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Sofia 1940 / Der Duce bei sei- 
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VERLAG FRANZ EHER NACHF. d. M. B. K. 
MUNCHEN 22 


Nach der Schneeballschlacht 


Auinahme: Alwin Tölle. 
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Oberstleutnant Mölders 
vom Feindflug zurück. 


„Komm mal 'runter, mein Junge! dachte ich 

mir, als plötzlich über mir eine Spitfire auf- 

tauchte, Noch kurvt er, um im güns.gsten 

Augenblick wie ein Habicht auf mich herunter- 

zustoßen. Vorsicht, Vorsicht, er stellt die Ma- 

schine auf den Kopf, ich drücke weg, klemme 
ihn vors Visier und knalle ihn ab.“ 


Zerstörer unter sich. 


„Ich flog über Wasser, da kam aus den Wolken 
eine Staffel Hurricanes. Eine zog knapp über mich 
weg, um mich dann von hinten zu fassen, die 
andere kam von vorne, die dritte lag zu tief, um 
mur gefährlich zu werden Toll kurbelte ich mich 
durch den Feind, erwischte einen seitwärts, der sich 
brennend verabschiedete. Die anderen türmten “ 


3 — "MEET — — — —— — 
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Major Wick F schildert einen seiner Abschüsse. 


‚Es war eine tolle Kurbelei. Endlich hatte ich mir einen vorgeknöpft, 
da kippt der Bursche mit seiner Kiste links ab . 


.. zieht aber sofort wieder hoch — ich war ganz überrascht über diese 
eigenartige Fliegerei, denn jetzt hatte ich ihn ja direkt vor mir, und mit 
einem Feuerstoß war er erledigt.‘ 


Aufnahmen: P.K. Striemann / Scherl (1), 
P.K. Jütte / Scherl (1), P.K. Volkert (P.B.Z.) (3), 
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Nach dem Luftsieg. 


. 1 ie li ab 
„Zuerst sah ich nur die Leuchtspur von meinem Gegner, der mich von unten beschoß. Mit einem Ruck ziehe ich hoch, kippe 15 eee Schulter abs 
und nun kann ich aus allen Rohren feuern. Schnell montiert er warm ab und mit einer Tragfläche fällt er auf den Pinse i 
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Die Schulung. 


Eine „Gauschule für Kommunal- 
politik“ — die elsässische Bür- 
germeisterschule in StraßBbarg 
— vermittelt den 900 Bürger- 
meistern einer deutschen Land- 
schaft das weltanschauliche und 
fachliche Rüstzeug für die Füh— 
rung ihrer Gemeinden, Hier 
werden bis Ende Mai 1941 sämt- 
liche 900 elsässischen Bürger- 
meister weitanschaulich und 
fachlich geschult, Die fünf Bür- 
germeister in der vorderen Reihe 
(von links): Hetzel (l.embach), 
Faullimmel (Weitbruch), Wan- 
ner (Birlenbach) stehend, Häni 
(Fröschweiler) und Schuster 
(Sesenheim) werden vom Schul- 
leiter» Kaufmann mit einer 
schwierigen Verwaltungsfrage 
vertraut gemacht. In neuntägi- 
gem Kursus lernen sie beson 
ders das, was für die Meiste- 
rung der durch den Krieg in 
ihren Gemeinden aufgetretenen 
Probleme notwendig ist, Fünf 
Bilder berichten, wie sie in 
ihren Dörfern auf allen Gebie- 
ten Aufbauarbeit leisten. 


N 


BILD BERICHT 
VON 


HARTMANN 


Er legt selbst mit Hand an | 
22 3 MAURITI i i 
Wie ein Symbol steht Altbürgermeister Hetzel von Lembach da. Seit SS aene Hemat WARRE AERAN, 


1919 ist er im j i i f p 
Amt, Quittung für sein Deutschtum war, daß die Bürgermeister Häni ist der Wahrer des blutgetränkten Bodens von Frösch- 


Franzosen ihn i i j 5 e N 

Enden „ a E mit seiner weiler, auf dessen Gemarkung während der großen Schlacht des 6. 8. 1870 

Lembach‘ fiel, aber sein alter ..Bür; 5 geg SCH d „Mairie de E Napoleons III. Heer stand. Wieder ging der Krieg über die Doriflur. Im Ge- 

Beinen und ist der erste bei den 1 ister er Be seinen meındezimmer, dessen Wände mit Waffenlunden aus der Schlacht bei Wörth 

in der Bürgermeisterschule von Besonderer Geen ür ihn war geschmückt sind, bespricht er mit dem Gemeinderat die Beseitigung der 

den Wiederaufbau zerstörter Dörfer kari. c Di ee eco e über Tankgräben und Sperren und Drahtverhaue. Häni ist Bürgermeister seit 1919, 
Eigenart des Dorfes soll beim Wi E. de andsc aftliche nachdem er den ganzen Weltkrieg mitgemacht hatte, Fröschweiler lag jetzt 

soll beim Wiederaufbau gewahrt bleiben! nur 4 Kilometer hinter der Front und wurde nicht evakuiert. 


Illuſtrierter Beobachter 


| „Heil Hitler!” 


Feierliche Trauung wie überall im Reich. 


fa der Bürgermeisterschule hatte es einen Vortrag darüber ge- 
feben, dab es im Reich Brauch geworden sei, standesamtliche 
Tramungen in feierlicher Form durchzuführen und dem Brautpaar 
Werk des Führers „Mein Kampf“ zu überreichen. Bürger- 
me er Fanllimniel von Weitbruch hat bereits jetzt diese Anregung 
die Tat umgesetzt. Er wurde am 1. 7. 1940 Bürgermeister 
ng Heimatdorfes. nachdem er bis zum 24, 6. von den Fran- 
Wegen seiner betont deutschen Gesinnung gefangengehalten 
er machte den ganzen Weltkrieg mit und trägt das 
Eiserne Kreuz I. Klasse. 


So etwas haben sie früher nicht gekannt. 


ie Abende verbringt Schulleiter Kaufmann mit seinen meist 
schon ergrauten Schülern; da wird Dame gespielt, gelesen, der 
Bericht des OKW besprochen und gearbeitet 


Beftmark 


SEHEN ZUR SCHULE 


So zeigt sich der Gemeinschaftssinn. 


In seiner schönen alten Tracht erlebt Bürgermeister Wanner 
von Birlenbach, das inmitten der Maginot-Linie liegt. wie sich 
die Schulung der elsässischen Bürgermeister bereits auswirkt. 
Der Bürgermeister von Morsbrunn schickt ihm 22 Pferde, 
15 Mann sowie Pflüge und Eggen 25 Kilometer weit ler für 
eine Woche, um die Birlenbacher Feldmark. die seit einem 
Jahr unbebaut ist umzupflügen. Wanner war mit seiner Ge- 
meinde in die Haute-Vienne verpfla,wt. Seine Bauern haben 
ihren gesamten Viehbestard verloren. Der Reichsuährstand 
versorgte sein Dorf wie viele andere mit Nutzvieh, das er nun 
zur Verteilung bringt. Wanner. der seit 1932 Bürgermeister 
ist und den ganzen Weltkrieg mitgemacht hat, bat nach dem 
Besuch der Schule das Gelernte in besonders vorbildlicher 
Weise in die Tat uıingesetzt, 


* 


In seiner Gemeinde lebte einst Goethe: 


Schuster der Bürgermeister von Goethes und Friederike Betons 
Sesenheim, ist sich der Tradition seines Dorfes von jeher be- 
wußt. Er ist seit 1929 Bürgermeister Aber erst jetzt konnte er 
das in die Tat umsetzen. was er immer wieder in der Bür- 
germeisterschule gehört hatte: „Durch nichts kann das Elsaß 
nachhaltiger im Sinne des Führers zeschult werden, als durch 
das deutsche Buch!“ So nimmt er selber die erste Ausgabe 
aus den auf Anorinung des Gauleiters Wagner an die Ge- 
meinden verteilten Volksbüchereien vor. Auch er war mit 
seinen Sesenheimern nach der Haute-Vienne verpflanzt worden 
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auf 


Italienische Mädchen, die den Mann am Steuer der Traktoren ersetzen, 
grüßen begeistert den Duce. 


1941 / Folge 1 
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Ihre Scholle danken 
sie dem Duce. 


DUCE 


BEI SEINEN 
Benito Mussolini BAUERN 


dem Boden, den er dem 
Sumpf abrang 


BAA 


bai wi 
* 
* 


1 


Italien ruft seine Kinder in die Heimat zurück. 


Der Duce verläßt das neue Bauernhaus einer aus Rumänen rick- 
gewanderten italienischen Bauernfamilie bei Pomezia. 
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Auch sie kennen nur einen 
Willen: den Sieg! 


PINO 


MARINO 


S ER Sie sind stolz, den Erbauer ihrer Städte 


RICCIA viede > in e e 
EN wieder einmal bei sich zu sehen. 
En 


W , 


Sal VELLETRI 
ae? EN 


Bf 
Bee 
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== N NETTUNIA LITTORIA 


- ` Lago d Fogliano 
— 5 N 2 ——_cH E e 
= N PONTINIA N: 
ED Lago dei — e A A 
& S =A Monaci k” 
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Hier waren früher Sümpfe. 


Inmitten fruchtbaren Ackerlanldes erheben Sich 
jetzt moderne Städte, die der Duce bauen lieb. 


Links: Als Zuchtleistungsbeweise 


wird dem Duce prachtvolles Vieh vorgeführt. 


Zufrieden mit der Vollendung des Werkes! 
Mit Genugtuung hat der Duce die letze Besich- 
tigung beendet, Neben Mussolini: Ettore Muti 


Aufnahmen: Ilse Steinhoff. 
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Professor 
Detschko 
Usunoff, 


der Schöpfer des 
Frauenbildnisses 
(links unten), stu- 
dierte in München 
bei Karl v. Marr. 


Hervorragende Leistungen 

bulgarischer Künstler auf 

der Kunstausstellung Sofia. 
Wasil Stoiloff: Mutter. 


Die neue bulgarische 
Kunst zeigt ausge— 
prägte völkische Züge. Die 
Freundschaft zu Deutsch— 
land, die sich im Welt— 
krieg bewährt hatte und 
dann in der Nachkriegs- 
zeit noch weiter gepflegt 
und gefördert wurde, hat 
auch im Künstlerischen 
seinen Niederschlag ge— 
funden. Es ist kein Zu- 
fall, daß gerade führende 
Künstler, wie die Maler 
Usunoff und Deneff oder 
der Bildhauer Lazaroit 
u. a., in München studiert 
haben. 

Bei unserem Besuch in 
der Kunstausstellung in 
Sofia sahen wir bemer— 
kenswerte Bildnisse und 
Plastiken völkischer Art 
und Prägung. Daneben 
| verschwanden einzelne 


Links: 
Detschko Usunoff: Bildnis. 


— — nn Dimitroff Lüben: Mädchenakt. TE CS 
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Professor Boris Deneff. 


Entartete, die bei uns längst ein 
Sturm hinweggefegt hat, als 
bedeutungslos. Von südlichen 
Temperament getragene, lebhafte 
Diskussionen sind darüber ent- 
brannt, aber sie werden mehr in 
privaten Kreisen als in der Öffent- 
lichkeit ausgetragen. Umdie wirk- 
lich guten und völkischen Kunst- 
werke drängt sich das Publikum. 

Es ist erireulich, daB wir in 
Kürze in mehreren Städten des 
Reiches bulgarische Kunstaus- 
stellungen sehen können, die uns 
sicher einen guten Einblick in das 
künstlerische Schaffen und Rin- 
gen der Bulgaren von heute ver- 
mitteln werden. Auch bei ihnen 
heißt das oberste Prinzip Können, 
und bei angeborener Farbenfreu- 
digkeit betonen sie die strenge, 
klassische Linie. Mit großen Vor- 
bildern vor ihrem geistigen Auge 
erstreben die buigarischen Künst- 
ler, d. h. ihre führenden Persön- 
lichkeiten, eine artgemäße Kunst. 


zi ` a 


Wisultschewa Keraza: 
Nach dem Bade. 
Aufnahmen unseres Sonderberichterstatters Dr. Weskamp. 


Iwan Lazaroif bei der Arbeit in seinem Atelier. 


Der Kūns 


tler Studierte an der Münchener Akademie der bildenden Künste. 


Rechts: Slati Boiadieff: Safırka. 


1. 
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Der Dienstplan. 


Ahn Bord 
eines 
Kreuzers 


Am 
Torpedo- 
ausstoßrohr. 


Aufnahmen: 


PK. Augst 
(Scherl) 


Proviantübernahme 
an Bord. 


In der Mittagspause wird schnell „ein Auge voll 


genommen” oder ein „Lachs“ gespielt. 


HI 
Rechts: Finer der schönsten Augenblicke des 
ganzen lages: Die Feldpost wird verteilt. 
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Höchsterfolge eines U-Boot- Kommandanten. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 16. Dezember 
bekannt, daß der soeben von Feindfahrt zurückgekehrte 
Kapitänleutnant Kretschmer mit einer Cesamtversenkunks- 
ziffer von 252 000 Bruttoregistertonnen als erster Unter- 
seeboots - Kommandant die 250 000 - Tonnen - Grenze über- 

schritten hat. 


f 


Der Reichssportführer beim Duce. 
Der Reichssportführer von Tschammer und Osten, der in 
seiner Eigenschaft als Präsident der Deutsch-Itahenischen 
Kulturgesellschaft mehrere Taxe in Rom weilte, wurde 
an 16. Dezember vom Duce zu einem längeren Herzlichen 
espräch empfangen. Am 17. Dezember ist der Reichs- 
sportführer wieder nach Berlin zurückgereist. 


Empfang für Ungarns Unterrichtsminister. 


ee Se Berliner Besuches des Königlich Ungari- 
veranstaltet, ers für Kultur und Unterricht. Balint Homan, 
Sztojay m am 15. Dezember der Ungarische Gesandte 
Keitel. die R mpfang, an dem u. a. Qeneralfeldmarschall 
` Me Reichsminister Rust und Kerri und Stabschef 

der SA. Lutze teilnahmen. 


ke 
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Zum 80. Geburtstag Kamillo Horns. 
Am 29. Dezember 1940 vollendete der hervorragende ost- 
märkische Komponist Professor Kamillo Horn in Wien 
sein 80. Lebensjahr. Kamillo Horn ist durch seine Sym— 
phonien. Kammermusikwerke. Lieder und Chöre in der 
deutschen Musikwelt rühmlichst bekannt geworden. 


Aufnahmen: Weltbild (0). 


Darrés neue Parole für das Landvolk. 
Am 14. Dezember sprach Reichsminister R. Walther Darré 
über alle Sender zum deutschen Landvolk und gab den 
Bauern die Parole für ihre Arbeit im zweiten Jahr der 
Kriegserseugunssschlacht. In über 700 Versammlungen 
waren die Fräser der Erzeugungsschlacht versammelt. um 
die Rede des Reichsbauernführers zu horen. 


Minister für Volkskultur Alessandro Pavolini. 

Anläßlich der feierlichen Einweihung der neuen Raume 

der Associazione Italo - Germanica, der Schwestergesell- 

schaft der Deutsch-Italienischen Gesellschaft in Rom, be- 

grüßte Minister Pavolini die zahlreich anwesenden Gäste, 

unter ihnen Botschafter von Mackensen und Reichssport- 
führer von Tschammer und Osteu. 
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Köpfe Ler Woche 


Der Sohn Napoleons l. in Paris beigesetzt. 
Auf Befehl des Führers wurden anläßlich des 100. Jahres- 
tages der Überführung Napoleons I. nach Paris auch die 
Gebeine seines Sohnes, des Herzogs von Reichstadt, nach 
Paris zur Beisetzung im Invalidendom übergeführt. Der 
Sohn Napoleons hatte die letzte Zeit seines Lebens lu 
Wien zugebracht. wo er im Alter von 20 Jahren starb. 


f 
Å 
K 


Mahatma Gandhi im Kampf gegen England. 
Wie die Associated Press“ am 15. Dezember aus Bombay 
meldete, wurde der Sekretär Gandhis. Psaralel Sharma, 
verhaftet, weil er sich gegen den englischen Krieg aus- 
gesprochen hatte. Diese Maltregel richtet sich natürlich 
auch gegen Gandhi selbst, der den Engxländern wegen 

seiner ablehnenden Haltung verhabt ist. 


Der jugoslawische Unterrichtsminister gestorben. 

Unterrichtsminister und Senatsprasident Dr. Anton Koro- 

schetz ist am 14. Dezember gestorben. Es wurde ein feier- 

liches Staatsbegräbnis angeordnet, das am 16, Dezember 

in der slowenischen Hauptstadt Laibach stattfand. Dr. 

Koroschetz war am 30. Juni dieses Jahres zum Unter- 
richtsminister ernannt worden 
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ROMAN VON HORST BIER NATH 


6. Fortſetzung. 


Die letzte Folge des Romans ſchloß: 


Hellwang ſtieg in den Keller hinab, um den Wein zu be— 
bes Fräulein Zögling verräumte eiligſt das Nähzeug, ſie 
olte Gläſer aus dem Büfett, ſtellte ſie draußen auf und 
zündete die Lichter an, zwei Kerzen in tulpenförmigen, Cor, 
lichen Kelchen. Die Nacht war mild und ſtill. Die Flammen 
brannten in langen Zungen und überhauchten ihre Umgebung 
mit mattem Glanz. Um den gelben Gartentiſch ſtanden drei 
Stühle herum, bequeme Streckſeſſel mit verſtellbaren Rüden: 
lehnen. Fräulein Zögling ſchob den übrigen Stuhl bis ans 
äußerjte Ende der Terraſſe. Die beiden anderen Seſſel rückte 
ſie enger zuſammen, ſo daß ihr Abſtand voneinander nicht 
mehr als knappe Armlänge betrug. Dann eilte fie, als Hed- 
wang immer noch nicht tam, in ihr Zimmer hinauf. Sie fuhr 
mit der Puderquaſte über Hals, Geſicht und Arme und ver: 
rieb einen Tropfen „Mille fleurs“ an ihren Ohrläppchen. 
Kathi verließ gerade die Küche und wollte in ihr Zimmer 
hinaufgehen, als Hellwang mit der Flaſche unterm Arm aus 
dem Keller kam. Sie wünſchte ihm eine gute Nacht und 
wunderte ſich ein wenig, da er ſonſt nicht die Gewohnheit 


Neujahrsmorgen am Kilimandscharo, dem 
höchsten Berg in Deutsch-Ostafrika 


hatte, ohne befonderen Anlaß und allein einer Flaſche den 
Hals zu brechen. Allein? Ihr Argwohn wurde plötzlich 
wach. Früher, da hatten ſie manchmal an ſolch warmen 
Sommerabenden draußen auf der Terraſſe ein Glas ge— 
leert und bis in die tiefe Nacht hinein geſchwatzt, die 
Gnädige und er. War es etwa ſchon jo weit, daß die Neue 
auch hier an Luiſas Stelle rücken ſollte, ſo wie ſie ſchon 
Bee, Flag einnahm, wenn er ihr aus feinem Buch 
vorlas 


Kathi eilte beunruhigt nach oben und klopfte an Fräu— 
lein Zöglings Tür. Am eine Ausrede wegen der Stö— 
rung wäre fie nicht verlegen geweſen. Aber fie erhielt 
keine Antwort. Sekundenlang ſtand ſie wie erſtarrt. 
Ihre Phantaſie begann auf Touren zu laufen und gau— 
kelte ihr Bilder vor, bei denen ihr ſchwül wurde. Sie 
taſtete nach dem Lichtſchalter. Das Treppenhaus ſank in 
tiefe, undurchdringliche Finſternis. Kathi ſtreifte die 
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Schuhe von den Füßen und ſchlich auf Strümpfen zu 
Hellwangs Arbeitszimmer. Langſam und geräuſchlos 
drückte ſie die Klinke nieder. Wenn die Fenſter offen 
waren? Beide Fenſter waren weit geöffnet. Ein ſcharfer 
Luftzug ſtrömte ihr entgegen. Irgendwo im Hauſe mußte 
eine Tür ins Freie offen ſtehen. Wenn die zuſchlug, gab 
es einen Krach, der ſie verraten mußte. Sie ſchloß die 
Tür raſch zu. Von einer weit entfernten Straßen— 
laterne fiel ein ſchwacher Lichtſchein ins Zimmer, der 
gerade noch die Gegenſtände undeutlich erkennen ließ 
Kathi verhielt atemlos und lauſchte. Sie hörte Hell— 
wangs Stimme. Der ug an dem die beiden unten 
ſaßen, befand ſich gerade unterhalb des linken Fenſters. 
Es war gefährlich, ſich hinauszubeugen. Das leiſeſte 
Kratzen am Fenſterbrett, das Klirren eines Knopfes 
konnte ſie verraten. And wenn es auch dunkel war, ſo 
finſter war es nicht, daß nicht im matten Kerzenſchim— 
mer von unten oder im Laternenlicht von rechts ihr 


Pru 


Mit seltener Klarheit zeigt das gewaltige Kilimandscharo- 
höchste Erhebung, und rechts den Felsenkamm des Mawensi 
Blick nach Süden frei. Während Europa Kälte erlebt, bringt 
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erkennen ſein würde. Dennoch ſchob ſie die 
at wäi über die Fenſterbrüſtung. ö 
die Neue lag halb ausgeitredt neben Hellwang im 
echt, und er fab einen halben Schritt von ihr ent- 
int quer auf der Beinſtütze des anderen Liegeſtubls. 
2 hatte die Ellenbogen auf die Knie geſetzt und ſpielte 


it feinem Glaſe. . a 
it deinem Aitio,” hörte Kathi ibn fagen, „das ift 
mehr als die Hälfte eines Menſchenlebens; aber wic- 
viele Jahre davon lebt man denn eigentlich bewußt? 
doch böchſtens zwanzig oder noch weniger. Nein, das 
geben beginnt nicht mit der Geburt, es beginnt da, wo 
ins der Wunſch erfaßt, feine Oberfläche anzukratzen, um 
u chen, was dahinter ſteckt.“ f 

„Ach“ lagte die Neue und verdrehte die Augen. 
dellwang trank aus feinem Glaſe und ſetzte es auf 


de eddie Jahre ... wiederholte er, „wiſſen 
eie, man müßte weiſer und vernünftiger ſein, wenn 
man ſie voll gelebt hätte. Nein, nein, man darf die 
erſten zwanzig Jahre gut abſtreichen und nächſtens ruhig 
den achtzehnten wirklichen Geburtstag feiern ..“ 

Das Fräulein verſchränkte die Arme unter dem Kopf. 
Ihre Bluſe ſpannte fih über den Brüſten. „Nach dieſer 
Berechnung wäre ich alſo gerade zehn Jahre alt ge- 
worden“, ſagte fie mit einem kleinen Kichern. Kathi 
Web die Galle ins Blut. Es zuckte ihr in den Fingern, 
den Brieſbeſchwerer zu packen und dem fofetten Luder 
aufs Hirnkaſtl zu werfen. Sie hörte nicht hin, was 
Hellwang weiter ſagte. Sie jab nur, daß das Fräulein 
ein wenig ungeduldig mit den Beinen zappelte, ſo daß 
ihre Knie unter dem Rock zum Vorſchein kamen. Wenn 
Hellwang es nicht bemerkte, jo bemerkte es Kathi um jo 
deutlicher, und ihr wurde himmelangſt. Vorläufig redete 
er ja noch ſozuſagen nur theoretiſch davon, wie alt er 
fi in Wirklichkeit fühle — fo um zwanzig herum. Aber 
wie lange noch? Solch ſternenklare, laue Sommernächte 
haften es in ſich, Kathi wußte das nur zu gut. Und die 
Neue ſah gerade ſo aus, als ob ſie den Apfel ſchon ge⸗ 
pflückt hätte und nur noch auf den günſtigen Augenblick 
wartete, wo er Appetit bekam und hineinbiß. 

Kathi ſchob fih lautlos vom Fenſterbrett fort. Das 
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regloſe Lauſchen war beſchwerlich, es konnte ſie auch ein 
Niesreiz ankommen oder der Grimm jo ſehr überman- 
nen, daß fie bei dem Getändel da unten die Beherr— 
ſchung verlor und der Neuen da unten doch noch einen 
barten Gegenſtand auf die Reize ihrer Figur. warf. 
Mährend ſie zur Für ſchlich, bemerkte ſie plötzlich auf 
dem Bücherbord, wo Hellwangs Reiſeandenken ſtanden 
— kuneſiſche beilförmige Fächer, altrömiſche Ollämpchen 
und ſyriſche Krüge — im mattblinkenden Silberrahmen 
Luiſas Bild. Es lächelte auf fie nieder und — blinzelte 
ihr zu... Saft hätte fie ſich durch einen Aufſchrei ver- 
raten. Zeſſes naa! So fab ihr die Gnädige in dieſem 
Augenblick gewiß auch von oben zu, Oder. . wollte die 
Gnädige ihr etwa ein Zeichen geben? Das Blut ſtrömte 
zu ihrem Herzen zurück. And einer raſchen Eingebung 
folgend, überwand Kathi ihren Schrecken und ihre 
Scheu, nahm das Bild vom Bord herab und legte es 
mitten auf Hellwangs Schreibtiſch. Das ſollte ihm zu 
denken geben! 


* 


Unten hob Fräulein Zögling aufmerkſam das Geſicht. 

„Kam das Geräuſch ſoeben nicht aus Ihrem 
Zimmer?“ 

Hellwang ſchüttelte den Kopf: „Ich hörte nichts.“ 


„Merkwürdig“, murmelte ſie „mir war es ſo, als ob 
im Haufe eine Tür gegangen jei...” 

„Vielleicht ſpukt Kathi da noch herum“, meinte er, 
„oder manchmal iſt es an ſolchen warmen Tagen auch 
das Holz, das in den Wänden arbeitet.“ 

Fräulein Zögling blieb beunruhigt: „Vielleicht ift aber 
auch eins von den Kindern aufgewacht ... Entſchuldigen 
Sie mich bitte für einen Moment, ich will doch lieber 
einmal nachſehen.“ — Sie erhob ſich und ging ins 
Haus. Sie hatte einen ganz beſtimmten Verdacht und 
hielt fih nicht eine Sekunde lang damit auf, ins Kin- 
derzimmer hineinzuſchauen. Sie drehte das Licht im 
Treppenhauſe an, nahm die Stufen mit ein paar raſchen 
Sätzen und ſtieß die Tür zu Hellwangs Arbeits- 
zimmer auf. Nichts 
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Weiden Gipfel, links den eisbedeckten Kibo mit der Kaiser-Wilhelm-Spitze (6010 m), Afrikas 
öhensturm hat die gewöhnlich um beide Gipfel lagernde Wolkendecke zerrissen und gibt den 
r, 3 Breitengrade unter dem Äduator, mit die höchsten Sommertemperaturen. 


Aufn.: K. K. Wolter. 
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Sie preßte faſt enttäuſcht die Lippen zuſammen. 

„Hallo“, rief Hellwang herauf, „lind Sie's?“ 

Sie ſchaltete auch in ſeinem Zimmer die Beleuchtung an 
und fab ſich mißtrauiſch um. „Jawohl, Herr Doktor — ich 
werde bei der Gelegenheit gleich die Fenſter ſchließen. 
And plötzlich fiel ihr Blick auf die Photographie, die dort 
mitten auf dem Schreibtiſch lag. Es gab gar keinen Zwei- 
fel: Für Hellwang beſtimmt und von Kathi vor wenigen 
Minuten auf dieſen Platz gelegt! Sie hatte das Geräuſch 
alſo doch nicht nur in ihrer Einbildung gehört.. 

Was aber wäre geſchehen, wenn er das Bild gefunden 
hätte? Sie grub die ſpitz geſeilten Nägel in die Ballen. 
Das war alſo das Ergebnis der Anterredung, die Hellwang 
heute mit dieſem gemeinen Frauenzimmer gehabt hatte! 
Sie biß ſich in die Fauſt, ihre Lippen waren blaß gewor- 
den. Was für eine unverzeihliche Dummheit, daß lie nicht 
darauf gedrungen und darauf beſtanden hatte, Kathi müſſe 
hinausgeworfen werden —, daß fie Hellwang nicht ſchärfer 
vor die Entſcheidung geſtellt hatte, entweder Kathi zu 
entlaſſen oder ſie würde ſelber gehen! Heute wäre die 
Gelegenheit günſtig geweſen, peue war er ja ſchon fajt 
bereit geweſen, Kathi den Laufpaß zu geben. . Das war 
jetzt verſäumt. Unter keinen Umſtänden durfte fie es ver- 
ſuchen, einen neuen Angriff überſtürzt und allzubald zu 
wiederholen. Aber was konnte inzwiſchen nicht alles ge- 
ſchehen? Dieſes Frauenzimmer war ein gefährlicher Greg- 
ner. Welch ein raffinierter, heimtückiſcher Einſall, dieſer 
hier mit der Photographie ...! 

„Sie haben ſich da oben wohl häuslich niedergelaſſen?“ 
rief Hellwang herauf. Fräulein Zögling riß ſich zuſammen. 

„Oh, ich hebe nur ein paar Blätter auf, die der Luft- 
zug vom Schreibtiſch geweht hat.“ — Sie riß das Bild 
an fih und ftellte es an feinem alten Platz über den Bü- 
chern wieder auf. Dann ſchloß ſie das Fenſter und löſchte 
das Licht. Ein Nachtfalter, der von der Helligkeit ange- 
lockt in das Zimmer getaumelt war, trommelte verzweifelt 
gegen die Fenſterſcheiben. 

VI. 
Der Krach. 


Der neue Tag zog ſtrahlend herauf. Kein Wölkchen 
trübte die Bläue des Himmels. Die Spezeln ber 
Hellwang⸗Kinder fanden ſich ſchon am frühen Mor⸗ 
gen im Garten ein; der Stangl Toni, der Lydia 
heimlich liebte und von ihr auch ziemlich gnädig 
behandelt wurde, weil er die Guttibüchſen in ſeines 
Vaters Laden plünderte und die Beute Lydia ge- 
treulich zu Füßen legte; die Mühlbauer Reſi, die 
den Toni umgirrte und Lydia erfolglos abſpenſtig 
zu machen verſuchte; und eine Schulfreundin von 
Britta, Michaela Nebelſchütz mit Namen, deren 
Bruder Marineleutnant war und zuweilen eine 
Ser alter Knöpfe und Mützenbänder beim, 
idte. 


Die Kinder ſpielten „Preußiſch Fangamandl“. 
Der tolle Name war eine Erfindung Brittas. Sie 
hatte das Spiel aus den letzten Sommerferien mit- 
gebracht, die ſie bei den Großeltern verlebt hatte. 
Wahrſcheinlich fand ſie die Bezeichnung, die im 
Nordoſten des Reiches üblich war, anſtößig. Hell- 
wang entſann ſich nämlich, „Preußiſch-Fangamandl“ 
in feiner Jugend unter der Bezeichnung „Dridri⸗ 
reiſchen mit Popoanſchlag“ geſpielt zu haben. Kein 
Sprachgelehrter hätte ihm jemals darüber Auskunft 
geben können, was es mit dieſem merkwürdigen 
„Popoanſchlag“ für eine Bewandtnis hatte, denn 
daß das ominöſe Wort nichts mit dem ominöſen 
Körperteil zu tun hatte, dafür bürgte ſeine deutliche 
Betonung auf der erſten Silbe. 


„Preußiſch-Fangamandl“ war eine Verbindung 
zwiſchen Greifen und Verſtecken. Es war ein auf- 
regendes, ſchönes Spiel, und die Kinder waren für 
gewöhnlich unermüdlich dabei. Aber heute waren 
weder Britta noch Lydia ſo recht bei der Sache: 
allerdings mit einem gewiſſen Unterſchied. Während 
Lydia erwartungsvoll und geſpannt ausſah, machte 
Britta einen mutloſen und fluchtbereiten Eindruck. 
Kathi hatte nämlich am Morgen den Badeoſen an- 
geheizt, und die Sieglinda hatte beim Frühſtück all- 
gemeine Haarwäſche angeſagt und den Kindern ver- 
boten, den Garten zu verlaſſen. 


Die Reihe, „einzuluren“, war am Stangl Toni. 
Er ſtand am Mal neben der Haustür, preßte die 
Fäuſte vor die Augen und wartete auf das Gilt der 
Kinder. Söhnchens verantwortungsvolle Aufgabe 
beſtand darin, den Einlurer zu überwachen und ein 
lautes Geſchrei zu erheben, wenn er etwa mogelte 
und zwiſchen den Fingern hindurchſchielte. Die Rin- 
der huſchten zu ihren Veiſtecken. Michaela hoffte 
Tonis Späherblicken hinter der Hecke zu entgehen. 
Die Refi ſchlüpfte in die Garage und deckte ein 
paar alte Kalkſäcke über fih, aus denen weiße Staub- 
wolken emporwirbelten. Britta und Lydia hoben 
einen Tretroſt vom Lichtſchacht des Kohlenkellers 
ab und krochen hinein. 


„Sakra, ſakra, dös gibt heut was . 
Britta ängſtlich. 

„Pit! Sei ſtad“, wilperte Lydia, „der Toni ſchleicht 
ſchon umeinand.“ — Tatſächlich knirſchten die Schritte 
des Fängers auf dem Kies beran, aber er tappte an 
dem Verſteck vorbei und näherte ſich vorſichtig der 
Garage, um dort zuerſt einmal Umſchau zu balten. 
Britta näherte ihren Mund Lodias Obr. 
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Die Na tur nahmen wir uns zum 
Vorbild, als wir dem UYMundstücr 
eine tarnende Schutzfärbung ge- 
geben haben. Es wurde aus dem 
Zigaretten- Papier selbst entwik- 
kelt, sodass es sich kaum von der 
übrigen Hülle abhebt. Dennoch ge- 
währt dieses sichtbare, dieses 
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Nimikry-Mundstück,den Lippen 
des Rauchers den gleichen Schutz 
wie andere Mundstückarten,ohne 
dass es aberirgendwie als we- 
sensfremd empfunden werden 
kann. So ist GÜLDENRING mit 
UMrundstuück eigentlich eine ver. 
besserte mundstucklose Zigarette. 
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„Du, Lydia, ich ſchenk dir mei filberne Kettn mit dem 
roten Anhänger, wenn du dich ins Zimmer von der 
Sieglinda naufſchleichen tuft und die Flaſche ausgießt.“ 

Lydias Geſicht drückte eiſige Ablehnung aus. 

„Ich ihent dir, was du willſt, Lydia! Das Koral- 
lenarmband, das mir der Konni aus Afrika mitge- 
bracht hat — oder die blaue Handtaſche mit allem, 
was drin ift...” l l b 

„Feige Spinatwachtel, feige!“ ziſchte Lydia wütend 
und verächtlich: „geſtern haſt's nicht derwarten könna, 
und heit, wo's ſoweit is, baft Bollen. Geh! Was kann 
ſchon mehra paflieren, als daß d' vom Konni a paar 
geſchmiert kriegſt?!“ 

Oben tobte die wilde Jagd an ihnen vorüber Der 
Toni hatte die Reji entdeckt und rafte zum Mal 
zurüd, während Michaela aus ihrem Verſteck in der 
Hecke herausſchoß und langbeinig über den Raſen 
rannte, um dem Toni zuvorzukommen und ſich frei zu 
ſchlagen. Er brüllte „dri dri Reſi“ und „dri dri 
Michaela!“ aber gleichzeitig ſchrie Michaela „dri dri 
frei!“ — und ſchon gab es wilden Streit, wer früher am 
Mal geweſen war. 

Britta lauſchte flüchtig auf den Lärm. „Mir hat heut 
nacht fürchterlich geträumt“, flüſterte ſie kläglich, „von 
der Flaſche und von der Sieglinda. Sie hat fi das 
Haar eingerieben, und plötzlich iſt ihr am ganzen Kör- 
per ein gelbes Fell gewaden, und die Zähne haben ihr 
ſpitz und weiß aus dem Maul gebleckt, und Krallen hat 
fie gehabt wie ein Löwe. Und wir beide, du und ich, 
haben durchs Schlüſſelloch geſehen, wie fie fidh- ver- 
wandelt hat. Und da haben wir eine furchtbare Angſt 
bekommen und ſind in unſer Zimmer gerannt und haben 
die Tür abgeſchloſſen und uns in den Betten ver- 
krochen. Nicht lange danach hat es an der Tür gekratzt, 
ganz leiſe und die Sieglinda hat mit einer Stimme 
genau wie die Luiſa gewiſpert, wir ſollten fie doch ein- 
laſſen. von dem Kratzen iſt auch Söhnchen aufgewacht. 
Und wir beide haben geſchrien, er ſoll nicht aufmachen, 
aber er hat geſagt, es iſt doch die Luiſa, und hat den 
Schlüſſel umgedreht. Da iſt fie mit einem Satz berein- 
geſprungen, gerade auf mein Bett — und ich habe fo 
laut aufgeſchrieen, daß ich davon erwacht bin...” 

„And ich? Was hat ſie mit mir gemacht?“ fragte 
Lydia kleinlaut; der Traum hatte auf ſie doch einen 
ziemlich ſtarken Eindruck gemacht, und fie war nicht 
mehr ganz ſo unbekümmert wie zuvor. Denn Träume 
hatten etwas zu bedeuten, das war nun einmal ſicher. 
In Kathis „Agyptiſchem Traumbuch“ hätte man die 
Deutung leicht erfahren können, da ſtand alles drin, 
ſchwarz auf weiß. 

„Was ſie mit dir gemacht hat, hab' ich nicht mehr 
ſehen können, weil ich doch ſchon vorher aufgewacht bin“, 
bekannte Britta wahrheitsgemäß, „aber der Traum hat 
nix Gut's zu bedeuten 

Lydia atmete erleichtert auf: „Dees glaab i gern; 
aber wenn d' nicht weißt, was ſie mit mir angeſtellt hat, 
dann mein ich, wird's dich dieſes Mal auch wohl nur 


allein erwiſchen.“ Ihre Feſtſtellung war nicht gerade ein 


Troſt für Britta. 

In dieſem Augenblick erſcholl von der Terraſſe her 
laut und gebieteriih Fräulein Zöglings Ruf: „Britta! 
Lpdia!“ Britta krümmte ſich zuſammen und zog den 
Kopf zwiſchen den Schultern ein. Ihr Geſicht war ein 
inbrünſtiges Flehen um ein Wunder, jetzt in der Erde 
zu verſinken oder in einen gnädigen Nebel gehüllt zu 
werden. Aber weder öffnete ſich der Boden unter ihr 
noch zog eine gütige Hand eine Tarnkappe über ſie. 
Im Gegenteil, Lydia ſtemmte den Tretroſt aus den 
Falzen und ſchlüpfte aus dem Lichtſchacht ins Freie. 

„Wir kommen ſchon!“ ſchrie fie zurück und zerrie 
Britta unbarmherzig aus dem Verſteck heraus. Britta 
folgte ihr ſchlaff und wie detäubt. Fräulein Zögling 
erwartete fie auf der Terraſſe. Sie hatte die Spezeln 
der Kinder bereits heimgeſchickt und rückte die Liege ⸗ 
ſtühle an einen zugfreien Platz in der Sonne. „Ihr 
wartet wohl immer erſt auf eine ſchriftliche Einladung, 
wie?“ fragte fie ſchlecht gelaunt. „Und wie ihr ausjeht?! 
Als ob ihr noch nie in eurem Leden mit Waſſer in 
Berührung gekommen ſeid In eurem Alter hätte ich 
mich geſchämt, noch Verſtecken zu ſpielen. Da habe ich 
reizende Handarbeiten gemacht und meiner Mutter 
tüchtig im Hauſe geholfen!“ 

Die Kinder hörten ſich die Nörgeleien ſchweigend an. 
Lydia ſetzte eine Miene auf, als ekele es fie innerlich 
vor ſo viel Tugend. Britta wiſchte ſich die feuchten 
Handflächen an dem Badeanzug ab und zitterte plöß- 
lich, als habe ſie ein eiſiger Windſtoß getroffen. 

„Ihr legt euch nachher in dieſe Stühle und rührt 
euch nicht vom Fleck, bis die Haare trocken ſind, ver⸗ 
ſtanden? Ich komme ſpäter und ſetze mich zu euch eben- 
falls in die Sonne.“ 

„Jawohl“, ſagte Lydia gehorſam; ihre Stimme war 
raub und ſchrill. Hellwang trat durch die offene 
Verandatür auf die Terraſſe hinaus. Er war im Bade- 
mantel und trug einen Turban auf dem Kopf, der aus 
einem Handtuch zuſammengedreht war. Draußen nahm 


Zuſtell 


Illuſtrierter Beobachter 


er das Tuch ab und ſchüttelte feine naſſen Haare wie 
ein Hund aus. 


„Bleiben Sie aber ja auf der Terraſſe, Herr Doktor!“ 
flötete Fräulein Zögling warnend und beſorgt, „bier 
iſt es ganz windſtill. Denn nichts iſt ſo gefährlich wie 
Zugluft, wenn man naſſe Haare hat. Und feien Sie auch 
fo freundlich, nachher darauf zu achten, daß die Kinder 
in den Stühlen liegenbleiben, bis ich komme. Ich möchte 
mir nämlich anſchließend auch gleich das Haar waſchen 
und im Freien trocknen laſſen. Sonne iſt für blondes 
Haar ja fo gut...” 

Fräulein Zögling ging voran, und die Mädel folgten 
ihr; Söhnchen durfte noch eine Weile bei feinem Vater 
bleiben. Lydia zog Britta an der Hand hinter fih ber. 
In der Diele ſchnupperten fie beide wie auf Verab⸗ 
redung zur Küche hin, aus deren geöffneter Tür unver- 
kennbar bitter ſcharfe Seefiſchdüfte ſtrömten. Ach, wenn 
ſie im ſtillen gehofft hatten, Kathi würde verſöhnlicher 
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ſein, ſo wurden ſie leider enttäuſcht. Kathi vergaß nicht 
und Kathi verzieh nicht. Erbarmungslos würden dem 
Kabeljau morgen thüringiſche Kartoffelklöße mit Zwie⸗ 
belſauce folgen, und übermorgen todſicher Spinat, gräß- 
licher, pampiger, grüner Spinat, und zum Abendeſſen 
auſgewärmter Spinat, und dann, ſchaurigſter Gedanke, 
Kartoffelpuffer mit Sauerkraut. 

Lydia preßte Brittas Hand, in ihren dürren Finger 
chen ſteckte eine erſtaunliche Kraft. „Verraten wenn d' 
was tuſt ...!“ ziſchelte fie ihr drohend ins Ohr und fun- 
kelte Britta aus ganz ſchmalen Augenſchlitzen gefährlich 
an. Britta ſchüttelte wortlos den Kopf. Der alte Mut 
kehrte in ihr Herz zurück. Mochte wegen der Flaſchen⸗ 
geſchichte in Gottesnamen auch Blitz, Donner und 
Hagel über ſie hereinbrechen, ſo ſchlimm wie Kathis 
kalte Rache für ihre Schwatzhaftigkeit konnte das übelſte 
Gewitter nicht fein, das fie von Sieglindas oder Kon- 
nis Seite her bedrohte. Nein, Kathi mußte verſöhnt 
werden, das war ſchon ein Opfer wert. 

Fräulein Zögling band die Gummiſchürze um und 
ließ warmes Waſſer in die Schüſſel laufen. Lydia machte 
den Anfang. Sie bik die Zähne zuſammen und ertrug 
tapfer und ohne Mucken das Brennen der Seife in 
den Augen und das ſcheußliche Ziepen an der Kopfhaut, 
als Fräulein Zögling mit dem Kamm durch die naſſen, 
verzottelten Haare fubr. Dann kam Britta an die Reibe 
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— und ſchließlich auch SEN Bald Taben fie alle 
drei neben Hellwang in der Sonne. Die Luft kochte 
über den rotgelben Solnhofener Platten. Die Zohan · 
nisbeeren reiften zuſehends, die Sträucher leuchteten 
ſchon ganz rot herüber. 


„3 moan, die Kirſchen werden aa bald zeiti Tein”, be- 
merkte Söhnchen. Hellwang nickte träg. Es beſtand keine 
Veranlaſſung zu Warnungen und Drohungen, Die Kir- 
ſchen hingen für Söhnchen zu hoch. 

Die Liegeſtühle der beiden Mädel lagen in der Näbe 
der Verandatür. Wenn Britta den Kopf ein wenig nach 
links drehte, konnte ſie durch die offenen Türen des 
Hauſes bis in die Diele hineinſehen. Sie hörte Kathi in 
der Küche mit dem Geſchirr klappern und hörte auch, 
wie Fräulein Zögling ihr Zimmer verließ, derunterkam 
und das Badezimmer jorgiältig binter fih abſperrte. 
Britta ſchloß die Augen. In ihrer Vorſtellung erlebte 
fie alles, was jetzt geſchah, jo deutlich, als hätte das 
Haus Wände aus Glas. Sie ſah, wie Fräulein Zögling 
die Spange aus der Nackenrolle löſte und wie ſie das 
auf die Schultern fallende Haar mit einem ſcharfen 
Ruck des Kopfes nach vorn warf. wie fie fih über die 
Waſchſchüſſel beugte und die Flechten in die Seifen⸗ 


löſung tauchte, wie fie die Kopfhaut mit den Hinget- 


ſpitzen maſſierte, und wie der dicke Seifenſchaum ihren 
Kopf in eine rinnende weiße Haube hüllte, die in den 
Spülwaſſern zerſchmolz. 

Und dann 

Fräulein Zögling goß etwas aus der Flaſche mit 
dem roten Etikett in eine Untertaſſe. Sie kämmte das 
feuchte Haar aus der Stirn, ſcheitelte es und begann, 
die Flüſſigkeit aus der Loreley -Flaſche mit einer Zahn- 
bürſte in langen, gleichmäßigen Strichen auf dem 
Scheitel zu verteilen. Sei es nun, daß der ſarbloſe Lad 
ſich zu zäh verſtrich oder daß ihn die Verbindung mit 
dem Waſſer raſcher erſtarren ließ, jedenfalls hielt 
Fräulein Zögling plötzlich betroffen inne und rührte mit 
der Zahndürſte die Flüſſigkeit in der Antertaſſe mib: 
trauiſch auf. Im nächſten Augenblick aber ſtieß fie auch 
ſchon, vielleicht in der Meinung, daß hier mit einer 
Säure ein Attentat auf ihre Schönheil oder Gejundbeit 
verübt werden ſollte, einen gellenden Schrei aus. 


Weiß der Himmel, was die beiden Schuldigen er: 
wartet hatten. Solch einen furchtbaren Schrei und die 
darauf folgenden völlig hyſteriſchen Hilferuſe jedenfalls 
nicht. Hellwang ſprang aus ſeinem Liegeſtuhl auf und 
rannte an den Kindern vorbei ins Haus, als fürchte er, 
das Badezimmer in Flammen oder das Fräulein unte! 
den Trümmern einer eingeſtürzten Decke zu finden Von 
der anderen Seite eilte Kathi herbei, nicht weniger 
verſtört als Hellwang. Wenn es ſich auch um die Neue 
handelte, ſo ſchien hier aber doch ein Fall vorzuliegen. 


wo Vollsgemeinſchaft vor die perſöntichen Gefühle ging. 


Im Badezimmer rauſchte laut das Waſſer in die 
Wanne. Fräulein Zögling hatte nämlich beide Hähne 
zugleich aufgedreht und verſuchte unter Jammerlauten, 
„die Säure“ vom Kopf zu ſpülen, ehe ſie ihre zer 
ſtörende Wirkung auf Haut und Haar ausüben konnte. 
Es war leider eine völlig ungeeignete Maßnahme, denn 
der Lack begann unter der Einwirkung des Waſſers zu 
verharzen, und die Haarſträhnen, die mit ihm in Be: 
rührung gekommen waren, verklebten und verwutzelten 
ſich zu weichſelſtockartigen Gebilden. Draußen rüttelten 
Hellwang und Kathi an der verſperrien Tür und waren 
ſchon dabei, das Schloß mit vereinten Kräften zu fpren- 
gen, als Fräulein Zögling über dem Waſſergeplätſcher 
endlich den Lärm hörte und den Riegel zurückſchob. 
Beinahe hätte es noch in dieſem Augenblick ein richtiges 
Unglück gegeben, denn Hellwang drückte ſo heftig gegen 
die Tür, daß er, als ſie nun ſo plötzlich nachgab, dem 
Fräulein auf ein Haar den Schädel eingeſtoßen hätte. 

„Was ift geſchehen?“ keuchte er und wiſchie fi mit 
dem Armel die Schweißtropfen von der Stirn. Er 
konnte an Fräulein Zögling und in dem Raum nichts 
Fr was einen Schrei und Hilferuf gerechtfertigt 
ätte. 

„Ib, dachte im erſten Augenblick, es wäre eine 
Säure“, ſchluchzte Fräulein Zögling, „aber es iſt nur 
ein nichtswürdiger, gemeiner Streich ...“ 

Hellwang verſtand kein Wort davon, und er ließ es 
ſich auch deutlich anmerken, daß er kein Wort verſtand, 
denn wenn Männer mit geſcheiten Geſichtern einmal 
dumm ausſehen, dann jeben fie aber auch gleich fo 
dumm aus, daß es falt erſchreckend ift. Aber ehe er dazu 
tam, eine weitere Frage zu ſtellen, reckte Fräulein Zög⸗ 
ling den Arm mit einer anklagenden Gebärde gegen 
Kathi aus, die hinter ihm in das Badezimmer ein, 
gedrungen war, und ſchrie: „Das iſt Ihr letzter Streich 
Sie gemeines, unverſchämtes Frauenzimmer, Sie!“ 

„Sie ift narriſch geworden ...“ ſtammelte Kathi be- 
ſtürzt und erſchüttert, denn es war ihr völliger Ernſt, 
daß das Fräulein plötzlich den Verſtand verloren haben 
müſſe. Fraulein Zögling zitterte am ganzen Leibe, ihre 
Stimme überſchlug ſich: „Wollen Sie es etwa auch 
noch zu leugnen verſuchen?! Sie. . Sie...” 
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der Herr Doktor 's Aufgebot beitellt . 


Hellwang riß ſich 


1941 / Folge 1 


„Beherrſchen Sie ſich!“ fiel Hellwang ein, ehe das Fürchterliche ausgeſprochen 
ward, en en mir endlich, was hier überhaupt geſchehen iſt! S 

„Mein Haar!“ jammerte Fräulein Zögling und zerrte an den verklebten Strähnen, 
die ihr in die Stirn hingen. Hellwang konnte nichts Beſonderes an ihnen entdecken. 

„Was iſt mit Ihrem Haar?“ fragte er zornig. Das Blut ſtieg ihm du Kopfe. 
War das eine Art, wegen nichts das ganze Haus und womöglich noch die Nad- 
barſchaft zu alarmieren?! Sieg SE , 

„Ich benutzte ein Haarwaſſer ...“ Fräulein Zögling deutete zitternd auf das 
Glasbrett unter dem Spiegel, auf dem zwiſchen den Zahnputzgläſern der Familie 
die Flaſche mit der Loreley und die Untertafle ſtanden; „es ift ein Spezialmittel zur 
Pflege blonder Haare ... And diefe unverſchämte Perſon hat es ausgeſchüttet und 
dafür eine ſchmierige, ekelhafte Flüſſigkeit in die Flaſche getan 

„Ha?!“ rief Kathi empört, „was foll ich getan haben?“ l * 

„Tun Sie nur nicht ſo, als ob Sie nichts davon wiſſen!“ ſchrie Fräulein Zögling 
und fuchtelte mit den Händen vor Kathis Geſicht, „diesmal hilft kein Lügen und Ber- 
ſtellen! Aber das ſage ich Ihnen, dieſe Niedertracht wird Ihnen teuer zu ſtehen 
kommen. Ich werde Sie anzeigen! Das ift Körperverletzung! Das ift...” 

„Ruhe!“ donnerte Hellwang dazwiſchen. Er war gerade dabei, die leicht opali- 
ſierende Flüſſigkeit in der Untertaſſe zu unterſuchen. „Das ift Lack!“ ſtellte er feſt, 
„es iſt zweifellos farbloſer Lack, derſelbe Lack, mit dem ich vor ein paar Tagen die 


Angelruten eingelaſſen habe, Emaillelack ...“ Für einen Augenblick war er nahe 


daran, in ein Gelächter auszubrechen, das völlig fehl am Platze geweſen wäre. 

„Wie bekommt man das Zeug aus den Haaren?“ ächzte ſie. SC 

„Mit Spiritus, nur mit Spiritus“, murmelte (EC durch die Zähne und 
wagte nicht, Fräulein Zögling anzuſehen, weil er fürchtete, fih dann nicht beberr- 
ſchen zu können. Er ſtellte die Antertaſſe auf das Glasbrett zurück. Sein Blick fiel 
auf die Flaſche mit der Loreley und dem Forſteleven. „Die Flaſche ſtand doch nicht 
immer hier?“ fragte er. Kathi kicherte böſe. , 

„Nein“, antwortete Fräulein Zögling, „ich habe fie ſteis bei meinen Toiletteſachen 
in einem Schubfach der kleinen Kommode in Verwahrung gehabt.“ 

Kathi kicherte zum zweitenmal. 6 , 

„Und wie kommen Sie zu der Vermutung, daß Kathi dieſen Streich begangen hat?“ 

„Sehr richtig!“ fiel Kathi ein, „dees möcht i aa gern wiſſen, wie ſie darauf 
kimmt!“ Sie bemerkte nicht, daß Hellwang in einem Ton ſprach, der gar keinen 
Zweifel daran ließ, daß er in der Schuldfrage völlig einer Meinung mit dem Fräu⸗ 
lein war und nur noch eine letzte Beſtätigung brauchte, um ſein Arteil zu fällen. 

„Sie räumt doch mein Zimmer auf, und ich habe ſie ſchon einige Male im Ver⸗ 
dacht 1 daß ſie in meinen Sachen herumſchnüffelt. Ich habe mir da Zeichen 
gemacht..“ 

„Danke, Fräulein Zögling, das genügt!“ Er drehte ſich ſcharf um: „So. Kathi, 
und jetzt ſagen Sie mir doch einmal, wie Sie ſich dieſe Geſchichte erklären, und 


ob Sie vielleicht der Meinung find, daß hier Heinzelmännchen am Werk waren?“ 


Dieſesmal kicherte Fräulein Zögling. N WE 

Kathi kniff die Augen zuſammen, als ob fie plötzlich kurzſichtig geworden fei. Sie 
brauchte ein paar Sekunden, um zu begreifen, daß ſie auf verlorenem Poſten ſtand. 
Dort wartete Hellwang auf ihre Antwort und überlegte wahrſcheinlich ſchon, was 
er ihr ins Zeugnis ſchreiben ſollte, und da ſah ſie den blanken Haß im Geſicht der 
Neuen und die belle Genugtuung darüber, daß fie nun ſogleich erreicht haben 
würde, was ſie ſich vom erſten Tage an gewünſcht hatte. Kampflos das Feld 
räumen? Kathi war es, als ob ein paar verklemmte Zahnräder in ihrem Innern 


den Fremdkörper, der das Getriebe zum Stillſtand gebracht hatte, knirſchend zer- 


malmten und mit einem Ruck weiterliefen. Sie ſtemmte die Fäuſte in die Hüften und 


pumpte fih voll Luft. Ihr Buſen hob fih und füllte den Raum. Hellwang hatte 


die Empfindung, die Atmoſphäre verdichte ſich und er alme unter erhöhtem Druck. 

„Alſo ich foll das getan haben ..“ Kathi flüfterie es beinahe. Sie ließ den 
Grimm ganz vorſichtig ab, wie man die Luft aus einem prall aufgepumpten Fahr- 
radſchlouch abläßi, wo man das Ventil ja auch zuerſt nur ein wenig lodert, ehe 
man es vollends herauszieht und den Druck ziſchend entſtrömen läßt. Sie faßte 
Fräulein Zögling ins Auge: „Jetzt werd ich Ihnen mal was fagen ..“ Und dann 
kam der Ruck und das Ventil flog heraus: „Sie ſelbſt haben das Zeug in die 
Flaſche getan! Jawohl, Sie ſelbſt, neamads anderes! Und weshalb haben S' dees 


getan? Damit Sie endlich einen Grund haben, mich aus dem Hauſe zu beißen! Und 


weshalb wollen Sie mich aus dem Hauſe beißen? Deshalb, weswegen Sie ſich auch 
die Haar färben, und ſich pudern, und die Lippen ſchminken, und die Fingernägel 
lackieren! Hergekommen wie fie is, hat P ausgeſchaut wie eine vom Jungfrauen- 
verein und als ob ſie nicht bis drei zählen könnt — aber nach vier Wochen is ſchon 
angegangen mit der Verwandlung! Und jetzt? Schaun S' Eahna die Jungfrau nur 
an, Herr Doktor.“ 

„Herr Doktor!“ ſtammelte das Fräulein mit einer Bewegung, als ſuche fie hinter 
Hellwangs Rücken Schutz. N 

„Herr Doktor“, höhnte Kathi, „jawohl, Herr Doktor! Vorne Herr Doktor und 
hinten Herr Doktor und nix als 155 Doktor, das iſt alles, was Sie können und 
worauf Sie 's abgeſehen haben! Und was Ihnen fehlt, ift nur noch das eine, dat 
S ebot ..“ Sie rückte gegen das Fräulein vor, 
Schritt vor Schritt ſchob fie ſich heran. 

„Herr Doktor!“ ſchrie das Fräulein gellend und klammerte ſich an Hellwangs 


Arm, „ſchützen Sie mich vor dieſen infamen Verdächtigungen!“ 


„Verdächtigungen, hahaha, die reine Wahrheit iſt es!“ 

wie aus einer Betäubung empor. Sein Geſicht glühte. 
„Schluß!!“ brüllte er Kathi an, „jetzt ift es aber genug! Ein Wort noch, und ich 
ſchmeiße Sie eigenhändig hinaus!“ 

„Sie werden mir das Reden nicht verbieten!“ brüllte Kathi zurück. „Jawohl, ich 
bin entlaſſen, das brauchen Sie mir nicht erſt zu ſagen, das weiß ich ſchon, und 
weil ich entlaſſen bin, deshalb red’ ich! Und verſuchen Sie, mich anzurühren, dann 
geb ich aber für nix mehr eine Garantie! Ich hab' keine Angſt vor Ihnen, und 
was ich zu ſagen habe, das ſag ich auch, auch Ihnen, Herr Doktor, nämlich, daß 
Sie ſich weiß Gott wie geſcheit vorkommen und in Wirklichkeit genau ſo blöd ſind 
wie alle Mannsbilder, und genau ſo treulos! Ihre Frau wird a rechte Freud' an 
Ihnen haben, wenn ſie von droben zuſchaug'n muß, wie dieſe Krampftutſchn bei Tiſch 
an Ihrem Platz ſitzt und Ihnen ſchöne Augen macht, und droben im Arbeitszimmer 
bei Ihnen umeinand' hockt und ſich abends auf der Terraſſe vor Ihnen ſpreizt ...“ 

„Schützen Sie mich!“ ſchrie das Fräulein mit irrer Stimme. Hellwang drang 
gegen Kathi vor. „'raus!“ keuchte er und ſtreckte den Arm gebieteriſch zur Tür, 
„packen Sie Ihre Koffer und verlaſſen Sie das Haus! Auf der Stelle!“ Er ſchob 
Kathi unaufhaltſam mit der Kraft einer anfahrenden Lokomotive durch die Tür und 
in den 185 hinein und ſah, daß drüben die Kinder mit bleichen Geſichtern und 
tellergroßen Augen auf der Schwelle des Eßzimmers ſtanden und der turbulenten, 
wahnwitzigen Szene als Zuſchauer beiwohnten. Und plötzlich ftürzte Britta vor und 
hängte ſich an Kathis Rock. 

„Nein, nein! Die Kathi darf nicht gehn! Sie hat ja nichts getan! Ich bin es ja 
geweſen! Ich habe den Lack in die Flaſche getan!“ 

And in der nächſten Sekunde umklammerte auch Lydia Kathis Knie: „Ich auch! 
Wir beide waren es! Wir haben den Lack 'neingetan, wir!“ 

„Von Kathi dazu angeſtiftet!“ gellte das Fräulein Hellwang ins Ohr. Er preßte 
die Fingerſpitzen gegen die Schläfen. Ein Narrenhaus, dachte er verzweifelt, ein 
vollkommenes Nartren haus. 

(Fortſetzung folgt.) 
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EHRICH KÖRDING: 


Glatteis 


ber eine Näharbeit gebeugt, Tab die noch junge Frau am Tiſch. Die beiden 
JE und zwölfjährigen Mädel Berta und Clärchen beſahen Bilder. Im 
Schlafzimmer nebenan ſchlief der Jüngſte in ſeiner Wiege. Johanna Blohm 
warf einen Blick auf die Wanduhr. Dann neigte ſich ihr blonder Kopf wieder über 
die Arbeit. Sie ſeufzte unterdrückt. 


„Daß der Vater immer noch nicht da iſt, Mutter!“ ſagte Clärchen, die den Blick 
der Mutter beobachtet hatte. „Wo er wohl ſein mag?“ 


„Er wird langſamer fahren müſſen, Kind, es iſt glatt draußen. Aber ihr müßt 
jetzt ſchlafen gehen, es ift höchſte Zeit für euch.“ 

Als ſie allein war, legte die Frau die Näharbeit hin und horchte in das abend- 
liche Schweigen hinaus. Dann ſtand fie auf und ging durch die Küche in den kleinen 
Vorgarten. Der Himmel war bewölkt und es wehte ein naßkalter Wind. Es batte 
die Nacht zuvor ſchon gefroren, ein feiner Sprühregen hatte dann das gefährliche 
Glatteis gebracht. Nun wurde es noch ärger. Fern über der Landſtraße glommen 
zwei Feuerpunkte auſ, wurden langſam heller. Die Frau wußte, daß der Wagen 
ihres Mannes nicht aus jener Richtung lommen konnte. Sie ſah, wie die Straße 
im Scheinwerferlicht glänzte, als wäre ſie mit Lack überzogen. Da dachte ſie voller 
Sorge an den Mann. Die Notwendigkeit des Krieges hatte ihm mehrere Fahrer 
genommen, ſo daß er mehr Fahrten machen mußte, als wohl gut war. Am frühen 
Morgen erſt zurückgekommen. hatte er ſich gegen Mittag ſchon wieder ans Steuer 
geſetzt. Eilige Güter waren zu befördern. „Laß man, Hanna“, hatte er beruhigend 
geſagt, „das muß jetzt ſein, das iſt wichtig. Nachher können wir uns wohl ausruhen, 
jetzt nicht.“ Und fie jab feine Augen vor fih, die müde waren und doch nicht zugeben 
wollten, daß ſie es waren. Ja, Wilhelm Blohm war ein ganzer Mann. Dumpf 
grollend fuhr nun der Laſtzug vorbei. Die Erde bebte. Die Fächer der Scheinwerfer 
ſtachen grell in das Dunkel. Der Lärm verebbte raſch. 


„Eine Stunde Verſpätung — er kann aufgehalten worden ſein“, murmelte Frau 
Blohm vor ſich hin, indes ſie dem Hauſe wieder zuſchritt. Und dann ſaß ſie wieder 
über die Näharbeit gebeugt, in den Ohren das Tacken der Ahr, das Vergehen der 
Sekunden, das langſame Rinnen der Zeit. Die Nacht war ſtill. Kein Wagen ſurrte 
vorbei, kein Laut, kein Leben war in der Dunkelheit. Auch die nahe Stadt ſchien 
geſtorben. Es war wie ein Meer von Einſamkeit um das Häuschen. Immer wieder 
blickte Johanna Blohm auf, immer größer wurde die Unruhe in ihrem Herzen. 
Wo blieb Wilhelm? Warum ließ er ihr keine Nachricht zukommen, wenn er Auf- 
enthalt hatte? — Plötzlich hob die junge Frau mit einer raſchen Bewegung den 
Kopf. Hatte der Mann nicht am Morgen geſagt, er müſſe abends über Neukirchen 
zurück? Aber Neukirchen! Himmel, daß fie daran jetzt erft dachte! Die Chauſſee 
zwiſchen Neukirchen und der Stadt war berüchtigt, da ihre ſtarke Wölbung das 
Fahren bei Glatteis lebensgefährlich machte. Schon längſt ſollte das behoben werden, 
doch waren andere, noch wichtigere Arbeiten zu bewältigen geweſen. Im kommenden 
Monat ſollte die Arbeit, hieß es, in Angriff genommen werden. Heute aber mußte 
Wilhelm die Straße befahren! — Die Frau war aufgeſtanden. Sekundenlang noch 
zögerte ſie. Dann betrat ſie die Küche, zog den Mantel an, nahm das Kopftuch und 
begab ſich dann in das Schlafzimmer. Clärchen wachte noch, wartete. 


„Ich geh dem Vater bis zum Finkenwäldchen entgegen“, ſagte die Mutter leiſe. 
„Bleib nur im Bett. Sollte der Vater aber inzwiſchen kommen — ſein Eſſen ſteht 
auf dem Herd. Ich bleib' auch nicht lange.“ . 


Das Kind nickte ſchweigend. Aber es war der jungen Frau, als verſuchten feine 
Augen in ihrem Geſicht zu leſen. Raſch verließ fie das Zimmer. Dann fiel die Haus- 
tür hinter ihr ins Schloß. Rüſtig ſchritt Johanna Blohm durch die Nacht, hart am 
Rande der Straße, wo der Fahrradweg nicht vereiſt war. Bald hatten ihre Augen 
ſich an die grauverſchwommene Dunkelheit gewöhnt. „Ich komme, Wilhelm —“, 
ſagte fie leiſe vor ſich hin, „ich komme [hon — dir ijt etwas zugeſtoßen — ich weiß 
es —.“ Ja, fie wußte es, wußte es mit dem unfeblbaren Inſtinkt des liebenden 
Herzens: Wilhelm war mit ſeinem Laſtwagen verunglückt, er bedurfte ihrer Hilfe. 
Raſcher ſchritt ſie aus. In geringer Entfernung ſtieß nun ein Waldzipfel ſchwarz 
bis an die Landſtraße vor. Dort bog die Chauſſee nach Neukirchen ab, von dort aus 
waren es gut ſechs Kilometer. „Sechs Kilometer Todesſtraße“, wie der Volksmund 
dieſe Chauſſee getauft hatte. Und irgendwo dort befand ſich Wilhelm in Not, das 
fühlte, das wußte fie. So mußte fie ihm belfen. — Dann war jie auf der Neu- 
kircher Chauſſee. Ein matter Schimmer lag auf der vom Glatteis hellgrau gepan- 
zerten Wölbung der Straße, die ſich zwiſchen Fichtenwaldungen dahinzog. Sie 
wurde wenig befahren, eigentlich nur, wenn es nicht zu umgehen war. Wie es leider 
heute bei Wilhelm der Fall war. Hier konnte es ihon geſchehen, daß einer per, 
unglückte und die Nacht hindurch liegen blieb, ohne daß ein Menſch es ahnte und 
ihm Hilfe angedeihen ließ. Als Johanna Blohm beim ſogenannten Finkenwäldchen 
die enge Kurve durchſchritten hatte, blieb fie plötzlich wie erſtarrt ſlehen. Soeben 
noch durch dichtes Geſtrüpp wuchernden Anterholzes verdeckt, gleiten nun in 
geringer Entfernung zwei hellgelbe Scheinwerfer auf. Sie waten jedoch ſeitwärts 


a die Chauſſeeböſchung gerichtet, als betrachteten fie dort etwas in regungsloſem 
tarren. 


„Wilhelm —!“ Die junge Frau fühlte, wie ihr Herz einige ſchwere, dumpfe 
Schläge tat. Sekundenlang noch ſtand fie wie gelähmt. Dann bezwang fie die auf- 
keimende zitternde Furcht und eilte vorwärts. — Als ſie den mit ſacht laufendem 
Motor an der Seite des Fahrdammes ſtehenden Wagen exreicht hatte, fab ſie, daß 
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DIE FLIEGENDE HILFE 


Heilmittel müſſen nicht nur gut fein, fie müſſen auch rechtzeitig 
angewandt werden. Das ift für ihre Wirkung faſt ſtets von aus⸗ 


ſchlaggebender Bedeutung. Darum wird durch eine ſorgſame und 


——— ſchlagkräftige Organiſation des Verſandes dafür geſorgt, daß 
ey » Bayer / Arzneimittel immer und überall rechtzeitig zur Stelle 
EC find, wo fie gebraucht werden. Wie oft wurden » Bayer «+ Arz⸗ 


neimittel im Slugzeug befördert, wenn es um raſche Hilfe ging, 
wenn es galt, an einem gefährdeten Punkte der Erde aufkei— 
mende Seuchen raſch zu unterdrücken. » Beyer « hatte, bis zum 
Ausbruch des Krieges, ein eigenes Flugzeug in feinem Dienſt, 


um auch die Gebiete in kuͤrzeſter Jeit erreichen zu können, die von 


B 

BAYER den planmäßigen Fluglinien nicht berührt wurden. Alle Mittel 
= 
R des Verkehrs, die hochentwickelten und auch die einfachſten, wie 


ARZNEIMITTEL CTrägerfarawanen und Maultiere, fekt » Bayer « ein, um [cine 
Heilmittel den Völkern zugänglich zu machen. Auf ſolcher kauf⸗ 
männiſchen Jatkraft in Verbindung mit ernſter wiſſenſchaftlicher 


Arbeit beruht das allgemeine Anſehen, das » Bayer« genießt. 
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er geneigt ſtand, als ob er umſinken wollte. Die ſchrägſtehenden Vorderräder 
berührten fait einen Chauſſeebaum. Neben dieſem Baum aber lag bewegungs- 
los eine Geſtalt — Wilhelm Blohm, der Fahrer des Wagens. = Die Frau 
kniete nieder, beugte fidh tief herab und legte das Ohr auf die Bruſt des 
Liegenden. Sie vernahm das ſachte, verhaltene Schlagen des Herzens. Da 
ſeufzte fie auf, befreit trotz aller Angewißheit. Er lebte! Er war ihr nicht 
genommen! Sie kratzte von dem dünnen Eis zuſammen, das die Steine 
bedeckte, und legte es dem Verunglückten auf die Stirn. Als ſie dann 
verſuchte, ihn aufzurichten, ſtöhnte er ſchmerzlich auf. 


„Oh — was iſt — wo bin ich — ah, meine Bruſt —!“ kam es leiſe über 
ſeine Lippen. Er öffnete die Augen, ſuchte umher, erkannte die ſchwach be- 
leuchteten Amriſſe des Wagens, erkannte auch die Frau. „Hanna — mußte 
ausſteigen — Wagen kam ins Gleiten — wollte Sand ſtreuen —“, ſprach er 
mühſam, ſtockend weiter „auf einmal — Wagen rutſchte — drückte mich gegen 
Baum — woher wußteſt — du — —?“ Die letzten Worte erftarben flüſternd, 
erneut hüllte eine Ohnmacht den Mann in ihren dunklen Mantel. — 


Ratlos kniete die Frau neben ihm. Vergebens verſuchte ſie, ſeine Lebens- 
geilter wieder zu erwecken. Da ftand Johanna Blohm auf. Verzweifelt ſuchten 
ihre Gedanken. Was konnte fie tun? Hilfe herbeirufen? Weit noch war der 
Weg, und vielleicht würde ſie für Wilhelm zu ſpät kommen. Seine Bruſt! 
Er ſchien innere Verletzungen erlitten zu haben. — Nein — hier gab es nur 
einen Ausweg, nur einen! Sie dachte daran, wie ſie vor Jahren ſo manche 
Fahrt mit Wilhelm als Beifahrerin gemacht hatte. Auch fie hatte fahren 
gelernt, mehrmals ausbilfsweife am Steuer geſeſſen. Aber — Jahre waren 
ſeitdem vergangen! Und das Glatteis auf dieſer gefährlichen Straße! — 
Zögernd, von Zweifeln gepeinigt, ſtand die Frau neben dem Liegenden. Da 
bewegte er ſich, ſtöhnte ſchmerzlich auf. Die Frau eilte zum Wagen und riß 
den hinteren Verſchlag auf. Der noch freie Raum genügte, die Laft war gut 
verſtaut und feſtgezurrt. Schon beugte fie fih zudem Mann herab. Sie war 
kräftig, früh ihon hatte fie das Anpacken gelernt. So hob fie, wenn auch 
jtöbnend unter der Laft, den Bewußtloſen auf, wankte mit ihm zum Wagen. 
Dann eilte ſie, nahm Sand von der Böſchung, beſtreute damit das Eis um 
und unter dem Wagen, And dann kletterte Johanna Blohm in den Fahrerſitz. 
Immer noch lief der Motor im Leerlauf. o 


„Herrgott im Himmel — nun hilf du!“ ſtammelte die Frau, als fie die 
Kupplung einſchaltete und das Steuerrad langſam drehte. Surrend mahlten 
die Räder. Nach mehreten Verſuchen erft fanden fie Halt. Und dann fuhr der 
Wagen dahin, auf der Mitte der vereiſten Wölbung, wie auf einem ſchmalen 
Grat. Den Blick ſtarr geradeaus gerichtet, mit verkniffenen Lippen, mit ge— 
ſpannt vorgebeugtem Oberkörper — ſo ſaß Johanna Blohm am Steuer und 
fuhr durch die ſchweigende Nacht. Jedes Stoßen des Wagens traf fie ins Herz, 
da jie an den Mann hinten im Wagen dachte. Trotz aller Vorſicht kam der 
Wagen hin und wieder ins Gleiten, ſurrten die Räder ſingend über abſchüſ⸗ 
fiae Eisflächen. Die Fahrerin aber handhabte das Lenkrad mit feſter Hand 
und machte die Handgriffe, die nötig waren. Es mußte — mußte gehen eg 
und jo ging es auch. Unter dem Scheine der hellgelben Lihtfäher kam die 
wie mit gelbblitzendem Glas bedeckte Straßenwölbung auf den Wagen Au. 
geſchoſſen und verihwand unter ihm. — 


Dann aber weitete plötzliches Erſchrecken die Augen Johanna Blohms. 
Voraus glühten zwei grelle Lichtaugen auf, nahmen raſch an Helligkeit zu. 
über ihnen glomm ein gelbes Dreieck, einen Laſtwagen mit Anhänger an- 
lündigend. Er fuhr nach Neukirchen. Ein lähmendes Gefühl der Anſicherheit 
und Furcht wollte die Frau am Steuer überwältigen. Gleich mußte ſie aus— 
weichen! Auf der vereilten Wölbung! Und wenn dann der Wagen wieder ins 
Gleiten kam — nahe an dem Steinpflaſter ſtanden die Bäume — und hinten 
im Wagen der Mann! — — Nun blendete der andere ab, ſtrahlte wieder 
hell — blendete ab. Erregt ſuchte die Hand der Fahrerin umher. Dann fand 
ſie den kleinen Schalter. Jäh erloſch das helle Leuchten vor dem Wagen. 
Aber ausweichen — nein, nein — fie konnte es nicht — ihre Hände wei- 
gerten ſich, das Steuertad zu drehen — es ging über ihre Kraft — —! Sie 
nahm den Fuß vom Gashebel. And dann hielt unmittelbar vor ihr ein 
ſchwerer Laſtzug. Erbojte Stimmen riefen, ſchimpften, fragten. Die Frau ant- 
wortete verzagt und erklärte, was geſchehen und wie groß ihre Not war. 
Da ſchwiegen die harten Stimmen der Männer. 


„Hannes!“ rief dann einer im Laſtzug. „Du biſt hier doch überflüſſig! 
Steig mal rüber zu der jungen Frau und fahr ihren Wagen zur Stadt oder 
erjt zu einem Arzt, verftanden? Kannſt morgen nachkommen. Um die dumme 
Ede beim Waldzipfel kommt fie nie herum. Los!“ 


Ein noch junger Mann kletterte zu Johanna Blohm in den Fahrerſitz und 
nahm ihr Steuer und Hebel aus den Händen. „Geben Sie man her, junge 
Frau, das fann unſereins doch beffer!” 

„Fahren Sie rajh — mein Mann ift verlegt — vielleicht ſchwer!“ ſagte 
die Frau flehend. 

„Machen wir!“ nickte er freundlich und gab Gas. „Tüchtig, daß Sie den 
Wagen überhaupt auf dieſer Teufelsſtraße gehalten haben!“ fügte er an- 
erlennend hinzu. „Das würde manchem Fahrer ſchwer werden!“ 

3 Eine halbe Stunde später hielt der Wagen vor der Wohnung eines Arztes. 
A Wilhelm Blohm war bei Befinnung, und es ging ihm trotz heftiger Schmer— 
Z zen beſſer. Zu aller Freude ftellte der Arzt nur Prellungen und eine Quetſchung 
zweier Wippen feft; ſchmerzhaft, aber ungefährlich. Der hilfsbereite junge 
Fahrer ertlärte jih bereit, das Ehepaar Blohm nach Haufe und dann den 
Wagen in die Garage zu ſahren. Als Johanna und Wilhelm Blohm ihr 
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lleines Haus betraten, war es ſchon ſpät. Vorſichtig öffneten fie die Tür 
zum Schlafzimmer. Neben dem Bett Clärchens brannte auf einem Stuhl eine 
Kerze. Das Kind lag, ein Buch in den Händen, in tieſem Schlaf. Die Natur 


hatte über den Wunſch, die Heimkehr der Eltern abzuwarten, geſiegt. 


Dann jaken Mann und Frau im Wohnzimmer am Tild. „Ich hab' ſchon 
Jalt leine Schmerzen mehr“, ſagte Wilhelm Blohm und lächelte. Er fab die 
Frau an, jab die tiefe Ermattung auf ihrem Geſicht und in ihrer Haltung. 
Da lam ein warmes Leuchten in feine Augen. „Biſt eine gute, tapfere Frau, 


Hanna! Wenn ich dich nicht hätte 


Johanna Blohm nickte langſam und müde. In ihrem Herzen aber war eine 
große Ruhe, da nun alles überſtanden war. 
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H. FLOCK EN BUSCH: 


Kamerad Weißkohl 


r kam zu uns in die Gruppe und wir nannten ihn „Kamerad Weißkohl“. Teils 
Kae feiner ausgeſprochenen Vorliebe für dieſes von uns als „Fußlappen 
bezeichnete Gemüſe, teils, weil es uns Spaß machte, jeinen Namen in dieſer nabe- 
liegenden Beziehung zu ändern. Nicht lange, da wurde er feines geſegneten Appetits 
wegen von allen gern ein wenig gehänſelt. Kamerad Weißkohl lächelte gutmütig 
zu unſeren bisweilen derben Scherzen. Höchſtens, daß er ſich einmal zu der Bemer- 
fung hinreißen ließ: „Nur fein Neid, wer hat, der hat ...“ In ſchweren Fällen 
aber pflegte er zu ſagen: „Da ſolltet ihr euch erſt mal den Kruppa von der Vierten 
anſehen! Mit dem kann ich beſtimmt beim Effen nicht antreten! ...“ Es ift nie- 
mals ergründet worden, ob dieſe Behauptung den Tatſachen entſprach. Wohl aber 
geſchah bald darauf vor Arras etwas, das alle blöden Witze mit einem Schlage 
verſtummen ließ und zur Folge hatte, daß wir Kamerad Weißkohl nur noch wie 
jeden andern Kameraden mit dem Vornamen riefen. 

Es war ein regneriſcher Herbſtabend, als Kamerad Weißkohl an der Reihe war, 
ſich dem Trägertrupp anzuſchließen und für unſere Gruppe das Eſſen zu holen. 
Dieſe Gänge durch das zertrommelte, unwegſame Gelände waren nicht nur müh- 
jam und beſchwerlich, ſondern auch gefährlich, weil in den Abendſtunden immer 
Ihweres Störungsfeuer auf den Verbindungsgräben lag. Manchen Cſſenholer vom 
Trägerzug haben wir in den Morgenſtunden kalt und ſtumm neben feiner Traglaſt 
gefunden. Kamerad Weißkohl ging pfeifend aus dem Unterftand, und wir warteten 
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ruhig auf feine Rückkehr. Davon war jeder von uns überzeugt: den Kejjel mit dem 
Eſſen würde er unter keinen Amſtänden im Stich laſſen! Auch an dieſem Abend 
ſetzte zur gewohnten Stunde heſtiges Feuer auf die Anmarſchwege ein. Aber unſere 
Sorge erwies ſich als unbegründet, als Kamerad Weißkohl nach drei Stunden 
ſchwerbeladen in den Anterſtand ſtolperte und den Keſſel auf den Tiſch ſtellte. 
Es duftete einladend nach „Fußlappen“. Kamerad Weißkohl griff nicht zum Löffel, 
ſondern verſchwand wieder im Graben. Wir rieten hin und her. Weißkohl blieb ver- 
ſchrounden. „Sicher hat der mitleidige Küchenbulle dem Ewighungrigen was Be- 
\onderes zugeſteckt, und das verſpeiſt er nun irgendwo, um nicht mit uns teilen zu 
müſſen ...!“ ſagte jemand von uns. Eine Stunde mochte vergangen fein, da ſtapfte 
Weißkohl wieder in den Anterſtand, ſetzte fih und begann ſchweigend zu effen. Aber 
er legte den Löffel bald wieder beiſeite und blickte unverwandt in das fladernde 
Kerzenlicht. Auf unſre Frage, ob er keine Angſt gehabt habe, wir würden ihm nichts 
übrig laſſen, lächelte er ſtill und ſonderbar. „Diekmann von der vierten Gruppe“, 


mach 
n RM 1.20 in Apothek 


ſagte er plötzlich leiſe, „iſt beim Eſſenholen ſchwer verwundet worden. Da bin ich 
noch mal losgegangen und habe beim Eſſenkeſſel der Vierten angefaßt. Nicht nur 
wegen Diekmonn. Denkt doch mal, wenn Kruppa heute abend nichts zu eſſen gekriegt 
hätte!“ Das ſagte er mit einem lächelnden und doch traurigen Geſicht. Diekmann 
war ſein einziger Freund in der Kompanie. Aber ſeitdem nannten wir ihn, der ſeine 
kame radſchaftliche Tat hinter einem Scherz zu verbergen geſucht hatte, nicht mehr 


„Kamerad Weißkohl“. 


Sie wissen ja: 


Trinket ihn mässig! 


i ithi 
Schachtel RM 1.-, mit Leci 


Graue 
are 


| erhalten Naturfarbe wieder 
durch H. B. Nr, 100. Seit 10 
Jahranbewährt.Orig.Flasch, 
RM 3.-., Unauffällig, einfach 
anzuwenden. Ohne Risiko, 
bei Nichterfolg anstandslos 


Herzklopfen 
Atemnot, Shwindelanfälle, Arterien» 
verkalkung, Waſſerſucht, Angſtgefühl 
ſtellt der Arzt feft. Schon vielen hat 


der bewährte Toledol⸗Herzſaft die ges 


wünſchte Beſſerung und Stärkung des 

Herzens gebracht. Warum auälen Sie 

ich noch damit? Packung 2.10 Mt. in 
potheken. Verlangen Sie ſofort die 

koſtenloſe Aufklärungsſchrift non Dr. Geld zurück! Frau A Müller, 

Rentſchler & Co. Laupheim 36 Wbg. | München G 222 

| Alpenrosenstraße 2 


sind bei mir wie vom Winde verweht, was 
ich durch Merbin-Stodin, die Tablette 
mit dem H. im Dreieck, erreicht habe. Die 


zur Herstellung von Herbin-Stodin auser- 


lesenen Bestandteile bekämpten zunächst 


dieSpannungszustände in denHirnhäuten 


und die Zirkulationsstörungen in den Arte- 
rien, wodurch das schnelle Schwinden der 
Kopischmerzen, Grippe, Leib. u. Rücken- 
schmerzen erklärlich ist. Verlangen Sie 
daher in der Apotheke kurz und bündig 
Webers Tablette oder Capsel 


mit dem H im Dreieck * 
Preiswerte gute Musikinstrumente | 
10 Tbl. 0.60 · 20 Tl. 0.99» 60 1. 2.42 


Spez. Harmonik as seit 1885 gur von 
r fg 


für Hanpunki Freunde 
Warum sich ärgern, wenn abends plötzlich 
„Dein Sender“ schweigt. 


HO.A.WEBER MAGDEBURG = 


` Herman Doting Jr. 
Sachsenberg-Georgenthal Kr. 73 


dazu: Raucherbuch Ne 219 gratis. 
Katalog gratis! 


Alteste Baba BruykrepfeifenfabrikVAUEN Nürnbg. 


Du hast doch einen guten Blaupunkt, 
der reicht weit und 
außerdem ist die Bedienung auch bequem. 


zas Geschenke von bleibendem Wert | em 


Schnell einen anderen deutschen 
Sender eingestellt und 
ungetrübt genieft Du dann den 
schönen Blaupunkt- Feierabend. 


BLAUPUNKT 


„Wo ist 
Ihr Bauch geblie- 
ben?“ „Ganz einfach: 
Dieses Wunder hat mein 
Gentila bewirkt!“ Gentila 
Gürtel machen sofort 
schlanker, massieren das 
Fett weg, verleihen Hal- 
tung, Frische u. Elastizi- 
tät. Auch b. Senkungen, 
Leib- u. Kreuzschmerz., 
Bauch- u. Nabelbrüchen 
sind Gentila Gürtel tau- 
sendfach bewährt. 
Preise von RM. 13.- an. 
Katalog H 36 (Herren) 
u. F 36 (Damen) kostenl. 
J. J. Gentil, Berlin W 9 
Potsdamer Str. 12 (Potsd. Pl.) 
. — — —— 


Der Neue Brockhaus 
Alibuch in 4 Bänden. 


Das Nachschlagewerk auf neuest. Grund- 
lage, das auf alle Fragen antwortet, die d. 
tägl. Leben stellt. Mit Gutschein f. kostenl. 
Lief. eines Nachtrages nach Kriegsende. 
170000 Stichwört., üb. 10000 z. T. farbige 
Abbild. u. Kart. Best. Druck, hervorrag. Aus- 
stattung, weißes, holzfreies Papier. „Ein 
Werk, das jedem wissensdurstigen Menschen 
ein Führer und Lehrmeister ist.“ 4 Bände 
(Lexikonformat) in Lein. RM. 48.— in 5 S 
Monatsraten von mindestens RM. Pa 


Stern-Verlag 


Historische Meisterwerke 
von L. von Ranke N 

dem Großmeister d. Geschichtsschreibung. 
Inhalt: Die Weltgeschichte (Wallenstein | 
Gesch. d Päpste / Preußische Geschichte. 
12 Lein.-Bände (Lexikonformat) m. 8000 Seit., 
zahlreich. Kuneitaf., Landkart. u. viel. Abbild. 
St. früher 72.- jetzt nur RM. 54.— & en 
in Monatsraten von nur .... RM. ws 

Nur geringe Bestände, beim Verlag VETRNE 
fen „Rankes Werke in ein. vorbildi. Aus- 
gabe. Rankes Kunst besteht darin, d. Ge- 
schichte sprech. z. lass. u. ihr nicht m. eigenen 
Erfind. zuvorzukommen. „Völk. Beob.“ 


Rücknahme binn. 8 Tag., falls nicht gefällt. Erfüll.-Ort Düsseldorf. I. Rate d. Nachn. 
Auch alle and. Werke geg. Teilzahl. Ausfähri. Kataloge - auch über günst. 
elegenheltskäufe - kostenlos! 

Bachhandl. u. 
Asıtiquarlat 


Düsseldorf 52/3 


1641 / Folge 1 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 23 


ERNST HOFERICHTER: 


denkmünze im ſchwarzen Samtetui der Nacht. Darunter ging die Familie 

Vordermaier vom Kinotheater nach Haufe. Die Mutter zupfte ihr ver- 
tutſchtes Korſett zurecht, der Vater ſchwitzte noch immer vor innerer Erregung, und 
die Tochter Amalie dohrte in der Nafe. Das Tonfilmd rama hieß „Erfrorene Her- 
zen“, und Herr Vordermaier hatte noch am Nachmittag vor dieſem Titel einige Be. 
denken. Er vermutete dahinter entweder eine Eskimogeſchichte oder daß der Haupt- 
darfieller ein Eisbeutel fein könnte. Denn unter erfrorenen Herzen konnte er ſich 
nur das Nächſtliegende vorſtellen. Aber es kam ganz onders. Vater Vordermaier 
erlebte in dieſem Drama die Allmacht der Liebe wie noch nie. Leidenſchaften wogten 
auf und nieder, Gefühle traten über ihre Ufer und überſchwemmten arm und reich, 
den Greis und die Jungfrau nicht verſchonend. Und Anita Arabella ſpielte ſich als 
das arme Opfer ihrer eigenen Sehnſüchte derart durchrührt, daß Vordermaier zu- 
weilen ſogar das Schnaufen einſtellte und jetzt auf dem Heimweg nachholen mußte, 
was er derſäumt hatte. „Bald hätt' i koa Luft mehr kriagt, jo —“ 
„ . . bat di der ihra erfrorenes Herz derpadt? Und bës Hunderl, göi dös haſt 
net g'ſehg'n, dös allaweil umanander g’hupft is — — —“ ſprach die Gemahlin 
und ritzte ihren Regenſchirm erregt am Rinnſtein entlang. 

„Und mir hat der Herr Graf Caſtilli am beſten g’fallen, der dem arma Blumen- 
mädchen an haſelnußgroßen Brillantring aufs Fenſterbrett'l g'legt hat ...“ rief 
Amalie dazwiſchen. 

„Sei nur grad du ſtaad!“ wurde die Mutter aufgewühlt, „wia kannſt denn du fo 
ſaublod daherred'n? Was woaßt denn du davon, was der Brillant bedeuten tuat, 
ba? Den Stoa muah dös Deandel teuer g'nuag zahlunn ..!“ 

„ ſie hat'n ja g'ſchenlt kriagt!“ 

„An Dreck hat's ihn! Ihre Anſchuld muaß dafür hergeb'n — —“ 

„Sonſt nir?“ brachte Amalie noch hervor, denn die Mutter blieb mitten am Weg 
ſtehen und fauchte: „So! Du bt mir z letztemal im Kino g'weſen, daß du's 
woaßt ..!“ Dann herrſchte in der Gruppe eine bellemmte Stille und man hörte nur 
die Sohlen übers Pflafter ſchlürfen. Am Haustor zog der Vater den Schlüſſelbund, 
und Frau Vordermaier fah unbewußt die leere Straße auf und ab. 

„Was ſuachſt denn noch?“ 

7 .. da, jetzt hab i auf oanmal glaubt, daß bës Hunderl aus'm Film um d' Gd 
g'lafa is ...“ 

„Seid's denn ihr Weiberleut alle narriſch word'n?“ 


GE funfelten am Himmel derum, und der Mond lag wie eine filberne Ge- 


fjeimkehr vom Kino 


„Und du nachher mit deiner Arabella?” 

„Bangft ſchon wieder an — —7“ 

„Weil mir jetzt eing'fall'n is, warum dir dös Frauenzimmer fo guat g’fallt! Ja- 
wohl: — g' fallt!“ 

„Schrei do net Io durchs Stiag'nhaus! Da wada ja d' Leut auf, wenn du — —” 

Wütend drückte Frau Vordermaier einige Male auf den Minutenbrenner, als 
wollte fie durch diefe Bewegung die Arabella wie eine Fleiſchfliege zerdrücken. 
„Weil's nämlich der Hausmoaſterin von Hausnummer achtundzwanz'g ähnlich ſiecht!“ 

„So! And warum ſollt mir grad dö g'fall'n ..., wenn i frag'n derf?” 

„. . . weil ſ' 'runterg'riſſen wia dö Arabella ausſchaugt, daß du's grad woaßt!“ 

Mit dieſer Enthüllung betrat die Familie Vordermaier die Wohnung. Aus der 
Küche fiel ein Lichtſchein auf den Flur, und bis zum Fußabſtreiferdeckerl hinaus 
roch es nach Kamillentee. „Jeſſas, 's Zimmerfreilein is aa no auf!“ 

„Fräul'n Walli, was tean denn Sie noch?“ 


„Denken S' Ihna — i war aa in dö „Erfrorenen Herzen“! Aber i hab an 


Schluß nimmer mit anſchaug'n tönna, jo aufg'regt hat mi Aë G'ſchicht und jo em- 
Gét bin i word’n, daß i an Händ und Füaß zittert hab’. Denn all’s was recht is, 
aber — —“ 

„Aban, wegen der Arabella ...“ 

„Oder weil der Herr Graf Caſtilli — —?“ 

„Von wegen dem Brillantring?“ 

„Oder weil dös arme Hunderl ...?“ 

„Na! Zweng dem Saufratzen, dem Blumamadel! Vor der Bankert den gräflichen 
Herrn kennag'lernt hat, da is fie doch mit ſein'm Schofför in ann Luxushotel ab- 
g'ſtieg'n! Und hab'n Sie's net g'ſehg'n: vor der ihrer Zimmertür fand neben ihre 
Ruſſenſtiefel no a Paar Herrenſchuah g'ſtand'n ...“ 

„— Stimmt! Za, bös ſtimmt auffallend! Sehg'n S', fo ſchlecht bab i gar net 
denkt von dem Madel!“ 

„Siehgſt, Muaatta, dann hat's für den Brillanten do nir hergeben braucha ...“ 

„Du gehſt jetzt in dei Bett.... Aber ſag'n S', Fräul'n Walli, is denn d' Welt 
jo mijerabel word'n?“ 

„Jetzt hört's amal auf mit eurem Schmarr'n ...!“ knurrte der Vater und deckte 
den ſchlafenden Kanarienvogel mit Zeitungspapier zu. 

„Aufhör'n? Dös tat dir paffen? Zetzt fang i erh an! Stimmt dös mit der Haus- 
moaſterin von Nummer achtundzwanz'ge? Ja oder na?“ 
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PP P E i e ir? Mit was kann ich Ihnen dienen?“ — Dos hab i nur g’jagt, aber — wia der 
„Kreuzkurziteufi überanander! Komm' i jetzt von dera Hausmoaſterin oder aus'm mir Mi 5 ch 


Kino?“ davon is! Wia a begoſſener „ e? 1 ee Y 
ziaſt 8 1 i üb'n diſchkri t ihr ſo lang d' „Jeſſas, erinnern S' mi net an ös Hunderl! Wia er a Í 
. „ i e i 'rumg'wedelt hat. Aber daß bës Viecherl am Schluß nimma vorfomma is? Biel- 


íi ? i “u leicht hat er ſich verlaffa? Oder dö Arabella hat'n vergift . . .?“ 
„J begrüaß d' Leut net mit der Stoppuhr .. .! Hall der N DEN NA Angabe die 
Bis 6 a b' i zählt, jo lang haſt da Arabella, haſt beziehungsweiſe „Frau Vormeraier, im Kino is all's möglich — wia im e? e nglaublid) ` 
d EE ee j ` wahr! Was moanen S', wenn ma mei’ Erlebnis auf dcr Kellertreppen verfilm 
der Hausmoaſterin — —“ 


| ich d 5 i ätt, dös tät aa koa Menſch glaab'n, daß jo was mögli war — * ö 
e EE ees i „Pilt...! Horchen S', Fräul'n Walli...! Hören S' mei Mo, wie er ſich von 


Ohren und verließ die Küche. Die Hoſenträger hingen ihm wie Zweige einer Trauer E 5 andere wilt weil er dös Weibsbild net aus'm Kopf bringt...” 
GC nach hinten herab. Frau Vordermaier horchte noch an der Tür, bis fie vom * Se ai GEN Enträftunga dend bender diat. Wenn Tolle Zeie 
Schlafzimmer her — das Kautſchukgebiß ins Waſſerglas fallen hörte. Dann ſprach i ſchön's Argernis hätt, dann brauchat i koa Schlafpulder .. .!“ l 
fie mit gedämpfter Stimme: i ; í „Hör'n S' ihn! Hörn S' ihn! Zetzt muaß er fih ans Nachtkaſterleck angſteaßn 
„Fräul'n Walli, jo wahr es is, daß die Arabella den Grafen rumkriagt bat, ſo bab'n! Schad, daß wir nur a immitierte Marmorplatt'n drauf bab'n! Dö erfrorenen 
g'wiß werd aa dö Hausmoaſterin mein'n Mo zu Fall bringen. Zwiſchen den zwoa Herzen, dö hab'n eahm einghoazt! — Aber werd'n S' jebgn: wia i jetzt zu eabm 

Weibsbildern beſteht ſozuſagen eine Brücke, da dreh i d' Hand net um, da is umigeh, ſchlaft er glei ein. Denn er ſagt allaweil — ich wirk ſo beruhigend auf ihn, 

g'hupft wie g’iprunga ...““ , des da fall'n eahm glei d'Aug'n zug ...“ l 8 8 
„Frau Vordermaier, ſand S' auf jed'n Fall vorſichti! Wia leicht ſand dö Männer „Na alſo, Frau Vordermaier, dann hab'n Sie doch a gewiſſe Macht über ihn! 

auf a Schloß entführt. Ja, i kenn dö Männer! Mich wollt jhon einmal auf der „Ja, da bin i ſchon froh .. . Guat Nacht, Fräul'n Walli . . .!“ 

Kellertreppe, ſozuſagen im Finſtern — —“ | „Guat Nacht. Frau Vordermaier — —- l! | 
„Amalie, geh ins Bette . ..“ Es dauerte nicht mehr lange, und bald ging ein tieſes Atmen durch Vordermaiers 
„Aber, Frau Vordermaier, ich bin, gottſeidank, koa Kino! Und net joviel, wia Wohnung. Das Kinoſtück „Erfrorene Herzen“ lief noch in die Träume ‚hinein 

ſchwarz unterm Nagel is, hab i net von meiner Reinheit von mir geworfen. Stand- weiter und erfüllte dort, was der Filmſtreifen abgeblendet hatte. Nur in der 


ie eine r S: Kammer Amaliens brannte noch lange die Taſchenlampe und in die Stille der Nacht 

e a e kritzelte müde ein Bleiſtift über einen Bogen Packpapier: „— — Gräfin Arabella 
„. . . ranke Tanne bin i damals auf der dunklen Kellertreppen g'ſtand'n ... Caſtelli, geborene Amalie Vordermaier, empfehlen ſich als Verlobte 5 Als Ver- 
„Schaugſt net, daß d' ins Bett kommſt!“ lobte empfehlen ſich Graf Bordermaier mit Gräfin Caſtelli, geborene Amalie u. 
„w. und willen S', was i nur g’jagt hab? ‚Mein Herr! Was wünſchen Sie von Graf — Gräfin .. . Vordermaier — Amalie —.“ Dann ſchlief auch fie ein. 
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Frau Weber ist stolz darauf, daß sie für Der Professor fährt täglich zur gleichen „Wie kriegen Sie das fertig, so viel aus- Idi nehme Wybert! Die habe ich 
ihren Mann, der draußen steht, einspringen Stunde und freut sich immer, wenn er sie zurufen, ohne daf es Ihrer weichen Stimme meinem Mann auch immer milgegeben. 
darf ` sieht — und hört. schadet ?“ Wybert hält die Stimme klar, 
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find nicht nur ungemütlich, fondern auch 
eine Gefahr für Ihre Geſundheit. Sor» 
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und trocken ſind. 

Pflegen Gie Ihre Füße mit Efaſit! 
Eſaſit-Fußbad fördert die Blutzirkulation 


nicht 
nervös! 


Sie kennen sich seit langem — 


Wo noch nicht erhaltlıch, wer- 
den Bezugsquellen nachge- 
wiesen. 
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Büke. Streudoſe 75 Pig. Ciafit-Tinftur: reiche Nervenzellen. Dr. Buer’s Viola - Siegmund und Margaret - Marina zwischen Strom 
ap bei Hühneraugen. Schwielen Reinlecithin, der konzentrierte und Moor - Melodie einer Freundschaft - Deutsche Män- | 
und Hornbaut. Flaſche 75 gi ` Nervennährstoff, wirkt nerven- ner im Ural - Johann Lawerenz - 6 Romanbände voll | 
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Efaſit⸗Fußbad, dann den Fuß kräftig mit nachhaltig illustriert in geschmackvoller Geschenkausstattung RM 32... 
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tüchtig mit Efaſit⸗Puder einſtreuen. Sie Fur die Nervenpflege: gegen ner- Vitalis-Verlag, München 13/150 


werden er yti wie gut Ihnen Efaſit tut 


vose Kopf-, Herz-, Magenschmer- 
u. wie herr 


ich warm es Ihre Füße macht! 


Neuneıl 


zen, Unruhe und Schlaflosigkeit. 
SE 


SONNAL-WERK HUGO PASCH 


GRAU 
HAARE © Sofort ® 
sind in 8 Tg. naturfarb. 


KAES) Michtraucher Len den Anzeisenteil ganz genaul 
e PE i dch. „O-B-V". RM 2.90 est den Anzeigenteil ganz genau 
Reinlecithin em 


Dr.Buer's 


„Wahr! 


portofr. Bei Nichterfolg 
| Geld zur. 8.Blocherer, | MUNDUS - WIEN 75 
Augsburg IL 22 | Leibnizstraße 3—4 


erhältlich in_Apotheken d. Drogerien: Er enthält immer günstige Angebote! 
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Waagrecht: 1. griechiſche Göttin, 3. ſchillerſche Dra- 
nengeſtalt, 4. indiſches Gebiet, 8. ſrüherer Name eines 
indiſchen Königreiches, 10. Frauenname, 11. eingemachte 
Bluͤtenknoſpe, 12. Niederſchlag, 14. Gewürz, 16. Dienſt. 
grad, 17. Bekleidungsſtück. Senkrecht: 1. Vögel, 3. Gou- 
vernement, 5. Eßgerät, 6. phäakiſche Königstochter, 
7. Baumfrucht, 9. Fluß in Bayern, 10. Gemütszuſtand, 
13. italieniſche Inſel, 14. Edelknabe, 15. Boot der 


Grönländer. 
Geheimſchriſt 


3, 8, 1, 3 — 9, 2, 10 — 4, 1, 3, 11, 8, 3, 11, 
12, 11, 2, 10 — 11, 10, 3, 3, 2 — 5, 1, 3, 9 
3, 11, 2, 3 — 6, 3, 5, 13, 3, 5, 11, 7, 9, 2, 
Die Zahlen find durch Buchſtaben zu erſetzen. Die Lö- 
lung ergibt einen Ausſpruch Roſenbergs. 


* 


5 — 
3 
De 


Illuſtrierter Beobachter 


Schlüſſelwörter: 4, 1, 9, 2, 10, 12, 6, 3, 1. 7 — 
Vater der Landsknechte. 5, 13, 8, 11,5, 11 — Süd- 


ſeeinſel. 
Silbenrätſel 


Aus den Silben ber bi chen cy dan dat de den 
der do drach e el eu fan go grim gra i i in ing 
ken la land lau lek lis lu me nan nau ne ni nie 
o on phie po re ro sa san se ses si ster tas 
tel ter ter ti tri tra uecht un wal wer zem 
ſind zwanzig Wörter zu bilden, deren erſte und dritte 
Buchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Aus- 
ſpruch von Goethe ergeben. (ch = ein Buchſtabe.) 
1. Mailänder Maler, 2. Kanton in der Schweiz, 
3. Spottſchrift, 4. Stadt in Lybien, 5. Schweizer Land- 
ſchaft, 6. oſtmärkiſcher Gau, 7. Monat, 8 Stadt in 
der Schweiz, 9. Gewürz, 10 Fluß in Griechenland, 
11. Lebensbeſchreibung, 12. afrikaniſcher Singvogel, 
13. Parlamentsſitzung, 14. Tierfabelname, 15. Stadt 
in Frankreich, 16. Südfrucht, 17. griechiſche Münz- 
einheit, 18. Schweizer Luftkurort, 19. Oper von Richard 
Strauß, 20. ſpaniſcher Tanz. 
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Kreuzwort-Silbenrätſel 


Jüllrätſel 
Die Buchſtaben a 


ttttuuu u 
werden fo in die Fel- 
der geſetzt, daß waag- 
recht folgende Wörter 
erſcheinen. 1. Stadt in 
Belgien, 2. griechiſcher 
Schriftſteller, 3. Selbſttäuſchung, 4 verrufene Kneipe, 
5. Antriebsmittel für Lokomotiven, Bremſen, 6. römi- 
ſcher Feldherr und Feinſchmecker, 7. Hauptſtadt der 
Hawaiinſeln. 


Silbenkreuz 
1—2 männliches Tier 
1—3 Laubbaum 
1—5 weiblicher Vorname 
2—3 Wurſthaut 
3—4 griechiſche Sagengeſtalt 5 
3—5 ſibiriſcher Strom 
3—6 bequem 
5—6 Gäugetierflafle 


Sind die Moſaikſteinchen richtig geordnet, die Wörter 
finngemäß abgeteilt, jo ergibt ſich ein Ausſpruch von 
Hans Sachs. 


Pickel und Hautunreinheiten an den 
Armen, Schultern oder am Hals 
werden von Frau und Mann gleicher- 
maben als störend, entstellend und 
irritierend empfunden — wenn sie 
auch noch so klein sind. Über das 
körperliche Unbehagen hinaus machen 
sie uns glauben, daß sie die Blicke der 
lieben Nächsten geradezu magnetisch 
anziehen. So vergißt man ihr Vorhan- 
densein nie, sieht sie größer und ent- 
stellender, als sie in Wirklichkeit sind, 


CC 
Terran. 


und meint, aus den Augen der Umwelt 
die Diagnose „mangelhafte Sauber 
keit“ oder gar Schlimmeres zu lesen. 


Hier ist ein einfaches, schnell und 
sicher wirkendes Hautdesinfektions- 
mittel, das Pickel und Hautunreinhei- 
ten, die meist nur eine Folge schlech- 
ten Stoffwechsels, achtlos behandelier 
Rasierschäden oder allzu starker Fett- 
absonderung der Haut sind, im Nu 
zum Verschwinden bringt. 


PITRALON 


Be wirkt Wunder 


bei Pickeln und anderen Hautunreinheiten 


und bei Ihrem Friseur. 


„Ieh wurde sehon fast menschenseheu 


durch diese Piekei:“ 


Tupfen Sie einige Tropfen Pitralon auf die angegriffenen 
Hautstellen. Dieses besonders gegen Pickel, Pusteln und Hautunreinheiten ge- 
schaffene Hautdesinfektionsmittel reinigt die Poren, tötet die Bakterien ab, welche 
die Entzündungen hervorriefen, räumt allzu starke Fettabsonderungen fort und 
desinfiziert bis in die Tiefe. Das leichte Brennen beweist die Wirkung. Verwenden 
Sie Pitralon vorsichtig und sparsam, aber regelmäßig. Pickel verschwinden, und bei 
ständiger, vorbeugender Behandlung aller Hautpartien, die zur Pickelbildung neigen, 
sind Sie für immer von der lästigen und peinlichen Pickelplage befreit. Kaufen Sie 
noch heute eine Flasche Pitralon. Sie erhalten sie in allen Drogerien, Apotheken 
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Von H. Stapff, Dermbach, u. R. Queck, Zwickau 


Schwarz: Ke3, Tf2, Lei, Bb3, d2, d7, 
e4, f3, h4, h6 (10) 


Weiß: Kh8, Dei, Tf4, Tf5, Ldi, Les, Sb2, 
Bb4, c4, d5, g4, g5, h3, h5, (14) 4 + 


Ilinſtrierter Beobachter 


AN EKD OT EN 


Menzel war nicht unbedenklich krank und fieberte in 
einem halb unbewußten Dämmerzuſtand. Mehrere Arzte 
waren am Krankenbett berſammelt und berieten. 

Plötzlich erwachte Menzel aus ſeinem Fieberſchlaf. 
Das erfte, was er zum Erſtaunen der Arzle tat, war 
dies: Er griff nach ſeinem Skizzenbuch und zeichnete ſie, 
einen nach dem andern. A. H. 


* 


Nun ift das frühere Dorf Schwabing feit fünfzig 
Jahren in die Stadt München einverleibt, nachdem es 
ſchon lange vorher baulich mit ihr zuſammengewachſen 
war und viele Künſtler, Gelehrte und Ruhſtändler dort 
ihr Heim aufgeschlagen hatten. — Vor ungefähr vierzig 
Jahren fragte ein Schwabinger Heimotforſcher dort 
fleißig die älteften Leute, wer früher in dem und jenem 
alten Haus gewohnt hatte. Da ſagte ihm ein bejabrier 
Bürger: „Dort drüben hat lang der Mommſen ge- 
hauſt; 's ift aber ſchon viele Jahre her.“ „Wer? Der 
berühmte Mommſen?“ „Allweil’“, war die verblüffend 
ſichere Antwort. Der Heimatfreund wußte, daß der be- 
kannte Rechtsgeſchichtler und Inſchriftenforſcher Theo- 
dor Mommſen wohl in Schleswig, Zürich, Breslau und 
Berlin gewohnt hatte; von einem längeren Münchner 
Aufenthalt wußten weder er noch die einſchlägigen 
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Bücher etwas. Er ging der Sache nach Da fand er 
endlich des Rätſels Löſung. In jenem Haus hatte der 
1883 geſtorbene k. b. Major a. D. Joſeph Momm feine 
Wohnung gehabt, und weil in der Nähe ſein Sohn, 
alfo Momm d. 3., wohnte, hatte der Alte auf feinem 
Namensſchild unter der Hausglocke die Inſchrift an- 
bringen laſſen „Momm ſen.“, alſo Momm ſenior, und 
das hatte der biedere Schwabinger als Mommſen 
geleſen. O. D. 


Löſungen der RNätſel aus Folge 52: 


Magiſche waar: 1. EN EC 2. Rache, 55 Balt, 4. Gla⸗ 


dintor, 5. Aga, Schals, 7 nn 8. Jagd, 9. gar, 10. Mat, 
11. Hera. defteg dich 1 Zortmund, 2. Enzian, 3. Uri, 
4 een aa 5. Schweden, 6. Liane, 7. Allianz, 8. Neckar, 
A 9. Dufe, 10. Amica 11. Selene, 12. Tos 

AS mabawt, 13. Dürer, 14. Adda, 15. Wiſent, 16. 
SS), Oftris. Deutſchland iſt da, wo ſtarke Herzen 
RT find. xx Habenrätiel: 1. Lama, 2. Amalfi, 
MASTER 8. Qalen, 4. Elf, 5. Malaga, 6. Enn, 7. Qas 
HAMSTER gune, 8. Narwal. agiſches Quadrat: 
THEMAR 1. Ranke, 2. Apoll, 3. Nobel, 4. Kleie, 5. Ellen. 
HAREM Worttaute: Loſung in neben tehender Figur. 
a Viereck: 1. Akrobat, 2. Rapallo, 3. Baltrum, 
AR Trommel. * Zwei voran: Etmal, Schimmel, 

A Slano. Sodem, Traft, Aana, Eiland, Riegel, 
Sevilla, Chur, Reform, Inſekt Tabor, Tiara. 

Demut, Epode, Roman, Ditara, Belauf, 


Egart, 110 
Efloge Nüfter, Tro Es tft der Schritt, der erobert. * 
Nöſſelſprung: Dreifach iſt der Schritt der Zeit: Zögernd 
kommt die Zukunft bergezogen, Pfeilſchnell ift das Jetzt ent: 
Se Ewig ſtill Debt die Vergangenheit. — Schiller. & Cin- 

ügungsrätſel: Die Stärke der Staaten beruht auf den gro» 
Ben Männern, die ihnen zur rechten Zeit geboren werden 


Die 
jamen Trineral⸗Ovaltabletten; fie 
eiten, Grippe, Nerven- und Kop 


Apotheken od. Trineral GmbH,, 


So zen am 27. 5. 40 Herr Emil Radke, ER EEN, Lan 1, und ähnlich viele ner. 
e guten de anderer ſind wertvoll auch für Sie! 

elfen bei Rheuma, KSC SCH 

ſchmerzen und werden auch von Herz⸗, 

ichen beſtens vertragen. Machen Ste ſofort einen Verſuch! Originalpacküng 20 Tabletten nur 79 P 


München D 27/33. 


Croße Tube RM 0.75 


MARYLAN 


Zahnpasta 


Eia Qualltätsprodukt 
der MARYLAN-Kosmetik 


In genelgter Lo 
is} der letzte 
Tropfen leicht 


0 eninehmbar A N 
| Co 


Generalvertreter: 
Berlin 


b et 
„Der Fußgymnastikus” 

geschützt durch D. R. Patente, hilft gegen 

Fußbeschwerden aller Art 
Spreizfuß (Ballen), Senk-, Knick-, 
| brennende und kalte Füße usw. Keine Ein- 
lage! Ärztlich empfohlen, klinisch erprobt! 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschrei- 
| ben! Aufklärende Broschüre kostenlos durch 
„Esozon” Erzeugnisse, 
W 35/5, Potsdamer Straße 175 
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SEI feinen Erſatz für die hochwirk⸗ 
Hexenſchuß, Erkältunaskrank⸗ 
Magen- und Darmempfind⸗ 


. 


2 Ah 


Erhältl. in allen 
Verl. Sie koſtenloſe Broſchüre „Lebensfreude urch Geſundbeit!“. 


SOMMER-! 
Sprossen 


Wilesser, Pickel u. Muttermale 
entiemt schnell u. sicher 


Lamlella 


RM. 6.50 zuzügl. Porto. 


Magerkeit 


ist nicht schön u. kann krankhaft wirken. Frische 
u. vollere Körperformen erhalten Sie oft in er- 
staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Drag6es, 
Sie heben die Lebenslust, Arbeitsfreude u, stärken 
die Nervenkraft. Auch für Mutter u. Kind unschäd- 
lich. Orig.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packg. 

Prospekt gratis 


POGEMI, BERLIN C 2; 49 Landsberger Su. 88 


Wirkt schon beim ersten Ver- 
such auch in hartnäk- 
kiösten Fällen mil so- 
fort sichtbarem Erfolg - 
sonst Geld zurück. De 
geisterte Dankschreiben ! Ori- 
ginalpackung AA. 2.— Ge- 
sichtswasser per Flasche 
RM. 1.85. Nachnahme u. Porto 
extra. Preisliste über kos- 
metische und hygienische 
Artikel gratis. 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und Gummi 
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Schließfach 244/H 
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der Name sags: 
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DARMOL-WERK, WIEN X11/82 ” 


ay Ne 


P plendo” die Ä 
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20 seit. Prospekt kostenlos! | 
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 Seidige lange Wimpern 
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d.Gesicht den Ausdruck 
vollend. Schönheit. Mit 
scheufen’s Wimper-Balsam 
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Erfolg. Schützt vor Ent- 
täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM.2.10 
2 Packungen 
Fordern Sie kostenlose 
Broschüre über Haar- 
entiernung, 
selessenz, 

Luxusparfüme, Mitesser. 
Sommersprossen usw 
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Luxor-Füllhaltersind zu- 
verlässig und schön. 
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, RM. 3.50 
Hersteller: 


H. Hebborn & Co. 
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der Schinkenſchmuggel 


Her Schnellzug Montreal —Neuyork näherte ſich dem 
J kanadiſchen Grenzbahnhof, als ein Zollbeamter in 
Begleitung eines kanadiſchen Polizeioffiziers nach der 
üblichen Kontrolle in den anderen Wagen auch den 
Wagen zweiter Klaſſe betrat, um ſeinen Amtspflichten 
zu genügen. 


„Hat jemand von den Reiſenden Waren mit, die 


dem Ausfuhrzoll unterliegen?“ knurrte er und veran- 
lobte einige Leute, ihre Koffer zu öffnen. 

„Wir find doch keine Schmuggler!“ proteſtierte 
irgend jemand, während eine junge Dame ſchnippiſch 
flötete: „Dieſe lächerliche Schnüffelei ift einſach un- 
erträglich!“ 

„Nur nicht ſo ſtürmiſch, Miß!“ lächelte der kanadiſche 
Zollbeamte ein wenig höflicher. „Sie vergeſſen wohl 
ganz, daß wir im Kriege ſtehn. Unſerem armen Mutter- 
lande geht es nicht gut. Daher ift es doch ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß wir auf die Ausfuhr lebenswichtiger 


Illuſtrierter Beobachter 


Stoffe beſonders achten müſſen. Jedes Fäßch 

| 8 i en Butter 
und jeder Schinken, der nicht uns und unſerem Mutter- 
lande zugute kommt, lähmt die Schlagkraft des gelam- 


ten Empires. Alſo zeigen ſie mal ihr Kö 
die Angelegenheit iſt erledigt!“ e 


„Wenn es denn ſein ſoll, bitte!“ ſagte das ameri- 
kaniſche Girl recht ſchnippiſch und wandte ſich zu der 
alten Frau. die in einer Ecke des Abteils irgendwie 
breit in unnabbarer Strenge thronte und mil geradezu 
beleidigter Miene die beiden Beamten betrachtete. 


„Was geht Ihr dummer Krieg uns Amerikaner an?“ 
fragte fie ernſt. „Die Leute in London haben ſich ſelbſt 


dieſe Suppe eingebrockt. Sollen ſie das Ganze ſelbſt 
auslöffeln!“ 


„Aber erlauben Sie mal“, fuhr der Zollbeamte herum, 
„das Empire, ... wir find doch ..“ 


„Amerikaner, wollen Sie ſagen Sehr richtig, junger 
Mann. Sie ſollten ſich lieber um das Wohlergehen 
Ihrer Familie kümmern, als um die Herren in London!“ 
ſagte die Frau trocken und ſchob dem Zollbeamten ein 
Paket zu. „Kontrollieren Sie!“ 
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„Aber, aber“, drohte der Zollbeamte, ſah aber die 
Zwedlofigfeit feiner Argumente angeſichts des heiligen 
Ernſtes der biederen Frau ein „Kurzum, haben Sie 
irzendwelde Waren bei fi, die dem Ausfuhrverbot 
unterliegen?“ 


„Jawohl!“ ſagte die Frau trotzig. 

„Um was handelt es ſich denn?“ 

„Am zwei Schinken!“ l 

„Wo find fie?” 
„Ich fike ... darauf!“ antwortete die alte Frau 
berausfordernd, während ſich die Amtsmiene des tana- 
diſchen Zollbeamten merklich verfinſterte 

„Freche Perſon!“ ſchimpfte er, wandte ſich jäh ab 
und ſchmiß die Schiebetür des Abteils mit einem Fluch 
zu, während die alte Dame eine Weile gelangweilt 
dreinſchaute. Dann, als der Zug nach einigen Minuten 
den kanadiſchen Grenzort paſſierte, erhob ſie ſich und 
betrachtete liebevoll die zwei ſein ſäuberlich eingepackten 
Räucherſchinken, die, wie ſie lächelnd erklärte, für ihre 
beiden Neffen irgendwo in Arkanſas beſtimmt waren. 


H. ð. 
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EXTENSION Franklur! am Main-Eschersheim 


Ein Schatzkäſtlein 
fürgutetlausväter 


it die kleine, flache Rheila=Schachtel. In diefer Schachtel 
Recht viel Schutz viel Nutzen. Rheila enthält wertvolle 
Wirkftofte: Das Glyzyrrhizin, das lindert und löft - 
das Menthol oder Pfefferminzöl, das Entzündungen 


hemmt und Schmerzen ftillt .. . 
CN ift wertvoll. Schon zwei Rheila 
elfen - fchüten vor Erkältungen 
nützen bei Huften und Heiferkeit. 
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Erfolgreiche 


Pelztierzucht! 


Aufklärungsſchriſt über die Zucht von Silber, 
und Blauſuchs, Nerz, Sumpfbiber (Nut ia), 
Waſchbär, koſten los. Verlag, D 
Pelztierzüchter“, München 2, Sparkaſſenſtr. HI 


schon 
Ö, —7 
heila 
Rheila ift Iparfam - es genügen mehrmals töglich 


In Apoth. und Drog. nur Orig.-Pack. zu RM. 0.50 und 1.- 


er Deutſche 


A"? 
merz 


WA 


Nackensch 


— 


Rückenschmerz 


— 


Gelen kschmerz 


Darmträgheit ble In alen 
Apoth. zu M 1.- u. 1.80 
Sie wirken mild u. sicher u. regeln d. Verdauung 


Kauft bei unseren Inserenten 


Ihre Schmerzen 


quälen Sie Tag tür Tag. Reiben 
Sie ein paar Tropfen „Balsam- 
Acht“ auf die schmerzend 

Stelle. Die schmerzbeseitigen- 
den Ingredienzien dringen so- 
tort durch die Poren in die tiefen 
Gewebeschichten. Sie merken 
gleich die Wirkung, ein warmer, 
heilender Blutstrom fließt durch 
die Gewebezellen und die feinen 
Kapillargefäße. „Balsam - Acht“ 
ist auch vorzüglich bei Gicht, 
Hexenschuß, 
Nervenschmerzen u.a. 

Achten Sie aber auf die ab- 
gebildete Originalflasche in 


e l Acht-Form. 
BER. Preis RM. 1. 12. 
= Sc „Balsam-Acht“ 
Hüftschmerz mitderTiefen- 


wirkung ist in 
allen Apothe- 
ken zu haben. 


Balsam-Acht 


SIEMENS 


ELEKTRIZITAT 
IM HAUSHALT 


Watschläge 


an unsere Kunden 


Ihr 
Siemens 
Protos-Staubsauger 


kann mehr als Teppiche und Fuß- 
böden reinigen. Entstauben Ste 
Gardinen und Vorhänge wö- 
chentlich einmal. Sie sparen da- 
durch eine oder mehrere Wa- 
schen im Jahr. Benutzen Sie die 
Mobel- und Fugenduse, um Ihre 
Poistermobel gründlich zu Säu- 
bern, Sıe haben langer Freude 
daran. Mıt dem Protos-Vergaser 
können Sıe dıe Motten wırksam 
bekämpften mit der Stielburste 
die Kleider grundlıch entstäu- 
ben, beide hellen Ihnen also 
Punkte sparen. Auch die Spritz- 
duse ist ein nutzliches Zubehör- 
teil, mit dem man im Haushalt 
Werte erhal, 
ten kann, 


Gliederreißen, 


0) 


Seite 28 Illuſtrierter Beobachter 1941 / Folge 1 


ikinstrume 
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anerkennt gu? 
u doch so dillig 


Grofversand an Private 


Meinel&Herold 
Klingenthal 323 
Niedrige Preise - Garantie 


sene = g Katalog 


Zusens ung umsons 


Nichts essen können 


ohne von Magendrud, Völlegefühl, om e eg faurem 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Brechnelgung, Kollern, Blähung 


LG 21 
Ingenisur.k 4° id 
2 ıffweida 


Maschinenbau / Elektrotechnik 
Druckschriften kostenlos 


darf kein froher Tag verloren gehen. Man wird 


der fortschrittlichen Frau nicht anmerken, wenn 
sie einmal nicht voll auf der Höhe ist, denn die 
neuzeitliche Camelia-Hygiene erhält ihr immer 
Sicherheit und Frische und bietet guten Schutz. 


ëmgin 


die Ideale Reſorm-Damenbiado 


Die Camelia-Produktion 
sichert auch Ihren Bedarf. 


Das abgehelste Herz 


meldet feinen Fuſtand drohender Erſchöpfung durch aller- 
lei Beſchwerden: Herzklopfen - Herzſtechen - Herz- 
jhwädze - Herzdrud - Atemnot - Angſtgefühl. Durch 
rechtzeitige Anwendung eines ſtark beruhigenden und herz- 
kräftigenden Mittels kann man einer Verſchlimmerung 
vorbeugen. Huch der Schlaf, ſoweit er auf nervöſe Herz— 
beſchwerden zurückzuführen ift, wird ſich beſſern, ohne daß 
man ein Schlafmittel braucht. Gute Erfolge erzielt man mit 


Heumanns „Hers⸗- Hilfe“. 


Dieſes hochwertige, konzentrierte Präpa— 
rat reicht faſt einen Monat und ift für 
RM. 2.50 in den Apotheken zu haben. 


Engel-Apotheke 
Nürnberg W 1 
versendet Prosp. 
üb. das bewährte 
Norisdiabet 
und verbilligte 
Reihen - Harn- 


LP AO Jahre an 


Bronchitis 


à d Untersuchung. f. 
schwerem Husten: 
Es war bei mir ſchon ganz zum Erſticken. Der Huſten ließ mich über: kranke 


haupt nicht mebr aus und ich war der Verzweiflung nabe. Es handelte 
lich bei mir um einen febr ſchweren Fall, da ich ſchon mehr als 40 Jahre 
an Bronchitis leide. Ich kann Ihnen mein Lebtag nicht genug danken 
für die raſche Hilfe. Schon nach 14 Tagen war der Huſten verſchwun⸗ 
den. Ich werde die Dr. Boether Tabletten jedermann empfehlen 
und jeder kann ſich bei mir darüber erkundigen.“ Go ſchrieb uns 
Frau Maria Kleeſatti, Private, Adiwang Nr. 10, 5. Oktober 1939. 


Hartnäckige Bronchitis, auälender Huſten, chroniſche Verſchleimung,. 
Aſthma wer den ſeit Jahren mit Dr. Boether Tabletten auch in alten 
Fallen erfolgreich bekampft. Unſchädliches, kräuter haltiges Spezial 
een „ Ces fchleimlöfend, ausmurf: 
ördernd, gewebefeſtigend. Jahir ſchriftliche Anerkennungen dant. 
barer Patienten und r N 1.43 und 330. Bel 
Intereffante Brofchüre mit Dank ſchreiben und Probe koſte nlos. Nervofität 
Schreiben Sie an: Medo pharm, München 1600 74 Schlaflofigkeit, 


Briefmarken | Kopffchmerzen, 
d Sabeft-Post ZAUBE Mer pr 

grat. 500 versch. 
„Osterreich“ gur 
15.80 frko. Sabel Wien IX/71/M 


Lest 


„Die Bewegunge Angftgefühl. 

= - Ein bewähttes, 
oorzüglihes 
hausmittel. 

I Pak. 1.30 Mk. 


3 Pakete 
3.50 Mk. 
Wenn nicht 
zufrieden, 
Geld zucück, 


Wir können liefern! 
100 Rasierklingen 

008 00 013mm 

b- d- 250 
Rasiermesser 1.50, 2-, 3. 
Hackmesser mit Horngriff 2.50 
Aufschnitischneidemasch.33.- 
Butterdase 1.-, Dosenöflner 1.- 
bleilige Messergarnitur 6. 


olgt zu werben —: wer das kennt, ſollte ſchleunigſt a 


Thylial⸗Pillen 


kennenlernen. Frei von Natron und Magneſia, ift Thyllal 
nicht nur gegen die Beſchwerden, ſondern vor allem auch 
dazu beſtimmt, dem angegriffenen, Überreizten Magen 
möglichſt wieder zum Normalzuſtand zu verbeilen. — Das 
if es, weshalb Thyllal ſoviel Beachtung und Anerkennung 
findet. Es verdient fie. — Schachtel mit 40 Pilten RM. 1.52, 
Erhältlich in den Apotheken; wo nigi, dann Roſen⸗ 
Apotheke, München, Roſenſtraße 6. — Verlangen Sie die 
Aufklärungsschrift MN kostenlos und unverbindlieh 
von der Firma Carl Bühler, Konstanz. 


Welt-Atlas 1941 


mit Ergänzungsmöglichkeit. Eine Leistung! 


Erweiterte Jubiläumsausgabe mit 173 ſechs⸗ bis achtfarbigen Karten, 
von der Meiſterhand des Kartographen einzeln geſtochen. Groß⸗ 
flächenlarten von z. T. mehr als 1 m Länge, viele Wirtſchafts⸗ und 
phyſiſche Karten, Kolonien. Geopolitiſche Einleitung, aufſchlußreicher 
Text, lebendige Statiſtik. Regiſter mit über 100000 Namen. Das 
ift der Atlas, den Sie ſchon lange ſuchen: handlich, zuverläſſig, 
genau. Und fo 2 RM. im Monat, ohne Aufſchlag. (Preis 18 
leicht zu erwerben. RM., Erf.⸗Ort Halle). Auf Wunſch 3 Tage 
sur Anſicht, daher kein Riſiko. Peſtalosszibuchhandla. Halle /S 139 


Hess-Harmonikas 
Versand an Private 


Eine neuartige 
Familien-Sonntagszeitung ! 


LI 


„ 0 „ 88. 
4 „ 120 „ 120. 
Katalog umsonsti 
Alle Musikinstrumente se 
preiswert in großer Auswahll 
E Alle Musik von 


ess Nachi. 
Klingenthal-$a, 275 


gaer G 


Aktuell und fesselnd sind die Berichte 
und Artikel; wichtigen Aufschluß und 
gute Unterhaltung geben die Aufsätze 
und Abhandlungen, Romane und Er- 
zählungen ; wertvolle Anregungen ver- | 
mitteln die ständigen Beilagen: „Mein 
Garten“, „Heim und Familie": und 


„Frau Erika hilft!“. Ferner ent- — g —— 
hält sie immer viele Bilder und AUSBILDUNG 
die Seite mit Humor und Rätseln. zum Zeichner, Konstrukt. und 
Ing.-Kaufm. P . frel. 
Die Post 4% Zeitung tür jeden, || Privatschule tur 
das Blatt auch für Sie! | Fernunterricht J. FRITZ, 

Berlin W 35 


De Freitag überall für 20 Pf. erhält- 
ich! Bezugspreis 91 Pf. einschl. Zu- 
stellgeld durch Boten frei Haus! 
Bestellungen nimmt jede Postanstalt 
u. der Verlag Frz. Eher Nachf., GmbH., 
München 22, Thierschstr. 11, entgegen 


Naturmedizin buch 


für Gesunde u, Kranke, 
600 s., 500 Abb., 24 mehr- 
| farb. Bildtafein, Mk. 28.-, 
| Monatsr. M. 3.-, Prosp. frei 
Watco, Berlin SW 11 


gibt herrlichen 
im Nu — vor allem aber: 
es pflegt Ihre Schuh! 


slichlingBohrsäge 1.50, Metall- 
sägebogen -.95, Schraubzwin- 
ge 20 Baumsäge 1.-, Eis 
sporne Paar 1.50, Gebäckaus- 
stechrolle 1.-,Torlenplatte 3.25 
Nachnahmeversand 


Wertfalia_ 


Werkzeuaco 


Hagen 338/W. 


EG 
DERKKRER SR 
erates a iss) n 
2 


Gegen: Migräne 


Frei von schädlichen Alkaloiden .Die 
Untersuchungen erfahrener Mediziner 
beurkunden : Dreieck-Salz wirkt gut, 
hilft schnell und sicher ohne den Magen 
anzugreifen. Seine schnelle Wirkung 
beruht unter anderem auf der Tat- 
sache, daß das leicht lösliche Salz be- 
sonders schnell vom Verdauungskanal 
aufgenommen Wird. Bitte, Ober- 

zeugen Sie sich selbst, In fastallen 
Apotheken u. Drogerien vorrätig 

Seit Jahren bewährt bei: Kopf-u. Zahn- 
schmerzen, Erkältungskrankheit. Fieber 
Rheuma-, Ischias- u, Migräneschmerzen 


Hilft schnell und sicher 


|- 


will 


Schickt den IB. an die Front! 
versuchen Sie die bewährten 
St.-Martin-Dragees Meist in 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
zunahme, vollere Körperformen, 
frisches Aussehen; stärken Ar- 
beitslust, Blut und Nerven, Auch 
fürKindervöllig unschädlich, 


| wie 2.50 M., Kur (3fach) 6.50 M. prospekt gratis! 
Neumann, Berlin N 65/41, Malplaquetstr. 24 


„10 wichtige 
Regeln 
füt Necoöfe* 


koftenlos 


P. forallus 


GmbH 


Leipzig 75 


Gestern noch heiser. Heute 
schon heiter, weil die Heiser- 
keit verschwunden ist. Wußten 
Sie noch. nicht, daß Gutol 
so prompt wirkt? 


Hohberger 


uto 


Bonbons mit aktivem Saverstoff 


In Drogerien 
und Apotheken! 


radir a SM, 
* 


Name 
Ort 
Straße 


Doramad- 
Zahnpfleger 
gelben Sich vor- 


Thorium 
hydroxy d i CA 


AUERGESELLSCHAFT AG BERLIN N 65} 


Gutschein für kostenlose Probetube: 
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„Wenn Ihr Schwiegerſohn Taucher 
iſt, verdient er wohl viel?“ 
„Leider nicht —, er ſitzt immer auf 
dem trockenen!“ 
* 


„Waren Sie zufrieden, mein Herr!“ 
erkundigte fih der Hotelbeſitzer. „Nicht 
fo ganz — — das Zimmer hätte grö- 
ßer ſein müſſen, die Rechnung kleiner, 
der Wein älter und das Stubenmäd 
chen jünger!“ 

*. 


Frau Lohmüller weinte bittere Trä- 


nen. „Hu, es iſt doch zu ſchrecklich! 


Nun hat mir der Arzt wieder geſagt, 
daß ich eine Abmagerungsfur machen 
foll, und jetzt willft du mir deine Ein- 
willigung nicht geben! Du liebſt mich 
nicht mehr, Johann!“ 

„Doch, Amalie“, erwiderte Lob- 
müller ſeiner Frau, „ich liebe dich ſo 
ſehr, daß ich auch nicht ein Gramm 
von dir verlieren möchte!“ 


æ 


In der Kantine figen zwei und 
unterhalten ſich. 

„Du“, fagt der eine, „ich habe ge- 
leien, daß die Frauen in Amerika jetzt 
Kleider aus Glas tragen!“ 

„Ach“, meint der andere peflimi- 
ſtich und greift ſeufzend zu ſeinem 
Kognak, „alles Schwindel! Das wird 
auch bloß Milchglas ſein!“ 


EK 


Allen Hanewacker-Jreunden 

ein fröhliches, glückhaftes 
1941. 

Wo fleißig geschafft und ist 

Hanewacker, der rauchlose 

Tabak, ein treuen Begleiter 

Auch im kommenden Jahn 


„Seht, ihr Kinder — fo was nennt man Angſthaſen — !!“ 


2 
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lewäcker. 


beer ee 


Winkler war äußerft faul. Als er 
ſich wieder einmal „erholt“ hatte, 
fragte ihn der Geſchäſtsführer des 
Kurhotels: „Hoffentlich hat es Ihnen 
in unſerem Hauſe gefallen, mein Herr?“ 

„Na, es geht gerade ſo“, knurrte 
Winkler. „Ihr Hausdiener hat mir 
jeden Tag die Schuhe verkehrt hin- 
geſtellt, ſo daß ich immer die Beine 
übereinanderſchlagen mußte, um die 
Schuhe richtig anzuziehen!“ 


$ 


„Wie gefällt es dir denn in deiner 
neuen Stellung?“ fragte Elvira ihre 
Freundin Lucie, das Stubenmädchen. 

„Ach, nicht beſonders“, antwortete 
Lucie, „entweder hat die Schwieger 
mutter ſchlechte Laune, dann iſt die 
junge Frau nicht zu genießen, und 
wenn die junge Frau ſchlechte Laune 
hat, dann iſt die Köchin nicht zu ge- 
nießen, und wenn die Köchin ſchlechte 
Laune hat, dann iſt überhaupt nichts 
zu genießen!“ 

S 


Eine pfälziſche Bäuerin fuhr mit 
ihrem Säugling in der Eiſenbahn. 
Plötzlich fing das Kind zu weinen an. 
Die Mutter reichte ihm die Bruſt, 
und als es ſchreiend abwehrte, ſagte 
fie: „No, nemm T doch, Peterche, 
nemm f. Wenn d' ſ' nit nemmſcht, 
geb ich ſ' em Kondukteur.“ 
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Warum sind Austria-Zigaretten überall begehrt? 


Eine großzügige Einkaufs-Organisation sorgt seit jeher für die 
Beschaffung edler auserlesener Orienttabake und sichert da- 
mit die erste Voraussetzung für die überall bekannte Qualität 


der Austria-Zigaretten 
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MEMPHIS A Pf. III. SORTE 5 Pf. NIL 6 Pf. 
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Dank an die Erde 


MAROKKANISCHE BAUERN OPFERN DER SCHOLIE 5 


Zu der Feier der Frühjahrsbestellung kommen die Freunde und 
Nachbarn zusammen. Mit tiefem Ernst begrüßen sie sich nach 


De er einen besonderen Zweck. morgenländischer Art durch Handschlag und durch Anlegen 
u: Aufnahmen: Ricardo- Torres-Degeto (Witzleben). eines Fingers an den Mund. 
— 


bias ist einer der starken, braven afrikanischen Büffel, die dem 1 Draußen auf dem Felde wird das flache Brot, das hierfür 
marokkanischen Bauer den Pflug ziehen helfen. besonders gebacken wurde, über der Pilugschar gebrochen. 


* 
a9 x 
* 


Se P 


Dann wird der Brotlaib auf die Spitze des Pflugs gespießt, damit 6 Und nun ziehen die Ochsen an. In den Leib der GE wird 
s tief in die Ackerfurche hineingepflügt werden kann. ihre Frucht zurückgelegt, damit sie neuen Segen gebe. 
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Das ist der Vorteil. | 


„Sehen Sie, das haben wir zum Beispiel auch den Deutschen zu 
verdanken! Die englischen Eisenbahnlinien sind von ihnen in Luft- 
verkehrslinien verwandelt worden.“ 


t 


Im englischen Propagandaministerium. 


„Die Nachricht vom Tode Chiappes wurde be- 
stätigt ...“ — „Verbreiten Sie sofort in der 
Lanzen Welt: ‚eine freche Lüge!“ 


Go BRITANNICO 


7 


— 


Der Ansager beim Londoner 
Rundfunk: 

„Wir teilen mit, daß gestern von 

14.21 bis 14.24 keinerlei Einflüge 

auf englisches Gebiet stattfanden.“ 


Aus der 
Zeitschrift 
420 


15. November XIX. 


Eden: Nor fünf Jahren haben alle 
europäischen Nationen die Sanktionen 

gegen Italien angewandt.“ i o VW 
Churchill: „Ja, und heute sind sie alle eu 
einig, uns zu ‚sanktıonieren‘.“ E 


we $ iientralveriag der NSEDUB,, Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. Hauptſchriſtleiter: Dietrich Loder, Stellvertreter: Dr. Hans Diebow, beide in München. Verantwortlich 
ABCD EE de Zb Georg Kienle, München. Druck: Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn, München. Copyright 1941 by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. Printed in Germany, 
l Entered as second class matter, Post Office New Work, N. V. 
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ee Aus dem Inhalt: 


7 1 a Der Führer 
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VERLAG FRANZ EHER NACHF. gn MÜNCHEN 22 


= Preis: 20 Piennig 


Künstlerbesuch im Fliegerhorst.. 
Das Niedersachsenorchester besuchte die in Dänemark stehenden Truppen der deutschen Wehrmacht, 
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Bei der Kriegsmarine. 

Der Führer besuchte in erster Linie 

diejenigen Einheiten der drei Wehr- 

machtteile, die in ständigem Einsatz 
gegen England stehen. 


WEIH- 
NACHTEN 
MIT 
DEM 
FUHRER 


1 


Der Oberste Befehlshaber an der Front im Westen. Unter den Jagdfliegern 


Der Besuch des Fi 
es Führer: > > á ? un k 
s, der jubelnde Begeisterung auslöste, galt allen Soldaten der deutschen Wehrmacht. Rechts von Adolf Hitler: Oberstleutnant Galland 
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Bei der Leibstandarte „Adolf Hitler“. 


Hier spricht der Führer mit Obergruppenführer Sepp Dietrich, dem Kommandeur der Leibstandarte. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann 


Soldaten der Küstenwacht um ihren Führer. 
Geschwaders tragen Auszeichnungen N Ee, 


Der unerwartete Besuch des Führers war tür 


__ ` — 
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Soldaten — Kameraden. 
Das ist eine Panzerbesatzung, die sich bei den Feldzügen ın Pulen und im 
Westen auszeichnen konnte. 


. 


” 
— . — — 


Der Kommandant des 
Panzerkampfwagens, 
Leutnant R.,... 


ist im Zivilberuf 
Amtsanwalt. 


Der Ladeschütze, Obergefreiter W. N ... ist Fleischer von Beruf. 
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Der Funker des Panzerkampfwagens, Gefreiter K. 


Aufnahmen: 
PK. Kaiser-P. B. Zz 


Ge, = A Und der 

2 j Richt- 

: schütze, 
Unteroffizier 


Der Fahrer am Steuer des Panzerkampf- 
wagens, Obergefreiter L 


«+. ist Autoschlosser. ... war vor dem Kriege Bäcker. 


a 
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Be Menfehen 
Weſtmark 


ll. 
EIN BEISPIEL FÜR VIELE: 


SO WIRKTE EIN DEUTSCHER 
LEHRER FÜR DIE HEIMAT 


Lehrer Rosfelder 


im Weltkrieg, 
den er von 1914 bis 
1918, erst als Kano- 
nier, dann als Leut- 
nant mitmachte. Er 
wurde dreimal ver- 
wundet und erhielt 

beide Eisernen 
Kreuze. 


Von 1919 bis 1940 war Rosfelder deutscher Lehrer 


unter französischer Herrschaft. 
In all diesen Jahren hat er die Kinder trotz der Fremdherrschaft 
zum Deutschtum erzogen, 


Der heute 4Tiährige Lehrer Eugen Ros- 
felder ist seit 1913 in seiner Heimat, dem 


früheren Elsaß, Lehrer. 
Er machte den ganzen Weltkrieg mit. 1919 trat er 
wieder in den — run allerdings französischen — 
Schuldienst ein. Bei der ersten Schulratsvisite 
wurde er nach der Verleihungsursache seiner EK. 
gefragt. Durch seine Antwort „Für die Verteidi- 
gung meines Vaterlandes!“ hatte er sich die 
zwanzigjährige Feindschaft seiner vorgesetzten 
Behörde zugezogen, hielt aber trotzdem durch und 
wirkte weiter für das Deutschtum, Heute ist er 
außer Lehrer Ortsgruppenleiter und Leiter der NSV. 


Zwischen Unterricht und Parteiarbeit ist Lehrer 
Rosfelder immer wieder im Dorf unterwegs, um 
Spenden für die NSV einzusammeln. 


Rechts: Täglich erteilt Lehrer Rosfelder Deutsch— 

Unterricht an diejenigen Erwachsenen, die unter 

französischer Herrschaft ihre Muttersprache bei- 
nahe verlernt hatten, 


Japanisches Marineflugzeug über der Burma-Straße. 


Die englischen Kriegstransporte über diese einzige Verbindungsstraße nach Südchina 
werden von den Japanern erheblich gestört, 


Aufnahmen: Weltbild (4). 


HJ.-DELEGATION IN JAPAN 


Die deutsche HJ.-Abordnung in Tokio. 


Jahrfeier des japanischen Kaiserhauses weilte auch eine Abordnung 
der Hitler-Jugend in Japan, 


Anläßlich der 2600- 


Grundsteinlegung zum deutsch-japanischen Haus. 
Dies Gebäude, das ein Sinnbild deutsch-japanischer Freundschaft sein wird, ersteht 
neben der früheren Residenz des Barons Koyo Mitsui in Sanbancho, Kojimachi. Rechts 
unten: Der deutsche Botschafter General Ott beim Verlesen der Begrüßungsadresse. 
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Sitzt der Schleier 
richtig? 
Regen- und Schneehut aus 


blauem, biegsamem Glas- 
stoff 


odische Fragen sind wie alle 

andern künstlerischen Probleme 

Angelegenheit des Geschmacks. 
Der aber ist in hohem Maße zeitbedingt 
und wechselt rascher als die Jahres- 
zeiten. 

Wer die kommenden Modelle des 
Frühiahrs ausgestellt sieht, der ist nicht 
selten erschrocken. Das sollen wir tra- 
gen? Dann sieht man das noch Unge- 
wohnte zwei-, dreimal auf der Straße 
getragen, und der Schreck ist über- 
standen. Mitunter auch ist man von An— 
beginn entzückt, etwa über einen neuen 
Stil der Hutmode, weil er dem eigenen 
Typ vorteilhaft entgegenkommt. We- 
nige nur machen sich Gedanken dar- 
über, daß das Bild der neuen Mode zu- 
erst in den Hirnen unserer Modeschöp- 
ferinnen entstanden sein muß, daß viel, 
viel Nachdenken und großer Geschmack 
dazu gehört, die neue Richtung, die der 
Zeit entspricht, zu finden. 


Die Zeichenstunde im Modeamt liefert die Grundlagen 
alles weiteren modischen Gestaltens. 
Eine Schülerin steht in einem selbstentwotfepen Kleid Modell. 


* 


Links: Eine sehr heikle Arbeit. 


vorsichtig wird ein Hutmodell gebügelt, das in der Putzklasse entstanden ist 


* 


Gespannt verfolgt die Klassenkameradin jeden Strich der Zeichenkohle 


> 514 ` A e e = 1 
Rechts: Aufgabe: ein Abendkleid entwerfen. 


Zuerst aus Papier! 


Sehr behutsam wird das leicht zer- 
reißbare Modell eines Abendschuh- 


Putzes anprobiert. 


bk das Material für 
modische Überraschungen, 


Hier £ k 
Go für Knöpfe verwendet. 
tamt werden auch die 
en entworfen. E 
itte! w i ; e gc 
ali hier mit selbstentwor- 
en Knöpfen verziert, 
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Modeamt Frank- 


Das Fischleder hat sich 
bewährt, 


Modelle, 


Arbeitsanzug für werk 
Frauen. 
Kittel mit Druckknopfhose, 
Schürze aus Kunstleder — 
mäßige Berufskleidung fü 
Frauen zu schaffen, die den Ar- 


beitsplatz der Männer an de 


einnehmen, ist eine wichtige 


gabe des Modeanites 
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Es ist praktisch. sieht gut aus und 
ist punktfrei. Hier entstehen neue 
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der Putzwerkstatt entstehen 
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uf ihre Art pflegt auch die Ziga- bleibt. Um dem Zigarettenpapier 
rette ihrem Raucher öfters die nun diese Untugend zu nehmen, 
Krallen zu zeigen. Das Papier ih- haben wir unsere GOLDEN RING 
rer Hülle muss nämlich ziemlich vorsorglich mit dem UHurdstück 
porös sein, damit sie gut brennt. ausgestattet. Es besteht aus einer 
Die Folge aber davon ist, dass Unsichtbaren, aber wirksamen 
manchmal derso harmlos schei- Schutzschicht,welche dieLippen 


nende Stoffan den Lippen haften des Rauchers vor Schaden bewahrt. 
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Mit der Versenkung seines 40. feindlichen Handelsdampfers 

hat Kapitänleutnant Schepke eine Gesamtversenkungsziffer 

von 208 975 BRT erreicht und somit als dritter Untersee- 

boot-Kommandant die 200 000-Tonnen-Grenze überschritten. 

Der Führer hat dem tapferen Seeoffizier das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen 
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be eichsminister Dr. Lammers in Straßburg. 
afin 5 Eröffnung der neugegründeten Verwaltungs- 
Maar D e fand am 18. Dezember durch Reichs- 
Reichsen 117 ammers in Gegenwart von Gauleiter und 
atthalter Robert Wagner und anderer hoher Ver- 
treter von Partei. Staat und Wehrmacht statt 


Ris i Fi 
An tele oe ti, Finnlands Staatspräsident. 
der amtierend "WC rgetteienen Präsidenten Kallio wurde 
finnischen Staat \inisterpräsident Risto Ryti zum neuen 
Wahlgang 288 Sur sidenten gewählt. Er erhielt im ersten 
mmen von insgesamt 300 Wahlmännern 


elo erhie 
ween, Svinhufvud ı Stimme. Kivimaeki 
e 6 Stimmen waren ungültig. 


* 


Kapitänleutnant Schepke versenkte 208 975 BRT. 
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Generalfeldmarschall von Brauchitsch. 
Der Oberbefehlshaber des Heeres sprach im Rahmen der 
Weihnachtsfeier einer Fernkampfbatterie an der Kanal- 
küste über den Rundfunk zu den Soldaten des Heeres. 
Er schloß mit den Worten: „Wir stehen hier draußen 
mit dem Willen, so lange die Waffen zu tragen, bis der 

Frieden durch unseren Sieg gesichert sei.‘ 


Aufnahmen: Weltbild (5) H. Hoffmann (3) Pressebildzentrale (1). 


g N Wirtschaftsdelegation in Moskau. 

er Volkskommisar für Außenhandel der Ud 
veranstaltete am 21. Dezember in Moskau Sa? "ee 
zu Ehren der deutschen Wirtschaftsabordnung an welchem 
der Stellv. Vorsitzende des Rates der Volkskommissare 
Wyschinski, der deutsche Botschafter Graf v d. Schulen- 
burg und andere prominente Persönlichkeiten teilnahmen. 


. ——.———é——ͤͤ—ͤ—ͥ—-êͤ.éä—̃— 


Zum Tode des Expräsidenten Kallio. 
Das finnische Volk betrauert das plötzliche Hinscheiden 
des aus Gesundheitsrücksichten zurückgetretenen früheren 
Staatspräsidenten Kallio. Als dieser die finnische Haupt- 
stadt Helsinki verlassen wollte, um sich auf sein Landgut 
zu begeben. erlag er beim Abschreiten der Ehrenformation 
am Bahnhof einem Herzschlag 


* 


Deutsche Kriegsweihnachten in Siegesgewißheit. 
In seiner Weihnachtsansprache an alle Deutschen in der 
Heimat, an der Front, jenseits der Grenzen und in bersee, 
die Reichsminister Rudolf Heß von einem Feldflughafen 
aus hielt, gipfelte er in der Feststellung: „Mag England, 
so lange es will und kann. den Luftkrieg führen, Es kommt 
auf alle Fälle der Tag. wo es am, Ende sein wird!“ 


* 


Der Kampf um d in 

ù en Rhein.“ 

E? rg des Gaues Köln-Aachen der NSDAP., Staat 

er ge . ielt als Abschluß einer großen Vortragsreihe 

5 a versität Bonn über das Thema „Der Kampf um d S 

deet einen Deg, in welchem er den Nachweis Se 
R SCH ie Rheinlande zu allen Zeiten ihrer la a 

eschichte unverbrüchlich ihre Reichstreue i T 


Oshima wieder Botschafter in Berlin. 


Der Kaiserlich Japanische Botschafter in Berlin. Kurusu, 
ist nach Tokio zurückberufen worden. An seiner Stelle 
wurde General Oshima, der als japanischer Militärattaché 
und später als Botschafter in Berlin bereits mehrere Jahre 
tätig war. zum Vertreter des Kaiserreiches Japan in 
Deutschland ernannt 
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| Die drei 
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ROMAN VON HORST BIERNATH 
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Die letzte Folge des Romans ſchloß: 


„Ihre Frau wird a rechte Freud an Ihnen haben, wenn fie von drobn zuſchaug'n 
muß, wie dieſe Krampftutſchn bei 713 an ihrem Platz ſitzt und 1 7 ſchöne Augen 
macht, und droben im Arbeitszimmer bei Ihnen umeinand' hockt und fih abends auf der 
Terraſſe vor Ihnen ſpreizt ...“ , 

„Schützen Sie mich!“ ſchrie das Fräulein mit irrer Stimme. Hellwang drang gegen 
Kathi vor. „'raus!“ keuchte er und ſtreckte den Arm gebieteriſch zur Tür, „packen Sie 
Ihre Koffer und verlaſſen Sie das Haus! Auf der Stelle!“ Er ſchob Kathi unaufhalt - 
ſam mit der Kraft einer anfahrenden Lokomolive durch die Tür und in den Flur hinein 
und fah, daß drüben die Kinder mit bleichen Geſichtern und tellergroßen Augen auf der 
Schwelle des Eßzimmers ſtanden und der turbulenten, wahnwitzigen Szene als Zuſchauer 
beiwohnten. Und plötzlich ſtürzte Britta vor und hängte ſich an Kathis Rod... 

„Nein, nein! Die Kathi darf nicht gehn! Sie hat ja nichts getan! Ich bin es ja ge» 
weſen! Ich hahe den Lack in die Flaſche getan!“ 


Und in der nächſten Sekunde umklammerte auch Lydia Kathis Knie: „Ich auch! Wir 
beide waren es! Wir haben den Lack 'neingetan, wir!“ 


„Von Kathi dazu angeſtiftet!“ gellte das Fräulein Hellwang ins Ohr. Er preßte die 


Fingerſpitzen gegen die Schläfen. Ein Narrenhaus, dachte er verzweifelt, ein vol. 
kommenes Narrenhaus ... 


Neun die Kathi hat von nichts was gewußt!“ ſchrie Lydia, „ich bin von ganz 
alleine drauf gekommen!“ „Die Kathi iſt unſchuldig, ſie hat von nichts was 
gewußt!“ beteuerte auch Britta. 

Kathi preßte die Kinder an ſich. Wie eine gewaltige Glucke war fie anzuſehen, 
die ihre Fittiche über die Jungen breitete und ſich aufpluſterte und bereit war, ſie 
bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen. Eine atemloſe Stille entſtand. And 
dann ließ Hellwang die Arme ſinken. Er rutſchte im Ganzen zuſammen. Seine Ge— 
ſtalt ſchien auf einmal nur noch die Hälfte von dem Raum auszufüllen, den ſie vor 
ein paar Augenblicken noch eingenommen hatte. „Am's Himmels willen, Kinder“, 
fragte er kraftlos, „warum nur, warum habt ihr das gemacht?“ 


Britta lugte zaghaft zwiſchen Kathis Hüfte und Arm zu ihrem Vater hinauf. Sie 
faßte Mut, als ſie ſah, wie vermöbelt er ausſah und daß von dieſer Seite kein An— 
griff zu befürchten war. 

„Ach Gott, Konni“, flüſterte ſie und ſchluchzte ein bißchen, „weil wir doch ge— 
meint haben, daß die Gieglinda unſere neue Mutter werden foll...” 

„And weil ſie uns ſo arg z'wider iſt“, ergänzte Lydia dreiſter. Vë börte 
eine Bewegung hinter ſich. Ein kurzes Rauſchen, als führe ein raſcher Windſtoß 
durch einen entlaubten Baum... 

„Unter dieſen Amſtänden, Herr Doktor . . .“ Die Stimme von Fräulein Zögling 
war ſchrill und ſchien aus febr großer Höhe zu kommen, als ob das Fräulein un- 
glaublich gewachſen ſei. Hellwang wagte nicht, ſich umzudrehen Es war ihm alles 
ſcheußlich peinlich. Er nickte in unbeſtimmter Richtung und hüſtelte nervös ... 

„Anter dieſen Amſtänden, allerdings. . .“ murmelte er und trat zur Seite, um Fräu- 
lein Zögling die Tür und den Weg frei zu machen. Er drehte die Hände mit einer 
Bewegung nach außen, als wollte er andeuten, daß er perſönlich von dieſer Wen- 
dung genau ſo überraſcht und vor den Kopf geſchlagen ſei wie ſie wahrſcheinlich 

ſelber — daß er darin aber ſo etwas wie das Walten einer Schickſalshand erblicke 
und nicht die Abſicht habe, ſich dagegen aufzulehnen. 

Fräulein Zögling warf den Kopf zurück. Die naſſen Haare und die verklebten 
Strähnen flogen ſcharf nach hinten. Einen Moment ſah es ſo aus, als treſſe ſie 
noch Vorbereitungen für eine Schlußanſprache — Hellwang duckte ſich bereits —, 
dann aber ſchob ſie die Oberlippe empor, daß die blinkende Zahnreihe ſichtbar 

wurde, ſie preßte die Zungenſpitze gegen die oberen Schneidezähne und gab einen 
Laut von ſich, der wie der Anſatz zu einem verächtlichen Gelächter klang. Es war 
ein Ziſchlaut mit einem kurz knallenden T davor. In der nächſten Sekunde fegte ſie 
mit ſtarr geradeaus gerichletem Blick an Hellwang und an Kathi vorüber, an die 
ſich noch immer die Kinder wie die Kücken an die Henne drängten. Später flog oben 
die Tür ihres Zimmers zu. 

Hellwang hob das Geſicht und ſtieß einen langen Seufzer aus. „Eine ſchöne Ge- 
ſchichte, die Sie da angerichtet haben, Kathi“, ſagte er matt und hüllte ſich enger in 
ſeinen Bademantel. Es ſchien ihn zu fröſteln. 

Kathi grinſte flüchtig, es war ein geſchmeicheltes Grinſen, daß er ihr die Urheber- 
ſchaft dieſer Geſchichte zutraute; aber ehrlich, wie ſie war, wollte ſie ſich nicht mit 
fremden Federn ſchmücken, und ſie wehrte mit einer Handbewegung ab, die Hell— 
wang an die höfliche Gebärde eines umjubelten Dirigenten erinnerte, der einen 
Teil des Applauſes ſeinem Orcheſter zukommen ließ. 


„Kinder . .. Kinder ..!“ murmelte er kopfſchüttelnd; er ſah Britta und Lydia 
nacheinander mit langen, düſteren Blicken an — und ſchloß den Mund. Das waren 
nun ſeine Töchter, die Luiſa ihm geboren hatte; mein Gott, was für eine heilloſe 
Raſſelbrut. Vollertbun würde fih kranklachen, wenn er ihm die Geſchichte erzählte; 
Vollerthun ſchon, der hatte leicht lachen. Ihm war alles andere als lächerlich zumute ... 


Dieſe Bälger! — Toll! — Er unterdrückte ſtirnrunzelnd ein aufkeimendes Gefühl 

der Hochachtung. Das fehlte ja noch gerade! Und er ärgerte fih über feinen lahmen 
Abgang. Pädagogiſch geſehen war das ein nie wiedergutzumachender Fehler. Sie 
mußten ja annehmen, daß er mit ihrem frechen Streich geradezu einverſtanden war. 
And was fie fih überhaupt gedacht hatten . . .! Sieglinda Zögling ihre zukünftige 
Mutter .. Das war wirklich das einzige Lächerliche an der ganzen Geſchichte! 
Eine abſurde Idee! Und ſelbſtverſtändlich ſteckte dabei Kathi dahinter. Aber nun gut, 
wie war Kathi auf dieſen wahnſinnigen Gedanken gekommen, er hätte in Fräulein 
Zögling jemals etwas anderes geſucht und geſehen als eben feine Haushälterin, als 
die Erzieherin ſeiner Kinder? Oder? — — — 
Hellwang ſtarrte auf die Spitzen ſeiner Schuhe hinab. Er zog die Zehen an und 
itredte fie wieder. Und langſam färbte fih fein braunes Geſicht dunkler. Es war 
eine Welle, die den ganzen Körper zu überfluten ſchien und vom Halſe her über 
die Wangen zu ſeiner Stirn ſtieg 
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VII. 
Der Brief. 


Die Kinder bodten bei Kathi in der Küche Auf dem Tiih ſtand eine weiße 
Schüſſel mit blauem Rand. in der Schüſſel beſand ſich Eſſigwaſſer, und in dem 
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SCHERK 


Keine Rasinschmeren mehr! 


Nach dem Rasieren ist die Haut gereizt, bleibt 
gespannt und brennt wie Feuer. Wer Tarr ge- 
braucht, kennt keinen Rasierärger mehr, es gibt 
kein Brennen, kein Spannen, keine Infektion 
undkeinekleinenPickelmehr.DieHautistweich 
und geschmeidig und sieht immer tadellos aus. 
Tarr wirkt stark desinfizierend und ist eine 


wahre Wohltat für die Haut. 


NACH DEM RASIEREN 


Hess-Harmonikas 


Versand an Private 
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Stottern 
nerv. Luftdruckfehler! 
Befreie Dich selbst! 
Arno Gräser, Gotha 


Die grona Völkerkunde 
Sitten, Ge rencas maa Wesen fremder 
er. 


| Herausgeg. v. H. A. Bernatzik. Eine hoch- 


interessante Schau üb. d. Leben u. d. Sitten 
aller Völker mit ihren Eigentümlichk. u. Le- 
bensgewohnheiten. Die Lektüre d. Werkes 
kommt einer geist. Wanderung gleich, die d. 
Bekanntschaft m. d. Kulturen höherer u. nie- 
derer Art vermittelt u. d. Blick für d. Welt 
offen hält. 3 Bände (Leinen) i. Lex.-Format 
m. üb. 1100 Seit. durch 574 teils ganzseit. 
u. farbig. Bilder, Tafeln u. Karten einzig- 
artig illustr. Best. holzfr. Papier. Band I: Eu- 
ropa und Afrika, Band II: Asien, Band Ill: 
Amerika und Australien. RM. 48.— 5 

in Monatsraten von mindestens RM. a" 


TARR- 


Wm Geschenke von bleibendem Wert mamma 


Ein großer Weltatlas 

Die Jubiläumsausg. d. Velhag. u. Klas. 
Groß. Volksatlas m. d. neuest. Grenzen 
bringt die ganze Welt auf 96 Kartenseiten 
7 T. über Im lang , achtfarbig. Von Deutsch- 
and und von allen anderen Staaten Euro- 
as Spezialkarten. Reichhaltiger Textteil u. 
ebendige Statistik vermittelt d. wichtigste 
erdkundliche Wissen. Register mit über 
100000 Namen. Großes, dabei doch hand- 
liches Format in Leinen RM. 13.50. Erwei- 
terte Ausgabe mit 132 Kartenseiten, her- 
ausnehmbare Großraumkarte Mitteleuropa 
(75 x 72), interessante Wirtschaftskarten, 
Bros Sternkarte usw. nur RM. 18.— 
n 


Monatsraten von nur RM. ." 


Rücknahme binnen 8 Tag., falls nicht gefällt. Erfüll.-Ort Düsseldorf. 1. Rate d. Nachn. 
Auch alle and. Werke ESE: Teilzahl. Ausführl. Kataloge - auch über günst. 
elegenheitskäufe - kostenlos! 

Buchhandl. u. 
Antiausrist 


Stern-Verlag 


Düsseldorf 52, 


rterienverkalkung 


Arterienverkalkung und hoher 
Schwindeilgeſühl, Nervofität, O 
betämpit. Antiſkleroſin enthält 
und Kreislaufhormone. Be 
1.85 in Apotheken. Intereſſante Drudichrifi 
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Blutdruck mit ihren quälenden Begleiterſcheinungen, wie Herzunruhe, 
hrenſauſen, Zirkuſationsſtörungen, werden durch Antiſkleroſin wirtkſam 
u. a. ein feit vielen Jahren är 
ginnen Sie noch heute mit der 
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Alt verordnete Blutſalzgemiſch 


Antiſkleroſin-Kur. Packung 60 Tabletten 
koſtenlos durch Medopharm, München 16M 74 
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ſauren Bade ſchwamm ein Trumm . Kabeljau, um den Geruch 
eiſe von Cuxhaven zu verlieren l 
Ge 0 1 Véi, nur 55 wie in aller Welt ihr auf dieſen raffinierten 
Einfall gekommen ſeid“, ſagte Kathi; und mit unveryoblener Bewunderung 
fügte ſie hinzu: „Ich hab' e SE bei überlegt, was man ihr antun könnt', 
nie im Leben wär' i af dees kemma!“ . 
E zuckle geheimnisvoll mit den Schultern. „Ja mei”, antwortete fic 
und ſenkte den Kopf wie ein Künſtler, der vor ſeinem gelungenen Werk 
nach dem Arſprung der Idee befragt, beſcheiden ſchweigt und den neugieri- 
gen Frager Ehrfurcht vor jener Gnade lehrt, deren man entweder teil- 
haftig iſt oder nicht, die man beſitzt, die man aber nie erwirbt 

„Meinſt Kathi, daß e fie jetza los find?” fragte Britta und deutete 

it dem Daumen nach oben. ER l 
n Für ewige ee antwortete Kathi ſeierlich. Ihre Worte fanden eine 
akuſtiſche Beſtätigung, denn die Geräuſche, die durch die Decke nach unten 
drangen, ließen keine andere Deutung zu, als daß dort in eiligem Auſbruch 
Schubläden ausgeräumt, Schränke geleert und Koffer gepackt wurden. 

Lydia ſtrich unruhig um Kathi und um den Tiſch herum, auf dem Had: 
brett und Meſſer zum Abteilen der Koteletts ſchon bereit lagen: „J hätt 
fo gar toan Guſto auf Fiſch ...“, druckſte fie hervor. 

„Ja, Forellen wann's wären!“ ſeufzte Britta gedehnt. SC 

„Es iſt aber Dorſch!“ ſtellte Lydia rauh feft und warf Kathi einen 
vorwurfsvollen Blick zu, der zu ſagen ſchien: Andank iſt der Welt Lohn. 

Kathi kratzte fih die Wange: „Mei“, Kinder, mir grauſt's ja I 
davor, aber i kann doch dees Trumm Fiſch net in die Aſchentonne ſchmei en! 

„Des grad nicht!“ meinte Britta, „aber zerpflücken könnt' man's und 
einen Fiſchſalat draus machen mit a meng Mayonnäſe, was meinſt? 

„Om, ja, dees gengat ſcho“, murmelte Kathi halbgeſchmolzen, „des war 
fürs Abendbrot; aber in einer Stund' ſoll's Eſſen auf dem Tiſch ſtehen — 
und ich hab' doch nichts als ein paar Dar im Haus. 

„Eier .. .“ Lydias Zungenſpitze fuhr lüſtern heraus, und Britta preßte 
die Hände gegen den Bauch. Kathi ſah die aufleuchtenden Geſichter der 
Mädel, und als käme ihr die Erleuchtung gleichzeitig, rief fie: „Richtig. 
Daß ich nicht gleich drauf gekommen bin! An Spinat könnt' ma machen 

„Kathi!“ ſchrien die Kinder entſetzt. n . 

„Habts ihr denn was andres gemeint?“ fragte Kathi ſcheinheilig, und 
an ihrem Grinſen begriffen die Kinder, daß ſie ihr richtig auf den Leim 
gegangen waren. l i SE GN 

„Schaumomelettes!“ brüllten fie entzückt. Kathi prüfte die Beſtände im 
Vorratsſchrank. „Dann muß eins vom Stangl Puderzucker holen und das 
andere Schnee ſchlagen, damit wir fertig werden. Ich hol' derweil d Rom- 
pott aus dem Keller. Mögt ihr Erdbeeren oder Mirabellen dazu?“ 

„Weißt, Kathi“, ſchnurrte Lydia, „wo ich zwei Omelettes auf alle Fälle 
eſſen tu, moan i ſchon, du holſt beides rauf.“ , 

Kathi zog die linke Schulter hoch: „Ich weiß nicht, ob ich das tun derf”, 
kicherte fie und in ihren Augen glitzerte es boshaft, „da werdet ihr ſchon 
das Fräulein fragen müſſen ...“ — Sie konnte ſich dieſen kleinen Triumph 
nicht verkneifen. Aber jo war fie nun einmal geſchaffen, wen fie haßte, den 
haßte fie ſozuſagen übers Grab hinaus. N 

Fräulein Jögling übrigens verließ das Haus, ohne daß Hellwang, Kathi 
oder die Mädel etwas bemerkten. Söhnchen war der einzige Zeuge ihres 
Auszuges. Er ſtand bei den Johannisbeeren und zupſte, da er ſchon ent, 


ſetzlich jatt war, nur noch die reifeften und ſüßeſten herunter. Seit geraumer 


Zeit bedrückte ihn ſchon ein Bedürfnis, zu deſſen Erledigung jedoch eir 
Entihluß notwendig war, den er nicht recht aufbringen konnte. Beim An⸗ 
blick von Fräulein Zögling, die ſo oft die Helferin in ſeinen kleinen Nöter 
geweſen war, begann er plötzlich lebhaft auf der Stelle zu treten und er⸗ 
wartete eine aufmunternde Frage; denn wie die meiſten feiner Alters- 
genoſſen hatte auch Söhnchen die Eigenſchaft, verbotene Dinge ſehr ſelbſtän. 
dig, erwünſchte aber nie freiwillig zu erledigen. Sah das Fräulein ihn nicht! 
Bemerkte ſie denn nicht ſeine Not? Er rief ſie vorwurfsvoll und kläglich an. 
Aber das Fräulein hörte nicht auf ihn. Das Fräulein rauſchte vorüber. Sie 
ſchaute nicht nach rechts und nicht nach links, ſie ging ſo ſchnell, ſie rannte 
faſt, als brenne das Haus hinter ihr. Söhnchen blickte ihr betroffen nach 
In ſeinem kleinen Herzen quoll eine heftige Bitterkeit auf. Kein Menid 
kümmerte ſich um ihn. Paſſierte aber etwas, dann dëi es nachher, er ſolle 
ih ſchämen. Er ſetzte ſich langſam in Trab. Hoffentli war nur die Haus- 
tür nicht zugeſperrt. Allzuviel Zeit hatte er nicht zu verlieren. Die Haustür 
war geſchloſſen. ` , 

Bei dem Verhör, dem er nachher unterzogen wurde, wälzte er die Schuld 
auf Fräulein Zögling ab, und daß ſie wortlos und ohne ihm zu helfen, an 
ihm vorbeigelaufen ſei. Seine Nachricht, daß ſie das Haus verlaſſen habe, 
war eine ſo glückliche Ablenkung von der Hauptfrage, daß er der einzige 
war, der ſich noch ſpäter des Fräuleins dankbar erinnerte. Zunächſt wollte 
ihm niemand Glauben ſchenken, bis Kathi dann ſchließlich nach oben ging 
und nach längerem Horden feſtſtellte, daß Fräulein Zögling ihr Zimmer 
tatſächlich geräumt hatte. Die beiden Koffer, mit denen ſie eingezogen war, 
ſtanden neben der Tür, und obwohl das Fräulein das Haus „Gode Wind 
ohne Dankestrophäen aus Metall oder Porzellan verließ, hatte fie ihr 
Gepäck doch um zwei große Pappſchachteln vermehrt, die wohlverſchnürt auf 
den Koffern lagen. Auf der Biedermeierkommode, dort, wo ſich fonſt das 
Geſchenk des Grafen Zdell-Idell befunden hatte, erblickte Kathi einen an 
Hellwang gerichteten Brief. Sie gab ihn Hellwang ab. Er enthielt in des 
Fräuleins ſchöner Schrift die kurze Mitteilung, daß ihr Gepäck und das 
ausſtehende Monatsgehalt noch heute im Laufe des Nachmittags abgebolt 
würden. Gegen Abend erſchien denn auch ein Münchener Dienſtmann und 
wies ſich durch ein Handſchreiben von Fräulein Zögling, das er aus der 
roten Mütze hervorholte, als ihr Abgeſandter aus. Er ſchien die Dienſtfahrt 
nach Greiffing mit einem kleinen Sommerausflug verbunden zu haben, denn 
er war offenſichtlich in heiterer Stimmung. Um ihn ſchwebte ein würziger 
Duft nach friſchem Radi und hellem Edelſtoff des Greiffinger Floriansbräus, 
Kathi bekam handfeſte Komplimente wegen ihrer „durchwachſenen Figur 
zu hören, und Fräulein Zöglings Abgeſandter wollte ſich durchaus davon 
überzeugen, ob „dös ois echt ſei“. Auch ſchien er gar nicht abgeneigt, falls 
Kathi grad heut Ausgang hätte, ſie beim Floriansbräu zu erwarten. Aber 


Kathi klopſte ihm auf die Finger und warf ihn ſamt Fräuleins Gepäck hinaus. 


Als Hellwang nach einem Abendſpaziergang durch die Lobe im Wirts- 
garten vom Floriansbräu einkehrte, um den in jeder Weiſe heißen Tag mit 
einem kühlen Hellen zu beſchließen, gewahrte er an einem Tiſch unfern der 
Schenke eine rote Scheibe, die mit kleinen Rucken zur Tiſchplatte niederſank 
und, wenn ſie ihr Ziel faſt erreicht hatte, energiſch wieder emporſchnellte. 
Es war eine rote Mütze mit einer blanken Meſſingnummer, und das Geſicht, 
das für Augenblicke unter dem ſchwarzen Lackſchirm ſichtbar wurde, ehe 
Kinn und Haupt wieder ſchwer auf die Bruſt Janten, gehörte Fräulein 
Jöglings Beauftragten an. Die Koffer waren nirgends zu erblicken! Mit 
ein paar Schritten war Hellwang bei dem Anglücks raben und rüttelte ihn 
an der Schulter. Der Dienſtmann hob den Kopf und blickte aus [hwer 
mütigen Augen zu Hellwang auf. In ſeine verträumten Züge trat das 


Jei 


das deutſche Leben iſt in den letzten Jahren unermeßlich reich geworden 


nd Entwicklungsmöglichkeiten. Die Gelegenheiten zu Erfolg 
= EE für die Tapferen und Tüchtigen, die Fähigen und Fleißi- 
gen noch nie ſo groß und mannigfach geweſen wie jetzt im Angeſicht 
der ſtrahlend hellen Jukunſt unſeres Volkes. Unendlich viel hängt aber 
für uns alle, für jeden von uns davon ab, wie wir uns bewähren, wie 
wit die gewaltigen Aufgaben löſen, die vor uns ſtehen. Deshalb ſollte 
jeder nur den Beruf ergreifen, in dem er das denkbar Beſte zu leiſten 
imſtande ift. Ehe er fih entſcheidet, ſollte er fid vergewiſſern, was der 
Beruf, an den er denkt, von ihm verlangt, was er ihm bietet, welche Fähig⸗ 
keiten er vorausſetzt, und welche Entwicklungemöglichkeiten en eröffnet. 


tungsberufe 
reich an Spannung und Erlebnis! 


e fs 

Die Berufsberatungsftellen ah ig ah ji 
einen Eltern gern m l i 
= ud der Berufswahl, Der Reichsverband ee e ee 
verleger führt in dieſen Wochen eine allgemeine Aufklärung darüber ze 
welche beruflichen Dorausfegungen der Zeitungsverlag Rellt, und welche 
Entwicklungsmöͤglichkeiten er in feinen mannigfachen Zweigen denen 
erſchließt, die einen Beruf In der Tageszelkung oder in ihrem techniſchen 


Betrieb ergreifen wollen. Die Schrift „Jeitungs⸗Berufe — reich an 
Spannung und Erlebnis!“ unterrichtet Sie über Aufgabengebiete 
und Ausſichten im Jeitungsverlag. Verlangen Sie diefe Schrift, bitte, 
noch heute — ſie koſtet nichts! — vom Verlag Ihrer Tageszeitung. 


Welche Berufe gibt es bei der Zeitung? 


Die Schriſtleltung der Tageszeitung bietet Män⸗ 
nern und Frauen mit journaliſtiſcher Befähigung 
eine khöne, ſpannungs⸗ und erlebnisreiche Tͤtig⸗ 
keit auf den Gebieten: Politik, Lokales und 
Kommunales, Provinz und Heimat, Wirtſchaſt, 
Kunft und Unterhaltung, Sport, Mode, Bilder⸗ 
dienſt. Wie viele Begabungen können fih hier 
vollund frei entfalten, welche Fülle von befonderen 
Sähigkeiten muß vorhanden fein und entwickelt 
werden, um auf allen dieſen Gebieten immer 
das Beſte zu ſchaffen! Wer fih berufen fühlt, 
an Großdeutſchlands Aufbau mitzuſchaffen, wer 
aufnahmebereit, geiftig beweglich und begeiſte⸗ 
tungsfähig iſt, wer den Blick für das Weſentliche 
und die Gabe befitzt, es darzuftellen: der kann 
Schriftleiter aufeinem Gebiete werden, das ſeinen 
Neigungen und Anlagen am beften entfpricht. — 
Auch die Berufe der Preſſezeichner, Bilöberichter, 


Dreffeftenografen ufw. find abwechſlungsreich. 


In allen Abteilungen der Tageszeitung finden 
Menſchen, die ſich nach ſchöpferiſcher Arbeit 
ſehnen, eine vielfeitige und intereſſante Tätig- 
keit. Da iſt die Vertriebsabteilung, die für die 
Verbreitung deutſchen Geiſtesgutes zu ſorgen 
bat! Sie erfordert geiftige Regſamkeit und orga⸗ 
niJatorifhe Begabung. Da ift die Anzeigen 
abteilung mit ihren für den Güterumſchlag fo be⸗ 
deutenden Funktionen! Hier bekommt man bald 
Derftändnis für die wirtſchaſtlichen Juſammen⸗ 
hänge. Da iſt die Werbeabteilung, die auf 
junge Menſchen mit Fantaſie und Witz buchſtäb⸗ 
lich wartet! Da ſind die Abteilungen für Buch⸗ 
haltung, Statiſtik, Einkauf, Verwaltung und 
andere Aufgabengebiete! Alle diefe vielen Abtel⸗ 
lungen, die erfüllt ſind vom mitreißenden Arbeits» 
rhythmus der Zeitung, bieten dem Fähigen und 
Tüchtigen ein Arbeitsfeld, das den ganzen Men⸗ 
ſchen erfaßt und ſeine Kräfte voll auswirken läßt. 


Im techniſchen Betrieb der Tageszeitung gibt 
es eine Vielzahl feſſelnder und ausſichtsreicher 
Berufe. Da find zunächſt die drei Grundberufe: 
die Setzer, die Drucker, die Stereotypeure! Aber 
unter den Schriſtſetzern gibt es bereits wleder 
die Hand- und Maſchinenſetzer, unter den 
Druckern die Rotations-, Budz, Tief- und 
Offfetöruder. Dazu kommen die Fotografen, 
die Kliſchee⸗Atzer und die Negativ-Retuſcheure, 
die Jeichner und die Lithografen. Jungen mit 
techniſcher Begabung und Zeichentalent finden 
deshalb im techniſchen Betrieb der Zeitung 
vielfeitige Aufſtiegsmöglichkeiten zu verant» 
wortungsvollen Stellungen als Metteur, Korrek- 
tor, Faktor, Disponent, Kalkulator und — bei 
entſprechender Bewährung — als Betriebs» 
leiter. So bieten ſich in allen Zweigen des tech⸗ 
niſchen Betriebes durch gründliche Ausbildung 
Gelegenheiten genug zum Vorwärtskommen. 


Ve 
"langen Sie, bitte, noch heute die Schrift 
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Verlangen Sie kostenl. u. unverbind- 
lich meine ausführliche Aufklärungs- 
schrift eib. Aus diesen er- 


u. 
sehen Sie, daß durch ein einfach anzu- 


wendendes Mi welches Sie d. die 
A ek. beziehen können, in kurzer 
Zeit, auch in hartnäckigen Fällen, 

e Heilung erzielt werden kann. 
Max Müller, Heilmittelvertrieb, 
Bad Weißer Hirsch bei Dresden. 


Frei von schädlichen Alkaloiden .Die 
Untersuchungen erfahrener Mediziner 
beurkunden : Dreieck-Salz wirkt gut, 
hilft schnell und sicher ohne den Magen 
anzugreifen. Seine schnelle Wirkung 
beruht unter anderem auf der Tat- 
sache, daß das leicht lösliche Salz be- 
sonders schnell vom Verdauungskanal 
aufgenommen wird. Bitte, über- 

zeugen Sie sich selbst. In fast allen 
Apotheken u. Drogerien vorrätig 

Seit Jahren bewährt bei: Kopf-u. Zahn- 
schmerzen, Erkältungskrankheit.,Fieber, 
Rheuma-, Ischias- u. Migräneschmerzen 


Hilft schnell und Sicher 
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DAS VOLLEND 


Volksfunk 
die nationalsozialisti- 
scheRundfunkzeitung 
für 10 Pf. 

jeden Freitag neu! 
Überall erhältlich. Im 
Monatsbez. nur 35 Pf. 


Bra t- und 
Eheleute 


u. solche, die es werden 
wollen, sollten nach- 
stehende ärztliche Auf- 
klärungswerke lesen. 


125 Seit., Kart. RM. 1.80 
und 15 Pfg. Porto 
Ab 8 RM. portofr. Lietg. 
Nachnahme 35 Pig. erte 
Rückn. d. Nichtgefalien 
Postscheckkonto 7481 


Versandbuchhandlung 


Urano L 5 
Frankfurt a. M. 1 


lieblich-herb, Duftfolle, dezent, vornehm- _ 


Iltuſtrierter Beobachter 


O 


R 


H 


FRAUENHÄNDE 


greifen gern nach schönen 
Dingen: Canam Fran- 
sen, Quosten und Stafetten 
in hübscher Auswahl. Dazu 
das Praktische: Canam 
Ringband, Gardinenkordel 
und Bänder für die beliebten 
ringlosen Garnituren. 
Canama 


eine reichhaltige Auswahl in 


bietet Ihnen 
Dekorotions - Zubehör. Das 


Fachgeschäft wird Sie gerne 


beroten. 


ERBARMEN 


dem Brief hab i telephoniſch an Kolleg'n b'ſtellt. Is ſcho ois an Ort un 
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í iel er Gedankenarbeit, dann aber trat der Ausdruck freudiger Über- 
an lem Aatich: „Servus, Herr nr 50 ja H, jetzl kenn i Eabna . 
liere! An Mordstrumm Madl, wo Sie ham... oo 
a Role Mann Gottes!“ unterbrach ihn Hellwang, „wo haben Sie die 
Koffer und wo den Brief, den ich Ihnen gegeben habe? l 
„Dö Koffa? Ab fo, ieg verſteh i Eahna, dö Koffa ... bupp . . . a faubernes Bier, 
bës Floriansbräu, nix gegen zu fagen ... hupp ... Und zwegen den KEN 


dé 


Bitte foane Anfragen weiter ... bupp ... i bin bett brivat!” 
Hellwang 1 heimgehen, wenigſtens in dieſer Hinſicht berubigt. Im 
übrigen ſtand er alſo nun wieder genau auf dem gleichen Punkt wie vor einem 
halben Jahr, nur, daß feine Mutter fehlte und daß er keinen Menſchen hatte, der 
ihm jetzt einen guten Rat geben konnte. Er erwog den Gedanken, die alte Dame 
berzubitten, und verwarf ihn wieder, da er erft vor wenigen Tagen einen Brief 
von ihr bekommen hotte, in dem ſie ihm ſchrieb, daß es ſeinem Vater gar nicht 
gut ginge, daß ihn noch AE die hartnäckige Bronchitis plage, an der er nun 
on feit Monaten herumkuriere. , 
Ge 9 ſtand ei paar Sekunden zögernd vor der Gartenpforte, bevor er fie 
aufdrückte. Die Front des Hauſes war dunkel. Die Fenſter ſtarrten ihn ſchwarz und 
leer an. Ihn Br ein Gefühl der Mutloſigkeit. Er hatte bieles Haus einmal 
eliebt. Luiſa, die Kinder, ſeine Arbeit und das Haus waren in ſeiner Vorſtellung 
o etwas wie eine untrennbare Viereinigkeit geweſen. In der Nähe und in der 
erne, immer hatten magnetiſche Ströme ſeine Gedanken wie die Nadel eines 
Cie auf dieſes Stückchen Erde ausgerichtet. Dann war Luiſo von ihm ge- 
gangen. Dann war ihm die Arbeit gleichgültig geworden. Die Kinder wuchſen in 
ihr eigenes Leben hinein. Und die Anziehungskräfte des Hauſes waren von Tag 
zu Tag ſchwächer geworden. Manchmal hatte er es ſchon als Bürde empfunden. 
Fräulein Zögling? Er konnte es nicht abſtreiten, mit ihrem Einzug waren die 
ſchwindenden Kräfte wieder gewachſen. Die Arbeitsfreude war ihm zurückgekehrt, 
und das Haus war wieder zum Mittelpunkt ſeines Lebens geworden. Ach, es war 
nicht an dem geweſen, was Kathi geargwöhnt halte. Nie war ihm auch nur für 
einen flüchtigen Augenblick der Gedanke gekommen, Sieglinda Zögling könne je 
Luiſas Platz einnehmen Wenn ihn etwas zu ihr bingezogen hatte, ſo war es nach 
langer Einſamkeit wirklich nur das argloſe Bedürfnis nach menſchlicher Geſellſchaft 


geweſen, nach einer klugen Schachpartie, nach einem freundlichen Geſpräch .. 


Oft genug waren in dieſen vergangenen Monaten Stunden gekommen, in denen 
et ſich SCH Zärtlichkeiten geſehnt hatte. Nicht nach Fräulein Zöglings Zärtlich⸗ 
keiten! So blind hatte er ein halbes Jahr gelebt, daß ihm die ungeheure Verände- 
rung von Fräulein Zögling erſt nachträglich in dem Augenblick zum Bewußtſein 
gekommen war, als Kathi heute wie eine Rachegöttin und mit Luiſas Panier in 
der Fauſt ihm die Augen öffnete und dem erſtarrten Fräulein die Anklagepunkte 
entgegenſchleuderte: Lippenſtift, Nagellack, Puder, Blondriol, feſche Bluſen, braune 
Knie — kurzum, die ganzen Werbungskoſten, in die dos arme Fräulein ſich ſo 
erfolglos geſtürzt hatte. N 

Mein 5 A N nichts zum Lachen! Etwas hatte Kathi mit ihrer Torheit 
erreicht: feine Unbefangenheit war gründlich und für alle Zeiten zerſtört. And er 
ahnte, was ihn erwartete. Denn dieſes Fräulein Zögling war wobl nur die erſte 
einer langen Reihe von Fräulein Zöglings geweſen, die nun folgen würden. Er 
ſah ſie im Geiſte, wie ſie aufzogen, beſcheiden, ſchlicht und gleichſam geſchlechtslos, 
mit flachen Schuhen und glatten Scheiteln, mit hochgeſchloſſenen Bluſen und reiz- 
loſen Strümpfen: und er fab auch, wie fie ſich in kurzer Zeit veränderten, wie die 
Abſätze höher und die Sohlen dünner wurden, wie ſie lächelten und ſich verjüngten, 
wie ſie ſich in den Hüften bogen und die glänzenden Beine übereinanderſchlugen. 
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gegen Schnupfen 
und Katarrhe 


„Kämpfende Herzen‘ 
Die Roman-Kassette unserer Zelt. 
Viola - Siegmund und Margaret - Marina zwischen Strom 
und Moor - Melodie einer Freundschaft - Deutsche Win. 
6 Romanbände voll 
packender Kraft in der Schilderung des Lebens, teils 
Ilastriert in geschmackvoller een N. 
Auch in Nonatsraten von AM 5.-. D. Dn Mönchen. 
Vitalls-Verlag, München 13/150 


Nichtraucher 
in 1 bis 3 Tagen 
Näheres sofort kostenlos! 
Laboratorium Hansa 
Friedrichshagen 
bei Berlin, Ahornallee 49 
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Stottern? 


Leichte Selbstheilung 
mit erfolgr. erprobter 
Brosch. I RM Nachn. 
N. Berl. Buchvertrieb 
und lästige Haarel | Berlin, Schivelb. Str. 3 
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weltdek. Helwakakur. d 
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Gold. Medaille Groß. Gute Wetzsteine -.65 
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London 33, Patent- „Todsicher‘‘ Maulwurts- 
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Dankerfüllte Zuschriften 
Westfalia. 


a. Ob. Dauererfolge (kein 
Werkzeugco. 


Nachwuchs). Kleinkur 
Hagen 338 / . 


buchstäblich alles 


wasserfest und farblos, 
‚8 :Popier Fotos, Stoff, Leder, Holz, Glas, 
Porzellan, Stein, „Bakelite", Metall, 
auch beim Flugzeug- und Zeppelin 
bau verwendet e In Tuben überall zu 

RM —.20, —.30, — 45 und 0 75 


K 856 M 2.15, stark 3.25. Orig. 
Kur 5.50 u. 6.50. Nachn. 
Hoelwaka, Köln 39 


= WERK, BÜHL (BADEN) 
Hersteller der bc - Hui 


Dem Herzen helfen! 


Rechtzeitig helfen, wenn es ſich durch Beſchwerden wie 
Herzklopfen - Herzftechen - Herzſchwäche - Aitem- 
not - Aingftgefühl unangenehm bemerkbar macht. Durch 
Anwendung eines ftar? beruhigenden und herz⸗ 
kräftigenden Mittels kann man einer Verſchlimmerung 
vorbeugen. Huch der Schlaf, ſoweit er auf nervöſe Herz. 
beſchwerden zurückzuführen ift, wird ſich beffern, ohne daß 
man ein Schlafmittel braucht. Gute Erfolge erzielt man mit 


Heumanns „Herzs⸗ Hilfe“. 


Dieſes hochwertige, konzentrierte Prãpa⸗ 
rat reicht faft einen Monat und ift für 
RM. 2.50 in den Apotheken zu haben. 
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euchte die verfloſſene und die zukünftigen 3õg- 
e trat in das dunkle Haus. Er ſehnte ſich 
nach Luija. N 
am Anfang hatte er geglaubt, die Zeit werde es ihm 
kihter machen, Luiſas Verluſt zu ertragen. Gewiß, es 
ab Augenblicke, in denen er an Luiſa wie an einen 
emen Traum dachte, Augenblicke, in denen die Ber- 
gangenheit fo nebeldaft und fern erſchlen, daß er fid 
taum mehr vorſtellen konnte, fie wirklich und wahrbaf- 
tig erlebt zu baben. Das waren Augenblicke. Im all- 
emeinen aber datte die Zeit nichts dazu getan, die 
unde vernarben zu laſſen. Im Gegenteil, manchmal 
empfand er den Schmerz um fie jetzt noch tiefer als 
damals. da er von dem jäben Schlage wie betäubt 
geweſen war. Nut batte ſich der Schmerz gewandelt. 
Er war ven der Oberſchicht ſeines Bewußtſeins ins Jn- 
nete gedrungen. Es war nicht mehr die wilde Trauer 
um den Verluſt der Geliebten; er hatte das Gefühl, feit 
Puilas Tode hätten alle Penaten bieles Hauſes ihre Ge. 
ſichter nk WS Se 
Kathi öffnete die Küchentür, als fie ihn börte. Ob er 
nod einen Wunſch babe? Ein Reſt von dem Filcyjalat 
fände noch im Eisſchrank, und auch etwas kaltes Huhn 
wöre da. Er dankte und blieb vor der . ſtehen. 
‚da, Kathi“, ſagte er mit einem kleinen Seufzer. „das 
Stäulein Zögling wären wir alſo nun glücklich los. 
Gillen S'. Derr Doktor“. geſtand Kathi und rum- 
pelte mit brem Geſtändnis aus dem Gleiſe binaus, in 


das Hellmang dieſes Geſpräch 
ng ö zu leiten beabſichtigt 
Oe ot ; ns ee ein Traum. J mein’ al. 
e eden Augenblid i i j 
e und... 1 REES 

„Alſo — das ift jetzt vorbei!” fiel Hellwang ihr idari 
ins Wort: „aber ich frage mich nur, wie die Geſchichte 
10 eigentlich weitergehen foll? Nehme ich einen neuen 

enſchen ins Haus. dann haben wir unter Umſtänden 
nach kurzer Zeit genau denſelben Salat wie heute ...“ 

„Dees fimmt ganz drauf an!“ meinte Kathi ſtörriſch 

Schone Ausſichten!“ knurrte Helltang erbittert. „Oft 

as alles, was Sie mit vorſchlagen können und was 
Sie mir zu lagen haben?“ 

Katbi ſetzte ibr gewinnendes Lächeln aul. ihre Stimme 
wurde betörend liebenswürdig: „Ich mein Herr Dot- 
tor, wir probiern's halt mal aus, wie die Geſchicht' ge» 
ben 92 =. i allein die Wirtſchaft übernehm' R 

„Die Wirtſchaft, Kathi! Es ift ja atb nur die Wirt- 
Ihafı! Die Wirtfhaft baben Sie ja auch fo lange jelb- 
ſtändig geführt. Was mir Sorgen mad. find die Kin- 
der. Es muß doch jemand Mer fein, der ſich um fie 
sammet, der fie beaufſichtigt. der fie zum Arbeiten an- 

ä 


„DVorläufig find mal Ferien!“ 

„Nun ja, aber wie lange noch!“ ; 

„Eineinhalb Monat! Und dann, Hert Doktor: blöd 
wann die Fraß'n warn, faget i ja auch net nein, daß fie 
eine Auffibt bräuchten. Aber wo's fo geſcheite. faft zu 


geſcheite Kinder find mein ich. da wird in der Schu 
ſcho nix ſedln. Die gnä Frau bat ja mi: ihnen mo 
nicht allweil z'ſammengebock und Obacht gegeben, da 
ſie lernen. Und es iſt auch gegangen. Und Manieren? 
O mei’ — dees og i Eahna: s Fräulein Zögling bat 
ſich auch in der Nasen geoon wann f gemeint dat. daß 
8 eer net ſiecht Aber ich dab's g'ſebn! Mebra als 
einmal!“ 


Hellwang bik Dé auf die Lippen Ich glaube. Kathi 
wir reden aneinander vorbei“ murmelte er ſchwach 


„Aljo, probiern wir's mal, Herr Doktor“. ſchloß Kathi 
unerſchütterlich. „und gebt's nicht. gut. dann muß ma 
balt noch a Roß einfpannen Vorläufig ziag i amal den 
Karrn allca .. .” 


„In Gottes Namen!” ſeufzte Hellwang: es war eine 
Einwilligung mit Vorbehalten. Aber gerade diele Bor- 
behulte wurden zu Kathis ſtärkſter Waffe. Wenn die 
Kinder nicht parierten, wenn fie glaubten. ſich jetzt alles 
erlauben zu dürfen. dämpfte Kathi im Dandumdreben 
ihren Abermut mit der Bemerkung. man werde ſich ja 
nun wohl doch nach einem neuen Fräulein Zögling um- 
ſehen müffen. Das wirkte großartig. 


An dieſem Abend lagen die beiden Mädel in ihren 
Betten noch lange wiſpernd wach War es Wirklichkeit 
eworden, daß die Sieglinda nicht mehr im Haule war? 
ie konnten es noch nicht recht fallen. Es erſchien ihnen 
unwabrſcheinlich. daz eln paar Tropfen ſarbloſen Lacks 
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ſolch eine ungeheure Wirkung gehabt hatten. Wie eine 
Sprengpatrone! 

Lydia lag ganz ſtill in ihrem Bett, ſie ſtarrte in die 
Dunkelheit hinein. „Du, Britta“, flüſterte ſie, „weißt 
noch, was wir vorgeftern geredet haben?“ 

„Mei, wir haben viel geredet..“ 

„Das ſchon — aber vom Beten mein' ich.“ 

„Ja, ich beſinn' mich. Daß d' nicht mehr beten tuſt, 
haſt zu mir geſagt.“ 

Lydia kniſterte ein Weilchen mit ihren Kiſſen. „Du, 
Britta ...“, pochte fie an. 

„Ja, was is?“ — 

„Du, weißt — ich bet wieder ..“ 

Britta rührte ſich nicht und blieb ſtumm. 

„Aber nicht zum lieben Gott“, fuhr Lydia flüſternd 
fort, „das hilft doch nix. Weißt, zu wem ich beten tu?“ 

„Ha . . .?“ fragte Britta und brehte ſich zur Seite, 
um durch die Dunkelheit hindurch einen Schimmer von 
Lydias Geſicht wahrzunehmen, „zu wem beteſt alfo?” 

„Zur Luiſa ...“, wiſperte Lydia hinüber, „du, ich 


Illuſtrierter Beobachter 


ag’ dir, die hilft fei großartig ... Geſtern vorm 
Schlange hab' ich zu ihr gebetet: Liebe Luiſa, hilf, 
daß die Sieglinda ſich den Lack ins Haar ſchmiert und 
vor Wut narriſch wird und auf und davon geht. Na, 
und? Hat ſie geholſen oder nicht? 


Britta kuſchelte ſich in die Steppdecke. Ja mei, die 
Luiſa. ..“ 1 ſie ſchläfrig und zärtlich, „die Luiſa 
. . . freilich ... daran hätten wir längſt denken follen, 
gleich von Anfang an ...“ Sie ſeufzte tief auf und 
ſchloß die müden Augen. 

Hellwang vergrub ſich in den nächſten Tagen in 


ſeinem Zimmer. Kaum, daß er zu den Mahlzeiten ber, 


unterkam. Bei Tiſch war er ſchweigſam und reizbar. 


Die Kinder kannten dieſen Zuftand ſchon von früher 
ber. Wenn Söhnchen ins Schwatzen kam, kriegte er von 
Britta oder Lydia einen warnenden Stoß: „Pit, fei 
ſtad, der Konni is im Endſpurt Und f 
hielt gehorſam den Mund und ſchlich auf Zehenspitzen 
aus dem Hauſe. Danach, wie Kathi und die Mädel 
Hellwang behandelten, ſchien Endſpurt eine Krankheit 
zu ſein, ſchlimmer als Maſern oder Mumps. 
Wochen lang hielt ſie das Haus in Atemloſigkeit. In 


Söhnchen 


Drei 


1941 / Folge? 


den letzten Julitagen endlich ſetzte Hellwang den Schluß. 
ſtrich unter fein Buch und ſchickte das Manuſfkript 
Vollerthun zu. Damit löſte ſich aber die Spannung 
noch lange nicht. Im Gegenteil, fie klomm auf den 
Gipfel. FFortſetzung folgt.) 


Löſungen der RNätſel in Folge 1: 


Kreuzwortſilbenrätſel: Waa gerecht 1. Hera, 3. Pofa, 
4. Bengalen, 8. Siam, 10. Laura, 11. Raper, 12. Nebel, 14. 
Paprika, 16. Charge, 17. Jacke. Senkrecht: 2. Raben, 
3. Polen, 5. Gabel, 6. Nauſikaa, 7. Mirabelle, 9. Amper, 
10. Laune, 13. Capri, 14. Page, 15. Kajak. x Geheimſchrift: 
„Ehre und Freiheit ſind Ideen, Treue eine Betaetigung. 
Schlüſſelwörter: Frundsberg, Tahiti. x Silbenrätſel: 
1. Qutini, 2. Unterwalden, 3. Satire, 4. Tripolis, 5. Uecht⸗ 
land, 6. Niederdonau, 7. Dezember, 8. Lauſanne, 9. Ingwer, 
10. Eurotas, 11. Biographie, 12. Elſterchen, 13. Seſſion, 14. 
Iſegrim, 15. Nancy, 16. Dattel, 17 Drachme, 18. Interlaken, 
19. Elektra, 20. Fandango. „Luſt und Liebe ſind die Fittiche 
u großen Taten.“ Goethe. & Füllrätſel: 1. Luettich, 2. 

lutarch, 3. Illuſion, 4. Spelunke, 5. Druckluft, 6. Lucullus, 
7. Honolulu. * Silbenkrenz: 1—2 Erpel, 1-3 Erle, 1—5 
Erna, 3 Pelle, 3—4 Leda, 3—5 Lena, 3—6 Leger, 58 
Nager. 3 Moſaikrätſel: Dran fege Leib und Blut, Kraft 
und Macht, Gewalt und Gut, dein Vaterland zu retten. 
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häufiges Auftreten von Sodbrennen, Magendruck und 
Magenschmerzen nach dem Essen werden oft durch 
einen Überschuß an Magensäure herbeigeführt. Gegen 
solchen Säureüberschuß wird seit Jahrzehnten Biserirte 
Magnesia mit Erfolg angewandt. Schon 2—3 Tabletten 
bringen meist schon nach Minuten wesentliche Er- 
leichterung. Die überschüssige Säure wird gebunden, 
und die Beschwerden schwinden 


Biserirte Magnesia 


das seit Jahrzehnten erprobte Mittel gegen Magen- 
beschwerden der geschilderten Art ist in allen Apo- 
theken für RM 1,39 (60 Tabletten) und für RM 2,69 
in größeren, vorteilhafteren Packungen (150 Tabl.) 
erhältlich 


Dos setz! schonendes Waschen und sanfte Massage voraus, wie Sie beides 
in idealer Weise in der seit mehr als 3 Jahrzehnten bewährten Aok Seesand- 
Mandelkleie vereinigt finden. Ständiger Gebrouch on Stelle von Seite ver- 
mittelt Ihnen gesundfrischen, kloren Teint. 

Tägliches Waschen mit Aok Seesand -Mandelkleie ist belebende Gesichts- 
massage und milde Pflege der Haut, die Seite schlecht vortrögt. 
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wenn man diefe nicht nur betäubt, 
ſondern gegen ihre Urſache angeht. 
Dazu eignet ſich Melabon, deffen Ein- 
fluß Do nicht nur auf die Schmerz- 
empfindungsſphäre im Großhlen, fon- 
dern auch auf die Krampfzuſtände in 
den Hirnarterien und die dadurch 
| verurſachten Zirktulationsftörungen 
richtet. Außerdem wird Melabon auch 
wegen ſeinerguten Verträglichkeitvon 
Arzten empfohlen. Die Melabonftoffe 
find ungepreßt in einer Oblate, wo- 
durch die leichte Aufſaugung durch 
den Verdauungskanal und damit die 
überraſchend ſchnelle Schmerzbeſei⸗ 
tigung erzielt wird. Packung zu 
86 Pf. und RM. 1.66 fn Apotheken. 
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Einfügungs-Umſtellrätſel 
Ale, Erna, Witz. Rippe, Erl, Neft, Iltis, Lear, 
Meer, Aſot, Same, Bart, Elis, Erb, Garten, Sein, 
Gat Pult, Wein, Lade, Neid, Gaul, Sold, Kater, 
Mihe, Sieg, Rinne, Sand, Schimmer, Teil, Heil, Apis, 
Has. Die Buchſtaben der vorſtehenden Wörter find 
umzuſtellen, ein neuer Buchſtabe einzufügen, ſo daß 
ſinngemäze Wörter entitehen. Die eingefügten Bud- 
| ftaben ergeben einen 
Ausſpruch des Reids- 


n 8342 leiters Amann. 
n h | c 
e allj)|j|h 
m n|llulle 

Balkenrätſel 
e c t i 

Die Balten find 
a aM fo zu ordnen, daß 
t st die waagrechten Rei- 
i illelle ben ein Zitat von 


Schiller ergeben. 


Illuſtrrerter Beobachter 


Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. Fluß in Italien, 3. Hohlmaß, 4. Fluß 


in Italien, 6. große Eile, 8. Weinpflanze. 10. Raubtier, 
11. Seihtuch, 13. Ungeziefer, 15. Olpflanze, 17. ägpp- 
tiſcher Gott, 18. Stirnreif. Senkrecht: 1. Nebenfluß der 
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Oker. 2. Mufitdrama, 3. Flächenmatz, 5. Strom in 
Sibirien 6. männliches Haustier, 7. Strom in Vorder- 
aſien, 8. Verbrecher, 9 griechiſche Provinz 11. König 
von Agypten, 12. Milchprodukt, 14. Flächenmaß. 16. 
Abkürzung für Pferdeſtärke (ä = ein Buchſtabe.) 


Silbeneinſchalträtſel 


Die Silben ba, ber, gen, hei, ist, keit, kön. kunst, 
le, ne, re, sei, ur find jo einzuordnen, Dab, fortlaufend 
geleſen, ein Ausſpruch von Joſeſ Maria Lutz ſich ergibt. 


Löſungen der Nätfel aus Folge 1 auf Seite 50. 
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Test und dech Bewegungafigug! 


Der Schnellverband „Hansaplast elastisch” hat einen besonderen Vor- 
zug: er ist querelastisch Das ermöglicht ihm, allen Bewegungen 
der Muskeln zu folgen, ohne dabei zu zerren oder zu behindern. 
Außerdem zieht er - leicht gedehnt aufgelegt - die Wunde zu. 
sammen und beschleunigt dadurch den Heilungsvorgang. Also 
für kleine Verletzungen diesen blutstillenden und keimtötenden 
Schnellverband. Achten Sie auf den Namen „Hansaplast“, denn 
„Hansaplast elastisch” ist querelastisch, und darauf kommt es an! 
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Slluftrierter Beobachter 
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teressant, einprägsam und klar! 


Alle 4 Bände u 20,10 
Monatliche Raten von M 4,— » Erfüllungsort Dortmund 
Sationalveoriag„Westfalia” H.A. Rumpf 
Versandbuchhandlung » Dortmund 26 e Schliehlach 6 


Ettighoſſer, 
| 1918 Von der Teufels- 


opPOSSEN 


Witesser, Pickel u. Muttermale 
ellen schnell u. sicher 


Lambella 


Wirkt schon beim ersten Ver- 
such auch in hartnäk- 
kiösten Fällen mit so- 
fort sichtbarem Erfolg - 
sonst Geld zurück. ge- 
geisterte Dankschreiben] Dn. 
pinalpackung RM. 7. Ge- 
Sichiswasser per Flasche 
RW. 1.85. Nachnahme u. Porto 
extra. Preisliste über kos- 
melische und hygienische 
Artikel gratis 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und Gummi 
Frankfurt/Main 
Schließfach 244/H 


Sfoitern 


u.a. nerv. Hemmungen 


nur Angst. Ausk. frei. | 
Hausdörfer,Breslau163 | Karlsruhe a. Rh. E 87 


Moderno 


Locken- 


frisur 
fürDamen,Herren 

und Kinder, 
ohne Brennschere 
durch meine feit vielen 
Jahren erprobteHaarı 
kräufeleffenz.Die Lok» 
ken find haltbar auch 
bet feuchtem Wetter u. 
Schweiß, die Anwen 
dung IN kinderleicht 
und haarfchonend fo, 
wie gar. unfchädlich. 
Viele Anerkennungen 
u. tägl. Nachbeſtellg. 
Verfand durch Nachn. 
Flafche RM. 1,50, Dop» 
elflafche RM. 2,50 u. 
orto. Mon. reichend. 


Frau G. Dies sle 


Unfterbliche 
Front 


Erste Kassette; 
Ich hatt einen 


Kameraden 
Preis RM. 17.75 
Ettishoffer,EineArmee 
meutert / Nacht über 
Sibirien / Cespenster 
am loten Mann / Ver- 


dun, Das große Ce- 
richt / v. Langsdorff, 
U-Boote am Feind. 


Zweite Kassette: 
Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 


Sturm 


insel zumLeben Laar, 
Der Kampf um die 


| 


Dardanellen / Thor 

Goote, Wir fahren den 

Tod /v. Salomon, Die 
Geächteten. 


Lachenoͤes 
Leben 


Funſ Bucher deutschen 
Humors, ın Kassette 
Preis RM. 14.25 
Schröer, Der Schelm 
von Bruckau / Schrö- 
er, Heimat / Banz- 
haf,Lachendes Leben / 
Banzhaf, Lustiges Volk 
/ Mäller-Partenkirch., 
Kramer & Friemann. 
Jede Kassette erhältl. 
gegen monatl, Raten 
von A RM, alle 3 Kas- 
setten gegen eine mo- 
natl. Cesamtr. o. 7 RM. 
1. Rate be: Lieferung. 
Erj.- Ort Dortmund. 


national-Verlag 
Westfalia 


H. A. Rumpf, Dort- 
mund 4, Schliepy. 26 


1941 Folge 2 


Man merkte sie 
nur nicht so, weil 
es konservierte 
Eier gab. Ja, Eier 
könnensichüber 
ein Jahr halten, 


vor allem dann, 


AU 


und was wichtig ist: die Eier können zu jeder Zeit 
unbedenklich entnommen und zugelegt werden! 


wohrt werden. 
Das kann jede 
Hausfrau selbst 
für weng Geld 
und 


spielend einfach 


besorgen, 


ist es außerdem! 


Summabtrilungen der Hadi 
Bggegcber, Dic Oberſte t- Führung München 


Über Geſchichte, Aufgabe und Ziel» 
letzung der SA., über ihren Einfag und 
Leiftung im jetzigen Krieg gibt diefe 
intereflante Wochenzeitſchriſt Augs 
kunft. Kein Teil der Arbeit der SA. 


bleibt unberührt. 


Darüber hinaus 


ſorgen ausgewählte, bebilderte Aufs 
(pe aus allen Wiffensgebieten und 
Erlebnisberichte für Belehrung und 


Unterhaltung! 


ien Freitag neu! Bei jedem Zeitungs- und Buchhändler 


20 Pfg. erhältlich. Bestellungen nehmen 


jede Postans talt 


und der Zentralverlag der NSDAP. München 22, entgegen! 


sowie alle unnatürlihen Gesichts- u. Körperhaore 
kann man jetzt durch ein neu erlundenes, wohl- 
riechendes Enthaarungsöl restlos und vor allom 

rundi beseitigen. do dieses CH infolge seiner 


iefe ung in die Haut eindringt und die Haar 
wurzein Auch für empfindliche Haut un- 
schödlih, Das auf neuen Erkenninissen au 
baute Chormino-Oi ist sulfidirei, und von gl éi 
Tielenwirk Kurpadkung 5.45 RM, Doppel- 
padung 7.45 RM inieressante wë Beet vi 
: Anerkennungen auch Dover. 
erfolge sendet kostenlos De. E. & Co., 
„ 22 Logra ti. 


Fe 


SCHERZ-ARTIKE 


BERLINER 


Russisch 


Bong Method. Fernunter 
richt. Probe unverbindl. 
Walgarth - Schule ` 
— 2 
Mommsenstraße 67/0 


Flaſche 
in allen Apotheken 


RM 139 


Geſundheit ift Pflicht. 
Wegwelſer für geſunde 
Lebensgeſtaltung. Von 
Dr. Diwok. Mit 35 Ab- 
bolldungen . RM 1.20 
Körperbau u. Lebens- 
vorgänged. Meuſchen. 
Bon Dr. Dimok. Mit 
43 Abbild. RM 0.75 
Nichtig helfen bei Un, 
fällen. Bon Dr. Diwok. 
Mit 67 Abbild. RM 0.75 
Waſſer⸗Nettung. Bon 
Dr. Keck Mit 126 Ab- 
bildungen . RM 0.75 
Gasſchutz, Gashilſe 

egen Giftgafe. Bon Dr. 
Si und Prof. Feßler. 
Mit 60 Abbild. RM 0.60 
Notverbände und ihre 
Technik. Von Dr. Mar- 
loth. Mit 106 Abbil- 
dungen RM 050 
Die Heilmittel, moher 
fie kommen, was De find, 
wie fie wirken. Bon Dr. 
Strauß soo KE l- 


Briefmarken | 


J Bücher ` 


Sabent Posi 
g grat.500 versch 


VERLAG ALWIN FROHLICH-LEIPZIG N23) fb 


Stottern 


natürl. Enthemmung. Prosp. frei. 


5000 medizin. Fach 
ausdrücke - verſtänd · 
lich g Bon Dr. 
Ed. Strauß .. AM 075 
Der geſunde Säugling 
Bon Dr. Nlemes. Mil 
72 Abbild. AM 0 70 
Wie pflege ich Kranle ? 
Bon Dr. Silberkuhl. Mit 
95 Abbild. RM 0 70 
gt - Bon Dr. Sie 
burg. H 111 Abbib 
dungen RM 0 75 
Achtung.. Bakterien! 
Ihre Beſchaffenheit, Ihre 
Bedeutung, ihre Bekämp- 
Be er green 
Dit 55 Abbild. RM 0.80 
Kräuterhilfe Aranı 
kenheil (Heilktäutetge⸗ 
miſche). Bon Dr. Sirang 
Mit 30 Abbild. RM 0.75 
Beficht Gewicht / Ge 
blüt / Gemüt (Schön: 
Ein und Körperpflege) 

on Dr. Straus L- 


Verlagsneue 
Restauflagen ½ - Sie 
billiger. Zahlungs- 
erleichterung Kata- 
log gratis 


STAUB, Versandbuchh, 


Altenburg 22, Thür 


G. Naeckel, Berlin-Ch 4 


seiner Reißfestigkeit jenes 
bestimmte Dehnvermögen. 
das ihn so angenehm und 
drucklos im Tragen macht. 


die gute Abführ-Schokolade 


RM -.74, 1.39 in Apoth. u. Drog., ev. Nach- 
wels durch DARMOL-WERK, Wien 82/XII 


—— 


— y-—ͤͤ ———ů— — 


m — mr — mme | — — 
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om: 


„Wie iſt denn das neue wiſſen— 
ſchaftliche Werk, das du lieſt?“ 
„Trocken, trocken, trotz der vie- 


ya 


len . . . Quellenangaben! 


* 


Der Paſtor Peterſen ſitzt früb- 
morgens am Schreibtiſch und arbei- 
tet an ſeiner Predigt. Auf dem Dache 
find zwei Kaminfeger mit dem Rci- 
nigen der Effe beſchäftigt. Der eine 
von ihnen heißt Müller, der andere 
ſührt wie der Paſtor den ſchönen 
Namen Peterſen. 

„Peterſen“, ruft plötzlich Müller, 
und ſeine Stimme dringt durch den 
Kamin auch an die Ohren des Pa— 
ſtors. Der fährt aus feinem Lehn— 
ftuh! auf. Dann klingt es noch ein- 
mal dumpf aus dem Kamin: „Pe- 
terſen!“ 

Und der fromme Paftor faltet in 
ſchlichter Demut die Hände und 
ſpricht: „Rede, Herr, dein Knecht 


boret.” 


* 


Arzt: „Wie fühlen Sie ſich heute?“ 

Erbonkel: „Ich glaube bedeutend 
beſſer!“ 

Arzt: „Und woraus ſchließen Sie 
das?“ 

Erbonkel: „Ich empfing heute 
mehrere Verwandtenbeſuche und alle 
gingen ... ſichtlich betrübt weg!“ 


Fr ——— — — — 


Ein Leben lang trägt 
der Fuß die Last des Körpers 
und bedarf daher beson- 
derer Pllege. Die Füße 
bleiben länger frisch, Wund- 
sein oder -werden gibt es 
nicht mehr und übermäßige 
Schweißabsonderung wird 
Ra durch tägliche 


"ußpliege mit dem ʻetthal- 


— 


„ tegen E? 7 
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geſchenk, eine wertvolle Standuhr, 
nicht in der gewohnten Ecke beſindet. 

„Sag mal, Ferdinand“, fragte fie 
den Hausherrn, „wo iſt denn die 

Ahr?“ 

„Die ... die ... hat der Ubre 
macher zur Reparatur abgeholt!“ 
antwortete der Hausherr verlegen. 

„Ja, und denke dir, Tante“, miſcht 
ſich der kleine Klaus ins Geſpräch, 
„zuerſt wollte er den Feppich 
nehmen!“ 


— N e . 0 
SS Tante Karoline ift zu Beſuch ge- 
5 Gm kommen und bemerkte zu ihrem Er- 
ſtaunen, daß ſich ihr Hochzeits- 
6 ant 


* 


Ein jüdiſcher Bankier ging von 
der Börſe nach Hauſe und ſagte 
vor ſich hin: „Ich gebe fünf Prozent, 
ich gebe ſogar ſechſe — wenn alles 
nichts nützt, gebe ich ſieben.“ Da 
kam er an ein offenes Kanalloch. 
„Geben Sie acht, geben Sie acht!“ 
rief der Schleuſenarbeiter. 

„Nein“, ſagte der Jude, „acht 
geb' ich nicht!“ Aber da lag er be- 
reits im Kanalloch. 


* 


„Dieſer Raſchke wird niemals 
einen Fehler zugeben.“ 

„Doch, geſtern tat er es.“ 

„So?“ 

„Ja. Er hatte das brennende Ende 


„Nee, Sonntag bleib’ ich zu Haufe, “ 
da will ich meine Bibliothek ordnen!“ EES 
Zeichnung: Kossatz. 


— 


H 
d 


Ein wichtiges Gesetz der Kosmetik, auf das wir stets hingewiesen haben, lautet: 

Je dünner Sie die Creme auftragen, je feiner Sie sie verteilen, um so besser ist die Wirkung. 
Nicht die Menge, der Wert entscheidet. Beherzigen Sie unseren Ratschlag: 

Am Tage: Eukutol 3, die mattierende Hautcreme, hauchdünn auftragen - der Puder haftet 
gleichmäßiger, die Haut wirkt viel schöner. 

Zur Auffrischung am Tage wie zur Gesichtsreinigung am Morgen und Abend: Eukutol- 
Gesichtstau - er reinigt die Haut bis in die Tiefe der Poren und hilft Seife sparen. 

Während der Nacht: Eukutol 6, die fetthaltige Schu- und Nährcreme - sie entspannt und 
glättet Ihre Gesichtszüge und gibt ihnen die Frische für den neuen Tag zurück. 


Eukutol 3, mottierend v} UES 
Tuben RM -.45 u. -.8? 


Eukutol 6, fetthaltig 
Dosen RM -.25 u. -.50 | 2 
| AL 


F d H =- P u d er Eukutol=Gesichtstau 


Flaschen RM -.50 u. l- 


Wien, Belvedere 


SS, — Rr - "we . wl 


bereet": GËT Ai —.— SE 
| SE? 11 
Mi D 
i Mi E: SR , 


TIIT 


Die Zeit des Barock mit ihrer ausgeprägten Freude am Ge- 
nußderDinge,die dasLeben bietet, brachteauch das Tabak- 
rauchen .n die Mode. Das Modische verging, doch seit mehr 
als 150 Jahren sind die Erzeugnisse der Österreichischen 


Tabakregıe in der ganzen Raucherwelt begehrt. 


MILDE SORTE 4 Pf = MEMPHIS 4 Pt. 
III. SORTE 5 Pf. en NIL 6 Pf. 
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Nach der Arbeit. 
Zwei Bauern aus der Gegend 
des Vitoschagebirges nalten ein 
Plauderstündchen: die maleri- 
sche Tracht der bulgarischen 
Bauern ist schön und praktisch. 


Unten: Bulgarischer Bauer. 
bei dem im Weltkrieg Deutsche 
im Quartier lagen, mit denen er 
sich sehr angefreundet hatte, 


Bulgarische 
Dorfschönheiten 
im Sonntagskleid. 
Die Bulxarin ist sehr tempera- 
mentvoll und von südlicher 
Anmut. 


d Tochter. 
Ein typisches Bild auf bulgarischen Dorfstraßen. Mutter un 8 


Der genügsame und ausdauernde Esel ist das landesubliche Reittier. 
Ra., 
Heingspreis t 


um . ii ` i ze 49; 
i Baner. edu Ze ZE, München, Filiate Kaufingerſtraße; Baner, Gemeindebank, Girozentrale Munchen, Briennerſtraße 
H D , e 
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Die bulgarischen Bäuerinnen sind sehr fleißig und halten viel auf Sauberkeit. 


D i h Zei Finge 20 Piennig zuzügl. 2 Bfe A 

ch ig: ch M. 1.15; bei Lieferung durch Zettſchriſtenvertriebe Einzelnummer eh 24968: Afel 8807 ME 

hen n Deutſchla ch onatlich 86 Pfennig; dur Umſchlag, 8 1 ét 0. Jo 72681 4532; Belgrad 68237; Bukareſt 24968, Bruſſe 5 IK 
wuſtellgeld. Einzeln N e EN bei nie Senat München 11346; Prag 77308; Preßburg 5860; Bein 1117205; Budapeft 135 Jan dee Zeen Mike em. Winden 


out SCH ian x Bratis ava. Der Illuſtrierte 
entite s SE? 4 EEN De en, Prag; Kommerzialbank Krakau; Slovenska Banka, 1 . * 
Gestagen, Filiale München; Depoſitenkaſſe Maximilianſtraße; Reichsbankgirokonto; Kreditanſtalt der Deutſchen, Prag; ton N pre o 17 Fernrut 22131, nach 17 Uhr 221 34. Drabtanſan itz 


Cheroeriag Sachen wöchentlich am Donnerstag. Verlag: n der NS DA ., Franz Eher Jadi., G. m. b. H.. rungen 22, F 
ohne Roter leng: München 13, Schellingſtraße CR 


B - Bild- Texteinſe die 
Fernruf 20801 und 20755. Berliner Schriſileitung: Berlin SW 68, Zimmerſtraße 88, Fernruf 110022. Fur Bild- und Texteinſendungen 
; Fernri ; 


: , ` H i erke tragen. Anzeigen- 
erung eingeſchikt werden, übernimmt die eer feine Verantwortung. Rudiendung erfolgt nur, wenn Ructporto beiliegt und Text und Bilder genaue Anſchriſtsverme ag 
, mm 


preis laut aufliegender Preisliſte Nr. 3. 


— Far 
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ENGLAND BRAUCHT BS wg | 


SCHIFFE, Si * KI el a 
SCHIFFE 


UN DANOCHMAL 


* 


"remm ENTE a 3 - „rr : 


E rc 
TICHNUNGEN 


Geisterflotte. 
“ „Herrliche Schiffe, die uns die guten Amerikaner 
da verkauft haben!! Und so billig! — Für ein 


paar lumpige Stützpunkte... Waren es nicht 

übrigens 24? Die anderen sind wohl schon wieder 
zu großer Fahrt ausgelaufen, was?“ 

„Nein, Mylord. abgesoffen! Hier im Hafen... !“ 


Die Schiffsraumnot läßt britische Birnen auf die weichsten 


Gedanken kommen. | 


Schiffe auf Rädern, die der Versenkungsgefahr trotzen! Selbst bei größten EFinschuß- 
löchern durch deutsche Torpedos kein Absinken! 


N 
— 
i WER‘ VERRI š * 
— Kr d ö 
7 Fan p KS. \ ZS ` 
SS 
=, * 


W. C. hat einen herrlichen Traum: 
Wieder eine Erleichterung in der Schiffs- 
raumnot — die Arche Noah unter dem 


Uni Jack Wenn's so weitergeht, werden unsere U-Bootfahrer noch den Transportverkehr 
mon Jack, 


zwischen Onkel Sam und John Bull ohne Schiffsraum in dieser Form erleben... 


Verlag: Zentralverlag der NSDAP., Fra | i 
d éi en anz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. Hauptſchriftleiter: Dietrich Loder, Stellvertreter: Dr. Haus Diebow, beide in München. Verantwortlich 
* Lok Fl Georg Kienle, Manchen. Druck: Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn, München. Copyright 1941 by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. Printed in Germany. 
Entered as second class matter, Post Office New Vork, N. V. 
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DONNERSTAG, 16. JANUAR 1941 
16. JAHRGANG es FOLGE 3 


AUS DEM INHALT: 
England hat seinen Krieg! / 
An der Kanalküste / „Meine 
Kameraden von Stube 11“ 
Prof. Karl Ritter dreht einen 
neuen Film: „Stukas“ u. a. m. 


Wier AE Le f ; 


| Frankreich ZS pt \ \ N ) e W 
` 


\ À 


d 


| 


Mit vereinten Kräften gegen den Störenfried Europas T 
Italienische Kampfflieger im Gespräch mit einem deutschen Kameraden auf einem der Feldflugplätze. 
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Unter sicherer Obhut 


ie Ces guten Sachen auf die Übernahme an Bord eines Unterseebootes. Auswahl Auf Posten am Kanal, 
er Verpflegung spielt eine wichtige Rolle für das Leben in diesen unvorstellbar engen Aufnahmen: e "Eë , e U Dietrich. 
Räumen und für die harten Anforderungen, die der Unterseebootdienst stellt. men: PK.: Tölle, Beissel, Doft, v. d. Becke, Gerd Böttger (2), Uiiz. D 


i r 


P 


Links: Die Schleuse z ` 


wird wieder frei. 
Mit den Schneidebrennern 
gehen die Männer der Tech- 
nischen Nothilfe einem als 
Sperre dienenden und auf 
Grund gesetzten Schiff zu 
Leibe, und Stück für Stück 
wird von der Schiffssperre 
weggenommen. 


An der 
Kanal- 


Kuste 


Rechts: Hier wird eine 
Antenne für den Rund- 
funkempfang angelegt. 


— r y S 
SA 
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- å = 


WË" . 
Sturmflut am Kanal. 
a7 Terrain militaire Zone dan- 


~ gereuse" (Militärisches Gebiet, 
gelährliche Zone) warnt die 


Tafel eigentlich ganz überflus- 
sig. Die Sturmilut hat einen Teil 
dieser Mole bereits zerstört. 


Rechts: 
Eine Scheinwerfer- 
batterie geht am Kanal 


in Stellung. 
Mit aller Vorsicht müssen 
die Scheinwerfer über die 
Sanddünen gezogen werden 


Unten: Schwere Arbeit 


eines Baukommandos. 
Der angeschwemmte Schotter 
wird auf Lastwagen verladen 
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n 2 Eine Aufnahme, die von der Kanalküste aus gemacht wurde: 
Ie er Gë & A Deutsche Schiffe im Kanal. 


u 
| 
| 
| 
| 
| 


p ? 
— e 14 
"af A 


Notbrücken zur Überquerung der deutschen Bombentrichter auf Londoner Straßen. Aufn.: Associated Bref (2). 


Bei d A8 ri Wa) 2 e D 
Die en SCH deutschen Luftwaffe auf die kriegswichtigen Ziele in England wurden auch Bomben schwerster Art abgeworfen, 
ieser Bomben sind so gewaltig, daß Behelisbrücken die zerstörten Straßen dem Verkehr wieder erschließen müssen. 
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Nach einem Luftangriff 
auf London. 
Durch den gewaltigen Luftdruck 
der detonierenden Bomben wurden 
schwerste Automobile durch die 
Luft gewirbelt 


ZI E 


Zu: 


Der King besieht sich Southampton. 
die kolossale Wirkung des letzten deutschen Bombenangrifies auf die Hatenstadt der Sudkuste. 


Dee ; 
weitet von dem Bürgermeister von Southampton besichtigt Georg VI. 
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SU 


f Car 
| Se G- 
r Hagen 


— — 


Vas 
Bild 
ur 


Müttern! 


Rechts: Das nasse 
Positiv wird abge- 
trocknet. 


Aufnahmen: 
Hanns Tchira (3), 


We a 
AE 


a 
e Ki 


Unten: 

Das Ergebnis 
ist gut ausgefallen. 
Mutter wird ihr Bild 

bekommen, 


Eine schwere Kunst. 
Der. Straßenphotograph in einer holländischen Stadt macht hinter seiner Kamera 
die merkwürdigsten Verrenkungen, um die drei Soldaten ins Bild zu kriegen, 


Lydia 
Veicht 
zeigt 
ihr 
hohes 
Können 


* 


Die Deutsche 
Meisterin 
im Eiskunstlauf, 
Lydia Neicht, 
präsentierte 
sich mit neuen 
Figuren. 


Das Rild rechts 
zeigt sie in einer 
Waage rücklings 
und in Dreh- 
bewegung. 


Aufnahmen: 
a. Rud. Betz, S 


ffe, 


— 


IT! LIENS LUFT- Kriegswichtige Plätze in Griechenland 
WAFFE SCHLÄGT ZU werden von den italienischen Bombenfliegern 


angegriffen. 


| a Associated Preß (4). 


Ein schwedischer Kapitän, dessen Schiff einem 
Torpedoangriff ausgesetzt war, konstruierte nach 
seiner Rettung einen Schwimmanzug. 

Der Mann im Schwimmanzug liegt nur bis zur Brusttiefe im 
Wasser. Der Anzug läßt sich in dreißig Sekunden anlegen. 


= 


Bombenhagel auf Patras. 


Militärdepots sind hier die Ziele der italienischen Flieger 
in der Hafenstadt an der Nordküste des Peloponnes. 


Essen und Trinken führt der Schwimmer bei sich. 


In einer Gummitasche des Anzugs findet der Schiffbrüchige 
eine Patent-Büchse mit Fleischkonserven und eine Flasche 
mit stärkendem Trunk, 


Aufnahmen: Presse Hoffmann. 
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Professor 
KarlRitter,der 
Schöpfer des gro- 
ßen Fliegerfilms 
„Pour le mérite“ 
war selber Kampf- 
flieger im Welt- 
krieg. Sein neu— 
estes Filmwerk 

„Stukas“ geht 
seiner Vollendung 
entgegen. 


Aufnahmen: 
v. d. Busche-Krause, 


Drei Flaksoldaten, 


die zum Filmen abkomman- 
diert wurden, hatten in 
einer Drehpause eine lustige 
Begegnung Während sie völ- 
lig in das Studium des Drel- 
buches vertieit waren ... 


* 
s 


od? 


ES * 1 7 GE ²³Ü Eh metteg y; 
* . 2 i Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generalfeldmarschall v. Brauchitsch, 
— . — überzeugt sich persönlich im Gespräch mit Professor Ritter über den Verlauf der Arbeiten 
an dem Film „Stukas“. 


Der Oberassistenzarzt der Stuka-Gruppe 
wird von O. E. Hasse dargestellt. 


PROF. KARL RITTER 
DREHT EINEN NEUEN FILM 


Carl Raddatz, 
der den 28jährigen Hauptmann Hein Bork 
Kommandeur einer Stuka-Gruppe, verkörpert. 
spielt Professor Karl Ritter eine Szene vor. 
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— 


... nähert sich ihnen ein Fliegerhauptmann. ... knallen die Hacken zusammen. . gibt sich dann als Filmschauspieler 
In letzten Augenblick noch nehmen sie ihn wahr und... Schmunzelnd erwidert der Herr Hauptmann Carl Raddatz zu erkennen, 
den militärischen Gruß und . der nur eben mal Hauptmannsuniform trau: 


— “ ⁵ —— nn nn (En 


* 


| Heinz Ritter. 
r Sohn von Professor Karl Ritter, ist der 
Kameramann des Films „Stukas“. Hier leuchtet 
d Karl John ein, der einen 27jährixen Ober- 
eulnant, einen Staffelkapitän der Stuka-Gruppe. 
spielt. 


RE Herbert Windt, 
»vonist der Ritter-Filme, im Gespräch 
mit Professor Ritter. 


Rechts: Und schließlich noch ein 
markanter Darsteller 


RE hamalla spielt den Unteroffizier Matz, 
ordiunker des Gruppenadiutanten, 
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Sonderführer . 


Helmut Grosse schoß bei 
seinem achtzehnten Feind— 
flug eine Spitüre ab und 
wurde danach von einem e, Zn ER i 
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wandet. Der Kompanie- i ' 
führer der Luftwafien- 
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Unteroffizier 
Karl Mitzlaff 


mit seinem Wellensittich 
Jakob. Unteroffizier 

Mitzlaff, der aktiv ist, 

erhielt in der Nähe von 
Saarbrücken einen 
Oberschenkelschuß. 
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ER e Sonderführer Helmut Grosse, 

n einem Reservelazarett in Westdeutschland sei i 

S DF R s S seine Kriegsverwund 
auskuriert, schickt uns einen Bildbericht über seine Kameraden von BAR 


Rechts: 


SE Karl Schilz ist Spezialist für hübsche Holzspielsachen. 
e e von Beruf technischer Kaufmann ist, tat bis zu seiner Verwundung 
opf- und Beinschuß) als Panzerjäger im Westen Dienst. 


der 


N 
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Pionier 
Josef Maihöfer | 
bastelt 
mustergültige 
Flugzeug- 
modelle. 
Während des Ein- 
satzes wurde er 
bei einem Kraft- 


fahrzeug-Unfall 
verletzt 


wanonier Walter Weber, der Musiker der Stube. 
Gei Geige und Handharmonika bringt er Frohsinn in die Herzen. 
eim Vormarsch im Westen wurde er 20 km vor Paris verwundet. 


Rechts: 
Der Geireite Karl 
Höfli lernt Steno- 


- graphie. 
An der Aisne erhielt er 
eine schwere Beinverlet- 
zung. 


SÉ d 


Links: 
Der Gefreite 
Rolf Hermann 
treibt 
National- 


ökonomie. 
Er wurde in 
Luxemburg durch 
1 1 Gefreiter Sepp Hönemann schafft farbenfreudige Aquarelle. 
y Eden Der Danziger Diplomingenieur wurde im Westen durch Granatsplitter verwundet. 
7e r St 
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Köpfe Ler Woch 


Oberstleutnant a. D. Ribbentrop gestorben. 


Im 82. Lebensjahr verstarb in Berlin der Vater des 

Reichsaußenministers, Oberstleutnant a. D Ribbentrop. 

der noch im Weltkriege als Abteilungskommandeur ım 

Reserve-Artillerie-Regiment Nr. 49 an der Durchbruchs- 

schlacht von Brzezini hervorragend beteiligt war. Mit 

ihm schied ein leidenschaftlicher Kämpfer für die Idee 
des Führers aus dem Leben. 


Professor Philipp Fauth gestorben. 


Der bedeutendste Mondforscher unserer Zeit, Pro- 
fessor Philipp Fauth, ist im 73. Lebensjahre in 
Grünwald bei München gestorben Ursprünglich 
Volksschullehrer. wandte er sich schon frühzeitig 
der Mondforschung zu. Seine Hauptwerke sind 
„Hörbigers Glazialkosmogonie (Welteislehre)“. 
„Mondesschicksal““ und „Unser Mond“, Vor zwei 
Jahren hatte ihm der Führer in Anerkennung 
seines Lebenswerkes den Professortitel verliehen. 


, 
„ie D 
` . 
— — — 


Britischer Mordanschlag auf König Ibn Saud. 


Zufolge Meldungen aus Beirut hat der britische Intelli- 

gence Service einen Mordanschlag auf König Ibn Saud 

ausführen und einen Aufstand anzetteln lassen wollen 

Dieser heimtückische Plan konnte noch rechtzeitig ent- 

deckt und verhindert werden. Der von England gedun- 

gene Mörder Abdul Hamid Sherif wurde zum Tode 
verurteilt und sofort hingerichtet. 


Fliegerhauptmann Oswald Boelcke. 


Vor 25 Jahren, am 19. Januar 1916. wurde der deutsche 
Fliegerheld Oswald Boelcke mit der damals höchsten 
Auszeichnung. dem Orden „pour le mérite", ausgezeich- 
net. Boelcke war der Begründer der deutschen Jagd- 
fliegerei und Schöpfer der Taktik des Luftkampfes Er 
fiel im Oktober 1916 an der Westfront unbeslegt in- 
folge eines Zusammenstoßes mit einem Staffelkameraden. 


Zwei deutsche Bahnbrecher des Fernmeldewesens. 

Das Büro des Weltnachrichtenvereins in Bern sandte anläßlich der 

Jahreswende 1940/41 den Mitgliederverwaltungen des Vereins ein 

Doppelbild der beiden berühmten Göttinger Gelehrten Gauß und 

Weber, die bekanntlich als erste den elektrischen Strom in den 

Dienst des Nachrichtenwesens gestellt und der Welt den elektri- 
schen Telegraphen geschenkt haben. 


Aufnahmen: 
Weltbild (7), v. Elmayer - Vestenbrugg (1), Laux (1). 


Geschwadergeneral Pricolo. 


Anläßlich der Entsendung von Abteilungen der deutschen 

Luftwaffe nach Italien hat der Generalstabschef der 

italienischen Luftwaffe, Geschwadergeneral Pricolo, 

einen Tagesbefehl erlassen, in welchem er die deutschen 

Kameraden, die nunmehr an den Kämpfen auf den 

italienischen Kriegsschauplätzen teilnehmen werden. 
auf das herzlichste begrüßte. 


— 


„Der Adler von Lille“. 


Am 19. Januar 1916 erhielt der berühmte Jagdilieger 
Max Immelmann. , Der Adler von Lille‘, zugleich mit 
O. wald Boelcke, den Orden „pour le mérite“. Der 
sor enannte „ Immelmann-Turn“ war von grundlegender 
Methodik beim Angriff und ist noch heute eine Kunst- 
flaxfigur. Immelmann fiel im Juni 1916 an der Westfront. 
Seinen Namen trägt heute ein Kampfgeschwader. 


Franz Grillparzers 150. Geburtstag. 
Am 15. Januar 1791 wurde in Wien der grobe 
deutsche Dramatiker Franz Grillparzer geboren. 
Von besonderer Bedeutung sind seine Werke 
„Sappho“, „Das goldene Vließ‘‘, „König Ottokars 
Glück und Ende“. „Ein treuer Diener seines Herrn“. 
„Des Meeres und der Liebe Wellen“. „Ein Bruder- 
zwist im Hause Habsburg“. Libussa“ u. a. Wegen 
seiner großdeutschen Gesinnung wurde Grillparzer 
von der Metternichschen Zensur schwer verfolgt 


General Schekoff. 
Der Oberkommandierende der bulgarischen Armee im 
Weltkriege. General Schekoff, der die höchsten deut- 
schen Auszeichnungen trägt, betonte in einer Abhand- 
lung. daß das bulgarische Volk den Wandlungen und 
Entscheidungen der heutigen Zeit. die das Leben der 
Völker in seiner ganzen Tiefe erfasse, nicht fern- 

bleiben dürfe. 
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8. Fortſetzunn 


Die letzte Folge des Romans ſchloß: 

Britta kuſchelte ſich in die Steppdecke. „Ja mei, die 
Luiſa ...“ flüſterte fie ſchläfrig und zärtlich, „die Luiſa 
. . . freilich ... daran hätten wir längſt denken follen, 
gleich von Anfang an ...“ Sie ſeufzte tief auf und ſchloß 
die müden Augen. Hellwang vergrub ſich in den nächſten 
Tagen in ſeinem Zimmer. Kaum, daß er zu den Mahlzeiten 
herunterkam. Bei Tiſch war er ſchweigſam und reizbar. 
Die Kinder kannten dieſen Zuſtand ſchon von früher her. 
Wenn Söhnchen ins Schwatzen kam, kriegte er von Britta 
oder Lydia einen warnenden Stoß: „Pit, fei ftad, der Konni 
is im Endſpurt .. Und Söhnchen hielt gehorſam den 
Mund und ſchlich auf Zehenſpitzen aus dem Hauſe. Danach, 
wie Kathi und die Mädel Hellwang behandelten, ſchien 
Endſpurt eine Krankheit zu fein, ſchlimmer als Mafern 
oder Mumps. Drei Wochen a hielt fie das Haus in 
Alemloſigkeit. In den letzten Julitagen endlich ſetzte Qel- 
wang den Schlußſtrich unter fein Buch und ſchickte das 
Manuſkript Vollerthun zu. Damit löfte fih aber die Span⸗ 
det noch lange nicht. Im Gegenteil, fie klomm auf den 
Gipfel 


ſtundenlang im Fenſter lag oder am Gartentor 
ſtand und auf den Briefträger lauerte; Tage, in 
benen er Vollerthun grundlos mit ungeduldigen und 
dorwurfsvollen Briefen bombardierte, nun endlich etwas 
don ſich hören zu laſſen oder ihm wenigſtens die Aſche 
ſeines Manuſkripts zurückzuſchicken. Und dann traf end- 
lich der erwartete Brief ein, in dem unverkennbaren 
leuchlenden, ſafrangelben Umſchlag des Vollerthun⸗ 
Verlages. Vollerthun äußerte ſich begeiſtert und voller 
Zuverſicht für den Erfolg des Buches. Er teilte Hell⸗ 
wang mit, daß er ſich bereits vor einigen Wochen, bald 
nach ſeinem Beſuch in Greiffing, mit dem Vertreter 
eines amerikaniſchen Verlages in Verbindung geſetzt 
dälte und die Antwort an Hellwang nur darum fo 
lange hinausgezögert habe, um auch beffen Urteil über 
die Ausſichten einer Aberſetzung zu hören. Nun könne 
er Hellwang die freudige Aberraſchung machen, daß 
lleichzeitig mit der deutihen Ausgabe des Buches auch 
eine amerikaniſche in ſehr hoher Auflage herauskommen 
würde. In Anbetracht der guten Witterung, die man 
„drüden“ für lohnende Geſchäfte habe, fei nicht angu- 
nebmen, daß der amerikaniſche Verlag ſich mit einem 
Ladenhüter behängen werde. | 
elwang durfte zufrieden fein. „Lorbeer für fremde 
Bahnen“ ſchien ein Erfolg zu werden. Ein Erfolg in 
ider Hinſicht. Und der materielle Erfolg war febr nö- 
lig, denn das letzte Jahr hatte mächtige Löcher in die 
Kalle geriſſen. Hellwang atmete auch befreit auf; aber 
das große Glücksgefühl blieb aus. 

Die Kinder drückten ſich im Eßzimmer die Naſen an 
den Fenſterſcheiben platt. Sie beobachteten ihn geſpannt, 
wie er den Gartenweg heraufkam. 

„Du, ich glaub', es ift niren“, ſagte Lydia enttäuſcht. 
wh gleichen tut er, der Konni“, ftellte Britta be- 
ul ef. Sie wagten ihn nicht anzufeben, als er 
he Simmer trat; fie wollten ſich ſtill an ibm vorbei» 

eblen, um Kathi, die ja auch ſchon von dem Warten 
ee geworden war, die Hiobsbotſchaft zu über- 
? „Alo Onkel Vollerthun ſchreibt, das neue Buch würde 

m großer Erfolg werden“, fagte Hellwang und ſchwenkte 
en Brief matt in der Hand. 
ae! ſchrien die Kinder auf. Und da machte er 

ef wie die Katz', wenn fie donnern hört? 

E ich glaub’ Jet" fagte Lydia laut und empört, 
8 ſich vor der Siegesſeier drücken wollen, der 


Ser nein, die „Siegesſeier“ fand ſelbſtverſtändlich 
Sie ach dem Eſſen putzte Kathi die Kinder heraus. 
er nit im Garten Rofen und Nelken und legte vier 
0 pÀ in den Wagen, die ſollten fie auf Luiſas Grab 
RE JN auch Luija follte an dieſem Tage eine Freude 
durch di ie trippelten in einer Reihe neben Hellwang 
Bun ie Hügelreihen des Waldfriedhofs und legten die 
en a unter dem rötlichen Granitblock nieder. Söhn- 

Himmel ganzlich unſeierlich; die Luiſa war doch im 
ſen? Di wie lonnte fie da alfo unter diefem Stein ſchla⸗ 
Gap d Gen E taten es Hellwang nach und ſtarrten 
ul den Hügel, den der Efeu langſam einzuranfen 


Di nun folgten em paar Tage, in denen and 
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begann. Aber zuweilen outen fie ſich heimlich an und 
lächelten fih zu, als wüßten fie es beſſer als ihi Vater 
Denn in ihren zn leuchtete ein Licht und ein Glanz 
von der fröhlichen Gewißheit, daß dieſer Hügel Luija 
nicht ganz umſangen biet, ſondern daß etwas von ihr 
immer bei ihnen ftand und immer dei ihnen fteben 
würde, daheim und überall 

So fuhren fie beiter und pergnügt in die Stad und 
ftopften ſich in der Schüſſelpaſſage mit Schokolade, Kirſch⸗ 
kuchen und Eistorte ſo voll, doß die Kellnerin Hellwang 
bei Lydias fünfter Beſtellung ernſthaft auf die möge 
lichen Folgen dieſes Exzeſſes auſmerkſam machte. Spä⸗ 
ter gingen fie noch ins Marionettentheater Es wurde 
„Kalif Storch“ geſpielt. Während des letzten Bildes 
ſchlief Söhnchen ein. Er ſchlug die Augen erft auf, als 
Kathi ihm die Schuhe auszog und ihn ins Bett legte. 
da lächelte er ſatt und ſelig, kuſchelte ſich in die Kiſſen 
und ſchlief jofort weiter. 

Oben im Arbeitszimmer wanderte Hellwang taſtlos 
wiſchen den Bücherborden hin und ber. Durch die oj- 


ene Seniter ſtrömte die Nachtluft mild herein. Der 


Mond glitt über den ſommerlichen Himmel und ſtreute 


ſein ſilbernes Licht über ben NRajen. Hellwang löſchte 


die Lampe. Die Glut feiner Zigarre ſchrieb rote Sur, 
ven in die Luft. Auf dem Schreibtiſch lag Vollerthuns 
Brief Erfolg.. Erfolg... Gewiß, es war erfreu- 
lich. daß ihn für einige Zeit keine Sorgen brennen 
würden, daß das Leben wieder einmal geſichert wat, daß 
er Atem ſchöpfen konnte, Atem für ein neues Wert. 
Für ein neues Werk? Eine unbekannte Furcht ſchlich 
in ſein Herz. War Vollerthuns Begeifterung für das 
ſoeben vollendete Buch echt? Spürte er nicht die Brud- 
linie in dem Werk? Spürte er nicht, daß das Buch in 
zwei Teile zerfiel, von denen nur der erſte warm und 
lebendig war? Die Bruchlinie hatte ein Datum. Luiſas 
Todestag. Was danach entſtanden war, ſchied ſich nach 
Hellwangs Meinung ſo deutlich von den erften Kapiteln, 
als wären dieſe als hinterlaſſenes Fragment von der 
ſchwächeren Feder eines Fremden ergänzt und vervoll⸗ 
ſtändigt worden. | 

Ein neues Werk? — — — 

Er wartete. Er wartete und hoffte, eines Morgens 
zu erwachen und wieder jenem quälenden, herrlichen 
Zuſtande zu verfallen, der ihn früher an den Schreib— 
tiſch gedrängt und dort fiebernd feſtgehalten hatte, bis 
in den Geſtalten, die er ſormte, der lebende Puls einer 
frommen Schöpfung ſchlug. Aber er wartete auf die 
göttliche Eingebung vergebens. 

„Lorbeer für fremde Fahnen“ wurde ein Erfolg. Vol⸗ 
lertbun behielt recht. Das Buch ſchlug ein. Auch drü- 
ben. Aber feine Briefe ſchloſſen ſtets mit immer dring- 
licher werdenden Fragen: Wotan arbeiten Sie jetzt? 
Weshalb melden Sie ſich nicht? Wo bleibt der neue 
Hellwang? Sagten Sie mir nicht, die Figur Emin Pa- 
ſchas intereſſiere Sie? Oder die denezoloniſche Kolonie 
der Welſer? Seine Brieſe bekamen immer dickere 
Fragezeichen. 

Hellwang wand ſich in Ausflüchten. Je wortreicher 
eine Brieſe waren, um ſo weniger enthielten ſie. Er 
er Sätze, die wie mit dem Schraubenzieher hinge⸗ 
dreht waren. Manchmal überfiel ihn eine paniſche Angſt 
vor der Zukunſt. Er glaubte ausgeſchrieben zu ſein, 
ausgeblutet und ausgehöhlt. Emin Paſcha, die Welſer, 
es waren leere Namen. Er hörte die Trommeln des 
Mahdiauſſtandes nicht mehr dröhnen. Und er fah nicht 
mehr vom Schanzdeck der tanzenden Karavelle über die 
flimmernde See und über der kochenden Brandung den 
blauen Küſtenſtreiſen des geheimnisvollen Kontinents. 

Die Tage vergingen, ohne daß er ſich an feine Ber- 
ſprechungen erinnerte, mit den Kindern wegzufahren, 
Kinos zu beſuchen, zu baden, Schwammerl zu ſuchen 
oder zu wandern. Seine Angelruten in den moosgrünen 
Futteralen ſtanden unangetaſtet zwiſchen Schrank und 
Wand. Kathi holte fie beim Staubwiſchen vor und lich 
fie ſcheinbar aus Anachtſamkeit neben feinem Schreib 
tiſch ſtehen. Am nächſten Morgen fand ſie ſie wieder 
an ihrem alten Plaß. | 

Sie wurde deutlicher: „Vergangenes Jahr um dieſe 
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Jol baben. Sie jo ſchone Hechten heimgebracht. Herr 
oltor...” 

Hellwang winkte unwirſch ab Er verbradte die Tage 
in ſeinem Zimmer, als ſei der Funken, auf den er 
wartete und der das Feuer entzünden follte, ein Gait. 
deſſen Erſcheinen er verſäumen könnte, wenn er ſich 
fern vom Haufe aufhielt. 

Die Mädel gingen wieder zur Schule Sie atmeten 
auf, als fie ihre Schulranzen zum erſten Male wieder 
packen durften. Das Leben daheim war unerträglich oe, 
worden. es ging dort wie in einem Krankenbauſe zu 
An den ſchulfreien Nachmittagen ſchlichen fie fort, in 
die Nachbargärten zu ihren Spielgefährten, die Väter 
mit vernünftigeren Berufen beſaßen. Söhnchen bing 
den ganzen Tag an Kathis Schürze. 

„Oiwei is er jetz grantig, der Konni“. wiſperte er; 


„er halte ſich einen bösartigen Flüſterton angewöhnt und 


aing ſeinem Vater möglichſt aus dem Wege. 

„Es ift ein Kreuz mit euch Mannsbildern!“ ſeufzte 
Kathi auf. Ihr tapferes Herz war randvoll mit Sorgen 
beladen Wenn es nur Hellwangs Launen geweſen 
wären! Sie hatte breite Schultern und, wenn es darauf 
ankam, eine unempfindliche dicke Haut. Es hatte auch 
ſrüher ſchon, zu Luiſas Zeiten, bei Hellwang Perioden 
der Erſchöpſung und der ungeduldigen Vorbereitung 
für eine neue Arbeit gegeben, Zuftände, wo er ab- 
geſchloſſen und ungenießbar geweſen war. Aber dieſes 
Mal ſaß die Geſchichte tiefer. Es ſah aus, als ſei ibm 
alles gleichgültig geworden, als verbinde ihn mit dem 
Leben nur noch ein haardünner Faden. Es gab Tage. 
an denen er vom Morgen bis zum Abend in dem alten 
grauen Morgenrock herumlief, ohne Kragen vernach— 
läſſigt und mit dunklen Stoppeln auf Kinn und Wangen 
daß man ſich ſchämen mußte, wenn der Blockwart kam 
oder der Zählerkontrolleur oder der Herr Inſpektor von 
der Ortskrankenkaſſe. Und vielleicht das Allerſchlimmſte 
was Kathi den beißeſten Kummer bereitete war. daß 
er den geiſtigen Rauld, das Fieber des erhöhten Ve, 
bens, das von ihm gewichen war, künſtlich herbeizuführen 
verjuchte. Denn im Büfett, in dem früher die Kognak. 
flaſche alt geworden war, wuchſen in kurzer Zeit aniehn- 
liche Batterien leerer Flaſchen an, und Kathi bemerkte, 
daß Hellwang zuweilen jhon an den Schrank heran- 
ging, bevor er noch gefrühſtückt hatte. Sie verſuchte es 
mit törichten, kleinen Kniffen, fie verwahrte die Flaſchen 
oder tauſte die hochprozentigen Spirituoſen mit Waſſer. 
Es war ja zwecklos. 

In den erſten Oktobertagen hatte Britta Geburtstag 
Ihr ſehnlichſter Wunſch war ein Fahrrad. Zwei Tage 
vor dem großen Ereignis ſtieg Kathi zu Hellwang bin- 
auf. Er ſaß am Schreibtiſch. Ein Konzeptbogen lag vor 
ihm, auf dem ein paar Zeilen mit dicken, wütenden 
Strichen zum Teufel gejagt waren. Das Zimmer ſtand 
voller Rauch. Im Aſchenbecher häufte fih ein überquel- 
lender Hügel von Zigarettenreſten. Er warf den Kopf 
herum und ſtarrte Kathi feindlich an. „Was wollen Sie 
ſchon wieder?!“ Es hörte ſich an, als würde er vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend beläſtigt 

„Britta hat übermorgen Geburtstag, Herr Doktor“, 
ſagte Kathi mit unerſchütterlicher Ruhe. 

„And — und — und?“ fragte er und es klang, als 
würde er im nächſten Augenblick in Tränen der Wut 
ausbrechen, daß man ihm keine Ruhe ließ. 

„Sie wünſcht ſich gar fo febr ein Fahrradl . . .“ 

Er riß die Schublade ſeines Schreibtiſches auf und 
warf zwei Fünfzigmarkſcheine hin: „Da! Nehmen Ste! 
Kauſen Sie es ihr! Aber laſſen Sie mich zufrieden!“ 
Er ſchlug mit den Knöcheln wütend auf das Papier: 
„Sie ſehen doch, daß ich arbeite!“ 

Als Britta am Geburkstagmorgen unter einem Vor- 
wand vor die Haustür geſchickt wurde, lehnte an der 
Wand ein funkelnagelneues Damenfahrrad mit ver- 
chromten Felgen, mit Pedalrückſtrahlern und Ballon. 
reifen, ein Traum von einem Fahrrad. Die Morgen- 
ſonne blitzte in den Nickelteilen, daß man vor lauter 
Glanz die Augen ſchließen mußte. Britta abnte nichts 
— bis Kathi. die hinter ihr dreingeſchlichen war und 
zur Haustür hinausſpitzte, mit ihrem verdächtigen Un- 
ſchuldsgeſicht fragte, wie ihr denn „die Karre“ gefiele. 

„Meins ...“ ſtammelte Britta atemlos. 
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wenn sie mit der Mundfeuchtigkeit in 


Berührung kommt; denn Wasser ist alle- 


ha- 


mal ein Feind des Tabakaromas. Da das 


UMundstück zugleich auch die Lippen 


schützt 


cher einen doppelt gesicherten Genuss. 
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Wie die Natur ihre gefährdeten Geschöp- 


fe mit einem Schutzpanzer versieht 


ben wir zum Schutz des empfindlichen 
Orienttabaks die GÜLDENRING vorsorg- 


lich mit einem UMundstück ausgerüstet 


Es bewahrt die Zigarette vor Schaden, 
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i nickte ſtrahlend: „Kannſt dich bei beim 
on Neien Se er was Nobliches ausgeſpuckt, 
ba? je Britta, als könne ſie's nicht 

Konni“, fragte Britta, als 
Bang daß er an fie gedacht datt. if 
Ja meinſt, daß ich's dit von meinen Erſparniſſen 
hingestellt hab'? Mittags wirſt dich bei ihm bedanken, 
paft ghört? Denk, fei dran!“ jeli is Rad und 
Freilich!“ Britta ſchwang fih felig aufs Ra 
zog eine Ehrenrunde über ben Nalen, A raſſige Ma- 
Wi) And laffa tuats, grad pfundi! Du Kathi, heut 
perf i damit in die Schul’ fahren, gell? 1 
„Aber nur heut, weil's ein beſonderer Tag is! 
Britta kam nicht dazu, ſich bei ihrem Vater zu bedan- 
fen. Er verließ das Haus kurz nach dem Eſſen und 
fuhr mit der Bahn in die Stadt. Er kam weder zum 
Kaffee noch zum Abendbrot zurück. Die Geburtstags- 
feier fand ohne ihn ſtatt. In ſpäter Nacht rollte eine 
Tate vor. Der Chauffeur führte Hellwang ins Haus. 
Oden beugte ſich Kathi über das Treppengeländer. Die 
ſtraff geflochtenen Zöpfe fielen ſteif über ihre Schul- 
tem. Und dann ſchlich fie in ihr Zimmer 
zurück und ſetzte ſich aufs Bett und heulte. 
Ihre Hoffnung, an die fie Déi geflam- 
mert halle, daß Hellwangs Zuſtand eine 
Krankheit jei, von der er eines Tages ge 
nejen und ſich mit klaren Augen erheben 
würde, zerbrach. Es war mit ihm von 
Tag zu Tag bergab gegangen, und ſie 
wußle, daß es nur noch ſchlimmer werden 
konnte Er jaufte wie ein fallender Stein 
in einen Abgrund, die Fahrt wurde immer 
ihneller, und die Tiefe des Sturzes war 
nicht ab zusehen. N , 
In dieſer trüben Stunde, in ber Kathi 
ih einen Menſchen herbeiwünſchte, um 
ibr ſchwer beladenes Herz einmal ausjhüt- 
ten zu können, kam ihr plötzlich ein Gc- 
danke. Er ſchnellie wie ein Kork aus der 
uſerloſen, ſchwarzen Flut ihrer Verzweiſ⸗ 
lung empor, und fie griff mit beiden Hän- 
den danach. Unter den Briefen und Kar- 
ten, die Britta zu ihrem Geburtstage er- 
balten halte, befand ſich auch eine Gratu— 
lation ihrer Tante Beatrix, Luiſas jünge- 
tet Schweſter. Trix lebte ſeit zwei Jahren 
in Berlin. Sie bereitete ſich dort auf den 
Beruf der Aſſiſtentin in Nöntgenbeband- 
lung vor. Auf der Geburtstagskarte ent- 
ſchuldigte fie ſich wegen der Kürze ihrer 
Nachricht, da ſie im Abſchlußexamen 
ande, das fie gerade an Brittas Ge- 
bunstag zu beſtehen hoffe. Wenn alles fo 
tappe, wie fie es ſich wünſche, werde fie 
nach dem Examen nach Hauſe fahren und 
dort die Entſcheidung abwarten, ob fie die 
Stellung in einem Berliner Krankenhaus 
bekäme, um die fie fih beworben habe. 
Beatrix war das letzte Mal zur Beſtat— 
lung ibrer Schweſter in Greiffing geweſen; 
aber früher hatte ſie faſt jeden Sommer 
ein paar Wochen im Haus „Gode Wind“ 
detlebt. Und vor fünf Jahren, als Hell- 
wang mit Luiſa die Mittelmeerreiſe machte, 
batten Trir und Kathi das Haus und die 
leinen Mädel betreut. | 
Im Morgengrauen ſchlich Kathi aus 
ae an einen Mantel 
emorjen und die Zöpfe unter ein Kopſtuch geſtopft. 
das Nachthemd ſchaute handbreit unter dem Mantel- 
aum bervor, und über den Hausſchuhen leuchteten ihre 
klammen Beine. Greiffing ſchlief noch. Ihr Ziel war 
GE a Bahnhof, und der Brief, den fie 
„dami i f 
erlin erreiche, e ale RR 
et Trix! Hofe, daß dieſer Brif Sie noch 
Ee 
Kl, die Kinder auch, habe ſie nä lich beim Kohl 
handler auf die SE ie näulich beim Koblen- 
Rielo 90 age geitellt, wiegen 85, 39, 30, 21 
wéi alles I Ihnen ein gleiches. Leider ift hier aber 
ge e wie es ſolte. Das iſt nämlich der Herr 
die geber er wo mir grofe Sorgen macht, ſotaß ich 
Entidulbi e, Ihnen zu ſchreiben, was bier forgeht. 
ge e 75 Klex, ift nicht von Tinte, fon- 
Sich iſt. Aus meinen ee 
dei in der Pelle damit ich den Brif nachher 
geht nach Berlin EE tu und er noch mit- 
Känlich de auf, denn es iſt wichtig und eilt. 
ere Jerr Dodtor gefalft mir garnicht. Ich 
mas e it alles nubr, das ihm die Anſprach felt, 
und da 11 bat als geiſtliger Arbeiter ſozuſagen. 
Mann in 9 b wenn Sie kähmen. Ift ein ſtarker 
er Fol don 1 Jaren, hätte nicht glaubt, das ihn 
Araujam zammi SE io reißen würde. Hat ihn aber 
Wier Arbeiten A t und fürchte ich wird immer 
ut er nibs. aufer fünf Zeilen for 
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zwei Monaten, wo ſchon ausgeſtrichen ſind und wo 
er in einem fort draufſtiren tut. Dafür aber um jo 
mehr Konjad und Rumm, Kann man ſchrieftlich nicht 
fo deutlich fagen, bofe, daß Sie ſchon verſtehen, wenn 
ich andeute, das er fauft. Aber aus Kummer. und ift 
zuſammengerutſcht, das er wahrhaft kraß iſt, wie ein 
Rohrnudl, wo man vergeſen hat, Häfe dran zu tun, 
wo er früher ein Mannsbild war, daß ſich die Weiber 


nach ihm umidraht baben. Heute glaub ich keine mehr, 


auch nicht das Fräulein Zögling, die wo wir expedirt 
haben. Muß ich Ihnen alles ſpäter erzählen., Haben 
ihr farploſen Lack ins Haarwaſſer gegoſſen, die Kinder. 
Muß noch immer lachen, wenn ich dran denken tu, auch 
jetzt, wo meine Trehnen den Papier nätzen. Wahr aber 
vileicht doch ein Feler, denn ſeitdem ifi es mit dem 
Herrn Dr. gans zudraht, weil er eben ein Anſprach 
broucht, und gebildet war ſie, muß ich zugeben ſprach 
engliſch und franzöſiſch, aber ſonſt jo eine außen Sammt 
innen Kralen. Ein Luder! Entſchuldigen böfl.! War 
ſie aber! Werde alles müntlich erzehlen. Libes Fräulein 
Trix, erſehe aus Ihrer Karte an Britta, daß Sie paar 


Aus dem Tagebuch des Kampffliegers 


Der spannende Tatsachenbericht 


Sieger an Englands Himmel“ 
beginnt in der nächsten Folge des „JB.“ 


Wochen Fakanz haben und bitte Sie dringend, doch 
nicht heimzufaren, ſondern hirher! Ich we nicht aus 
noch ein, wie man dem Herrn Dr. helfen foll aber Sie! 
Denn for mir ſchamt er ſich nicht, brüllt mich hökſtens 
an. Hat aber vor Ihnen groſe Achtung und Reſchbekt. 
Können ihm auch was erzehlen, aber ich nicht, er möchte 
mir kündigen, wenn ich auch nicht geh, ſondern drauf 
feifen tu, was er mir ſagt. Iſt ein Trumm Brief ge- 
worden, bitte höfl. zu entſchuldigen! Werde auf Sie 
warten. Bleipt geheim, daß ich Ihnen 5 E 

D = 


gell? Möchte ſonſt einen Mortskrach geben. 
achtungsvoll grüßt Sie vielmalz Kathi Jirnmoſer.“ 
VIII 
Trix. 


Kathi ſtand am Herd und rührte die Morgenſuppe 
für die Kinder. Zwei Tage waren vergangen, ſeit fie 
den Brief abgeſchickt hatte. Zwei Tage. in denen ihr 
oft genug ſchwere Bedenken gekommen waren, ob fie 
mit ihrer Handlungsweiſe auch recht getan hatte. Wenn 
man's genau beſah, war es ein Vertrauensbruch gegen 
Hellwang, das wuſch kein Regen ab. Und wenn der 
Brief durch einen Zufall in unberufene Hände fiel? 
Wenn Beatrix Berlin ſchon verlaſſen hakte, fo daß er 
ihr nachgeſandt werden mußte und womöglich von den 
Großeltern der Kinder geöffnet wurde? Kathi wagte 
gar nicht daran zu denken, was daraus entſtehen könnte. 

Das Telephon läutete. Sie ſtellte die Suppe vom 
Feuer und ging an den Apparat Britta und Lydia 


erung eingeſchickt antwortung. Rückſendun 
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kamen gerade aus dem Badezimmer und ſahen, wie ſie 
plötzlich die freie Hand gegen das Herz drückte: Bray. 
lein Trir? — Za, von wo ſprechen Sie überhaupts? 
Jeſſas naa, aus München..“ l i 

„Wer?“ fragten Britta und Lydia zugleich. Kath! 
preßte den Hörer ans Ohr und winkte deftig nach 
hinten ab. „Die Kinder ſtehen nämlich am Apparat!“ 
rief ſie bedeutungsvoll, und dann: „Sowas! So eme 
überraihung! Der Herr Doktor ſchlaft noch, aber ich 
werd ihn ſofort wecken laſſen. Warten Sie bittſchön 
ſo lange, es wird keine Minute dauern, bis er da iſt. 
Dann können Sie mit ihm ſelber ſprechen!“ Sie deckte 
den Trichter mit der flachen Hand ab: „Eure Tante 
Triz iſt es. Lauft, Kinder, weckt euren Pappa, aber 
klopft an und rumpelt nicht gleich ins Schlafzimmer 
hinein!“ 

„Kommt ſie zu uns zu Beſuch?“ 

„Ja, ich glaub ſchon; ſoviel was ich verſtanden hab. 
will ſie für ein paar Tage hier bleiben.“ 

„Pfundig! Pfundig!“ Die Mädel hüpften vor Freude. 
Kathi ſcheuchte fie davon, und fie ſchoſſen zum Schlaf 

zimmer, um ihrem Vater die überraſchende 

Nachricht zu überbringen. Kathi hob den 

Hörer wieder empor: „Der Herr Doktor 

wird ſogleich am Apparat ſein, die Kinder 

wecken ihn ſchon.“ Und dann flüſterte ſie: 

„Mein Gott, was ich mir in dieſen Tagen 

für Sorgen gemacht hab, daß der Brief 

Sie nicht mehr rechtzeitig erreicht oder 

womöglich Ihren Leuten daheim in die 

Finger gerät. Ich hab gar nicht mehr 

ſchlafen können vor lauter Aufregung...” 

Sie hörte Hellwang kommen und legte den 

pori ſchnell auf den Tiſch. Er ftieß die 

Hände noch durch die Ärmel des Morgen- 
rocks, als er in die Diele trat In der Eile 

batte er nur einen Hausſchuh gefunden. 

Britta brachte ihm den anderen nach. 

„Meine Schwägerin?“ fragte er aufge- 
ſtört und ſchien alles andere als angenehm 
überraſcht zu fein, „und aus München? 
Auf der Durchfahrt, wie? Oder ſie will 
doch nicht etwa zu uns auf Beſuch fom: 
men...” 

Kathi hob den Finger an die Lippen 
und deutete erſchrocken auf den offen ba- 
liegenden Hörer hin. Hellwang nahm ihn 
auf: „Hallo, Trix, du. .?” Seine Stimme 
klang genau ſo, als wenn er bereit ſei, im 
nächſten Augenblick fortzufahren, daß er 
hier niemand brauchen könne, daß das 
Haus auf Beſuch nicht eingerichtet ſei und 
daß er ungeſtört zu bleiben wünſche. Er 
hörte ihr leiſes Lachen. 

„Was ſagſt du dazu, mein Lieber? Das 
ift eine Ubertaſchung, auf die du nicht vor- 
bereitet warſt, wie? Ehrlich geſtanden, ich 
babe mich ſelber überraſcht, da ich ur- 
ſprünglich die Abſicht hatte, nach Hauſe 
zu fahren. Aber dann erhielt ich von den 
alten Herrſchaften die Nachricht, daß die 
Öfen umgeſetzt würden und daß gleich bor, 
auf der Maler ins Haus käme — und da 
habe ich es denn doch vorgezogen, die ent- 
gegengeſetzie Richtung einzuſchlagen und 
euch zu überfallen. Iſt das nicht groß- 
artig?“ 

„Ja — bm...” murmelte er und um- 

ſpannte den Hörer wie ein Wurfgefhoß 

„Du ſcheinſt dich aber mächtig zu freuen“, kicherte fie; 
„biſt du bei deinen Begrüßungsanſprachen immer fo 
herzlich und wortreich?“ 

„Entſchuldige ſchon“, knurrte er, „aber dieje Meldung 
kam denn doch etwas plötzlich und überraſchend. Von 
wo aus ſprichſt du überhaupt?“ | 

„Vom Hauptbahnhof, und ich habe gerade nad. 
geſehen, daß der nächſte Zug nach Greiffing erſt in 
einer Stunde geht. Und weil ich ziemlich viel Gepäck 
mithabe, das du ſowieſo abholen müßteſt, meine ich, 
daß es am geſcheiteſten iſt, wenn du dich in den Wagen 
ſetzt und mich gleich abholſt, einverſtanden? — Ich er- 
warte dich im Bahnhofsreſtaurant. Auf Wiederſehen 
bis dahin!“ Es gab ein leiſes Knacken in der Leitung. 
Trix hatte abgehängt. Hellwang drückte den Hörer lang- 
ſam in die Gabel. 

„Holen Sie Ihre Schwägerin ab, Herr Doktor?“ 

„Ja!“ antwortete er gereizt und ſuhr ſich mit der 
Hand über das kratzende Kinn. „Bringen Sie mir das 
Raſierwaſſer ins Badezimmer!“ 

„Bleibt Fräulein Trix für längere Zeit bei uns?“ 
Er zuckte die Achſeln. „Ich glaube, fie hatte die Ab- 
ſicht .. ., Seine Wangenmuskeln traten eckig hervor, 
es war ihm deutlich anzumerken, daß dieſer Beſuch 
ihm äußerſt ungelegen kam und daß er rielleicht ſchon 
den Weg überlegte, wie er ihn auf die anſtändigſte 
Art los werden könne. 

„Dann werde ich für Fräulein Trir das Zimmer 
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herrichten.“ Es handelte fih um das Gaſtzimmer im eriten Stock, in dem einmal 
Fräulein Zögling eine Gaſtrolle gegeben hatte. 
„Zunächſt möchte ich mein Raſierwaſſer haben!“ ſagte er ſchlecht gelaunt. Eine 
ä Viertelſtunde ſpäter holte er den Wagen aus der Garage und fuhr zur Stadt. Oben 

Sera bezog Kathi die Betten. Söhnchen durfte die Knopfleiſten einziehen. Später plün- 

. derten ſie den Garten und ſchnitten Zinnien, Helianthus und den letzten Phlor, 
4 genug, um alle Vaſen im Hauſe verſchwenderiſch zu füllen. ö 

Beatrix erwartete Hellwang in dem Nebenraum des Warteſaals erſter Klaſſe. Die 
großen, offenen Bögen zum Hauptraum waren mit Rupfen verhängt. Drüben waren 
Maler und Stulkateure am Werk, die verräucherten Wände und Decken auf neu - 
herzurichten. Erft bei dieſem Anblick war Trix der ſamoſe Einfall gekommen die 
unerwartete Änderung ihrer Ferienpläne dem Umſtand zuzuſchreiben, daß daheim 
Oſenſetzer und Maler ihr Schreckensregiment aufgerichtet hätten. Sie hatte lange 
genug vergeblich darüber nachgedacht, wie ſie Hellwang ihre überraſchende Ankunſt 
ſtichhaltig erklären ſolle. Kathis Brief hatte ſie erreicht, als ſie ſozuſagen ſchon mit 
einem Fuß auf dem Schleſiſchen Bahnhof ſtand. Die Anderung ihres Entſchluſſes 
war im gleichen Augenblick erfolgt, in dem ſie Kathis Zeilen geleſen hatte. Zwei 
Stunden ſpäter fuhr ſie mit ihren Koffern und der umgeſchriebenen Fahrkarte bereits 
vom Anhalter Bahnhof in ſüdlicher Richtung ab. Ihre Eltern, von denen ſie erwar— 
tet wurde, hatte ſie telegraphiſch benachrichtigt, daß ſie ſich in letzter Minute ent— 
ſchloſſen habe, einer Einladung Hellwangs zu jolgen. 

Nun ſaß fie aljo hier. Ihr Gepäck war zu einem anſehnlichen Berg neben ihrem 
Stuhl aufgeſtapelt. Es beſtand aus zwei großen Koffern, zwei Köfferchen, einer Hut- 
ſchachtel und einer Handtaſche, deren Nickelbügel weit oſſen ſtanden und freigedig 
Einblick in das Innere gewährten. In ein wildes Durcheinander von Orangen, 
Fahrkarten, Äpfeln, Briefen, Zeitſchriften und Gegenſtänden aus Metall, Glas und 
Leder, die mit einer Schaufel von ihrem Toilettetiſch hineingekehrt zu ſein ſchienen. 
Es war ein Chaos, jenem vergleichbar, das ſtets auf Hellwangs Schreibtiſch herrſchte; 
aber wie er ſich dort zurechtfand, jo fand Trix ſich hier mit blinder Sicherheit zurecht. 

Sie war jetzt fünfundzwanzig Jahre alt. Die durchwachte Nacht in dem überfüllten 
Abteil hatte die friſchen Farben ihres Geſichtes nicht zerſtören können. Immer ſah 
S fie wie ein Hirtenmädchen aus oder wie eine Jägerin, die, vom Wind erhitzt und 
„ von Aſten zerzauſt von der Pirſch heimkehrend, nur wenig Zeit gefunden hat, das 
1 Jagdgewand mit einem ſtädtiſchen Kleide zu vertauſchen. 

Fremde behaupteten oft, zwiſchen Luija und Trix beſtänden große Ahnlichkeiten. 
Es waren Leute, die nach Hellwangs Meinung entweder Trix oder Luiſa nur ſehr 
flüchtig gekannt hatten. Er konnte zwiſchen ihnen überhaupt keine Ahnlichkeit finden. 
Selbſtverſtändlich hatten ſie beide das gleiche, dichte Haar, die ſchweren Flechten, 
die im Sonnenlicht wie Helme aus altem Golde leuchteten. And, zugegeben, auch 
außerordentlich ähnliche Stimmen, die Bendigſche Familienſtimme ſozuſagen. Aber 
ſonſt — im Geſichtsſchnitt und im Weſen unterſchieden fie ſich wie — wie Artemis 
von Athene; wie die beſchwingte, heitere Göttin der Jagd von der ſtillen, beſinn— 
lichen Schützerin des Herdfeuers und der Künſte des Friedens. 

Trix ſah ihn durch die Drehtür treten und erhob ſich. Sie war auf dieſe erſte 
Begegnung geſpannt und nun, da ſie ihn erblickte, faſt enttäuſcht, ihn genau ſo 
wiederzufinden, wie ſie ihn in der Erinnerung behalten hatte. Er wirbelte das 
Kettchen mit den Wagenſchlüſſeln um die Finger und ſah ſich ſuchend nach ihr um. 
Sein Geſicht war noch immer braun. Vielleicht ein wenig magerer als früher. 
Die Backenknochen traten ſchärſer hervor. Sie winkte ihm zu und ging ihm einen 
Schritt entgegen. „Hallo — Konrad!“ 

Er reichte ihr die Hand und ließ ſich zu ihrem Tiſch führen. „Komm, ſetz dich noch 
einen Augenblick, bis ich meinen Kaffee getrunken habe. Ich habe ihn wirklich nötig.“ 
Er warf den Hut auf einen freien Stuhl und nahm Platz. Sie bemerkte, dah fein 
Haar ſeit langer Zeit mit keiner Schere in Berührung gekommen war. Es lockte 
ſich über den Ohren und ſchob ſich in kleinen Büſcheln über den Kragen. Aber ſonſt? 
Sie konnte teine Veränderung an ihm entdecken und jpürte, wie ſie ein leiſes Geſühl 
der Anſicherheit überkam. Hatte Kathi vielleicht ein wenig übertrieben? Die über— 


„ 
ee 


R ſtürzte Reiſe kam ihr plötzlich etwas töricht vor. Es war, als jei fie einem Ertrin— 
r kenden mit kühnem Kopfſprung nachgeſprungen, um hinterher zu merken, daß es 
„ tein See, jondern eine Pfütze war. > 
8 C „Daß du gar leine Nachricht geſchickt haſt ...“ 
SE E SS 1 jagte dir ja ſchon, daß der Entſchluß für mich ſelbſt überraſchend kam, 
E? — ee wé onrad.“ 


Er nickte. Sein Blick ſiel auf ihr Gepäck. — „Alles deins?“ fragte er; es klang 
merkwürdig. Es klang genau jo, als hätte er gefragt: Ja zum Teufel, wie lange 
gedenkſt du denn eigentlich zu bleiben? 

„Oh“, ſagte ſie verſchüchtert, „ich komme doch nicht etwa ungelegen?“ 

Er ſchüttelte den Kopf — eigentlich war es weniger ein Schütteln als ein Wiegen: 
„Nein, nein, durchaus nicht! Wie kommſt du darauf?“ — Jedoch es ſteckte ein Aber 
dahinter; Trix ſpürte es genau und ſah ihn fragend an. 

„Nun ja“, murmelte er, „ich meine, ich werde mich leider nicht allzuviel um dich 
kümmern können . . .“ Er ſah fie dabei nicht an und ſpielte nervös mit den klirrenden 
Schlüſſeln, „ich ſtecke nämlich bis über beide Ohren in der Arbeit, ja . . .“ 

„So? Ein neues Buch? Da iſt ja großartig. Worum handelt es ſich denn dabei?“ 

„Weller . . Jer ſtarrte auf feinen Daumen und verſuchte, ein Stückchen loſer 
Nagelhaut abzureißen: „das heißt, ich bin noch bei den Vorarbeiten . ..“ 

„Du kannſt unbeſorgt ſein, ich werde dich nicht ſtören!“ Sie ſagte es kühl und leicht 
gereizt. „And außerdem komme ich ja hauptſächlich, um mich ein wenig nach den 
Kindern umzuſchauen!“ 

„Bitte, bitte, Trix, verſteh mich nicht ſalſch“, lenkte er eilig ein, „ſelbſtverſtändlich 
biſt du mir herzlich willkommen! Ich glaube wirklich, du haſt aus meinen Worten 
etwas herausgehört, was ich hineinzulegen nie beabſichtigt hatte Du kennſt mich ja . . . 
Ich wollte dich nur an meine unangenehme Eigenſchaft erinnern, daß ich nicht der 
bequemſte Umgang bin, wenn ich arbeite. Und leider geht die Arbeit nicht jo vorwärts, 
wie ich es wünſchen möchte . . .“ Er malte Kringel und Kreiſe auf den Tiſch. 

Der Kellner ſtrich heran, er reckte den gelben Kopf und ſchielte über Hellwangs 
Schulter in Trixens Taſſe. Hellwang ſuchte nach ſeiner Börſe: „Gehen wir?“ 

„Willſt du dir nicht etwas beſtellen, Konrad?“ fragte Trix verſöhnt. 

„Dunkel oder hell, Herr?“ flüſterte der Kellner. | 

Hellwang zögerte, er warf Trix einen raſchen Blick zu. „Weiß der Teufel“, mur: 
melte er mit verzogenem Geſicht und deutete mit den Fingerſpitzen in die Magen— 
gegend, „mir ift heute gar nicht beſonders extra ...“ 

„Nimm doch einen Kaffee“, riet fie ihm. Er ſchüttelte den Kopf: „Kaffee? Ach 
nein, weißt du, ich glaube, das Geſcheiteſte wäre ſaſt .. hm, geben Sie mir doch 
mal die Getränkekarte!“ 

Der Kellner beugte ſich vor: „Rum, Weinbrand, Ki ji etſchgen— 
Was aa ic | „Kirſch, Kümmel, Gë ſchg 

„Bringen Sie mir einen Kirſch!“ ſagte Hellwang plötzlich laut. Es war, als hätte 
er nach langem Anlauf und mehrfachem Zurückweichen endlich ein Hindernis über— 
ſprungen. And Trix wußte, was das Hindernis geweſen war: ihre Gegenwart. Eine 
turze Pauſe entſtand. Hellwang klimperte angelegentlich mit ſeinem Schlüſſelkettchen. 
Trix ſpürte einen ſcharſen, ſtechenden Schmerz in ihrem Innern, eine namenloſe 
Trauer; fie hätte weinen mögen. 


(Jortſetzung ſolgt.) 


Pomaken, das sind Bergbauern aus der Gegend der Djebel-Tabake Mazedoniens. 


Bilder aus den 
Herkunftsländern 
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chten Biomalz, aber nicht alle 
können#gs bekommen. Sorgen wr dafür, 
daß es “werdende und stilldnde Mütter, 
schwachg Kinder und Kranke stärken kann; 
sie brauchen es am nötigsten. Die Zeit kommt 
wieder, wo es heißt: Biomalz ist da: für 


alle, die‘ eine „Kraftzulage“ wünschen! 
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Nein 
Bücher ſchrank 


ielleicht kennzeichnet das ſchon mein beſonderes Verhältnis zu meinen Büchern, 
daß mein Bücherſchrank gar kein Bücherſchrank iſt. Schmale Geſtelle von der 
Tiefe eines größeren Buches müſſen ihn erleben. Sie laffen fih beliebig auf- 
und umbauen, ſchmiegen ſich bald in eine Zimmerecke oder füllen eine lange Wand — 
überall fügen ſie ſich willig meinen Wünſchen. 
Wie könnte ich es auch übers Herz bringen, meine Bücher, dieſe beſten Freunde, 
Tröſter und Befreier in allen Nöten, in die Tiefe eines Bücherſchrankes zu verjenfen? 
Oder gar eine Glaswand zwiſchen mir und ihnen aufzurichten? 
Das iſt undenkbar! 


Sie würden mir das ſo übelnehmen, daß ich ihnen nicht mehr unter die Augen 
treten könnte. 

And damit wäre niemand mehr geſchlagen als ich ſelbſt. Denn mein beſonderes 
Verhältnis zu meinen Büchern beſteht nicht nur im Genuß ihrer Geiſtigkeit, ſie 
ſpenden mir auch außerdem zahlloſe kleine Freuden, die unfer freundſchaftliches 
Zuſammenleben feſtigen. ! 


Schlechte Stimmung verfliegt im Augenblick, wenn ich die vielfarbigen Rüden 
meiner Lieblinge ſehe. Wie vertraute Geſichter ſehen ſie mich an — ermunternd, 
tröſtend, mit ernſter Mahnung und — ein wenig verführeriſch. 

Wie könnte ich da widerſtehen? 

Noch halb unluſtig nehme ich dieſes und jenes Buch zur Hand und — bin ſchon 
aus dieſer kleinen Welt des Alltagsärgers. 

Gedanken bauen fih vor mir auf, die innerſte Probleme berühren und zum Nach- 
denken zwingen. 

Fernes Land lockt geheimnisvoll, es rauſcht der Wald, glitzernde Wogen gleiten von 
Berg zu Tal, und geheimnisvoll klingt und ſingt es um mich her. Nur zögernd kehre 
ich zurück in die Wirklichkeit. 

War ich überhaupt verdrießlich? 

Ich habe es vergeſſen! 


Auch wenn mich ein Leid getrofſen, das ich nicht zu verwinden glaube, wenn das 
Herz blutet und der Kopf ſchmerzl von vielen troſtloſen Gedanken — es findet ſich 
irgendwo in meiner Bücherreihe ein Dichterwort, das mich tröſtet und aufrichtet, 
an das ich mich halten kann, um ein unabänderliches Geſchick zu ertragen. 


Tiefgefühltes, das ich nie in Worten auszudrücken vermochte, hat hier Geſtalt und 
Ausdruck gefunden, mit beſonderer Freude ergreife ich geiſtigen Beſitz davon. 


Dort wird mir Anregung zu beſinnlicher Einkehr bei mir ſelbſt, befruchtend das 
innere Wachstum, dem mein Streben gilt. 


Gibt es Langeweile und Einſamkeit? 
Ich weiß nichts davon. 


It nicht das ſtille Heim gerade der richtige Rahmen zum Verkehr mit unferen 
beſten Freunden, den Büchern? 


Wieviel Geld wird oft für zweifelhafte Vergnügungen oder übertriebene leibliche 
Genüſſe ausgegeben, und wie lange beſinnt man ſich dagegen, ein Buch zu kaufen, 
deſſen ſeeliſche Werte lange Jahre wertvoller Beſitz bleiben. 


Alles in allem: Verſchwenderiſch überſchüttet mich mein Bücherſchrank mit Wiſſen 
und Erkenntnis, mit Anregung und Zerſtreuung und ſchenkt mir Zufriedenheit in ſo 
reichem Maße, daß fie verpflichtet. Und jo wollen denn ich und mein Bücherſchrank 
auf die Wanderſchaft gehen und unſere beglückende Freundſchaft verlockend vor den 
Menſchen aufbauen: wollt ihr nicht ebenſo glücklich ſein wie wir? 


Eine Bücherei aus kleinſten Anfängen heraus zu ſchaffen, ift fat den meiſten 
deutſchen Menſchen möglich. Ich ſage nicht, nun geht raſch hin und kauft euch einen 
großen Bücherſchrank. Nein, ein einfaches kleines Geſtell, das man mit ein bißchen 
Geſchick und ganz geringen Koſten ſelbſt bauen kann, tut's fürs erſte reichlich. Und 
dann geht auf die Suche! 

Wie oft und wie lange ſtehen gerade wir Frauen vor den Schaufenſtern der Mode- 
häuſer, um mit verlangendem Blick all die Herrlichkeiten zu betrachten, bis uns die 
Zähne lang und das Herz ſchwer werden. Wie wird am Wirtſchaftsgeld gezwickt und 
gezwadi, bis endlich ein Stück davon unfer eigen wird, das, der reizvollen Umgebung 
der Auslage entnommen, zu Hauſe bereits ſeines Glanzes beraubt iſt und durchaus 
nicht mehr die Erfüllung bedeutet. Laßt lieber eure Wunſchträume zuweilen auch vor 
den Schaufenſtern der Buchhändler Geſtalt annehmen. 

Gar Köſtliches birgt ſich hinter den Scheiben! Zu geringen Preiſen gibt es Schönes 
von bleibendem Wert. Ein Glas Bier, ein Kinobillett oder ein paar Seidenſtrümpfe 
weniger, und ſchon könnt ihr euch einen Bücherwunſch erfüllen. 

Beſitz macht glücklich, ſoll es nicht zuletzt von guten Büchern heißen, und zwar — 
rechtmäßiger Beſitz! | 

Es wird keinem Menſchen einfallen, ſich einen Blumenſtock oder ein Bild zum 
Schmucke ſeines Heimes auszuleihen. Bei Büchern geſchieht es aber ohne Scheu. 
Die Rückgabe jedoch erfolgt nur widerwillig oder fie unterbleibt ganz zum Schaden 
des Beſitzers 

Lieber weniger, aber gute und eigene Bücher ſollen euer Wunſchziel ſein. 

And mäblig füllt fid Fach um Fach, auch wenn es noch fo langſam geht. Jedes 
Buch mehr wird wie eine Erfüllung ſein, bis in Jahr und Tag eine anſehnliche 
Bücherei der Stolz des Hauſes iſt. 


Ein Haus ohne Bücher iſt wie eine Stube ohne Sonnenſchein, düſter und farblos. 


Bücher ſind lebensnotwendige Dinge, die noch ſelbſtverſtändlicher gekauft werden 
follen wie das ſonntägliche Stück Kuchen. 


Geſundheit ift kein Zufall! 


In dieſem Kriege ſind wir alle 
Soldaten — ganz gleich, ob wir 
mit der Waffe in der Hand an der 
Front ſtehen oder ob wir in der 1 
Heimat ſchaffen: alle helfen wir ER 
das Vaterland verteidigen. Dabei 


kommt es auf die Einſatzbereiti s 
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fein, wenn wir wirklich geſund find. 
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Deshalb müſſen wir alles tun, was 
in unſeren Kräften liegt, um uns 
vor Krankheiten und Schäden zu E: Ke: 
ſchützen, denn gerade im Kriege — 
mit ſeinen erhöhten Anforderungen 
erhält ſich die Geſundheit nicht von 
ſelbſt. Vielmehr iñ eine vernünftige, geſundheits— 
gemäße Lebensführung die Vorausſetzung für die 
Erhaltung der Arbeits- und Wehrkraft eines jeden 
don uns. i 

In dem Büchlein „Geſundheit ift kein Zufall“ finden 
alle, die es ernſt mit der Erhaltung ihrer Geſundheit 
meinen, eine Fülle wertvoller Anregungen und Ge— 
danken über geſundheitsgemä ße Lebensführung. Die— 
ſes 24 Seiten ſtarke Büchlein, das koſtenlos von der 
Chlorodont-Fabrik, Dresden N 6, erhältlich iſt, be: 
handelt ſehr eingehend die heute vordringliche Er— 
näbrungsfrage und gibt darüber hinaus in einfacher, 
jedem verſtändlicher Form eine anſchauliche und er— 
ſchöpfende Vorſtellung vom Sinn und Leben der 
zähne. Es zeigt, in welch engem Zuſammenhang die 


Zähne mit dem Geſamtorganismus ſtehen, wie 


* 


ot = 


ZE 


-A i 
E 


wichtig geſunde Zähne für die Ge: 
ſundheit ſind und daß kranke Zähne 
häufig zu ſchweren Allgemein— 
erkrankungen führen. Dabei werden 
die Zähne immer nur als ein Teil 
des großen Ganzen geſchildert. Im 
Vordergrund des Büchleins ſteht 
* die Geſundheit und ihre Erhaltung 
E: ö überhaupt. Wer dieſe Schrift lieſt, 
KE: erhält vor allem auch eine klare 
Vorſtellung von dem Sinn und der 
Bedeutung der täglichen Zahnpflege 
mit der eigenen Zahnbürſte und einer 
verläßlichen Qualitäts-Zahnpaſte, 
wie Chlorodont, und beginnt zu 
verſtehen, warum dieſe einfache Vor— 
beugungsmaßnahme unerläßlich iſt, 
um die Zähne, unſere lebenden Werkzeuge, vor dem 
Verderb zu ſchützen. 


Aus dem Inhalt: 


Leben heißt ſinnvolle Zuſammenarbeit : Auch 
der Menſch unterliegt den Geſetzen der Natur ' 
Unter täglich Brot macht uns Sorge Die Folgen 
der falſchen Ernährung Die Zähne — unſere 
Sorgenkinder - Was die Verdauung für die Ge— 
ſundheit bedeutet Jeder Zahn — ein Wunder 
im kleinen Zahnfäule — die verbreitetſte Zahn— 
krankheit Wie läßt ſich die Zahnfäule ver— 
hüten? Richtige Zahnpflege tut not! . Zwei 
weitere Übel — Zahnftein und Paradentoſe Wann 
ſind die Zähne am ſtärkſten gefährdet? Auch 
geſunde Zähne ſind kein Zufall. 
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Chlorodont: 
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weist den‘ Weg zur richtigen Alan. 


Verlangen Sie kostenlos die Schrift „Gesundheit ist kein Zufall’ von der Chlorodont-Fabrik, Dresden N 6. 
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Nach der Hausfrauenarbeit 


Palliativ-Cream 


den längeren Einfluß des 
Wassers Mikroorganismen 


eine leichte Angriffsmöglich- 
kan Außerdem besteht die 


| Gefahr des Rissigwerdens. 
x Dagegen hilft Palliativ-Cream 


In Apotheken und Drogerien erhältlich 
In Dosen zu RM 1.10, 055 und 0.30 
PALLIATIV" Fabrik hygienischer Produkte. Köln- Nippes 


ot- er Ae aa 


E bleibt dabei 


Eh Det qure chuh 
700% fünotlle! 


*. 
* VERKAUFSSTELLEN IN ALLEN GROSSEREN ORTEN 


Illuſtrierter Beobachter 


\ 
BeERLSEnEERRESMEREREERERERELERESERERRERRERESESSEREBEESESSELBEERSLESOSORLRENEREESEGUBENBSSEBSEEEEEGGEESEREEEREEREEN 


geraten! Es war eine .. 
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Wie viele Menſchen halten ſich für gute Narionalſozialiſten und kennen nicht ein 


einziges Buch der Bewegung. 


Gerade dieſe Bücher ſind ſo unendlich wertvoll und notwendig zur Formung des 
neuen deutſchen Menſchen, daß man ſie nicht nur leſen, ſondern auch beſitzen ſoll. 

Ihnen gebührt der Ehrenplatz in jeder Bücherei, die es, ob groß, ob klein, hoffentlich 
bald in jedem deutſchen Hauſe gibt. 

Dann wird überall die. gleiche Freundſchaft auſblühen wie zwiſchen — mir und 
meinem Bücherſchrank. 


KURT G. v. FISCHER: 


Casanova zu dritt 


E in Berliner, ein Hamburger und ein Wiener waren zur gleichen Truppe ein- 


gezogen worden. Heute hatten fie nach längerer Zeit zum erſtenmal Aus- 

„ gang. Als die drei fo eine halbe Stunde, nachdem fie die Kaſerne verlaſſen 

hatten, die Bismarditraße hinabpatrouillierten, flogen ihre Köpfe plötzlich ruckartig 
rechts herum, als hätte ein Marionettenſpieler an einem Schnürchen gezogen. 

Nur ein unintelligenter Leſer würde jetzt vermuten, daß dort rechts — auf der 
anderen Straßenſeite nämlich — eine würdige Matrone einherſchritt. Sie wiſſen 
natürlich längſt, wie das Weſen beſchaffen war, das dort vorüberſchwebte. Richtig 
., aber laffen wir doch die drei ſelber reden: 

„Klaſſe Katz'!“ ſagte der Wiener. 

„Tolle Puppe!“ ſagte der Berliner. 

„Söte Deern!“ ſagte der Hamburger. 

An dieſem entzückenden Weſen war tatſächlich alles in erſtklaſſiger Ausſtattung 
vorhanden, wofür Soldaten ſo im allgemeinen Intereſſe hegen. 

Das Trio machte eine exakte Rechtsſchwenkung, überſetzte im Gleichſchritt die 
Fahrbahn und nahm die Verfolgung des Wildes auf. 

„Kinda!“ machte der Wiener verzückt, „des müaßt' unſer' Braut ſein! Wia wär 
des, ha?“ 

„ff!“ ſagle der Hamburger. 

„So'n Korken!“ ſagte der Berliner. 

„Lleiwand!“ ſagte der Wiener. 

Worauf fie eine großangelegte Offenſive in die Wege leiteten. Als Angriffs- 
punkt diente eine ſchwere Einkaufstaſche, prall gefüllt mit Kohlköpfen, die an den 
Armen des entzückenden Weſens hing. | | | 

„Momenterl, Fräul'n!“ ſagte der Wiener, „die Trumm Tajchen tennan do Ihnere 
ſüaßen Handerl net allani dertrogen!“ 

„Nee, Frollein!“ ſagte der Berliner, „da könnten Se ja direktemang Hiehner- 
oogen uff de Fingerchen kriejen! ZJeſtatten, det wa mitanſaſſen?!“ 

„Nur'n lüttes büschen was, nöch!“ ſagte der Hamburger. 

„Aber bitte, meine Herren!“ willigte die Heißumworbene ein, „wenn Sie ſo 
freundlich fein wollten!“ Und alsdann ſchwebte fie unbeſchwert ihnen voran, wäh- 
rend die drei Ié in die Laft der Kohlköpfe teilten und zwiſchendurch auf Berline- 
riſch, Hamburger Platt und Wieneriſch geradezu brillante Konverſation machten. 
Die Witzworte flogen nur fo von einem zum andern, daß ein ergrautei Anſager 
im Kabarett gelb vor Neid geworden wäre. Jeder von ihnen holte an Caſanova 
und Romeo aus fih heraus, was das Zeug bergab — und fie hatten Erfolg damit. 
Bombaſtiſchen Erfolg. Das weibliche Weſen lachte und unterhielt ſich köſtlich, und 
die drei ſahen ſich ſchon von den Eltern feierlichſt zum Tee eingeladen und als 
ſtolze Beſitzer einer entzückenden Kollektivbraut. So ging das eine halbe Stunde 
lang, bis die Häuſer langſam ſpärlicher und die Bäume häufiger wurden. 

„Kinda!“ ſagte der Wiener mit einem Male, „i waß net, die Gegend kummt ma 
ſo bekannt vur!“ | 

„Is dat nöd ...??” ſagte der Hamburger. 

„Möönſch, die Kaſerne!“ ſagte der Berliner. 

„Ja ſag'n S', Fräul'n“, begann der Wiener, „is der Herr Vatta vielleicht auch 
beim Militär?“ 

„Mein Vater nicht“, gab das berückende Weſen lachend zur Antwort, „aber — 
mein Mann! Dort kommt er übrigens ſchon!“ 

„Dünnerlüttchen!“ ſagte der Hamburger, „unſer Spieß!“ 

Der Feldwebel kam heran. Die drei ſchlugen die Hacken zuſammen, daß die 
Schwarten krachten. 

„Soldaten Penzinger, Steppke und Jürgens!” jagte der Feldwebel. „Es ift ein 
menſchlich ſchöner Zug von Ihnen, Ihre Freizeit nicht zu ſinnloſer Allotria zu ver- 
wenden, ſondern einer ohnehin überbürdeten Hausfrau helfend beizuſpringen. Ich 
danke Ihnen! Weggetreten!“ 

Die drei machten, daß ſie wegkamen wie ein geölter Blitz. und als fie außer 
Hörweite waren, ſagte der Berliner, der Hamburger und der Wiener wie aus 
einem Mund: V... “ 

Aber nein, was die drei in dieſem Augenblick jagten, ift nicht einmal im Dialeki 
wiederzugeben 


General Reibel, ein aufrechter Mann deutſcher Abſtammung, Befehlshaber der 
Feſtung Straßburg. hatte in ſeiner Eigenſchaft als Kommandant des öfteren im 
amtlichen Auſtrage die Bürgermeiſter (maires) kleiner elſäſſiſcher Städte zu emp. 
ſangen und mit ihnen zu verhandeln. Es bedarf wohl keiner Frage, daß fidh dicie 
Siadwäter die größtmöglichſte Mübe gaben, ein reines, unverfälſchtes Franzöſiſch 
zu ſprechen. 

General Reibel hörte die Herren ſtets ruhig und ohne irgendeine Unterbrechung 
der Reihe nach an. Hatten fie fih aber ihres Auftrages mit dem erforderlichen 
Ernſt entledigt, vernahmen fie zum Schluß zu ihrem nicht geringen Erſtaunen aus 
dem Munde des alten, ſchlichten Generals die echt und unverfälſcht klingenden 
elſäſſiſchen Worte: 

„So, wänn ihr jedzd ferti fin, derno wolle mer ſchwäze, wie us der Schnawel 
gewachſe isch. Jedd faun (jagt) mer emol uf Elſäſzerdilſch, wos ihr eijentlich welle!“ 

gro. 


Kc AA CCS 


A 


Geite 78 


Sie 
sehen den 
Beweis: 
Träufeln Sie ein wenig 
gcherk Gesichtswasser auf 
einen Wattebausch und 
tupfen Sie 68 leicht auf die 
Haut. An dem belebenden 
prickeln spüren Sie. wie 

nel Scherk Gesichtswasser 
in die Poren dringt. Nach 
einigen Sekunden reiben 
Bie den erneut getränkten 


Wattebausch über die Haut 


und erleben eine Uber- 


raschung: der Wattebausch 
ist ganz schwarz, 80 gründ- 
lich hat Scherk Gesichts- 
wasser Ihre Haut gereinigt - 
die Poren sind frei - die 


Haut kann wieder atmen. 


Scherk 
Gesichts- 


Wasser 


8 
N Wieviel schöner Deine 
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Weshalb verzichten? 


s war einmal ein ſchöner, feſtſtehender Brauch, daß ſich die Dichter auf die 
Gezeiten warfen und — je nach Temperament — eine Schale Lyrik darüber 
ausgoſſen oder verträufelten. 

Worte, wie Abſchied, Vergehen, Vergeſſen und Abſterben legten fih wie Novem- 
bernebel auf das Gemüt, und nur ganz abgebrühte Lefer entgingen dem Schickſal, 
hoffnungsloſe Peſſimiſten zu werden. | 

Heute find dieſe Gedichte wenig mehr gefragt, es fehlt die innere Bereilſchaft der 
Leſer für dieſe Lyrik, für ihn iſt das Ausruhen und Kräfteſammeln der Natur nur 
eine Ausſicht auf neues Blühen und Werden. 

Mit vollen Zügen genießt er die Pracht des Herbſtes, ſich ihrer mit allen Sinnen 
zu erfreuen. Kein Menſch möchte auf die Dauer nur Blüten und Blumen um ſich 
ſehen. Wo bliebe die innere Befriedigung, die Freude an der Arbeit, wenn uns der 
Herbſt nicht mit einer reichen Ernte den Lohn allen Fleißes ſchenkte? a 

Vergeſſen find die Mühen des Frühlings und Sommers, die Sorgen um Regen 
und Sonnenſchein, wenn der Herbſt die Scheuern und Keller mit feinem Segen füll! 
und wir rückſchauend ſagen können, die Arbeit war nicht umſonſt, ſie hat dir und 
anderen genützt. Die Lehre, die uns die Natur damit gibt, hat aber nicht immer Ein- 
fluß auf die Betrachtung unſeres Lebensganges. 

Erwartungsfroh verleben wir die Frühzeit unferer Erdentage, hoffnungsvoll den 
Blick vorausgerichtet auf all das Schöne und Große, das uns das Schickſal nach 
unſerer eigenen Meinung ſchuldig ift. Gelaſſen finden wir uns noch mit dem Som- 
mer ab, bemüht, ihn ſo lange als irgend möglich feſtzuhalten. 

Doch nun kommt des Lebens Herbſt und damit die Mißſtimmung, die Angſt vor 
dem Altern, vor dem Ausgeſchaltetwerden, die hauptſächlich viele Frauen befällt. 

Auch der Lebensherbſt iſt Ernte und Reife zugleich, iſt die Krone eines erfüllten 
Lebens, die uns die Früchte unſerer Lebensarbeit genießen läßt. 

Trauert nicht: ach, wenn ich nur noch einmal jung wäre! 

Wer einmal wirklich jung war, der bleibt es auch. 

Deshalb keinen Neid! Sucht die Jugend zu verſtehen, ſie zu fördern und ſich mit 
ihr zu freuen. Das hält jung und genußfreudig. 

Denn tauſend Koſtbarkeiten ſchenkt euch des Lebens Herbſt, genießt fie frohen. 
unbeſchwerten Herzens! 

Wie ſchön iſt es, zurückſchauen zu können auf Jahre wohlerfüllter Pflicht. Die 
Kinder find herangewachſen. die kleinen Plagereien des Alltags find geringer ge- 
worden, die Zeit reicht weiter. 

Benützt fie dazu, aus Erziehern zu Freunden und Kameraden eurer Kinder 
zu werden. Viel Geſchick und Einfühlungsvermögen gehört dazu, Freude und Glück 
am Erfolg bleiben nicht aus. 

Wie töriht find Frauen, die entſchwundenen Jahren nachſeuſzen und dabei die 
Gegenwart vergeſſen. Die viele Stunden des Tages darauf verwenden, um vielleich: 
mit aller Mühe doch noch um ein paar Jahre jünger auszuſehen. 

Ein unnützer Zeitverluſt, denn der Erfolg ifl gar nicht fo wichtig! Nützt die Zei! 
lieber zur Pflege geiſtiger Intereſſen, nehmt lebhaft Anteil an dem Zeitgeſchehen. 
auf daß es euch nicht eines Tages überholt. Das gibt die geiſtige Aufgeſchloſſenheil 
die notwendig ift, das Leben für euch und eure Umgebung gerade im Herbſt des 
Lebens aus neuen Geſichtspunkten heraus aufs neue lebenswert zu geſtalten 

Frauen, die das richtig verſtehen, verfügen über einen Scharm, der ſie bis ins 
Alter hinein zu liebenswerten Menſchen macht. 


Alſo weg mit allzu herbſtlichen Gedanken von „vorbei, dahin und Verzichten.“ 
Die Werte des Lebens ändern ſich wohl, ſie werden aber nicht geringer. 
C. M. 


Ein bewährtes Mittel gegen Rheuma und Gicht. 


Viele Menſchen glauben, daß fie für ihre Rheuma- 
fismus- und Gichtleiden keine gründliche und dauernde 
Hilfe finden. Das ift aber ein Irrtum. Kein Rheuma- 
leidender, kein Gichtkranker braucht ſich heute mehr 
mit ſeinen Schmerzen mutlos abzufinden. Es gibt ein 
Mittel, das ſchon vielen Tauſenden geholfen hat. Jm- 
mer wieder wird berichtet, daß bei der Behandlung von 
Rheumatismus, Gicht und Ischias mit Gichtoſint ſehr 
gute Erfolge erzielt wurden, und das nicht nur bei 
akuten Beſchwerden, ſondern gerade auch bei Long, 
jährigen, chroniſchen Leiden. 

So ſchreibt beiſpielsweiſe Herr Franz Mika, Werk. 
meiſter a D., Friedenshütte O /S. Hermann-Göring- 
Straße 58, am 13. Auguſt 1940: 


„Teile Ihnen ergebenſt mit, daß Ihre Gichtofint- 
Tabletten mir gute Dienſte geleiſtet haben. Die Ge- 
ſchwulſte am linken Fußgelenk habe ich verloren, ſowie 
die Schmerzen und kann auch wieder gut laufen. Ich 
kann dem Rheumatiker Ihre Gichtofint-Tabletten aufs 
Beſte empfehlen, was ich auch ſchon getan habe.“ 

Ferner ſchreibt Frau Roſina Frei, Land wirtſchafts⸗ 
ebefrau, Memprechtsbofen, Kreis Kehl, Baden, Haupt- 
ſtraße 19, am 24. Juli 1940: 

„Ich war längere Zeit von Rheumatismusbeſchwer— 
den befallen und war nicht mehr in der Lage, ſelbſtän. 
dige Arbeiten auszuführen. Ich kann beſtätigen, daß 
ich nach 4 Packungen Gichtoſint ausgebeilt bin.“ 
Gichtoſint enthält Mineralſalze, wie ſie auch in den 


Sie wissen 


la: 
Trinket ihn mässig! 


bekannten Heilquellen zu finden ſind, in beſonders 
wirkſamer Konzentration und erprobter Doſierung 
Hierauf beruht hauptſächlich die vorzügliche Wirkung 
welche Gichtoſint ſeit 30 Jahren immer aufs Neue 
beſtätigt bat. Hinzu kommt, daß die Behandlung mit 
Gichtoſint keine Berufsſtörung oder ſonſtwie Umſtände 
erforderlich macht und daß es abſolut unſchädlich und 
preiswert iſt. Sie können koſtenlos und portofrei eine 
Probe Gichtoſint mit weiteren Aufklärungen und 
genauer Gebrauchsanweiſung erhalten, wenn Sie Ihre 
Adreſſe ſenden an: Max Dultz, Abt. Gichtoſint, Berlin, 
Nr. 914, Fried richſtraße 19. 


| Gichtoſint ift in allen Apotheken zu haben. 


Gerade heute ist das doppelt 
unangenehm. Dann ist es eben 
gut, wenn bei erhöhten Zu- 
teilungen gleich einige Eier 


in Garantol eingelegt 


werden. Das ist so mühe- 
los und billig — und die 


Eier halten sich jahrelang. 


Manchesmal GL ausge- 
Kechnef nun ein, C 


der Packung 453 


- und was wichtig ist: die Eier können zu jeder Zeit 
unbedenklich entnommen und zugelegt werden! 


Ze 
Preis en 


f 
| de? 
Í zuverlässig b. ` 
gegen Schnupfen Wir, 
und Katarrhe 5 
N In Apotheken > ei: 
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HERBERT FRITZ E: 


Woche an. Wenn Sie es ſehr eilig haben, um nach Lobito zu kommen, 

dann müſſen Sie die TCarnavon-Caſtle“ benutzen, die morgen in See ſticht.“ 
Dieſe Auskunft erhielt ich im Mai 1931 von dem freundlichen Beamten des Kap- 
ſtödter Reiſebüros. Da eine wichtige Dienſtreiſe meine dringende Anweſenheit in 
der portugieſiſchen Stadt Lorenco- Marques notwendig machte, belegte ich notge- 
drungen einen Platz auf dem neuen Flaggſchiff der Union-Caftle Line, die wöchent⸗ 
lich in beiden Richtungen um Afrika herum den Poſtverkehr zwiſchen Europa und 
Afrika verſieht. 

Geſehen hatte ich dies über 20 000 Tonnen große Schiff ſchon mehrmals im Hafen; 
einmal auch von der Höhe des Taſelberges aus, als es an einem herrlichen Sonnen- 
tage die Südſpitze Afrikas umfuhr. ; 

Als ich am nächſten Morgen, eine Stunde vor der Abfahrt, das Fallreep der 
„Carnavon“ erklomm, war es mir fofort klar, daß ich von der Größe des Dampfers 
wohl beeindruckt war, von der Reife ſelbſt aber enttäuſcht fein werde 

Mit der Kabine ſing es an: Die mir angeprieſene Außenkabine 1. Klaſſe — auf 
deulſchen Dampfern wegen ihrer luftigen Lage in den Tropen beſonders beliebt — 
erwies bé als ein nüchterner, ſchmuckloſer kleiner Raum, der neben einem reichlich 
huen Bett nur noch Schrank und Waſchtoilette barg. Keine Verſchalung der 
Schiffswand, glattes, graues, mit Nieten durchſetztes Eiſen, an das ſpäter während 
der Fahrt munter die Wellen plätſcherten 

Wollte ich vom Deck zur Kabine, fo mußte ich einen der Fahrſtühle benutzen, da 
man Gefahr lief, ſich ſonſt auf den unüberſichtlichen Treppen zu verlaufen. Welch 
gewaltiger Unterſchied zu der leichten Orientierungsmöglichkeit auf der immerhin 
noch über doppelt ſo großen „Europa“, die ich bei ſpäterer Gelegenheit einmal 
beſichtigte. 

Meine nicht billige, dafür aber ungemütliche Kabine lag, vom Deck aus gered- 
nel, im fünften Stock, während der große Speiſeſaal ſich noch eine Etage tiefer be⸗ 
ſand Auf den deutſchen Dampfern der Afrikalinien ift der Speiſeſaal auf Deck ein- 
gerichtet. Unaufbringliche Eleganz ift das Merkmal dieler Räume: die Wände find 


ME nächſte deutſche Dampfer, die Miambara’, läuft Kapftadt erft in einer 


Fine Fahrt mit der 
„Carnavon-Castle” 


verihalt mit edelſten Hölzern und mit Bildern und Plaftiten nambafter deutſcher 
Künſtler geschmückt. Hier vergißt der Paſſagier auch bei ſchlechtem Weiter, daß er 
an Bord eines Schiffes ift. Auf der „Carnavon-Caſtle“ das Gegenteil! Ein Rieien- 
raum, kalt, nüchtern, unperſönlich, eine Unmenge von kitſchigen Beleuchtungskörpern, 
alles ſtur und ſteif, alſo: engliſch! 

Elektriſches Licht mußte auf Grund der tiefen Lage des Saales das herrliche 
Sonnenlicht der Subtropen erſetzen, die kurz unter der Dede Déi hinziehenden Bull- 
augen waren mehr dekorativer Art und kaum zu öffnen. Die vielen eingebauten und 
unbeſtritten lautlos arbeitenden Ventilatoren „quirlten“ mehr die Eſſensdünſte, als 
daß fie friſche Luft zuführten. Berückſichtigt man, daß bei einer Hauptmahlzeit etwa 
200 Paſſagiere aßen, und daß die engliſchen Mahlzeiten ohne Hammelfleiſch aller 
Variationen undenkbar ſind, ganz abgeſehen mal von der liebloſen Zubereitung der 
meiſten engliſchen Speiſen, ſo iſt es nicht verwunderlich, wenn über dem Raum auch 
zu Beginn einer Mahlzeit noch der Dunſt der vorausgegangenen ſchwebte. 

War es ein Entgegenkommen des Oberſtewards geweſen, mich mit einem Lands- 
mann an einen kleinen Tiſch zuſammenzuſetzen, oder wollte er Deutſche und Eng- 
länder möglichſt getrennt halten, gleichwie, dieſe Platzeinteilung vermittelte mir die 
Bekanntſchaft mit einem lieben Menſchen, der mir in den kommenden Jahren in 
Afrika ein treuer Freund und Kamerad wurde Mit ihm unternahm ich noch am 
ſelben Tage Erkundungsgänge durch das ganze Schiff, um am Abend beim obli- 
gaten Whisky in der Bar noch etwas „Garn zu ſpinnen“! 

An einem dieſer Abende, wir näherten uns ſchon meinem Ziel, ſagte mein Tiſch⸗ 
nachbar: „Wenn man ſich ſo dieſe engliſchen Käſten näher anſieht, ſo ſchmucklos 
alles, fo nüchtern und ſachlich, kann man auf den Gedanken kommen, daß die Eng- 
länder alles ‚auf Krieg bauen. In wenigen Stunden, fo kann ich mir denken, ift 
der Speiſeſaal in ein Lazarett und unſere Kabinen in Matroſenquartiere umzu- 
wandeln; auf den freien Stellen des Decks, z. B. dem Tennisplatz,. könnten Kanonen 
eben. Kurzum, das ganze Schiff ift ſchnell in ein Kriegsſchiff zu verwandeln.“ 

Der Begriff „Hilſskreuzer“ war uns Landratten damals noch nicht geläufig. 
Jahre find ſeildem vergangen. Aus dem ſtolzen Flaggſchiff der Union Caſtle Line 


Sorkwirksam + Gegen Zahnsteinansatz + Zahnfleischkräftigend + Mikrofein «+ Mild, aromatisch c 


Gute Freunde Ihrer Zähne 


e 


. Täglich gute Pflege und alle 6 Monate 
nachsehen lassen — das ist eine Vorsorge, 
die Ihnen Ihre Zähne gesund erhält. Die 
starkwirksame NIVEA-Zahnpasta bekämpft 
den schädlichen Einfluß von Bakterien und 
Mundsäuren, beseitigt Zahnbelag und ver- 
hindert den Ansatz von Zahnstein. Blen- 
dend weiße, gesunde Zähne sind der Erfolg 
regelmäßiger Pflege mit NIVEA-Zahnpasta. 
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5 i f S ir die Staffelei 
Menzel hörte ſich den mübſam verſteckten Vorwurf an, ging an die 
und anhori in einer Viertelſtunde auf vollendetite Weile das gewünſchte Bild. 
Der Offizier, nun begeiſtert, ſtammelte ſeinen Dank und 85 din die Frage: 
Jv ` e e D ES D g” 
Die: ç u Za, Exzellenz, warum mußte ich nur jo lange warten, bis die Säbel fertig waren? 
= d lte mehrere Treffer . .. wël, Ecru ; 970 GZ Gaich 
e le von deutſchen Granaten Menzel öffnete mit ſtummer Verbiſſenheit eine E Ewe N Ei 
getroffene englische Seeleute, Tennisplatz und Vordeck find mit Schiffsgeſchützen Sie durch!“ Der Offizier 5 0 die o e 1 
ſchweren und ſchwerſten Kalibers beftüdt, in der Bar hantiert jetzt vielleicht ein . die Huſarenſäbel darin.⸗Wortlos u 9 
; Í vor dem Meiſter. 
Lazarettgehilfe. ECH | 
Du aber, lieber Kamerad, der du in einem ſüdafrikaniſchen Konzentrationslager * | 
den Tag des deutſchen Endfieges ſehnſüchtig erwarteſt — er kommt vielleicht ëch: Menzel ließ ſich als Ritter des Schwarzen-Adler-Ordens photographieren. Als 
ler, als du dort in der Ferne zu hoffen wagſt —, denke zuweilen an deinen Reile- das Bild fertig war, wunderten fih alle, warum er feinen altmodiſchen Hut fo febr 
kameraden von damals, und wenn es ein Schickſal will, daß wir N 1 ſichtbar neben ſich auf einen Stuhl geſtellt hatte. „Man glaubt jaft, dein Chapeau 
dann wird es diesmal auf einem deutſchen Schiff ſein, denn daß es dann noch eine ſei das Wichtigſte auf dem Bild!“ 
„Carnavon“ geben ſollte, kann ich mir nicht denken „Iſt er auch!“ jagte Menzel. „Seht ihr, den hohen Orden bekommen nur Ge- 
krönte und prunkvoll Uniformierte. Ih dagegen bekam ihn als einfacher Bürger. 
Dafür iſt der Hut das Symbol.“ 


Menzel-Anekdoten e 


In einer Akademieſitzung wurde über die ſchlechte wirtſchaftliche Lage 15 poene 

i Í í ändi MÉI i isputiert. 3 > ür eine Abhilfe gefragt, ſagte aus eigener Erfahrung: 

Einmal ließ Menzel einen ausländiſchen Offizier monatelang auf die beſtellte disputiert Menzel, um Rat für eine ge i | 

Skizze zweier res Huſarenſäbel warten. Der Offizier mahnte erſt höflich, dann „Ze ſchlechter es ihnen geht, um jo beſſere Bilder jollen fie malen. Dann geht's 
immer dringlicher; ſchließlich ſuchte er den Meiſter etwas verärgert im Atelier auf. ibnen bald gut. 


ift ein Kriegsſchiff, ein Hilistreuzer, geworden. Das wüßte man gar nicht, wenn 
nicht kürzlich der Bericht des OK W gemeldet hätte: i N SN 
„. Ein deutſcher Hilſskreuzer bekämpfte im Südatlantik den engliſchen Hilfs- 


Wie man Schäden vermeidet 


Erprobte Ratschläge für Besitzer von Mercedes- Schreibmaschinen 


Lange Lebensdauer und gutes Funktionieren einer Schreibmaschine 
hängen von der Behandlung ab. Staub und Schmutz sind ihre Feinde! 


So muß man sie pflegen: Vor jedem Schreiben alle Teile mit ei- 
nem weichen Tuch abreiben und schlecht erreichbare Stellen mitdem 


Sech Pinsel säubern. Typen und Typenhebel in Längsrichtung, also nicht 
"a eltren quer, bürsten. Die Typen öfter auch mit Reinigungsgummi sauber 
P- O kneten. Die Schreibwalze von Zeit zu Zeit mit Spiritus abwaschen. 
* — > ` . H * * * r $ 
- P ës Sehr wichtig: Beim Radieren immer erst den Wagen so weit zur 
H — * e e . è Pi A ö Le 2 
. Seite schieben, daß kein Radierstaub in die Maschine fällt. 
— . re ` e . N Sg A 
„ ER Vieles Ölen ist nicht gut, der Staub klebt sonst fest und schädigt 
— — den Mechanismus. Nur Wagenlaufschienen und Zeilenschaltrad 


bekommen manchmal einige Tropfen Ol. 


Alle Wartungsarbeiten sind bei Mercedes-Maschinen besonders leicht auszuführen, 
weil sie von jedermann mit wenigen Handgriffen ohne Werkzeug in die drei Haupt- 
teile Gestell, Typenkorb und Wagen zerlegt werden können (s. Gebrauchsanleitung) 


NASCHNEN) 


MERCEDES BÜROMASCHINEN -WERKE AG « ZELLA-MEHLIS ı THÜRINGEN 


a... I IILTILE 
Verdauung in Ordnung 
der ganze Mensch in Ordnung. 


2 

7 Kneipp-Pillen beſeitigen mild und ſicher Darmträgheit, fie 
7 regeln die Verdauung und reinigen das Blut. Kmeipp- 
Ke 
e, 


AARE Überschlank 


= are ist nicht schön und kann krankhaft wirken. Frische 
2 e und vollere Körperformen erhalten Sie oft in er- 


staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Dragees. 


GRAUE 
H 


portofr. Bei Nichterfolg 


Tg Sie heben die Lebenslust, Arbeitsfreude u. stärken 
— v- — die Nerverkraft. Auch für Mutter und Kind unschäd- 


Stottern lich. Orig.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packg.) 


Pillen jind jeit Jahrzehnten bewährt und erprobt und aus 
seneu Pflanzenſtoffen hergeſtellt. 50 Knmeipp-Pillen nur 


Sorneluxrkung durn felnsten Sasziatschtift 
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f überaß zu haden Herst (a Sot Vertreter 
N. 1.— in allen Apotheken. Kmeippkhur- Wegweiser kosten- i c ai EEE CN — — 
7 los durch Kneippmittel-Zenirale Würzburg. e pery Luftdruckfebler! SNE de Porto. Prospekt gratis! | A 
efreie Dich selbst! , BERLIN C 2/49, Landsde Str. 85 lkıschen B allacliter 
ESS? < Arno Gräser, u a Lest den al e 
S a n * — em e — = — — — 5 ů— 3333 — 
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tür viele eine entsetzliche Plage 
halten sie doch in unverminderter Heftig- 
keit oft stundenlang an. und drohen gleich 
sam den Kopf zu zersprengen 


Warum sich aber so quälen? Hier hilf 
meist schon sehr schnell Herbin-Stodin 
die Tablette mit dem H. im Dreieck, weil 
Sue das Übel an der Wurzel packt, die 
kramptartigen Spannungen in der Hirn 
haut löst und die Zirkulationsstörungen 
in den Arterien behebt 
Ebensoertolgreiche Anwendung beiRheu 
ma.Leib- und Nervenschmerzen. sowie be. 
Schmerzer der Frauen in den bewußten 
Tagen 


das vorbeugende, lindernde Mittel Rheila. Die gezeigten bflan— 


| zen enthalten feine Wirkftoffe: Die Glycyrrhiza glabra birgt | Verlangen Sie ein: sor EEN 
| das lindernde Glyzyrrhizin - die Pfefferminze das entzün- | tee ea a" 
| Dungsmidrige, ſchmerzſtillende Menthol, | 10 TbI1.0.60 20 751. 0.99 60 71. 2.42 
die in Rheila vereint find... Rheila iſt schon 
wertvoll. Schon 2 Rheila helfen - ſchützen 5 la 
vor Erkältungen - nutzen bei Huſten und uet | 


Heiferkeit. Rheila ift fparfam - es genügen mehrmals täglich 


SONNAL-WERK HUGO PASCH 


In Apoth. und Drog. nur Orig.-Pack. zu RM. 0.50 und LL 
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Waagrecht: 1. Zahlungsmittel, 6. Zeitraum, 8. Oft- E 
kond, 11. Wohlgeruch, 13. Anſprache, 14. Turngerät, 
16 norweg. Dichter, 17. Uferftraße, 19. Raubſiſch, 20. Dee FFC 
germaniſche Gottheit, 21. Vorfahre, 23. Verbindung, 
25. Feuerſtelle, 27. Halbaffe, 29. Gipfel der Berner FFC 
Alpen, 30. Himmelskörper, 31. Schilfgras, 32. Erzieher. 
Senkrecht: 1. Eingeborener Neuſeelands, 2. Laubbaum, F 
3. Himmelsrichtung, 4. chemiſcher Grundſtoff, 5. Trag- 
tier, 6. bekannte Sängerin, 7. Flächenmaß, 9. weiblichen 8 n 18 
Vorname, 10. Schiſſsſeite, 12. politiſches Bündnis, 15. 
Nilcherzeugnis, 18. Halbedelſtein, 21. nordiſcher Meer- (3 BEER STONE PIANO 8 
poit, 22. Himmelsrichtung, 23. deutfher Strom, 24. | 
Ibiheu, 26. franzöſiſche Herrſcheranrede. 28 Europäer. I7»ö»Ü ee ae 


Pixel und Hautunreinheiten an den 
Armen, Schultern oder am Hals 
verden von Frau und Mann gleicher- 
maßen als störend, entstellend und 
irritierend empfunden — wenn sie 
auch noch so klein sind. Über das 
körperliche Unbehagen hinaus machen 
die uns glauben, daß sie die Blicke der 
lieben Nächsten ge- 
radezu 


— 


magnetisch 


| | 
T E- 
— AEREN 
AEE 
KEL 


und meint, aus den Augen der Umwelt 


mittel, das Pickel und Hautunreinhei- 


PITRALON 


wirkt Wunder 


bei Pickeln und anderen Hautunreinheiten 
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Viereck 


Die Buchſtaben: a a 
a a bb ddee gg iii 
jilllllliimmnnnn 
0000 rr tt uu find 
lo in die Felder zu feßen, 
daß waagrecht und jent- 
recht die gleichen Wör- 
ter entſtehen. 1. Sieg- 
frieds Schwert, 2. frei- 
gebig, 3. franz. Qand- 
ſchaftsmaler, 4. italien. 
Komödiendichter des 18. Jahrhunderts 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: be ben bin bis can da dam du e 
Se et gau gen göt ha ho horn hou i i ir ke le 
e lei lohn ma ma mat mau me me mis nes nu 
ra rot ru rus sel ser sil so stre te ter ter thur 
ti tik tin u ul um wie zer werden 19 Wörter gebildet, 
eren 1. und 3. Buchſtaben von oben nach unten geleſen 
einen Ausſpruch von Lafontaine ergeben. 1. franzöſiſche 
Kolonie, 2. ſpaniſche Landſchaft, 3. Edelſtein, 4. kleines 
Raubtier, 5. Geburtsſtadt Luthers, 6. Stadt an der 
Leine, 7. Höllenhund, 8. kleiner Karpfenſiſch, 9. präd- 
tiges Grabmal, 10. Stadt in Holland, 11. Laubbaum, 
12. Antilleninſel, 13. Gipfel der Walliser Alpen, 14. 
aſiatiſche Pantherkatze, 15. Schattenritz, 16. Schweizer 
Kanton, 17. Münzkunde, 18. Stadt in Weſtfalen, 19. 
franzöſiſcher Seebadeort. 


Silbenkreuz 

1—2 Salzwaſſer, 1—3 Na- 
triumſalz, 2—3 griech. Sa- 
gengeſtalt, 3—4 Schachſigur, 
3—5 Stadt in Franz. -Weft- 
afrika, 4—6 deutſche Stadt 
im Oſten, 5—6 Gebirge in 
Paläſtina 


1 — —K2—2ßſ 2 —o— BB 5666666666666 11 ‚— ⁰ EEN 


Röſſelſprung 


anziehen. So vergibt man ihr Vorhan- 


densein nie, sieht sie größer und ent- 
stellender, als sie in Wirklichkeit sind, 


die Diagnose „mangelhafte Sauber- 
keit“ oder gar Schlimmeres zu lesen. 
Hier ist ein einfaches, schnell. und 
sicher wirkendes Hautdesinfektions- 


ten, die meist nur eine Folge schlech- 
ten Stoffwechsels, achtlos behandelter 
Rasierschäden oder allzu starker Fett- 
absonderung der Haut sind, im Nu 
zum Verschwinden bringt. 


© Tupfen Sie einige Tropfen Pitralon auf die angegriffenen 
Hautstellen (aber nicht einreiben!). Dieses besonders gegen Pickel, Pusteln und 
Hautunreinheiten geschaffene Hautdesinfektionsmittel reinigt die Poren, tötet die 
Bakterien ab, welche die Entzündungen hervorriefen, räumt allzu starke Fett- 
absonderungen fort und desinfiziert bis in die Tiefe. Das leichte Brennen beweist 
die Wirkung. Verwenden Sie Pitralon vorsichtig und sparsam, aber regelmäßig. Pickel 
verschwinden, und bei ständiger, vorbeugender Behandlung aller Hautpartien, die 
zur Pickelbildung neigen, sind Sie für immer von der lästigen und peinlichen Pickel- 
plage befreit. Kaufen Sie noch heute eine Flasche Pitralon. Sie erhalten sie in 
allen Drogerien, Apotheken, Parfümerien und bei Ihrem Friseur. 
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l Silbenkreuz. Mufti, Drangſal, Gegend find je drei Buchſtaben zu Hebbels 
VW dE 1—2 deutſche Hafenſtadt, entnehmen, die, aneinandergereiht, einen Ausſpruch vo 


1-3 männl. Haustier, 3—4 Goethe ergeben. letzte Freude 
: WV Pflanzenpilz nn Sowin Löſungen der Rätfel in Folge 2: l Hebbels letzte Lebensjahre wurden durch ein ſchweres 
bel, 3—5 Meblbändler, 4—5 Einfügungs-Umſtellrätſel: Leda, Arena, Zwiſt, N. Leiden verdüſtert, das ſich ſchon feit langer Zeit in dem 
2 zen o an a A ale; SH RA Tadel, bei größten Entbehrungen durch geiftige und ſeeliſche 
Schwefelbad in Thüringen, Winde, lan, Delos, Rakete. Sachſe, „ 9 Arbeit zu übermäßig angeſtrengten Organismus vor- 
6—3 Huftier. a Goile APE TE oe al bereitet und dann ftetig weiter ao. nn Am 
, Richter, was man ift, hat keinen. er 1863 erhielt er in ien die Nachricht 
Kryptogramm ie de Ballen 5,6, is 4 Areuzworträtfel: 10. Novemb b chrich 


2. 6 e e .. € d a 
; rbares Wert „Die 
6 : 1. Iſonzo, 3. hl, 4. No, 6. Haft, 8. Rebe, aus Berlin, daß ihm für ſein wunde erk „D 
Aus den Wörtern Karwendel, Nandu, Waſſer, ge— Waagerecht fonao, 3, ea E Sie VDH A 


. 10. Eisbär, 11. Filter, | j 
a , ard, em. S t: 1. Ilſe, 2. Oper, 3. ha, 5. Ob, 6. Gout: é | 
redt, Drabtverbau, Verband, Kach Sec Ser E e Epirus, 11. Fuad, 12. Rahm, 4. Empfang dieſer froben Botſchaſt au ſeinem Kranken- 
e Blenen machs, Schiller, uſtſpiel, Ann us: Ar, 16. PS. & Silbeneinſchalträiſel: Mit Heiterkeit Vorurteile lager ſagte Hebbel intet wehmütigem Lächeln: „Das 
Kreisifadt, Indus, Schnurre, Kadaver, vernünftig, beſeitigen zu können, ift eine ſchwere, aber dankbare Kunſt. 


Wybert überzieht die 


„Fabelhaft, wie das klappt!“ „Ja, das „Eine beneidensmerte Stimme hat der „So ging's mir früher auch. Aber seil 


liegt am exakten Kommando.“ Turnlehrer. Meine Kehle ist nach dem mir der Turnlehrer sein Mittel gesagt zarte Schleimhaut des Halses mit einer 
= Unterricht wie ein heifßgelaufenes Rad.“ hat, ist meine Stimme klar und kräftig: reizmildernden, schützenden Schicht. 
Wybert Tabletten, hier, bitte!“ Wybert für Redner, Raucher und Sänger. 


Falsch es richtig? 


e Ich fahre rad, An Eides Statt. 
mmer hilft in 

Zweifeiställen Der groge Duden 
Im ganz. deutsch. Sprachgebiet maßgebend. 
Neuest. Sprachgut. Teil l: Rechtschreibung. 


Teil Il: Stitwörterbuch. Beide Teile in Dop- 
belb. geb. 8.20. Dazu: Volks-Brockhaus 


Wichligstes Wissen anf kleinstem Raum! 
42000 Stichw., etwa 3500 Bilder u. Karten, 
einfarb. u. bunt. Taf. u. Kartens., 35 Über- 
sicht. u. Zeittafeln. Gebd. 3 RM. Beide Werke 
zusammen in Monatsraten von 3 RM. an 
zahlb. 1. Rate bei Lief. Erfüllungsort Leipzig. 
Lief. durch Buchhdig. Carl Heinz Finking, 
Leipzig C 1/36, Reudnitzer Straße 1 — 7. 


ügerkeil 


versuchen Sie die bewährten 

St.- Martin - Dragees. Meist in Schnee-«.Eisaporne 

kurzer Zeit merkliche Gewichts- mit Riemen Paar 1.50 

zunahme, vollere Körperformen, | | Gute Wetzsteine -.65 

frisches Aussehen; stärken Ar- |f Torpedo-Sensen ab 4.- 

; ad ed piut und enven Auch „Todos icher“ Maulwurfs- 
indervölligunschädlich. und Wühlmausfalle -.50 

nah 2.50 M., Kur (3iach) 6. 50 d Prospekt gratis! Rückstrahler -.20 blei 

Willi Neumann, Berlin N 6541, Malplaguetstr. 24 


In genelgter Lage \% 
Is} der letzte 
Tropfen leicht 
eninehmbar 


d 

die vollendete Sperialqualitöt besonders 
für den empfindlichen Mechanismus 
Ihres Füllhalters geeionet. Ab RM — 23 
in allen Schreibwarenhondlungen 


DEN) 


Quälender 
Kopfschmerz 


Sehr bewährt, auch 
Se ae ärztlich erprobt. 
Tupfer ſein iſt u "Westfalia. Gold. Medaille Groß. 
= 4 ft au. Werkzeugco. Pe ei ée ie 
Bücher oncon 7 ent- 

e e e Ne 8 amtliches WI. 468 509. Js 
1000 Seiten. egerscheinung! Dankerfüllte Zuschriften 

Rumpt- Kassette 


Nachwuchs). 


er der deutschen Tapferken 
M 2.75, stark 3.25. Orig. 


ner Herausgeber: Dr. M. Rochenbach. 


sikinStrumg 


mengetregen wurde, ii on L ee | Aen °.50 u. 6.50. Mechel | kann auch den stärksten Mann aus 
des tapleren Harrans eu Deeg Helwaka, Köin 39] | der Fassung bringen. Wollen Sie 


Sähe sich schwer und wuchtig und such anerkannt gut Ce 
wieder frisch und fröhlich anhören und T vw RESET Y 
tum Eriebnis werden. 


einen klaren Gedanken fassen, SO 
gelingt es Ihnen nicht. Befreiend 
kann schon eine „Spalt-Tablette* 
wirken: Der schmerzende Druck 
entweicht, Sie fühlen sich erleich- 


e ap Dr. Balduin Noll „Ich schreibe for eine Gattung 
a ik von Menschen, welche noch nicht vorhanden 
get? ist, für die Herren der Erde” - Dieser Ausspruch ö 5 a 
wei Nietzsche’s ist Richtschnur dieser Kasse 
Män d . Von Meth. Ludw. Sch A H ac 7 ` 
Cee enden Private tert und das normale Denkvermögen 


Kam üdafrike. Germanenvolk auf Vorposten. V H "e EEE N r ang 
Dr ana F. Zach, Spannend und aktuell iebhaft und Im Meinelä.Heroid EI kehrt eg ER: "ep pe ke, er $ 
ressant, einprägsam u ar | g 3 ek: ag Spezialpri 
Alle 4 Bände m 20, 10 ausıngeninal 323 D N LEBEN sind ein bekanntes Sp prap 


Monstliche Raten von M 4,—— . Erfüllungsort Dortmund Niedrige Preis e Garantie LeidenSie anHerzklo- gegen Kopfschmerzen, Zahnschmer- 
Hationalvoriag.Wosnttalin" N.A. d, Pre | pfen, Kurzatmigkeit Ze (or? ische Schmer- 

u.Westtalin" NA, Rump eu a Malt. zen, Migräne, rheumatische Schm 
Versandbuchhanglung e Dortmund 28 » Schliehfach 776 SA Schwindel, Angstge- > 


fühl oder Arterienver- | ZEN usw. Die Zusammensetzung ist 
kalkung? Dann Ist es | so gelrolien, daß auch die spastisch 
hohe Zeit Toledol- bedingten Kopfschmerzen bekämpft 


A $ th m d E Br OH h i ti S kraftige See Twr werden. Zu haben 


kräftigt zu nehmen. 
Rreilkreütz Asthma-Pälver zum Einnehmen en Au Sr 


Gegen 


SS A be Di. * e 


vz 1 * - 2 * Are OR Es - CN ef 3 ` Co We A Kosten! Aufkd,.Schrift 
J EE N Wirkt anfallbeseitigend - schieimlösend - beruhlgend - guter Nachtschlat v. Dr. Rentschler A Co. 
DR. KORTHA Us - bestens begutachtet - ärztlich erprobt - begeisterte Anerken- Laupheim B 3 über 


nungen - Überzeugen Sie sich von der Wirkung - Packung RM. 1.46 in 
Apotheken Falls nicht erhältlich oder wegen Gratisprobe schreibe man an 


de 
Breitkreutz Komm.-Ges., Berlin-Tempelhof 1,8h, Rumeyplan 46 


FRANKFURT oM 


BIENDAX - FABRIK 
R.SCHNEIDER & CO. 
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Blendax- Zahnpasta 


mocnt die Zahne wrı und »rfrischt gen Hung! 
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iit Menſchenlos, bald ſehlt uns der Wein. bald fehlt 
uns der Becher.“ 

Am 13. Dezember 1863 trat der Tod zwiſchen Sried- 
rich Hebbel und fein bis ſaſt ans Ende gefördertes 
letzes Werk „Demetrius“ e 


$ 


Bismard war kein großer Freund der Muſik. Dennoch 
zwangen ihn ſeine geſellſchaſtlichen Verpflichtungen, bis- 
meiien in ein Konzert zu geben. 

Eo ſaß er auch wieder einmal im Konzertſaal und 
ließ alles über ſich ergehen, was das Programm ihm 
bol 

An zweiter Stelle der Spielfolge ſtand ein be, 
nühmtes Violinkonzert. Der Soliſt ſpielte tadellos. 
aber Bismarck rührte nach Schluß der Darbietung 
feine Hand. 

Seine Gattin rügte ihn und meinte: „Du ahnſt ja 
gar nicht, wie ſchwer jo etwas zu ſpielen ift, Otto!“ 

Worauf Bismarck brummte: „Was heißt ſchwer! Ich 
wollte, es wäre ganz und gar unmöglich!“ 


Der altbewährte 
zuverlässige, gute 
Kamerad 


der Soldaten von 
1870 und 1914. 


VUEN 


aM ~~ Raucherbuch 21y gratis von 


| ehulzmarke | VAUEN / Nürnberg-S 


Die Fr ie Erie federn 
Aerzil, „au Vie Brücke. | B e t Heil 
werk Í. Braut- u. Ehe- über 


k K Gratis Muster 
eute von Ober- Med | Christi Nacht. 
ea. ft, | Cham Bay 87 


Rat Dr. Pauli. Mit 50 


Abbildungen. Kart. A. CSC 

leinen A- M, einschl. en 

d Nachn.30 3 mehr. einer bei Einkäufen 
üchversand Hellas höre | unsere 


ker Licht $ 
in Uchter erde 103 | Inserenten ! 


S BADESA, 


zw Al U. Orth $ 
Gel! 00 2 


— 


La 
A? 


N | 
V 7 für das Vollbad 
für das Fußbad 


Ihr Be de i en a 
'aezusatz für jede Jahreszeit! Dr. Scholl's 


Masso 
OT ei 
geren teme und Fußpuder in allen Dro- 


rien, A 
` ADOH 


heken und Sanitätsgeschäften. 


Dreizüger von Soldat Karl Junker. 


Weiß. Ke8, Te6, Lg5, gei Ses. Bes. d2 (7) 


Schwarz: Ke4 (1) 
1. Te6—b6, Kd4; 2 Lie, KXc5; 3. Sd7t 
L... KXe5; 2. 154, Ke6; 3. Te4+ usw. 


Richtig gelöst: W. Floerecke, Pasing; F. Fix, Untertürk- 


heim; K. Heiderich, Zwickau. E. Q GT, 

. fei . E. Geduhn, Rostock; E Lom- d GT, 

1 Schipkau; A. Schmitt, Elmstein: W. Oorniak, Kreis- G / GE: 

1 0 er Hamburg; W. Fiedler Breslau; H Bor- 2 N , ,. e 
` Fit Braunsfeld; Fig. Ing K. Biedermann. Krosno; A? AR TUN GEH, 


F. Huppertz, Brühl; R. Tyczka Peiskretscham: 

Luckenwalde; J. Schönen, Krefeld; C. H. GC Ge 
SE F. Eberhard, Lackhausen; d. Eichinger, Wuppertal: A. 
EE München; K. Baumgärtner, Verden: d. Peipers. 
-Ckardtsheim; Dr. J. Krug. Dresden; Ch Ginader. Rimsting: 


H. Kolwitz, Berlin N.: R Baumhauer. Brieg. 


Auigabe (Urdruck) 
Von Rudolf Büchner, Erdmannsdorf/Sa, 


Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 
Zu nebenstehendem Diagramm 


nach leichtfaßlicher Methode 
Schon über 100000. Bezieher 


R. HALBECK, Berlin W 35 | und Blau 
Postfach 5-8 


= i Ein Wort 


Ein Zauber, 


Der ihre Neize. 
hegt und pflegt, 
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Illuſtrierter Beobachter 


Lösung der Aufgabe in Folge 46 (1940) 


In F Perrich — 


Erfolgreiche 


Pelztierzucht! 


20 seit. Prospekt kostenlos! rg e über die Zucht von Silber- 


Waſchbär, toſte n 108. Verlag „Der Deutſche 
velztierzüchter“, München 2, Spartaſſenſir. HI 


das ſede Frau belebt 


der ſie zart umſchwebt 


Der Duſt und Gchoͤnheit 


um ſie webt: 
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Schwarz Kai, TII. Sc? Bb3. b4, bs, dd. z2 (8) 


Weiß Kb6, Te6, Tgi, Lf7, Sal, Sei, Bas. b2. d3. t6 (10) 


bei jeder Arbeit 


DEXTRO 
ENERGEN 


Die ,d 1 Eu 
Energiespender A 13 


Sump ſbiber (Rut ia), 


7 


7 Eine Gene 


N 
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0 


Tan 


SIellerE 


nur Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer.Breslaui6l_ 


wirt 
ags 
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SIAS 


2 | 
Jogten Sie, TINTENKULI! 
TINTENKUU? NON | 


aE 


l 
{ 


H 


sitt 


TINTENKULI 


VE, 

D 
fin beide 
Beliebt bei Mann und Frau, zu- 
verlässig alsSportcreme und zur 
Schönheitspflege für Sommer 
und Winter: dos isi 
Engadino - Creme 
jed. Versuch begeı- 
dert Tube RM —.85, 
GE DoseRM- 57 u1-— 


9 
STER 
BERLINGS V 
TBRIEFMARKEN 
Hi WALT. BEHRENS - BRAUNSCHWEIG - POSTF 


Werbeschriften kostenfrei 


tege, Z 
Gon recht 
ich sogte\ 


TR t 5 sf 
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SI 
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ege 


III 
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Das Kennzeichen des echten 


TINTENKU 1445 ROTRING 
Deshalb beim Kauf: 


Eins beachte unbrdıny' 


3 
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Doramad- 
Zahnpfleger 
Wellen dich vor 


| 
Thorium 
hydroxyd 


AUERGESELLSCHAFT AG BERLIN N 65 


Gutschein fur kostenlose Probetube 


Name 


Illuſt 


Das Ende Ihrer 
Magenbeschwerden 


brennen, Kollern, 


von Magendrud, ⸗ brennen, ⸗ſchmerzen, ſaurem Aufſtoßen, Sod⸗ 
i Blähungen uſw., durch Befeitlaung der Ure 
fachen herbeizuführen, ift das Zlel der neuen Behandlungsart mit 


Thylial⸗ Pillen 


Frei von Natron und Magneſia, ift Thyllal beſtimmt, den 
Magenfäuregehalt zu normalifieren, der Bildung ſchädlicher 
Gaͤrungsſäuren entgegenzutreten und Aetzungen der Magen- 
ſchleimhaut zu verhüten. Darin liegt die Erklärung für die 
raſchen und gründlichen Dauererfolge des Th lial⸗Verfahrens. ~ 
Schachtel mit 40 Pillen RM. 1.52. Erhaͤltlich in den Apotheken; 
wo nicht, dann Rojen» Apotheke, 
Verlangen Sie die Aufklärungss 
unverbindlich von der Firma Carl Bühler, Konstanz. 


Unſterbliche 
Front 


Erste Kassette: 
leh hatt' einen 
Kameraden 
Preis RM. 17.75 


Ettighoffer,EineArmee 
meutert / Nacht über 
Sibirien / Gespenster 
am Toten Mann Ver- 
dun, Das große Ge- 
richt / v. Langsdorff, 
U-Boote am Feind. 


Zweite Kassette; 
Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 


Ettighoffer, Sturm 
1918 / Von der Teufels- 
insel zum“Leben Laar, 
Der Kampt um die 
Dardanellen / Thor 
| Goote, Wir fahren den 
Tod / v. Salomon, Die 


Verlagsneue 

Restauflagen // 

billiger, Zahlungs- 

erleichterung. Kata- 
log gratis. 


STAUB, Versandbuchh, 


| Altenburg 22, Thür. | 


Werkzeuge 


für jeden Beruf, tür den 
Bastler, Haus und Gar- 
ten. Gut und preiswert, 
Katalog mit 984 Ange- 
boten kostenlos. Verlan 
gen Sie ihn heute noch 


Westfalia. 


Werkzeugco. 


Hagen 338/ W. 


| Hersteller: 


| 


Lachendes 
Leben 


FünfBücher deutschen 
Humors, ın Kassette 
Preis RM. 14.25 


Schröer, Der Schelm 
von Bruckau / Schrö- 
er, Heimat / Banz- 
haf, Lachendes Leben / 
Banzhaf, Lustiges Volk 
Müller- Partenkirch., 
Kramer & Friemann. 
Jede Kassette erhältl. 
gegen monatl. Raten 
von 3 RM, alle 3 Kas- 


setten gegen eine Mo- | 
natl. Cesamtr. o. 7 RM. | 
1. Rate be: Lieferung. | 


Erf.- Ort Dortmund 


National-Verlag 
Westfalia 


H. 4. Rumpf, Dort- 
mund 4, Schließf.-26 


auch in fortge- 

schritten. Alter 
Fettpolster 

verschwinden 


Diät durch 

Entfettungs- 
Bonbons B, 
Probe 3.50, 
Doppelpck. 5. 50 
extra stark 4.80 
u. 7,50, Nachn 
Broschüre frei 


BUSSE, Oppeln 19 


Irquer 
Star 


u. 8. operatiöns- 
loseBehandlung 
Auskunftkostenl, 
A. Kuschel 
Hagen l. W. 204 


München. 
chrift T, 683 kostenlos u. 


schnell ohne | 


es doch einmal mit 


Dieser diätetische Kräutertee för- 


Roſenſtraße 6. — 


sommer“ 


OICHT 


Witesser, Pickel u. Muttermale 
entfernt schnell u. sicher 


Lambella 


Wirkt schon beim ersten Ver- 
such auch in hartnäk- 
kiösten Fällen mit so- 
fort sichtbarem krfolg 
sonst Geld zurück. Be- 
geisterte Dankschreiben! Ori- 
pinalpackung RM. 2.— Ge- 
sichiswasser per Flasche 
I. 1.85. Nachnahme u. Porto 
| jertr. Preisliste über kos- 

metische und hygienische 
| Artikel gralis. 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und dumm! 
Frankfurt/Main 

244/H 


Schließfach 


Hess-Harmonikas 
Versand an Private 


CTT 


1 Tasten 8 Bisse 20 -ar 
ens 


n 
D 
> 


e 

„ OO 120% u 
Katalog umsonst! 

Alla Musıkinstrumenie 30 
preiswert ın großer Auswahl! 
£ Alle Musik von 

| ess Nacht. 


Klingenthal-Sa. 275 


AUSBILDUNG 


zum Zeichner, Konstrukt, und 


Ing.-Kaufm progt. 


frel. 


Privatschule für 
| Fernunterricht J. FRITZ, 


Berlin W 35 


duwirstzudick! 
Kein Wunder bei der sitzen- 


den Beschäftigung! Versuche 


dertu.regeltdieVerdauung,verhin- 
dert somit lästige und schädliche 
Fettansätze und schmeckt so aus- 
gezeichnet - fast Wie chines. Teel 


Zu haben in den Fach-Drogerien. 
Garantol-Gesellschaft, Heidenau i. Sa. 


rierter Beobachter 
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Steinhäger 
wut guild mit dem 


cA ° 


Nervofität, | 
Schlaflofigkeit, 
fiopffchmerzen, 

Neuralgie, 

Angftgefühl, 


Ein bewährtes, 


voczügliches 
fjausmittel. 

I Pak. 1.30 Mk. 
3 Pakete | 
3.50 Mk. | 

Wenn nicht 
zufrieden, | 
Geld zurück, | 

„10 wichtige 
Regeln | 

für Neroöfe“ 
koftenlos | 


P. fiorallus 
GmbH 


Leipzig 75 


Rückgrat- 
verkrümmung! 
Einzigartiges System! 
Verlan- 
gen Sie 
meine 
überzeu- 
genden 
Erfolgs- | 
berichte 


Hilfe bei langjähriger 


Bronchitis 


und schmerzhaftem Husten: 


„Seit etwa 20 Jabren babe ich jedes $rüb- und Gpätjabr an Brom 
chialkatarrh gelitten. In den letzten Tagen von 1937 auf IQ, 5 
ich einen ſchrecklichen Bronchialkatarrh mit ſchmerzhaftem Huſten. Da 
kam mir der Gedanke, rof Xbre Dr. Boether Tabletten zu beforgen. 
Nach 10 Tagen batte ich eine fo große Erleichterung, daß ſelbſt meine 
Frau ſich wunderte, die ja immer dagegen war und heute ſelbſt Ibre 
Tabletten empfiehlt. Nach 3 Wochen war ich von meinem ſchmerz 
baften Huſten befreit und konnte wieder ruhig ſchlafen. Hatte ich früher 
davon erfabren, fo bätte ich Ger viel Geld geſpart.“ So ſchrieb uns 
Herr Jobannes Heck, Rentner, Kornweftheim, Urbanſtr. II, 1.5. . 
Quälender Huſten, hartnäckige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung. 
Aſtbma werden ſeit Jahren mit Dr. Boether Tabletten auch in alten 
Fällen erfolgreich bekämpft. Unſchädliches, krauterhaltiges Spezial, 
mittel. Enthält 7 erprobte Wirkſtoffk. Stark fdhleimlöfend, auswur! 
fördernd, gewebefeſtigend. Zahlreiche ſchriſtliche Anerkennungen dant: 
barer Patienten und zufriedener Arzte! In Apotheken M 1.43 und 3.50 
Intereſſante Broſchuͤre mit Dank ſchreiben und Probe koſtenlos. 
Schreiben Sie an: Medopharm, München 16/074 


— 


DARMOL 


der Name sag's: 


die gute Abführ-Schokolade 


RM -.74 u. 1.39, in Apoth. u. Drog., Nachweis durch 
DARMOL-WERK, WIEN X11/82 


E el 


batte 


kostenlos 
auf 3 Jg. | 
F.Menzel, Berlin SW 1146 | 
Kleinbeerenstraße 21 


TÜCKMAR 


WELTRUF 


Gutol so 


JLLINCEN 


- ~m 


— 


. | 
Briefmarken 
Sabeit Post | 
rat. 500 versch. 

i „Österreich‘' nur 
15.80 trko. Saheff Men IX/71/M 


„Kämpfende Herzen“ 
Die Roman-Kassette unserer Zeit. 
Yiola - Siegmund und Margaret - Marina zwischen Strom 
und Moor - Melodie einer Freundschaft - Deutsche Män- 
ner im Ural - Johann Lawerenz - 6 Romanbände voll 
packender Kraft in der Schilderung des Lebens, teils 
illustriert in geschmackvoller beschenkausstallung RM 32... 
Auch in Monalsraten von RM a. Erfüll.-Ort München. 


Akti ver Sauerstoff 


tuts nicht allein! Alkali muß mit 
helfen, die Bakterien zu töten. 
Das ist der Grund, weshalb 
sicher 
steckung und Erkältung schützt. 


Hohberger 


Bonbons mit aktivem Saverstoff 


vor An- 


In Drogerien 
und Apotheken 


Vitalis-Verlag, München 13/15) 


INGENIEUR 
SCHULE 


MASCHINENRAU-ELEKTRO- 
TECHNIK-AUTOMOBILUND 
FLIJGZEUGBAU 


EIMAR 


SEMESTERBEGINN MAR? U. OKTOBER. EIGENE LEHRFARBRIK 


PROSPERT ANFORDERN 


Seidige lange Wimpern 
Ce - =D ` d u.Augenbrauen verleihen 


d.Gesicht den Ausdruck 
| vollend. Schönheit. Mit 
‚ Scheufen’s Wimper-Balsam 
erreichen Sie nach kur- 
zem Gebrauch verblüff. 
Erfolg. Schützt vor Ent- 
täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM.2.10 
2 Packungen . RM. 3.50 
Fordern Sie kostenlose 
Broschüre über Haar- 
; entfernung, Haarkräu- 
2 selessenz, Hautpflege, 
E Luxusparfüme,Mitesser, 
Sommersprossen usw 
LEO SCHEUFEN, Laboratorium, 
Köln-Lindenthal 110, Bachemer Stfaße 66 


*. 
S 


— 


| 
| N 
IR PR 
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Gegen Kopfschmerzen 


Aerztlich empfohlen. Ueber- 
raschend schnelle, sichere 
Wirkung, weil das betäu- 
bungsgiftfreie, rein wasserlös- 
liche Dreiecksalz sofort ohne 
jede Nebenwirkung voll vom 
Schmerz-Zentrum aufgenom- 
men wird. Bitte überzeugen 
Sie sich selbst. In allen Apo- 
theken und in Drogerien 

vorrätig. Preis 

Bewährt bei: Kopf- und Zahn- 
schmerzen, Kater, Grippe: 
Rheuma, Gicht, Ischias, Fieber, 
Migräne. 


1941 / Folge s JIlluſtrierter Beobachter | Seite 85 


— | 2 — EE N i | 
— LO N , V. y TORN 


Frau Wummer will ein neues Kleid 
kauſen. Frau Wummer behauptet: „Ich 
habe einen ſicheren Geſchmack!“ 

Nickt Wummer ſeufzend: „Ja, aber lei- 
der erſt von hundert Mark aufwärts!” 


* 


„güdtle!, wieviel Geſchwiſter haben 
Sie? 

„Ja, Herr Unteroffizier, det kann id 
nich' ſagen, ick war ja een Jahr nich uff 
Urlaub!“ 


Ein Herr aus der Provinz fragt auf 
der Straßenbahn den Fahrer nach den 
Sehenswürdigkeiten der Stadt: 

„Hören Sie mal!“ wendet ſich ein 
Fahrgaſt an ihn, „Sie dürfen mit dem 
Fahrer nicht ſprechen! So ein Mann ſteht 
mu dem einen Fuß im Grabe und mit 
dem anderen im Gefängnis!“ 

Da wendet ſich der Fahrer um: 

„Ja, und klingeln tu' ick mit der Neeſe!“ 


* 


„Sie müſſen ein febr ordentliches Mäd- 
chen haben, Frau Negormi. Bei Ihnen 
blitzt ja alles!“ 

„Aber nur, wenn es vorher tüchtig ge- 
donnert hat!“ 


* 


„Dein Zwillingsbruder muß doch ein 
wher Burſche fein”, ſagte der Chef zum 
Lehrling. 

„Mein Zwillingsbruder?“, fragte der 
Zunge erſtaunt, „ich habe doch gar keinen 
Bruder!“ 

„Soo? Ich ſah ihn aber doch geftern 
Fußball ſpielen, während du mit zur Be- 
erdigung deines Großvaters gingſt!“ 

$ 

Schütze Brahe und Schütze Krahe bhat- 

ten Freikarten für ein Konzert bekommen. 


Man spielte ſchwere und ſchwerſte Muſik. 
Und nach einer Weile ſeufzte Brahe: 


„Heri Geſchäſtsführer, welches ift der 
Unterſchied zwiſchen Ihren Zimmern zu 
fünf Mark und ſechs Mark?“ 

„Eine Mark, mein Herr.“ 


„Ich weiß jetzt, wodurch man das Ge— 
dächtnis eines Menſchen vollſtändig zer- 
ſtören kann.“ 

„So? Wohl durch Alkohol oder Ta- 


Du, wenn et wenigſtens — . j 
damenfopelle 5 noch ne „Nein. Man muß ibm Geld pumpen.” 
* : 0 
EEN „Am Goltes willen, Heinrich! Bab 
W e Ge SE Braver Mann, Gie haben unter eigener Lebensgefahr den kleinen bat eine Paarnabel ST 
ei Paar in den N r , irli i 
Cp gute ep Sie Sr = e g Hund aus dem Waſſer gezogen. Wie kamen Sie zu der edlen Tat?“ „Natürlich! And nun willft du Geld 
1 ECH el egt aber „Er ſollte feine Breſche kriegen, weil er uff'n Teppich ſemacht hat!“ baben, um eine neue zu kaufen. nicht 
nicht an den Würſtchen! Zeichnung von Kossatz. wahr?” 


Der Deicksberi Yswellkampf... 


Trilysin oder Trilysin mit Fett ist eine der besten Möglichkeiten, Leistungen unter Bewels zu stellen 
Flasche RM 1.82, 3.04 - Trilysin- 

Haaröl Flasche RM — 90 - Trily: Statt vieler Worte einige Urteile von Fern- 
pon für Haarwäsche, seifen- und studierenden: 


alkalifrei, Flasche RM — 50, 1.20 


| Gausieger u 


Ihre Lehrmethode ist derart leicht zu fassen, daf 
ich restlos begeistert bin. Man kann die im all- 
gemeinen recht schwierigen Wissenschaften wie 
Statik, Dynamik und Algebra sich aneignen, ohne 
sich dabei anzustrengen, ja, ich möchte bald be- 
haupten, es ist ein angenehmer Zeitvertreib, beı 
dem man noch den Vorteil hat, sich weiterzubil- 
den. Ich babe mich ım Winter Abend für Abend 
mit den Lehrbriefen beschäftigt, und der Erfolg 
ut nicht ausgeblieben. Im letzten Reichsberufi- 
weıtkampf war es mir möglich, Gausieger zu 
werden. Ich habe dadurch finanziell wesentliche 
Vorteile erreicht, und so bezahle ich gern dıe 
erınge Summe, die die Lehrbrieje monatlich 
Sa, 


Hameln, 5. 6. 39. Hans Bodmann 
Hafenstr. JJa 


| Ehrenurkunde | 


Drei Silben gehen 
um die Welt! 


Die Durcharbeitung Ihrer Lebrbrieſe brachte wu 
als Lehrling und in der Berufsschule nur Vor- 
teile. Ich konnte beim Reichsberufsweitkampf 
1938 einc Ehrenurkunde für besonders gute Lei 


stungen erhalten. Auch in diesem Jahr habe ich 
meine Bedingungen voll erfüllt und warte auf 
die Berufung zum Gawenticheid 
F Rathenow, 14.3.39 E. Kalls, 
Curlanditr. 36 Masdh Schlosserlg 
u | Reichsbester | 
Ihr Lehrgang hat alle meine Erwartungen bi ! 
wetem ubertroßen. Das Studium wird dank 
In welches K | | Ihrer ausgezeichmeten Lehrmethode zu einer 
u Si 11 è Tpi 4 wahrer Fr ude Den gri bien Erfol de H é 
In allen fünf Erd Er Gg auch kommen, überall erhalten Sie Trilysin. H chi Mhile ba ee Zo " ie bois ıch Ihren i 
ihm in er W 10 tellen kennt man seinen Namen; 16 Patente wurden Erfolge dieser Art zu erringen, ma Lebrbrielen. denn beim Berufsweitkampf 1930 
l e i j t Q: a LL konnte ich in meiner Berulssparte den Zuel 
der biologisch erteilt. Die drei Silben Tri-ly-sin sind zum Inbegriff D d e tiuta. Tal kann wiest, Äre 
Lassen Dem KA Haarpflege geworden. nicht nur den Beteiligten eine besondere Dh ed ae 
IC ` f R P Hanor n keinem Verhaltnis zu dem Gebotene 
Sit erhalten en »Leitfaden der Trilysin-Haarpflege« sofort kommen. die Unt h ind Hoiorar ia kri erhä u dem Gebotenen 
Haarpflege Se: ban Ech und finden darin die Grundregeln der Freude, auch die Unternehmen sin BE et has * 
Autgebaut auf jahrzehntelanger wissenschaftlicher Erfah: tdolf-Hitler-Straße 123 


ung und erweitert durch stolz auf solche Gefolgschaftsmitglieder. 


der Haarkunde die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiete 


WER 
K KOSMETIK PROMONTA G. 


hitte i 
‘enden Sie mir kostenlos den Leitfaden der Tri 


i 
‘e: 


ME RAMPUR G I$ Es bedeutet deswegen keine Überraschung, daß sich das Christiani-Fern- 
studium bereits in der gesamten Industrie einen Ruf erworben hat. Fordern 


Sie kostenfrei das aufschlußreiche Büchlein „Der neue Weg aufwärts“ von 


DR.-ING. CHRISTIANI, KONSTANZ P 354 


lysin-Haarpflege 


Stadt 


neu — -- 
H 
» — "2 — — — e S Š 2 ZS a e engt si = ef: R 


MEMPHIS 4Pf. 


UE SORTE SEI. 


NIL 6Pf. 


Warum sind 
AUSTRIA-ZIGARETTEN 


überall begehrt? 


. m. ` 
e "EEN? 
Zu 


-=> = ` ` (Sa 
Sei wayvs: af i Bi’ - 
j SS gé A EN ve Kä 3 

— 2 — à An 2 2 


150 jährige Erfahrung inder Auswahl 

und Mischung edler Tabake sichern 

dem Raucher immer wieder reinen, 
ungetrübten Genuß 


er 
. * Ham. ah er 
982 Seen Mn — 


rene 
ga TUT, e 
— — 


dorland 
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Esgeschahiineiner Nacht... 
Georg VI.: „Diese Nacht habe ich 
geträumt, London sei bombardiert 
worden!“ 
Halifax: „Dann leiden Maiestät 
an Schlailosigkeit!“ 


Italien 
lachtüber 
England 


| Rechts: 

„Nicht weinen, Jonny! Morgen 
darfst du auch zuschauen, wie die 
Plutokratenkinder nach Amerika 

i abdampfen !“ 


A) 


er 


WB“ 
VD, > 10 
DE S 


A 


a 
D 
E E 
gr: u 
"` we 4 


=> 


„Wieviel vi. Piloten mangel. Der Brite in der Hölle. l 
oe Vickers-Blenheim sind in den Flugzeughallen verbrannt?“ „Das soll nun auch schon was sein! In London war es viel 

unddreißig, Mister Churchill.“ schlimmer!“ aus: 420 und Marc’ Aurelio. 
làd N Paren Ww . 


ir hundertzweiundfünfzig Kanadier.“ 
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ö i kurz!! 
Schrecklicher Traum nach der Auseinardersetzung mit Mutti, die der Meinung war, das neue Kleid sei für Wintertemperaturen doch zu ku 


| 
MENSCH ‚DIE Lë 
JEHT INS 


D 
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Ei 
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„— in Ordnung, Fräulein Schulz, mit Ihrer Figur und det 

wunderbaren Altstimme machen wir aus Ihnen eine zwote 

Zarah Leander! Kommen Sie bitte gleich mit, ich spreche 
inzwischen mit Ihrem Chef! —“ 


„Es war ein herrlicher Traum! Stellt euch vor, eine große 
geht die Tür auf, Rudi steht da, hat noch zwei Baby 


nach dem neuen Telephonbuch muß eine Familie Kompaniestä 


Stube voller Babys — und alle meine! Plötzlich 
s auf'm Arm und sagt: ‚Es fehlen noch welche, Grete, 


Besonders böser Traum nach dem Streitgespräch mit Tante 
rke haben... Iso 


Trude, die bestritt, daß ein junges Mädel mehr als ein Paar 
8 Ausgehstrümpfe braucht... 
Verlag: Zentralverlag der IB. 

den A rz. NSDAP., Fr 


ortlich 
anz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. Hauptſchriftleiter: Dietrich Loder, Stellvertreter: Dr. Haus Diebow, beide in München. Verautwort 
ABE DEF N Georg Kienle, München. Druck: Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn, München. Copyright 1941“ 


by Franz Eher Nacht, G m. b. fl. München 22. Printed in Germany. 
Entered as second class matter, Post Office New York, N.Y. 
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AUS DEM INHALT: 
NSKK. macht Flandernbeute 
nutzbar / Kinder besuchen un 


Preis: 20 Pfennig N y AAN N DONNERSTAG, 23. JANUAR 1941 
€ ` 


Kaiserreich / Schlangenfraß 


N B. sere Flak / Japan 2600 Jah ; 


> 


Ñ 


\ \ 


VERLAG FRANZ EHER NACHF. en MÜNCHEN 22 


K Sieger an Englands Himmel. 
om y. , as 
modore Helmut Wick als Oberleutnant im Westen. Hier schildert er einem Kriegsberichter 
Erlebnisse von seinem jüngsten Feindflug. 


Zu unserem Tatsachenbericht, der in diesem Heft beginnt. 


Seite 90 
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Die Unterzeichnung des deutsch— 
sowietrussischen Grenzvertrages. 


Neben dem Abschluß eines erweiterten deutsch-sowijet- 
russischen Wirtschaftsabkommens wurde gleichzeitig in 
Moskau der deutsch-sowjetrussische Grenzvertrag unter- 
zeichnet. Dieser Vertrag legt fest, wie die Staatsgrenze 
des Deutschen Reiches und der UdSSR. im Abschnitt vom 
Flusse Igorka bis zur Ostsee verläuft. Unsere Aufnahme 
zeigt den Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare der 
UdSSR., W. M. Molotow, bei der Unterzeichnung dieses 
Abkommens in seinem Arbeitszimmer. Zweiter von links: 
Der deutsche Botschafter in Moskau, Graf v. d. Schulenburg. 


Bücherspende für die Front. 
Das Buch gehört zur Mußestunde unserer Soldaten. 
Denkt daran! 


Aufnahmen: Assoc. Press, Archiv. 


Mit derselben Ruhe und Sicherheit torpediert er. 
Der eriolgreiche U-Boot Kommandant Kapitänleutnant 
Kretschmer während eines Urlaubs beim Eisschießen 

im schlesischen Gebirge. 
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Reichsmarschall Hermann Göring wurde am 12. Januar 48 Jahre alt. 
Dem ersten Mitarbeiter des Führers galten zu diesem Tage die Glückwünsche des ganzen 
deutschen Volkes. Das Bild zeigt den Oberbefehlshaber der Luftwafie mit (von links) 
Gencieloberst Stumpf, den Generalieldmarschällen Kesselring und Milch; zwischen beiden: 
der Korpsführer des NS.-Fliegerkorps, General der Flieger Christiansen: rechts vom 

Reichsmarschall General der Flieger Jeschonneck. 


er Reichsmarscall 
8 Jahre alt 


Im Gespräch mit einem Bergarbeiter. 
s Geburtstages überreichte der Reichsmarschall 568 Bergleuten 
der Reichswerke Hermann Göring das Kriegsverdienstkreuz,. 


Am Vortage Seine 
and 57 Arbeitern 


Aufnahmen: PBZ . Atlantic, Hr. Hoffmann. 


Rechts: Reichsminister Dr. Goebbels gratuliert. 
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Eine ganze motorisierte Welt ist durch die harten Schläge 
der deutschen Luftwaffe an der flandrischen Küste beim 
„siegreichen Rückzug“ der Engländer zu Bruch gegangen. 
Das Nationalsozialistische Kräftfahrkorps hat viele Tausend solcher Fahrzeuge 
instandgesetzt und damit für die deutsche Wehrmacht nutzbar gemacht. 


20 Tonnen sind — wie unser Bild zeigt — bei zersissener Gleiskette nicht 
so einfach über eine Böschung zu zielen. 


Das Beutefahrzeug mit Hebekran 


muß natürlich flottgemacht werden, denn es soll den NSKK -Männen 
helfen, die im Wasser liegenden „schweren Stücke“ zu bergen. 
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Vorbereitung zum Heben eines Panzerkampfwasens, 


der unbeschädigt zu sein scheint. 


DW ëe KK. 
Fandembeite nutzbar 


Digitized by Go OQ le 
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Ein Zug fertiggestellter Beutefahrzeuge 
bereit zur Ablieferung. 


W Kg "o D 
Geer 
s w Y 


Oft ist es nur eine Kleinigkeit, die das 
Fahrzeug instandsetzt, aber es muß schon 
cin Fachmann anpacken! 


Kilometerlang waren Gräben und Wasserläufe 
mit Fahrzeugen aller Art „angefüllt“. 


Aufnahmen: H. v. Perckhammer 


Das 
Technische 
NSKK.- 
Bataillon 
stellte viele Tau- 
send Fahrzeuge, 
darunter beson- 
ders wertvolle 
LKW. und Sonder- 
fahrzeuge, allein 
im Raume Dun- 
kirchen-Ostende 
sicher. 


71 H (E? 
Eine Probe- 
fahrt durch 

Sanddünen 
mit dem Beute- 
fahrzevre machit 
besondere Freude. 
weil es eınma 
etwas canz al- 


gewohnte deut- 


| 
deres ist als den | 
sche Kampfwagen | 


>o ra ä f 
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Das iapanische Kaiserreich feiert seinen 2600. Geburtstag. 
Der Kaiser und die Kaiserin bei der großen Zeremonie auf dem Platz vor dem kaiserlichen Palast. 


Die 2600-Jah 


Lustig verzierte und beleuchtete Straßenbahnen 
fuhren fünf Tage lang durch Tokio, Tausende säumten die Straßen, 
um sie vorbeifahren zu sehen. 


tirs | Jnoye 
ürst Fumimaro Kono) ; > ' 
5 mit dem ganzen volk das dreifache „Banzai“ (Hoch) 


auszubringen. 


Premierminister 
avillon, um zusamme 


A 
den kaiserlichen f unt das Kaiserpaar 


verläßt 
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Die ganze Nation grüßt das Kaiserpaar, 
Prinz Takamatsu., der Ehrenvorsitzende des Festausschusses für die 2600-Jahr-Feier, dirigiert das „Banzal“ für das kaiserliche Paar. 
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Sie weint vor Glück. 
Eine junge Siegerin nach ihrem Tenniskampf 


Aufnahmen: Japan Photo. 


Fine Ringkampfvorführung im japanischen Stil. 
niversität Ritsumeikan geworfen. 


ander in ei * , 
mer nächtlichen Feierstunde ihren Abschluß. Schimomura von der Universität Kansai wird gerade von Kassuda von der U 


= — 
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Kinder besuchen die Flak. 

Pr. Der Unteroffizier der Flak hat es nicht leicht. 
Die Jungens wollen alles ganz genau erklärt 
haben, alles sehen, und selbst einen Blick 

durch das Glas werfen. 


— . 
$ 
An einem leichten Flakgeschütz. Eben feuert die Flak in naher Entfernung von ihnen einige Salven ab 


j n Freunden über die Handhabung | 
kann sich gar NER lan AE stellt er Fragen, die er un- Die Jungen sperren Nase und Mund vor Freude und innerer Erregung auf, 
es Ven ia Imm beantwortet ha die Mädchen sind schon etwas ängstlicher. denn es knallt ganz erheblich. 


des Kriegsgerätes bedingt genau beantwortet haben will. 
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Schwarzer Tag Bei dem deutschen Luftangrifi auf die City von London 
wurde das Symbol der britisch-jüdischen Kapitalherrschaft getroffen. 


für die Londoner Börse 
| Zeichnung: Lazarus. 


Fr kann sich vom Beobachtungsgerät gar nicht losreiben. 
ein Flaksoldat mit Leib und Seeie 


Er wird, wenn EI groß geworden sicherlich selbst 


Zum Ka? 
a n in ihrem Leben auf dem Kasernenhof. 
ein wenig ren. wird an Geschützen exerziert. Die Kinder sind doch 
n, als die Flak mit unerwarteter Stärke zu schießen besinnt. Aufnahmen: v d Busche-Krause 
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Sieh’ mal, Helmut, hier darf kein Stäubchen e e venii deich besser. 88 
KS e 1 enn's zum eoretischen kommt o er es etwas zu berechnen 
Was der eine nicht weiß, mehr dran sein. 


D Schloß ist nämlich die Hauptsache am Gewehr!“ Paul gibt, weiß Helmut wieder besser Bescheid. Er erklärt es seinem 
as C 1 


er dr versteht nicht nur, seine Autos zu lackieren, sondern auch Kameraden Paul. a E O Aa, und jeder kann 
kann d an € sein Gewehr zu reinigen und zeigt Helmut manch praktischen ’ 


Handgriff. 


„Die güte Schlange hat uns den Bock gejagt!” 


FEIN ERLEBNIS AM KILIMANDSCHARO VON KARL KURT WOLTER 


i , wie die hier gezeigte Python, sind in Ostafrika verhältnismäßig selten 
55 Se lee PR es, einen derartigen Fang im Lichtbild festzuhalten. 


ai ; di hlange schien erst vor 
2 Ihr Leib war unförmig angeschwollen; die Sc r e 

B nanenreihen lag eine Riesenschlange. i ngen zu haben. Auf alle Fälle sollte 
i ee u beendete. Ein beherzter kurzem eine Beute verschlung 


T d Gras die schön gezeichnete Haut Verwendung finden. 
Neger zog das Tier aus dem Gras. 
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hit großer Vorsicht wird die 
Haut am Bauch aufgetrennt. 
Kar: 


4 Ein afrikanisches „Tauziehen“ beginnt, 

denn die Haut sitzt natürlich „wie an- 

gegossen“. Sowohl die Negerin rechts 

als auch der brave Haushund auf der 

linken Seite erwarten aus diesem Ex- 
periment eine Mahlzeit. 


d 


— 
— 


5 Ein ganzer Buschbock kommt beim Offnen des Magens 


| 6 Es erscheint kaum glaublich, daß dies schmale Reptil den großen Bock 
zum Vorschein! hinunterzuwürgen vermochte! 


I RT 
Negerin. und ' A W . 
Hund haben EE TF 3 Es = 
das Nach- d N 
sehen: ein 
Boy holt sich 
den Bock als 
Mittagsbraten. 


8 


Schon nach 

einer Stunde 

ist vom Bock 

kein Bissen 

mehr übrig. 
„Die brave 

Schlange hat uns 

den Bock gefan- 

gen!‘ singen die 

Neger im Chor. 

Auf den Schlan- 

genbraten selbst 

verzichten sie, 

denn „vir essen 

doch nichts Un- 

appetitliches““, 

sagen sie zu 

solchem Vor- EPT, $ Deg d" CH e 
sha Bee EE 
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Ehrung eines toten Helden. 
Oberst Schwartzkopf. der in Frankreich den Helden- 
tod gefunden hatte, wurde jetzt vom Führer durch 
die Verleihung des Rue ua zum Eisernen Kreuz 
geehrt. 


Paul Nipkow, der Erfinder des Fernsehens. 
Vor fünf Jahren. im Januar 1936, wurde in Berlin der 
erste Fernsehsender der Welt, der berühmte „Paul- 
Nipkow-Sender‘‘ feierlich eröffnet. Seit diesem Tage 
haben Fernsehrundfunk, Fernsehfernsprechen und Pro- 
jektion von Fernsehbildern großen Aufschwung ge- 


nommen. 


— 


Der neue Ministerpräsident Finnlands. 
Wa der frühere amtierende Ministerpräsident Rısto 
vu zum Staatspräsidenten Finnlands gewälilt worden 
est, wurde statt seiner J. V. Rangell als Minister- 

nräsident berufen. 


Slluftrierter Beobachter 


Der „Flieger von Tsingtau“ zehn Jahre tot. 

Vor zehn Jahren, am 28. Januar 1931, stürzte Gunther 

Plüschow, der berühmte „Flieger von Tsingtau“, bei 
einem Fluge über Feuerland tödlich ab 


Der heldenmütige Verteidiger von Bardia. 
General Bergonzoli war Kommandant iener tapferen 
italienischen Truppen. die in Porto Bardia 25 Tare 
lang dem Ansturm einer ungeheuren Übermacht von 
Engländern und Australiern standhielten. 


Aufnahmen: Weltbild (7). Archiv (2). 


Der portugiesische Staatspräsident. 
General Carmona. der Staatspräsident von Portugal. 
übermittelte durch den deutschen Gesandten Freiherrn 
von Hovningen-Hüne seine Neujahrswünsche für den 

Führer und das deutsche Volk 
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R nn älteste Soldat Großdeutschlands. 

m 12. Januar 1941 beging General Theodor vo S 

hard seinen 100. Geburtstag. Der Führer an 

an diesem Tag das Recht zum Tragen der Uniform 

des Artillerieregimentes 7 mit dem Abzeichen eines 
Generals. i 


Der japanische Ministerpräsident. 
In Tokio fand vom 14. bis 17 Januar 1941 eine Kon- 
ferenz zwischen Führern der Regierung. Vertretern 
finanzieller Kreise und der Presse statt. Die Regie 
rung vertraten Fürst Fumimaro Konoye sowie der 
Kriegs- und der Marineminister. 


Leon Degrelle sprach ın Lüttich. 
Der Führer der belgischen Rexisten-Bewegung. Léon 
Degrelle. sprach in Lüttich vor 12 000 Zuhörern und 
führte aus, daß die Jugend ganz Europas für die neue 
Ordnung unter Führung_ der Achsenmächte kämpfe. 
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Illuſtrierter Beobachter 


Die drei 
Gell wang⸗ inde 
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ROM AN VON HORST BIERNATH 


9. Koıtteßung 


Die. letzte Folge des Romans ſchloß: 

Hellwang zögerte, er warf Trix einen raſchen Blick zu. 
„Weiß der Teufel“, murmelte er mit verzogenem Geſicht 
und deutete mit den Fingerſpitzen in die Magengegend, 
„mir iſt heute gar nicht beſonders extra.“ 

Mumm doch einen Kaffee“, riet fie ihm. Er fchüttelte 
den Kopf: „Kaffee? Ach nein, weißt du, ich glaube, das 
Geſcheiteſte wäre faſt ... hm, geben Sie mir doch mal die 
Eeitänkekarte!“ 5 

der Kellner beugte ſich vor: „Rum, Weinbrand, Kirſch, 
Kümmel, Zwetſchgenwaſſer, Wacholder ...“ 

„Bringen Sie mir einen Kirſch!“ ſagte Hellwang plöz - 
lich laut. Es war, als hätte er nach langem Anlauf und 
b. htjachem Zurückweichen endlich ein Hindernis über: 
ſprungen. Und Trix wußte, was das Hindernis geweſen 
war: ihre Gegenwart. Eine kurze Pauſe entſtand. Hell- 
wang klimperte angelegentlich mit feinem Schlüſſelkettchen, 
Teig ſpürte einen ſcharfen, ſtechenden Schmerz in ihrem 
Innern, eine namenloſe Trauer; ſie hätte weinen mögen. 


f er Kellner ſchob den Kirſch auf einem ovalen Nit- 
teltabletthen vor Hellwang hin. Trix beobachtete 
ihn unauffällig. Er griff haſtig nach dem kleinen 
Spitzglaſe und kippte es mit einem ſcharfen Ruck nach 
hinten. Und als hätte die Wirkung des Getränks im 
gleichen Augenblick eingeſetzt, in dem er das Glas auf- 
ſtellte, atmete er tiefer auf. Sein Bruſtkorb hob ſich, feine 
Newoſital ließ nach, er ſteckte die Wagenſchlüſſel in die 
Taſche, ſein Ausdruck ſchien lebhafter zu werden ſein 
Blut schneller zu kreiſen. Trix hob den Kopf, es war als 
ſpanne ſich in ihrem Rücken plötzlich wieder ein Draht, 
der für Sekunden erſchlafft war. 

„Abrigens warte ich noch immer auf deinen Glück⸗ 
punſch, mein Lieber“, jagte fie heiter und griff nach 
ihrer Handtaſche. 

„Glückwunſch — wozu?“ fragte er ahnungslos. 

„Du bift ja ein aufmerkſamer Briefleſer! Du ſcheinſt 
GE feine Ahnung von den großen Ereigniſſen zu 
aben.“ 

„VBerzeih, Trix, ich muß zugeben, daß ich in den 
letzten Wochen ein wenig auf dem Mond gelebt habe.“ 

„Ich babe vorgeſtern mit Glanz und Gloria mein 
e beſtanden! Als einzige von ſechzehn mit ‚Sehr 

„Donnerwetter!“ telpeftvoll, 
nennſt du dich jetzt?“ 


„Aſſiſtentin für Röntgenologie!“ ſagte fie ſtolz. 
„sabelhaft! Wenn du Wert darauf legit, werde ich 


grinfte er „und wie 


dich von nun an nur noch mit vollem Titel anreden.“ 


„Sie erboben fih. Während Hellwang zahlte, holte 
Itir einen Gepäckträger, der ihre Koffer zum Wagen 
dungen ſollte. Hellwang belud fih mit der Hutſchachtel 
ie den Heinen Köfferchen. Später, als der Wagen aus 
En Holzkirchener Anterführung in die Landsberger 
trabe einbog, nahm Trix das unterbrochene Geſpräch 
wieder auf. 

„Ich erwarte bei euch eine wichtige Entſcheidung. 
fal wird ſchätzungsweiſe in zwei oder drei Wochen 
Huch. Ich habe mich nämlich um eine Stellung im 
how. Kranlenhaus beworben. Auf mein gutes Era: 
men hin möchte ich auch fait annehmen, daß ich fie 
bekommen werde...“ 
et? werde dir ben Daumen halten“, murmelte er. 
x Auſmerkſamkeit galt der Straße. Hinter ibnen 
fen eine Trambahn, vor ihnen lief ein Laſtzug mit 
war der, der nach links abbiegen wollte. Hellwang 
e Gangwechſel, Bremfe und Kupplung vollauf 
SEU Dann gab der Laſtwagen die Straße frei 
ie de wang konnte kräſtiger aufs Gas drücken. Trir 
emmie die Füße gegen das Trittbrett. 
el langſamer, Konrad“, bat fie, „es ift nicht not: 
Geer daß du mir zu Ehren einen Radler auf die 
1 Ve nimmſt.“ — Hellwang glaubte Luiſas Stimme 
Lt, = Er nahm den Fuß gehorſam vom Gas und 
Anis Fahrt in mäßiger Geſchwindigkeit fort. Sie 
al SE den Brauereien vorüber. Es roch nach 
Tind, A in den Wind. 

„ungen ſagte fie lä ich wü fil 
verbundenen Augen GE ES EE 


„Ih babe eigentlich den ganzen Sommer über darauf 


Pd 


gewartet, daß du oder einer von euch ſich einmal bei 
uns ſehen laſſen würde.“ | 

„Ich habe im ganzen Eommer. keinen freien Tag 
gehabt; aber wenn ich mich nicht irre, haſt du Mutters 
mehrfaches Anerbieten, euch zu beſuchen und ein wenig 
zu helfen, abgelehnt und geſchrieben, Kathi mache ihre 
Sache tadellos. Du ſchriebſt übrigens ſo merkwürdig 
unklar, weshalb euch Fräulein Zögling verlaſſen hat.“ 

„Konnte ſich mit Kathi nicht vertragen“, antwortete 
er lakoniſch | | 

„And nun?“ fragte ſie und ſah ihn don der Seite an. 

Er zuckte mit den Schultern: „Vorläufig geht es jo.“ 

Als ſie in die Mozartſtraße einbogen, ſtanden Kathi 
und die drei Kinder zum Empfang von Trix am Garten- 
tor, und die Mädels rannten dem Wagen entgegen. 
Lydia war mit „fürchterlichen Bauchſchmerzen“ von der 
Schule heimgekommen, und es blieb vorläufig Brittas 
Geheimnis, wie ſie es fertig gebracht hatte, in der 
erſten Stunde ſolch ein heftiges Naſenbluten zu be- 
kommen, daß ſie ebenfalls nach Hauſe geſchickt werden 
mußte. Die Wiederſehensfreude war grenzenlos. Die 
Kinder ſtürzten jiġ wie ausgehungerte kleine Raub: 
tiere auf Trix und erſtickten fie unter ihren Zärtlich⸗ 
keiten. Es ſah aus, als wollten ſie Trix zerreißen, 
um ſich mit je einem Trix-Teil knurrend in ihre Winkel 
zu verziehen. Im Verlauf einer Minute erfuhr Trix 
alles, was ſich im Verlaufe der letzten Monate ereignet 
hatte. Daß Söhnchen Windpocken gehabt und Britta 
ein Fahrrad bekommen hatte, daß Lydias Sparkonio 
auf zwanzig Mark vierzig Pfennige angeſchwollen war 
und daß Kathi drei Gläſer Stachelbeermarmelade ein- 
gekocht hatte, daß Major Habedank und Direktor 
Beyerlein in Feindſchaft lebten, weil der Forl vom 
Direktor den Kater Hinz totgebiſſen hatte. Leider hatte 
der Kampf dem Forl ein Auge gekoſtet. Und heute gäbe 
es Kalbsbraten zu Mittag, und zum Kaffee friſchen 
Zwetſchgendatſchi, den Kathi ſoeben in den Ofen ge- 
ſchoben hätte l 

Kathi gelang es nur mit Gewalt, den Belagerungs- 
ring zu ſprengen. Trix ſchüttelte ihr die Hand: „Ja, 
Kathi, da wäre ich aljo ...“ Sie hob ratlos die 
Schultern, als ob fie fragen wollte, was ihre Anweſen⸗ 
heit nun alſo für einen Zweck haben ſollte. 

„Ach, Fräulein Trix“, ſagte Kathi ſeltſam bewegt und 
preßte Trixens Finger, „ich bin ja ſo froh, daß Sie 
gekommen ſind. Es war ſchlimm in der letzten Zeit, 
ich hab' gefürchtet, daß alles aus den Fugen gehen 
würde 

In der Garage räumte Hellwang die Kofſer aus dem 
Wagen und winkte Kathi herbei, daß fie ihm behilflich 
ſei, das Gepäck ins Haus zu ſchaffen. Sie trugen die 
Koffer nach oben. Kathi fürchtete, Hellmang würde 
beim Anblick der gefüllten Vaſen in Zorn geraten. Er 
duldete es nicht, daß Blumen geſchnitten wurden. Es 
war der einzige Punkt, deſſentwegen er manchmal mit 
Luiſa in Kriegszuſtand geraten war. Aber er verlor kein 
Wort darüber. 

„Na, Sie ſind ja ganz aufgekratzt und luſtig, Kathi“, 
brummte er und wiſchte ſich den Schweiß von der 
Stirn. 

„Ich freu' mich halt, daß wieder an wen'g Leben 
ins Haus kimmt“, antwortete ſie, und mit einem kühnen 
Vorſtoß fügte ſie hinzu: „Ich mein’, daß das Fräulein 
Trix eine große Freud' haben tät, wenn Sie dran 
dachten, mit ihr auch mal ins Thiater zu gehn oder 
ins Konzert, Herr Doktor.“ l 

Einen Augenblick lang jab es aus, als wenn er fih 
Belehrungen darüber, wie er jeine Gäſte zu unterhalten 
habe, verbitten wolle. Er trommelte in der Hoſentaſche 
gegen ſein Bein und warf Kathi einen ſcharfen Blick zu. 
Theater . . . Keine ſchlechte Idee eigentlich. In den 
Kammerſpielen gab Werner Krauß ein Gaſtſpiel in der 
Rolle Konig Lears. Wahrſcheinlich war das Theater 
Deia reſtlos ausverkauft, und es war zweckmäßig, die 
Karten rechtzeitig zu beſtellen. Wie lange war es her, 
ſeit er zum letzten Male im Parkett geſeſſen hatte? 
Eindreiviertel Jahr? Länger noch — und er hatte 
früher mit Luiſa keine Aufführung von Bedeutung ver- 
ſäumt. 
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„Legen Sie nachher die heutige Zeitung auf meinen 
Schreibtiſch, Kathi“, ſagte er und verließ das Zimmer. 

Beim Mittageſſen hatte Britta trübe Augen. Sie aß 
ohne Appetit und klagte über Schluckbeſchwerden und 
Kopſſchmerzen. Trix ließ ſich den Hals zeigen. Er war 
entzündet und beiegt. | 

„Kein Wunder“ bemerkte Hellwang ärgerlich, „den 
ganzen Tag treiben ſich die Bälger draußen Dun 
Seit Wochen ſehe ih fie nur noch zu den Mahlzeiten. 
And der Sommer iſt eben vorbei. Abends ſteigen die 
Nebel, da hat man eine Erkältung im Handumdrehen 

„Willſt du nicht den Arzt anläuten, Konrad?“ 

„Quatſch, wegen jedem Quark gleich den Arzt...“ 
. Trir legte ihre Hand an Brittas Stirn: „Ich glaube. 
fie hat auch Fieber ...“ | 

„Kinder fiebern bei jedem Schnupfen“, ſagte er talt- 
blütig, „glaub mit!“ 

Trix vertraute ſeiner größeren Erfahrung. Aber 
Brittas ZJuſtand verſchlechterte Ié zuſehends. Beim 
Kaffee ſaß ſie völlig apathiſch bei Tiſche. 

„Wenn es Diphtherie wäre ...“ ſagte Trix unruhig. 

„Mal den Teufel nicht an die Wand!“ 

„Ui fein!“ jauchzte Lydia, „da bräucht ich nicht in die 
Schul' gehn. Dem Stangl Toni ſei' Schweſter hat auch 
Differie und der Toni derf vier Wochen mindeſt da- 
hoam bleib'm!“ 

„Was!“ Hellwang ſprang auf. 

„Beſtimmt!“ verſicherte Lydia, „der Toni hat's doch 
ſelber geſagt, daß der Doktor ihm verboten bat, in die 
Schul zu gehn!“ 

„Wann ſeid ihr denn mit dem Toni zuſammen ge- 
weſen?“ l 

„Na, geſtern, und vorgeſtern und allweil...” 

„And bat euch denn niemand geſagt, daß ihr euch da 
anſtecken und ſelber krank werden könnt?“ 

„Lydia wurde ziemlich verlegen: „Freilich, die Kathi 
hat ſchon geſagt, daß wir mii dem Toni nimmer ſpuin 
dürfen; aber der Toni hat gemeint, daß er nich gefähr⸗ 
lich is, weil er gleich vom Doktor a Spritz'n in die 
Bruſt gekriegt hat. Und er hat gejagt, daß er jtodnar- 
riſch wird, wann er immer allein is...“ 

„Alſo da haben wir die Beſcherung!“ ſtieß Hellwang 
hervor; er drehte ſich einmal halb um die eigene Achſe. 
als beabſichtige er, zehnerlei zu gleicher Zeit zu tun. 
„Diphtherie! — Womöglich haben es die beiden anderen 
auch ſchon! Himmelſakrament, das hat gerade noch ge- 
fehlt ...“ 

„Es kann ja auch nur eine Angina ſein“, meinte Trir 
beruhigend; „auf jeden Fall ſtecke ich Britta jetzt ins 
Bett. Läute du ſofort den Arzt an!“ 

„Angina...“ knurrte Hellwang erbittert, „es iſt 
Diphtherie, verlaß dich drauf! Ich kenne das doch! 
Wenn hier im Umkreis von zehn Meilen eine Krankheit 
ausbricht, dann ſind unſere Kinder die erſten, die es 
erwiſcht. Weiß der Himmel, woher ſie das haben. Von 
mir nicht! Ich bin in meinem ganzen Leben noch nicht 
krank geweſen ...“ 

„Nun geh ſchon an den Apparat!“ ſiel Trix ein 
wenig gereizt ein. 

„Muß ich ins Krankenhaus?“ ſchluchzte Britta und 
klammerte ſich an Trix. Sie zitterte vor Angſt, und 
Trix wußte ſofort, woran fie dachte, und daß Kranten- 
haus in ihrer Vorſtellung jeit Luiſas Tode mit Nie- 
wiederkehren gleichbedeulend war. 

„Freilich!“ verſicherte Lydia. „dem Toni fe Schwe 
ſter ham die Santöter aa abgeholt. Auf aner Trag— 
babren ham fie fie ſurtgeſchafft. ..“ Sie bekam von 
Trir einen Klaps auf den voreiligen Mund. 

„Ich will nicht ins Krankenhaus!“ bettelte Britta 
unter Tränen; „bitte, bitte, liede Trir, erlaub dem 
Konni nicht, daß er mich wegfahren laßt!“ 

„Ach Kleines, nicht weinen! So beruhige dich doch! 
Vielleicht ift es gar keine ſchlimme Krankbeit, wir mut. 
jen erft einmal abwarten, was der Arzt dazu jagt...” 

„Nein, nein! Du mußt mir verſprechen. daß ich nich 
ins Krankenhaus komm!“ — Trir ſchickte Lydia und 
Söhnchen in ihr Zimmer hinauf. Sie legte den Arm 
zärtlich um Brittas Schultern und führte fie ins Kin- 
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derzimmer. Kathi richtete das Bett her, und Trix ent- 
kleidete Britta und deckte ſie warm zu. Sie ſetzte ſich zu 
ihr auf den Bettrand und dielt ihre trockenen, heißen 
Hände. 

„Du brauchſt keine Angſt zu haben, Kleines“, ſagte 
ſie; „wenn du nicht ins Krankenhaus gehen willſt, dann 
werde ich dafür ſorgen, daß du daheim bleiben darſſt. 
Aber nun überleg es dir einmal: Diphtherie iſt eine ge- 
fährliche Krankheit — nicht für folh große Kinder wie 
für dich. Von zehn Jahren ab überſteht man ſie leicht. 
Ich habe Diphtherie gehabt, als ich zwölf war; es war 
gar nicht ſchlimm, nur ein bißchen langweilig, weil man 
eben im Bett liegen mußte. Aber bös kann die Ge. 
ſchichte ausgehen, wenn kleine Kinder dieſe Krankheit 
erwiſchen. Und fie iſt ſehr anſteckend. Weißt du, da 
braucht Söhnchen zum Beispiel nur einen Türdrüder 


anzufaſſen, den du vorher berührt haſt, und ſchon bes 


kommt er fie auch 

„Und müßte Söhnchen daran ſterben?“ 

„Er iſt halt noch ein ſehr kleiner Bub“, antwortete 
Trix ausweichend; „aber wie gejagt, wenn du durchaus 
zu Haufe bleiben willſt, dann werde ich's [dhon durch- 
ſetzen, daß wir dich hierbehalten!“ — — 


Kathi brachte das Fieberthermometer, und Trix ſteckte 


es in u ne „Hat mein Schwager inzwi- 
en den Arzt erreicht?“ 

, . pridi dc mit ihm, aber ich glaub', der Herr 

Doktor Lechner wird bald hier ſein.“ l 

„Dann räumen Sie den Tiſch ab, Kathi, und legen 
Sie ein Handtuch und ein Stück Seife ins Badezin- 
mer.“ p l 
Hellwang hatte dem Arzt Brittas Zuſtand geſchildert 
und auch ſeine Befürchtung ausgeſprochen, daß es ſich 
um eine diphtheriſche Infektion handeln könne, da die 
Kinder mit dem Stanglbuben geſpielt EE deſſen 
Schweſter an Diphtherie erkrankt ſei. Er hängte gerade 
ein, als Kathi an ihm vorüberging, um im Eßzimmer 
das Kaffeegeſchirr vom Tiſch zu nehmen. 

„Sie haben doch gewußt, daß die Schweſter von dem 
derdammten Bengel erkrankt ift”, ſagte er vorwurfs⸗ 
voll, als beſchuldige er Kathi, Brittas Erkrankung durch 
eine grobe Nachläſſigkeit verurſacht zu haben. l 

„Freilich hab ich's gewußt“, gab Kathi zu, „aber ich 
bab ja den Miſtbubn auch zehnmal aus dem Garten 
gejagt und den Kindern verboten, mit ihm zu ſpielen; 
nun es hat halt nix genutzt. Sie ſind fortgelaufen und 

ben ſich mit ihm irgendwo anders getroffen, wo ich 
ie nicht hab' erwiſchen können ...“ N 

„Wenn Sie allein mit den Kindern nicht fertig wut- 
den, dann hätten Sie es eben mir ſagen müſſen!“ 


Kathi ſtellte das Tablett ab. Sie ſtießz die Luft kurz 


und ſcharf durch die Naſe. Es klang wie ein böſes Ge⸗ 
ra Me ziſchte ſie ihn an, „dees reden S' 
mir nur nicht ein, Herr Doktor, denn mit Ihnen war 
in der letzten Zeit überhaupts nicht zu reden! Wann 
ich Ihnen was gejagt hätt', dann hätten S' mich ange- 
ranzt, daß ich Sie mit ſolchenen Sachen zufrieden laj- 
ſen ſoll. Oder Sie hätten die Kinder recht z.ammge- 
ſtaucht, daß ich hinterher mei’ liebe Not, gehabt hätt', 
ſie wieder zu beruhigen. Denn wenn Sie's nicht wiſſen 
lollten, will ich's Ihnen fagen: Seit Wochen haben Sie 
mit den Kindern kein freundliches Wort nicht mehr ge- 
redt. Ganz eingeſchüchtert ſind ſie und tun hier umein⸗ 
anderſchleichen, als ob's nicht ihr Elternhaus wär', wor- 
in fie leben, ſondern ein Strafgefängnis. And jetzt 
möchten Sie die Schuld, daß die Britta krank gewor- 
den iſt, noch mir aufpaden — dees möchten S'! Aber 
da find Sie bei mir an die ſalſche Adreg gekommen, 
Herr Doktor! Ich will Ihnen ſagen, wer daran ſchuld 
iſt: Sie und kein anderer als Sie! Und wenn Sie auch 
noch wiſſen wollen, woher es kommt?“ Kathi reckte den 
Arm und ſtach mit dem Zeigefinger wie ein Erzengel 
mit dem Flammenſchwert anklagend in die Richtung 
des Büfetts: „Daher kimmt's!“ flüſterte fie grimmig, 
„vom Saufen kimmt's! — Aha, jetzt wollen Sie natür- 
lich nir davon hören, weil Sie ſich ſchamen, daß das 
Fräulein Trix was erfahren könnt, wie Sie es hier ge- 
trieben haben in der letzten Zeit. Sie brauchen gar 
nicht den Finger an den Mund zu legen, hier hört 
uns keiner! Aber das kann Ihnen heute jedes Kind 
ſagen, was aus dem verdammten Saufen herauskommt: 
Das Familienleben geht dabei zum Teifi und die Kin- 
der werden krank oder blöd. Dees ift nämlich gewifler- 


maben biologiſch! Und mit der Britta haben Sie es 


jetzt glücklich erreicht!“ , 

(ber ihre Wangen rollten dicke Tränen, fie fielen 
auf ihren Buſen und verfiderten hinter dem Bruſtlatz 
ihrer blauen Schürze. , l 

„Sind Sie jetzt mit Ihrer Gardinenpredigt fertig, 
Kathi?“ fragte Hellwang höflich. N 

„Es hat mal 'rausmüſſen! Lang genug hat's mi 
druckt ...“ 

„Dafür iſt die Predigt aber auch ſehr gut geweſen“, 
ſagte er mit einem kleinen, zerknirſchten Lächeln, „und 
jetzt wollen wir uns dann wieder vertragen, wie?“ 

Kathi ſuhr ſich mit dem Schürzenzipfel über das naſſe 
Geſicht. „Mei', Herr Doktor“, murmelte fie errötend 
und ſenkte den Blick, „i bin Eahna ja nie bös ge- 
weſen ... Aber die gnä' Frau hat ſcho recht gehabt, 
wann |’ immer gejagt hat, von allen Kindern, wo fie 
hat, wär's mit Ihnen am ſchwerſten ...“ 

Hellwang drehte ſich um und trat zum Fenſter. „Nun 
machen Sie aber, daß Sie rauskommen!“ brummte er. 

Vor dem Tor hielt Dr. Lechners grauer Wagen, und 
der Doktor, immer geſchäftig und in Eile, kam mit der 
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braunen Bügeltaſche in der Hand den Weg herauf. Er 
betreute die Hellwangkinder ſeit ihrer Geburt. Er 
ſchätzte Hellwangs Bücher und hatte oben im Arbeits- 
zimmer manche Stunde verplaudert. Vielleicht hätte 
aus dieſer Bekanntſchaft im Laufe der Jahre ein freund- 
ſchaftliches Verhältnis entſtehen können, wenn der Dot- 
tor mehr Zeit für ſein Privatleben gehabt hätte. Aber 
ſeine Praxis frah ihn auf. Dazu kam eine ſchwere 
Kriegsverletzung am rechten Kniegelenk, ein ſchmerz⸗ 
haftes Leiden, deſſen Hartnäckigkeit faſt alljährlich Ope⸗ 
rationen erforderte und ihn oft genug vor die böſe 
Ausſicht einer Amputation des Anterſchenkels ſtellte. 

Hellwang empfing den Doktor und führte ihn ins 
Kinderzimmer; er machte ihn mit Trix bekannt, die ihm 
ihren Platz auf dem Bettrand einräumte. Der Doktor 
ſetzte ſich zu Britta. „Freu dich nur nicht zu früh“, 
ſagte er und tätſchelte ihre Hand; „ob du in die Schule 
gehen mußt oder nicht, das fage ich erft nach der Unter- 
ſuchung. Und wenn du den Mund nicht fo groß auf- 
machſt, daß ich dir bis in den Magen hineinſehen kann, 
fe ich dich geſund, da kannſt du haben, was du 
wi 

Britta lächelte matt. Dieſer Witz war ihr nicht mehr 
ganz neu. „Ich geh' aber gern in die Schul“, grinſte ſie. 


Icrfuriftderätumabteilungen 
| Bee I a inn 


Dieſe jeden Freitag erſcheinende Zeitſchrift be> 
richtet nicht nur über die Aufgaben und Zielſetzung 
der SA., ſondern ſie enthält auch viele hoch⸗ 
intereſſante, bebilderte Aufſätze aus allen Wiſſens⸗ 
gebieten, ſpannende Tatſachen⸗ und Erlebnis- 
berichte und viel Unterhaltungsſtoff. 


„DIE SA.“ ift bei jedem Zeitungs- und Buchhändler für 


20 Pig. erhältlich. Beſtellungen nehmen der Zentralverlag 
der NS Da P., München 22, und jedes Poſtamt entgegen. 


„Solchen Kindern verſchreibe ich dann eine Spinut- 
kur!“ ſagte der Doktor ſchlagfertig. 

„Ich ſperr' den Mund ſchon auf!” verſicherte Britta 
eiligſt. Sie war ſehr blaß, ihr Puls ging klein und 
unregelmäßig, das Fieber ſtand auf 38,9, der Hals 
war ſtark belegt und die Schluckbeſchwerden noch größer 
geworben. 

Der Doktor drehte ſich zu Hellwang um: „Ich halte es 
für Diphtherie. Die Diagnoſe iſt im Anfangsftadium im- 
mer ſchwierig, aber bei einer Angina wäre die Tem- 
peratur höher und der Puls kräftiger.“ 

Hellwang nickte ſtumm; es ſah aus, als beuge er ſich 
dem Urteilsſpruch eines Gerichtshofes. Doktor Lechner 
erhob ſich und öffnete ſeine Taſche: „Ich werde den 
beiden anderen Kindern ebenfalls Serum geben, aber 
ich muß Sie darauf aufmerkſam machen, daß es einen 
abſolut ſicheren Schutz nicht gibt. Und da ſich im Hauſe 
eine ſtrenge Iſolierung nicht durchführen läßt, würde 
ich ſchon raten, Britta in eine Klinik zu geben.“ 

Hellwang ſah nervös zu Britta hinüber, er erwartete 
einen neuen Tränenſtrom und neue Beſchwörungen, ſie 
nicht fortzugeben; aber Britta blieb ruhig, obwohl fie 
Doktor Lechners Vorſchlag verſtanden haben mußte. 
Trix warf ihm und dem Doktor einen warnenden Blick 
zu. „Oh, Britta iſt ein tapferes Mädel“, ſagte fie 
herzlich; „als ich ihr erklärt habe, daß Diphtherie für 
ſolch kleine Kinder wie für Söhnchen ſeht anſteckend ift 
und, auch ſehr geſährlich werden kann, hat ſie nichts 
mehr dagegen einzuwenden gehabt, daß ſie in einer 


Klinik geſund wird.“ 


Der Doktor verſtand ſofort. „Gefährlich?!“ rief er, 
„direkt lebensgefährlich ift die Geſchichte für ſolch kleine 
Buben!“ Er wandte ſich empört an Trix, als mache er 
ihr Vorwürſe, Britta gänzlich falſch eingeſchätzt zu 
haben: „Sie glaubten doch nicht etwa, daß Britta eine 
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von dieſen feigen Heullieſen ift, die gleich ein Mords⸗ 
getöſe machen, wenn ſie nur hören, daß ſie für ein 
paar Wochen zur Erholung in ein Krankenhaus geſteckt 
werden jollen? Erlauben Sie mal, mein verehrtes gni: 
diges Fräulein, aber wenn Sie auch zehnmal die Tante 
von Britta ſind, da kenne ich Britta denn doch beſſer 
als Kaaf $ 

„Gewiß, Herr Doktor“, murmelte Trix demütig und 
zerknirſcht, „aber es gibt auch andere Kinder K 

„Leider, leider!“ Der Doktor köpfte eine Ampulle und 
zog das Serum vorſichtig in die Spritze. „Da gibt es 
1 e ee fogar Buben, man follte es 

ür mögli alten, die ſi i i 
firen!" ſich vor jo einer Spritze 

„Jetzt erzählen Sie aber beſtimmt Geſchichten 
Doktor!“ rief Trix ungläubig. „Das ee 980 
ge Mor 1905 nn 
„Der Doktor ſchlug ie Steppdecke zurück und betu 
Brittas Bein mit Alkohol. Britta lag ganz ſtill dis 
rührte ſich nicht, nur ihre Augenlider zitterten ein 
wenig. Der Doktor ſetzte ſich wieder auf den Bettrand 
SE 1 . mit einem kurzen Ruck vor l 

„Na, hat das weh getan?“ die 
Sri EEN b g fragte er, als er bie 

Britta ſchluckte ein wenig: „I dank ſchö i 
RECH i deier 91 i u men SE 

S o, freilich!“ rief der Doktor, „ich hab 
vergeſſen zu ‚lagen, daß ich ſeioſtverſländlich Ve 1155 
kaniſchen Mücken gemeint hab'; weißt, Mordstrümmer 
SE e CN was alaubft wohl, was die für 

| en müſſen, um den Ni | i 
den beben ebene kilpſerden durch die 

Bevor er ins Badezimmer ging, um ſi w 
bat er Trix, Lydia und Söhnchen 5 
Eßzimmer zu führen, damit er ihnen dort die Schutz- 
injettionen machen könne. Söhnchen ertrug die Proze- 
dur ſtandhaft, vielleicht, weil alles ſo raſch ging daß 
es ſchon vorbei war, ehe er überhaupt merkte, was mit 
ihm geſchah. Ein um ſo größeres Theater führte Lydia 
auf. Sie brüllte entſetzlich und wand ſich wie ein Aal 
wenn der Doktor die Spritze anſetzen wollte. Auch 
Trixens gutes Zureden half nichts. Schließlich blieb Hell- 
wang nichts anderes übrig, als mit ſeiner Tochter für 
einige Minuten im Nebenzimmer zu verſchwinden. Als 
55 1 a e Rer gezähmt, und 

r konnte ſein Werk vollenden, in Ge 
zu 1 e Kanüle abzubrechen. ee 

„Dös halt nötig gehabt!“ ſagte er ſchweratmend zu 
Lydia, als er die Spritze ins Etui zu rücklegte. Lydia 
maß ibn mit einem Blid tödlichen Haſſes und ver- 
ſchwand. Der Doktor wiſchte ſich die Stirn: weh 
jetzt bin ich abgemeldet“, ſtellte er gebrochen en „da 
wird's unter einem Pfund Himbeergutti nicht abgehen, 
Ge Eu wieder in Gnaden aufgenommen werde, 

Trix verließ die beiden Herren und ging ins Kinder. 
zimmer zurück. Der Doktor läutete 945 „ 
Kinderſpital an und belegte für Britta einen Platz 
ec ie den Krankenwagen. l 

„Ich überlaſſe es Ihnen“, ſagte er, als er zu Jell- 
wang zurückkehrte, „Britta zu begleiten oder büró Gi 
Schwägerin begleiten zu laſſen. Ich fahre auf jeden Fall 
mit und werde Britta gut unterbringen.“ 

„Danke, Doktor!“ Hellwang bot Dr. Lechner Biga- 
retten an und reichte ihm Feuer. „Wahrſcheinlich wird 
meine Schwägerin Britta begleiten wollen. Und i 
überlaſſe es ihr gern. Sie iſt in dieſen Dingen geſchickter 
als ich, und wahrſcheinlich auch ruhiger..“ 

„Sie dürfen unbeſorgt fein, Hellwang; eine Diphtherie 
darf man natürlich nicht auf die leichte Achſel nehmen, 
aber bei Brittas kräftigem Allgemeinzuſtand braucht 
man nicht ſchwarz zu ſehen. Und außerdem hat ſie das 
Serum ſo frühzeitig bekommen, daß ſie bei der glänzen⸗ 
den Pflege im Hanauſchen Spital die Geſchichte gut 
und ohne Folgen überſtehen wird. Im allgemeinen ver- 
laufen alle mir in letzter Zeit bekanntgewordenen Fälle 
gwara S 5 

„Ein Glück nur, daß meine Schwägerin hier iſt! 3 
hätte die Sache womöglich verſchleppt! Aber Ge dent 
auch gleich an das Schlimmſte?“ S 

„Bleibt Ihre Schwägerin längere Zeit hier?“ 

„Ich fürchte leider, daß Sie uns bald verlaſſen wird. 
Sie hat ſich um eine Stellung beim VBirhow-Kranten- 
aans beworben. Die Sache entſcheidet ſich in dieſen 

agen. 

„Iſt ſie Schweſter?“ fragte Dr. Lechner intereſſiert. 

„Nein, Röntgenaſſiſtentin. Sie hat vor kurzem ihr 
Examen gemacht. Zwei oder drei Jahre lang arbeitete 
ſie als Laborantin in einem chemiſchen Inſtitut. Aber 
die Arbeit war ihr zu einförmig und büromäßzig.“ 

„Röntgenaſſiſtentin“, nickte der Doktor. „Reſpekt!“ 
Er zerdrückte den Zigarettenreſt im Aſchenbecher: „Und 
wie geht es Ihnen, mein Lieber? Sind Sie bei einer 
neuen Arbeit? Sie haben es mir hoffentlich nicht ver- 
übelt, daß ich Ihnen damals nach dem Erſcheinen von 
„Lorbeer für fremde Fahnen“ nur ein paar Zeilen 
ſchrieb; ich lag mit dem verdammten Bein mal wieder 
jeft und jab ſehr ſchwarz in die Zukunft. Das Buch 
war einer der wenigen Lichtblicke in jenen Tagen. Neh- 
men Sie es als ehrliches Kompliment: auf Ihre Bücher 
freu ich mich immer wie ein Bub aufs Chriſtſeſt. Alfo, 
woran arbeiten Sie jetzt? Wie wird das nächſte Werk 
heißen?“ 

e ai beſchäftige mich ſeit längerer Zeit mit den Wel- 
ern... 
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Ab Früb kapitalismus, Blick nach Aberſee — ein 
glänzendes Thema für Sie!“ l i ` 

Ja ein ſchönes Thema Nur leider iſt mit mir 
nichts mehr los. Die Zündung feblt, verſtehen Sie? Ich 
Ipüre das Kniſtern der Funken nicht mehr.“ 

Zum Teufel“, ſagte der Doktor verdrießlich. „wes- 
pab éen Sie fih gerade einen Vergleich aus der 
Zulodranche heraus? Sie find doch kein Rennfahrer. 
Ind Ihr Hirn ift ſchlietzlich kein Benzinmotor der an- 
springen muß, wenn man auf den Starter drückt.“ 

Oball und jetzt kommt der berühmte Vergleich aus 
der Land wirtſchaft“, orakelte Hellwang ironiſch, „vom 
Brachader und von der Dreifelderwirtſchaft. wie?” 

„Selbeiter als Ihr blödfinniger eg Kaf ift er auf 
eden Fall. Und ſchließlich dürfen Sie fih fo oder fo 
nach dem letzten Buch eine Erholungspauſe gönnen. 
Sie dürfen nicht nur, Sie müſſen ee 

„Ich erdole mich fegt feit einem Vierteljahr“. ſagte 
dellwang ungeduldig und der Doktor hatte den Ein- 
Hud. Hellmang wünſche das Geſpräch nicht fortzu- 
ehen. Sie ſchwiegen eine Meine Weile. Hellwang 
tauchte nervös. 

„Ih mache mir Sorgen um die beiden anderen Kin- 


der. 

Dä glaube nicht daß Sie Anlaß dazu haben. Die 
Anftedunasgefahı fällt aus, wenn Britta nicht mehr 
im Haufe ift. Ich babe mit dem Serum bisher nur gute 
Erfahrungen gemacht. Wenn ich mich vorſichtig aus- 
brüde, fo geſchieht es deshalb, weil ich "nen eine 
Garantie natürlich nich! geben kann. Die befte Deviſe 
u dieſem Falle lautet: gefaßt, aber furchtlos.“ 

„Ein ziemlich dünner Troſt " 

„Sagen wir mal: Geſunder Peflimismus.” 

Hellwana ſtand auf er reckte héi als fei fein Blut- 
keislauf ein wenig ins Stocken geraten, und ging im 


Illuſtrierter Beobachter 


Zimmer auf und ab. Er verſchränkte die Hände auf 
dem Rücken und fette die Füße aufmerksam voreinan- 
der. als balanciere er auf der Teppichkante wie auf 
einem ſchwankenden Balken, der über einen tiefen Ab- 
grund gelegt war. 

„Natürlich, man muß mit ſolchen Geſchichten ja im- 
mer rechnen, wenn man Kinder hat. Eigentlich iſt es 
faſt erſtaunlich, daß dieſe Erkrankung Brittas feit dem 
Tode meiner Frau der erſte ernſthafte Krankheitsfall 
im Hauſe iſt. Früher lag ja alle Augenblicke eins der 
Kinder auf der Naſe, manchmal alle drei zu gleicher 
Zeit, mit Mumps, Mafern, Keuchhusten ... Sie willen 
es ja am beiten, Doktor!“ 

Der Doktor nickte. Er nahm feine Brille ab und fuhr 
ſich mit Ringfinger und Daumen in die Augenwinkel. 
Eine Sekunde lang ſchaute er blind und mit fremdem 
Geſicht ins Zimmer. Hellwang blieb ſtehen, er beugte 
ſich vor und ſtarrte auf das Streifenmuſter des bell- 
braunen Teppichs. 

„Ja, damals lebte meine Frau. Es war nicht fo. daß 
ich mir um das Schidjal meiner Kinder weniger Sor- 
gen machte, weil ich die Sorgen mit ihr teilen konnte. 
Aber ich ſpürte meine Hilfloſigkeit nicht fo deutlich wie 
jetzt Ich liebe die Kinder gewiß nicht weniger als 
meine Frau ſie geliebt hat, aber ich ſehe es gerade an 
ſolchen Tagen wie heute mit aller Deutlichkeit, daß 
man als Vater doch nur ſozuſagen an geſunden Tagen 
SENG iſt. Wenn es den Kindern weh tut, dann ver⸗ 
angen fie doch halt nach der Mutter, Und ich weiß 
nicht. wie das werden foll. Das Haus läuft obne Frau 
ſchließlich auch auf drei Rädern weiter. Aber die Kin- 
der ohne Mutter...” 

Der Doktor behauchte die Brillengläſer. Er zog ein 
et: aus der Bruſttaſche und rieb fie for ältig 


ab. „Vielleicht erwarten Sie keine Antwort, Hellwang“, 
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ſagte er, während er die Gläſer gegen das Licht bob 
um auch die letzten Trübungen feſtzuſtellen und zu be⸗ 
ſeitigen. „aber ich habe da in Ihren Gedanken Hinter- 
gründe entdeckt, die mir gewiſſe Gefahren zu enthalten 
Kee Ich kann es mir ſehr gut vorftellen, in welcher 
ſchwierigen Lage Sie durch den Verluſt Ihrer Gattin 
zurücgeblieden ſind. And es wäre faſt unnatürlich 
wenn in Ihnen nicht der Wunſch nach einer neuen 
Ordnung in Geſtalt einer neuen Ehe auftauchen würde. 


Hellwang bewegte die 1 es ſah aus, als erhöbe 
er fie zum Proteft; aber dann ließ er den Arm wieder 
ſinken. Ein Gedanke, der bis dahin ohne Namen und 
geſtaltlos im Dunklen geſchlummert hatte, wurde durch 
die Worte des Doktors aus ängſtlich gehüteter Ber- 
borgenbeit ans Tageslicht gehoben und ließ ſich nicht 
wieder zurückbeſchwören. 

„Etwas eilig, meinen Sie .. 7“ murmelte Hellwang 
1 und vermied es. dem Doktor ins Geld zu 
eben. - 

„Reden Sie doch keinen Unſinn, Hellwang!“ rief Dr. 
Lechner faſt ärgerlich. „Oder glauben Sie etwa, daß 
ich Ihnen die Trauermonate am Kalender vorrechnen 
will?! Ich babe angenommen. daß Sie mich beffer 
kennen!“ 

„Verzeihen Sie, Doktor, ich batte wirklich nicht die 
Abſicht, Sie zu kränken Und außerdem wiſſen Sie ſo 
gut wie ich, daß dieſes Geſpräch ein theoretiſches ift 
und Dé um Möglichkeiten dreht, die wahrſcheinlich in 
weiter, weiter Ferne liegen. Aber Sie ſehen ſelbſi. 
Doktor, daß der Juſtand, in dem ich augenblicklich lebe 
auf die Dauer unhaltbar ift. Allein ſchon der Kinder 
wegen wird mir nichts anderes übrig bleiben, als eines 
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Episoden aus dem Leben des Kommodore Major Wick 


Nach seinen eigenhändigen Aufzeichnungen bearbeitet von Dr. Hans Steen 


Major Helmut Wick, der Geschwader- 
kommodore des Jagdgeschwaders Richthofen 
Nr. 2, hat am 24. Oktober — fast auf den 
Tag einen Monat vor seinem letzten England- 

ug — in eigenhändiger Niederschrift seinen 
Werdegang als Jagdflieger kurz geschildert. 
Er hat darin ebenso Begebenheiten aus sei- 
ner Kindheit wie auch Erlebnisse von seinen 
ersten und seinen erfolgreichsten Luft kämpfen 
behandelt Diese Niederschrift hat der Ver- 
fasser zusammen mit Augenzeugenberichten 
von Luftkämpfen des erfolgreichen Kommo- 
dore und den Berichten anderer Flieger be- 
arbeitet und die wesentlichsten Episoden aus 
dem Kämpferleben Helmut Wicks dargestellt. 


Erste Bekanntschaft mit der Fliegerei. 


Es ift gewiß felten, daß ſich ein Mann an Begeben- 
beiten aus feiner Kindheit erinnert, die noch in die Zeit 
fallen, als er keineswegs fiber auf den Beinen ſtand. 
Dei mir iſt das ſo geweſen, und es iſt mir auch in 
Ipäteren Kriegsjahren nicht wieder entfallen. Meine cr» 
ften Erlebniſſe, die ich noch heute als Fünfundzwanzig⸗- 
ſäbriger jo deutlich vor mir ſehe, als wenn fie erft vor 
en paar Jahren geſchehen wären, fallen in mein viertes 
Lebensjahr 
€s war in Mannheim, wo ich am 5 Auguft 1915 
1 85 bin. Wir blieben dort während des ganzen 
us wohnen, und als ich meinen dritten Geburtstag 
inter mir batte, begannen auch die Erlebniſſe, von 
denen ich eben ſpra | 
SCH franzöſiſchen Flieger kamen. Sie kamen damals 
kin N 1918 febr häufig. Es verging ſchließlich faſt 
ö ag und kaum eine Nacht, daß ſie uns nicht mit 
2 unwillfommenen Beſuch überraſchten. 
Se ae gern, daß die Fliegerangriſſe damals gegen 
o es Weltkrieges bei weitem nicht die Ausmaße 
RS ‚ Die etwa heute die Vernichtungswellen, die 

ere Kampffliegerverbände im Kampf gegen England 


barſtellen. Immerhin waren die Angriffe der Franzoſen 


damals für uns kleine Geſchöpfe unauslöſchbare Erlebniſſe. 
Natürlich mußten wir mit Eltern und Verwandten 
in den Keller. Das war damals ſchon ein Gebot der 
Selbſterhaltung. Nur konnten dieſe primitiven Gelaſſe 
keinen Vergleich mit einem heutigen Luftſchutzkeller aus- 
halten Es war bitterfalt dort und für uns Kinder ge- 
wiß kein geeigneter Aufenthalt. 

Von dem Keller aus hörten wir mit gemiſchten Ge- 
fühlen das Detonieren der ſeindlichen Bomben und da- 
zwiſchen das lebhafte Abwehrfeuer der deutſchen Ge- 
ſchütze. Es war manchmal ein Höllenlärm. Schlimmer 
aber als die gefährlichen Bomben war für uns Kinder 
der unheimliche Ton der Luftſchutzſirenen, die damals 
weſentlich länger ertönten als im gegenwärtigen Krieg. 
Die Bomben ſtörten uns nicht ſo ſehr, die Sirenen 
aber haben uns regelrechte Angſt eingejagt. 

Eines Tages erwiſchte unſer Haus einen regelrechten 
Volltreffer! Sicher wäre damals ſchon meine Laufbahn 
als Erdenbürger beendet geweſen, wenn nicht.. Nun 
— die franzöſiſche Bombe war ein Blindgänger und 
unfer Haus blieb, abgeſehen von den üblichen Beſchä⸗ 
digungen durch den Einſchlag, doch im weſentlichen ſtehen. 

Es iſt nun natürlich nicht ſo, daß dieſe unfreiwillige 
Bekanntſchaft mit der Fliegerei etwa ſpäter auf meine 
Berufswahl auch nur den leiſeſten Einfluß gehabt hätte. 
Auch von irgendwelcher unbewußten Vorbeſtimmung 
kann gewiß nicht die Rede ſein. 

Ich habe vielmehr als richtiger Junge von dem häu- 
ſigen Wechſel des Wohnorts meiner Eltern ſo viel es 
nur ging profitiert. Ich lernte in Heidelberg das Nedar- 
tal tennen und machte Wanderungen durch den Schwarz- 
wald. Als meine Eltern dann nach Hannover zogen, 
kam ich auf vielen Fahrten durch das niederſächſiſche 
Land und die weite Lüneburger Heide. 

Von Hannover ging es nach Danzig, und man kann 
auch jetzt noch nicht ſagen, daß ich irgendwie militäriſch 
beeinflußt worden wäre. Danzig hatte damals als Frei- 
ſtaat nicht einen einzigen Soldaten. So war meine 
größte Freude, wenn ich mit Kameraden weite Fahrten 
in das von Danzig durch den Korridor getrennte große 


Vaterland machen konnte. Wenn ich heute zurückdenke 
und die einzelnen Gaue im Geiſte an meinen Augen 
vorüberziehen laſſe, dann kann ich behaupten: ich habe 
ſie ſämtlich beſucht und wirklich kennengelernt! 

Aber was waren all dieje Fahrten gegen die Erleb- 
niſſe, die mein älterer Bruder in die Waage werfen 
konnte! Er war ja noch in Afrika geboren. Ich habe ihn 
als Junge ſehr darum beneidet, wenngleich er auch von 
dieſen fernen Gegenden kaum noch Erinnerungen be- 
wahrt haben wird. 

Meine Eltern haben nämlich nicht immer in Mann- 
heim gewohnt. Mein Vater war Ingenieur und bis kurz 
vor dem Weltkriege in Swakopmund in Deutſch-Süd⸗ 
weſtafrika anſäſſig Dort ift mein Bruder geboren. 

Ebe wir aber von Hannover nach Danzig umſiedelten, 
erlebten wir drei Kinder — ich habe auch noch eine 
Schweſter — das wohl traurigſte Ereignis unſerer Ju- 
gend. Anſere über alles geliebte Mutter jtarb. Gie ift 
uns ſtets unvergeßlich geblieben, denn wir haben an 
ihr mit einer geradezu abgöttiſchen Liebe gehangen. Von 
nun an war eine Schweſter meiner Mutter unſere Er- 
zieberin, der wir vieles verdanken. 


Ich ſagte, daß Danzig uns wirklich nicht mit irgend. 
welchen militäriſchen Eindrücken imponieren konnte. 
Das wurde aber ſehr viel anders, als wir noch einmal 
umzogen und uns in Königsberg häuslich einrichteten. 


Dicht beim Flugplatz aufgewachsen. 


Königsberg atmete auch in den an ſich recht „demo. 
kratiſchen“ Jahren 1929 uud 1930 doch ſehr viel alt- 
preuziſchen Geiſt. Dort lag eine recht beachtliche 
Garniſon der deutſchen Reichswehr, um gegen pol, 
niſche Angriffe ein möglichſt wirkſames Hindernis zu 
bieten. Aberhaupt war der ſoldatiſche Geiſt in der 
alten Reſidenzſtadt nie eingeſchlafen. Die Menſchen 
dachten irgendwie ſoldatiſch, und das übertrug fid 
natürlich auch auf uns Jungen. 

Ich war wohl 14 oder auch 15 Jahre alt, als mich 
Schulkameraden zu einer Gemeinſchaft mitnahmen, die 
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ie GU LDE NRIN G ſindlichen Orient- Tabak vor Durch- 
kommt mit ihrer eigen- feuchtung bewahren sollen. Durch 
artigen Schutzhülle sozusagen die Wirksamkeit des YUnsichtbaren 
schon zur Welt. Denn während die Mundstücks gesichert, verspricht 
Zigarette entsteht, werden ihrem die GÜLDENRING ihrem Rau. 
Papier selbst die Eigenschaften cher einen besonders angeneh- 


gegeben, welche die Lippen des men und appetitlichen Genuss. 


aus nei 


GÜLDENRING MIT GYNSICHTBAREM & MUNDSTÜCK 


Rauchers schützen und den emp- 


— 
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unter ber Leitung erfahrener Männer den Jungen ge- 

fie Anfangsgründe militäriſcher Art beibrachten. Wir 

Mi ben Geländeſport, übten uns in den vielen Dingen, 
e auch heute die deutſche Jugend erfüllen, und hatten 

ine ma reude daran. Hin und wieder ging es in 

eine mächtige § d a 
ein Gemeinſchaſtslager, und bort ift es mir eigentlich 
zum erſten Male zum Bewußtſein gekommen, daß es 
Freude macht, Soldat zu fein. 

Freu ; l 

Allerdings fommt noch ein zweiter, febr welent- 
licher Amſtand hinzu, der mich in meiner Berufswahl 
enlſcheidend beeinflußte. Wir wohnten dicht bei dem 
Königsberger Flugplatz, und es verging kein Tag, an 
dem nicht die dicken Flugzeuge der Deutſchen Luſthanſa 
über unſer Dach hinwegbrauſten. Für uns Jungen 
waren dieje mächtigen Vögel etwas unglaublich Impo⸗ 
nierendes. Sie kamen weither aus Berlin und flogen 
nach kurzem Aufenthalt nach dem fernen 
Moskau. Andere Linien flogen binauf in 
die baltiſchen Randftaaten und nach Finn - 
land. Auch nach Schweden gingen Linien. 

Es war nicht nur der Zauber der Ferne, 
det ja jeden Jungen irgendwie packt, es 
war auch der ganze Betrieb, der auf einem 
Flugplatz herrſcht, der uns ſeſſelte. Mit den 
Schularbeiten — das ſei hier geſtanden — 
ift es wirklich damals in Königsberg nicht 
immer gut gegangen. Der Flugplatz mit 
jeinem Getriebe zog uns ſtets wie mit 
Zauberkraſt an. 

Als nun ſchließlich mein Bruder beim 
Heer zum Offizier aufgerückt war, gab es 
Gr mich als Abiturienten keine Wahl mehr: 
ich wollte auch Soldat und möglichſt Flieger 
werden. 

Inzwiſchen war ja die deutſche Luftwaffe 
wieder geſchaffen worden. Ich war noch im 
Arbeitsdienſt, aber dann gab es kein Hal- 
len mehr, ich meldete mich 1935 zur Luft- 
waſſe und wurde angenommen. | 

Wenn man ſich damals als junger Mann 
zur Luftwaffe meldete, jo war man eigent- 
lich noch von recht romantiſchen Vorſtel⸗ 
lungen behaftet. Man ſtellte ſich das etwa 
jo vor: ein Vorgeſetzter erklärt den Rekru- 
ten eine recht ſchnittige Maſchine, zunächſt 
barf man zwar noch nicht allein fliegen, 
aber nach einer Weile ſchaukelt man munter 
burch die Luft und keiner kann einem an 
den Steuerknüppel fahren. Dann iſt man 
eben Flieger und ein ſchneidiger Kerl und 
bildet ſich allmählich zu einem Kampfflieger 
weiter und dreht die tollſten Zacken mühelos. 

Ich muß geſtehen, in Dresden auf der 

Eufttriegsihule war es denn doch etwas 
anders. And ich will ehrlich fein: wir Sab- 
nenjunker waren darüber ſehr enttäuſcht. 
der junge Soldat erkennt ja nur ſelten 
Wiert, wozu dieſes oder jenes gut und un- 
umgänglich notwendig iſt. Erſt viel ſpäter 
wird ihm oft klar, daß er damals, als er 
den Sinn dieſer oder jener Ausbildungs- 
periode gar nicht begreifen konnte, doch 
ſehr viel unbedingt Notwendiges gelernt 
bat, was ihm ſpäter ſehr zuſtatten gekommen ift. 
Ein guter Flugzeugführer muß eben unter allen Am- 
ſtänden zunächſt einmal ein guter, ja fogar ein aus- 
gezeichneter Soldat ſein! 
‚ Später ift uns das natürlich klar geworden, als wir 
in der Ausbildung weiterkamen. Meine erſten Starts 
erfolgten auf einem „Stieglitz“. Als erft mein erſter 
Alleinflug leidlich gelungen war, habe ich die glücklich⸗ 
ften Dresdner Stunden gehabt. 

Viele Menſchen glauben nun ſicher, daß es auch bei 
ber Fliegerei ſeine Richtigkeit mit dem Sprichwort 
bat: „Früh krümmt ſich, was ein Häkchen werden will!“ 
„Ich muß ihnen eine kleine Enttäuſchung bereiten. Ich 
Keis wollte zwar auch ein „Häkchen“ werden, aber 
ic habe mich keineswegs früh „gekrümmt“. Ich will 
s ganz offen geſtehen: Ich war in der Anſangsſchulung 
laum mehr als ein Durchſchnittsflugzeugſührer. Das 
wird viele Kameraden, bei denen die erſte Schulung 
noch keine überwältigenden Erfolge zeitigt, ſicher be- 
tuhigen und fie ſpäterhin zu noch beſſeren Leiſtungen 
anſpornen. 

En der Jagdfliegerſchule ift das dann allerdings 
u und febr viel beffer geworden. Ich hob mich 
ort über den Durchſchnitt, und als ich erſtmals zu einem 
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aktiven Jagdgeſchwader verſetzt wurde, bin ich auf der 
„Arado 68“ ein begeiſterter und auch wohl recht guter 
Jagdflieger geworden. 


Wir liebten die „alte Krähe“, wie wir die „Arado“ 
gerne nannten, über alles und wären ohne Bedenken 
trotz einer Höchſtgeſchwindigkeit von nur 330 kmist 
mit ihr in den Krieg gezogen. Wir kannten eben noch 
nichts Beſſeres und waren unter der Führung des 
jetzigen Oberſten Ibel mit unſeren Maſchinen ſehr zu- 
frieden. 


Mein Stafielkapitän hieß Mölders. 
Daß wir in St., E. und auch in H. eine Weile ge- 


legen haben, iſt nicht ſo wichtig der Tatſache gegenüber, 


daß ich im Januar 1939 als blutjunger Leutnant meine 


Major Wick vor dem Start zu einem neuen Feindflug. 
Auin.: PK. Sturm (Weltbild). 


Verſetzung zur 1. Staffel eines Jagdgeſchwaders nach W. 
bekam! War in meinen bisherigen Flügen meiſt die 
„Arado“ das Maß aller Dinge geweſen, ſo änderte 
ſich das in W. ſehr bald. N 


Ich flog zum erſten Male dort die „Me 109“, oder 
wie ſie damals noch genannt wurde, die „Meſſerſchmitt 


Bf 109“. Das war nun allerdings etwas anderes als 


die alte „Arado“. Saß in der alten Arado noch ein 
750 PS BMW.-Motor, der die Kiſte beſtenfalls auf 
330 km/st brachte, jo riß bei den erſten Mee" der 
960 PS Daimler-Benz die Maſchine ſchon mit 450 
„Sachen“ durch die Luft. 


Für den Laien mag bier noch geſagt ſein, daß die 
„Arado 68“ ein Doppeldecker iſt, während ja die Me 109, 
mit der wir uns nun anfreundeten, ein Eindecker iſt, 
genau geſagt, ein ſogenannter Tiejdeder. Es liegt auf 
der Hand, daß nun allerlei umzulernen und weiter- 
zulernen war. 


And dort iſt es geweſen, wo ich den Lehrer hatte, 
der für mich immer der Inbegriff des vorzüglichen 
Lehrers, des beiten Vorgeſetzten und des aufrichtigſten 
Kameraden geblieben ift: das ift der damalige Staffel- 
kapitän Hauptmann Mölders. 
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Hauptmann Mölders, heute Oberftleutnant, wird im- 
mer das Vorbild für jeden Jagdflieger fein, der ein- 
mal unter ihm geflogen ift. Er ift jedenfalls mein Vor- 
bild in jeder Sekunde des Einſatzes geweſen. Ich möchte 
fogar ſoweit gehen und fagen: er ift es erft geweſen, der 
mich zu einem brauchbaren Offizier und Jagdflieger 
herangebildet hat. Dieſe Zeit in der Gruppe des Majors 
von J. und der Staffel von Hauptmann Mölders ſind 
für meine ſpäteren Erfolge entſcheidend geweſen 

Anſangs war ich Rottenflieger, denn jeder muß unten 
anſangen. Aber dann hat mir Hauptmann Mölders die 
Gelegenheit gegeben, mich zum Schwarmführer empor- 
zuarbeiten. Ich möchte hier für Laien einſchieben, daß 
ein Schwarm aus zwei nicht vollſtändigen Ketten be- 
ſteht. Da eine Kette drei Flugzeuge hat, beſteht alfo ein 
Schwarm aus höchſtens fünf Flugzeugen, die nun in 
verſchiedenen Formationen zuſammen Hie, 
gen können. Da gibt es Schwarmkeile, 
Schwarmwinkel und Schwarmlinien. Aber 
der Flieger und auch wohl der deutſche 
Junge weiß das längſt, und der ganz kraſſe 
Laie wird es doch nicht behalten. 

Alſo ich war Schwarmführer geworden. 
Mittlerweile war es Sommer geworden. 
Sommer des ſchickſalsſchweren Jahres 19391 
And ich darf wohl hier einflechten, daß der 
Krieg mir wirklich an ſeinem allererſten 
Tage eine mächtige Enttäuſchung gebracht 
hat. Genau genommen, hat dieſe Sache mit 
dem Krieg nur mittelbar etwas zu tun. Ich 
wurde nämlich genau zum 1. September 
1939 zum Zagdgeſchwader Richthofen ver- 
ſetzt! Natürlich kam die Verſetzung vor dem 
Ausbruch des Krieges heraus, aber für mich 
war fie anfangs doch ſehr bitter. Auf jeden 
Fall verlor ich zunächſt einmal meinen Vor- 
geſetzten und Freund Major Mölders aus 
den Augen. Weiter kam ich von der Front 
fort, während meine Kameraden in W. 
immerhin nicht weit davon entfernt blieben. 

Zwei lange Monate warteten wir auf un- 
ſeren Einſatz. Es lag auf der Hand, daß er 
eines Tages kommen würde, aber nun war 
man in W. unter der Anleitung eines 
wunderbaren Vorgeſetzten wirklich ein Jä- 
ger geworden und war ungeduldig. 

Waren wir wirklich ſchon richtige Jagd- 
flieger? Im Vergleich zum Major Mölders 
waren wir natürlich noch immer Anfänger. 
Mölders war uns ja deswegen ein fo vor- 
züglicher Lehrer, weil er den Spanienkrieg 
bereits mit größtem Erfolg hinter ſich hatte. 
Ihm waren die Curtiß-Jäger Iden weit 
früher begegnet als etwa in den Septem- 
bertagen über der Maginotlinie oder ſpäter 
in Flandern. 


Der erste Abschuß. 

Schon in W. konnte er uns von ſeinen 
eriten Erfolgen an Spaniens Himmel er- 
zählen, und wir hatten alle nur den Wunſch, 
daß auch wir uns noch einmal irgendwo 
auszeichnen könnten. 

„Es war in Spanien“, begann der Staffſelkapitän. 
„Da bing urplötzlich ein Pulk von mindeſtens vierzig 
Curtißmaſchinen am Himmel. Ich hatte einen ſolchen 
Hauſen von Jägern überhaupt noch nicht geſehen. Wir 
waren natürlich weit in der Minderzahl. Aber es kam 
nicht in Frage, etwa auszureißen. Nur 'ran, das war 
die Parole. Schon habe ich meinen Gegner ausgeſucht 
und gehe in Poſition. Es war mein erſter Luftkampf 
überhaupt und ich war febr aufgeregt. Wie das meiſt 
bei Anfängern iſt: fie drücken viel zu früh auf die 
„Brauſe“. In Abſtand von faſt 1000 Meter beginne 
ich zu ſchießen. Der drüben iſt aber kein Anfänger, er 
kippt ab und beginnt mich von unten zu beharken. Ich 
muß hoch ziehen und ſitze im Nu mitten drin in den 
40 ſeindlichen Maſchinen. 


In dieſem Augenblick öffnet ſich dicht bei meiner 
Maſchine ein Fallſchirm. Das iſt keiner von uns, alſo 
hat bereits einer ſeinen Gegner nach unten geſchickt. Das 
gibt wieder Selbſtvertrauen und ich ſehe zwei Curtiß, 
die ſich aus dem Verein entfernen wollen. Hinterher 
wie nichts! Der eine verdrückt ſich blitzſchnell durch Ab- 
kippen. Der andere kommt mir vor den Lauf. Ich jage 
einen, dann noch einen Feuerſtoß heraus. Da — er 
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Um echten Tee voll auszuwerten und weise damit 
hauszuhalten, soll man ihn mahlen und filtern. 


MELITTA TEE-MÜHLE 
und 


MELITTA TEE-FILTER 


.... dann brauchen Sie nur halb so 
viel. Und trotzdem gibt Ihr Tee weit 
mehr vom Reichtum des Aromas her! 
Durch die Feinmahlung der Teeblätter werden 
erst alle Aromaköstlichkeiten freigelegt. Kein 


Wunder, daß gemahlener Tee weit ergiebiger 


ist: 1 Gramm je Tasse ist reichlich genug für ein 


auserlesenes, anregendes Getränk. Und ein 


weiterer Vorteil: der gemahlene Tee braucht im 


Filter nicht länger als 1-1 ½ Minuten zu ziehen! 


Gefilterter Tee erfüllt in idealer Weise die 
Grundforderung chinesischer und japanischer 
Teespezialisten: „Tee muß klar sein und rein!“ 
Der Melitta Tee- Filter hält jeden Satz, auch die 
Bitterstoffe, zurück. Kein Blatt, kein Stäubchen 


trübt die Reinheit des Tees. 
So weisen Melitta Tee- Mühle und Melitta Tee- 


Filter den Weg zu zeitgemäß sparsamer, aber 


auch zu klassisch fachgerechter Teezubereitung : 


So reicht Ihr guter Tee recht lange! 


G 


Ya 


kippt ab. Er ‚montiert ab‘, wie man fo ſagt. Das war mein erfter Abſchuß!“ 
Wenn ich ſpäter an dieſe kleine Erzählung des Stafſelkapitäns denke, dann muß 
ich ſagen, er hat die Sache ſo geſchildert, wie ſie wohl den meiſten ergehen wird, die 
zum erſten Male direkt mit dem Feind in Berührung kommen. 

Nachdem wir an die Front verlegt wurden, hatten wir eigentlich nur den ſogenann⸗ 
ten Frontüberwachungsauftrag. Das ſind zwar Feindflüge, aber für einen richtigen 
Jagdflieger doch noch nicht der Höhepunkt. Es iſt mir auch keineswegs bei meinem 
erſten Feindflug gelungen, gleich einen Luftſieg zu erringen. Das ift vielmehr erft 
am ſechſten Feindflug geglückt, der — welcher Flieger merkt ſich das nicht ſo genau wie 
ſeinen eigenen Geburtstag! — am 22. November durchgeführt wurde. 

Wenn ich heute auf eine ganze Reihe von Siegen zurückblicken kann, dann darf ich 
wohl fagen, daß kaum jemals die Chancen fo febr „ſifty-Fifty“ ſtanden wie gerade 
bei meinem erſten Luftſieg. Ich habe dabei regelrechten Duſel entwickelt, wie er nun 
hin und wieder einmal zur Jagdfliegerei gehört. 

Auf der anderen Seite gibt einem der erſte Erfolg auf jeden Fall eine nicht zu 
unterſchätzende überlegenbeit und Ruhe, die nun einmal notwendig iſt, um überhaupt 
Erfolge in der Luft zu erringen. Ich war übrigens bei dem erſten Treffen in der Luft 
nicht der einzige Sieger, das ſei ausdrücklich hervorgehoben. Unfere Staffel ſchoß an 
dieſem Tage drei Feindmaſchinen ab. Wenige Tage ſpäter erhielt ich zuſammen mit 
einem Oberfeldwebel die beiden erſten Eiſernen Kreuze II. Kl. des ganzen Geſchwaders. 

Im Vergleich zu den ſpäteren Luftkämpfen gegen England war der Winter an der 
Weſtfront recht ruhig. Wir warteten mit großer Verzweiflung auf den Augenblick, 
daß ſich uns endlich einmal franzöſiſche Jäger zum Kampf ſtellen würden. Aber damit 
hatte es eine gute Weile. 

Wie es dann nach einer ſo langen Wartezeit meiſt iſt, wenn dann plötzlich doch der 
Gegner da iſt, dann iſt die Aufregung groß So war es am 9. März 1940, als wir 
bei einem der üblichen Flüge, auf denen ſonſt nie etwas geſchah, urplötzlich eine ganze 
Anzahl von Morane- Jägern ſichteten, die nun boch die Abſicht hatten, ſich mit 
uns zu meſſen. 

Ich war toll aufgeregt und hatte nur einen Wunſch, möglichſt viel abzuſchießen. Das 
iſt natürlich falſch. Erſtens muß man ruhiger denn je ſein und zweitens muß man ſich 
ein Opfer ſuchen und damit zunächſt zufrieden ſein. Genau wie Major Mölders in 
Spanien ſchoß ich im Anfang viel zu früh, und als ſchließlich nach einer wilden 
Pulverei Freund und Feind voneinander abließen, da hatte ich zwar keinen Treffer 
in der Kiſte, aber ich hatte auch keinen Franzoſen abgeſchoſſen. Man nennt das „ohne 
Erfolg zum Einſatzhafen zurückgekehrt“. Solche Meldungen macht niemand gerne 

Am 10. Mai 1940 ſetzte die Offenfive gegen Frankreich ein. Damit war auch für 
uns der ruhige Teil des Feldzuges vorbei. Luftkämpfe waren täglich an der Tages- 
ordnung, und hier erſt begann meine eigentliche Erfolgsſerie. Ich habe während der 
Weſtoffenſive im ganzen in elf Luftkämpfen 13 Luftſiege errungen. Ich führte damals 
eine Staffel, und der größte Tag war es, als ich bei einem einzigen Luftkampf gegen 
einen etwa zehnſach überlegenen Gegner vier feindliche Jäger herunterholte. Was 
das für einen Jagdflieger bedeutet, der bisher in einem dreivierteljahrlangen Feldzug 
erſt insgeſamt drei Feindflugzeuge abgeſchoſſen hat, das kann ſich jedermann denken. 
Ich war jetzt ruhig und ſelbſtſicher geworden. Der Erfolg bedeutete dann auch für mich 
eine Wendung zum Guten. In den beiden daraufſolgenden Tagen ſchoß ich in zwei 
weiteren Luftkämpfen je zwei weitere feindliche Jäger vom Typ „Bloch 152“ ab 


f (Schluß folgt.) 


Gedanken um peter 


Skizze von hans Helmuth Abel 


eihum von Kamerad zu Kamerad geht dein Bild, kleiner Peter. Wie du beſtaunt 
R und bewundert wirſt. Stolz darf dein Vater auf dich fein, fagen fie. Und es macht 
mich unendlich glücklich. Dann bin ich allein, allein mit deinem lieben Bild. Es führt 
mich zurück, den Weg, den dein junges Daſein nahm. — 

Kurz war die Zeit des häuslichen Glücks, da loderte die Kriegsfackel blutrot zum 
Himmel. Mit vielen anderen zog ich hinaus, Volk und Heimat zu ſchützen. Allein blieb 
deine Mutter zurück. Doch keine Klage kam über ihre Lippen, keine Tränen löſten 
ihren Schmerz. Du unter ihrem Herzen gabſt ihr Hoffnung und Kraft. Nie ſchrieb ſie 
von ihrem Bangen, ihrem Kämpfen, nur von der Freude und dem Glück, wenn du 
erſt bei uns ſein wirſt. Immer war ich in Gedanken bei ihr, begleitete dein junges 
Werden mit den heißeſten Wünſchen. Während wir vorwärtsſtürmten von Sieg zu 
Sieg, dem Tod ins Auge ſahen, trateſt du in das Leben. Wie gern, liebe Frau, wäre 
ich in dieſer Stunde bei dir geweſen, hätte in dankbarer Freude deine Hände gehalten! 
Doch weit in Feindesland erreichte mich erſt die Kunde von unſerem Glück. Noch 
konnte ich nicht fort, noch wurde heiß um jeden Meter Erde gerungen, ehe die Lawine 
ins Rollen kam, unaufhaltſam dem Siege zueilte. Dann mußte ich zu dir. Le iſe kniete 
ich an deiner Wiege, kleiner Peter, und ſchämte mich nicht meiner feuchten Augen. 
Mir war es, als ob du mir zulächelteſt, mir, dem braunverbrannten, dir noch ſo 
unbekannten Soldaten. Mit kampfesharten Händen wollte ich dich in die Arme 
nehmen, doch zu zerbrechlich ſchien mir das kleine Bündel. So beugte ich mich tief zu 
dir und küßte zart deine Stirn. Mit deinen großen, noch unwiſſenden Augen ſchauteſt 
du mich an, fühlend, daß wir zuſammengehören, das gleiche Blut uns verbindet. 
Dieſen Blick nahm ich mit hinaus, als es ans Abſchiednehmen ging, und ich vergaß 
ihn nie. Von neuem begann das harte Ringen. Der Gedanke an dich, Peter, gab mir 
Kraft in mancher ſchweren Stunde, er half mir durchhalten. Aus den Briefen deiner 
Mutter wußte ich alles von dir; eine Kette von Bildern ließ mich dein Aufwachſen 
miterleben. Wir waren ſo dankbar, ſo glücklich. Da rief mich ein Telegramm an dein 
Krankenbettchen. Still und blaß vom Sorgen und Wachen ſaß deine Mutter bei dir, 
als ich ins Zimmer trat. Bange, ſchmerzerfüllte Nächte wachten wir gemeinſam bei dir. 
Mit ſieberglühenden Bäckchen lagſt du in deinen Kiſſen, begierig lauſchten wir jedem 
Atemzug, der ſich deiner kleinen Bruſt entrang. Nie habe ich den Tod gefürchtet, jetzt 
begann ich, ihn zu haſſen, wie er mit knochiger Hand nach deinem jungen Leben griff. 
Erhalte uns unſer Kind, flehten wir zum ewigen Herrgott. Und du wurdeſt uns 
wiedergegeben. Hell liefen mir die Tränen über die Wangen, als du aufrecht in deinem 
Bettchen ſtehend, deine winzigen Händchen nach mir ausſtreckteſt. Nicht weil du deinen 
Vater erkannteſt, nur das Eiſerne Kreuz an dem bunten Bändchen ſchien dir ein ver- 
lockendes Spielzeug zu fein. Nun durfte ich wieder hinaus, hinaus gegen den letzten 
Feind. Du ſollſt es einmal beſſer haben, kleiner Peter. Wir ſchaffen ein freies, 
größeres Reich für unſere Kinder, Deutſchlands Zukunft. 
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Fischereihafen auf der schönen Insel Thassos, 


die der labakstadt Cavalla vorgelagert ist. 
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FRITZ C.MÜLLER: 


Der Spuk 


im Blut 


% ürgen Martens erzählte gern und gut, und jo bald ging ihm der Stoff nicht aus. 
Weit war er in den Landen herumgekommen, hatte ſich allerorten mit wachen 
Blicken umgetan und über Menſchen und Dinge eine eigene Anſicht gewonnen. 

And was hatte er, wiewohl erſt Ende der Zwanzig, nicht alles erlebt! Nun ja, in 
der Fremde, weit weg von dem friedlichen Städichen, das ſeine Heimat war und 
in dem er nun ſeit Jahresfriſt in Arbeit und Brot ſtand, — draußen in der Fremde 
aljo, da mochten einem ſchon abenteuerliche Seltſamkleiten begegnen, dachten die 
Kameraden. Vielleicht dachten ſie es mit ein klein wenig Neid. Im Grunde aber 
bewunderten ſie den Jürgen Martens und hatten eine ehrliche Freude an ſeinen 
Geſchichten, zumal er, unerſchöpflich, wie es ſchien, jede Wiederholung vermied und 
in anſchaulicher Schilderung drauflos plauderte, ſo wie ihm der Schnabel gewachſen war. 

Der Meiſter, ein galliger Menſch, den es alleweil verdroß, andere Leute froh 
zu ſehen, hätte dem Geſellen nicht ungern die Rede verboten, unter dem Vorwand 
vielleicht, es zieme ſich nicht, im Beiſein der Lehrlinge Schnurrpfeiſereien aufzu— 
tiſchen, die den Jungen nur den Kopf verdrehten. Doch er wagte es nicht. Denn 
Martens, jo lebhaft er auch die Frühſtückspauſe hindurch oder bei ſonſtiger Arer, 
zeit erzählte: während der Arbeit verhielt er ſich um ſo ſtiller, war ganz bei der 
Sache und leiſtete Treffliches. Daran gab es wahrhaftig nichts zu rütteln. Solch 
einen Gehilfen hatte der Meiſter ſeit langem nicht mehr in der Werkſtatt gehabt 
— ſo fleißig und ſo genau. 

Den Fleiß mochte Jürgen vom Großvater her haben, der einſt mit nichts und 
gar nichts hier im Städtchen angeſangen und es ſchließlich zu gewiſſem Wohlſtand 
gebracht hatte. Den Sinn fürs Genaue indes hatte ihm der Vater vererbt, in deſſen 
Mußeſtunden recht achtenswerte Zeichnungen entſtanden. Von beiden Eigenſchaften 
hatte der Nachfahr ein gut Teil abbekommen. Dazu geſellte ſich ein geſunder 
Bildungshunger. Was Volks- und Berufsſchule ihm an Kenntniſſen und An- 
regungen vermittelt hatten, darauf hatte er weitergebaut, nicht nach feſtem Plan, 
aber doch jo gut er dazu in der Lage war. Er war kein Duckmäuſer, der nicht auch 
einmal beim Glaſe Bier in den „Drei Kronen“ geſeſſen, kein Mönchiſcher, der nicht 
Sinn und Herz für ein Mädchen gehabt hätte für ſein Mädchen, für die Lies. 
Bei alledem jedoch erübrigte er manche Abendjlunde, im Rundſunk einen Vortrag 
mitanzuhören oder ſtill für ſich ein Buch zu leſen, das nicht um des Zeittotſchlagens 
willen geſchrieben war; und nahm er das Tageblatt zur Hand, jo fing die Durch- 
ſicht nicht, wie die Mehrzahl der Kameraden es in der Gewohnheit hatte, hinten 
bei den Familienanzeigen und der Romanfortſetzung an, ſondern er bemühte fit 
um einen leidlichen Überblick über das Zeitgeſchehen. 

So einer war der Jürgen Martens. Bei alledem hätte er es ohne Zweifel längf 
weiter gebracht, zu gehobenerer Stellung und eigenem Hausſtand, wenn es nicht an 
der rechten Ausdauer gefehlt hätte. In der Schule ſchon hatte der Lehrer den Kopf 
geſchüttelt. Was war nur in den Jungen gefahren, daß der ſonſt ſo Gewiſſenhafte 
eines ſchönen Sommertages alles ſtehen und liegen ließ und mit einer zigeunernden 
Geſellſchaft, die buntjadige Affchen tanzen und betteln hieß, ins Ungewifje enteilte, 
bis der Landjäger ihn unſanft heimholte? Auch aus der Lehre war er einmal fort- 
gelaufen, und wieder hatte er ſich irgend welchem fahrenden Volk angeſchloſſen und 
mußte mit behördlicher Hilfe zurückgeführt werden. Später dann, nach beſtandener 
Gejellenprüfung, war er mit wahrer Inbrunſt auf Wanderſchaft gegangen. Wo er 
Arbeit nahm, war man mit ihm zufrieden und bot ihm ein Fortkommen. Nirgends 
aber hielt es ihn länger als ein halbes, höchſtens ein dreiviertel Jahr. Eben noch 
hatte er ſich am Orte heimiſch gefühlt, war emſig und geſchickt am Werken geweſen, 
— da überkam ihn im Frühling oder erſten Sommer plötzlich eine rätſelhafte Unrait, 
gegen die er wohl mit beſſerer Einſicht ankämpfte, die ihn aber ſchließlich doch 
wieder und wieder hinaus auf die Landſtraße trieb. Die mußte er eine Zeitlang 
unter den Füßen geſpürt, mußte die Ungebundenheit landſtreichender Burſchen geteilt 
haben, bis er endlich ins Leben geregelter Bürgerlichkeit zurückkehrte. 

Die Erlebniſſe dieſer Zeitſpannen ſpielten in des Jürgen Martens Erzählungen 
eine bedeutende Rolle. Keiner Abertreibungen machte er. fith ſchuldig. Im Gegenteil, 
das Argſte überging er gefliſſentlich, weil er ſich ſchämte, mit Stromern und Wander- 
beltlern auf du und du geitanden zu haben. Wie war das nur überhaupt zu- 
gegangen? Er begriff es nicht — und empfand dennoch gleichzeitig die Furcht, jener 
unſelige Hang und Drang könnte ihn eines Tages von neuem übermannen. Ver— 
ächtlich ſchien es ihm, dieſer Art ein Doppelleben zu führen. Er rang um Klarheit, 
rang um die Kraft, den Zwieſpalt abzuſchütteln. Wüßte ich nur, was dieſer Spuk 
im Blute eigentlich ift! grübelte er oftmals; dann wollte ich des Anruhzwangs wohl 
ſchon Herr werden. 

Lies wußte, daß Jürgen bei allem zur Schau getragenen Frohmut unter dieſem 
Zuſtande litt. Naturwüchſig und ausgeglichen wie fie war, nahm fie ihn jedoch 
nicht ſonderlich ſchwer. Kommt Zeit, kommt Rat! tröſtete ſie den Freund. Und bei 
iih ſelber dachte fie, fie traue es ſich ihon zu, ihm die Fernſehnſucht zu bannen, 
wenn er ſie zur Hausfrau nähme. 

Am dieſes Wenn hätte im Grund gar nicht viel Weſens gemacht zu werden brau— 
chen. Widerſpruch der einen oder anderen Eltern ſtand nicht zu erwarten. Wonach 
Lies verlangte, lag klar am Tage. Jürgen Martens endlich machte ebenfalls kein 
Hehl aus ſeiner tiefen Neigung, nur wagte er den entſcheidenden Schritt nicht, 
ſolange er ſich durch die unſelige Halbheit ſeines Weſens gefeſſelt fühlte. Ich darf 
die Lies nicht ins Anglück bringen! ſagte er ſich; und deshalb ſchwieg er. 

Einen Menſchen gab es, der dieſes Zögern belauerte und des Augenblicks harrte, 
Nutzen daraus zu ziehen. Anne, die gleichaltrige Nachbarstochter, war mit Jürgen 
aufgewachſen, mochte den ſchlanken, ſchmucken Burſchen von jeher gern und hatte 
es ſich in den Kopf geſetzt, zu gegebener Zeit Frau Martens zu werden. Ein Weil⸗ 
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Sie wiegt 14 Pfund und ift die größte Perle der Welt. Sie 
ſtammt aus einer Kieſen-Tridacna, einer Muſchel, die in Ros | 
rallenriffen der philippiniſchen Gewäſſer verſteckt lag. Zunädıft 
gehörte fie einem mohammedaniſchen Sürften, der fie mit religiöſer 
Shrfurcht verehrte, weil er in ihrem weichen, feidigen Glanz einen 
1 turbangeſchmückten Kopf entdeckt zu haben glaubte, der Ahnlich— 
/ | keit mit dem Bilde Mohammeds hatte. Es wäre ihm als ſchwere 
Sünde erſdyenen, fie zu verkaufen. Aber im April 1936, wenige 
Jahre, nachdem die Perle entdeckt worden war, machte er Dr einem 
amerikaniſchen Forſcher zum Geſchenk, der ſeinen Sohn von einer 


e (che ſchweren und fortgeſchrittenen Malaria gerettet hatte. Im 
SAE R Dezember 1939 war fie in Ripley's Muſcum auf dem Broadway 
R in New Vork zu ſchen. 


Das Mittel, mit dem die Heilung durchgeführt wurde, war 
ARZNEIMITTEL F S 


| | Atebein, eines von den bekannten ſunthetiſchen V ö Z 
Malaria-Mitteln mit dem » Bayer «s Rreuz, IN H I GE 
welche die Anerkennung der internationalen ` 


Wiſſenſchaft gefunden und zahlloſe Beweiſe ~ A Lë 
ihrer hervorragenden Wirkung geliefert haben. | | 
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| chen hatte es auch faſt jo ausgeſehen, als ſollte es gelingen. Dann jedoch 
SCHERK war unverſehens die Lies auf dem Plan erſchienen. Lies war jünger, und 
ihre derbere Art hielt ſich frei von jedweder Geziertheit, zu der die Altere 
von Jahr zu Zahr offenſichtlicher neigte. Anne beſaß genügend Klarſinn, 
die zunehmende Ungunft für ihr Vorhaben zu erkennen. Allein ſie gab ſich 
nicht ſo leicht geſchlagen. Sie kämpfte mit den Waffen, die ihr tauglich 
erſchienen: ſchmachtende Gefallſüchtelei ſollte ſein Aufmerken ihr zulenken, 
dieſe und jene verleumderiſche Andeutung Mißtrauen gegen die andere 
ſäen. Beides verſuchte ſie eine Zeitlang. Beides ſchlug fehl. Jürgen und 
Lies waren nicht mehr zu trennen. 

An dem Tage, an dem Anne zu der Einſicht gelangt war, bäumte all 
ihr Stolz ſich dagegen auf. Getränkte Eitelkeit und enttäuſchtes Hoſſen 
rannten vereint wider Sitte und Vernunft, Liebe wandelte ſich in Haß, 

GELBLICH FERRA und an die Stelle herzlichen Verlangens trat einzig ein vernichtungs- 

CELBROS4 nn wütiger Vergeltungsdrang. Jürgen und Lies waren nicht zu trennen? So? 
inne ` NDIA Nun, fie, die Anne, die man mir nichts dir nichts beiſeitegedrängt hatte, ſie 
VATURELL wp, "RI VETT netr wußte es beſſer! Es gab ein Mittelchen, o ja, ein kleines, unſcheinbares — 
5 SAVDEL ek VETT bag das mußte tödlich wirken! 

KELGELR rien Vor ein paar Wochen ſchon hatte Annes Bruder, indes er der Lehrer- 
SH TT Së ſchaft beim Verkarten der Kirchenbücher zur Hand ging, einen merfwürdi- 

Wirren En VIA gen Fund gemacht. Drei kurze Sätze nur waren es, in der Eintragung 

BRAUN „ e keine hundert Jahre zurück: „Anno 1849, am 7. May, hat die Martensſche, 

‘LLE ein ledig umherſchweifend Weib aus dem Braunſchweigiſchen, in der Nie— 

mannſchen Feldſcheune allhier einen Knaben geboren. Sie ſtarb, ohne den 
Vater angezeigt zu haben, ſelbigen Tages im hieſigen Spital und ward 
am 9. May außerhalb der Kirchhofsmauer ohne Geläut beſtattet. Das 
Kind empfing am 10. May auf die Namen Johann Adolf Martens nach 
25 P? WW: ` CS, — Chriſtenſitte die heilige Tauff.“ 
= Bb lf Z Ki Beide, Anne und ihr Bruder, hatten das Geheimnis gebütet. Auf ben 
S SE: 2 EN * s künftigen Mann und Schwager ſollte vor den Leuten kein Matel fallen. 
Auch Jürgen ſelbſt — wozu ihm durch die Offenbarung folh unerfreu— 
licher Zuſammenhänge das Herz unnütz verwirren? Man tat am beſten, 
nichts zu tun. Nun aber, mit einem Male, hatten die Dinge ein ganz 
anderes Geſicht belommen. Rückſichten? Hatte etwa Jürgen Martens Rüd: 
ſicht auf fie, auf die Jugendgeſpielin, genommen? Verſchmäht hatte er ſie! 
Nun ja. Dann aber, wenn er die Anne nicht nahm, ſollte auch keine andere 
je den Mann bekommen! Der Plan war einfach. Anne wußte um Jürgens 
quälenden Zwieſpalt, wußte, daß er, der ſonſt jo Sichere, hier irgendeines 
Haltes bedurfte. Wenn man ihm nun das Gegenteil ſolch einer Stütze zu— 
ſchob, wenn man ihm die Arſache aufdeckte, die ihn von Zeit zu Zeit über 
die Landſtraßen gejagt hatte, und ihn die Unabbürdbarkeit dieſes Erbes 
eee | Be erbarmungslos erlennen ließ — nun, er würde vielleicht nicht daran zer— 
EEE 1 brechen, aber verkriechen müßte er ſich, verkriechen vor aller Welt als 
Ga £ Ze x Nachtomme einer fahrenden Dirne und dermaßen müßte feine Anſicherheit 
wachſen, daß er die Abſicht des Heiratens ein für allemal aufgab. Vielmals 
dachte Anne dieſen Folgegang durch. Sie fand keine Lücke. Und eines 
Sonntagvormittags, als der Nachbarsſohn ihr den Weg querte, verhielt 
fie den Schritt, zwang fih zu unbejangenem Lächeln und fragte gerade- 
heraus: , 

„Du, Jürgen, weißt du eigentlich, wer deine Argroßmutter — ich meine: 
wer deines Großvaters Martens Mutter geweſen iſt? Nein? Das dacht 
ich mir. Da hab' ich dir was mitgebracht — eine Abſchrift — zum Auf 
heben Hier!“ : 

Die Hand zitterte nun doch ein wenig, als das Mädchen aus der Taſche 
den Zettel zerrte, der für dieſe Gelegenheit ſeit Tagen griffbereit ſteckte. 
Zürgen Martens las und begriff — begriff nicht nur die ganze Bedeu— 
tung des Geſchriebenen, wiewohl die einzelnen Buchſtaben merkwürdig zu 
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geboten wurde. Ein ſchweres Schweigen lag zwiſchen den beiden Menſchen. Vergeb⸗ 
lich bemübte ſich das Mädchen, in des Mannes Antlitz zu leſen. Wohl fah fie, daß 
es um einen Schein blaſſer geworden war. Den Zug der Verachtung um den herd 
geſchloſſenen Mund aber gewahrte ſie nicht, und dem Leuchten, das die in der erſten 
Aberraſchung erſtarrten Augen mit wunderjamem Glanze zu beleben begann, per, 
ſtand ſie leine Deutung zu geben. Langſam, völlig beherrſcht, ſagte am Ende 
Jürgens Martens: SR 

„Du hatteft recht, Anne: das wußte ich nicht. Ich danke dir, daß du es mir geſagt 
daft. Daher aljo das Unitete in mir — der Sput im Blut. Die übrigen fieben Ur- 
eltern haben mir indes ſo viel Starkes mit ins Leben gegeben, daß ich damit wohl 
den Kampf gegen diefe eine Ankraft werde beſtehen können. Nun kenne ich ja den 
Find. Wie geſagt — ich bin dir dankbar, Anne.“ 

Mit knappem Gruß wandte ſich Jürgen Martens. Leichten Schrittes bog er 
techts ein. Dort, am Ende der Gaffe, lag das Haus der Lies. 


ANEK DOT EN 


gn einer Schlacht war der Spartaner Lykurg, auf den angeblich die Geſetzgebung 
Spartas zurückgeht, ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt worden. Der Arzt, 
zu dem er ging. behandelte die Wunde ſo ungeſchickt, daß er eine Schlagader verletzte. 
geing verlor ſolche Mengen Blutes, daß er nicht mehr zu retten war. Als er erfuhr, 
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daß er ſterben müſſe, beſtimmte er, daß dem Arzt, durch deſſen Schuld er in das Grab 
gebracht wurde, aus ſeinem Vermögen eine lebenslängliche Rente ausgezahlt werde. 

„Denn“, fo begründete er dieſen Entſchluß, „nachdem er das Unglück hatte, mich 
ums Leben zu bringen, wird ſich kein Menſch mehr von ihm behandeln laſſen. Und 
wovon ſollte der arme Mann leben?!“ ) 


Der Philoſoph Voltaire beſuchte einen feiner Bekannten und wurde bei feinem 
Eintritt in die Wohnung von einer gewaltigen, gefährlich ausſehenden Dogge cmp- 
fangen, die ihm mit ausgeſprochen ſeindſeligem Bellen den Weg verſtellte. 

„Ohne Sorge“, meinte der jetzt auftauchende Bekannte beruhigend, „Sie wiſſen 
doch, Herr Voltaire, Hunde, die bellen, beißen nicht!“ 

Geängſtigt ſtarrte der Philoſoph auf die Dogge: „Ich weiß — aber SS fie es 


auch?“ S v. S. 
* 


Als Bismarck in Göttingen etwas wild und verwegen feinen Studien oblag, 
weckte ihn eines Tages ſeine Zimmerwirtin mit den entſetzten Worten: „Herr von 
Bismarck, in meiner gute Stub' ſchimpft der Schneider mit der Rechnung und 
nun iſt Ihr Herr Vatter hinzukommen und hockt auch in der gute Stub'.“ 

„Iſt ja großartig, machen Sie die Herren miteinander bekannt“, antwortete Bis- 
marck gähnend und drehte ſich, da er die Nacht durchgezecht hatte, noch einmal mit 
wahrer Bierruhe auf die andre Seite. A. H 
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Caen Deh 


Man trifft es so oft an, das achtlose „Hinunterkippen . 
Gewiß, häufig ist es besser, wenn man sich nicht die 
Muße des „Genießens” nimmt, man kann bitter ent- 
täuscht werden. Einem edlen Tropfen aber sollte man 
sich wirklich in Ruhe widmen. Es wird Ihnen so leicht 
gemacht, z. B. die Vorzüge eines wirklih guten 
Weinbrandes „mit Verstand” zu genießen. Proben Sie 
doch einmal 2 Marken, die Erfolg und Erfahrung in 


sich verkörpern. 
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J0S. DIEL: 


Seliges Gleit 


och liegt die Morgendämmerung wie ein Schleier über dem weiten 

Land. Ganz dort drüben im Oſten über den bewaldeten Bergen 

verblaſſen langſam die Sterne. Wir ſtehen auf der C-Kuppe des 
Segelfluggeländes. Dichte Nebelſchwaden liegen noch undurchdringbar über 
den Tälern zu unſeren Füßen. Es iſt ſehr früh. Drei Ahr hatte der Zeiger 
auf dem Leuchtzifferblatt der Armbanduhr angezeigt, als wir im Zeltlager, 
das auf der Bergkuppe gegenüber aufgebaut iſt, erwachten. Schnell waren 
wir dann aus dem Trainingsanzug geſchlüpft und hatten unſere Kleider 
angezogen. Dann noch eine Taſſe warmen Kaffees, den uns der Koch ſchon 
gebraut hatte, und weg ging es. 

Nach einem halbſtündigen Aufſtieg hatten wir die C-Kuppe erreicht. 
Vier Ahr war nun vorüber. Dunkel ſtanden die Silhouetten der Flugzeug- 
hallen und des Waldes gegen den immer heller werdenden Morgenhimmel. 
Leicht flatterte der Windſack, und der Zeiger des Windmeſſers ſpielte gleich- 
bleibend auf 6 Meter Windſtärke. Die Kameraden hatten inzwiſchen das 
große Tor der Halle geöffnet. Im fahlen Schein der Dämmerung ſtanden 
ſie nun dort, die Rieſenvögel, immer ſchön geſtaffelt hintereinander. Wuchtig, 
mit unverkleidetem Führerſitz die Gleitflug-Schulungsmaſchinen vom 
Muſter „Zögling“, und daneben, faſt gebrechlich in ihrer Zart- und Fein⸗ 
heit anmutend, die ſchlanken Leiber und Flügel der Hochleiſtungsmaſchinen 
„Rhönbuſſard“ und „Grunau-Baby Ila“. 

Heller und heller war es geworden, aber noch immer war der Nebel in 
den Tälern nicht verſchwunden. Solange derſelbe uns den Einblick in das 
Gelände verdeckte, herrſchte Startverbot. Da lommt das Kommando des 
Fluglehrers: „Maſchine an den Hang!“ Mit vereinten Kräften wird ein 
„Zwölf-Meter-Zögling“ an den Startplatz gebracht. Hart und eckig ſind 
die Formen der Maſchine, ganz im Gegenſatz zu den ineinanderlaufenden 
Linien der ſtromlinienſörmigen Hochleiſtungsmaſchinen. Aber vorerſt be- 
deutet dieſelbe für uns alles, wird doch unſer heiligſter Wunſch, dos 
Fliegen, wenn auch bis jetzt nur ein Gleiten, durch dieſe erfüllt. 

Mittlerweile iſt das Startſeil, welches ein Gummiſeil iſt, ausgelegt wor- 
den. Feurig ſteigt der Sonnenball im Oſten hoch und überzieht den Him— 
mel mit purpurner Rote. Langſam löſen ſich die Nebelſchwaden zu unſeren 
Füßen auf. Still und ehrfurchtsvoll erleben wir dieſen Beginn des neuen 
Tages. Vom Tale her, genau gegen den Hang, ſtreicht der Wind zu uns 
herauf und dreht ſpielend das Schalenkreuz des Windmeſſers. Die Sonne 
iſt immer höher geſtiegen, und die erſten Strahlen laſſen die Tautropfen 
an den Blumen und Gräſern in allen Regenbogenfarben ſchillern. Faſt 
ſilberweiß erſtrahlen die Tragflächen der Maſchine. Von dem ſtärker wer 
denden Wind ſind auch die letzten Fetzen des Morgennebels aus den Tälern 
geweht oder aufgelöſt worden. 

Die Maſchine wird ſtartklar gemacht. Der Fluglehrer gibt dem Schüler, 
der von Kameraden gerade angeſchnallt wird, die letzten Anweiſungen. Das 
Seil wird an dem Rumpf bzw. vorn an der Maſchine eingeklinkt, und die 
„Gummihunde“ (für den Laien fei bierbei bemerkt, daß ſo die Kameraden 
genannt werden, die das Seil ausziehen) nehmen ihre Plätze ein. „10—11 
— 10-12 Meter!“ jo verkündet der Kamerad an dem Windmeſſer die 
Windſtärke. Nochmals prüft der Lehrer, ob der Kamerad auf der Maſchine 
auch richtig angeſchnallt ift, ehe er das Kommando „Startklar“ gibt. 
„Startklar“ ſchallte es dann von den Gummihunden und der Haltemann— 
ſchaft zurück. Nun iſt jede Muskel in dem Geſicht des Kameraden auf dem 
Führerſitz angeſpannt. Feſt umfaßt ſeine Fauſt den Steuerknüppel, und 
ruhig ſtehen die Füße in den Pedalen des Seitenſteuers. Klar und ſicher 
iſt der Blick geradeaus gerichtet. 
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„Stattmannſchaſt fertig! — Ausziehen!“ So kommen die Kommandos aus dem 
Munde des Fluglehrers. Die Gummihunde laufen nun mit dem Startſeil los, das 
fi immer mehr und mehr ſpannt, bis das Kommando „Los!“ ertönt. Nun rutſcht 


die Maſchine über den Boden, macht ein paar Sprünge und ſchlezßt über uns 
dinweg vom Hang weg. Noch ächzen die Flügel unter dem Druck des fatapult- 


atligen Hinauswerfens von dem Hang. Das Startſeil hat ſich ausgelöſt und iſt 
zur Erde gefallen. Gebannt hängen unſere Blicke an der Maſchine, die dort frei 
durch den Morgenhimmel ſchwebt, fo frei, wie nur der Flieger fein kann. In uns 
iſt das große Gefühl des Fliegens, das uns alle bei einem ſolchen Fluge begleitet 
und das in noch viel größerem Maß der Kamerad dort in der Maſchine verſpürt. 


Zejt verwachſen find wir mit unſerer Maſchine, wenn wir ſo dahingleiten, eins, 
die Maſchine und wir. Und während wir jetzt der Maſchine nachſchauen, ſitzen wir 


auf einmal in Gedanken ſelbſt am Steuerknüppel derſelben, ſchweben, nein, fliegen 
doch über Dörfer, Städte, Wieſen, Felder und Wälder, gleiten über Flüſſe und 
Scen, lautlos durch die Stille der Natur. Nur der Wind iſt unſer Kamerad, und 
er ift ein ſehr guter Kamerad, denn wie oft greift er uns hilfreich unter die Arme, 
wenn die Maſchine abſacken will. Aber er kann auch zum Dämon werden, wenn 
er, wild entfeſſelt, brauſt mit orkanartiger Gewalt über das Land, Bäume ent- 
wurzelt und Häuſer wie Kinderspielzeug in die Lüfte reißt. Dann ſpielt er auch 
mit unſerer Maſchine und mit uns, reißt ſie in toſendem Wirbel hoch, um ſie dann 
im Bruchteil der nächſten Sekunde ebenſo ſchnell wieder in den dunkel gähnenden 
Abgrund zu ſtoßen. Höhniſch greift er mit ſeinen langen Fingern nach den Flächen 
der Maſchine und will ſie knicken und zerbrechen. Auch in ſolchen Minuten halten 
wir Zwieſprache mit ihm, denn er iſt ja der einzige, der uns begleitet. Und wir lieben 
kelen Kampf, den Kampf mit den Naturgewalten, der erft den Menſchen richtig 
formt. Doch nach den ewigen Geſetzen der Natur muß nach jedem noch ſo großen 
Unwetter wieder Sonnenſchein kommen. Wenn dann die etſten Strahlen der Sonne 


wieder hervorbrechen, iſt der harte Kampf vergeſſen, vergeſſen das Vergangene, 


an dem unſer Leben nur noch an hauchdünnen Fäden hing. Dann gleiten wir, wie 
ker Kamerad, der vor wenigen Minuten geſtartet iſt, im Glanz der Sonne nieder 
zur Mutter Erde. Immer größer und größer werden die Häuſer und Bäume, bis 
wir irgendwo auf einer kleinen Wieſe zur Landung anſetzen. Ein letztes Schweben, 
Gleiten durch das noch hohe Gras, ein kleiner Stoß, wenn die Maſchine den Boden 
berührt, und dann legt fie fih wie ein müder Vogel langſam auf die Seite. Wir 
aber reißen den Verſchluß der Haltegurte auf, bringen die vom Wind zerzauſten 
Haate in Ordnung, und ein jungenhaftes, ſiegreiches Lachen klingt hinauf in das 
jteie Reich der Lüſte. 


THEATER-ANEKDOTEN 


Zur Zeit, da Neſtroy Direktor am Carltheater war, ſtürzte eines Tages eine 
Schauspielerin bieles Theaters in fein Arbeitszimmer und rief: „Direktor, ſchützen 
Sie mich vor den niederträchtigen Verleumdungen, die über mich verbreitet werden! 
Die Leute fagen, ich hätte ſechs uneheliche Kinder!“ — „Aber, liebe Kollegin“, ent- 


gegnete Neſtroy ruhig, „regen Sie ſich doch nicht auf! Von dem, was die Leute 
reden, iſt gewöhnlich nur die Hälſte wahr!“ F. H. 


* 


Zu Beginn feiner Theaterlaufbahn paſſierte Raimund ein Mißgeſchick. Er halte 
einen in bitterſte Not geratenen Menſchen darzuſtellen und vergaß, als er Toilette 
machte, die goldene Uhrkette abzunehmen, die er trug. Seine Rolle ſchrieb ihm die 
Worte vor: „Oh, mein Gott, ich fterbe vor Hunger!“ — „Verſetzen Sie doch Ihre 
goldene Uhrkette!“ rief da eine Stimme vom Rang. Raimund, der das Verſehen ſoſort 
bemerkte, erwiderte raidh gefaßt: „Leider, fie ift nur ... aus Meſſing!“ : 


Nächtliche Lazarett⸗ Gedanken 


Die Nachtbeleuchtung über der Tür des ſchmalen Zimmers im Reſervelazarett geizt 
mit ihrem gedämpften Licht. Nebelhaft erkennt Oberleutnant Mahrberg die an 
feinem Bett ſitzende Nachtſchweſter, die unermüdlich mit der Geſchicklichkeit ihrer 


gepflegten Hände Wollefäden mit Hilfe von langen Nadeln durcheinanderwirbelt, bis 


ein gut anliegender Pullover daraus entſtanden ift. Durft! — Trinlen! denkt Mahr- 
berg, obwohl er weiß, daß feine vom Arzt begrenzte Flüſſigkeitsmenge ſchon erreicht iſt. 
Durſt, ebenſo wie Hunger, waren Empfindungen, die er nicht kannte. Nur wädrend 


des Vormarſches durch Belgien und Frankreich brachte der in alle Poren dringende 


Staub Durſt für Mann und Pferd. And bei dem ätzenden Kalkſtaub der Champagne 
reichte der von der Feldküche gebraute Kaffee bei weitem nicht aus. — In ſtetigem 
Vorwärtsdringen erreichte er an der Spitze feiner Kompanie die Côte d'or, das bert, 
liche Burgund, deſſen Sonne und Wein Feuer verſchenkten. — — l 
Ganz behutſam taftet die Zungenſpitze den ausgetrockneten Gaumen ab nach einer 


vielleicht noch verbliebenen Spur des von unnachahmlichem Aroma ausgezeichneten 


Chambertins. Ein Schauer überläuft den kranken Körper bei dem Gedanken: jetzt 
einen Schluck, mild und ſchmiegſam, über feine Zunge fließend zu verſpüren. 
Der Nachtſchweſter ift die Unruhe des Patienten nicht entgangen. Der Puls 
regiſtriert unregelmäßige, ſchwache und ſtarke Stöße vom Herzen, gegen das vor 
wenigen Tagen der Tod eine heſtige Attacke geritten hat. Noch nie iſt er krank geweſen, 


bis auf die üblichen Kinderkrankheiten: Maſern und Scharlach, die, wie Pflichtjahr 
und Arbeitsdienſt, zur Abrundung eines Lebensabſchnittes gebören. 


Ausgerechnet als Frontſoldat krank zu werden, iſt grauenvoll und — unſoldatiſch! 

Wie ſtolz fühlte er ſich damals, im Weltkriege, nach der dritten Verwundung, wie 
er, den rechten Arm in der Binde tragend, die Linke zur Begrüßung reichte! 

Die Heimat will das ſo! Aber ſie ſoll auch an den kranken Frontſoldaten denken, 
der oftmals mit verbiſſenem Schmerz durchgeſtanden hat bis zum Waffenſtillſtand 
mit Frankreich. Dann ging es nicht mehr! — — — 

Zu den fünf teils tieſen Narben aus dem Weltkriege tritt vorausſichtlich noch eine 
ſechſte — unſichtbare —, wenn der verwundete Herzmuskel verheilt: Hanns Temm. 
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Feldmarſchall 1870/71, 
8. geographiſcher Pe- 
griff, 11. Getränk, 12 
Nebenfluß des Rheins, 


ANG Orn) 14. Entlohnung, 16. Ne- 


- ` ` benfluß des Rheins, 17. Abkürzung für Pferdekraft, 19. weiblicher Vorname, 
der- ud Hd 20. unverletzlich, 22. ägyptiſcher Gott. 


Zur Richtigſtellung 
Rheinotter, Hauseſſen, Kreuzobſt, Leudach, Eiſennapf, Spuckinſel, Abenderz, 
Fallmund. Die Wörter ſind in ihren zweiten Teilen vertauſcht. Sie ſind untereinander 
derart auszuwechſeln, daß ſinngemäße Wörter entſtehen. Die Anfangsbuchſtaben der 
Endwörter nennen eine Oper von Mozart. 


Kryptogramm 
Wettlauf, Ruderboot, Stirnband, Anden, Eskadron, Fußballkampf, Dreſſur, 
Schwergewicht, Heißſporn, Woge, Merowinger, Neſtor, Dudelſack, Ehrenpreis, 
Seereiſe. 
Jedem der vorſtehenden Wörter ſind drei, dem letzten vier aufeinanderfolgende 
Buchſtaben zu entnehmen, die, aneinandergereiht, ein Zitat von Julius Sturm 
ergeben. (h und ft = ein Buchſtabe.) 


Sraue 
Nicht bloß im Mund und 


Rachen. Auch in den Bronchien a a re 
und im Nasenraum müssen die erhalten Naturfarbe wieder 
Bakterien getötet werden. durch H. B. Nr. 100. Seit 10 


Das Gesicht tut es. Erhalten Sie es deshalb jugendfrisch und onziehend 


Dann erst wird's ein voller eee mit der seit mehr als 3 Jahrzehnten bewährten Aok Seesand-Mandel- 
Erfolg. So wirkt anzuwenden Ohne Risiko, kleie. Ihre emulgierende Wirkung verbürgt schonende Reinigung 


bei gleichzeitiger verjüngender Massage durch feinsten Ostseesond. 


Hoh b er d er bei Nıchterfolg anstandslos 


Geld zurück! Frau A, Müller. 
© München G 222 
` Alpenrn«rnstr>Ro 3 


Bonbons mit aktivem Saverstoff WIRT, 


— nn leb Seesund-Mandelkleie, 
Bücher l 


bei Einkäufen 
Verlagsneue | 


unsere "Ohne Bezugschein ” zu 19, 48 und 95 Pig in %% % Fachgeschäöften 
Inserenten! F 
Restauflagen / / 
billiger. Zahlungs- 


D ESG Mer * ö 
e cube ee, Exterikulturd Ostseebad Kolberg 21 
erleichterung Kata- e e — ba — 


Tägliches Waschen mit Ack Seesand-Mandelkleie ist belebende Ge- 
sichtsmossage und milde Pflege der Haut, die Seife schlecht verträgt. 


-für Empfindliche Aok Mandelkleie ohne Seesand- 


Überschlank 


Ist nicht schön und, kann krankhaft wirken. Frische 
und vollere Körperformen erhalten Sie oft in er- 
staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Dragees. 
Sie heben die Lebenslust, Arbeitsfreude u. stärken 


| 
| 


log gratis. die Nerverkraft. Auch für Mutter und Kind unschäd 
STAUB | lich. Orig.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packg.) 
e Versandbuchn. eu 6.50 zuzüglich porto. Pros pekt gratis! 


Altenburg 22, Thür | POGEMI, BERLIN C 2/49, Landsberger Str. 85 


27 


LE 


Wl - 

Mn (Z 

ON (es: 
rei 72° 77 110 Gramm 


Weniger 


ift mehr! N 


rn E 
- Und wenn du schwärmst fürn weißen Sport, 
Bring’ erst dein Hühnerauge tort. 
Mit „Lebewohl““ ist's bald vergessen, 


So klein i - 

>O D n eine Einheit Rheila fie wiegt kaum Der Sonitäter 
ho Gramm. Zwei Einheiten, nur wenige Male am Tage in der 
genommen, helfen. Und Dennoch ift Rheila kein chemiſches Westentasche 


Brauchst nicht wie der den Schnee zu messen. En a u 7 Bt Res EE desi 1 
TEE das berühmte, von vielen Ärzten emp- minze s- Riella it wertvoll, Shon Schon 2 Go a 
Kate Zeg, (8 Pilaster) 65 Pfennig, Lebewohl- 2 Rheila helfen - ſchützen vor Erbäi: Rheila kleine Wunden 
(2 Bäder) 42 Pfennig, erhältlich in N ee e HRIUDEN KORERTIO HENgEn 

Wenn Sie keine Enttäuschung erleben wollen, achten Sie Reit. Rheila ift Iparlam - es genügen mehrmals täglich D 


auf die Marke „Lebewohl““, da häufig weniger gute Mittel 


als ebensogut“ vorgelegt werden In Apoth. u. Drog. nur Orig.-Pock. zu RM. 0.50 und l. D 
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FJüllrätſel 


Plus und Minus 


Die nachſtehenden Wörter find zu ſuchen und ihnen 
die angeführten Buchſtaben zu- bzw. abzuziehen. Die 
verbleibenden Buchſtaben ergaben einen Ausſpruch von 
Grillparzer. 

1. Stechfliege — lel, 2. Hiebwaffe + fe, 3. deutſcher 
Erfinder — l + t, 4. Meerenge — b + w, 5. Ber- 
padungsmaterial — ke, 6. deutſcher Fluß — o, 7. 
Schwimmvogel — e, 8. Handwerker + l, — ter + s. 


Zackenrätſel 

Die Wörter bedeu- 
ten: 1. Falkenart, 2. 
Material zur Waf- 
fenherſtellung, 3. ita⸗ 


lieniſche Stadt, 4. 
Sternbild, 5. Luſt⸗ 
ſpiel, 6. Beleuch- 


tungskörper, 7. Ge- 
ſteinsart, 8. Frauen- 
name, H. Niederſchlag, 
10. Seemann, 11. 
Tintenfiſch. Bei rid- 
tiger Löſung ergibt 
die ſtark umrandete Zackenlinie den Namen eines ita- 
lieniſchen Fliegerverbandes. 


Es ſind vierbuchſtabige Wörter zu ſuchen, bie den 
gleichen Endbuchſtaben haben. Bei richtiger Löſung 
ergeben die Buchſtaben der Außenfelder den Namen 
eines Freiheitshelden. 1. Gebirgsnadelbaum, 2. Diplo- 
matiſches Schriftſtück, 3. griechiſche Göttin, 4. Vogel, 
5. berühmter Architekt, 6. Waſſerpflanzen, 7. Admiral 
des Weltkrieges, 8. Kleidungsſtück, 9. Blasinſtrment, 
ee Se EE 11. landwirtſchaftliches Gerät, 

. Wut. 


Halbierungsrätſel 


Jedem der nachſtehenden Wörter iſt die Hälfte der 
Buchſtaben zu entnehmen. Die verbleibenden Buchſtaben 
ergeben einen Ausſpruch von Chriſt. Martin Wieland. 
(d = ein Buchſtabe.) 

Widder, Elfriede, Deiche, Stirne, Schimmer, verdient, 
SE Arzt, egal, Ob, Ausſicht, Tandem, Sekt, Kurier, 

eiten. 


Löſungen der Rätfel in Folge 3: 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Muenze, 6. Saal, 8. Oeſel, 
11. Aroma, 13. Rede, 14. Red, 16. Lie, 17. Kai, 19. Hai, 
20. Aſe, 21. Ahn, 23. Ehe, 25. Eſſe, 27. Maki, 29. Eiger, 30. 
Stern, 31. Ried, 32. Lehrer. Senkrecht: 1. Maori, 2. Ulme, 
3. NO, 4. 3er, 5. Giel, 6. Sad, 7. Ar, 9. Edith, 10. Lee, 
12. Achſe, 15. Kaeſe, 18. Achat, 21. Aegir, 22. Nord, 23. Ems, 
24. Ekel, 26. Sire, 28. Ire. * Silbenrätſel: 1. Dahome, 2. 
Eſtremadura, 3. Rubin, 4. Wiefel, 5. Eisleben, 6. Göttingen, 
7. Zerberus, 8. Ukelei, 9. Maufoleum, 10. Rotterdam, 11. 
Ulme, 12. Haiti, 13. Matterborn, 14. Irbis, 15. Silhouette, 
16. Tburgau, 17. Numismatik, 18. Iſerlohn, 19. Cannes. 
Weg zum Ruhm ift nicht beſtreut mit Blumen.“ & 
Viereck: 1. Balmung, 2. liberal, 3. Utrillo, 4. Goldoni. & 
Silbenkreuz: 1—2 Salz, 1—3 Soda, 2—3 Leda, 3—4 Dame, 
3—5 Dakar, 4—8 Memel, 5—6 Karmel. x Röſſelſprung: Es 
gibt fein Glück mehr für den einzelnen, wenn eine heilige 
Pflicht ihren Tribut von allen fordert (Joſef Stolzing „Fried- 
rich Frieſen“). & Silbenkreuz: 1—2 Hamburg, 1—3 Hammel, 
3—4 Meltau, 4—3 Taumel, 3—5 Melber, 4—5 Tauber, 5—6 
Berka, 6—3 Kamel. Kryptogramm: Karwendel, Nandu, 
Waſſer, gerecht, Drahtverbau, Verband, Beſorgnis, Lienhard, 
Baſalt, Bienenwachs, Schiller, Luſtſpiel, Romulus, Kreisſtadt, 
Indus, Schnurre, Kadaver, vernünftig, Mufti, Drangſal. 


Gegend.“ Goethe. 


y i 
r . 
- — — d — 


„Fabelhaft, mie das klappt!“ „Ja, das 
liegt am exakten Kommando.“ 


„ 
er? 


Hubert überzieht die 
zarte Schleimhaut des Halses mit einer 
reizmildernden, schützenden Schicht. 
Wybert für Redner, Raucher und Sänger. 


D SIOTIETN 


: grat.soe versch. | u. £ nerv, Hemmungen 
„Österreich“ nur | nur Angst. Ausk. frei. 
15.80 fro. Sabefi Wien IX/TI/M | Hausdörfer,Bresiau1ßl 
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SIEMENS 


ELEKTRIZ HAT 
IM HAUSHALT 


„Eine beneidenswerte Stimme hat der 
Turnlehrer. Meine Kehle ist nach dem 
Unterricht mie ein heiſigelauſenes Rad.“ 


„So ging's mir früher auch. Aber seit 
mir der Turnlehrer sein Mittel gesagt 
hat, ist meine Stimme klar und kräftig: 
Wybert-Tabletten, hier, bitte!“ 


ASIHMADOR' 


ingt schnelle 
pI prung I” 


i Auch in hartnäckigen 
Fällen von Bronchial- 

asthma hat Dr. R. Schiff- 
mann’s Asthmador schon 
tausendfach geholfen. Einige 
Züge des aromatischen Rauches 
bringen schnelle Erleichterung bei 
Atemnot u. Erstickungsanfällen. In 
jeder Apotheke als Räucherpulver 


Werkzeuge 


tür je gen Beruf, für den 


Bastler, Haus und Gar-| ` 
ten. But und preiswert. 


Katalog mit 984 Ange- 
boten kostenlos. Verlan- 
gen Sie Ihn heute noch. 


“Westfalia. | 


d „ 
oder Zigarette erhaltlich. Probe ko- M 997997 
stenlos v. R. Schiffmann & Co. Om. K ; e ee 
b. Hl. Abt 25,BerlinW62,Kleiststr.2? aufen Sie bei I Hagen 2918. — an unsere Kunden 
We 
unseren Inserenten 


die gute Abführ-Schokolade 


RM -.74,1.39 in Apoth. u. Drog., ev. Nach- Strom und Fett sparen 


weis durch DARMOL-WERK, Wien 62/XII mit Ihrem_ | 
Siemens- 
Elektroherd! 
Denken Sie daran, daß alle 
S g letzten 10 bis 20 
l 3u e O zu Ende ge 


Kopfſchmerzen 


verſchwinden ſchneller 


wenn man dieſe nicht nur betäubt, 
ſondern gegen ihre Urſache angeht. 
Dazu eignet ſich Melabon, deffen Ein- 
fluß ſich nicht nur auf die Schmerz- 
empfindungsſphäteim Broßhirn,fon- 
dern auch auf die Krampfzuſtände in 
den Hirnarterien und die dadurch 
verurſachten Zirkulationsſtörungen 
richtet. Außerdem wird Melabon auch 
wegen ſeinergutenVerträglichkeitvon 
Arzten empfohlen. Die Melabonſtoſſe 
find ungepreßt in einer Oblate, wo- 
durch die leichte Aufſaugung durch 
den Verdauungskanal und damit die 
überraſchend ſchnelle Schmerzbefei- 
tigung erzielt wird. Packung zu 
86 Pf. und RM. 1.66 in Apotheken. 
Verlangen Sie fofort die intereſſante 
und koſtenloſe Aufklätrungsſchriſt von 
Dr. Rentichler & Co., Laupheim M 105 


TAG- UND NACHTCREME 
GESICHTSPUDER 


LIPPENSTIFT# WANGENROT 
NAGELLACK * AUGENKOSMETIK 
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m WIE Liste ich 
Ep ERSTE HILFE? 


BÜCHE R 
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VUN 


RM180 


doppelschräg, überhöht, DRP. 


Neuer glasklarer und farbiger 


Werkstoff. Praktisch bruchfest. 


Rasiert sanft, leicht, angenehm. 


Nur durch Fachgeschäfte zu beziehen! 
RUD. OSBERGHAUS - SOLINGEN 


Hess-Harmonikas 
Versand an Private 


töunyezjlaL 


Geichlosenes 


Sportschuh 


mit Molrıchle 


Bidangeboi kostenlos 
Westdeutscher 
Schuh-Vertrieb 
GmbH,, 
Bonn/Rh, 83 


21 Tasten 8 Bässe 20. 
Ba oa än 
A4 Lé — 88. 
I „120 „ 120; 
Katalog umsonst! 


Alle Musikinsirumania s9 
eiswart in großer Auswahl! 


* 
WEM 


bes CET mg 


Aerztlich empfohlen. Ueber- 
raschend schnelle, sichere 
Wirkung, weil das betäu- 


bungsgiftfrele, rein wasserlös- 
liche Dreiecksalz sofort ohne 
jede Nebenwirkung voll vom 
Schmerz- Zentrum aufgenom- 
men wird. Bitte überzeugen 
Sie sich selbst. 


In allen Apo- 
theken und ln Drogerien 
vorrätig. Preis (e0) 


Bewährt bei: Kopf- und Zahn- 
schmerzen, Kater, Grippe, 
Rheuma, Gicht, Ischias, Fieber, 
Migräne, 


Herz und Magen 


Helwaka, Köln 39 


Damen- 
x Bart 


und lästige Haare 
entfernt gründlich die 
weltbek. Helwakakur. 
Sehr bewährt, auch 
ärztlich erprobt. 
Gold. Medaille Groß. 
Preis Brüssel 32, 
London 33, Patent- 
amtliches WI. 468 509. 
Dankerfüllte Zuschriften 
a. üb. Dauererfolge (kein 
Nachwuchs). Kleinkur 
M 2.75, stark 3.25. Orig. 
Kur 5.50 u. 6.50. Nachn, 


(flüssiges 
gibt Ihnen e 


Farbechte 
RM -.50, 1. 
Überoll erh 


Sendungen ab 


rufen Siebei 


unseren screen 


Orginal 


ROSE- PON- "PON 


Wangenrot) 
in frisches und 


gesundes Aussehen! 
[Festhaftend, unouffällig, unschädlich) 
Originalfl. RM I., 
Rosaderma-Creme RM 1.25 
Schöner, sonnengebräunter Teint durch 


„Reichert's Sonnenbraun” 
(Fesihaftend, unauffällig, unschädlich) 
Flasche RM -.50.1.-/ Creme 1.23 


laschenfl. RM -.50 


Lippenstifte 
„1.50 und 2» 
ältlich, sonst 


W. Reichert, Berlin N 115 10 


RM 3,- portofrei 


Köln- Lindenthal 110, 


a selessenz, 


LEO SCHEUFEN, 


Seidige lange Wimpern 


u.Augenbrauen verleihen 


d.Gesicht den Ausdruck 
$ vollend. Schönheit. Mit 


Scheufen’s Wimper-Balsam 


erreichen Sie nach kur- 


zem Gebrauch verblüff. 


| Erfolg. Schützt vor Ent- 
; täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM.2.10 


2 Packungen . RM. 3.50 
Fordern Sie kostenlose 
Broschüre über Haar- 
entfernung, Haarkräu- 
Hautpflege, 
Luxusparfüme Mitesser 
Sommersprossen usw 


Laboratorium, 
Bachemer Straße 66 


Locken- 


frisur 

fur Damen, Herren 
und Kinder, 

ohne Brennschere 
durch meine ſeit vielen 
Jahren erprobte Haar ; 
kräuſeleſfenz. Ole Lob, 
ken ſind haltbar auch 
bel feuchtem Wetter u. 
Schweiß, die Anwen⸗ 
dung ift kinderleicht 
und haarſchonend Io: 
wle gar. unfchädlich. 
Viele Anerkennungen 
u. tägl. Nachbeſtellg. 


Verland durch Nachn. 


Flafche RM. 1,50, Dop- 
pelflafche RM. 2,50 u. 
Porto. Mon. reichend. 
Frau G. Diessile 
Karleruhe a. Rh. E 87 


Verlangen Sie kostenl. u. un verbind- 
lich meine ausführliche Aufklärungs- 
schrift u. Dankschreib. Aus diesen er- 
sehen Sie, daf durch ein einfach anzu- 
wendendes Mittel, welches Sie d. die 
Apothek. beziehen können, in kurzer 
Zeit, auch in hartnäckigen Fällen, 
rasche Heilung erzielt werden kann. 
Max Müller, Heilmittelvertrieb, 
Bad Weißer Hirsch bei Dresden 


Moderne 


Befunbpeit in Piget, 5000 meblin. Fag | „+ klebi 
aus 


Wegweiſet für geſunde 
Lebensgeſtaltung. Bon 
Dr. Dimok, ”= 35 Ab» 
bildungen . AM 1.20 
Körperbau u. Lebens 
vorgänged. Menſchen. 
Bon Dr. Diwok. Mit 
43 Abbild. RM 075 
Richtig helfen bei Un: 
fällen. Bon Dr. Diwok. 
Mit 67 Abbild. RM 0.75 
Waffer-Rettung. Bon 
Dr. Keck. Mit 126 Ab» 
bildungen . RM 0.75 
Basfhug, Gashilfe 
egen Giſigaſe. Bon Dr. 
Kun und Beet Fehler. 
Mit 60 Abbild. AM 0.60 
Notverbändbe und ihre 
Technik. Bon Dr. Mar- 
loth. Mit 106 Abbil- 
dungen RM 050 
Die Heilmittel, woher 
fie kommen, was fie find, 
mie fie wirken. Bon Dr. 
Strauß. XN 1.— 


- berftänd» 
lich si. Bon Dr. 
Ed. Strauß. RM 0.75 
Der geſunde Säugling 
Bon Dr. Nlemes. Mit 
72 Abbild, RM 070 
Wie e ich Kranker 
Bon E Mit 
95 Abbild, AM 0.70 
Maſſage. Bon Dr. Sie 
burg Mit 111 Abbil- 
dungen RM 075 
Achtung. 

Ihre Beſchafſenhelt, ihre 
rg Une 
a Bon Dr. Ed. Straus 

it 55 Abbild. RM 0.80 
Kräuterhilfe Kran- 
kenheil (Heilktäuterge⸗ 
miſche). Bon Dr. Sitauß. 
Mit 30 Abbild. RM 0.75 
Beat / Gewicht Ges 
blüt Gemüt (Schön- 
kis und Körperpflege) 

on Dr. Strauß RM 1.— 


VERLAG ALWIN FROHLICH»LEIPZIG N 22/jD 


Witesser, Pickel u. Muttermale 
entferat schnell u. sicher 


Lambella 


Wirkt schon * ersten Ver- 
such auch in hartnäk- 
kiösten Fällen mil $0- 
fort sichtbaremEriolß- 
sonst Geld zurück. je- 
geisterie ! E 
pinalpackung AM. 
sichtswasser Der Gg 
RM. 1.85. — u. Porto 
extra. Preisliste über kos- 
melische und hygienische 
Artikel grats. 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und Gummi 
Frankfurt/Main 
Schließfach 244/H 


m 


umme 


IT 


I 


sikinStrumen nfe 


Harmonikas 

—— tes 

rn anerkanntgut Ce 
udochsobillig ffe 


Grofiversand an Private 


Meinel&Herold 
Klingenthal323 


Niedrige Preise · Garantie 
siehe Hauptkatalog 
Zusendung umsonst 


| ouer, Eissporne 


mit Riemen Paar 1.50 
Gute Wetzsteine RL 
Torpedo-Sensen ab 4.- 
„Jodsicher“ Maulwurfs- 
und Wühlmausfalle -.50 
Rückstrahler -.20 bis1.- 


Katalog auf Wunsch 
"Westfalia. 
Werkzeugco. 


Hagen 338/W, 


Uu, 


— 


| 


für das Vollbad 
für das Fußbad 


Ihr Badezusatz für jede Jahreszeit! Dr. Scholl: 
Massage-Creme und Fußpuder in allen Dro- 


gerien, 


Apotheken und Sanitätsgeschäften. 


buchstäblich e 


wasserfest und farblos, 
: b Papier, Fotos, Stoff, Leder, Holz, Glos, 
Porzellan, Fein, „Bokelite Meta 
uch beim Flugieug- und Zeppelin 
H erwendet lo Tuben überall r 
D —,45 un 


= WERK, BUHL (BADEN 


Doramad- 
Zahnpfleger 
deen sion ver 


AUERGESELLSCHAFT AG BERLIN N 65 


Gutschein für kostenlose Probetube ı 


Name 


o 7 ——. — — 


Straße ee — 
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„Denke dir, Erika, geſtern er- 
sählte Mutter, meine Urgroßmutter 
habe ſich von meinem Urgroßvater 
entführen laſſen.“ 

„Wie entſetzlich! So alte Leute.“ 


** 


Brillanten-Tom war der größte 
Taſchendieb von ganz Kentucky. 
Auf einem Ball hauchte ihm eine 
Schöne während des Tanzes zu: 
„Sie lieben mich? Wie wollen Sie 
das beweiſen?“ 

„Hier haben Sie Ihr Armband 

wieder!“ 4 


ka 
SX 


„Hatten Sie in Ihrem Urlaub 
viel Abwechſlung?“ 
| „Za, das kann ich wohl jagen! 
Mal Platzregen, mal Gewitter- 
| regen und mal Landregen!“ 


** 


Im Theater entſpinnt ſich wäh- =] 
rend der Paufe ein Geſpräch zwi— 
ſchen zwei Platznachbarn: 

„Iſt das eigentlich ein Luſtſpiel 
oder ein Drama?“ 

„Nee, ſoviel ich weiß, iſt es ein 
Gaſtſpiel.“ 


„So, jetzt figen wir wieder ein 
mal auf der Landſtraße feft, und 
nur deshalb, weil Sie, wie ſchon 
jo oft, den Tank nur zum Teil auf- 
gefüllt haben!“ 

„Tja, Herr, das iſt ein ererbter 
Fehler von mir, mein Vater war 
doch Schenkkellner!“ 


* 


Voller Stolz ſind Herr und Frau 
Berger mit ihrem Erſtling zu 
einem Spaziergang ausgerückt. Sie 
haben aber wenig Freude daran 
gehabt; denn alle Leute, die ihnen 
begegneten, haben gelacht 

Erſt am nächſten Tag entdeckten 


* 


„Aber Menſch, wie ſiehſt du 
denn aus —, nie biſt du mir ſo alt 
vorgekommen wie heute!“ 

„Ich war auch noch nie ſo alt!“ 


* 


Willy war zum Eſſen eingeladen. 
Natürlich fühlte er ſich gleich Hahn 
im Korb und raunte der Tochter 
des Hauſes ein amüſantes Ge— 
ſchichtchen zu. Die junge Dame hielt 
eine Aprikoſe in der Hand, vergaß 
aber über der ſpannenden Hand— 
lung weiterzueſſen. 


ſie den Grund der öffentlichen Hei⸗ Wa, A F r. „Sie ift wohl nicht ſaftig?“ fragte 
lerkeit: Vorn auf dem Kinderwagen die aufmerkſame Mutter herüber. 
beſand ſich ein vergeſſenes Ver— „Bitte, geben Sie mir erſt mal zwei Bienen. Ich will ſehen, ob ſich die Tierchen „Ich weiß noch nicht“, lächelte 
laufsſchild mit der Auſſchrift: auch an mich gewöhnen werden!“ die Tochter, „die Pointe iſt noch 
„Eigenes Erzeugnis.“ e EEN nicht heraus!“ 

— — — —ů—ß53 — — —— a — . (: ͤů——kä— ö 
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Ein wichtiges Gesetz der Kosmetik, auf das wir stets hingewiesen haben, lautet: 

Je dünner Sie die Creme auftragen, je feiner Sie sie verteilen, um so besser ist die Wirkung. 
Nicht die Menge, der Wert entscheidet. Beherzigen Sie unseren Ratschlag: 

Am Tage: Eukutol 3, die mattierende Hautcreme, hauchdünn auftragen - der Puder haftet 
gleichmäßiger, die Hout wirkt viel schöner. 

Zur Auffrischung om Tage wie zur Gesichtsreinigung am Morgen und Abend: Eukutols 
Gesichtstau - er reinigt die Haut bis in die Tiefe der Poren und hilft Seife sparen. 

Während der Nacht: Eukutol 6, die fetthaltige Schutz- und Nährcreme - sie entspannt und 
glättet Ihre Gesichtszüge und gibt ihnen die Frische für den neuen Jog zurück. 


Eukutol 3, mattierend 
Tuben RM -,45 u. -. 82 


Eukutol 6, fetthaltia 
Dosen RM -.25 u. - 50 


Eukutol=Gesichtstou 
Flaschen RM -. 50 u. l.- 


Wien, Schönbrunn, Gloriette 


Dunn 
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Zu allen Zeiten bot die Harmonie des Zweckes und der Form un- 

getrübte Freude. Was gut ist gefällt. Ein solcher Satz gilt natürlich 

auch für gute Cigaretten. AUSTRIA-Cigaretten werden mit einer 

mehr als 150 jährigen Erfahrung in einer Qualität hergestellt, zu der 
eine große Tradition verpflichtet. 


E 


2 e 
I 
MILDE SORTE 4 Pf. MEMPHIS 4 Pf. 
III. SORTE 5 Pf. NIL 6 Pf. 
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ballett 


Aufnahmen: Dr. Weskamp. 


Das ungarische Ballett verfügt über eine 
Anzahl junger, elastischer Talente, die 
durch intensives tägliches Training ihre 
fast akrobatischen Fertigkeiten für Kunst- 
und Volkstanz steigern 


Sungarische Ballett während einer Probe. 
che Ballett, wie es das königlich-ungarische 
m Budapest pflegt, ist die Grundlage eines 
ohen und doch sehr individuellen Könnens. 


— 


wa iR llona, die Primaballerina, Die schöpferische Ruhepause. E e aiek 
1 Volkstanz. Ihr Reichtum an Mimik Die Primaballerina zeigt gerade einen neuen Tanz, und die Lebensfreude, die er ausdrückt, spiegelt sic 
- Shen Einfällen, ihr Temperament und ihre s KR auf den Gesichtern der Tänzerinnen wider. 


ut haben ihr Weltruhm zugetragen. 


ege 


— — — — 
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Das kennen Sie noch nicht? Ist das Neueste! Umschnallkassette für Lebens- 


mittelkarten. 


Kein Verlieren der Karten mehr, 
ein langes Faltblatt ergeben, das im Kästchen festgehalten wird! Besonders 


da alle, aneinandergeheftet, 


für Familien mit reicher Personenzahl geeignet. 


Ci 


FERNSPRECHER 


von EMMERICH NC S 


Rute | 
EW 


= 
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„Warum schleppste denn 


„Kanonenofen?! Blödsinn!! Habe mein Benzinfeuerzeug auf 
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'n Kanonenofen mit dir 


Por Nu vu. . ue of ua „Koppfu”. E 


rum?“ 


Holzgasbetrieb umgebaut. — Sache mit Zukunft. Mensch!!!“ 


„W-was gll-aubstuwohl, 
ww-w-wieder der D-D-Deutschlandsender zu kriegen is ...!!“ 


Fif-Fräulein, wie schll-echt heute 


„Die Idee von dir, mit den ollen Nadeln vom Weihnachtsbaum ein 

Fichtennadelbad zu machen, is ja gut, Grete, aber irgend wat stimmt 

da noch nich — vielleicht sind’s zu viel Nadeln oder man hätt’ 
se vorher aufbrühn müssen K 


„Ich hab's ihm gleich ge- 
sagt, daß es Ärger gibt, 
wenn er statt der Klingel 
die Sirene an den Wecker 
montiert, Herr Wachtmei— 
ster, aber er hört ja nicht 


auf mich — und den 
Wecker hört er ia sonst 
auch Dicht. ` 11“ 


„Kiek mal den vorbild- 
lichen Stiebelputz. Fritze! 
lek wette mit dir um den 
Sonderstempel vom Tach 
der Briefmarke, det da 
Frollein Webers Verlobter 
wieder auf Urlaub is!“ 


uge E 
ur den Anzeigenteil: i h 
an Cb dg" Georg Miente, München. Drud: 


entralverlag der NS Da., Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. Ha 
& 


uchgewerbehaus M. Müller 


tſchriſtleiter: Dietrich Loder, Stellvertreter: Dr. Hans Diebow, beide in München. Verantwortlich 
A Printed in 
Entered as second class matter, Post Office 


ohn, München. Copyright 1941 by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. 
ew Vork, N. V. 
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We DONNERSTAG. 30. JANU, 


AUS DEM INHALT: 
Oberstleutnant Galland und 
seine „Schwarzen Männer” 
vom Bodenpersonal / Sturm- 
— | geschütz bricht feindlichen 
| I "Ss Widerstand u.a.m. 
AU P TAS 


A 


\ Ei 


VERLAG FRANZ EHER NACHE. 
G. NM. B. H, MÜNCHEN 22 


Aufnahme: Hans Schaller. 


De Vom Feindflug zurück 
r Kommodore des Schlageter-Geschwaders, Oberstleutnant Galland, springt nach einem erfolgreichen Feindflug aus seinem Jagdeinsitzer. 
(Zu unserem Großbildbericht in diesem Heft.) > 
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iderst d? ~ Das Noch schießt der Feind | 

Sturmgescbütz aus dem gegenüberliegenden 
Hause — d sch ist d 

greift ein! Slumignichäte ash 


Der Schuß sitzt! 


Der Feind, der hier noch Widerstand leistet, wird unter direktes Feuer genommen. 


* 


SL 


— 


N io 


4 Der zweite Schuß! Eine Hölle von berstenden Granaten. 


Die Int: i i ä 
anterie kauert im Schutz der Häuser und wartet auf den Die Mauern wanken. Als der Qualm sich verzieht, sieht man, daß die Hauswan 
Befehl, loszubrechen. ' verschwunden ist 
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3 Was macht der Feind? 
Eine Wolke von Schutt und Staub, die nach dem ersten Schuß aufwirbelt, 
nimmt den Männern am Infanteriegeschütz die Sicht. 
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6 Jetzt stürmen sie! 
Der Weg ist gebalınt. Die Infanterie kann den letzten Widerstand des Feindes brechen. 


Aufnalimen: Heereskriegsfilm Ufaleih. 


Seite 124 | JIlluſtrierter Beobachter | 1941 / Folge 3 


BESUCH BEI OBERSTLEUTNANT Í GALLAND 
UND SEINEN SCHWARZEN MANNERN VOM F GD BODENPERSONAL 


Täglich fliegen unsere Jäger 
nach England. 
läglich müssen die schnellen Ein- 
sitzer unserer sieggewohnten Jagd- 
xeschwader einsatzbereit sein. Für 
die technische Einsatzbereitschait 
der Flugzeuge sind die Männer des 
Bodenpersonals in. den schwarzen 
Prillichanzügen, die „Schwarzen 
Männer“, verantwortlich. Ihre fach- 
kundige und gewissenhafte Arbeit 
gibt die Voraussetzungen für den 
Erfolg unserer heldenhaften Flieger. 
— Hier wird gerade der Propeller 
an der Me 109 des Geschwader- 
kommodore Oberstleutnant Galland 
gewechselt. In kurzer Zeit schon 
kann der Einsatzbeiehl erfolgen — 
dann muß die Maschine flugklar sein. 


LINKS: 

Er ist verantwortlich für 
den störungsfreien Lauf des 
Motors 
des Jagdeinsitzeis seines Geschwa- 
derkommodore, Oberstleutnant Gal- 
land. Unteroffizier M. versteht sich 
auf sein Handwerk. Unter seiner 
Wartung ist die schnelle Me 109 
stets einsatzbereit. 

RECHTS: 

Oberstleutnant Galland, der 
Geschwaderkommodore, er- 
scheint am Liegeplatz seines 

Jagdeinsitzers. 
Seine „Schwarzen Männer“ vom 
Bodenpersonal melden die Maschine 
für den bevorstehenden Einsatz nach 
England flugklar. Der Kommodore 
weiß: er kann sich auf seine Männer 
verlassen. 
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Kurz vor dem 
Start nach 
England 


werden die in die 
Tragflächen der Me 
119 eingebauten Ka- 
sonen vom Waflen- 
meister noch einmal 
einer genauen Prü- 
ung unterzogen. Von 
seiner jachkundigen 
arbeit ist der ein- 
wandireie Einsatz 
der Bordwafien ab- 
hängig. 


* 


Sie gelten dem 
Tommy! 
Die Gurte mit MG. 
Munition werden in 
de Me 109 des 
Geschwaderkommo- 
dore eingeführt. 
Noch einmal über- 
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Einsatzbefehl 
gegen England! 
Noch einmal werden 
die Scheiben der 
Kabine „gewienert“. 
Blitzsauber müssen 
die Fenster sein. 
wenn es auf Feind— 

flug geht. 


prüft der Waffen 
wart alle Teile auf 
einwandtreie Funk- 
tion. Von seiner ge- 
wissenliaften und 
zuverlässigen Arbeit 
ist der erfolgreiche 
Einsatz gegen den 
lommy abhängig 
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Die Me 109 des 
Geschwader- 
kommodore 
wird getankt. 


Aufnahmen: 
Hans Schaller. 


Die Bordwaffen. 
MG.s und 


Kanonen 
werden geladen und 
schußbereit 
gemacht. Der Waf- 
fenmeister über- 
prüft vor dem Ein- 
bau noch einmal die 
Trommel mit der 
Kanonenmunition 


N 
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Oberstleutnant Galland, der Kommodore — | 
des Jagdgeschwaders „Schlageter“, Startet — 
zum Einsatz gegen England! 


> anner“ T T 
Seine „Schwarzen Männer sind ihm 


beim 
Anlegen des Fallschirms und der Schwimm- 


weste behilflich 
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DEENEN Start gegen England! Der Motor der Me 109 läuft. 
Noch einmal überprüft Oberstleutnant Galland die Instrumente 


seiner Maschine. Seine „Schwarzen Männer" haben wieder ıhr 

Bestes hergegeben. Sie wissen, was von ihrer Sorgfalt abhängt. 

Für sie ist es der schönste Lohn, wenn der Geschwaderkommodore 
mit einem neuen Luftsieg heimkommt. ` 
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Auch Oberstleutant Galland hat einen Talisman auf 


dem Rumpf seiner treuen Me 109. 


Die Mickymaus mit Pistole und Beil ist sein ständiger Begleiter 


und hat bisher 54 Luftsiege mitgemacht. 


Die „Schwarzen Männer“ vom Bodenpersonal erleben wieder einmal den Start ihres Zwischen Start und Landung 
W de ee Kommodore gegen den Feind. Auf einer Werkbank hat der Geschwaderkommodore vor dem 
sich die schnelle Me 109 vom Rollfeld und zieht wenige Meter über dem Boden Start nach England seine Mütze abgelegt Es ist bei jedem 


das Fahrgestell ein. Gegen England! 


Feindeinsatz dasselbe Bild Wird er einen Tommy abschießen? 
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Das Seitensteuer 
von Oberstleutnant Gallands 
erfolgreicher Me 109. 


Die Aufnahme zeigt nur einen 
Teilausschnitt der Luftsiege des 
Geschwaderkommodore. Auf diese 
Siege dürfen auch die „Schwarzen 
Männer‘ des Bodenpersonals stolz 
sein, die in unermüdlichem Ein- 
satz die Voraussetzungen dafür 
geschaffen haben. 


Bildbericht 
von 
Hans Schaller. 


Sieg! Die „Schwarzen Männer“ 


erleben zuerst den Sieg ihres 
Kommodore mit. e 
Le Oé ii 


Oberstleutnant Galland zeigt kurz nach 
der Landung seinem ersten Flugzeug- 
wart, wie er seinen 54. Gegner über 
der englischen Küste abgeschossen hat: 
„Cenau von vorn — wir flogen beide 
aufeinander zu — ich feuerte zuerst 
aus allen Rohren — dann kippte der 
Tommy mit dicker Rauchfahne ab!“ 
Ein Photo, aufgenommen unmittelbar 
nach der Landung nach einem unge- 
wöhnlichen Luftsieg des Oberstleut- 
nants Galland. 
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Wie schon so oft, so wird die Me 109 des Geschwaderkommodore nach diesem siegreichen Einsatz von den 
„Schwarzen Männern“ in ihre „Box“ gerollt, um für den nächsten Feindeinsatz startbereit gematht zu werden. 


— E 
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Reichs- 
Kredit 


Kasse 
in 
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ln plombierten Säcken verpackt e 
wird das Geld in den Tresor der Reichs— 
kreditkasse gebracht. ra r 


Aufnahmen: PK. Harschneck. 


Im Tresor der 


Reichskreditkasse 


werden die plombier- 
ten Säcke aufbewahrt. 


Links: Der Leiter 


der Nebenstelle 
üft die eingeliefer- j f 
en Geldsäcke eren Am Schalter der Reichskreditkasse. 


ihren Etiketten. Hier wechselt der Wehrmachtangehörige seine Reichsmark um. 
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Es ist keine Zeit zu verlieren. 
In einem Dorf des alten Kampfgebietes in der 
Westmark führt das Deutsche Rote Kreuz eine 
Übung durch. Das schwierige Gelände, auf dem 
es viele Hindernisse, die ein Ernstfall bringen 
kann, zu überwinden galt, wurde absıchtlich 
ausgesucht. 


Fir dem 


ernstfi 


Die erste Hilfe: Der Not- 


verband wird angelegt. 

Jeder Handgriff, der hier aus— 

geführt wird, ist im Unterricht 
oft genug geübt worden. 


Die Tragbahre kommt. 

sind sofort verständigt worden und unverzüglich zur Stelle. 

Unte ie die Verletzten schnellstens in ärztliche Obhut kommen, 
r Umständen ist hier jede Minute ausschlaggebend. 


Die Krankenträger 
Ls ist wichtig, 


Aufnahmen: Hilmar Pabel. 
Rechts: Leichtverletzte werden behutsam 


zum Verbandplatz geführt, 
wo ihnen sofort weitere Hilfe zuteil wird. 
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An der Grenze zwischen dem besetzten und unbesetzten Frankreich 
regeln Angehörige der deutschen Wehrmacht den Verkehr im Rahmen 
der unerläßlich strengen Bestimmungen. 

Verwandte begrüßen sich an der Demarkationslinie. Da das Überschreiten der Grenze 
nur unter ganz besonderen Voraussetzungen möglich ist, können die Angehörigen 
sich gewöhnlich nur am Schlagbaum treffen. Die Freude des Wiedersehens ist groß. 


AN DER 


DEMARKATIONSLINIE 


Links: Das 
| mitgenom- 
| mene Gepäck 
| wird beim 
| Grenzüber- 
gang kontrol- 
liert. 
Deutsche und 
französische 
Grenzbeamte 
arbeiten in gutem 
Einvernehmen. 


Aufnahmen: 
Hanns Tschira. 


„Alles in Ord- 
nung!“ 
Der deutsche Be- 
amte hat die Kon- 
trolle beendet, 
grüßt korrekt und 
läßt Mutter und 
Kind passieren. 
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Reichsorganisationsleiter Dr. Ley spricht auf dem Erinnerungstreffen in Lippe. 


Zur Erinnerung an den Wahlsieg der NSDAP. am 15. Januar 1933 in Lippe, wo die Partei vor acht Jahren den Beweis erbrachte, daß allein der Führer berechtigt war, die Regierung 
in Deutschland zu übernehmen, hielt Reichsorg.anisationsleiter Dr. Ley eine begeistert auigenominene Ansprache 
Aufn.: Lang. 


— 


Eine Hausgemeinschaf | „Heute nachmittag sind unsere Flaksoldaten mal bei uns zu Gast.“ 
talt zeigt ihre Verbundenheit mit den Soldaten der Fiak auf diese beschauliche Art. Der wohnlich eingerichtete Luftschutzke 
des Krieges näher gebracht, als jahrzehatetanges Nebeneinandetwohnen vorher iemals vermochte 


Aufa.: O. Haeckel. 
ller hat die Hausbewohner Während 
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Im Tode geehrt. 
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht 
hat dem im Westen gefallenen Pionierleutnant Danzer 
nachträglich das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
verliehen. Leutnant Danzer, ein geborener Wiener. 
hat unter Einsatz seines Lebens die wichtige Mosel— 
brücke bei Epinal in deutsche Hand gebracht. 


Im Internierungslager gestorben. 
Auf Ceylon starb, fern von der deutschen Heimat, 
Mitte Dezember 1990, der weltberühmte Tierhalter 
und Pionier des Deutschtums, John Heinrich Hagen- 
beck, in einem Internierungslager. Er war der Senior 
der Familie Hagenbeck und hatte ein Alter von 
75 Jahren erreicht. 


Knut Hamsun bei Terboven. 
Reichskommissar Terboven empfing in Oslo den be- 
rühmten norwegischen Dichter Knut Hamsun zu einer 
längeren herzlichen Aussprache. Der Reichskommissar 
lud Knut Hamsun zu einem Besuch in Deutschland ein. 


Aufnahmen: Weltbild (7), Mantler (1). H. Hoffmann (1). 
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Dr. Emil Gansser gestorben. 


Am 9. Januar 1941 starb nach langiährigem, schwerem 
Leiden Dr. Emil Gansser, einer der ältesten Mitkämpier 
der NSDAP. Er hatte schon in der Anfangszeit der 
Bewegung den Weg zum Führer gefunden und seit- 
dem unermüdlich bis zum Tode der nationalsozia- 
listischen Idee und dem Führer treu gedient. 


Der Erfinder des Echolotes 60 Jahre alt. 


Der Oberbefehlshaber der deutschen Kriegsmarine, 

Großadmiral Dr. h. c. Raeder, sandte dem berühmten 

Erfinder des Echolotes. Dr. Behm. zum 60. Geburts- 

tage die herzlichsten Glückwünsche. Durch die Er- 

findung Dr. Behms sind unsere Kriegsschiffe imstande. 

überall augenblicklich die Wassertiefe unter dem Kiel 
zu bestimmen. 


Ministerpräsident Bogdan Filoff. 
In der bulgarischen Donaustadt Russe hielt Minister- 
präsident Bogdan Filoff eine Rede. in der er betonte, 
daß dem Lande durch den Frieden von Neuilly schwe- 
res Leid auferlegt worden war, und daß die nun be- 
ginnende Neuordnung Europas auch für Bulgarien von 
schicksalhafter Bedeutung sein werde. 
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Reichszeugmeister Büchner gestorben. 
Nach kurzer Kranklieit verstarb am 13. Januar 1941 
Reichszeugmeister Ricnard Büchner im Alter von 43 
Jahren. Er war Träger des Blutordens, des Goldenen 
Ehrenzeichens der NSDAP. und Inhaber des Coburger 
Ehrenzeichens. Seit 1928 hatte er den Aufbau und die 

Leitung der Reichszeugmeisterei inne. 


Grillparzer-Woche in Wien. 


Bei Eröffnung der Orillparzer-Woche zur Feier von 

Grillparzers 150. Geburtstag fand in Wien im Beisein 

des Reichsstatthalters und Gauleiteıss Baldur von 

Schirach eine Festsitzung der Wiener Akademie der 

Wissenschaften statt. in welcher Universitätsprofessor 
Dr. Nadler die Festrede hielt. 


Der große Dichterpreis der Stadt Wien. 
In der Festsitzung aus Anlaß der Grillparzer-Woche 
der Stadt Wien in der Akademie der Wissenschaften 
wurde auch der Große Dichterpreis der Stadt Wien 
verliehen. Der Preis wurde den Dichtern Mirko Jelu- 
sich (siehe Bild oben) und Josef Weinheber sowie der 

Dichterin Ina Seidel zuerkannt. 
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ROMAN VON HORST BIERNATH 


(19. Fortetzung.) 


Die letzte Folge des Romans ſchloß: 

Hellwang bewegte die Hand; es ſah aus, als erhöbe 
et ſie zum Proteſt; aber dann ließ er den Arm wieder 
ſinken. Ein Gedanke, der bis dahin ohne Namen und 
geſtaltlos im Dunklen geſchlumert hatte, wurde durch die 
Worte des Doktors aus ängſtlich gehüteter Verborgenheit 
aus Tageslicht gehoben und ließ ſich nicht wieder zurück, 
beſchwören. 

„Etwas eilig, meinen Sie ... ?“ murmelte Hellwang 
verlegen und vermied es, dem Doktor ins Geſicht zu ſehen. 

‚Reden Sie doch keinen Unſinn, Hellwang!“ rief Dr. 
Lechner ſaſt ärgerlich. „Oder glauben Sie etwa, daß ich 
Ihnen die Trauermonate am Kalender vorrechnen will?! 
Ich habe angenommen, daß Sie mich beſſer kennen!“ 
„Verzeihen Sie, Doktor, ich hatte wirklich nicht die Ab- 
ſich, Sie zu kränken. Und außerdem wiſſen Sie ſo gut 
wie ich, daß dieſes Geſpräch ein theoretiſches iſt und ſich um 
Möglichkeiten dreht, die wahrſcheinlich in weiter, weiter 
Gerne liegen. Aber Sie ſehen ſelbſt, Doktor, daß der Zu⸗ 
fand, in dem ich augenblicklich lebe, auf die Dauer un: 
haltbar ift. Allein ſchon der Kinder wegen wird mir nichts 
anderes übrig bleiben, als eines Tages ...“ 


vor, er unterbrach Hellwang mitten im Satz: 

„Der Kinder wegen!“ rief er und es klang, als 
nagele er die Worte beſonders feſt, „jetzt betonen Sie 
2s ſchon zum zweitenmal, daß Sie Dh nur oder haupt- 
ſächlich der Kinder wegen mit dem Gedanken an eine 
neue Ehe vertraut machen würden. Um den Kindern 
eine neue Mutter zu geben, wie?“ 

„Ich verſtehe nicht, was Ihnen daran jo ſonderbar 
erſcheint, und weshalb Sie dieje Außerung von mir jo 
hervorheben?“ 

„Veil ſie als Begründung für eine neue Ehe meiner 
Meinung nach ein verhängnisvoller Gedanke iſt“, ant- 
wortete Dr. Lechner. Er ſprang auf und wanderte neben 
Hellmang im Zimmer auf und nieder. Sein zerſchoſſenes, 
derkürztes Bein ſchien wie durch ein Wunder geheilt 
zu ſein. — „Hören Sie, Hellwang“, fuhr er eindring- 
lich fort, „ich meine, daß wir uns nun lange genug 
tennen, um ein freundſchaftliches Wort miteinander 
teden zu dürfen. Lajien Sie fih jetzt von mir etwas 
Ionen: Wenn Sie die Abſicht haben, jemals wieder zu 
biraten, dann vergeſſen Sie, daß Sie Kinder haben! 
denn wen zum Teufel wollen Sie eigentlich heiraten? 
Ein Kinderfräulein, wie? Das heiratet man nicht, ſon⸗ 
dern das engagiert man! Sonſt ſind Sie nämlich nach 
ein paar Jahren die Kinder los — es iſt unglaublich, 
wie raſch ſie aus dem Hauſe wachſen — und haben bis 
an Ihr Lebensende das Kinderfräulein auf dem Halſe, 
jawohl! Mein lieber Freund, wenn Sie heiraten, dann 
nehmen Sie die Frau, die Sie lieben und die Sie 
wiederliebt. Und wenn Sie dieſe Frau nicht finden, dann 
laſſen Sie die Hände ganz von der Ehe weg! Aber 
wenn Sie eines Tages das Glück haben follten, den 
9 Menſchen in Ihr Haus zu führen, dann löſt 
k das andere Problem ganz von ſelbſt, dann werden 
da Kinder in die mütterliche Obhut kommen, die Sie 
nen wünſchen.“ ) 

9 ſtanden nebeneinander am Fenſter und ſchauten 
ven Garten hinaus. Die Trauerweide 
ne ſich ſchon, und ihre Blätter ſchwammen wie 

e Hilfe auf dem trüben Spiegel des Wajler- 


D* Doktor warf den Kopf mit einem ſcharfen Ruck 


ens. 


„Bahrigeinli haben Sie recht, Doktor“, jagt 
d ; , lagte Hell: 
a einer Weile und malte Kringel auf die be- 
Sr? e Fenſterſcheibe: „trotzdem ſträubt ſich mein 
en Ihre Gedanken. Sie werden mich ver- 
leit of ihn ich Ihnen jage, daß auch mir die Einjanı- 
it die Gri wer genug zu ſchaffen macht; vorläufig aber 
g. und ich P VA an meine Frau in mir noch zu leben- 
Mutter ich hänge in dem Netz, daß die Kinder eine 
n brauchen als ich eine Frau.“ 
rennen!" Li 7 Sie können das eine nicht vom anderen 
KI? ubr der Doktor ungeduldig auf. 
enen Ge beshalb kann ich mich auch an den 
taucht viel A neuen Ebe nicht gewöhnen. Der Wunſch 
ommt der CH bann und wann in mir auf, aber dann 
und dann d inwand, den Sie ſoeben ausſprachen — 
erſagt mein Mut. Denn ich war zu glücklich 


verheiratet, Doktor, und ich fürchte mich vor Enttäu- 
ſchungen. Ich glaube nicht daran, daß ich jemals die 
Frau finden werde, die mir das werden kann, was 
Luiſa mir war.“ 

Der Doktor jab Hellwang über den Brillenrand hin- 
weg faſt erſchrocken an: „Erwarten Sie etwa eine Fort- 
ſezung oder gar eine Wiederholung Ihrer alten Ehe 
mit einer neuen Frau? Mein lieber Freund, das wäre 
allerdings ein vethängnisvoller Wunſch. Das wäre ein 
Treubruch gegen den Tod und eine Sünde gegen das 
Leben. Beide würden ſich an Ihnen furchtbar rächen. 
Denn jeder Menſch ift eine einmalige Ausgabe. Und 
jede neue Gemeinſchaft iſt ein Zuſammenſpiel neuer 
Kräfte. Und die Vergangenheit läßt ſich nicht wieder- 
holen! Um Gottes willen, Hellwang, vergeſſen Sie das 
nie! Eine neue Ehe bringt neue Aufgaben und neue 
Pflichten, vielleicht auch ein neues Glück, gewiß aber 
neue Leiden. Ach, mein Lieber, wo gäbe es das, daß 
das Leben uns einen neuen Kredit einräumt, ohne gleich- 
zeitig auch ſeine Forderungen zu erheben? Auch Sie 
werden Opfer bringen und manches aufgeben müſſen, 
wotan Sie hingen, Sie werden ſich neu einſtellen müſſen, 
und es wird Ihnen nicht erſpart bleiben, in eine neue 
Haut zu ſchlüpfen und die alte zu verbrennen. Den 
Altar, den Sie der Toten in Ihrem Herzen errichtet 
haben, brauchen Sie gewiß nicht zu zerſtören. Aber 
wenn Sie nicht bereit ſind, die Vergangenheit ohne 
Trauer als abgeſchloſſen, unwiederbringlich und un- 
unwiederholbar zu betrachten, wenn Sie nicht bereit 
find, der Zukunft gläubig, erwartungsfceudig und mit 
ungeteiltem Herzen zu begegnen, dann erſparen Sie ſich 
lieber die Enttäuſchungen. Denn in dieſem Falle haben 
Sie nichts anderes als Enttäuſchungen zu erwarten.“ 


Der Doktor ſchien noch nicht fertig zu fein, aber er 
wurde unterbrochen. Der beſtellte Krankenwagen gab 
fein Ankunftsſignal, und die „Santöter“, wie Lydia 
dieſe wackeren Männer nannte, hoben bereits die Trag- 
bahre aus dem Innern und zwängten ſich mit ihr durchs 
Gartentor. Hellwang eilte ins Kinderzimmer, um Trix 
von der Ankunft des Wagens zu benachrichtigen. Britta 
machte ängſtliche Augen, als bereue ſie nun doch ihren 
Mut, aber der Abſchied fiel ihr etwas leichter, als ſie 
hörte, daß Trix ſie begleiten würde. Inzwiſchen betraten 
Dr. Lechner und die Krankenträger auch ſchon das Zim- 
mer. Britta wurde umgebettet. Kathi ſtand mit ver- 
ſchwollenen, roten Lidern in der Tür. 

„Sie, Fräulein Bafaria, mit Eahnerner Figur müj- 
jen S' Eahna ſcho' a wen'g ſeitli druckn, wann mir 
vorbeikimma ſolln“, ſagte der Vordermann von den 
Sanitätern, als fie ſich mit ihrer leichten Laſt in Be- 
wegung ſetzten. ) EC 

„Servus, Kathi, und beſuch mi’ fei“, würgte Britta 
hervor. Kathi ſchluchzte laut auf. Oben ſchauten Lydia 
und Söhnchen mit weißen Geſichtern durch die Sproſ⸗ 
ſen des Treppengeländers. Hellwang ging neben Britta 
her. Er hielt ihre heiße Hand, die unter der Decke ber, 
vorlugte. Es war ein warmer Spätoktobertag. Am Him- 
mel ſchwebten zarte Federwölkchen, und die Luft war 
golden getönt und unendlich klar. Er bewegte die Lip- 
pen, um ein paar Worte zu jagen, um Britta ein wenig 


aufzubeitern, aber ſeine Kehle war wie zugeſchnürt. 


Sie hoben das Kind in den Wagen. Trix kletterte 
nach und nahm auf einem kleinen Schemel neben der 
Trage Platz. ; 

„Du mußt fei oft kommen, Konni!“ rief Britta ihm 


zu. | 

„Jeden Tag, Kleines!“ verſprach er und winkte. 

„Alsdann hätten mir's, wohl ...“ ließ Ié der Sa- 
nitäter vernehmen, der zu Britta in den Wagen ge— 
ſtiegen war. Er hob die Hand zum Gruß. Sein Aus- 
druck war teilnahmsvoll ernſt und dabei irgendwie er- 
mutigend, als wolle er ſagen: nur keine verfrühten 
Trauerkundgebungen, Herr, bier ſind noch die meiſten 
lebendig herausgekommen. Er hatte das votſchrifts— 
mäße Berufsgeſicht eines Mannes, der die Tür eines 
Krankenwagens ſchließt. 

Auch Dr. Lechner begab ſich zu ſeinem Wagen. Er 
ſchüttelte Hellwang durchs Fenſter die Hand und rief 
ihm zu, daß er Trix in jeinem Wagen heimbringen 
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werde. Die Autos verſchwanden um die Ecke und Hell- 
wang kehrte ins Haus zurück. Kathi kam aus der 
Küche, als fie ihn die Tür ſchließen börte. 

„Ich hab' uns derweil an Kaffee gekocht, Herr Dot- 
tor; aber ſchon ganz was Extrigs. J moan halt, Sie 
werden ihn auch nötig haben. Mir ſan dö Knie 
ganz woach ..“ 

Ä IX. 
Ende gut — 

Trix arbeitete im Garten. Lydia und Söhnchen halfen 
ihr. Sie ſchnitt die verwucherten Ananaserdbeeren zu- 
rüd. Das lange Beet unter der Obſthecke war völlig 
verfilzt. Den ganzen Sommer über hatte ſich kein 
Menſch darum gekümmert. Die alten Pflanzen. die jetzt 
im dritten Fruchtjahr ſtanden, waren von den Aus- 
läufern ſo überſponnen, daß es eine unendliche Geduld 
erforderte, ſie wieder freizulegen. Lydia und Söhnchen 
trugen die abgeſchnittenen und ausgehackten Jung- 
pflanzen in kleinen Weidenkörben auf den Kompoit- 
haufen. Für gewöhnlich erlahmte ihr Eifer bei ſolchen 
Beſchäftigungen ſehr raſch. Aber da Trix für je drei 
fortgeſchaſfte Körbe ein Karamellgutti als Belohnung 
ausgeſetzt hatte, war es begreiflich, daß fie im Attor- 
tempo zwiſchen Erdbeerbeet und Kompoſthaufen þin- 
und herſauſten. Es dauerte eine Weile, bis Trir auf den 
Schwindel kam, daß fie die Körbe nur ſehr flüchtig 
füllten. Söhnchen beſaß fogar die Frechheit, einen gänz⸗ 
lich leeren Korb keuchend bis hinter die Hausede zu 
ſchleppen, dort ein wenig zu warten, erſchöpft zurüdzu- 


kommen und an Trix das Anſinnen einer Lohnerhöhung 


zu ſtellen. Daraufhin entließ Trix die beiden Faulpelze 
und ſtellte fie erft wieder in ihren Gartenbaubetrieb ein, 
als ſie reumütig unter den alten Lohnbedingungen die 
Arbeit wieder aufzunehmen verſprachen. 


Das Wetter hatte ſich mit dem Monddechſel ver- 
ändert. Der Himmel war grau bezogen, und ein berbit- 
licher Wind fegte ſchwere Wolken heran. Die Bäume 
waren kahl, die Blumen verdorrt, nur die ſafrangelben 
und ſcharlachroten Coryſanthemen blühten noch dem 
Spätherbſt entgegen. Von der Würm ber krochen all- 
nächtlich die Nebel feucht und kalt heran. Sie hüllten 
die letzten Blumen in den Gärten noch in ihr graues 
Kleid. Eine klare Nacht konnte den erſten Froſt bringen. 

Britta lag jetzt ſchon faſt drei Wochen im Spital. 
Die äußeren Krankheitsmerkmale waren zurückgegangen, 
fie lag ohne Schmerzen in ihrem Bett, ihre Aufgabe 
deſtand nur noch darin, Geduld zu haben, um den 
gefährlichen Folgeerſcheinungen der Diphterie zu ent: 
gehen. Hellwang beſuchte fie täglich, häufig mit Trir 
zuſammen, manchmal allein. Er durſte mit ihr natürlich 
nicht ſprechen. Wenn er kam, ſchob die Schweſter 
Brittas Bett in die Nähe des Fenſters, an dem er im 
Beſuchszimmer ſtand. Er lächelte Britta zu und ver- 
ſuchte, ſich mit ihr in der kurz bemeſſenen Beſuchszeit 
durch Zeichen und Gebärden zu verſtändigen. Stets 
brachte er ihr etwas mit, was ihr die Langeweile ver- 
kürzen ſollie. Einen neuen Teil zu ihrem Metallbau- 
kaſten, ein verzwicktes Geduldsſpiel oder eine Bilder: 
mappe. Aber fie war doch immer ein wenig enttäuſcht 
wenn er allein kam. Dann bob fie fragend das Geſicht, 
und in der überdeutlichen, lautlojen Taubitummen: 
ſprache, in der fie fih zu unterhalten gezwungen waren 
preßte fie die Zunge dreimal gegen die Zähne; es waren 
die drei T in der Frage: Tante Trix? Wo ijt fie? 
Weshalb haſt du ſie nicht mitgebracht? 

Manchmal nahm Hellwang Kathi mit und macht 
zwiſchen ihr und Britta den Dolmeiſch. Katbi GE 
Britta ſpitznaſig und abgemagert. Ihre Hauptſorge war 
ob Britta auch gut verpflegt würde. Britta mußte Hate 
die Speiſezettel der vorauſgegangenen Tage aufſchreiben 
die Kathi meiſt einer vernichtenden Kritik unterzog. ' 

„Alſo mit dem Eſſen iſt's mal nir, Herr Doktor“, 
ſtellte ſie auf der Heimſahrt feſt; „Kruzitürken, dafüt 
ift es doch a Kinderſpital, daß ſie den Kindern auch 
ih re Schmankerln kochen dürften. Wo unſere Britta für 
rote Grütze mit Vanilleſoß ihr Leben laßt! Und dann 
Herr Doktor, alſo da wird alleweil geredet, daß wir 
im Zeitalter der Erfindungen leben. Auch io ein 
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Schmarrn! Da ſteht man hinterm Fenſter und muß 
Fratzen ſchneiden wiar a Aff, wenn man mit an tran- 
ten Kind reden will. Was wär ſchon dabei, wann ſie 
an jedem Bett an Telephon hinhänga täten und her- 
außen auch eins, und nacha könnt man ſich doch a wen'g 
. und für die Kinder wärs halb fo lang- 
eilig ...“ 

Und als fie ſich Greifſing näherten, nahm Kathi die 
Unterhaltung noch einmal auf. Sie ſetzte dabei ihre bie, 
dere Miene auf, die den Kindern fofort das Zeichen ge- 
weſen wäre, daß ſie etwas im Schilde führte. „And wie 
die Britta am Fräulein Trix hängen tut!“ ſagte ſie mit 
öliger Stimme, „alurat wie an der gnä'en Frau. And 
die beiden anderen Kinder auch! Mich kennen |’ über- 
baupt nicht mehr. Allweil heißt's nur Tante Tru hier 
und Tante Trix da ...“ Und als Hellwang ſchwieg, 
fügte ſie nach einer kleinen Weile ſanft lauernd hinzu. 
„Sie is aber auch ſchon a beſonders liabe Perſon, dees 
Fräulein Triz. J. wann i a Mannsbild waar. ob 
mei ...“ 

Hellwang ſteuerte den Wagen durch einen Blätter- 
wirbel hindurch. Ein rotes Ahornblatt tanzte gegen 
die Windſchutzſcheibe und blieb auf ihr haften. Hell- 
wang Neh den Scheibenwiſcher laufen, der kleine Motor 
ſurrte eifrig, aber das kleine Blatt klebte feſt. Er 
bremſte, ſtieg aus und entfernte es, da es ſeine Sicht 
behinderte. | 

„Ja, Kathi“, murmelte er, als er den Wagen wie- 
der in Fahrt brachte, „das wird für Britta ein tum- 
mervoller Tag werden, wenn für Fräulein Trix die 
Abſchiedsſtunde ſchlägt. Und ich fürchte, wir müſſen uns 
bald darauf gefaßt machen, wieder allein zu hauſen.“ 

„Warumma?” fragte Kathi mit ſtörriſchem Geſicht, 
16 mein, warum muß das Fräulein Trix wieder 
ort?“ 

„Weil ſie ihren Beruf hat“, knurrte er und ſchien 
plötzlich gereizt zu fein. Kathi verzichtete auf eine Fort- 
ſetzung des Geſprächs. Sie lehnte ſich zurück und Ger, 
ſchränkte die Arme über der Bruſt. 

Trix öffnete das Gartentor, als fie den Wagen tom- 
men hörte. Hellwang fuhr in die Garage ein. 

„Wie geht es Britta?“ fragte Trix. Ihre Hände 
waren voller Erde. Sie wiſchte ſich die Haare, die 
unter dem bunten Kopftuch hervorquollen, mit dem 
Arm aus der Stirn. 


„Oiwei verlangts nach Eahna, Fräulein Trix“, ant- 
wortete Kathi. 


„Ich fahre nachmittags in die Stadt. Sie können das 
Effen ſchon aufſetzen, Kathi.“ — Lydia und Söhnchen 
hängten ſich in Kathis Arme und verſchwanden mit 
ihr im Haus. Hellwang ſchloß die Garagentür. 

„Poft gekommen?“ fragte er über die Schulter. Trix 
ſchütielte den Kopf. Er [hob den Riegel vor 


„Auch für dich nichts? Ich meine, aus Berlin...” 
Nein.“ 


e S 

Er zündete ſich eine Zigarette an und bohrte das ab- 
gebrannte Streichholz in die Markröhre eines abge- 
drochenen Jasminzweiges. — „Kathi ſagte ſchon, daß 
das für Britta ein böſer Tag fein wird, wenn ſie er- 
jährt, daß du uns verläßt. Ich getrau mich nicht, es 
ihr beizubringen. Das mußt du ſchon übernehmen, 
Trix A 

„Mein Gott“, ſagte fie etwas beftürat, „aber jchließ- 
lich muß Britta es doch einſehen, daß ich nicht ewig 
bier bleiben kann.“ 

„Gewiß, gewiß“, murmelte er, „aber mach ihr das 
einmal klar . ..“ Er ging mit Trix über den Halen, 
Vor dem Erbdbeerbeet blieb fie ſtehen. Mehr als die 
pälfte der Anlage war vom Ankraut und von den 
wucernden Ausläufern befreit. Hellwang ſcharrte mit 
der Stieſelſpitze in der ſchwarzen lockeren Erde. „Was 
du dir da für eine Arbeit gemacht haſt! Sauber iſt das 
Beet geworden, bildjauber! Ich hab' einmal verſucht, da 
Ordnung ’reinzubringen, aber ich habe den Verſuch bald 
aufgegeben. Nur eine Frau bringt ſo viel Geduld auf.“ 

„Ohne uns liefet ihr ja heute wahrſcheinlich noch mit 
Steinbeilen herum“, ſagte ſie mit einem kleinen Lachen. 

„Oder im Paradies“, erwiderte er. „Aber ſchau, Trix, 
nun machſt du dir dieſe Arbeit und plagſt dich hier und 
wirſt nichts von deiner Mühe haben — es ſei denn, 
daß du uns verſprichſt, deinen Urlaub im kommenden 
Jahr bei uns zu verbringen.“ 


„Vorſicht!“ warnte ſie, „ſei nur mit Einladungen vor— 
ſichtig, ich gehöre nicht zu den Leuten, die ſich zweimal 
nötigen laſſen.“ 

„Ach Trix, du weißt doch, wie willkommen du hier 
immer biſt!“ 

„Wirklich?“ 

„Wie kannſt du fragen!“ 

„Nun, ich hatte vor drei Wochen gar nicht das Ge- 
fühl, daß dir mein Beſuch fo febr gelegen käme ...“ 
Sie fab ihn von der Seite an, ihre weißen Zähne ſchim⸗ 
merten zwiſchen den Lippen auf: „Na, habe ich recht?“ 

„Nein, du täuſcht dich gewiß!“ rief er über- 
ſtürzt: „ſelbſtverſtändlich freute ich mich über deinen 
Beſuch. Ich fürchtete nur, du würdeſt dich hier nicht 
wohl fühlen. Sieh einmal, du hatteſt das Haus in Er- 
innerung, wie es früher einmal war, und mich vielleicht 
in Erinnerung, wie ich früher geweſen bin — Trübjal- 
Hafen war ja nie meine Sache — abet nun lag über 
lem det Schatten von Luiſas Tod. Und wie du 
deine Ankunft jo überraſchend meldeteſt, da war mein 


Illuſtrierter Beobachter 


erſter Gedanke: Arme Trix, viel Freude wirft du bei 
uns nicht erleben. Und dann mußte auch noch die Ge- 
ſchichte mit Brittas Krankheit dazukommen. Ich bin 
felbſtſüchtig genug, dem Himmel zu danken, daß er dich 
gerade zur rechten Zeit ſchickte. Für dich waren dieſe 
Wochen leider alles andere als eine Erholung ...“ 


„Du ſcheinſt mich für ſehr vergnügungsſüchtig zu 
halten?“ 

„Nun, es müßte ja mit dem Teufel Gagen. wenn dir 
ein Kinobeſuch oder ein Theaterſtück oder eine nette 
Autopartie nicht lieber wären als Krankenbeſuche und 
das Ausputzen von verwilderten Erdbeerbeeten!“ 


„Ich habe nichts dagegen, das alles im nächſten 
Sommer nachzuholen“, geſtand ſie lachend. 


„An mir ſoll es nicht liegen! Aber weiß Gott, was 
bis zum nächſten Jahre alles geſchieht ...“ 

„Was ſoll ſchon geſchehen? Bei dir geht es ja immer 
ein wenig auf und ab. Manchmal beneide ich dich um 
deinen Beruf. Ich finde ihn großartig und ſpannend 
wie ein Abenteuer ...“ 

„Ach meine Liebe“, unterbrach er fie, „das Aben- 
teuer hat feine Schattenseiten; zuweilen beneide ich meine 
ehemaligen Studienfreunde, die jetzt in ihren ſicheren 
Richter oder Lehrſtühlen figen.” 

„Ich verſtehe das; aber trotzdem ſchaudert es mich 
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manchmal ein wenig, wenn ich an meine Zukunft 
denke. Eigentlich bin ich kein Ahrwerkmenſch. Und fo 
tröſtlich und verſöhnend die Vorſtellung auch iſt, daß 
die Kriegskaſſe an jedem Erſten aufgefüllt wird — ba- 
für tickt aber auch ewig der Wecker neben dem Bett...“ 

Hellwang ſcharrte mit der Sohle ein paar Erdkrum⸗ 
men an den Rand des Beetes und trat ſie feſt. „Ich 


wundere mich eigentlich, Trix“, ſagte er nach einem 


kleinen Zögern, „daß du nicht heirateſt. Ich kann mir 
nicht vorftellen, daß es dir etwa an Bewerbern ge- 
fehlt hat...“ 

Sie errötete flüchtig: „Das nicht — aber der Rid- 
tige wird wohl nicht dabei geweſen ſein . ..“ 

„In Berlin gibt es ſchätzungsweiſe zwei Millionen 
Männer!“ bemerkte er hartnäckig. 

„Du tuft gerade fo, als ob du noch nie in einer Groß 
ſtadt gelebt haſt. Man macht eine Unmenge Bekannt- 
ſchaften; aber wen lernt man ſchon wirklich kennen? Ich 
bin davon überzeugt, zu Hauſe hätte mich die alte Dame 
ſchon längſt unter die Haube gebracht — und wenn mit 
Gewalt...“ 

Er bewegte den Kopf: „Ich glaube, du hängſt ſehr 
ſtark an deinen Beruf. ..“, ſagte er ſchließlich, als 
hätte er damit den entſcheidenden Grund getroffen. 


„Ja“, antwortete ſie nach einem kleinen Zögern, 
„mein Beruf macht mir viel Freude.“ Der Ton ſchwang 
noch eine Weile nach. Sie ſchloß den Satz ſozuſagen 
ohne Punkt, als hätte fie die Abſicht, noch etwas hinzu- 
zufügen, aber ſie ſchloß die Lippen. 

Ein heftiger Windſtoß fuhr heran. Er drückte die 

de ein und ſpritzte ein paar Regentropfen gegen ihre 

eſichter. Trix ſchaute beſorgt empor und beobachtete 
den Flug der Wolken. Der Wind preßte das Kleid 
gegen ihren Körper, er modellierte ihn, den ſchönen 

örper eines Hirtenmädchens, das ſich emporreckt und 
dem Rauſchen des Sturmes lauſcht. Hellwang ſah, wie 
das Blut in dem geſpannten Bogen ihrer Kehle pulſte. 
Sie trug ein Dirndl aus blauem Wollſtoff. Den Spenzer 
ſchloſſen matt glänzende Münzenknöpfe, auf die im latei- 
niſchen Spruchband der Tiroler Doppeladler geprägt 
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war. Sie liefen in einer ſilbernen Kurve dom Hals- 
ſchluß unter das breite, rotgewürfelte Schürzenband. 


„Hoffentlich läßt das Wetter mich noch mit dem 
Beet fertig werden. Was meinſt du, Konrad, ſolaage 
der Wind anhält ...“ 


Hellwang öffnete den Mund. als hätte er ſekunden⸗ 
lang vergeſſen, den Atem auszuſtoßen. — „Solange 
der Wind anhält, kommt es gewiß nicht zum Regnen”, 
ſagte er und warf einen Blick auf feine Armbanduhr. 
„Wir haben bis zum Effen ja noch eine volle Stunde 
Zeit. Ich werde ſie ausnutzen und noch ein paar Seiten 
e Er nickte ihr zu und ging über ben Raſen zum 

auſe. 


Trix ſtand ein paar Sekunden lang reglos da und 
ſtarrte ihm nach. Die dünnen, niederhängenden Zweige 
des Kirſchbaums ſtreiften feine Schulter und ſchnellten 
zurück. Der Wind erlaubte ſich einen Scherz und blies 
ſeine Haare von hinten auf. Es ſah komiſch aus und 
ähnelte dem draſtiſchen Kunſtſtück eines Clowns, den 
ſie einmal geſehen hatte. Aber ſie lächelte nicht. Ihr 
ſtrömte langſam das Blut ins Geſicht und ſie ſpürte 
das Aufſteigen einer ſanften Wärme, die bis unter ihre 
Kopfhaut drang und wohltuend von ihr Beſitz ergriff 
und ſie mit einer angenehmen Schwäche füllte, als 
wäre ein Zauberbann über fie geworfen. Es war ſüß 
und erſchreckend zugleich. Ihre Gedanken huſchten wie 
ein Neſt aufgeſcheuchter Wieſel durcheinander. Ich bin 
drauf und dran, mich zu verlieben, dachte ſie beflom- 
men. Und dann ſprach die Stimme ihres gefunden Ber- 
ſtandes auf ſie ein: Sei vernünftig! Schlag dir das aus 
dem Kopf! Nicht, weil er der Mann deiner Schweſter 
war, aber wie willſt du an Luiſas Stelle treten? Luiſa 
war eine herrliche Frau und wunderbar klug, von jener 
ftillen Klugheit, deren Wurzeln Erfahrung und Reife 
find. Wie foll es dir je gelingen, den Vorſprung einzu- 
holen, den Luiſa dir an Jahren voraus hatte? Du 
kannſt nie mehr als ſeine Geliebte werden — und das 
wäre Verrat an Luiſa, und es macht keinen Unterſchied, 
daß ſie nicht mehr am Leben iſt. 

Trix griff nach dem Spaten und beugte ſich über das 
Erdbeerbeet. Wenn doch der Brief aus Berlin käme! 
dachte fie, wenn er doch bald fäme! — — 


Hellwang nahm in dem Seſſel unter dem Bücherbord 
in der Leſeecke Platz. Eine Studie über die überſoeiſchen 
Unternehmungen der Welſer lag auf feinen Knieen. 
Ein Zettel mit Notizen ſtak als Leſezeichen zwiſchen den 


Seiten. Er ſchlug das Buch auf und begann zu leſen. 


Vor zwei Wochen hatte er die Arbeit wieder intenſiv 
aufgenommen und war, ohne es ſelbſt recht zu merken, 
von Tag zu Tag immer tiefer in das neue Thema ein- 
gedrungen. Der Stoff ſeſſelte ihn und begann Aus- 
blicke zu eröffnen, die ihn erregten, als befände er ſich 
auf einer abenteuerlichen Enideckungsfahrt in neues 
Land. Das urſprüngliche Thema weitele ſich ungeheuer - 
lich aus. Die Geſchichte des augsburgiſchen Patrizier- 
geſchlechtes, die es ihn anfangs zu geſtalten gereizt 
hatte, rückte in den Hintergrund ab. Die Geſtalten der 
Welſer mit ihren kühlen, ſchmallippigen Geſichtern und 
herrſchſüchtigen Augen traten in einen größeren Rab- 
men ein, der ein Gemälde von tieſerer Bedeutung um- 
ſpannte. Mit der Anhäufung des Kapitals in den Nie- 
derlaſſungen der Augsburger und Nürnberger Gewürz- 
krämer regte ſich ihr Machthunger. Und wo fanden ſie 
ein beſſeres Spielfeld für ihren verruchten Ehrgeiz als 
in der Politik? In den Mauern des Heiligen Römiſchen 
Reiches Deutſcher Nation ae ſich die erſten 
Sprünge, und in ſeinem Gebälk nagte der Wurm. Dieſe 
„fürſtlichen Kaufberren“ taten nichts, um den tragiſchen 
Zerfall aufzuhalten. Der Blick dafür, daß die ſtürzen⸗ 
den Trümmer des Reichsbaues auch fie ſelbſt erſchlagen 
würden, war ihnen nicht gegeben. Die Schwäche des 
Reiches war der Nährboden, auf dem fie hypertropbiſch 
wucherten. In der dünnen Luft ihrer Handelskontore 
ſchoben ſie mit ſpitzen Fingern die Figuren über das 
politiſche Schachbrett. Stürzten oder erhoben die Kai- 
fer, verſchuldeten die Ritterſchaft, nahmen Länder zum 
Pfande, ließen die Bauern verbluten, verheirateten ge- 
legentlich eine Dame aus ihrem Geſchlecht mit einem 
Königsſohn, dämoniſche Drahtzieher einer ſelbſtſüchtigen 
Hausmachtspolitik, deren unheilige Inſignien Kontobuch 
und Zinsbegriff waren, während die heilige Krone der 
deutſchen Kaiſer auf unwürdigen Häuptern ihren Glanz 
verlor und der Reichsapfel aus ſchwachen Händen in 
den Staub rollte. 

Hellwang überflog die Notizen, die er geſtern gemacht 
hatte. Er verſuchte weiterzuleſen, aber er brachte keine 
Sammlung auf. Und es war zwecklos, die Gedanken 
mit Gewalt in den Stoff hineinzuzwingen. Sie rutſchten 
ihm aus. Er klappte das Buch zu und trat ans Fenſter. 
Hinter dem Netzwerk des Geäſts der entlaubten Kirſche 
ſchimmerte Trixens blaues Kleid und darüber der leud- 
tende Fleck ihres bunten Kopftuches. 


„Wenn doch dieſer verdammte Brief aus Berlin 
nicht käme!“ ſagte Hellwang plötzlich laut. Er fuhr ſich 
über das Geſicht, als nehme er eine Maske ab, und 
was dahinter zum Vorſchein kam, war die blanke 
Furcht, Trix könne ihn und das Haus wieder verlaſſen. 
Warum ſollte er ſich nicht eingeſtehen, daß mit ihrer 
Ankunft ein guter Geiſt eingezogen war? Ein Geiſt der 
Fröhlichkeit und Jugend, ein befreiendes Aufatmen, ein 
heiterer Glanz, der ſich allen mitteilte, den Kindern, 
Kathi und nicht zuletzt ihm ſelber. Verſtand er über⸗ 
haupt noch, daß er vor kaum einem Monat geglaubt 
batte, leergebrannt und erledigt zu ſein? Eine neue 
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A ich heran und er fpürte, wie fie ſich 
te DOS, beglüdend von feinem Weſen 
Befih ergriff und nad Vollendung verlangte. 

And daneben oder vielmehr darüber keimte etwas 
Neues in ihm, etwas Zartes, mehr Geahntes als Be- 
wußtes. War es Liebe? Gewiß war nur, daß es mit 
Trix zufammenbing und daß der Gedanke. ſie könne 
wieder aus feinem Leben verſchwinden, einen unerträg⸗ 
liben Schmerz verurſachen und zurücklaſſen würde. Er 
wünſchte nichts ſehnlicher, als daß fie bliebe. aber er 
fürchtete nichts mehr, als daß ſie dieſen ſeinen Wunſch 
erraten könne. Denn er war davon überzeugt, daß fie 
auf und davonlaufen würde, wenn fie feine Gedanken 
auch nur ahnte. Er war ein Mann von achtunddreißig 
Jahren, und wenn er ſich im Spiegel betrachtete, dann 
fand er an den Schläfen graue Haare, und die Ber- 
gangenheit war an ihm nicht vorübergegangen, ohne 
ihre Spuren zu prägen. Trix war dreizehn Jahre jünger 
als er. Wie konnte er von ihr den Mut verlangen. ſich 
ihm anzuvertrauen? . N 

um Gottes willen, dachte er inbrünſtig, du darfſt dich 
nie verraten! Das Geſpräch heute ging ſchon über die 
Grenzen der Vertraulichkeit hinaus, die du dir erlauben 
Aart, Und es wäre unerträglich. wenn du fie in die 


AN 


Illuſtrierter Beobachter 


Verlegenheit brächteſt, dich auch nur mit einem Blick 
zurück- und zurechtweiſen zu müſſen. Du haſt nur eine 
Chance, daß dieſes verfluchte Krankenhaus in Berlin 
die Stelle anders beſetzt und daß die Kinder Trix hier 
fefthalten und nicht mehr loslaſſen 

Er hatte kein Glück. Der Brief war ſchon unterwegs. 


Als Hellwang am ſpäten Nachmittag das Haus ver- 
ließ, um durch die Greiffinger Lohe zu laufen, begegnete 
er Trix. Sie fam vom Bahnhof, denn fie war nach dem 
Eſſen in die Stadt gefahren, um Britta zu beſuchen. Sie 
ſchloß ſich ihm an. Er erzählte ihr, daß er die Abſicht 
gehabt hätte, die Kinder auf feinen Spaziergang mit- 
zunehmen, aber ſie hätten ſich geweigert, da Kathi beim 
Kuchenbacken fei, wobei ihre „Hilfe“ darin beſtand, die 
Schüſſeln auszulecken. Er grüßte nach rechts und nach 
links über die Zäune, wo alte Herren in vorſintflutlichen 
Anzügen Leimringe um die Obftbäume legten oder die 
Stämme kalkten. 


„Du kennſt hier aber auch jeden Menſchen!“ 
„Man lebt nicht ungeſtraft in Greiffing. Ich kenne 
nicht nur jeden Menſchen, ſondern ich kenne auch die Ge- 
ſchichte jedes Baumes und Rofenftods, der feinem Be- 
ſitzer Sorgen macht. Und in Greiffing gibt es in dieſer 
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Beziehung nur Sorgenkinder. Zu mir mit meiner 
KEE haben die alten Herren Zuttauen, Ich ludie 
ihnen ihre Geheimniſſe nicht ab, mit denen fie auf ber 
nächſten Gartenausſtellung Triumphe feiern und den 
blaſſen Neid ihrer Mitbewerber herausfordern wollen. 


„Ich finde unſere Wildnis wunderbar!“ rief Trix. 


„Die alien Herren ſind da anderer Anſicht. Meine 
Nachbarn haben mir lange bittere Vorwürfe gemacht, 
daß ich Löwenzahn und Gänſeblümchen nicht energiſch 
ausrotte. Jetzt haben fie mich als boffnungsloſen Fall 
aufgegeben. Aber heimlich haben ſie die Kinder be- 
ſtochen. Eine von Lydias Geldquellen iſt Herr Direktor 
Beyerlein. Für hundert abgelieferte Löwenzahnblüten 
bekommt fie ein Fünſerl. Ich bin nur neugierig, was 
er für Augen machen wird, wenn er dahinterkommt, 
daß ich Gegenmaßnahmen ergriffen habe. Lydia bolt die 
Butterblumen nämlich von der Schäferwieſe. 


Trix lachte hell auf, ſie hängte ſich für ein paar 
Schritte impulſid in Qellwangs Arm. Er ſpürte ihre 
Wärme und hielt den Arm ganz ftill, als trüge er eine 
koſtbare Baje. Sie ließ die Hand langſam ſinken. Das 
Geſpräch ſtockte für eine Weile. 

(Schluß folgt.) 


Episoden aus dem Leben des Kommodore Major Wick 


(Schluz.) 


Blumenstrauß und ein Glas Wein 


Kleinigkeiten ſind es oft, die haften bleiben und uns 
Ipäter noch wirkliche Freude bringen. So war das an 
jenem Tag, als ich meinen 10. und 11. Luftſieg errang. 
Es war zugleich mein hundertſter Feindflug. Eine Tat- 
lache, von der ich annahm, daß fie außer mir niemand 
befannt war. Aber ich hatte mich ſchwer geirrt. Als ich 
landete, ſtand das Bodenperſonal der Staffel, haupt- 
ſächlich don meinem Schwarm, unten am Liegeplaßz 
meines Flugzeuges. Mein Schwarmmeiſter überreichte 
mir als erſtem Flugzeugſührer der Gruppe aus Anlaß 
meines 100. Feindfluges einen wirklich ſehr ſchönen 
Blumenſtrauß und kredenzte mir ein Glas Wein. 


Ich muß ſagen: ich kam ganz verblüfft aus meiner 
Maſchine heraus! Aber ich habe mich felten fo über eine 
Meine Aufmerkſamkeit gefreut wie gerade über diefe 
don den wackeren Männern des Bodenperſonals. 


dierder gehört vielleicht auch die Geſchichte von 
meinem ſeltſamen Spazierſtock. Er iſt meines Wiſſens 
auch ſchon im Bild erſchienen. Ganz zu Anfang des 
Feldzuges bekam ich einen Spazierftod geſchenkt. Mein 
Aottenflieger, Leutnant F., der immer behauptete, er 
babe ein Abonnement auf den erſten Rang bei allen 
Luftlämpfen, nahm ſich des Stockes an und kerbte nach 
jedem Luftſieg einen Winkel hinein und ſchrieb den Tag 
und den Typ des Feindfluges daneben. Mittlerweile 
it der Stock recht beachtlich verziert worden. 


In dieſer Zeit hatte mein Lehrer Major Mölders 
e große Erfolge. So ſchoß er bei Charleville jhon 
0 25. Gegner herunter. Es war fein 11. Abſchuß im 
de bei dem es allerdings, da es ſich — wie er 
jt geſchildert hat — um ein Häschen handelte, nicht 
0 übermäßig aufregend herging. „Es war ein Belgier”, 
Io hat Major Mölders dieſen Kampf einmal geſchildert, 
aljo ein recht ſeltener Vogel. Er war mutterfeelenallein 
ai weiter Flur und bemühte ſich gerade, einen Verband 
euticher Kampfflieger anzugreifen. Vor lauter Eifer 
GC 0 mich überhaupt nicht geſehen, und ehe er die 
S bwehrbewegung machen konnte, flog bei meinem 
bur Seuesftoß bereits fein Leitwerk und andere Stücke 
in Ir Luft. Die Maſchine fing an zu brennen, und 
dh eichen Augenblick ſtieg auch ſchon der Flugzeug - 
eet mit dem Fallſchirm aus. Die Hurricane ſtürzte 
e nend ſenkrecht in einen dichten Wald hinein und der 

H rettete ich dicht daneben mit feinem Fallſchirm. 
1275 übrigen war die große Zeit der Englandeinſätze 
nicht gekommen. Immerhin lagen wir ſchon an der 

maltüſte und fühlten einmal vor. Mojor Mölders, 


der genau 25 Tage in franzöſiſcher Gefangenſchaft war, 
kämpfte auch ſchon wieder gegen die Engländer mit und 
\hoß bei feinem erſten Englandflug feinen 26. Gegner 
im Weſten ab. Allerdings kämpfte er damals gegen 
etwa 10 Spitfire-Maſchinen, die ihm mächtig einheizten. 
Es kam bei ihm zu einer glatten Bauchlandung auf 
franzöſiſchem Boden, und Mölders iſt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht ganz unerheblich am Knie und am Ober- 
ſchenkel verwundet worden. 

In dieſe Zeit fällt auch mein erſter Luftkampf mit 
engliſchen Jägern an der Kanalküſte. Ich war. mit 
meinem Rottenflieger allein unterwegs und hatte zu- 
nächſt gar nicht die Abſicht, mich auf ein Gekurbel ein- 
zulaſſen. Wir waren immerhin nur zwei und mußten 
mit großem Einſatz engliſcher Maſchinen rechnen. 

Wie wir ſo munter dahinflogen und uns wohl über 
der engliſchen Steilküſte befanden, entdeckte ich in einer 
Wolle einen recht ſtattlichen Pulk von wohl 14 Spitfire- 
Jägern, die anſcheinend ahnungslos ihre Straße babin- 
zogen. 

Sofort zogen wir hoch und da wir mit der lieben 
Sonne im Bunde waren, konnten wir vollkommen un- 
bemerkt zum Angriff anſetzen. Wir kamen unſeren über- 
legenen Gegnern natürlich von rückwärts und ich nahm 
den letzten Engländer aufs Korn. 

Kaum hatte ich auf die Brauſe gedrückt, als das 
ganze Flugzeug des Tommys abmontierte und ſich bud- 
ſtäblich in der Luft in feine Beſtandteile zerlegte. Ich 
konnte deutlich beobachten, wie die einzelnen Teile unten 
auf dem Land aufſchlugen und erwartete nun, daß fid 
die ganze Meute auf mich ſtürzen würde Aber die 
Tommies hatten den Abſchuß ihres Kameraden über- 
haupt nicht bemerkt! Sie flogen beharrlich weiter, als 
ob ſie immer noch 14 ſeien. 

Heute ärgere ich mich noch, daß ich nicht weiter unter 
ihnen aufgeräumt habe, aber damals ſchien es mit 
ſicherer, über den „Bach“ zurückzufliegen, denn wir 
waren nur zu zweien und hätten uns natürlich auf 
einen regelrechten Luftkampf niemals einlaſſen können. 

Drei Tage ſpäter — es war am 21. Juli 1940 — 
wurde ich übrigens zum Oberleutnant befördert. 


Ich ſchilderte vorhin, wie ich deim Einſatz gegen 


Frankreich an einem Tage 3 feindliche Jäger herunter - 
holte und in insgeſamt vier Tagen 7 Franzoſen abſchoß. 
Dieſe Zahlen mögen ſehr ſchön und auch beachtlich ſein, 
aber im ganzen läßt ſich wohl ſagen, daß die Kämpfe 
über Frankreich gegenüber dem Einſatz gegen England 
doch verblaſſen müſſen ) 
Zunächſt iſt es natürlich etwas ganz anderes, über 


Nach seinen eigenhändigen Aufzeichnungen bearbeitet von Dr. Hans Steen 


dem Feſtland als über einem immerhin doch recht 
bewegten Meer zu kämpfen. Wir nennen es zwar nicht 
„Meer“, ſondern fagen einfach „Bach“. Dennoch kann 
ich behaupten, daß mir bei dem erſten Grogeinſatz 
gegen England erſt klar geworden iſt, was es für eine 
ungeheure Nervenbelaſtung bedeutet, über 100 Kilo- 
meter über Waſſer mit einer doch nur einmotorigen 
Maſchine zu fliegen und dabei noch ſchwere Luftkämpfe 
zu beſtehen. 


And gleich dieſer erſte Einſatz gegen England iſt 


nach meiner Meinung auch zugleich unſer ſchwerſter 
Kampf geweſen. 


Schwerer Luitkampi über dem „Bach“ 


Wir hatten anfangs keine Feindberührung, aber als 
wir ungefähr über der engliſchen Küſte angekommen 
waren, war der Feind da. Ich habe bei dieſem gerade⸗ 
zu tollen Gekurbel und dem Gewirr von feindlichen und 
eigenen Maſchinen wohl das einzige Mal in meinem 
Leben als Jagdflieger urplötzlich das Gefühl bekommen: 
Aus dieſem Hexenſabbat kommſt du nicht wieder heraus! 
Sicher hat mancher meiner Kameraden in ähnlichen 
Lagen auch einmal ſo gedacht. Die Hauptſache aber 
war, daß ich dieſen Komplex ſehr ſchnell wieder über- 
wand, ehe es zu ſpät war. 


Nach wenigen Augenblicken war ich wieder ganz 
ruhig, und nun war es um die nächſten Tommies ge- 
ſchehen. Ich babe mir trotz ihrer zahlenmäßigen ber- 
macht gleich drei von ihnen herausgeholt und fie þin- 
untergeſchickt. 

Auch die nächſten Tage brachten neue erbitterte 
Kämpfe. Es war die Zeit, in der der Heeresbericht täg 
lich große Zahlen abgeſchoſſener feindlicher Maſchinen 
melden konnte. So ſchoſſen wir am 12. Auguſt 90 
Flugzeuge ab, am 13. waren es 92 Maſchinen, am 14. 
Auguſt gar 132 und am folgenden Tage ſogar 140 
Maſchinen. Auch die folgenden Tage waren nicht min- 
der erfolgreich. Am 17. Auguft holten unſere Jäger 89 
Engländer herunter, und am 18. Auguſt wurden als 
Rekordabſchußergebnis 147 Maſchinen gemeldet. 


In diefen letzten Tagen erreichte ich auch meinen 


zwanzigſten Abſchuß, und fo konnte ich am 29. Auguft 


vom Reichsmarſchall perſönlich das Ritterkreuz ent. 
gegennehmen. Ein kurzer Urlaub ſchloß ſich an, für 
mich war die Erholung ſelbſtverſtändlich ſehr ſchön 
Immerhin beneidete ich doch die Kameraden, die in 
jenen Tagen gerade ihre erſten Einſätze gegen London 
hatten und bier ſo erfolgreich waren, daß ſie mir mit 
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Mi zwei ganz verschiedenen Elementen; 
mit Luft und Wasser,hat es die Zigarette 


ebenfalls zu tun.Denn ihre Papierhülle 
soll einerseits den Brand fördern, an- 
dererseits aber der Lippenfeuchtigkeit 
widerstehen; sie muss also nicht nur 
„luftdurchlässig; sondern am Mund- 
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ihren Abſchußziſſern bedenklich auf die Ferſen gerückt 
"e Jahr war jetzt Krieg. Ich war als Leutnant ins 
Feld gegangen, und nun wurde ich am 4. September 
aum Hauptmann befördert und außerdem zum Kom- 
mandeur der I. Gruppe im ZJagdgeſchwader der Richt- 
hofen ernannt. Mit neuem Mut ging es gegen den 


Feind, und ſchon in den erſten drei Tagen nach meinem 
Arlaub batte ich 


U 
Kë einer furzen Rubepauſe des Geſchwaders wur- 
den die Einſätze gegen England weiter fortgeſetzt. Es 
gelang mir an einem trüben Oltobertag zum erſten 
Male, bei einem einzigen Feindflug fünf Engländer in 


den „Bach“ zu ſchicken. 


über dieſen Kampf von Major Wick liegt von einem 
Augenzeugen ein padender Bericht vor, den 
vir an dieſer Stelle einſchieben. 

„Grit gegen Mittag bricht an dieſem Tag 
die Soline durch und ſcheint hell und warm 
auf unſere Jagdgruppe, die gerade friſch ge- 
sanft auf dem Rollfeld aufgebaut ift. Wir 
legen ganz dicht an der Küſte und können 
vom Flugplatz aus das herrliche blaue Meer 
überſehen. 

der Befehl lautet an dieſem Tage „Freie 
Jagd! Ein Kommando, das natürlich bei 
allen Jagdfliegern beſondere Freude auslöft. 
Jetzt heißt es genau Obacht geben, wo die 
eiſten Engländer auftauchen. Es dauert auch 
nicht lange, da entdeckt die Spitze auch 
ihon eine ganze Reihe von Hurricane- 
Maſchinen, die ſich etwa auf unſerer Höhe 
befinden. Die Tommies halten ihren Kurs 
unbeirrbar. Man iſt ſich nicht ganz klar, 
was fie mit dieſer Taktik bezwecken. Taltik 
hin — Taktik her: jhon ſehen wir, wie ſich 
Major Wick mit Vehemenz auf den Feind 
tünt. Etwa 500 Meter mag er von dem 
legten Briten entfernt ſein, da fährt auch 
éen aus jeiner Maſchine die erſte Feuer- 
garbe heraus, und der Engländer hat auſ— 
aebört zu beſtehen. Mit einer mächtigen, 
tieſſchwarzen Rauchſahne zieht er ſchräge 
nach unten und endet zerſchmettert am 
Boden. 

Wick hat aber die übrigen Gegner nicht 
aus dem Auge gelaſſen. Ehe man ſich's per: 
liebt, jagt er dem zweiten engliſchen Jäger 
einen neuen Feuerſtoß in die Kiſte hinein, 
und auch dieſes Mal zeigt der Feind jofort 
die tödliche Wirkung. Er dreht ſich ein 
paarmal um ſich ſelbſt und trudelt dann hell 
brennend in die Tiefe. 


deht find die Briten munter geworden. 
Sie kurven wild durcheinander. Wick greift 
bereits wieder an. Der Gegner, den er ſich 
vorgeknöpft hat, erkennt die Gefahr, der er 
in wenigen Sekundenbruchteilen nicht mehr 
entgehen kann, und macht in höchſter Not 
einen Abſchwung. Wick hat das Manöver 
rechtzeitig bemerkt, er ſtürzt mit ſeiner Ma- 


ſechs neue Striche am Leitwerk er- 


Illuſtrierter Beobachter 


wir noch nicht zufrieden. Wir hatten anſcheinend eine 
Glückskette erwiſcht, und die mußte ausgenutzt werden. 
So konnten wir nach einer kurzen Pauſe abermals zum 
Feindflug ſtarten. Es dauerte auch gar nicht lange, da 
hatten wir ein wenig unter uns eine Anzahl engliſcher 
Jäger ausgemacht. Mit einer großen Rechtskurve nah— 
men wir den Feind an. Schon mein erſter Feuerſtoß 
genügte vollauf, um den erſten engliſchen Jäger in die 
Tieſe zu ſchicken. Er zeigte eine erhebliche Stichflamme 
und ging mit einer langen Rauchfahne in weiten Kur- 
ven auf das Waſſer nieder. 


Mein zweiter Gegner wehrte ſich recht geſchickt, aber 
ſchließlich hatte ich ihn doch erwiſcht, und er verlor 
vollends die Gewalt über die Maſchine. Dieſer Eng— 
länder kam nicht ſo glatt in den Bach wie ſein Vor— 
gänger. Er muß ſelbſt getroffen worden ſein, denn beim 
Abwärtstrudeln habe ich leinen Fallſchirm geſehen. 


Aufn.: Welthild. 


Maior Wick 
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Berchtesgaden zum Führer. Es war auf dem Berghof, 


der nun ſchon jo viele weit bedeutendere Ereigniſſe er- 
lebt hat, als der Führer mir das Eichenlaub zum Ritter- 
kreuz ſelbſt überreichte. 

Noch größer aber wurde meine Freude, als ſich mir 
die Gelegenheit bot, im Sonderzug des Führers mit 
nach Berlin zurückzufahren. Dieſe Stunden, in denen ich 
längere Zeit mit dem Führer zuſammenſein durfte, ſind 
für mich ein einmaliges und ich darf wohl jagen ganz 
großes Erlebnis geweſen. Es waren die ſchönſten Stun- 
den, die ich mir überhaupt in dieſem Leben erträumen 
tann.” 

2 

Noch einen ganz großen Erfolg hat Major Wick An- 
fang November gegen engliſche Jäger errungen. Auch 
hier hat ein Augenzeuge zunächſt das Wort: 

„Es iſt in den erſten Novembertagen gewejen. Ein 
Zerſtörerverband hatte den Auftrag, bei 
Tageslicht die Dockanlagen von Southamp— 
ton zu bombardieren. Natürlich geht das 
nicht ohne Abſchirmung durch Jäger. Major 
Wick übernimmt die Begleitung mit ſeiner 
Staffel. Die Sicht iſt recht anſtändig. Tief 
unter den Jägern bilden Kumuluswolken 
eine kleine Schutzdecke, die aber über dem 
engliſchen Hafen recht aufgelockert iſt, ſo 
daß man die ſchweren Volltreffer der Zer- 
ſtörer ſehr gut beobachten kann. 


Die Bomber haben anſcheinend alles ab— 
geworfen, was ſie in den Schächten hatten, 
da entdecken wir in etwa 4000 Meter Höhe 
— alſo tief unter uns — eine ganze Staffel 
von engliſchen Hurricane-Zägern, die ſich 
langſam hinauſſchrauben, um wohl den Zer- 
ſtörern auf dem Rückweg das Leben ſchwer 
zu machen. e 


Die Tommies haben direkten Gegenklurs. 
Wir ziehen alſo unſere Maſchinen rechts an 
ihnen vorbei, drehen und raſen dann mit 
einem geradezu wunderbaren ruckartigen 
Abſchwung an. 


Drei Feuerſtöße, und ſchon pendelten drei 
Engländer brennend zu Boden. Die übrigen 
ließen ſich zunächſt klugerweiſe auf keinen 
weiteren Kampf ein, ſondern gingen faſt 
ſenkrecht nach unten. Unjere Me-Jäger aber 
ließen nicht locker, ſie raſten hinterher und 
waren jhon wieder am Feind, als ſich die— 
fer nach etwa 2000 Meter tiefem Fall wie- 
der geſangen hatte. 


Wir kämpften jetzt dicekt über der Stadt 
Southampton. Major Wick hat wieder ein 
Opfer brennend abgeſchoſſen, er ſcheint in 
das Häuſermeer hineinzuſtürzen. Auch der 
Adjutant hat einen neuen Luſtſieg errungen. 
Das Leitwerk einer Hurricane iſt zerſchmet— 
tert, und ſo montiert auch dieſer engliſche 
Jäger ab. 

Juſt haben ſich die „Me's“ wieder ge— 
ſammelt, als man in mindeſtens ſechstau— 
jend Meter Höhe lange Kondensſtreiſen er- 
kennt. Das ift eine ganze Staffel Spitfires, 


die wohl die letzten Phaſen des eben be— 
endeten Kampfes über Southampton beob— 
achtet haben und nun angreifen werden. 


idine nach und erwiſcht den Feind mitten 
in der raſenden Abwärtsbewegung mit einer 
weiteten Feuergarbe. Der Engländer ſtürzt 


Major Wick, der Kommodore des bekannten Richthoien-Geschwaders 
und Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz, ist am 28. November 
von einem Feindflug, auf dem er seinen 56. Gegner abschoß, nicht 


tödlich getroffen hinunter. 

Inzwiſchen aber ift der Luftkampf auf der 
ganzen Linie entbrannt. überall werden verbiſſene Kämpfe 
durchgeführt. Die Engländer haben den raſenden An- 
griff der deutſchen Jäger zu ſpät erkannt und befinden 
ic, hoffnungslos geſchlagen, im letzten verzweifelten 
Rüdzugsgefcht. Ein deutſcher Feldwebel holt drei eng- 
liche Maſchinen herunter. Im übrigen werden noch ſechs 
weitere Engländer abgeſchoſſen. Von der ganzen eng— 
lichen Formation ift auch nicht ein einziger Flieger nach 
Dote gekommen. Ohne jeden Verluſt kann die Staijel 
Vic wieder im Einſatzflughaſen landen. 

Nod niemals war fo etwas da, das find die Worte 
= Major Bid, als er aus ſeiner Maſchine ſteigt. 
ie it man bei der Beſprechung, als der Stafſel— 
ö pilän ans Telephon gebeten wird. Der Reichsmarſchall 
. ihm perſönlich ſeine Anerkennung für den Erfolg 
us. Wid hat damit ſeinen 39. Abſchuß erzielt. 


; i ** 
un Wich berichtet über dieſen Tag weiter: 
„Ader mit dieſem ſicher ſehr ſchönen Erfolg waren 


zurückkekehrt und wird seitdem vermißt. 


Die übrigen Herrſchaften waren inzwiſchen verduftet. 
Wir haben noch lange nach neuen Gegnern geſucht, 
aber die Luft war rein. Wir hatten aber ſchließlich auch 
gehörig aufgeräumt. 


Im ganzen hatte die erſte Gruppe des Geſchwaders 
14 Abſchüſſe an einem einzigen Tag erzielt. Ich ſelbſt 


war mit fünf neuen Strichen insgeſamt auf 41 Abſchüſſe 


gekommen. Zahlen mögen vielleicht langweilen, aber es 
darf doch bei dieſen Geſechtsberichten nicht außer acht 
gelaſſen werden, was die ganze Gruppe in gut einem 
Monat damals geleiſtet hat. Sie holte 52 Tommies 
herunter und kam damit auf insgeſamt 262 Abſchüſſe 
icit Kriegsbeginn. Ich ſelbſt holte in den vier Wochen 
13 Engländer herunter. 


Es mögen ein oder auch zwei Tage nach jenem über— 
aus erfolgreichen Einſatz vergangen fein, als ich vom 
Reichsmarſchall nach Berlin beſohlen wurde. Zwei 
Tage ſpäter ging es im Sonderzug don dort nach 


Weit geſehlt! 


Die Engländer denken gar nicht daran, 
anzugreifen. Das ift bei den letzten Luftkämpfen wie» 
derholt beobachtet worden. Der Feind vermeidet ſchon 
ſichtlich, mit den beſſeren deutſchen Jägern zuſammen— 
zutreffen und verdrückt ſich trotz viel günſtigerer Po— 
ſition ſehr ſchnell.“ + 


Major Wick berichtet weiter: 

„Es war Zeit zum. Heimflug! Wir hatten wieder 
Kurs ſüdöſtlich über den Kanal, als wir plötzlich drei 
Spitfires ſichteten, die ſich anſcheinend vom Gros ab— 
gelöſt hatten und nun wieder Anſchluß ſuchten. Den 
ſanden ſie allerdings bei uns. Ich wagte allein den An— 
flug und ging in die günſtigſte Anflugpoſition. Ehe 
meine anderen Maſchinen in dieje Auseinanderſetzung 
eingreifen konnten, rauſchten die drei Engländer bren— 
nend hinunter. Das ganze war genau genommen das 
Werk von etwa einer guten Minute. Dann ſchlagen 


die drei ſeindlichen Jäger ſchon unten im Waſſer auf 
und verſinken ſchnell. 
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Man kann ſich denken, wie ſehr ſich unſer Bodenperſonal freute, als eine 
Maſchine nach der anderen heftig wackelnd über dem Rollfeld erſcheint. Jeder von 
den braven Männern will der erſte ſein, der mir ſeinen Glückwunſch ſo aus ganzem 
Herzen ausſprechen will. Dahinten kommt auch ſchon einer mit dem Farbtopf an— 
gelaufen. Er will die neuen Striche machen. 

„Wieviel darf ich anmalen, Herr Hauptmann?“ 

„Fünf!“ 

Der Brave macht einen kleinen Augenblick ein etwas verdutztes Geſicht. Dann 
wäre er mir am liebſten um den Hals gefallen. „Dann iſt das halbe Hundert über— 
ſchritten!“ meint er ſtolz. Recht hat er! Eine ganze Gruppe umſteht die kleine brave 
Maſchine und beurteilt ſehr ſorgfältig das Handwerk des „Strichemachers“, der 
fib heute beſondere Mühe gibt, auch noch recht viel Raum für die nächſten Ab- 
ſchüſſe freizulaſſen. 

Wenige Tage ſpäter — genau am 20. Oktober — muß ich mich abermals beim 
Reichsmarſchall melden. Ih werde zum Major befördert und zum Rommodore des 
Jagdgeſchwaders Richthofen ernannt. 

Hier endet das eigenhändige Tagebuch des Majors Helmut Wick. 

Der Kampf über den Kanal und der engliſchen Inſel aber ift weitergegangen. An, 
zählig ſind die Beweiſe von dem Heldentum unſerer Flieger, die bei jedem noch ſo 
ungünſtigen Wetter den Feind in feinen Schlupfwinkeln auf der Inſel aufſtöbern 
und ihm mit Bomben aller Kaliber ſchwer zuſetzen. 

Beim Angriff auf den Flughafen Alderſhot bei London wird ein deutſcher Ber- 
ſtörer durch eine Spitfire ſchwer angefragt. Eine Geſchoßgarbe fett duich die deutſche 
Maidine, verletzt Bordfunker und Heckſchützen ſchwer. Der Flugzeugführer ift an 
der Stirn durch einen Streiſſchuß verwundet. Er kennt nur einen einzigen Gedanken: 
Ich muß die Maſchine nach Hauſe bringen, koſte es. was es wolle! 

Im Blindflug jagt er in drei bis vier Meter Höhe über das Waſſer das Kanals 
dahin. Hinter ihm kämpft der ſchwerverwundete Heckſchütze einen heroiſchen Kampf 
gegen die drohende Bewußtloſigleit. 

„Weiß nicht mehr, wo wir ſind!“ ruft der Flugzeugführer ſeinem Kameraden zu. 

Da kriecht der ſchwerverletzte Mann mit feinen letzten Kräften zur Morſetaſte 
und hämmert immer wieder feinen Ruf in den Ather. Immer wieder, immer wieder. 
Da — es kommt Antwort von einem Feldflughafen. - 

Schon wird es ihm dämmrig vor den Augen, ſchon fallen die Hände matt þer- 
unter, aber mit ſeiner letzten Kraft ruft er den Kurs nach vorn durch, und die 
Maſchine iſt auf dem richtigen Weg. 

„Kannſt ruhig landen, Platz ft wolkenfrei!“ Das find feine legten Worte. 

Inmitten ſolcher Männer, die tagtäglich ihr Leben einſetzen und es gar nicht lieben, 
wenn man davon viel Worte macht, iſt der Kommodore des Richthofengeſchwaders 
Major Helmut Wick am 28. November 1940 über dem Kanal von einem Heind- 
flug nicht zurückgekehrt. 

Wieder war er zur freien Jagd aufgeſtiegen und wieder war es ihm und ſeinen 
Männern gelungen, den ſehr wenig kampfluſtigen Feind zu ſtellen. Es iſt ein 
erbitterter Kampf geworden, bei dem jeder der deutſchen Jäger feine ganze Kampf: 
erfahrung und Aufmerksamkeit in die Waage werfen mußte, um des Feindes Herr 
zu werden. 

Wie zweifelsfrei feſtgeſtellt worden iſt, hat Major Wick bei dieſem Kampf ſeinen 
56. Gegner, eine Spitfire, abgeſchoſſen. Dann ift feine Meſſerſchmitt⸗Maſchine 
gefihtei worden, wie fie brennend niederging. Soweit Augenzeugen berichten, ift 
Major Wick noch aus ſeinem Flugzeug mit dem Fallſchirm abgeſprungen. 

Unmittelbar nach der Loslöſung vom Feind hat feine Staffel zuſammen mit See- 
notflugzeugen die Suche nach dem Kommodore aufgenommen, ihn aber nicht finden 
können. Seenolflieger wiſſen zu berichten, daß die Auffindung eines einzelnen Flie⸗ 
gers in bewegter See ſo außerordentlich ſchwer iſt, daß es nur einem Glückszufall zu 
veidanken iſt, wenn es doch einmal gelingt. 

„Selbſt ein Schlauchboot“, fo berichtet einer der Englandflieger, „kann bei be 
wegter See nur außerordentlich ſchwer ausgemacht werden. Die Färbung der See 
hindert oft lebr beim Erkennen des winzigen Fahrzeugs. Es kann fogar angehen, 
daß man ein bereits gefundenes Boot bei einer Wendung wieder aus den Augen 
verliert und es erſt nach längerem Suchen wiederfindet. Wieviel ſchwerer iſt es dann, 
einen einzelnen Mann im bewegten Waſſer zu finden, wenn noch dazu ſtändige 
Feindeinwirkung auf die unbewaffneten Flugzeuge zu befürchten iſt.“ 

Major Wick ift für alle Zeiten ein ſtolzes Beiſpiel deutſchen Heldentums; unſere 
Jugend wird, erfüllt von tiefer Bewunderung, dem hohen Idealismus des Kom- 
modore nadeifern, deſſen Name der Inbegriff tapferſten deutſchen Soldatenkums 


e | 
D ag doe god Rr geworden ift. Hoffen wir, daß Major Wick von den Engländern aufgenommen und, 
Wie 11 Ma- ! , | wenn auch in engliſcher Gefangenſchaft, jo doch am Leben ift. 

D d WË Laag: Gei? 
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N Ve r ae A A | 
% Ae Gre Ze hoof rl Minichen war nicht auf den Mund gefallen, und fo etwas kann nützlicher fein als 
Y Iob WE Mly, ? Schönheit und Geld. Das hatte fih denn auch ſchon bewieſen, als fie Herrn Plü- 


auch gsw Pim m, KE Hedi * | ſching mit ſich verlobte. Er war von einer faſt unüberwindlichen Schüchternheit. Aber 
dat: A om wi, ie a Minichen batte ſie überwunden. l EE 

N, 1 J ; Yo MAL Sie „Fräulein Wilhelmine, Fräulein Minna, Minichen“, war es ihm in einer roſenroten 
A a nehm Mey | dy e W Stunde entſchlüpft, und dann hatte er noch gefeufat ... 
Kä Käl, N e, ut NUN. „Ja, was denn nun?“ fragte fie nachhelſend. 

e A Lag W WéUNCTER H „Nichts“, hatte er darob nur geflüftert und fie fo eigentümlich angeſehen. l 
. , gem . ( Alfo war es gekommen, daß Minichen hatte nachhelfen müſſen. Nun ſollte er bei 
* ihren Eltern Beſuch machen. Es war alles auf das vortrefflichſte vorbereitet. Die 


Schutzbezüge im Salon waren von den hellen Damaſtmöbeln verſchwunden, kein 
Stäubchen war weit und breit mehr aufzutreiben Auch Minichens kleiner Bruder 
glänzte nur ſo von Sauberkeit und aß, im Vorgeſchmack kommender Dinge, ein 
Pflaumentörtchen. Alles duſtete nach Braten und Kuchen. Denn wenn die Eltern 
einen guten Eindruck bekamen, wollte man den Zukünftigen gleich zu weiteren 
Genüſſen dabehalten. 


2 2 ; 
Volksfürſo [oe Herr Plüſching felbit trug einen neuen, hellen Anzug von fo malelloſer Reinbeit, 
| 1 | | als hätten ihn die Engel im Himmel genäht und auf Zirruswölkchen herabgereicht. 
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Am es nur zu geſtehen, er trug ſogar ſchon die goldenen Ehefeſſeln in einer Taſche 
WR ö Is bieles ſtrahlenden Anzugs. Minichen hatte es fo für gut befunden, und ihm war es 
ECH ` FR E EE | ſchließlich auch nicht gerade unangenehm geweſen. 


111 ED | IETA Wie er nun fo fiegreich den Salon betrat, legte der kleine Sohn des Hauſes fein 
Pflaumentörtchen auf einen Seffel, um den neuen Schwager ohne materielle Ablen- 
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Palliativ-Cream 


Houiausschlägen, Verbrennungen, Ätzwunden, Wundgehen, 
bei rauher, rissiger Haut und ähnlichen Hauischäden 


Die Auch in der Säuglingspilege 


leistet Palliativ-Cream 
sehr gute Dienste 


Palliatir-Creum 


hilfte 


In Dosen zu RM 1.10, 0.55, 0.30 
„PALLIATIV"” Fabrik hygienischer Produkte, Köln-Nippes 


Ké Deutsche Reichspost 


Postsparkassendienst 
Ein Dostsparbüch EEE En 
für den Arbeiter, 
den Handwerker, 
den Beamten, 


den Kaufmann, 

die Hausfrau, 

den Reisenden. 

den Soldaten 

und auch den Schüler. 


Der Postsparkassendienst 
macht Ihnen das Sparen bequem und einfach 


Postsparbücher stellen alle Postämter und 
Poststellen aus. Auch der Landzusteller, der Sie 
täglich besucht, vermittelt die Buchousstellung, 
nimmt Einzahlungen entgegen und zahlt Ihnen 
Geld aus. Wer nur kleine Beträge erübrigen 
kann, benutzt de Postsparkarte, 
die von den Ämtern kostenlos abgegeben wird. 


3. nächsten Gang zur Post denken Sie daran, sich ein Post- 
sparbuch ausstellen zu lassen! 


fung zu bewundern. Da geſchah es, daß ſich der im Entſtehen begriffene Bräutigam 


auf dieſes weiche Pflaumentortchen ſetzte und ſchon nach einer kurzen Weile recht 


ſonderbare Empfindungen an ſeinen Sitzflächen bekam. Kein Wunder daher, daß er 
ſich nur noch in den ſchüchternſten Phraſen erging und kein Wort von Liebe und 
Ehe hervorbrachte. In Minichen kochte die Empörung. Die ganze Situation wurde 
immer peinlicher. Herr Plüſching ſelbſt ſchwitzte Ol, bis eine ihm ſelbſt ungewohnt. 
Energie in ihm erwachte. Er ſtand auf und wollte ſich verabſchieden. Es war dies 
der erſte Augenblick in Minis Leben, der ihr Atem und Sprache verſchlug. 

Aber der Vater kam ihr zu Hilfe. Er nahm den Zufünftigen an beiden Schultern 
und ſchob ihn huldvoll auf den hellen Damaſt eines anderen Seſſels. So konnte der 
kleine Bruder ſein, allerdings des Beſten beraubtes Pflaumentörtchen wieder auf— 
nehmen und ſchleunigſt damit aus dem Zimmer verſchwinden. 

Herrn Plüſching jedoch ward es nicht wohler im zweiten Seſſel. Im Gegenteil! 
Er wußte ſelbſt nicht, wie ihm geſchehen war. — Und diefe, über die Maßen freund- 
lichen Menſchen erregten plötzlich ſeinen Widerwillen. Ja, es war, als zerriſſe ein 
toſenroter Schleier. Denn er bemerkte einen Ausdruck in den Augen feiner Holden, 
der ihm mehr als mißfiel Noch ſtand ihm die Türe in dieſem damaſtenen Käfig 
offen! — Er fühlte eine Kraft, die er ſich nie zugetraut hätte, eine Kraft mit Angſt 
gepaart. Er erhob ſich und verabſchiedete ſich mit einer geradezu weltmänniſchen 
Gewandtheit. Der gänzlich verdatterte Vater geleitete ihn hinaus. 

Als er in den Salon zurückkehrte, ſtanden ſich alle drei noch ſekundenlang ſtarr 
gegenüber. Was hatte dieje. Flucht vor dem Eheparadies zu bedeuten? Minichen 
ſah unwillkürlich nach dem leeren Platz, wo er noch vor Minuten geſeſſen — — ſtieß 
einen gellenden Schrei aus und ſank ohnmächtig an den üppigen Buſen der Mutter. 
So arg hatte ſie ſich ſeine Schüchternheit denn doch nicht vorgeſtellt! — 

Sie beſchloß, ihn laufen zu laffen. Da er das jedoch nicht willen konnte, nahm er 
ſchleunigſt Urlaub und ging auf Reiſen. Anna Laura Klein. 


Aage V. Hovmand: i 


Leberpaftete 


Ich ſollte mit meiner Zukünftigen ſpazierengehen. Es war draußen feucht und ich 
zog derbe Stieſel an. Nun müſſen aber ſolche Stiefel gefettet werden, um geſchmeidig 
und glänzend zu fein. Und unglücklicherweiſe hatte ich lein Fett mehr. Ich ſuchte und 
ſuchte, ſand aber nichts. Da entdeckte ich in der Speiſekammer ein Stück Leberpaſtete. 
Es war alt und ſchimmlig, eſſen konnte man es nicht mehr. Warum ſollte ich nicht 
verſuchen, das als Fett zu verwenden? Ich nahm eine Bürſte und ſchmierte. Ich 
wandte viel Sorgfalt an die Arbeit und wirklich — die Stiefel wurden bald weich 
und blank, ſo daß ſie geradezu in der Sonne blitzten. 

Ich blieb vor einem Geſchäft ſtehen. Plötzlich merkte ich, daß etwas meinen Fuß 
berührte. Ich ſah herab. Es war ein Hund! Ein großer, weißer Pudel, der behaglich 
einen meiner Stiefel beſchnupperte. Das Tier hatte ſchon von einer Seite den Glanz 
ganz abgeleckt! Ich verſuchte, es wegzujagen und ging weiter. 

Als ich zur nächſten Ecke kam, hatte ſich dem Pudel ein Dackel zugeſellt. Beide 
folgten mir getreulich und, ſobald ich nur ſtillſtand, ſchnupperte jeder an einem Stiefel. 

Ich ging ſchneller, aber das machte den Hunden nichts. Ein paar Gaſſen weiter 
kam ein dritter hinzu: ein ſchottiſcher Terrier. Aber Pudel und Dackel fanden, 
daß ſie Vorrechte auf meine Stiefel beſäßen, und es kam zu einer Rauferei. Ich fing 
zu laufen an, bog um eine Ecke und glaubte ſchon, ihnen entwiſcht zu ſein — aber de 
kamen mir alle drei —, nein, jetzt waren es meiner Seel' ſchon vier — einträchtig 
bellend nachgerannt. Der vierte war eine große Dogge. Es war ſchon ſpät und ich 
wurde erwartet. Ich jab ein Haustor und ging hinein. Die Hunde folgten mir nach. 
Sie waren neugierig — wohnte ich vielleicht hier? Als ſie alle drinnen waren, 
ſchlüpfte ich hinaus und verſuchte, das Tor ſo ſchnell als möglich zuzuſchlagen; aber 
da es ein „Nicht zumachen — ſchließt von ſelbſt!“ war, ging das nicht ſo geſchwind. 
Drei von den Hunden wurden zwar doch eingeſchloſſen, aber der Pudel, der mir 
immer am dichteſten auf den Ferſen war, entkam mit mir. Glücklich, ſeine Rivalen 
losgeworden zu ſein, delektierte er ſich an meinen Stiefeln. Ich ſchalt, ſtieß ihn mit 
den Füßen und verſuchte, ihn zu verjagen — alles umſonſt! 

Ein Auto ſtand da. Es wat leer. Ich verſuchte die Tür — fie war offen. Es war 
verlockend. Niemand war in der Nähe. Ich ſtieg ein und ſetzte mich an den Bolant. 
Der Pudel ſprang mir nach und ſetzte ſich ſtolz neben mich. Ich tat, als hätte ich was 
vergeſſen, wand mich hinaus und warf die Tür zu. „Jetzt hab' ich dich endlich überliſtet, 
du Hund!“ ſagte ich und eilte fort. 

„Halt!“ hörte ich mir nachrufen. Ein Poliziſt! „Sie dürfen hier nicht parken! Sie 
müſſen Ihren Wagen dort hinüberführen!“ Was ſollte ich tun? Ich konnte dem 
Poliziſten doch nicht erklären, daß das Auto nicht mir gehörte; er hatte mich ja eben 
ausſteigen geſehen! Ich ſetzte mich alſo wieder an den Volant. Der Hund begrüßte 
meine Wiederkehr mit aufrichtiger Freude. 

Ich hatte immer geglaubt, daß ich chauffieren könne. Ich beſaß zwar keinen Führer 
ſchein, aber ich hatte es ſchon einmal verſucht. Aber entweder hatte ich rein alles 
vergeſſen oder machten mich der Hund und der Poliziſt nervös — jedenfalls trat ich 
auf ein falſches Pedal, und zwar jo kräftig, daß der Wagen einen Kandelaber 
umlegte, mit einem Krach durch die Spiegelſcheibe in die Auslage eines Blumen- 
geſchäftes fuhr, dort allerdings ſtehen blieb. 

Beim Verhör wollte ich, als der ehrliche Kerl, der ich bin, alles erklären. Abet 
als ich von der Leberpaſtete anfing, ſchütteltie man den Kopf und ſchioß das 
Beweisverfahren. 

Ich bekam vier Monate für verſuchten Autodiebſtahl, vierzig Tage für Chauffieren 
ohne Führerſchein, einen Monat, weil ich in das Geſchäft gefahren war, eine Geld- 
ſtrafe von zehn Kronen, weil ich an verbotenem Ort geparkt hatte, eine weitere von 
20 Kronen wegen Ruheſtörung und 100 Kronen wegen Tierquälerei. Weiters mußte 
ih der Gemeinde 125 Kronen für den geknickten Kandelaber, der Spiegelſcheiben— 
verſicherung 900 Kronen, dem Blumenhändler 1150 Kronen für ruiniertes Inventar 
und Lager, dem Hausbeſitzer 600 Kronen für Hausreparatur, der Verkäuferin 
500 Kronen für erlittenen Nervenchock, dem Austräger 40 Kronen für fein beſchädigtes 
Fahrrad und dem Beſitzer des Autos 375 Kronen für Autoreparatur erſetzen. 
Schließlich wurde mir das Recht, einen Führerſchein zu erwerben, auf fünf Jahre 
abgeſprochen. Meine Schwiegereltern waren entſetzl, und meine Zukünftige gab mir 
den Laufpaß. — Man ſchmiere darum nie Leberpaſtete auf die Stiefel! 
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JOSEF R. HARRER: 


Das nackte Mädchen 


Und nun kam das Ereignis, das Erlebnis, das nicht alltäglich war. Das Mädchen 
ſtreifte das Hauskleid ab. Die Morgenſonne ſchien in das Zimmer, und im Scheine 


der Sonne ſtand das nackte Mädchen ſekundenlang unbeweglich. An eine ſeltene 
wurde, ruhig arbeiten konnte. Seine Nerven waren durch den Lärm ziemlich her- Blume dachte Ernſt plötzlich, an eine Blume, die von der Sonne vergoldet wird. 
genommen; er hatte etliche Wohnungen gemietet und gleich wieder gekündigt, weil 


Jetzt begann das Mädchen mit der Morgengymnaſtik. Ernſt dachte an kein 
er überall in Bälde erfahren mußte, daß gerabe das nicht vorhanden Wo Ras Frühſtück, er vergaß alles andere um Dé und hatte nur Augen und Gedanken für 
man verjproden batte: Rube ‚und wieder Rube. Nun ſchien er es wirklich gut das reizende Bild, das ihm ein gütiger Zufall geſchenkt hatte. Das war endlich 
getroffen zu baben. Er cc im vierten een eines illen Hauſes. Das Haus einmal die richtige Wohnung! Sie ſchonte mit ihrer Ruhe die Ohren und fie spendete 
gegenüber hatte nur drei Stockwerke, ſo daß er außerdem den ſchönen Ausblick weit durch den Ausblick den Augen köſtliche Gabe. Etwa zehn herrliche Minuten lang 
über die Stadt datte. Am Abend war Ernſt eingezogen; er hatte ſeine Bücher und e ben Bewegungen 955 ſchönen nadien Mäphenfötpers zufeben; dong vers 
derſchiedene Kleinigkeiten untergebracht. Ehe er zu Bett ging. um die erſte Nacht ſchwand das Mädchen. Ernſt überlegte. Und er lam zu dem Entschluß, dieses 
iny neiem en neee e No: lange is Bie nadtid entzückende Weſen näher kennenzulernen. Vielleicht hatte er, da der Tag nun 
dei geg bnbeit ib ſtand er früh auf. Nahe dem Fenſter fette er fib an einmal als Glückstag begonnen hatte, auch weiter Glück. 

Seiner Gewohnheit gemäß ſta e f ! | | EEE 
dos Meine Tiſchchen und arbeitete, wie er jeden Morgen zu tun pflegte, eine zu ns Go CC a = V ii E S o ee 
on ſeinem Roman. Wunderbare Ruhe berrſchte. Die SE bob = über den e % E E 
. . 1 5 1 ee SE eg We: fla y getommen waren, näher an fie. Es war ein eigenartiges Gefühl, drei, vier Schritte 
V 5 e hinter einem fremden Mädchen zu gehen, deſſen ſchlanken nackten Körper er vor 
Ge l i i ; i vundert hatte. Nun ſchmiegte ſich ein rotes Kleid 

e aroni Kee F 1 POAN Ge EEN SE e 1 SC SE und wieder 
das er mit all der Liebe des Schaffenden aufbaute. Alles gelang ihm leichter als {ab er, und diesmal mit einem gewiffen ichmerzlichen Gefühl, das schlanke Mädchen 
i 5 ec RE DOT fidh wie es, ledig aller Hüllen, durch die belebte Straße ging. Bisweilen wandte 
Kınjt vor Glück lächelte. Er dankte dem Zufall, der ihm bieles Tuskulum verſchafft Ge Mid e Gig E anne Schauſenſter zu bliden. Da konnte er 
datte. Dann raſierte er ſich, wuſch ſich, kleidete ſich an und wollte ſich auf den Weg auch ihr Gefiht deutlicher eben ein schönes, ſchmales Geſicht von rührender 
machen, um in einem Kaffeehaus zu 1 SCH er Oe er 5 = Wee Andefangendeit ; 
auf das ſchöne Bild vor feinem Fenſter. Wie neugeboren lag die adt ausgebreitet. 8 ei DEEN . Bu l 
In Ze Augenblide wurde im britten Stodwert des zu. un 1 . CH GC Ze a 8 
e Kae Su 2 he fi * blinze e in di d d Ernſt reien batte und in die eigenſten Gewohnheiten eines Menſchen eingedrungen 
Ge E fe * a Mädchen dehnte war. Gleich darauf hielt er ſich wieder von ſentimentalen, veralteten Gedanken 
0 nn Lu SE .. 1 oe ee etränkelt Er ſchüttelle mißmutig den Kopf und oft, um ſich abzulenken, den 
die Arme, dann ging es zwei, drei Schritte ins Zimmer zurück. ange . 


entſcheidender in fein Leben greifen ſollte als je ein Erlebnis vorher. Ernſt 


ein alltägliches Ereignis war es, das der junge Schriftfteller erlebte und das 
K hatte durch Zufall ein nettes Zimmer gefunden, in dem er, wie ihm verſichert 


„„ Neſes Zeichen 
H für Hunderttanſende Sinnbild 
kiner geſicherten Zukunſt. 


Im zweiten Jahrhundert ihres Beſtehens dient die Karlsruher 
dem deutſchen Volke und der deutſchen Wirtſchaft. Mit vielſeitigen 
Einrichtungen paßt ſie ſich jedem Bedürfnis nach Lebensverſicherungs⸗ 
hub an. Ihre reichen Erfahrungen befähigen fie, ihren Verſicher— 
ten ein zuverläſſiger Berater zu ſein. 
Verſcherungsbeſtand Ende Dezbr. 1940 über 1075 Millionen RM. 
ermögen .. über 282 Millionen RM. 


Leiſungen an Verſicherte feit 1924 .. über 225 Millionen RM. Ka rasiert - gut gelaunt / 


Mitarbeiter in allen Teilen Deutſchlands find 


bereit, fachmaͤnniſch und unverbindlich zu beraten. 
DIE FÜHRENDE DEUTSCHE MARKENKLINGE 


Karlsruher 
Lebensversicherung A-6. 


Arſprung 1835. 


WET RN 
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PERI- Balsam - 
ein Gesichtswasser 
für den Herrn! 


Auch Männer sollten mehr für Ihre Haut tun! 


Überlegen Sie doch einmal, was Ihre Haut von 


morgens bis abends aushalten muß: Rasieren, 
ermüdende trockene Zimmerluft, Staub der 
Straße und Reise und vieles mehr! Darum soll- 


ten Sie Ihr Gesicht mit PERI-Balsam pflegen. 


Tagsüber einige Tropfen PERI-Balsam von 

Fall zu Fall aufs Taschentuch geträufelt ge- 

nügen, um damit die Haut von Staub und 

Bakterien zu reinigen. | 

ES Morgens nach der Rasur entfernt PERI-Balsam 

` Ge, den Rasierschaum aus den Poren und nimmt 

D N der Haut die Spannung und Rötung. 

/ PERI 

í Sabam 
WW DRKORTHAUS 


_ FRANKFURT | 
A aM l 


d / Drif nach dem Phen PERI 
rn FE 


Wohltuend werden Sie jedesmal die belebende 
und erfrischende Wirkung des herb-aroma- 


tischen PERI-Balsams empfinden. 


| 
i 


) das Hautwasser des gepflegten Herrn — 
eine Wohltat nach dem Rasieren 


DR. KORTHAUS e FRANKFURT a. M. 


bilden den sinnvollen 
Ausgleich zur täglichen 
Arbeit. Wohl eingeteilt 
und pünktlich eingehal- 
ten, sind sie freudvoller 
Kraftquell zu neuen Ta- 
ten. Und eine Mauthe- 
Uhr daheim hilft zuver- 
lässig und genau, die 
schönen Stunden des 
Lebens voll zu genießen. 


Mauthe die Uhr fürs Heim Alle guten Fachgeschäfte führen Mauthe-Uhren 


FRIEDRICH MAUTHE GMBH - UHRENFABRIKEN . SCHWENNINGEN AN 


neueſten Tanzſchlager. Da wandte ſich das Mädchen um. Ihr Blick traf Ernſt; fie 
lächelte, er lächelte zurück. 

And dann ging er neben ihr. Wie ſelbſtverſtändlich war es. daß er zu reden 
begann, daß das Mädchen antwortete, daß ſie ſchließlich in einem Kaffeehaus ſaßen 
und gemeinſam frübftüdten. 

Sie hieß Margit. Sie lebte allein in der Stadt. 

„Ich bin eine Frühaufſteherin, wenn ich auch jetzt erſt frühſtücke“, ſagte ſie. 

„Auch ich pflege früh aufzuſtehen. Ich ſchrieb heute bereits an meinem Roman“, 
erwiderte Ernſt. 

„Oh, ein Dichter! Ich habe erſt körperlich gearbeitet“, ſagte ſie lächelnd „Nein, 
nicht Kohlen getragen oder Holz zerkleinert! Ich habe geturnt, wie ich jeden Morgen 
zehn Minuten turne.” 

Wieder ſtand das Bild vor Ernſt. Er mußte die Augen ſenken, um nicht ver- 
legen zu werden. Er ſagte: 

„Es muß der Seele nützen, wenn man früh am Morgen den Körper in 
rhythmiſcher Tätigkeit pflegt . . . Angehindert, feſſellos, die Nachtkleider abgeworfen, 
den Körper nackt der Sonne und der Luft hingegeben!“ 

Margit ſah ihn groß an. 

„Da ſpricht der Dichter aus Ihnen! Sie machen mit Ihrer Phantaſie gleich ein 
Bild daraus. Man muß ſich eigentlich ſcheuen, einem Künſtler irgend etwas ſeiner 


Gewohnheiten auch nur anzudeuten! Denn ſchon ſteht man auf der Bühne feiner 


Phantaſie. Ich in dieſem Falle als — wie ſage ich bloß? Aber in der Tat, 
ich turne nackt; denn ich brauche nicht zu befürchten, daß mich jemand beobachtet. 
Vom vierten Stockwerk des Hauſes, das meinem Wohnhaus gegenüberliegt, kann 
man mir zwar theoretiſch zuſehen, aber noch nie hat mich jemand beobachtet. Dort 
wohnt nämlich der Oberkellner eines bekannten Nachtlokals; und dieſer Nachtvogel 
pflegt um die Zeit, da ich nackt turne, im erſten tiefen Schlaſe zu liegen. Ich kann 
alſo gefahrlos meine Turnübungen bei offenem Fenſter vornehmen ... Warum 
blicken Sie fo zerſtreut um fih? Ach, ich langweile Sie wohl mit meinem Geſchwätz! 
Etwas anderes! Warum haben Sie vorhin das Schlagerlied gepfiffen?“ 

Ernſt mußte wohl eine ſehr dumme Antwort gegeben haben; denn Margit 
ſchüttelte laut lachend den Kopf. Als ſie aufbrachen, fragte Ernſt, ob er ſie wieder- 
ſehen könnte. Sie nickte. 

„Warum nicht? Ich frühſtücke meiſt in dieſem Kaffeehaus! Nun aber muß ich 
mich beeilen, damit ich nicht zu ſpät ins Büro komme!“ 

.. . Etliche Pläne faßte und verwarf Ernſt an dieſem Tage. Abends ſaß er lange 
wach in ſeinem Zimmer, ohne Licht zu machen. Auch drüben blieb es dunkel. Am 
Morgen ſtand er hinter der Gardine. Wieder öffnete das Mädchen das Seniter, 
wieder trat es zurück. Aber Ernſt beherrſchte ſich. Er verließ fein Zimmer, ohne 
der Morgenübung des nackten Mädchens zuzuſehen. Ä 

Im Kaffeehaus wartete er auf das Mädchen. Margit kam; ihr Geſicht leuchtete, 
als ſie ihn erblickte. 

„Haben Sie ſchlecht geſchlafen?“ fragte ſie. 

„Margit, ich muß Ihnen ein Geſtändnis machen!“ 

Ernſt erzählte ihr, wie er lange ſchon ein ruhiges Zimmer ſuchte, wie er es 
zufällig in der Wohnung des Oberkellners fand und wie er am erſten Morgen 
Zeuge war, als ſie nackt turnte. 

„Deshalb ging ich Ihnen geſtern nach, ich ſuchte Ihre Bekanntſchaft. Ich 
habe viel gegrübelt. Heute morgen zwang ich mich, Ihnen nicht zuzuſehen, als 
Sie nackt turnten.“ 

Margit gab keine Antwort; ſie hatte die Augen geſenkt. 

„Margit, es hat begonnen, wie ſonſt Bekanntſchaften nicht zu beginnen pflegen. 
Soll es deshalb aus ſein? Verachten Sie mich?“ - 

„Nein! Welcher Mann an Ihrer Stelle hätte dieſen Zufall nicht auch aus- 
genützt? ... Aber werden Sie immer ſo ſtandhaft bleiben wie heute? Ich möchte 
nicht gerne auf das Turnen bei offenem Fenſter verzichten! Anderſeits iſt es 
mir peinlich, zu denken, daß —“ 

Da kam Ernſt ein wunderbarer Einfall. , 

„Margit, es gibt einen Ausweg! Wir tauſchen einfach die Zimmer! Dann werde 
ich, auch wenn es mich zu früher Stunde an das Fenſter zieht, nichts ſehen können!“ 

Margit lächelte. | 

„Ich meine“, fuhr Ernſt fort, „daß Sie fih die paar Wochen, die wir noch ge- 
trennt leben, ſchon mit dem anderen Zimmer abfinden werden. Denn bald, 
nicht wahr, bald werden wir, wie ich feſt hoffe, beiſammen wohnen!“ 

„Das klingt wie ein Heiratsantrag!“ ſagte Margit. „Sehr ſchnell kommt das 
bei Ihnen!“ 

„Ja, Margit, ſehr ſchnell! Aber konnte ich mich nicht auch ſehr ſchnell überzeugen, 
was für eine ſchöne Frau ich haben werde?“ | 


Treffende Antworten 


Der Marquis v. Beaumont, ein am Hofe Ludwigs XVI. wegen feines Geizes 
berüchtigter Kavalier, hatte die Angewohnheit, ſeine Bekannten ſtets zum Eſſen 
einzuladen, wahrſcheinlich weil er wußte, daß doch niemand kommen werde, da 
feiner hungern wollte. Endlich kam er auch an den General Leroy, der von dieſer 
Schwäche des Marquis noch nicht unterrichtet war. Sie ſetzten ſich zu Tiſch. Auf 
eine magere Suppe folgte ein mageres Gemüſe und dann das Deſſert, der Käſe. 
— Als der Eingeladene bald darauf ging, fragte ihn der Gaſtgeber: „Nun, Herr 
General, wann ſpeiſen Sie wieder bei mir?“ | 

„Wenn's ſein kann, ſogleich!“ knurrte der Soldat. K. H. 


° ** 


Auf einem Ausflug hatte ſich Kaiſer Franz Joſeph von ſeinem Gefolge getrennt 
und in einem kleinen Gaſthof Quartier genommen, wo ihn niemand erkannte. Als 
ihm der Wirt das verlangte Waſſer zum Raſieren brachte, erkundigte er ſich ein— 
gehend, ob er nicht zur kaiſerlichen Geſellſchaft gehöre, von deren Ankunft er in- 
zwiſchen gehört hatte. Der Kaiſer bejahte lächelnd. Der Wirt war aber neugierig 
GE und erkundigte ſich weiter: „Welche Stellung hat denn der Herr beim 

aiſer?“ 

Beluſtigt unterbrach der Kaiſer ſeine Tätigkeit mit den Worten: „Nun, ich raſiere 
ihn ab und zu!“ G. G. L. 
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Das foll paſſiert fein 


Eine amerikaniſche Zündholzfabrik hatte ſich einen 
neuen Reklametrick ausgedacht Sie ſandien einen Mann 
berum mit der Vollmacht, jeder Perſon, die ihm be- 
gegnet und die Zündhölzer der Firma vorweiſen konnte, 
einen Dollar zu zahlen. Als bieſer Mann nach Texas 
kam, trat er in eine kleine Bar ein und ſagte zu 
einem Herrn: „Könnten Sie mir ein Streichholz leihen?“ 
„Om“, knurrte der, und ſiehe da, es waren die Streich- 
bölzer der Firma. „Herzlichen Dank“, ſagte der Ber- 
ireter. „Ich ſehe, Sie benutzen unſere Hölzer. Meine 
Firma erlaubt ſich, Ihnen und jedem Mann, der dieſe 
Hölzer benutzt, durch mich einen Dollar überreichen zu 
laſſen, bitte.“ Daraufhin wandte er ſich zum Gehen. 
Aber der Cowboy hielt ihn eiſern feſt und rief: „Hallo! 
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Warten Sie mal, dachte ich mir's doch, daß ein 
Haken dabei fei, Sie gehen ja mit meinen Streich- 
hölzern fort!“ ; 


Die Geſchichte erzählte immer der alte Hein Brad- 
vater beim zwölften Grog: Drei Minenarbeiter ſuchten 
Arbeit in Südafrika. Sie zogen durchs Land und ſtran 
deten ſchließlich ohne Nahrung in einer einſamen Hütte, 
fern aller Ziviliſation. Sie waren verzweifelt. Schließ- 
lich entſchloß ſich der eine, etwas zum Elien herbei⸗ 
ſchaffen zu wollen und wenn es ſelbſt ein Löwe wäre. 
Weit brauchte er nicht zu gehen. Tatſächlich begegnete 
er einem Löwen. Als das Tier auf ihn losſprang, riß 
er aus und rannte zur Hütte zurück. Nahe bei der Tür 
ftolperte er und fiel fo, daß der Löwe ihn verſehlte 
und in die Hütte ſprang. Der Mann ſtand auf, ſchloß 
die Türe außen und rief ſeinen Kameraden drinnen 


1941 / Folge 5 


zu: „Da habt ihr ihn, Jungs! Häutet dieſen ab, ich 
hole noch einen!“ K. H. 
* 


Wenn man Onkel Otto nach Liegnitz fragte, ſchmun⸗ 
zelte er immer und erzählt ſein Erlebnis: „Mein Jug 


läuft ein. Bildhübſches Mädelchen an der Sperre! Lieg- 


nitz fängt gut an. Nun erblickt ſie mich und lächelt per, 
legen. Ich nide ihr zu. Worauf fie mir über das Ge- 
länder hinweg einen Kuß gibt. Oh! Und liſpelt: „Haſt 
du eine gute Reiſe gehabt, Onkel Willy?“ 

„Ja“, fag? ich, „gib mir noch einen Kuß ...“ 

Der zweite war noch beſſer. Wir hätten wahrſchein⸗ 
lich gute Freunde werden können, wenn ſich nicht ein 
anderer Reifender in unſere Angelegenheiten eingemiſcht 
hätte. Der nahm das nette Mädelchen mit ſich fort — 
kraft der Tatſache, daß er der Onkel Willy war. 

Sonſt war in Liegnitz nicht viel los. 
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5 Bde., ill., sind Freudenspender f. d. ganze 
Welt. A. d. Inhalt: Tom Sawyers Abenteuer 
und Streiche | Huckleberry Finns Fahrten 
und Abenteuer | Leben auf dem Missis- 


sippi Im Gold- und Silberland. In Kassette ² 111 
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5 RM., in monatl. Raten von 3.- RM. 
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LEHRFARRIM 


FLUGZEUGBAU 


Meyers Großer Hausatlas 


Großformat 20x42 cm, neueste Grenzen, 
213 mehrf. Haupt- u. Nebenk. Register m. üb. 
100000 geogr. Namen. Großraumkarten, 
Reisegebiete. Interess. Sonderk. (Wirtschaft, 
Kolonien usw.). Preis17.50 RM.,Rat.3.-RM, 
1. Rate bei Lieferung. Erfüllungsort Leipzig. 
Lief. durch Buchhdlg. Carl Heinz Finking, 
Leipzig C 1/36, Reudnitzer Straße 1—7. 
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Tdlowierun entfernt 29 jähr. Praxis, Selbstbehdl. 
H 40 acm 4.50. 70 gem 5,50, 120 gem 
1,50, 250 gem 10,- RW. Cussler 2 

Voreinsendung Irei. Bei Nachnahme 64 Pfennig Porto. 
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Sehr bewährt, auch 
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aber sie kann leicht zu einer ernsten Entzündung führen. 
zu verhüten, verschließt man kleine Verletzungen sofort mit dem 
blutstillenden und keimtötenden Schnellverband „Hansaplast elastisch”. 
Er vereinigt Mullkissen und Pflaster in einem Stück, ist daher leicht 
und schnell anzulegen und jederzeit gebrauchsfertig. 
diesen praktischen Schnellverband in Apotheken, Drogerien und 
Sanitätsgeschäften. Achten Sie auf den Namen „Hansaplast“, denn 
„Hansaplast elastisch” ist quer-elastisch, und darauf kommt es an! 


die gute Abführ-Schokolade 


RM -A u. 1.39, in Apoth. u. Drog., Nachweis durch 


dazu: Raucherbuch Ne 219 gratis. 
Älteste mhla Bruyerepfeifenfabrik VAUEN Nürnbg. 
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Katalog und Leseprobe Kostenlos 
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Vitalis- Verlag, München 13/110 


Stoiiern 


U. a. nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei. 
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Sie wissen ja: 


Trinket ihn mässig! 


91 / Folge 5 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 145 
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Magiſches Quadrat 


Die Buchſtaben: ec ec ee 
eeeeeehhhhklklkor 
r r f find fo in die Figur 
einzuſetzen, daß waagrecht und 
ſenkrecht die gleichen Wörter 
erſcheinen. 1. Laubbaum, 2. 
Wahrſager, 3. Angriff, Anprall, 
4. Gebüſch, 5. Gebäudeteil. 


Kryptogramm 


Aus den Wörtern: Avon — Herder — Tuſche — 
Kultur — Pferd — Hirſe — Rachitis — Theben — 
Pasgau — Truebſal — Geldern — Pirſch — Rochen 
— Sprinter — Runde — Heinrich — Tochter -- 
Didens — Lachgas — Lenznacht — Wachs — Direktor 
— Brüſſel — Albert — ſind je drei Buchſtaben zu 
entnehmen die, aneinandergereiht, einen Satz aus der 
Edda ergeben. 


Die Silden: an an che 
che de de dor gu gu le 


le lut mar nil ra ra rü sa sa 
find fo in die Felder zu jegen, daß 


waagrecht und ſenkrecht die gleichen Wörter entſtehen. 


1. männliches Tier, 2. diplomatiſche Anfrage, 3. raupen- 
ornge Seidenſchnur, 4. Eidechſe, 5. europäiſche Repu- 
biit, 6. ſüdſlawiſche Hafenſtadt, 7. militäriſcher Ehren- 
gruß. 


Kreuzworträtsel 


2472 
Zum m 
2274212 
Bar lan 
. 
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"TT RRG 
EINE OEM 


Waagrecht: 1. nordiſcher Feueraott, 4. Pöbel, 
6. arabiſcher Häuptling, 7. nordiſcher Name, 9. Raub- 
fiſch, 10. Flächenmaß, 11. Hauptftadt von Braſilien, 
13. heſtiger Wind, 15. Stadt im Ruhrgebiet, 17. Kirche, 
19. Zeitmefjer, 21. Edelſiſch, 23. Inbegriff aller Dinge, 
24. Jeichen, 25. Gewürzkraut. Senkrecht: 1. Edid- 
tal, 2. ſibiriſcher Strom, 3. Donauzufluß, 4. Getreide, 
5. Tonart, 6. ägyptiſcher Gott, 7. Gebirge in Jugo- 
lawien, 8. Rat, Wink, 9. Kochofen, 10. Stadt in 
Schleswig⸗Holſtein, 12. deutſcher Strom, 14 Inſel des 
Dodekanes, 16. Zahl, 18. Monat, 20. Hohlmaß, 22. Teil 
des Auges, 3. Fiſch. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: ans az ber bis cha chen di dra 
e el fa fels foh fund go ha haut he i i ken ki la 
land le len lon mi mur na nai netz neu ni o or pe 
ra ra raf ri ri rod ron run sper tap te tor tou 


tru u wan find 20 Wörter zu bilden, deren 1. und 4. 


Buchſtaben von oben nach unten geleſen einen Aus- 
ſpruch von Nietzſche ergeben. d = 1 Buchſtabe. 


1. Inſel an der Oſtküſte Nordamerikas, 2. Storchvogel, 
3. griech. Sagengeſtolt 4. Stadt in Südfrankreich, 5. 
junges Tier, 6. Redner, 7. italieniſche Stadt am Adriati- 
ſchen Meer, 8. Behälinis, 9. Raubvogel. 10. Stadt in 
Mittelfrankreich, 11. belgiſche Feſtung, 12. Vulkan 
gipfel am Rhein, 13. Teilſtrecke, 14. italieniſcher Maler, 
geſt. 1520, 15. Stadt in Oberfranken, 16. japaniſcher 
Selbſtmord, 17. frühere polniſche Feſtung, 18. Teil des 
Auges. 19. Indianerſtamm, 20. Hochland in Deutſch⸗ 
Oſtafrika. 


J E E I A 
Du 12.. 

Ir CFF 28 
4... // 
5.. 15 

G 16 
FFT 17 
CCC IJJ))JJ““]ͤ ( nE 
CCC 19, N Asse 8 


Löſungen der Nätfel aus Folge 4: 


Kreuzwortratſel: Waagrecht: 1. Hus, 4. Bad, 6. Vorarl⸗ 
berg, 9. As, 10. Ei, 11. Bonn, 13. Lindau, 14. See, 15. Hel, 
17. Ro, 18. Rate, 21. Ar, 23. ha, 24. Dornbirn, 25. Plauen. 
Senkrecht: 1. Hofe, 2. Ur, 3. SA., 5. drei, 7. Roon, 8. Land, 
11. Bier, 12. Nahe, 14. Sold, 16. Lahn, 17. PS, 19. Anna, 
20. tabu, 22. Ra. Zut Nichtigſtellung: Rheininſel, Haus⸗ 
dach, Kreuzotter, Leumund, Eiſenerz, Spudnapf, Abendeſſen, 
Fallobſf — Idomeneo. x Kryptogramm: Wettlauf, Ruder» 
boot, Stirnband, Anden Estadron, Fußballlampf, Dreſſur, 
Schwergewicht, Heißſporn. Woge, Merowinger. Neſter, Dudel⸗ 
iad, Ehrenpreis, Seeteiſe. Auf der Stirn des Kampfes 
Schweiß, fo gewinneſt du den Preis. & Plus und Minus: 
1. Daſ(ſel), 2. Schwerſte, 3 Dieſe () r, 4. Webhelt, 5. (wie, 
6. (O) der, 7. Ent(e), 8 Schluſ(ter)s. Das Schwerſte dieſer 
Welt ift der Entſchluß. Zacdentätſel: 1. Milan, 2. Stahl, 
3. Ubine, 4, Stier, 5. Poſſe, 6. Lampe, 7. Gneis, 8. Karin, 
9. Hagel, 10. Lotſe, 11. Krake. La Diiperata. d Jüllrätſel: 
1. Arve, 2. Note, 3. Dite, 4. Nabe, 5. Ende, 6. Alge, 7. Spee, 
8. Hoſe, 9. Oboe, 10. Yeme, 11. Egge, 12. Rage. Andreas 
Hofer. * Halbierungsrätſel: Widder. Elfriede, Deiche, Stirne, 
Schimmer, verdient, Leiter, Arzt, egal, Ob. Ausſicht, Tan- 
dem, Sekt, Kurier, Geſten. Der Friede iſt immer die letzte 
Abſicht des Krieges. 
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werdenden und stillenden 

Müttern und Kranken zugute | 

kommt. Sie brauchen es am 
nötigsten. 


Biomalz wird nach wie vor in unveränderter 
Qualität hergestellt. 


eignen, bedeutet 


verantwortlichen 


vie 
ın ich Arb 
TE und 


heißt heute mehr denn je wichtige Arbeit 
leisten. Sich noch mehr Kenntnisse an- 
aber cinen weıteren 


Mitarbeiter! 


| Lesen Sie selbst: 


Al 


Gehen auch Sie den „neuen Weg aufwärts“. Einzigartig leichtfaßliche Lehrgänge 
in Maschinenbau, Bautechnik, Autobau, Elektro-, Nachrichtentechnik und Kal- 
kulation stehen zur Verfügung. Fordern Sie sich unve 


rbindlich das aufschluß- 


reiche Büchlein „Der neue Weg aufwärts“ von 


DR.-ING. 


CHRISTIANI, 


KONSTANZ P 324 
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SCHACH-BEOBACHTER 


Aufgabe (Urdruck) Dem 5 Ser Weg 
Von Edwin Kienfeldt. Essen a R. In der A-Klasse des Mann. 


Schwarz: Kis. Ta3, Td8, La2, Ld2, Bad, e6, f4, heimer, Oruppenturniers wurde 


folgende Kurzpartie gespielt: 


f6, h3, h7 (11) Weiß: Dr. Staeble. 
Schwarz: N.N. 


1. Sgi—f3, 7—f5: 2. e2—e4 
(den Versuch. die Partie zu 
„hollandisieren‘‘. beantwortet 
Weiß mit ‚„Stauntons-Gambit- 
Angebot), f5Xe4: 3 Sf3—g5, 
Sg8—f6: 4. d2—d3!, e4Xd3? 
(Schwarz kommt den weißen 
Angriffsabsichten entgegen: 5. 
DE W: LiI Xda. e7—e5 (falls g6. so h4 
1 h DE, nebst h5!); 6. Ld3Xh7!, Li8— cs: 
SS Y DH f. Lh7—g6 f. Ke8—f8: 8. Sg5—17, 
Y SE N. Dds—e7: 9. Sf7Xh8, d7--de: 
; E 10. 0—0. Sf6—g4: 11. DdI 137. 
Kfs—8; 12. DD. Def; 
13. ShsXf7. Schwarz gibt auf. 


M 
ER I N; ei? 


Lösung der Auigabe in Folge 52 
(1940). 


Dreizüger von F. X. Solelter. 
Bremen. 

Weiß: Kx6. Dei, Tg2. "Thé, 

LL, Sg8. Be6. hä. h3(9) 

Schwarz: Kas. Db7. Bd7. 15. 


2415). 
1. Tg2—b2. DXhl: 2. Dat, 
Kai: 3. Da3F usw. 


Richtig gelöst H. Kolwitz. 
Berlin N.: Ch. Ginader, Rim- 
sting: O. Gothner. Herford: 
Weiß: Kh5, Da8. Tel. TfI, Lbs. Lf7, Sb5, Shi (8) K. Widmaier, Uhingen: J. Hutt. 

$ ; $ EE Ettlingen: K. Baumgärtner, Ver- 

Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. den-Aller: W. Schönen, Kre- 

feld: K. Mauersberger. Bären- 

\ stein: P. Kräuter, Bad Lausick: 

R. Tyczka, Peiskretscham. Löserurteil: Ein Schnittpunktproblem in Großformat mit einzig- 
artigen Abspielen“ HK B—N. usw. u. K. Schmidt, Detmold. 


Etwas über Naſen 


Napoleon gab bekanntlich ſehr viel auf lange Naſen, da er fie für ein Zeichen 
hielt, daß ihre Träger bedeutende geiſtige Fähigkeiten beſaßen. Er ſagte einmal: 
„Wenn ich eine ſehr gute Arbeit brauche, die viel Aberlegung, Kopf und Talent 
koſtet, ſo wähle ich ſtets einen Mann mit langer Naſe, denn deſſen Gehirn iſt 
kalt und klar.“ 

Schon die alten Griechen und Römer hielten die Naſe für eine der bedeutendſten 
und ſprechendſten Auszeichnungen des Geſichtes. 

In den deutſchen Sprichwörtern, die febr oft die Naſe behandeln, erſcheint fie 
reißfest elastisc h » farbecht als ein Sinnbild des Verſtandes und Witzes, denn nicht umſonſt heißt es von einem 
klugen, urteilsfähigen, weitſchauenden Mann, daß er einen „ſcharfen Riecher“, eine 
„gute Witterung“, „entwickelten Spürſinn“ oder eine „feine Naſe“ habe. 

Iſt jemand voreilig mit feinem Urteil und will alles beffer wiſſen, dann wird 
die Redensart gebraucht: „Er iſt naſeweis.“ 

Verläuft eine Sache für einen blamabel oder hat er einen Rüffel bekommen von 
ſeiten ſeiner Vorgeſetzten, dann wird geſagt: „Dieſer oder jene zieht mit einer 


em Ceoen 
Asthma: sronkitis 


Breitkreüts Asthma-Sülver yum finnehmen 


u. 8. Operations- 


“bestens begutachtet ` Arztlich erprobt - begeisterte Anerken- ee langen Naſe ab“ oder: „Er hat eine Naſe bekommen.“ 

a i e 5 
en a a A Kuschel Hochmut und Verachtung bringt die Nafe ebenfalls zum Ausdruck; ber Hoch- 
Breitkreutz komm.-Ges., Berlin-Tempelhof 1/81, Rumeypian 46 Hagen i. W. 204 mütige „trägt die Naſe hoch“; der andere „rümpft die Naſe“. 


Einem, der ſeine „Naſe in alles ſteckt“ und anſtatt vor der eigenen nut immer 
vor der Tür anderer kehrt, dem ruft man mit Fug und Recht zu: „Nimm dich 
bei deiner eigenen Naſe!“ N 


Daß der Menih ohne Naſe nicht mehr ſchön genannt werden kann, wird jeder- 
mann zugeben, und der Jurift konnte es daher auch einer Braut nicht wehren, 
ihren Bräutigam zu verabſchieden, wenn er die Naſe verloren hatte; ein Grund 
zu einer Eheſcheidung war jedoch der Verluſt der Naſe bisher nicht. 

Beſonders große Naſen hatten zwei berühmte deutſche Herrſcher: König Rudolph 
von Habsburg und Kaiſer Maximilian II., der letzte Ritter. 


„Jeder, der eine möglichſt große Naſe machen kann“, ſagte der letztere lachend, 
„kommt zu uns und will konterfeien“, und erſterer hatte manchen Spott wegen 
ſeiner außerordentlich entwickelten Geſichtszierde auszuſtehen, über den er indeſſen 
nie vor Zorn „mit der Naſe ſchnaubte“. 

Die übereifrigen, ſanatiſchen Sprachreiniger warfen die Nale als Fremdwort 
(nares, lateiniſch) aus dem deutſchen Wörterſchatz, um dafür „Riechkaſten, Geſichts⸗ 
erker, Rüffel oder gar Löſchhorn“ zu ſetzen; die gute Naſe hat ſich jedoch bisher 
gegen alle Anfeindungen von Leuten, die ihre Naſe in alles ſtecken, behauptet 

„Nimm dich ſelber bei der Nafe!” F. S. 
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er Alle fieben Jahre ein Wunder 

d Die Bucht von San Diego ift alle fieben Jahre der Schauplatz großer Menſchen⸗ 
BS, * 1 1 das Meer auf einem großen Streiſen von mehreren Meilen eine 
o e. | d ebhaft rote Farbe, die zehn Tage lang ſichtbar iſt. Dieſe merkwürdige Erſcheinung 
* erfolgreicher Kosmet beruht auf unzählige, äußerſt winzige, mit bloßem Auge nicht wahrnehmbare 
d D Ge WW, Waſſertierchen von ſcharlachroter Farbe. Dieſe Tierchen leben nur zehn Tage und 
eat: | Ta werden nach dieſer Zeit von größeren Inſekten und Fiſchen verſchlungen. Mit 
ſtummer Bewunderung ſtehen die Menſchen vor dieſer Erſcheinung und betrachten 
vom fer aus die gewaltige, ſcharf begrenzte rote Waſſerfläche. Es iſt wie ein 
Wunder, was ſich alle ſieben Jahre dort vollzieht. A. D. 
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Wo liegt der Fehler: 


Einmal fragte Herzog Karl Auguft feinen Dichterſreund, ob er wirllich nicht gewußt 
bätte, daß der geſchichtliche Egmont verheiratet geweſen fei; vielfach nehme man ihm 
dieſen hiſtoriſchen Schnitzer ſehr übel. 

„Gewiß war mir dies bekannt“, erwiderte Goethe lachend, „aber der Fehler liegt 
sën a doch nicht bei mir. Egmont hätte eben feinerzeit nicht verheiratet fein dürfen.“ G. N. 
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ANEKDOTEN 


Gehe an meiner linken Seite“, ſagte König Jakob L 
u feinem Hofnarren, „ich bulbe keinen Narren an 
meiner Rechten!“ : r 
Mir macht jo etwas gar nichts aus“, erwiderte der 
Rarı, den Platz wechſelnd. G. G. L. 
x 


Großherzog Paul Friedrich von Medlenburg-Echwerin 
war ein leutſeliger Herr, der ſich gern mit ſeinen Unter- 
tonen unterhielt. Einmal begegnete er einem Bauers- 
mann und bat ihn um Feuer für ſeine Pfeife. Der 
Bauet, der ihn nicht erkannte, holte umſtändlich ſein 
Feuerzeug hervor, und während er fih mühte, Feuer zu 


ſchlagen, fragte ihn der Großherzog, ob er wiſſe, wer 
er ſei. Der Bauer verneinte, und Paul Friedrich ofjen- 
barte fih: „Id bün Sin Großherzog!“ Da pinkte der 
Alte ruhig weiter, und als er dem Landesvater den 
brennenden Zünder reichte, ſügte er bedächtig hinzu: 
„Füer fallen Sei trotzdem hedb'n.“ 


* 


Der Dichter Sh. unterhielt ſich in Damengeſellſchaft 
über die Zimperlichkeit der Frauen und behauptete 
bemerkt zu haben, daß fie vielfah nur Verſtellung ſei. 
Wirklich anſtändige Damen nähmen weniger Anſtoß an 
zweifelhaften Witzen. Er erzählte darauf luſtige Ge— 
ſchichten, denen immer derbere folgten und weidete ſich 
an der Verlegenheit der Damen, von denen keine zu 


proteſtieren wagte „Hören Sie auf“, rief endlich die 
Hausfrau, „ich glaube, Sie halten uns für zu anſtändig.“ 
ý G. G. L. 


Es war am Vorabend einer Schlacht. Nach ſeiner 
Gewohnheit verſammelte Friedrich der Große ſeine 
Generale um ſich und gab nach den Beſprechungen 
ſeiner feſten Erwartung Ausdruck, daß ein jeder mor- 
gen bis zum letzten ſeine Pflicht tun werde. Der Gegner 
müſſe morgen eine Niederlage erleiden. 

„Wollen Euer Majeſtät morgen wirklich die Bataille 
ſchlagen?“ meinte plötzlich einer der hohen Offiziere 
beſorgt, „Euer Majeſtät wollen bedenken, daß morgen 
Freitag ift, der Anglückstag!“ — Der große König 
blickte ruhig auf den Sprecher: „Der Unglüdstag? 
Sicher, General — aber für den Feind!“ H. v. S. 
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Die Beiden kennen sich noch nicht 
lange, — aber es hat doch einen ausführ- 
lichen Abschied gegeben, als er ein- 


versuchen Sie die bewährten 
St.-Martin-Dragees. Meist in en 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- 

zunahme, vollere Körperformen. 

frisches Aussehen; stärken Ar- 

beitslust, Blut und Nerven. Auch 
fürKindervölligunschädlich. 

2.50 M., Kur (3tach) 6.50 M. Prospekt gratis 

Neumann, Berlin N 65/41, Malplaquetstr. 24 
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für Augen 
über 45 


Sie sehen 
wieder alles 
netzhautscharf 


TELE SINz weistärkengläser 


Wenn Sie über 40—45 sind und eine Brille 
rauchen, dann nehmen Sie kein reines Lese- 
glas, sondern W- Nusci Teles in. Zum Nah- 
sehen, zum lesen und Arbeiten braucht das 
vge nur einen kleinen Teil des Glases, etwa 
r qcm. Auf dieses kleine Stück ist bei Telesin 
wë Nah. Tei (die Nah-Schärfe) konzentriert, — 
it? eine optische Meisterleistung. Das ganze 
enge Glas ist auf die weitere Entfernung 
S gestellt. Sie sehen gleich gut und mühelos 
h vorn, zur Seite, nach oben und unten. 
ein unten oder Wechseln der Brille sehen 
ët e Nähe wie in die Ferne immer netz- 
scharf. Als ob Ihr Auge wie in jüngeren 
n akkommodieren könnte! 
Auen echen Sie über Telesin mit Ihrem 
genarzt und Ihrem Optiker. 
Emil Busch A.-G., Optische Industrie, Rathenow 
Gegr. 1800 


Gleich zum nächsten Sonntag soll er ein 
Päckchen haben. „Wenn ich nur müsste, 
was er lieber mag, Zigaretten, Zigarren recht.“ 
rückte. oder Tabak?“ 


Magendtruck, brennen, ⸗ſchmerzen, ſaures Aufftoßen, God» 
brennen, Kollern, Blähungen uſw. nicht nur beſchwichtigen, 
pons an der Wurzel faſſen, beſeitigen und das volle Wohl⸗ 
efinden wleder herſtellen: dazu ſind 


Thylial-pillen 


da. — Frei von Natron und Magne ſia, hat Thyllal dle Auf- 
gabe, für normalen Saͤuregehalt zu ſorgen, ſaͤurebildende Gäre 
ungen zu verhüten und die Magenwand vor Schädigungen zu 
bewahren. Daran liegt es, daß Thyllal foihe raſchen und 
gründlichen N verzeichnen hat. Schachtel mit 
40 Pillen RM. 1.52. Erhältlich in den Apotheken; wo nicht, 
dann Roſen⸗ Apotheke, München. Roienftraße 6. — Verlangen 
Sie die Aujyklärungsschrift T/683 kostenlos u. unverbind- 
lich von der Firma Carl Bühler, Konstanz. 


Die Frau voıikstunk Bücher 


Aerztl. Aufklärungs- | die nationalsozialisti- 


eich 8 en scheRundfunkzeitung 


Rat Dr. Paull. Mit 50 für 10 Pf. 


Abbildungen. Kart. 4.-, À Ef 
Leinen 5 M. einschl. | Jeden Freitag neu! log gratis. 
Prt.Nachn.30 & mehr. | Überall erhältlich. Im STAUB, EERE 


Buchversand Hellas | Monatsbez nur 35 Pt 
Berlin-Lichtertelde 103 — 


>= 


mit der Pipette flüssig aufgetragen und ver- 
wandeln sich auf dem Hühnerauge in ein 
festes Pflaster. Das Hühnerauge kann nach 
einigen Tagen leicht herausgehoben werden. 
Die Originalflasche W-Tropfen mit Auftrags-Pipette 
ist in allen Apotheken, 


Drogerien u. Sanitäts- W-Tropfe n- á; 


geschäften zu haben. 


„Am besten von jedem etmas. Und dazu 
eine Schachtel Wybert, die ist allemal 


Verlagsneue 
Restauflagen ifa - 215 
billiger. Zahlungs- 
erleichterung. Kata- 


Altenburg 22. Thür. 


en ist nicht so einfach. 


neraug Die Wurzel derselben geht 
U oft mehrere Millimeter tief in die Haut 

hinein, so daß ein ständiger Druck auf den 
Knochen ausgeübt wird. Ein gut wirkendes Mittel 
dagegen sind die bekannten „ W-Tropfen“. Sie werden 
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in 95375 ag? 


rogerien 


Wybert nehmen 
Wybert schicken 


Modenn 
elegant 


Wybert nützt, 
Wybert schütst ! 
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Püstenhofter 


Modell B626 


mithohem Miederansatz u.Bruststütze 


Bezugsquellen vermittelt: 


Schneider a Sohn A-G. 


Miederfabrik fusa Heubach - Wurt, 
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DR. KO RTH AUS 


Doramad- 
Zahnpfleger 
gelten sich vor- 


Front 


Erste Kassette: 
ich hatt’ einen 
Kameraden 
Preis RM. 17.75 


Eitighoffer,EineArmee 
meutert / Nacht über 
Sibirien / Gespenster 
am Toten Mann / Ver- 
dun, Das große Ge- 
richt / v. Langsdorff, 
U-Boote am Feind. 


Zweite Kassette; 
Oestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 


r eit beseitigen Sie durch | 2 
Darmträgheit Esus-Piien. in allen 

Apoth. zu M1.-u.1.80 | HORSTER 
Sie wirken mild u. sicher u. regeln d. Verdauung | 


Unſterbliche Lachendes 


WANGENROT und LIPPENSTIFT 


FRANKFURT A. M. 


HIT, 


| SCHERZ-ARTIKEL 


BERLING6ß!V 


e Leben 


FünfBücher deutschen 
Humors, ın Kassette 
Preis RM. 14.25 


Schröer, Der Schelm 
von Bruckau / Schrö- 
er, Heimat ı Banz- 
haf,l.achöndes Leben / 
Banzhaf, Lustiges Volk 
Mäller-Partenkirch., 
Kramer & Friemann. 
Jede Kassette erhältl. 
gegen monatl. Raten 
von J RM, alle 3 Kas- 
setten gegen eine mo- 
nail. Gesamtr. v. RM. 
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nerv Luftdruckfehler! 
Befreie Dich selbst! 
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Steinhäger 


Werkzeuge 


für jeden Beruf, für den 


Ahinkenbild 


Von hartnäckigem 


Bronchialasthma 


und Bronchitis befreit: 


„Von Oktober 1937 bis in den April 1938 binein quölten mich bart 


ttiehoffer, Sturm $: Rate be: Lie erung. S nädiaes Bronchialaſthma und Bronchitis. Im Januar konnte ich vier 

gien der Teufels. E. Ort Dortmund, k DE Haus = = Wochen nicht zum Dienſt. Was ich dagegen anwandte, ver ſchaffte 

insel zum“Leben / Laar, National-verlag an e mir nur vorübergehende Linderung. Nachts mußte ich 2 bis 3 mal 

Der Kampt um die , A Katalog mit 984 Ange- aufſteben und räuchern. Endlich ließ ich mir eine Probe der Dr. Boetber 

Dardanellen / Thor Westfalia in kurzZaı boten kostenlos. Verlan- Tabletten kommen. Davon nabm ich morgens und abends je 2 Stuck. 

N * SE H. A. Rumpf, Dort- | auch in fortge- gen Sie ihn heute noch.“ Nach 3 Tagen konnte ich die erſte Nacht durchfchlafen. Ich kaufte mir 
od / v. omon, Dio Bäi Js 7 


' schritten. Alter, fofort noch 100 Tabletten. Die find nun längſt alle und ich bin völlig 
Geächteten. mund 4, Schließf. 26 | 


Westfalia. 


| oe —— — Fettpolster von den Beſchwerden befreit. Ich werde die Tabletten ſtets empfeblen.“ 
H i | verschwinden Werkzeugco. So ſchrieb Herr Alfred Echäs. Krankenpfleger, Molln, am Juni 1935. 
Seidige lange W mpern | 2 schnell ohne "` 338 / w Quälender Huſten, hartnäckige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung,. 
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barer Patienten und zufriedener Arzte! In Apotheken M 1.43 und 3.50. 
Intereſſante Broſchüre mit Dank ſchreiben und Probe koſtenios. 
Schreiben Sie an: M ed o p h a r m, Munchen 16007 


erreichen Sie nach kur- 
zem Gebrauch verblüff. EN 
Erfolg. Schützt vor Ent- 
| täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM.2.10 


Doppelpck.5.50, 
extrastark 4.80 
u. 7.50, Nachn. 
Broschüre frei 


| BUSSE, Oppeln 18 


2 Packungen RM. 3.50 
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pistolen als Einzel- u. 
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Lieferg.n. Kriegsende 
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Katharina Il (Geheime Memoiren) . Rinaldo 
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Aus der Schule. Die Tertia ſchreibt 
einen Klaſſenauſſatz. Günters Auflag ift 
inhaltlich recht gut. Aber die Schrift 
deranlaßt den Lehrer, die geharniſchte 
Bemerkung „Anverſchämte Schmiererei“ 
unter die Arbeit zu ſchreiben. Günter 
dekommt die Arbeit wieder, buchſtabiert 
und buchſtabiert. Endlich ſaßt er ſich 
ein Herz: „Herr Studienrat, was heißt 
das denn, was Sie hier unter die Ar- 
beit geſchrieben haben?“ N 


* 


Nach dem opulenten Feſtmahl ſprach 
der Redner bereits ſeit einer halben 
Stunde. „Das Eſſen war ſo gut“, lobte 
er, „daß ich nicht hätte ſprechen können, 
wenn ich auch nur noch die lleinſte 
Kleinigkeit gegeſſen hätte.“ e 

„Johann, bringen Sie dem Herrn noch 
eine Schwedenplatte!“ rief da die ver- 
zweiſelte Hausfrau aus. 


Ké 


Duſſelmann ift auf Urlaub. Das Geld 
wird knapp, und er läßt ſich einen grö— 
ßeren Betrag nachſenden. 

Meint der Schalterbeamte‘ „Ja, die 
Anweiſung kann ich nur auszahlen, wenn 
Sie durch einen Ausweis Ihre Perſonen— 
gleichheit nachweiſen können.“ 

Sagt ſtrahlend Duſſelmann; „Nichts 
leichter als das, hier iſt ein Lichtbild 
von mir.“ 
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Ein Leben lang trägt 
der Fuß die Last des Körpers 
und bedarf daher beson- 
derer Pflege. — Die Füße 
bleiben längerfrisch,Wund- 
sein oder -werden gibt es 


nicht mehr und übermäßige 


Schweißabsonderung wird 


vermieden durch tägliche 


Fußpflege mit dem feithal- 


joer Vaseno 


Fuß-Puder 


— 
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Illuſtrierter Beobachter 


„Frühſtücke nur ruhig fertig. Ich will nur eben in der 9 
ein paar Einkäuſe machen.“ SE 
„And bis wann jollen wir mit dem Abendbrot auf dich warten?“ 


„Ich ziehe mich jetzt zurück, Johann, iſt ein Einbrecher unter 
meinem Bett?“ 
„Jawohl, gnädigſte Gräfin, bereits feit geſtern Abend!“ 


Zeichnung: Kossatz. 
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Senſmann ift beleidigt worden. Man 
hat ihn „Strohkopf“ genannt. Aufgeregt 
rennt er zum Friedensrichter. Der 
Sühnetermin findet ſtatt, und der diplo— 
matiſche Friedensrichter will die Sache 
wieder einrenken. Er fragt den Pelei- 
diger: „Sie haben ſicher damit nur die 
Haarfarbe des Herrn Senfmann ge- 
meint?“ 

Der Beleidiger iſt hartgeſotten und 
jagt: „Keineswegs, ſondern das unſicht— 
bare Stroh.“ 

Miſcht ſich Senfmann ein und ſagt 
entſchuldigend: „Das iſt dann eine an— 
dere Sachlage, ich ziehe meine Klage zu— 
rück. Ich hätte aber nie geduldet, daß 
man ſich über meine Haarfarbe luſtig 
macht.“ e 

Ei 


„Ich glaube, ein Knabe, der die erite 
Hoſe bekommt, iſt ebenſo glücklich wie 
ein Mädchen, das den erſten Liebesbrief 
bekommt.“ 

„Das bezweifle ich. Jedenfalls habe 
ich noch nie geſehen, daß ein Knabe 
ſeine erſte Hoſe mit glühenden Küſſen 
bedeckte.“ 

Ei 


„Ich bin dafür, daß es in jeder Fa— 
milie nur einen Kopf gibt!“ 

„Da bin ich ganz deiner Anſicht! Ge— 
rade heute mußte ich meiner Frau und 
meinen zwei Töchtern neue Hüte laufen!“ 


1 Fe 


Jeder freut sich, denn heute wird auch 


Hanewacker 


zugeteilt. Hanewacker, der rauchlose 


Tabak, ist nämlich ein treuer Begleiter, 
den jeder zu schätzen weiß. 

Schicken Sie auch Ihrem Soldaten ab 
und zu eine Dose Hanewacker — 


dann freut er sich ebenso! 


(j 
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derland 


Warum sind Austria-Zigaretten überall begehrt? 


Eine großzügige Einkaufs-Organisation sorgt seit jeher für die 
Beschaffung edler auserlesener Orienttabake und sichert da- 
mit die erste Voraussetzung für die überall bekannte Qualität 


der Austria-Zigaretten 
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st nicht ganz leicht, darum macht es 
besonderen Spaß. 
5 prung mit der Gasmaske ist viel schwerer, weil 


r und Atmung sich erst an den Zustand der ver: 
ten Auinahmelähigkeit gewöhnen müssen. 
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fdas richtige Atmen kommt es an. 
man auch einen längeren Dauerlauf bestehen. 


Aufnahmen: Hugo Friedrich Engel. 


E 


Die Lungen atmen heftiger 
bei körperlicher Anstrengung. 


Auch Übungen wie diese wollen gelernt sein. 


t Die Prüfung im „Stinkraum“ 
j 1 abe ist bestanden. 
Wenn die Augen sich an die Gauteng rte Behinderung gewöhnt haben, a eerste SSES: 
ist auch das Radfahren mit der Gasmaske nicht zu schwierig ie Gasmaske ha c 
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Steinzeit-Kleinstbetrieb. 
ve we und hier die Werkstatt, vorläufig auch noch Lager-, Verkaufs- und Ausstellungsraum!!!“ 


Schilde 

sehr gefragt. 
„Von mir aus kann das 
hundertmal das Neueste 
sein — interessiert mich 
nicht —, sofort bringst 
du den Schild in die Fa- 
brik zurück und sagst, 
deine Frau duldet kein 
so unanständig bemal- 
tes Stück in deiner 

Rüstkammer!!“ 


Ha, eine Feuerwaffe! l 

„ihr sollt sehen, Herr Ritter, er fliegt nicht mehr neun Fuß weit nach hinten — 

und wenn, dann weich —, darf iċh Euch gleich ein Dutzend dieser Federn 
mit den Feuerrohren liefern?!“ 
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Zeiten waren 
das . . . J! 
„Der Waffenschmied 
will das bestellte 
Schwert abliefern, 
Herr, und hat die 
Rechnung mit .. 
„Nimm ihm das 
Schwert ab. Knabe, 
und sag der Wache, 
sie soll inn mit der 
Rechnung vom Turm N 
aus in den Graben — 

schmeiben!!“ 


Mittelalterliche Vertretersorgen. 
„Ist Euer Herr daheim? Ich wollte ihm unsere neuesten Modelle in Geschoß- 
Steinkugeln für seine Bombarden vorlegen!!“ 
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Urlaubsfreuden. 


Aufnahme: Günther (Rittberger) 


AUS DEM INHALT: 


Gas im Berg / KonstantinHierl 
im Westen / Die Nacht vor 
der Premiere / Heut geht's auf 

Urlaub u. a. m. 
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Deutschland hat 
nicht geschlafen! 


Unübersehbare Men- 
gen von Bomben 
schweren und 
schwersten Kalibers 
werden unsere 
Feinde mit davon 
überzeugen, daß 
Deutschland die Zeit 
nach seinem Siege 
im Westen in jeder 
Beziehung 
ausgenützt hat. 


Aufn.: J. Senckpiehl. 
Aufn.: Weltbild. 


Der Stellvertreter 
des Führers be- 
grüßt die studen- 
tischen Ritter- 
kreuzträger. 


Rudolf Heß drückt 
hier dem Ritter- 
kreuzträger Leutnant 
Berger die Hand. 
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Wolf Rüdiger, 
der Sohn des Stellvertreters des Führers. 


Aufnalımen: Hr. Hoftmänn, SA.-Bildstelle Südmark. 


Mit einem Ski durchs Ziel. 


Ein interessanter Moment bei den 2. Alpenland-Skiwettkämpfen 
der SA. in Bad Hofgastein. 


r TS WS 


2 


eg 


Winterwehrkämpfe der SA.-Gruppe Sudmaık in Villach. 
Die siegreiche deutsche Mannschaft aus Norwegen beim Patrouillenlauf. 
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BEI SEINEN MÄNNERN 
IM WESTEN 


D: besondere Augenmerk des Reichs- Männer untergebracht; wie ist ihre Ver- 
arbeitsführers galt wie stets auf sei- Pflegung, ihr Gesundheitszustand, ihre 
nen Besichtigungsfahrten der Betreuung Ausrüstung? Werden die angeordneten 
der Arbeitsmänner. „Wie sind die Arbeits- Ruhepausen eingehalten und ist über- 

i haupt stets dafür gesorgt, daß genügend 


Dun Bos? Freizeit zur Erholung gegeben wird?" 
Reichsarbeitsführer Konstantin Hierl Das alles gehört mit zu den Fragen, die 
stattete auf einer Besichtigungsfahrt nach dem d Reichsarbeitsfüh t , B 
Westen einem von Arbeitsmännern errich- BR: GENEE: SUF SONG pS 
teten Ersatzdorf im Elsaß einen Besuch ab. sichtigungsreise immer wieder stellte. 


AN A TOE ei 


— * = + 
* n * 


Der Reichsarbeitsführer überprüft an Hand von Karten den Einsatz seiner Arbeitsmänner in Westfrankreich. 
Aufnahmen: Hans Retzlatf. 
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Der Reichsarbeitsführer bei einer Dienstbespre- 
chung über den Einsatz von Abteilungen im 

besetzten Gebiet. 
Die Aufnahme wurde in der Unterkunft eines Stabes 
gemacht, in der Reichsarbeitsführer Konstantin Hierl 
während des Weltkrieges als Generalstabsoffizier 
einige Zeit geweilt hatte. 


“AD-Einheiten sind im Geb 

Maginotlinie mit wichtige 
Kos arbeiten beauftragt. 
er Rei 


iet der ehemaligen 
n Aufräumungs- 


chsarbeitsführer überprüft auf einer Arbeits- 
ein besonderes Verfahren zur ladefertigen 
Aufwicklung von Stacheldraht 


Hier blitzt alles vor Sauberkeit. 
Der Reichsarbeitsführer besichtigte einen 
Arbeitsmännern betreuten Wirtschaftshof. 


stelle 
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Schulung für den Ernstfall. 
Die große Ubungskesselanlage, in der die praktischen 
Versuche stattfinden. In den einzelnen Gängen werden 
die Gasverhältnisse rekonstruiert, wie sie in der Praxis 
vorkommen können. 


E: ist eine bekannte Tatsache, daß Unfälle im deutschen 
Bergbau in den letzten Jahrzehnten viel seltener vor- 
gekommen sind als in früherer Zeit. Dies ist nicht zuletzt 
das Verdienst der hervorragenden Sicherheits- und Ret- 
tungseinrichtungen, die deutsche Wissenschaftler und 
Techniker entwickelt haben. Das große Aufgabengebiet 
aller mit dem Grubenrettungswesen zusammenhängenden 
Fragen wurde im Jahre 1909 der eigens dafür ins Leben 
gerufenen „Hauptstelle für das Grubenrettungswesen” 
in Essen übertragen, der auch die Aufgabe zufällt, die in 
Betrieb befindlichen Sicherheits- und Rettungsapparate 
ständig zu überwachen. 


Aufnahmen: Weltbild. 


Links: Fertig zur Übung auf einer Versuchsstrecke. 


Diese Probe wird von der Hauptstelle für das Gruben- 
rettungswesen durchgeführt; das Bild zeigt einen Teil- 
nehmer mit dem Atmungsgerät. 


Auf dem Beobachtungsstand. 
Durch dicke Glasfenster kann man von den Beobachtungsgängen aus alle Vorgänge auf der Versuchsstrecke genau verfolgen. 
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Rasenspiele. 


Deutsche Schulmäd- 
chen betrachten auf- 
merksam die gymna- 
stischen Tanzvorfüh- 
rungen ihrer japani- 
schen Altersgenossin- 
nen im Gelände des 
Tamagawa Parks in 
Tokio. 


* 
— SÉ 
Auf der Rutschbahn. 


Ein Lehrer der deutschen Schule 
mit einer Pflegebefohlenen auf 
der längsten Rutschbahn Japans. 


Boot auf Schienen. 


Diese Rennfahrten, bei denen 

die Schnelligkeit gemessen wird, 

sind bei der Jugend ganz be- 
sonders beliebt. 


ESS — 


Jauchzen auf dem Tamagawa-Sportplatz in Tokio: Tauziehen zwischen Rot und Weiß. 
"Auf beiden Seiten greifen auch die Größeren mit ein; auf dem Bilde sind die Weißen 
| gegenüber den Roten sichtlich im Vorteil. 


Deütfch-japanifches a Se 


V nece: fe I Bis zum nächsten Male!“ 
» Ti Die Vertreterinnen der japa- 
P nischen und der deutschen 
9 B ebe © Spielschar verabschieden 
sich mit herzlichem Hände- 
druck. 
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Eine fieberhafte Spannung bringt die Nacht vor der Premiere. 
Artisten gehen — Artisten kommen. Die Schwestern Harvey, die 
im Berliner Wintergarten durch artistisch-musikalische Nummern 
bekannt wurden, fangen gleich nach der Ankunft in ihrer Gar- 
derobe zu proben an, bevor sie noch ihre Koffer ausgepackt haben. 


Auch der Dompteur der Hagenbeck-Löwen 
probt noch fleißig vor der Premiere. 


— — ⏑.— 


Ste schauen ihren Kollegen zu. 


Die Mitglieder der großen Luftnummer, die Mellries, haben 
sich nach getaner Probenarbeit 


im Zirkusrund einen Platz 
genommen und 


beobachten die Arbeit der anderen. 


Schnell noch einmal ein paar akrobatische Übungen — — 
und dann ins gleißende Scheinwerferlicht. 
Heute ist Generalprobe, da bleibt das Publikum zu Hause. 


Stiukrierter Reobachter 


Ein Mitglied der Luftnummer stürzt während der Probe ab — — 
zum Glück halten Netz und Longe 


Aufnahmen aus Scala 


und Wintergarten 


von 


Krause-v. d. Busche. 


Der Regisseur 
greift ein! 
Auch die 
Varietebühnen 
haben einen 
Regisseur; er 
muß die Lei- 
stungen der 
Artisten und 
Künstler gerade 
für seine Bühne 
ins rechte Lich! 
bringen. Hier 
bespricht er mit 
der Tänzerin 
Renita Kramer 
einen Tanz. 


Dieser Artist 
kam schweiß- 
gebadet von 
der Haupt- 
probe. 
„Sie strengt 
mich mehr an 
als jede Pre— 
miere', sagte er. 
„Wenn das 
Haus gerammelt 
voll ist und die 
Scheinwerfer 
voll auf mich 
gerichtet sind, 
fühle ich mich 
bei meinem 
Luftakt am 
sichersten 


Der Stall- 
knecht hat die 
Nachtwache. 


Er betreut die 
Tiere auch 
nachts. Nur bei 
gewissenhafte- 
ster Pflege ist 
es überhaupt 
möglich, die 
Tiere zu Dres- 
surleistungen zu 
erziehen. 


Bw 
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Vor dem Start gegen England 


Auf Wacht an der Kanalkü 


Aufn.: Günther Thiede. 


Aufn.: P.K. Titz (Scher). 
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untersucht. 


Vor Antritt des Urlaubs 
wird der Soldat auf seinen Ge 
sundheitszustand bin genau 


H 


— — — 
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sie wissen: Die 

deutschen Soldaten 
zahlen gut. 

Französische Ortsbe- 

wohner bieten den 

durchreisenden Sol- 

daten Wein zum 
Kauf an. 


Aufnahmen: 
Otfried Schmidt (Weltbild). 


Angenehme 
Käufer, die nicht 
erst herumfeil- 

schen. 
Für die Braut da- 
heim wird ein 
praktischerGegen- 
stand gekauft, der 
gleichzeitig eine 
Erinnerung an den 

Aufenthalt in 
Frankreich dar- 

stellt. 


Rechts: So ver- 
fliegt die Zeit 
am schnellsten. 


Links: Deutsche 
Beamte im be- 
setzten Gebiet 
helfen den Ur- 
laubern mit 
Rat und Tat. 


Eine bekannte Gegend wird durch- 
fahren. 


Die Gedanken sind schon weit 
vorausgeeilt, 
Morgen sind wir daheim. 


Seite 164 


Reichsjustizminister Dr. Gürtner gestorben 


In der Nacht zum 29. Januar ist Reichsminister der 
Justiz, Dr. Franz Gürtner, nach kurzer Krankheit in- 
folge eines Herzschlages verschieden. Der Verstorbene, 
der sich für die deutsche Justiz besonders verdient 
gemacht hat, war am 26. August 1881 in Regensburg 
geboren worden und hatte sein Amt seit 1932 inne 


Der „Dichter der SA.“ 40 Jahre alt. 


Heinrich Anacker vollendete am 29. Januar 1941 sein 
40. Lebensjahr Die von ıhm herausgegebenen Ge- 
dichtbücher sind „Die Fanfare (1933), „Einkehr 
(1934), „Der Aufbav' (1936), „Heimat und Front“ 
(1939), „Bereitschaft und Aufbruch‘ (1940) und „Über 
die Maas übe: de Schelde und Rhein! (1940) 


Wilhelm Gustloff vor fünf Jahren ermordet 
heag 4. Februar 1936 wurde der Landesgruppenleiter 
' die Schweiz, Parteigenosse Wilhelm Gustloff, in 
seiner Wohnung in Davos von dem jüdischen Stu- 
denten David Fıankfurter erschossen Der Mörder 
SS aus, daß er Gustloft gar nicht gekannt habe 
un in ihm aur den Nationalsozialismus babe 
treffen wollen 


— 


Slluftrierter Beobachter 


Reichsstudentenführer Dr. Scheel. 


Reichserziehungsminister Rust hat für die staatliche 
Betreuung des . den Reichs- 
ek te 


studentenführer Dr. Scheel zum Insp ur des Lange- 

marck-Studiums im Reichsministerium für Wissen- 

schaft, Erziehung und Volksbildung bestellt. Dieses 

Studium wurde 1934 als Vorstudienförderung ins 
Leben gerufen 


Zum 75. Todestag Friedrich Rückerts. 
Am 31. Januar 1866 starb in Neuses bei Coburg der 
deutsche Dichter Friedrich Rückert. Von besonderer 
Bedeutung sind seine au: der vaterländischen Begei- 
sterung der Befreiungekriege geborenen „Deutschen 
Gedichte“ dann sein „Liebesfrühling’, „Die Weis- 

heit des Brahmanen’ und seine schöne Lyrik. 


Ungarns Außenminister gestorben 
Der ungarische Außenminister Graf Csaky ist in der 
Nacht zum 27. Januar 1941 in einem Budapester Kran- 
kenhaus gestorben Er leitete Ungarns Außenpolitik 
während der beiden Wiener Schiedssprüche und an- 
läßlich des Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt. 
Aufnahmen: H. Hoffmann (2), Atlantic (2), Weltbild (1), 
Scherl (1), Löhrich (1). Associated Press (1). Archiv (1) 
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Ministerpräsident Klagges 50 Jahre alt. 


Am 1. Februar 1941 vollendet der Ministerpräsident 
Braunschweigs, Parteigenosse Dietrich Klagges, das 
50. Lebensjahr. Er tra! am 13. Juni 1925 mit der 
Mitgliedsnummer 7646 in die NSDAP. ein. wurde 
am 5. September 1931 vom Führer zum braunschweigi- 
schen Minister bestimmt und 1933 zum Minister. 
präsidenien Braunschweigs ernannt 


Eberhard König 70 Jahre alt. 


Der in Berlin lebende Dichter Eberhard König voll- 

endete sein 70. Lebensjahr. Für sein arbeitsreiches 

und kämpferisches Leben, das seine Erfüllung und 

Vollendung in begeistert aus deutschem Wesen ge: 

stalteten Werken fand, verlieh ihm der Führer im 
Jahre 1937 die Goethe-Medaille. ` 


Der 40 Todestag Giuseppe Verdis 
Der größte Komponist Italiens, Giuseppe Verdi, starb 
in Mailand am 27. Januar 1901 im 88. Lebensjahre. 
Von seinen Werken sind besonders bervorzuheben: 
„Rigoletto‘‘, „Troubadour“, „Traviata . „Simone Boc- 
canegra'‘, „Don Carlos“, „Aida“, „Otello“ und 
Falstaff“ sowie sein großes Chorwerk „Requiem 


1 ou 


111 / Folge 6 


Die drei 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 165 


Oell wang⸗ inder 


ROMAN VON HORST BIER NAT H 


(l. Jortſevung und Schluß.) 


Die letze Folge des Romans ſchloß: 


„Die alten Herren ſind da anderer Anſicht. Meine Nach ⸗ 


tarn haben mir lange bittere Vorwürfe gemacht, daß ich 
Löwenzahn und Gänſeblümchen nicht energiſch ausrotte. 
Jetzt haben fie mich als hoffnungsloſen Fall aufgegeben. 
Abet heimlich haben fie die Kinder beſtochen. Eine von 
Gage Geldquellen ift Herr Direktor Beyerlein. Für hun. 
ett abgelieferte Löwenzahnblüten bekommt fie ein Fün⸗ 
rr, Ich bin nur neugierig, was er für Augen machen 
vitd, wenn er dahinterkommt, daß ich Gegenmaßnahmen 
eigtiffen habe. Lydia holt die Butterblumen nämlich von 
der Echäferwieſe.“ Trix lachte hell auf, fie hängte ſich 
fir ein paar Schritte impulfiv in Hellwangs Arm. Er 
ſpürte ihre Wärme und hielt den Arm ganz ſtill, als 
trüge er eine koſtbare Bafe. Sie ließ die Hand langſam 
ſinken. Das Geſpräch ſtockte für eine Weile. 


in den Kronen. Nadeln rieſelten herab. Die 
Wege waren feucht. In den ſchmalen Lichtun⸗ 

gen regte ſich klein Luftzug. Es roch herbſtlich nach 
nodernden Schwämmen. Boviſte ſtäubten unter ihren 
iken. ; R 

9 8 geht es deiner Arbeit?“ fragte Trix endlich. 
Hellwang wiſchte ein Spinnennetz aus feinem Geſicht. 
„Od, das wird eine große Sache. Ich räume 
mit der Legende von den „königlichen Kauf- 
eg gründlich auf. Sie waren eine ver- 
mit Bande, diefe Welſer. Sie waren mit 
ibten Kollegen in Augsburg und Nürnberg 
die gefährlichben Würmer in dem groß- 
tigen Bau jenes Erſten Reiches der Deut- 
Wm Was follie daraus werden, wenn in 
einen Staat, der aus dem Mythos ſtammte, 
Janliers mit ihren dürren Händen Politik 
und Geschichte machen wollten?“ | 

It hörte ſtumm zu. Sie vermochte nicht 
u unterſcheiden, ab ſeine Gedanken richtig 
eder ſalſch waren. Es war auch gleichgültig. 
Cie ſpürte in ihm die Flamme eines Geiſtes, 
der um Erkenntnis rang, und es beglückte fie, 
dab er zu ibr ſprach wie zu einem vertrauten 
dreunde. Und Hellwang entwickelte ihr in 
großen Linien die Umriſſe ſeiner Arbeit. Er 
lab ſelber noch nicht das Ganze, aber er 
batte bis dahin auch den Grundriß noch nicht 
beullich vor fih geſehen. Auf dieſem Spa- 
zetgang dekam der Entwurf ſchärfere Kon- 
turen. Die Spieler ſchieden ſich von den G:- 
henſpielern, und die dramatiſchen Spannun- 
gen auf der düſterbunten mittelalterlichen 
Bühne ballten ih zuſammen. 


Cie kehrten bei anbrechender Dämmerung 
nuch Hauſe zurück. „Armer Trix“, ſagte er 
Odd bekümmert, als er das Gartentor öff⸗ 
ale, „jetzt habe ich dich eine geſchlagene 
Etunde lang mit den ollen Welſern und 
Sn trüben Geſchäftspraktiken gelang- 


EI hatten den Wald erreicht. Der Wind rauſchte 


In ihren Augen erloſch ein Licht. Sie hob 
enltäujht die linte Braue: „Red keinen An- 
mn, ſagte fie verſtimmt, „ich verſtehe 
fog nicht, weshalb du glaubft, dich ent⸗ 
huldigen zu müſſen, wenn bu. einmal zu 
Mir wie zu einem vernünftigen Menſchen 


ſprichſt “ 
Das dachte er eigentlich von ihr? Hielt er fie für fo 


em und vergnügungsſüchtig, daß er meinte, ſie 


tigung! Es ernſthaftes Geſpräch als langweilige Be⸗ 
enn nicht, wie ſehr ſie es wünſchte, daß er ſich ihr 
El und daß er zu ihr ſpräche, wie er einſt mit 
Se geſprochen batte. Sie hatte das Gefühl, als ſänke 
15 Schranke, die Dé für ein paar Viertelſtunden ge- 
en batte, wieder klirrend zwischen fie nieder 
déi machte ein unglückliches Geſicht, er konnte es ſich 
fuhr u. weshalb fie ihn plötzlich To gereizt an- 
o Dia und Söhnchen hüpften ihnen entgegen. 
wia p Huglbupf is der Kathi zammgefalln!“ ſchrie 
Deet begeitert, „wie a Nudelbrett! Aber pfundig 
en fut er, akkrat wie Mandelpudding!“ l 


S war geradezu fränfend für fie. Spürte er 


nr knüpfte ihr eine Haarſchleiſe ein, die ſich zu 
löſen drohte. Ihr Geſicht war wieder fröhlich, als ſie 
fih zu Hellwang umdrehte: „Schau einmal nach, Ron- 
tad, ob wir Baldrian im Hauſe haben! Ich befürchte 
das Schlimmſte ...“ 

Aber ihre Befürchtungen waren grundlos, die Kinder 
hatten eiſerne Mägen. — — 

Als Hellwang am nächſten Morgen die Poſt holte, 
fand er ein an Trix gerichtetes Schreiben. Im gleichen 
Augenblick, in dem er den gelben, amtlichen Umſchlag 
mit dem Pergamentfenſter in die Hand nahm, wußte 
er, was der Brief enthielt: Trixens Berufung nach 
Berlin. Für den Bruchteil einer Sekunde durchzuckte 
ihn der Wunſch, den Brief einfach zu unterſchlagen. Es 
war kein kindiſcher Gedanke und er ſchämte ſich feiner 
Torheit. Aber nicht minder töricht wäre es geweſen, 


den Brief in den Kaften zurückzuwerfen und es Trix zu 


überlaſſen, ſich die Botſchaft aus Berlin ſelber aus dein 


Briefkaſten zu fiſchen. Trotzdem empfand er es als eine 


beſonders boshafte Fügung, daß gerade er ihr dieſen 
Brief auch noch übergeben ſollte. Und es erforderte eine 
ordentliche Überwindung, ehe er ſich dazu entſchließen 
konnte. Trix zu rufen. Sie kam aus dem Kinderzim⸗ 


ELF MONATE 
VERRAT 


„Die Kunstgriffe der Diplomatie, 
Das Ausschalten der Moralbegrifte, 
Ferientage für die Wahrheit und 
eine Nachernte für den Zynismus 
gehen mit den Kriegsvorbereitungen 
und dem Kriege zusammen.“ 


Dieser politische Lehrsatz des früheren englischen Mi- 
nisterpräsidenten Stanley Baldwin ist von seinem Nach- 
folger Neville Chamberlain geradezu peinlich genau 
beachtet worden. Berau zeichnet in seinem Bericht die 
unheilvollen Wochen auf, die zwischen dem Abkommen 
von München und der englischen Kriegserklärung liegen. 
Hier erfährt der Leser, warum Chamberlain nach seiner 
Rückkunft in London das Signal zu einer verstärkten Auf- 
rüstung gab und warum England im gegebenen Augen- 
blick dann die Brandfackel über den Kontinent wait, 


Der spannende Bericht des IB, beginnt in der nächsten Feige 


mer, wo fie den Spielſchrank neu eingeräumt batte, und 
nahm das Schreiben in Empfang. 


„Aus Berlin...” ſagte er. Sie riß den Umſchlag in 
ſeiner Gegenwart auf und entfaltete den Bogen. Er 
ſchaute heimlich über ihre Schulter. „Nun .. .?“ fragte 
er. Sie zögerte mit der Antwort und in ihm flammte 
die jähe Hoffnung auf, fie könne eine Abſage erhalten 
haben. 

„Ich foll mich in den nächſten Tagen in Berlin vor- 
Dellen und die Stellung ſo bald wie möglich antreten.“ 
Sie faltete den Bogen zuſammen und ſteckte den Brief 
in ihre Schürze. Hellwang ſtreckte die Hand vor, er 
bekam Trixens Finger zu fallen und drückte fie bech, 
baft... 

„Aljo dann kann man ja gratulieren”, rief er mun: 
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ter, „das ift ja fabelhaſt, daß fih deine Wünſche erfüllt 
haben. Die Kinder werden natürlich ein Jammergeheul 
onſtimmen, daß du uns jo bald verlaſſen willft... And 
ich finde, man hätte dir ja eine etwas längere Atem- 
pauſe gönnen können ...“ Er ſchwatzte drauf los und 
ſchwatzte alles nieder, was in ihm an Enttäuſchung auf- 
ſteigen wollte. „Aber was ift denn das?“ fragte e 
plötzlich betroffen, „du freuſt dich ja gar nicht, du machſt 
ja ein Geſicht, als ob du eine Trauernachricht bekom- 
men hätteſt ...“ 


Trix befeuchtete ſich die Lippen. „Doch — ich freue 
mich“, antwortete fie, „ſehr!“ — Das letzte Wort 
klappte merkwürdig nach. Sie verſuchte den Eind fuck zu 
verwiſchen: „Die Aberraſchung ift zu groß — ich habe 
es noch gar nicht recht begriffen ...“ 

„Du haſt dieſen Brief doch erwartet!“ 

„Nun ja“, ſtammelte fie, „immerhin, ich bin ja 
ſchließlich nicht die einzige, die ſich um dieſe Stellung 
beworben hat — und daß ich fie nun tatſächlich bekom- 
men habe!“ 

„Jedenfalls gratuliere ich dir nochmals herzlich.“ 

„Danke ...“ Sie ur jo rie als ob fie 

ſich freue. Der Verſuch gelang ihr nicht ganz. 

„Und wann wirſt du nun ſahren müſſen?“ 

Sie hob die Schultern, ihre Finger taltc- 
ten nach dem Brief, der in ihrer Schürzen⸗ 
taſche kniſterte: „Ich denke, daß ich es mir 
erlauben darf, noch ein paar Tage bierzu- 
bleiben ..“ Eie ſah ihn an, aber er ſtarrte 
an ihr vorbei. 

„Wie du meinſt“, murmelte er; es klang 
durchaus nicht ſo, als ob er ſie zu einem 
längeren Aufenthalt ermutigen wolle Und 
tatſächlich beherrſchte ihn nur ein Gedanke: 
wenn du gehſt, dann geh bald! Zeder Tag, 
den du noch hierbleibſt, macht mir den Ab- 
ſchied nur noch ſchwerer. 

„Alſo übermorgen ...“, ſagte fie. 

„Wie du meinſt“, wiederholte er. Eine 
kleine Pauſe entſtand. Oben ſurrte der 
Staubſauger. Katbi begleitete das Geräuſch 
mit tiefen, anſchwellenden und abebbenden 
Brummtönen. Hellwang bielt das Geſpräch 
für beendet und wollte ſich entfernen. Trix 
hielt ihn noch einmal auf. i 

„Britta bat mich geſtern um einen Zei. 
chenblock und um Buntſtifte. Beſuchſt bu die 
am Vormittag? Oder foll ich in die Stadt 
fahren und ihr die gewünſchten Sachen be- 
WE 

„Fahr du, bitte. Ich wollte jetzt Briefe 
ſchreiben. Und außerdem werde ic ja e 
ojt genug Gelegenheit haben, Britta zu be- 
ſuchen, während du ja —“, er ſchloß den 
Satz mit einer Handbewegung, die andeu⸗ 
‚ten ſollte, daß man fi ins Anabänderliche 
fügen müſſe. Trix neſtelte nervös an ihrer 
Schürze. „Ich fürchte mich ein wenig, es 
Britta zu ſagen“ geſtand ſie leiſe. 

Hellwang ſchob die Hände in die Holen. 
talden. „Britta ijt alt genug, um Gë 
jeben, daß Dienſt eben Dienſt ift”, ſagte 
. er rubig, „Und wenn fie es nicht einſieht, 
it eben auch nichts zu machen. Du kannſt ibret- 
wegen natürlich nicht deine Stellung aufgeben, das iſt 
doch nun einmal klar, nicht wahr?“ Er drehte ſich um 
und ſtieg die Treppen empor. In ſeinem Zimmer ſtand 
er eine Weile am Ofen und hielt die Hände in die auf. 
ſteigende Wärme. Übermorgen... dachte er, über 
morgen... Seine Gedanken liefen in dieſem Wort 
herum wie gelongene Mäuſe in einem kleinen, runden 
Käfig. Er hörte, wie Trix in ihr Zimmer ging, um fid 
für die Stadtfahrt umzukleiden Sie verabſchiedete ſich 
nicht von ihm, wahrſcheinlich meinte ſie, ihn in ſeiner 
Arbeit zu ſtören. Und er ſtand an der Tür und wartete, 
wenn ſie die Tür geöffnet hätte. Aber ſie ging vorbei. 
Anten ſprach fie noch ein paar Worte mit Kathi. Lydia 
und Söbnchen begleiteten fie dis zur Straße. Sie häng- 
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e harmlose Zigarettenpapier vir darum vorsorglich mit dem Mind. 
entpuppt sich manchmal als eine recht stück versehen. Es ist #9zsichtbar, schützt 
wehrhafte Hülle.Schon mandie Raucher aber wirksam die Lippen des Rauchers 
hat es erfahren,wie leicht der saugfähige und sichert ihm einen erhöhten: Genuss; 
Stoff an feuchten Lippen haften bleibtund denn es bewahrt zugleich den Zigaretten- 


sie verletzen kann. Die Güldenringhaben Tabak vor nachteiliger Durchfeuchtung. 
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ten ſich über das Gartentor und winkten ihr nach, bis ſie 
in die Bahnhoſſtraße einbog. 

Hellwang trat von ſeinem Platz hinter der Gardine 
ins Zimmer zurück. Er ſchob ſich eine Zigarette zwiſchen 
die Lippen, aber er ſuchte das Zimmer und ſeine Ta- 
ſchen vergeblich nach Feuer ab. Schließlich mußte er ſich 
eine Schachtel Zünder aus der Küche holen. Kathi 
ftand am Fiſch und richtete einen Gemüſeſalat an. Sie 
quirlte öl in ein Eigelb und bat ihn, fih die Zündhölzer 
elber zu nehmen, fie lägen links im oberen Schrank 
fach. Er brannte fih die Zigarette ſchon in der Küche an. 

at Ihnen meine Schwägerin übrigens ſchon mit- 
geteilt, daß fie uns übermorgen verläßt?“ fragte er. 
kathi ftellte die Olflaſche ab 

„Mahen S' Wig!” ſtieß er hervor. 

„Ich mache keine Witze!“ knurrte er fie an. 

Kathis rechte Hand rührte mechaniſch die Hljoße 
weiter, Sie ſchüttelte den Kopf, als wolle fie jagen: Ich 
gaub's einſach nicht, und wenn Sie's noch ſo ſicher be⸗ 
haupten! Ihre ſture Ungläubigkeit erregte feinen Zorn. 

„Ubermorgen!“ ſchrie er wütend und warf die Tür 
hinter fih zu. Kathi ſtarrte verblüfft auf die Stelle, wo 
er geſtanden hatte 

„Ha?“ murmelte ſie, „ſo ſtet's alſo!“ Sie ſeufzte tief 
ol, jo recht aus Herzensgrund, dann gruben ſich 
ihwere Denkfalten in ihre Stirn, und ſchließlich ſog ſie 
die Luft ziſchend zwiſchen dem oberen Ed- und Schneide⸗ 
zahn ein 

Der Votortszug, in dem Trix zur Stadt fuhr, klirrie 
don der zweigleiſigen Greiffinger Strecke in die breite 
Echienenſtraße der weſtlichen Münchener Bahnanlagen 
ein Entgegenkommende Züge raſſelten an ihrem Fen- 
fter vorüber, ſchnellere zogen wie in einem Wettkampf 
vorbei Die vorüberhuſchenden Durchſichten auf die 
tegendethängte Landſchaft im Süden zwiſchen Lager- 
däuſern und Stapelplätzen wurden immer ſpärlicher. 
die Bauten ſchloſſen ſich enger zuſammen. Der Zug 
naherle fi der Stadt. Trix ſaß mit angezogenen Knien 
ſchmal in der Mitte der dreiſitzigen, leeren Bank, als 
würde ſie rechts und links von zwei korpulenten Nach— 
darn bedrängt und zuſammengedrückt. Sie hielt die 
EE auf dem Schoß an den Bügelenden feſt. 
om Seitenfach lugte die Spitze eines gelben Brief- 
unſchlages hervor. 

Sie hatte doch noch geſtern das Eintreffen dieſes 
Briefes herbeigewünſcht. Weshalb empfand fie keine 
Befriedigung darüber, daß ihr Wunſch ſich ſchon ſo 
ſchnell erfüllt hatte? Die Berufung war doch ein Erfolg. 
Weshalb ſpürte ſie keine Freude und kein Glück? Einen 
Augenblick lang verſuchte ſie ſich einzureden, es bedrücke 
fie, die Nachricht von der bevorſtehenden Trennung 
Britta zu überbringen. Natürlich, auch das ſprach mit. 
Wer weshalb fand ſie nicht den Mut, ſich einzugeſtehen, 
dab fie feit Tagen nichts jo ſehr gefürchtet hatte, als 
dab dieſer Brief eintreffen könne? Weshalb belüge ich 
nich? Wenn Konrad nur ein einziges Wort geſagt 
bûte, wenn er gejagt hätte: bleib! — ich hätte mich 
niġi eine Sekunde beſonnen. Nun bin ich enttäuſcht, 
bab er geſchwiegen hat. Aber was hat mich berechtigt, 
auf dieſes Wort von ihm zu warten? Nichts — nichts 
außer meinem eigenen Wunſch, immer bei ihm bleiben 
u dürfen, Nichts außer einem gelegentlichen Gefühl, 
bei dem mein Wunſch der Vater des Gedankens war, 
daß ich ihm nicht gleichgültig fei. 

der Jug lief im Starnberger Bahnhof ein. Trix er- 
digte die Beſorgungen für Britta und fuhr mit der 
Tram zum Kinderſpital. Sie gab Zeichenblock und 
Buntſtift bei der Stationsſchweſter ab und erkundigte 
ſch nach Brittas Befinden. Es war unverändert, die 
Temperatur hielt ſich in mäßigen Grenzen, der Belag 
bildete fih deutlich zurück. Die Zimmerſchweſter ſchob 
Brittas Bett näher zum Fenſter hin. Britta richtete fidh 
em wenig auf. Ihr Kopf ſchien für den zarten Hals zu 
ner geworden zu fein. Sie war abgemagert und ſehr 
aß geworden. Ihre kleinen Hände ruhten wie durd- 
ſchtig auf der Decke. Sie lächelte Trix entgegen. Und 
A Wen Lächeln lag ein Ausdruck dankbarer Erlöſung, 
als hätte ſie dieſe Minute mit allen Faſern ihres Her— 
lens herbeigeſehnt und als wäre es für fie jedesmal 
eine neue Aberraſchung, Trix hinter dem Beſuchsſfenſter 
5 zu ſehen. Sie blühte in dieſer Viertelſtunde 
be Ihre Wangen färbten ſich roſig und ihre Augen 
iht de den alten, fröhlichen Glanz. Nein, Trix, fand 


2 den Mut, ihr ein Wort von der bevorſtehenden 
tennung zu jagen. 


ale fie gegen Mittag wieder heimkam, ſtand der 
gen nicht in der Garage. Sie erfuhr von Kathi, daß 
s wang in wenigen Minuten zurückkommen würde, da 
3 nut nach Paſing gefahren ſei, um ſich ein paar 
pel Wee? Sak EK bätte er mitgenommen, 
ä ; Ji s 
legte die Roftümiade ab. angeweile gehabt hätten. Trix 
„Kann ich Shnen belfen, Kathi?“ 


„Dank ſchön, is nicht nötig, di | 
‚is g, die Kartoffeln ſtehn auf 
Sem Feuer und die Schnitzl find im Nu abgebraten.“ 
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Kathi zerſchlug ein Ei in einem Teller und ſchüttete in 
einen anderen Paniermehl. — ee ale Go 
8 denn da? Der Herr Doktor hat mir erzählt, daß 

e wegfahren wollen ..“ fie deutete mit dem Kopf 
gewiſſermaßen verächtlich eine unbeſtimmte Richtung 


an, die wahrſcheinlich nördlich wei l Bor 
lin zuri... Stimmt Mé FE SS 


„Ja, Kathi — ich habe heut morgen die Nachricht 
erhalten, daß ich in den nä agen mei 
e Li en nächſten Tagen meinen Poſten 

Kathi zerklopfte das Ei mit einem Meſſer. Die Klinge 
zog lämige Fäden aus der ſchwappenden, gelben Gal- 
lerte. Kathi ſchaute dabei zu Trix hinüber, als betrachte 
ſie ſie über den Rand einer Hornbrille hinweg. 


„Gell, da freuen Se ſich recht?“ fragte ſie mit einem 
unverkennbar giftigen Unterton. 


ditt der ommabtrilungen der id ll 
fierausgeber: Die Oberfte 5A: Führung Hlünchen 


nicht nur über den Einſatz und Zeitung 
der SA. im jetzigen Kriege gibt dieſe 
intereſſante Wochengeitſchriſt Auskunft, 
fondern fie enthält in jeder Folge eine 
ganze Reihe ſpannender Erlebnisberichte, 
aufklärenòde Artikel aus allen Wiſſens⸗ 
gebieten und dazu immer anregende 
Unterhaltung. 


Bei jedem Zeitungs- und Buchhändler für 20 Pig. erhältlich. 
Bestellungen nehmen jede Postanstalt, der Zentralverlag 
der NSDAP., München 22, Thierschstraße 11, entgegen? 


„Mein Gott“, antwortete Trix mit einem Adjel- 
zucken, „ich hätte gegen etwas längere Ferien nichts 
einzuwenden gehabt. Aber die Freude kommt ſchon mit 
der Arbeit.“ | 

Kathi ftellte die Bratpfanne aufs Feuer und legte 
ein Stück Fett hinein. Es lief brutzelnd auf der blanken 
Metallfläche umher, bis es zerſchmolz „And was 
tean S', wenn ma fragen derf” — wieder die verächt— 
liche Bewegung in nördlicher Richtung — „droben in 
Berlin?“ 

Trix ſuchte nach einfachen, verſtändlichen Worten: „Ich 
bin ſozuſagen Gehilfin in der Röntgenabteilung eines 
großen Krankenhauſes.“ 


Kathi ſchwenkte die Pfanne über der Flamme: „I 


weiß ſcho, dees is des mit den Strahlena,. die wo durch 
und durch genga...” - 

„Ganz recht, Kathi, es ſind Strahlen, mit welchen 
man einen Menſchen durchleuchten kann. Man verwen- 
der fie aber auch zu Heilzwecken.“ 

„Bei Krepps“, ſagte Kathi und zog ein Schnitzl 
durchs Ei und beſtäubte es mit Paniermehl, „nur nutzen 

t's nix!“ 

im d do rief Trix, „es gibt Fälle, in denen die Mont, 
genbehandlung Wunder gewirkt hat!“ 

„Ei—ni-—ge we—ni—ge!” widerſprach Kathi mit 
Beſtimmtheit. „Den Poſtoffizial Huglfinger ham P be- 
ſtrahlt, bis er halb damiſch worden is; zwei Monat ſpä⸗ 
ter war er hi!“ Sie legte das Schnitzl in die Ae 
Das Fett praſſelte laut auf. „Aber was i noch fragen 
wollt’... z'wegen dem Durchleuchten ... i moan ... 
ſiecht ma da oi's?“ 

„Ich babe Sie nicht ganz verſtanden, Kathi...“ 
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„Oob man da alles ſieht!“ wiederholte Kathi über 
deutlich. Gg 

„Ja, gewiß, nachher auf der Platte — nicht etwa 
ſchon, 19 M, Sech auf den Körper des Pa⸗ 
tienten richtet. Die Strahlen ſind nämlich unſichtbar 
Es ijt ſehr ſchwer zu erklären ...“ l 

„Aber auf der Piattn fiebt man alles?” vergewil: 
ſerte ſich Kathi. 

„Bei einiger Abung ſchon. Sie würden, wenn ich 
Ihnen mal eine Röntgenplatte zeigen würde. wahr 
ſcheinlich nur den Knochenbau erkennen .. .“ 


„And Sie jan geübt?“ fragte Kathi unermüdlich 


„Da, ich habe es doch gelernt die Platten richtig zu 
betrachten.“ 

Kathi wendete die Schnitzl und führte ein Stück Fett 
an der Meſſerſpitze um den Rand der Pfanne herum, 
bis es zerlief. „Und was beleuchten Sie da fo alles? 
forſchte ſie nach einer kleinen Pauſe | 


„Alle Patienten, bei denen eine Durchleuchtung für 
notwendig gehalten wird — beſonders bei fomplizier- 
ten Brüchen oder Verletzungen, bei denen ein Fremd- 
körper in der Wunde zurückgeblieben iſt.“ 

„Aljo Frauen, Kinder ...“ 

Trix nickte zuſtimmend. Kathi ſah ſie plötzlich von 
unten herauf mit einem faſt drohend beſchwörenden Ge— 
ſichtsausdruck an. „And Mannsbilder auch?“ fragte ſie 
kurz und ſcharf. 

„Selbſtverſtändlich!“ antwortete Trix unbefangen 


Kathi ſchloß für eine Sekunde wie betäubt die Augen. 
„Naaa!“ ſtieß fie hervor und jab Trix mit einem fleben- 
den Blick an, als bäte fie, Trix möge gefteben, daß fie 
ſich jetzt nur einen üblen Scherz erlaubt habe. 


„Stellen Sie Dë doch nicht blöd an!“ ſagte Tru 
SE und errötete unwillkürlich über Kathis albernes 
etue. 


„Schamen tat i mi!” feuchte Kathi in aufflammender 
Entrüſtung. „And das ſoll eine Beſchäftigung für 
Eahna ſein, nacklichte Mannsbilder durchleuchten?! Des— 
wegen fahren Sie nach Berlin und laſſen uns hier ſitzen. 
die Kinder und den Herrn Doktor?!“ 

„Sie find ja total übergeſchnappt, Kathi!“ rief Trin 
zornig; „und außerdem kann ich doch nicht ewig hier 
bleiben. Auch nicht, wenn ich einen Ihrer Meinung 
nach anſtändigeren Beruf hätte. “ 


„So, können Sie nicht, können Sie nicht!“ höhnte 
Kathi, „und warum können Sie nicht? Weil Sie lein 
Herz nicht haben! Da ſieht man's wieder, was babeı 
rauskommt, wenn die Weiber ihre Händ' in Sachen 
ſtecken, wo ſie nicht hingehören. Gefühlloſer als die 
überhaupts nichts mehr. Jetzt verſteh' ich alles. Jegi 
verſteh' ich auch, warum der Herr Doktor hier kreuz: 
unglücklich umeinanderläuft und droben in ſei'm Zimmer 
wie ein Narriſcher zu ſich ſelber red't — und jetzt wird 
die Arbeit zum Teufel gehn, und nächſtens wird er wo— 
möglich wieder s Saufen anfangen. Und alles nur, 
weil Sie kein Gefühl und keinen Blick nicht haben, wie's 
um ihn ſteht und wie's inwendig in ihm ausſieht, und 
wie er an Ihnen hängen tut... Aber fahren Sie nach 
Ihrem geliebten Berlin! Fahren S' nur, wenn Sie 
meinen, daß der Himmel nur oben bei Preußen blau iſt, 
und daß Sie nicht leben können ohne Ihren ſaubernen 
Beleuchtungsapparat ...“ 

Die Luft in der Küche verfinſterte ſich merkwürdig, 
und plötzlich zog ein ſcharſer Brandgeruch heran. 
Zeſſes, die Schnitzl!“ ſchrie Kathi auf und riß die 
Pfanne vom Feuer. Für zwei Schnitzl kam die Hilfe zu 
ſpät. Kathi drehte ſich um. Ihr Geſicht war eine ein- 
zige Anklage. „Auch das haben wir Ihnen zu verdan: . 
ken!“ wollte ſie ſagen. Aber Trix war wie durch ein 
Zauberkunſtſtück verſchwunden. Kathi ſtarrte düſter in 
die Pfanne. 


„Jetza gibts woa Möglichkeiten“, ſinnierte fie, „ent: 
weder ſie packt ihre Koffer — — oder ich mach für die 
Kinder raſch noch ein Spaghetti.“ — Derweil hörte ſie 
aber auch ſchon, daß der Wagen in die Garage ein- 
fuhr. 1 Pan kam mit den Kindern ins Haus. Sie 
ſahen Trixens Hut und Zacke an der Garderobe hän— 
gen und jtürmien in die Küche, weil fie meinten, Trir 
bei Kathi zu finden. 

„Wo iſt meine Schwägerin, Kathi?“ fragte Hellwan 
„Ich weiß net, Herr Doktor, vor paar Minuten Se 
fie noch bei mir in der Küche. Vielleicht ift fie oben in 
ihrem Zimmer ...“ 

Sie hörten eine Tür gehen und Trixens Stimme: 
„Ich bin in deinem Arbeitszimmer, Konrad — ich 
ſuchte mir gerade ein Buch heraus.“ — Hellwang ſtieg 
die Treppe empor. Die Kinder liefen ihm nach. Kathi 
erwiſchte Lydia am Kleid und Söhnchen am Hoſenbund. 
„Da bleibt's!“ ziſchte ſie und zog die Kinder in die 
Küche. 

„Ich will aber zu Tante Trir!” ſtrampelte Söhnchen. 


„Sei ſtad!“ fuhr Kathi ihn an, „ſonſt hat's fidh für 
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ewige Zeiten ausaetrirt!” Er verſtand fie nicht, aber es war etwas in ihrer Stimme 
was den kleinen Mann veranlaßte, jeden weiteren Widerſtand aufzugeben. ' 
Hellwang trat in fein Arbeitszimmer. Er legte zwei Zigarrentüten auf den 
, Nauchtiſch und öffnete den eingelegten Kaften, um die Zigarren darin zu verwahren. 
= Sein Haar war friſch geſchnitten und er verbreitete einen intenſiven Duft nach 
4 - (e Friſeurladen. Trix ſchnupperte, als er an ihr vorüberging. „Alle Wohlgerüche des 
Orients ...“ 
„Ich weiß nicht, womit die Kerle einen immer einſchmieren“, murmelte er, „ich 
habe Kölniſch Waſſer verlangt. Iſt es ſehr ſchlimm?“ 
„Es geht vorüber . . .“ tröjtete fie ihn. Hellwang angelte den Weidenkorb unter 
dem Schreibtiſch hervor. Er zerknüllte die Tüten und warf ſie hinein. 
„Nun?“ fragte er, „was macht Britta?“ 
„Sie iſt faſt fieberfrei, und der Belag geht zurück.“ 
Hellwang nickte. Er ſuhr ſich mit zwei Fingern durch den Kragen, wo ihn einige 
Haare zu kitzeln ſchienen. 
„Und wie hat ſie die Nachricht von deiner bevorſtehenden Abreiſe auſgenommen?“ 
Trix verſtrickte die Finger. , 
„Ich habe mich nicht getraut, es ihr zu jagen”, geſtand fie mit kleiner Stimme. 
„Alſo ich nehme es dir nicht ab!“ rief er heftig; „und da es dir doch nicht ere 
ſpart bleibt, ift es beier du bereitſt fie rechtzeitig vor!“ , 
Trix ſenkte den Kopf. Sie ſtand auf der Teppichlante wie auf dem Rande einer 
Brücke, und es war ihr, als ſtrudelten tief unter ihr die Waſſer eines Stromes 
rauſchend und brauſend um zitternde Pfeiler. 
„Gibt es denn gar feine Möglichkeit, darum herumzukommen?“ fragte fie faft 
unhörbar. | 
Es war etwas in ihrer Haltung und in ihrer Stimme, was Hellwang aufſchauen 
ließ. Er ſpürte, wie ſein Herz plötzlich laut gegen die Bruſt hämmerte. Ja, es gab 


eine Möglichkeit, eine ganz einfache Möglichkeit. ed, daß ſie ihm einen 
Heinen Schritt entgegenkam, und ſtreckte die Hände vor. Wenn fie für immer bei 
ihm blieb. Ende. 
A (7 d j R e 
C 22 TASAHTE - g ut gelau ni ? laus Gocdede, der alte Lotje, achtzigjährig jetzt ſchon, hatte ſich den Lehnſtuhl 


ans Fenſter rücken laſſen. Dort unten, breit, ſchwarz, floß der Strom vorüber. 
Eine ſchier unheimliche Stille lagerte über dem Waller. Keines Schiffes Bug ſurchte 


die Wellen, um auszufahren nach fernen Küſten, oder einzulauſen in den Haſen; 
und war doch ſonſt ein unaufhörliches Vorübergleiten geweſen von roten, grünen 
und weißen Poſitionslaternen. 
Klaus Goedeckes welle Finger umkrampften den Fuß des Grogglaſes; feine 
z Lippen mümmelten zudend von innerer Anraſt. Es war ja Krieg, und der alte Lotſe 


d * konnte es noch immer nicht verwinden, daß der Strom tot war. 
DIE FÜHRENDE DEUTSCHE MARKENKLINGE mg Keine Urlaubsnacht verläumte er es, die letzte Stunde des Tages am Fenſter zu 
verbringen und fein Glas zu erheben und zu leeren auf eine geſegnete Goor. 

Ihr lebte er; ihm hatte ſie, wie vielen Tauſenden in der Stadt am Strom, Arbeit 
und Brot gegeben. Ihn liebte er, den Strom mit ſeinen Seglern und Dampfern, 
mit ſeinen Tonnen und Baken; mit Ebbe und Flut, Sturm und Flaute. 

Hart, verantwortungsſchwer war ſein Beruf geweſen; ein ewiger Kampf gegen 
N die Tücken des Stromes, die Unbilden der Witterung, den ſteigenden Schiſſs⸗ 
— —— — nern verlehr; und doch war es ein ſchöner Beruf geweſen, fand rückſchauend der Alte 
immer wieder, den er gegen keinen anderen hätte eintauſchen mögen. 
So ſchön war auch ſein Feierabend geworden. 
Er durfte ja am Fenſter ſitzen und die Schiffe aus aller Herren Ländern an fidh vor- 
überfahren ſehen, durfte ſich ergötzen am Farbenſpiel der fremden Flaggen, der 
vielfältigen Schornſteinmarken. Faſt alle kannte er; wußte, woher fie kamen, wohin 
ſie gingen, was ſie gelöſcht oder geladen hatten; viele hatte er als Lotſe unler den 
Füßen gehabt und fie ohne Havarie ſtromab, ſtromauf gebracht. Geheimnisvoller 
Strom, wenn nächtlich, wie von Geiſterhand geſchoben, die farbigen Poſitions- 
lampen kommender, gehender Schiffe vorüberglitten. 
E Zu feiner Stunde erloſch das Leben auf ihm; immer konnte man ihn betrachten 
: : | und die Gedanken wandern laſſen mit den Schiffen. 

in Leben lang trägt And nun war wieder eine Nacht; aber ſie legte ſich wie ein dunkles, ſchnürendes 
| Gewand um den alten Lotſen. Was konnte das kaum e Jahr SE 1 8 

s d da der Strom tot war? Seine Stille ſchien wie erfältende Schauer dur auern 

der Fuß die Last des Körpers | und Fenſter zu dringen und ließen den Alten in ſeinem Stuhl fröfteln. Wie troftlos 
war doch dies Starren in die Nacht; war es nicht, als verſinke alle Hoffnung in 
dieſen unbewegten Maſſern, deren Beſtimmung es doch war, völkerverbindend zu fein? 
Da gedachte der Alte eines Verſprechens des Führers, wie es ſein würde, wenn 
der Krieg ſiegreich beendet war. Handel und Wandel würden blühen, mehr als 
zuvor, da Neider uns das Lebensrecht droſſelten; Schiffe würden neu erſtehen und 
ihre Kiele nach allen Weltmeeren lenken; eine große RdE.-Flotte würde gebaut, 
um auch dem Allerletzten Gelegenheit zu geben, ſerne Küſten, fremde Meere zu 
ſchauen. Ki würde ſich dann der Strom beleben — wie ſchön, wie herrlich ſchön 
: z , würde es dann wieder werden — —! 
bleiben länger frisch, Wund : Die verſteinten Züge des ſinnenden Alten entſpannten fih; er fab im Geiſte 
eine lommende Zeit, da es ſich wieder lohnen würde, hinauszuſehen auf den Strom, 
der nun tot ſchien. 

Die Finger janten vom Ruß des Glaſes, und mit zufriedenem Lächeln ſchlief er 
ein zur letzten großen Fahrt. Werner Granville Schmidt. 


und bedarf daher beson- 


derer Pflege. — Die Füße 


sein oder -werden gibt es 


nicht mehr und übermäßige 


Schweißabsonderung wird | Menzel-Anekdoten 


N arbeitete jo unermüdlich, daß er oft das Eſſen vergaß. Gewöhnlich fand 
er ſich erſt in den ſpäten Abendſtunden in ſeinem Stammlokal zum Nacht— 
eſſen ein. Eines Tages eribien der Meiſter wieder ſehr ſpät an feinem einſamen 
Stammtiſch, beitellte beim Kellner das Abendbrot und — ſchlief ein. , 

Der Kellner jervierie den gewünſchten Rotwein nebit Eierkuchen, weckte aber die 
(leine Exzellenz nicht. Als nach einer halben Stunde Menzel erwachte, ſtarrte er 


. Speiſe und Trant eine Weile an, ohne zu eſſen. Dann angelte er ſein Skizzenbuch 
tiger aus der Taſche und zeichnete das Stilleben. 


* 


r u ß — P u 1 er Der Kronprinz Friedrich Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Friedrich III., wollte ein- 
mal jeine Bärenfraft beweiſen. Er hob während eines Atelierbeſuches den winzigen 
Menzel mitſamt dem Stuhl plötzlich hoch in die Luft. 
Menzel warf aber wie ein zürnender Zwerglönia dem Kronprinzen durch feine 
funkelnden Brillengläſer wütendſte Blicke zu und wetterte: „Kaiſerliche Hoheit. 
In meinem Atelier bin ich keine Kaſinomanieren gewohnt!“ K. 
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Uberschlank 


Ist nicht schön und kann krankhaft wirken. Frische 
und vollere Körperformen erhalten Sie oft In er. 
staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Drag&es. 


Sie heben die Lebenslust, Arbeltsfreude u. stärken 
die Nervenkraft. Auch für Mutter und Kind unschäd- 
lich. Orig.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packg.) 
RM. 6.50 zuzüglich Porto. Prospekt gratis! 


POGEMI, BERLIN C 2/49, Landsberger Str. 85 


Das 


Schwarze 
Korps 


Die voltstümliche 
politiſche 
Wochenzeitung 
Erſcheimt 
teden Donnerstag 


Preis 15 Pia 


sowie olle unnotürlichen Gesichts- u. Körperhoare 
kann man letzt durch ein neu erlundenes, wohl- 
riechende: Enthoarungsöl restioa und vor allem 
rundlegend beseitigen. do dieses DI infolge seiner 
iefenwirkung in die Haut eindringt und die Haar- 
wurzein obtötel. Auch für empfindliche Haut un- 
schädlih. Dos auf neuen Erkenntnissen aufge- 
baute Chormino-Ol Ist sulfidfrei, und von großer 
Tielenwirkung. Kurpadkung 545 RM, Doppel- 
padung 7.45 RM Interessante Broschüre und viele 
om. begloubigte Anerkennungen auch über Daver- 
erfolge sendet kostenlos Dr. E Günther 4 Co., 


inb. C. M. Wollschisger. Abt 22 Leipzig c 1. Pesttach 596 
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| Urterienvertattung und hoher Blutdruck mit ihren quälenden Begleiterſcheinungen, wie Herzunruhe 
Fee N Nervofität, Ohrenſauſen, Zirkuſattonsſtörungen, werden durch Antiſtleroſin wirkſam 
n e RE u. a. ein fett vieten Jahren ärztlich verordnetes Blutſalzgemiſch 
* ! Ak m one, Beginnen Sie noch heute mit der Antiſkleroſin⸗Kur. Packung 60 Tabletten 
e in Apotheken. Intereſſante Drudichrifi koſtenlos durch Medopharm, Mürychen 160M 74 
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OLF WEDDY-POENICKE: 


Ein Maler 


namens 
Macfarlane 


Die Geſchichte eines amerikaniſchen Geſchäftemachers 


eine Zigarette anzuſtecken, als Tom Stratton an meinen Tiſch trat, 
der Beſitzer bieles vornehmen und immer gut beſuchten „ABC. 
Reſtaurants“ im Times Square, dort, wo ſich Neuvorks Haupiverkehrs⸗ 
ader, der über dreißig Kilometer lange Broadway, mit der 7. Avenue 
kreuzt. 

„Hat's geſchmeckt?“ 

Ich nickte und ſagte: „Ausgezeichnet, Miſter Stratton. Ganz ausgezeich- 
net ſogar. Aber ich vermiſſe elwas. Seit Tagen ſchon „ 

Er fab mich faſt erſchrocken an und fragte ſchnell: „Sind Sie nicht zu- 
frieden?“ 

Ich ſagte: „Vielleicht habe ich mich ein bißchen ungeſchickt ausgedrückt 
Es hätte beſſer heißen müſſen: ich vermiſſe jemand. — Den verrückten 
Maler nämlich! Ift er krank?“ 

Stratton machte ein ſehr bekümmertes Geſicht und trat von einem Bein 
auf das andere. Schließlich fragte er mich: „Kann ich mich einen Augen- 
blick zu Ihnen ſetzen?“ 

ch nickte wieder, bot ihm eine Zigarette an, blickte mich um und be, 
merkte jetzt erft, daß der Raum ziemlich leer war. Als ich mich — ver- 
blüfft und etwas faſſungslos — Stratton zuwandte, lächelte er gezwungen 
und knurrte: „Merken Sie noch immer nichts?“ 

Ich ſchüttelte den Kopf und lagte vorſichtig: „Ich weiß wirklich nicht 
was ich merken ſollte. Vielleicht ein wenig leer beute in Ihrem Laden 

„Na alfo!” verſetzte er ſaſt befriedigt. „Das hängt alles mit dem per, 
rückten Maler zusammen. Er þat fih ſelbſtändig gemacht.“ 

Ich ſchnappte nach Luft. „Er hat. ..“ 

„Ja“, fauchte Stratton, „er hat! Am 1. Oktober eröffnet er ein Neſtau · 
rant am Herald Square, einen Katzenſprung vom Broadway. Dann kann 
ich mich penfionieren laſſen.“ 

Er zerbrach ein paar Streichhölzer in der Hand. „Ich will Ihnen die 
ganze Geſchichte von Anfang an erzählen Sie wiſſen: als ich vor einigen 
Jahren dieſes ABC-Reſtaurant' bauen ließ — mein ganzes Geld gina 
dabei drauf —, hatte ich zuerſt böſe Sorgen. Mein Reſtaurant ift gut, die 
Einrichtung imponiert felbft den Verwöhnteſten, dabei nehme ich billige 
Preiſe. Die Gäſte, ſagte ich mir, mußten kommen, aber ſie lamen nicht 
Ich hätte bald wieder zumachen können, wenn nicht eines Abends ein 
Mann in meinem Lokal erſchienen wäre, der ein Menü mit einer Flaſche 
Wein hinunterſpülte und dann durch einen billigen Trick verſuchte, mit der 
Zeche durchzugehen. Na, wir erwiſchten ihn gerade noch. und ich nahm mii 
den Mann in meinem Arbeitszimmer vor. Ich merkte ſofort: er mußte 
wirklich Hunger gehabt haben; er ſah überaus intelligent und ſeriös aus 
und war zweifellos das, was die Frauen ‚intereffant‘ nennen. Seit drei 
Jahren hatte er keine Stellung — ein fünfunddreißigjähriger Ingenieur 
der vor dem Nichts ſtand. 

Als ich dieſen armen Teufel ſo vot mir ſitzen ſah, kam mir ein Einfall 
wie man ihn nicht alle Tage hat: dieſer Ingenieur, Seymour Lindley hieß 
er, ſollte mein Geſchäſt hochbringen. Auf welche Zeile? Augenblick, bitte! 
Ich bot ihm wöchentlich fünfzig Dollars und volle freie Verpflegung in 
meinem Reſtaurant. Der Vertrag ſollte zunächſt für fünf Monate gelten 
Seine Gegenleiſtung? Ahnen Sie noch nichts? Er mußte ſich verpflichten. 
morgens, mittags und abends im Reſtaurant zu effen und dazu ſtets einen 
Sherry zu trinken. Abends zwei. — Seine Kleidung mußte fo zerlump! 
ſein wie möglich, und den Bart ſollte er ſich fortan wachſen laſſen. 

So ſaß alfo zwei Tage ſpäter ein waſchechter Tramp in meinem vorneb- 
men Reſtaurant, und zwar ſtets an einem kleinen Ecktiſch, an dem nur 
ein Stuhl ſtand. Der Mann durfte keine Frage beantworten und Jolie 
ſich auch ſonſt ſo ungeniert und flegelhaft wie möglich benehmen. 

Den Erfolg bekam ich bald zu ſpüren: mein" Mann fiel auf, unange 
nehm anfangs, aber es erſchienen neue Gäſte, die bieles Original unbe: 
dingt geſehen haben mußten, und die ſich ſchließlich fragend an mich 
wandten, nachdem fie von ihm nicht die kleinſte Antwort erhalten hatten. 
Sie waren zuerſt alle gekränkt und entrüftet, dieſe Gäſte — bis fie von 
mir die Geſchichte“ bieles Mannes hörten. Es war eine wirklich rührende 
Geſchichte 

‚Diefer Tramp“, erzählte ich, Ar ein Maler namens Latimer Macfar- 
lane, der vor kurzem unter Einſatz ſeines Lebens mein einziges Töchterchen 
vor dem Tode des Ertrinkens gerettet hatte. Da er alt und fo gut wie 
arm ift, habe ich ihm auf Lebenszeit einen Freitiſch in meinem Reſtaurant 
gegeben. Er weigerte ſich, das anzunehmen, und als ich ihn ſchließlich doch 
dazu bewegen konnte, wollte ich ihn auch noch einkleiden. Aber das lehnte 
er ſtolz ab, und fo hauſt er noch heute in feinem beſcheidenen Dachboden. 
atelier, nur feiner großen Kunſt lebend. Ich weiß: er gibt nichts auf 
on er kann faugrob werben, aber er ift nun eben einmal ein 

enie... 

So war aus dem ſtellungsloſen Ingenieur Seymour Lindley das ver- 
kannte eigenwillige Malergenie Latimer Macfarlane geworden 

Die Säfte kamen, mein Reſtaurant war immer voll. Verwöhnte Frauen. 
die einem Mann, der ohne korrekt gebundene Schleife an ihrem Tiſch er- 
ſchienen wäre, niemals verziehen hätten, bewunderten Melen Maler“ 
ſanden ihn herrlich urwüchſig und intereſſant und hätten raſend gern ein 


RÝ hatte gerade den Teller zurückgeſchoben und war im Begriff, mir 
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Geſpräch mit ihm angeknüpft. Oder auch noch mehr. — Aber aus d ficken 
Maler, wie er bald überall hieß, war kein Wort herauszubetommen unb Re 
nan ſich wieder an mich. Ob man ihn nicht einmal in feinem Atelier beſuchen 
ob man nicht einmal feine Bilder ſehen könnte? Nun, warum ſollten fie niht? 
Meine Gäfte, kann ich Ihnen fagen, waren glücklich, als ich mich bereit erklärte 
einen Beſuch bei dem Maler zu vermitteln, und ſo zog ich mit vielen Leutchen nach 
dem Dachkammeratelier, das ich meinem“ Mann eingerichtet hatte. Meine Gäſte 
waren von allem begeiſtert: von dem Künſtler, von dem Milieu und von den Bil- 
dern. Übrigens: dieje Bilder waren wirklich gut. 

Woher ich die hatte? Nun, das iſt wieder eine Geſchichte für ſich — ein anderer 
Einfall von mir. Bei mir batte ein paarmal ein armer junger Maler gegeſſen 
der ein großer Könner iſt, aber als völlig Unbekannter zum Verhungern wenig 
los wurde. Dem machte ich den Vorſchlag, mir ſeine Bilder gewiſſermaßen in 
Kommiſſion zu geben. Für jedes Gemälde, daß er allerdings mit Latimer Mac- 
forlane‘ ſignieren mußte, garantierte ich ihm hundert Dollars. Er war glücklich 
und ift heute wohlhabend ... Die Bilder brachte ich in das Atelier und ftattete 
es damit aus. Wieviel meine Gäſte dafür zahlten? Nun, fo zwiſchen zweihundert 
und fünfhundert Dollars, es war ein hübſcher Nebenverdienſt. 

Die Geſchichte ging lange Zeit gut, und ich hoffte, meinen verrückten Maler‘ 
auf Lebenszeit zu behalten. Von Zeit zu Zeit, jedesmal am Fünſundzwanzigſten 
eines Monats, hatte er einen ſchweren Rauſch zu haben; dann trank er viel, fluchte 
unflätig, benahm ſich wie ein Goldgräber und ſchnauzte die feinen Kellner an, daß 
die Fenſter klirrten. Die Gäſte kamen in Scharen, um dieſes Schauſpiel zu genießen, 
das ihnen in keinem anderen vornehmen Lokal geboten wurde. 

Man nahm ihm nichts übel: im Gegenteil: man wäre verſtimmt und enttäuſcht 
geweſen, wenn ſich das Original, das er nun allmählich geworden war, anders 
benommen hätte. Sein Bart wuchs prächtig und mein Bankkonto auch. 


Leider ſchien Macfarlane — oder ſoll ich ihn Lindley nennen? — dieſe Be- 
Ihäftigung mit den Jahren ſattzubekommen: er wurde nörgelig, und überdies 
verliebte er ſich in die reiche Witwe eines Induſtriellen, die häufig in meinem 
Keſtaurant verkehrte. Sie war ein bißchen exzentriſch veranlagt und erwiderte 
dieſe Liebe, von der ich anfangs nichts ahnte, und die ich komiſch finde. 

Eines Abends, ausgerechnet an dem ominöſen Fünfundzwanzigſten, erſchien mein 
derrücter Maler’ in meinem Reftaurant zur gewohnten Stunde — ohne feinen 
wüſten Vollbart, elegant, im Smoking, ſabelhaft ausſehend, und beſtellte obendrein 
noch Kaffee, ſtatt ſich pflihtgemäß zu beſaufen. Die Gäſte brachen zwar in großes 
Hallo aus — man liebt ja hier Senſationen aller Art —, aber ich wußte, daß der 
Nimbus, mit dem ich meinen ‚Maler‘ umgeben hatte, ſutſch war. Als ich dem Kerl 
och am ſpäten Abend in meinem Arbeitszimmer vorwarf, einen glatten Vertrags- 
bruch begangen zu haben, erklärte er mir, er habe es fatt, noch länger den Hans- 


wurſt zu ſpielen. Außerdem werde er bald die Miß X. — jene exzentriſche Witwe — 


heiraten und ein Reſtaurant am Herald Square eröffnen. Er habe ein ſchönes 
Etüd Geld verdient und halte ſich für tüchtig und erfahren genug, um ein Lokal 
übernehmen und es auch ohne Reklametricks in die Höhe zu bringen.“ 
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Stratton zerdrückte ſeine Zigarette und ſchloß: „Damit war alſo alles aus. Ich 
werde mein Reſtaurant bald zumachen müſſen, weil ich ſchon jetzt den größten Teil 
meiner Gäſte verloren habe. Nun, ich bin reich und ſetze mich gar nicht einmal 
ſo ungern zur Ruhe. Ich glaube nicht, daß mein ehemaliger Maler mich öffentlich 


blamieren wird, indem er dieſe Geſchichte verbreitet, die ich Ihnen eben erzählt 


habe. Wir ſind nicht als Feinde auseinandergegangen, und außerdem kann er 
nicht vorausſehen, wie die Leute es aufnehmen würden, wenn ſie erführen, daß 
man ſie jahrelang an der Naſe herumgeführt hat. Er wird alſo ſchweigen, und 
das iſt eine große Beruhigung für mich. Nicht aus Angſt vor irgendwelchen Folgen. 
denn geſchädigt habe ich niemand: weder den Maler-Ingenieur, der jetzt Reftaurant- 
beſitzer geworden ift, noch den jungen Maler, der jetzt weite Studienreiſen unter- 
nehmen kann und deſſen Bilder — unter ſeinem eigenen Namen — heute gut 
bezahlt werden.“ Olf Weddy⸗Poenicke. 


Taub, aber redend 


Am 1780 begann Goethe mit wahrem Feuereifer die Naturwiſſenſchaften zu 
ſtudieren. Beſonders hatte es ihm die Mineralogie angetan, zumal feine Amts- 
geſchäfte ihn oft in Bergwerke und zu Bergleuten führten. 

Herder hatte dafür kein Verſtändnis und verſpottete den jüngeren Freund häufig 
mit ſeiner Leidenſchaft. 

„Halte dich doch an die Menſchen!“ rief er einmal, „und quäle dich nicht ſo 
erbärmlich⸗fruchtlos mit taubem Geſtein herum!“ 

„Laß die Steine immer taub ſein!“ erwiderte der Dichter lebhaft, „ſo beſitzen ſie 
doch die Sprache! Ich will ihnen ja nicht predigen, ſondern ſie reden zu mir und 
belehren mich.“ G. N. 


S 


Ein mecklenburgiſcher Bauer verfehlt, etwas angeduſelt, nächtlicherweile feinen 
Nachhauſeweg und befindet ſich plötzlich vor einem breiten Waſſergraben. Trotz 
ſeines augenblicklichen Zuſtandes, oder vielleicht gerade infolge desſelben, beſchließt 
er, das Hindernis durch einen kühnen Sprung zu nehmen, jedoch nicht ohne vorher 
den Beiſtand des Himmels angeflebt zu haben. Mit gefalteten Händen und einem 
unſicheren: „Lew Gott, help mi doch bloß öwer diſſen Grab'n!“ läuft er an und 
liegt auch im nächſten Moment, beide Hände im feuchten Graſe feſtgekrallt, auf 
dem jenſeitigen Ufer. Noch in dieſer Lage beeilt er Dé feine Dankesgefühle in die 
Worte zu kleiden: „Wenn mi nich haddſt helpen wullt, haddſt et ja ok nich nötig 
hadd!“ Da geben die Grasbüſcheln nach, und langſam gleitet er nach rückwärts ins 
Waſſer. Zappelnd und pruſtend entwindet er ſich dem naſſen Element, und die zu- 
gekniſſenen Augen öffnend, murmelt er mit einem reſignierten Blick nach oben: 
„Kannſt öwer of gar keenen Spaß verdrag'n.“ 
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Stark wirksam! 


Nach starkem Rauchen und nach den Mahlzeiten 
gibt Nivea-Zahnposta sofort reinen, frischen Atem, 
denn der mikrofeine Putzkörper entfernt gründlich . 
alle Speisereste. Das milde Aroma und die allgemein 
belebende Einwirkung auf dos Zahnfleisch sind nach- 
haltıg erfrischend Zahnbelog, der den Zähnen ein 
häßlıches Aussehen verleiht, Wird entfernt. Blendend 
weiße, gesunde Zähne sind der Erfolg regelmäßiger 
Pflege mit Nivea-Zahnposta,die olleVorzüge vereint: 


— Und so preiswert 
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ELSA STAUDEMYER: 
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iner unter Tauſenden!“ Renate Oppen jagte es laut vor fih hin. Sie blieb 
E einen Augenblick wie atemlos ſtehen und lauſchte den Schritten nach, die 
drinnen im Hausflur verklangen. Dann ſchlug ſie ſich wie erwachend nicht 
gerade ſanft vor die Stirn. „Iſt ſo etwas ſchon dageweſen!“ murmelte ſie ärgerlich 
dor ſich hin und wandte ſich energiſch der Straße zu. „Renate Oppen bekommt 
Herzklopfen wenn ſie an der Haustür einem wildfremden Mann begegnet, — 
lachhaft!“ | 

Natürlich war es lachhaft, und keiner der jungen Kollegen und Kolleginnen auf 
der Redaktion hätte der Modezeichnerin Renate Oppen, deren „Anverletzlichkeit“ 
in Dingen, die mit dem anderen Geſchlecht zuſammenhingen, beinahe ſprichwörtlich 
geworden war. den „coup de foudre“ geglaubt, der ſie getroffen. 

„Kalt wie Renate Oppen“ — hieß eine ſtehende Redensart im Verlag. Auch 
Frau Jording, Renates frühere Wirtin, hätte ungläubig den Kopf geſchüttelt, noch 
` heute erzählte ſie jedem, der es hören oder auch nicht hören wollte, ein jo „un- 
CR Ai natürliches“ junges Mädchen wie Renate Oppen babe fie — Gott jei Dank — nos 

Gg nie unter ihren Penſionären gehabt, und jie fei ordentlich froh, daß Renate es 
vorgezogen habe, ſich eine eigene kleine Wohnung zu nehmen. 

Seit einem vollen Jahr war Renate Beſitzerin dieſer ſogenannten Junggeſellen— 


f K: F. d z 
3 e 
FA 2 E wohnung — beſtehend aus einem Zimmer mit Schlafniſche, Bad und Küche, 
KZ — „ 
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. zu der die Mutter in München ihr die Einrichtung geſtiftet hatte. Ihrem Weſen 
ON UNFT: getreu, hielt ſie ſich auch in ihrer neuen Amgebung von allem und allen fern, und 
EMASSE mit faſt ungläubigem Staunen lauſchte fie bisweilen der jungen Frau Berkow aus 
Tar ihrem Aufgang, die ſich ihr freundſchaftlich genabert hatte und fie nun über die 
CHÖN HEITS: verſchiedenen Mitbewohner aufzuklären verſuchte. Wie kann ein Menſch nur fo 
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goa viel von anderen willen, die ihn gar nichts angehen, dachte fie nur immer 
| PFLEGE kopfſchüttelnd. 
i . Als Renate am Abend, vom Dienſt kommend, ihre Wohnungstür auſſchloß, lag 
HORMON-CREM RE auf dem zartroten Teppich der Diele ein grauer, amtlich ausſehender Brief, Obn: 
VITAMIN. CREME ihn näher anzuſehen, riß Renate ihn auf. Was war das? Eine Zeugenvorladung 
PATTI-COLD-CREME vor Gericht? Verblüfft drehte Renate den Amſchlag um. — Herrn Dr. jur. Hans 
" OPERA-PUDER » Bobde — ſtand da jauber in Maſchinenſchriſt. Aljo ein Verſehen des Poſtboten 


Renate wog den Brief unſchlüſſig in der Hand. Sie entſann ſich dunkel, den Namen 
Bohde auf ihrer Etage geleſen zu haben, es war topiih für fie, daß fie nid: 
1 8 genau wußte, wo. Es half aber nichts, fie mußte den Brief an die richtige bro, 
| weiterbefördern und ſich entſchuldigen, daß ſie ihn geöffnet hatte. Sie trat leiſe auf 
den Treppenflur hinaus und ſtudierte die Namenſchilder der übrigen Wohnungen 
ihres Stockwerkes. Faft mußte fie ſelber lächeln, als fie feſtſtellte, daß es ſich bei 
Herrn Dr. Bobde um ihren unmittelbaren Nachbarn handelte. Sie drückte eni- 
ſchloſſen auf den Klingelknopf der Nebentür und ſuhr erſchrocken zurück, als jid 
die Tür faſt unmittelbar danach öffnete. Beinahe wie Zauberei, dachte 
Renate mit einem kleinen Stocken des Herzſchlages, der in der nächſten Sekunde 
gänzlich auszuſetzen drohte, als fie ſich dem ſchlanken, hochgewachſenen Mann gegen 
überſah, der ihr Nachbar war, „Einer unter Tauſenden!“ glaubte Renate ibre 
eigene Stimme von heute morgen zu hören, und in grenzenloſer Verwirrung brachte 
ſie kein Wort über die Lippen. 

„Iſt Ihnen nicht gut, gnädiges Fräulein?“ fragte Dr. Bohde. Seine Stimme 
hatte einen warmen, ſüdlichen Klang. 

Auch das noch, dachte Renate hilflos. Sie hatte von Kind auf eine Schwäch— 
für ſchöne Organe. „Nein, danke, ich habe nur ein ſchlechtes Gewiſſen“, ſagte ſe 
laut und hielt Dr. Bobde den Brief hin. „Er war unter meiner Poft”, erklärte lte, 
„und ich war ſo achtlos, ihn aufzumachen. Ich bin Ihre Nachbarin“, ſetzte ſie 
nach einer kleinen Weile hinzu. 

„Aber ich bitte Sie, gnädiges Fräulein, das iſt wirklich kein Unglück.“ Dr. Bobde 
lächelte etwas ironiſch, als er den Charakter des Schreibens erkannt hatte. „Offen. 
bar wollte mir das Schickſal einen unangenehmen Tag erſparen, als es den Brief 
an eine andere Adreſſe gelangen ließ.“ = 

„Jedenfalls bitte ich um Verzeihung“, ſagte Renate, nun auch lächelnd. Sie 
nickte grüßend und wandte fih ihrer Wohnung zu. Sie achtete nicht darauf, dag 
die Tür der Nachbarwohnung ſich erſt nach einer ganzen Weile ſchloß. 

„Ich muß das abſchütteln“, ermahnte ſich Renate laut, als fie in ihrem Zimmer 
ſtand. „Solche Zufälle kommen eben vor.“ Zufälle? Was hatte es mit dem Zufall 
zu tun, wenn Renate Oppen ſo närriſch veranlagt war, daß ſie nach einem Jaht 
noch nicht wußte, wer ihr Nachbar war, eben der eine unter Tauſenden? 

Mit abweſenden Gedanken machte Renate fih zur Nachtruhe fertig. Am 12 Wr 
— fie wollte gerade das verdunkelte Licht ihrer Nachttiſchlampe löſchen — heulte 


Büsten-Mieder Feline Cori 
aus feinstem Batist faconne für 
schlanke und mittlere Fig., durchge- 
hend gefüttert, Vorderteil mit 


aparter Spitzenverzierung, Brust r plötzlich die Sirene. Fliegeralarm! In wenigen Minuten war Renate „tellerfertig”. 
ebenfalls aus Spitze, Brustunter- / Sie ſchob die Handtaſche mit ihren wichtigſten Papieren unter den Arm und ihloß 
teil verstärkt, mit Reißverschluß. E E die Korridortüre auf. Ehe De fie wieder zufallen ließ, jab fie einen Augenblid 
Farbe: Koralle. Weiten: 64-84. l 127 zögernd auf die Nachbartür, hinter der kein Geräuſch hörbar wurde. Wenn er nun 
N T e dÉ or, A den Alarm verſchlief? Die Verſuchung in Renate, auf den Klingelknopf der Nach- 
n allen guten Geschäften 111 barwohnung zu drücken, war groß. In dieſem Augenblick kamen leichte Schritte aus 


erhältlich. „„ der oberen Etage die Treppe herunter. Eine junge Dame in eleganten Hoſen und 
8 Pullover, auffallend hübſch und apart, eilte leichtfüßig an Renate vorbei, 

legte mit großer Selbſtverſtändlichkeit einen wohlgeformten, ſchlanken Zeigefinger 
auf die Klingel der Bohdeſchen Wohnung und ſchellte dreimal. Dann lief ſie, ohne 
den Erfolg ihres Signals abzuwarten, nach unten. 5 
Renate ſtand einen Augenblick wie erſtarrt. Ihr Herz, von deſſen Exiſtenz Te 
bisber überhaupt nichts gewußt, zog ſich ſchmerzhaft zuſammen. Im Luftſchutzleller 
drückte ſie ſich in die dunkelſte Ecke und ſchloß die Augen. Sie wollte nichts ſehen. 
Die warme, ſüdliche Stimme, die ſie vor ein paar Stunden zum erſtenmal gehört, 
ſchreckte fie auf. Wider Willen öffnete fie die Augen. Dort drüben im Lichtſchein 
ſtand Dr. Bobde vor der ſchönen, aparten jungen Dame, jetzt ſetzte er fih neben iie. 
Wie ſeine Augen an ihrem Geſicht hingen! Ganz verzückt, dachte Renate, und 
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Drei gute Gründe 


Die hervorragenden Eigenschaften der „Astro“ sind das Ergebnis eines be- 
sonderen Wissens vom Tabak, seiner Auswahl, Behandlung und Mischung. Im 
Hause Kyriazi ist dieses Wissen - in der dritten Generation vom Vater auf den 
Sohn vererbt - als Familientradition lebendig. Das zufriedene „Astra-Schmun- 
zeln” des bedächtigen Rauchers beweist es: Reich und voll ist ihr Aroma. Man 


À u i ch! 
merkt es nicht, wie leicht sie ist. Rauchen Sie „Astra” — dann schmunzeln Sie au 
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eine Haut-schöne Haut! 


Das beweist ders 
. Watrtebanusch 


c huul zige 


Auleln Sie ein wenig Scherk Gesichtswasser 
auf einen Wattebausch und tupfen Sie es leicht 
auf die Haut. An dem belebenden Prickeln 
spüren Sie, wie tief Scherk Gesichtswasser in 
die Poren dringt. Nach einigen Sekunden reiben Sie den erneut getränk- 
ten Wattebausch über die Haut und erleben eine Überraschung: Der 
Wattebausch ist ganz schwarz, so gründlich hat Scherk Gesichtswasser 
Ihre Haut gereinigt - die Poren sind frei- die Haut kann wieder atmen. 
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wieder tat ihr das Herz weh. Auch die junge Dame ſchien begeiſtert von ihrem 


Partner. Einmal griff ſie nach ſeiner Hand und legte ſie für einen Augenblick an 


ihre Wange. Renate glaubte an ihrem wie raſend klopfenden Herzen erſticken zu 
müffen, als Dr. Bohde ſich wie ſuchend in dem großen Keller umſah und feine 
Augen für eine Sekunde auf der dunklen Ecke haften blieben, in der ſie ſaß. 

Als die Entwarnung ertönte, ſtürzte Renate als erte nach oben, ſchloß mit zit. 
ternden Fingern die Tür auf und warf ſich ſo, wie ſie war, aufs Bett. Heiße 
Tränen ſtürzten ihr aus den Augen. „Einer unter Tauſenden!“ flüſterte ſie in 
bitterem Selbſtſpott und drückte ihr naſſes Geſicht in die Kiſſen. | 

Mit jedem neuen Fliegeralarm glaubte Renate weitere-Fortihritte in den Be. 
ziehungen zwiſchen Dr. Bohde und der aparten jungen Dame von oben feſtzuſtellen. 
Eines Nachts aber — fie traute ihren Augen kaum — fah er neben der Aparten 
und las, ohne auch nur ein einziges Wort mit ihr zu wechſeln. Hatten ſie ſich 
ezankt? 
€ In dieler Nacht geſchah es, daß Renate nach der Entwarnung vor ihrer Woh- 
nungstür ihre Schlüſſel nicht gleich fand. Den dunklen Lockenkopf geſenkt, kniete fie 
in ihren etwas zu weiten Trainingshoſen am Boden und wüblte nervös in ihrer 
vollgepftopften Handtaſche. So fand fie Dr. Bohde, der an der Seite der aparten 
jungen Dame die Treppe heraufkam. | 

„Suchen Sie etwas, gnädiges Fräulein?“ fragte er mit feiner warmen, ſchönen 
Stimme, die — Renate ſtellte es mit Empörung feft — beinahe zärtlich klang. 
Er ließ hilfsbereit feine Taſchenlampe aufleuchten. Renate entdeckte die Schlüſſel, 
ſprang in die Höhe und wollte auſſchließen. Dabei zitterten ihre Hände ſo ſehr, 
daß ſie das Schloß verfehlte. Dr. Bohde trat dicht hinter ſie und leuchtete ihr ſo 
lange, bis die Tür glücklich offen war. Mit einem kaum verſtändlichen „Danke!“ 
verſchwand Renate, wütend auf ſich ſelbſt und wütend auf die junge Dame, deren 
beobachtende Augen ihre Befangenheit faſt bis zur Beſinnungsloſigkeit geſteigert 
hatten. Mit an die Tür gepreßtem Ohr lauſchte Renate nach draußen und hörte, 
wie Dr. Bohde die junge Dame nach oben begleitete. 

Jh Närrin, dachte fie bitter. Iſt das vielleicht noch nicht deutlich genug? 

Beim nächſten Alarm änderte Renate ihre Taktik. Wohl war ſie wieder als eine 
der erſten im Luftſchutzkeller. Bei der Entwarnung aber blieb ſie in ihrer dunklen 
Ecke ſitzen, bis alle nach oben gegangen waren. Sie wollte eine etwaige Wieder- 
holung der Vorgänge in der letzten Nacht vermeiden. Ganz zuletzt ſchlich ſie ſich aus 
dem Keller. Aber als ſie an der Nachbarwohnung vorbei auf ihre Tür zugehen 
wollte, öffnete ſich ganz wie damals, wie durch Zauberei, geräufchlos die 
Nebentür, und heraus trat Dr. Bohde. Einen Augenblick ſtanden ſie einander 
wortlos gegenüber. Renate vermochte ſich nicht zu rühren. In die Augen des Man- 
nes trat ein warmer Schein. 

„Warum gehen Sie mir aus dem Wege, Fräulein Oppen?“ fragte eine dunkle, 
werbende Stimme. 

Woher weiß er das, fragte ſich Renate mit kaltem Erſchrecken. And wie als 
Antwort auf die unausgeſprochene Frage ſagte die warme Stimme: „Ja, wenn 
zwei Menſchen aus demſelben Teil Deutſchlands, aus dem Süden, ſtammen, und 
ſie begegnen ſich im Norden, dann weiß der eine um die Gedanken des anderen.“ 


Renate wagte es, ihrem Nachbar in die Augen zu ſehen. „Immer?“ fragte fie, 
und es klang beinahe neckend. 

Er erwiderte ernſt ihren Blick. „Immer dann“, antwortete er mit Nachdruck, 
„wenn der eine für den anderen der Eine unter Tauſenden iſt.“ 

Es iſt Zauberei, dachte Renate wieder und hätte ſich am liebſten in den Arm 
gekniffen, um ſich wachzurütteln. „And — und — die junge Dame?“ fragte ſie 
ſtockend und ſchaute nach oben. 

Er lächelte. „Meine Schweſter iſt wie ich der Aberzeugung, daß Sie für mich 
die Eine unter Tauſenden ſind.“ i 

In Renates ſchmale, bräunliche Wangen ſtieg ein warmes Rot. Sie ſtreckte ihrem 
Nachbarn die Hand hin: „Alſo — das nächſte Mal Fliegeralarm zu dritt!“ 
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Litt 40 Jahre an 


Bronchitis 


und schwerem Husten: 


Es war bei mir ſchon ganz sum Erſticken. Der Kutten ließ mich über: 
baupt nicht mehr aus und ich war der Verzweiflung nabe. Es handelte 
ſich bei mit um einen febr ſchweren Fall. da ich ſchon mehr als 40 Jahre 
an Bronchitis leide. Ich kann Ibnen mein Lebtag nicht genug danken 
für die raſche Hilfe. Schon nach 14 Tagen war der Huſten ver ſchwun 
den. Ich werde die Dr. Boetber Tabletten jedermann empfehlen 
und jeder kann ſich bei mir darüber erkundigen.“ Go ſchrieb uns 
Frau Maria Kleeſattl, Private, Adlwang Nr. 10, 5. Oktober 1939 
Hartnäckige Bronchitis, auälender Huſten, chroniſche Verſchleimung. 
Aſthma werden feit Jahren mit Dr. Boether Tabletten auch in alten 
Fällen erfolgreich bekämpft. Unſchädliches, kräuter haltiges Spezial 
mittel. Gntbält Z erprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, auswur! 
fordernd, gewebefeſtigend. Zahlreiche ſchriftliche Anertennungen dant 
barer Patienten und zufriedener urzte! In Apotbeken N 1.43 und 350. 
Intereſſante Brofhüre mit Dankſchreiben und Pro be koſtenlos. 
Schreiben Sie an: Medopharm, München 16/974 
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Von Kriegsberichter Hans Schmodde 


um letztenmal, als er den Vater fab, war es ein trüber, regneriſcher Tag, das 

Licht brach dunſtig durch die Fenſterſcheiben, die Mutter ſtand verwent am 

Küchentiſch, und er, der Vater, beugte fi, den ſchweren klobigen Torniſter auf 
dem Rüden, tief berab: „Du biſt nun groß, mein Junge, du mußt der Mutter eine 
große Hilfe fein, wenn ich nicht mehr nach Haufe lomme. 

„Ja, Papa“, hatte er geſagt, „das will ich dir verſprechen!“ And feine kleine, 
immer ein wenig ſchmutzige Hand hatte er [hwer in die Hand des Vaters gelegt. 
Eo viele Jahre auch vergingen — er ſpürte immer noch den Druck und dieſe unaus- 
pptechlich gute Wärme, die wohl aus allen Vaterhänden ſtrömt. N 

Danach fab er den Vater niemals wieder, es kam ein Brief, die Mutter wiſchte 
mu dem Schürzenzipfel in den Augen. „Mein Junge“, ſagte ſie in ihrer herben 
Art, „nun haft du keinen Vater mehr.“ Dann kochte fie aus Brot und roten Rüben 
eine Suppe und trug ſie auf den Tiſch. 

Niemals vergaß der Junge diefe Suppe. Doch feinen Vater, den vergaß er bald. 
Man darf das einem Kind nicht übelnehnien. 

Mitunter nur, wenn andere erzählten, wo ihre Väter ſeien, hier und dort, in 
eerbien welche — und wer weiß, wo noch im Weltkrieg überall die deutſchen 
Truppen kämpften — dann hob er wichtig ſeinen Zeigefinger, der niemals richtig 
aber war, und ſagte: „Mein Bater ift gefallen.” 

Dann ſchwiegen alle anderen ſtill — ſie waren ſchon ein wenig größer — und 
ihre Spiele wurden leiſe, wie wenn ein kalter Froſt am Eſpenlaub vorüberweht. 
Kaum, daß einmal einer prahlte: „Mein Bater fiel in Flandern.“ 

„And meiner fiel auf der Lorettohöbe.“ 

Mas waren das für kindliche Geſpräche. 

Die Mutter ging jetzt Tag ſür Tag in die Fabrik, und ſie verdiente viel. Was 
nützte ihr das Geld! Es gab nur wenig Brot und felten Fleiſch zu kaufen, und die 
Kartoffeln — manchmal mußte fie von fremden Ackern ſtehlen. Sie ftahl nicht ibret- 
wegen, nein, ſie nahm, damit ihr Kind nicht hungerte. | 

O Teufel, denkt noch einer, welche Zeit das war? 

Der Junge wurde groß. Die Zeit rann endlos, wie aus einer Sanduhr. die 
man immer wieder umdrehte. 

Vom Vater wurde immer weniger geſprochen in den Jahren. Man fragte wohl, 
wo er begraben ſei — doch, lieber Gott, es gibt vieltauſend Gräber, in Flandern 
und in Frankreich, vielhunderttauſend ſchwarze Kreuze überall — es wußte niemand, 
wo der Vater drüben in Frankreich beftottel war. 


Sein Denkmal war allein im Herzen ſeiner Mutter, und in dem Blute ſeiner 
Frau, und in dem Sohn, der feinen Namen trug — ſonſt nirgendwo. 

Da wurde es — nach dreimal fieben Jahren — wieder Krieg, und wie der 
Vater, wurde nun der Sohn Soldat. Er kämpfte in der Tucheler Heide und lag 
irgendwo am Weſtwall, und eines Tages ſtürmte er mit vielen anderen, am Albert 
kanal und über die Maas. 

Es war febr ſellſam, wie mit jedem Schritt nun die Erinnerung an den Vater 
wuchs, zuerſt nur fchleierhaft, dann immer deutlicher. Zuletzt — 

Zuletzt — wie ſoll man ſagen — beinahe ſo, als ſei er wieder auferſtanden und 
müſſe nun marſchieren, mit ſeiner graubeſpannten Pickelhaube, dicht neben der 
Kolonne, greifbar nahe. 

Immer war es in ſeinem Blick wie eine große Frage: „Mein Sohn, haſt du der 
Mutter hilfreich beigeſtanden?“ . EES? 

Nun, guter Gott, um eine Antwort war der Sohn verlegen Wer denkt auch an 
Mutter und Vergangenheit, wenn er das Glück der Zukunſt vor ſich weiß. Er hatte 
Weib und Kind und Pläne, wie ſie jeder hat. 

Bei Souchez mußte man in Stellung geben. Es ift nicht weit von der Loretto- 
höhe. Der Mond ſchien hell, und in der weiten Ebene, da ahnte man die Kohlen- 
halden, die Zechen und Fördertürme und das Leben. Doch oben auf den Bergen, da 
liegt ein Friedhof bei dem anderen, da ſchlaſen Zehntauſende für Frankreich hier 
— und drüben, in Vimy, auf blutgetränkter Erde, da liegen die Kanadier. Und 
drüben, wo die beiden Sterne ſtanden — ein großer und ein kleiner, die ſtanden 
dort und warteten auf wen. 

„Herr Leutnant“, ſagte der Soldat, „da drüben liegt mein Vater.“ 

„Was ſoll das heißen, Menſch?“ Der Leutnant jröftelte in feinem Mantel, und 
die Granaten heulten wild, mit Blitz und Krach. 

„Ach weiß es nicht, Herr Leutnant“, ſagte der Soldat. „Dort drüben, wo die 
beiden Sterne ſtehen, liegt mein Vater. Darf ich binübergehen?“ 

Der Leutnant ſtarrte lange vor ſich hin. „Du biſt verrückt, Menſch“, ſagte er am 
Ende, „die Hunde ſchießen doch aus allen Rohren, ſiehſt du nicht?“ 

„Herr Leutnant“, ſagte der Soldat. ) 

Verſluchte Peſt! Der Leutnant griff nach feiner Karte, fie knitterte ein wenig, 
die Taſchenlampe blinkte auf. Der Leutnant zog ſeinen Mantel darüber, damit der 
Lichtſchein nicht zu ſehen war. 

„Wahrhaſtig“, ſagte er, „da drüben muß ein deutſcher Friedhof liegen. Wie 
heißt er? Maiſon blanche? Das weiße Haus der deutſchen Toten.“ 

Ein Käuzchen ſchrie: Wei wiet? Wei wiet? 

Und die Granaten heulten böſe. 

„Herr Leutnant“, ſagte der Soldat, „ich bin zum Morgengrauen wieder da.“ 

Der Leutnant dachte an den eigenen Bater, der auch in Frankreichs Erde ſchlief. 
„Hau ab, Menſch“, knurrte er, „doch wenn du morgen früh...“ 

„Jawoll, Herr Leutnant“, ſagte der Soldat. 

Dann war er fort, als habe ihn die Nacht verſchlungen. 


d Lë, 
7 ër Bé 7 


Streicht sich wie Butter, 


schmeckt am feinsten ohne Butter. 


Wert voll wie eine 


ganzeManjzeit 


foll der Imbiß in der Arbeitspaufe fein. Hier ein 
guter Rat: Streichen Sie VELVETA aufs Brot. 
VELVETA ift überaus nahrhaft, ftreicht ſich wie 
Butter, zieht nicht ins Brot ein und ſchmeckt ganz 


ausgezeichnet. v E LV E T A 


die köftliche vollfette Käfezubereitung Aus dem 
Allgäu, 
deshalb reichlich Butterfett und Milcheiweiß, dar⸗ 
über hinaus beträchtliche Zuſãtze von Milchzucker, 
Milchalbuminen, Milchnährfalzen und Vitaminen. 
So ift VELVETA, ausgeſtattet mit dem pikanten 
Wohlgeſchmack eines edlen Käfes 

und ftreichzart wie Butter, gr: 

fund und bekömmlich wie die 

Milch ſelbſt weil er alle ihre 

Nähr- und Gefundheits= 

ſtoffe in ſich vereinigt. 


ift aus edlem Chefterkäfe hergeſtellt, enthält 
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Ein Wort 
das ſede Frau belebt, 
Eein Zauber, ` 
der ſie zart umſchwebt 
Der ihre Reize 
hegt und pflegt, | 
Der Duſt und öchonheit 


um fie webt: 


ne Stunde vorher- 


bevor wir zu Bett geben, regele 
mäßig - für einige Wochen 
ein Sascikelftückchen Dr. Yuer’s 
Neinlecithin nehmen - das ft. 
wirkliche Nervenpflege. Man 
wird rubiger - Ichlafbereiter. Der 
ruhige Schlaf t tiefer - man ift 
am anderen Cag friſch. 


Nervemährendes Dr. Bu 
oien BEER 
Reinlecithin wirkt bei nervöfen 


E 11; | Kopf-, Herz- u. Magenfhmer- 
Weit über eine Million en - nervöjer Unruhe - Schlaf- 


lofigkeit - vorjeitigen Alters- 
Apparate schon verkauft. erjcheinungen. e 


| Dr Buers . ste 
#4achhaltig.- ) 


Welt-Globus 1941 


108 cm Umfang. Eine Höchstleistung! 


lobus wie dieſer gibt das Bild der Erde richtig 
de dr Fragen können nur am Globus geklärt werden. 


er die weltwirtſchaftlichen und weltpolitiſchen Zuſammen⸗ 2 f 
dänge üverſeben und die Ueberlegenbeit des Urteils gewinnen Sommersprossen 


enen 


doppelschräg, überhöht, DRP. 


— 


—— 


hl III 


Rasiert sanft, leicht, angenehm. 


U 


i < efen monatlich, ohne Auf⸗ 
win, ba beua e nur 4 „ ſchlag. Gebrauchsan⸗ läst. Haare, Pickel, Warzen, 
leitung, umſaſſendes ettegi ter, Kompak und das 200 Seiten Muttermale entfernen Sie 


ierte Werk „Erde und Menih” werden koſten⸗ hmerzlos und schnell 

ſtarke, reich iltuftrierte W ie 575 Gri Dri © alie ) aalt e S 
enn Sie ihn noch beute tellen, kann auch Ihnen, sonst Geld zu- 
cn gute Dienſte erweiſen. Auf Wunſch 3 Tage zur Anſicht. rück. Über 10.000 Bestell. 
daber fein Rififo. Veſtalozzibuchhandlung Halle / S. 139 durch Empfehlungen. Pack. 


en a E 1.90 o. Porto. Fehler 


p — angeben Jaan ae 
` 21.7 ange en: skun . 
Br IN | sikinstrumens Fr. Kirchmayer, 
Á Harmonikas Berghausen B 42, Baden 
j anerkonntaut EX - 
Nur durch Fachgeschäfte zu beziehen! ek — 


RUD. OSBERGHAUS - SOLINGEN Erste Hilfe! 


die gute Abführ-Schokolade 


RM -,74, 1.39 in Apoth.u. Drog., ev. Nach- 
wels durch DARMOL-WERK, Wien 82/Xll 


Rasche Erleichterung bei Atemnot und Er- | na C) 

y 11 n RI E Grofversand an Private 

Herzleiden stickungsanfällen das hat den Weltruf 2 ed 
Engl. Französ. Span- Ital.] von Dr R. Schiffmann's Asthmador begrün- Meinel & lle 


wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel Neue Methode. Fernunter ine e deg ` atischen Rauches inge 1323 
anjälle, Urterienvertalt., Wallerhuct richt. Probe unverbindl. det. Wenige Züge des aromatischen Rauches Klingentha 


7 


bes x 
Geschlossener 


: 8 S ſedrice Preise» S ortschuh | 13 500 versch. 
Angſigefühl Bet der Za NM Schon Walaarth - Schule nehmen den Anfällen ihre Gewalt. Sie er- vienti t hy iah E 5 Brietmarken. 
vielen hat det bewährte Toledol⸗ Herz ⸗ | Berlin-Charloltenburt 2 | halten Asthmador in jeder Apotheke als 5 8500 2.1½ ppt. 
jaft die gewünſchte Beſſerung u. Stär⸗ e 2 > schaft weii.10002.3'ja 
tung des Herzens gebracht. Warum Räucherpulver oder Zigarette. Probe ko- SEENEN Keine kin- 
quälen Ste ſich noch damit? Pag. 2.10 stenlos von R. Schiffmann & Co. G. m. DD pt. z. Auss. 


Ml. in Apoth. Berlangen Sie ſofort | 
loſtenloſe Aufklärungsſchrift von Dr. | 
Rentihler & Co., Laupheim 38 Whg. 


destabnahme. Probe- 
lief. geg. Serufsangad. 


b. H., Abt. 26, Berlin W 62, Kleiststr. 23 1 


i - ider 
Gute Wetzsteine -.65 Marken -Sone SH 
N e Torpedo-Sensen ab 4.- 
Lë N N N ge „Todsicher“ Maulwurfs- ae er = 
RI ee AS IV es g : — ¼¼ʃ.Ä —¼9 
NVON , 5 5 € SS w und Wühlmausfalle -. 
N AINI Sa SES ANI Rückstrahler -.20 bis1.- f Iy 29 
P RT NIS Kataloo auf Wunsch 7 4 


BRUT Westfalia. Jah Sie fe— 
Die nationalsozialistische Rund- . d A H 2 
Moderne funkzeitung für | Hagen 338/W. g 

— — dann würde es keine eier- 

L ocken 8 IO Pfg. armen Monate geben! Da 
frisur jeden Freitag neu! Überall erhältlich Graue Haare solche Zeiten aber nun ein- 
n wieder naturfarbig mal vorhanden sind, muß 


an — — — | durch die Hausfrau entsprechend 
| Kap vorsorgen.Dasisteinfach und 
| mühelos, denn überschüssige 


ohne Brennschere 
durch meine eit vielen 
Jahren erprobteHaar: 
hräufeleffenz.Die Lob, erden 
Flüſſigkeit. 
Keine Farbel 
Nur einfach durch⸗ 


— 


Com; e 
Lait zl N 


ken ſind haltbar auch 
bel feuchtem Wetter u. 
Schweiß, die Anwen, 
dung ift kinderleicht 
und haarfchonend Io» 
| wie gar. unfchädlich. 
| Viele Anerkennungen 

va e ke u. tägl. Nachbeſtellg. 
| Í zuverlässig A Verfand durch Nachn. 
| gegen Schnupfen = Flafche RM. 1,50, Dop- 


und Katarrhe = | — pelflaſche RM. 2,50 u. 
Y 6 JI Porto. Mon. reichend. 
Ju Apotheken HI d 
ER ? 


Frau G. Diessle 
— | Karloruhe a. Rh. E 87 


£ ZUCKEN 


in h ar 2 


Eier legt man in Garantol, dann sind 
sie über 1 Jahr haltbar und immer 
ist ein kleiner Vorrat im Hause! 


bürſten! 
Flaſche RM 2.50 
1000-fach bewährt. 


Nur durch 
| Sirax-Laboratorium — und was besonders wichtig ist: Man kann 


Dr. Walter Brose Nachig jederzeit Eier nachlegen und herausnehmen! 


Frankfurt/M. Süd j. 


(Gate vf 
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Er ftolperte den Berg hinab, durch Gärten und Weizenſelder Der Weizen 
leichte ihm bis an die Hüften, weit, immer weiter, einen Berg hinauf — huiii. 
Volle Deckung: Nochmals, noch einmal — den nächſten Haag hinunter und wiederum 


Der Vater ſagte nichts. Sein Grab lag ſtill und ſchlicht wie tauſend andere. Die 
Kaze 1 zuhauf und blühten ſüß. 
Gg N % : f h ) „Leb wohl denn, Vater“, ſagte der Soldat, betroffen und ganz hilfl d 
bergan — l . .. Wie? Franzoſen? Scheibenkleiſter. Nein, deutſche entſetzlich kalten Leere bieles Augenbdlichs, denn es des nichts Ba zu Blut 
SH Gm du bin?” und von dem Toten zu dem Lebenden. „Wir kommen einmal wieder, Vater“, ſagte 
S att ber Soldat. And er riß die Knochen zuſammen und grüßte. Denn ſein Vater war 
a Ee Men b.” | le geweſen, und es gehörte ſich io. 
„eo. , SE | ; ann ſprang er wieder zwiſchen vielen Erdfontänen den Weg zurück, den e 
Er aus GER EE A Si man bliden kann, ein gekommen war. Im Often schiere bas erſte Sex Der Simmel 9118 bell Si 
Name bei dem TEILE TOMI fahle Zweige, ein Fleckchen heller. Von drüben ftreuten fie das Eiſen planlos hin und ber, es ſchwirrte durch 


dier, eins dort. , f die Luſt auf tauſend Schwin 

Er lief von Grab zu Ge und lief und lief. Und dort, ganz groß: der Name a ift S deeg eg der Soldat, als er die Kameraden endlich fand. 
feines Vaters, ſein EIN ee ur Sie winkten ſchweigend mit dem Kopf. 
„ „ſagte er, indem er feinen Helm vom Kopfe nahm. „Hofi , T un und fünf andere, die lagen ftill in ihrem Blut. Man hatte ſchon 
u , | ür fie das Grab gegraben. i 

Der Vater ſchwieg. Er war ja ſchon fo lange tot. i i PE- id ei 

Nur die Granaten fangen ſchaurig — — hui und wennnng. Wie groß die Stille Zog KC leber „5 o ar 
war, wenn fie für einen Augenblick verftummten. ‚Sind das meine Sachen?“ fragte der Soldat 

„Du kannſt dich drauf verlaſſen, Vater“, flüſterte er, „wenn ich nach Hauſe komme, Die Männer nidten, teiner ſprach 1 ö 


dann will ich beffer für die Mutter ſorgen, als ich's tat. Ich habe mein Verſprechen Da ſuchte der Soldat mit ſeinen A i í 

„5 j S ugen — fern irgendwo — d w 
nicht gehalten, Vater, jei mir darum nicht böſe. Ich war damals ein Kind, doch nun Kreuze von Maiſon blanche ... und jagi iite: "Dante, Vater, 11 o weib, 
bin ich ein Mann. warum du mich gerufen haſt.“ 


TTT %%%%%%%% %%% %%% % %%% „„ %%% %% BERSRSRESERERLERERRERSSSSERBESBREBESESERESSERLLERRSERERBESESSERSERLERSERRESSERSERERERRERPERGEURSERRGEREEN 


Wie man sie richtig ausnützt 
Ratschläge für Besitzer von Mercedes- Rechenmaschinen 


Stabile Bauart und allseitige Verkleidung bedeuten nicht, daß die Mercedes-Rechen- 
maschine nicht pfleglich behandelt sein will! Vor allem vor Staub muß der Mecha- 
nismus geschützt werden, wenn er störungsfrei funktionieren soll. 

Daher ist wichtig: Vor Benutzung alle Tasten, Hebel und Lücken gut abstauben. 
In Betriebspausen immer die Schutzhaube über die Maschine decken. 


Die innere Reinigung — auch das nur selten nötige Ölen — und natürlich die Be- 
seitigung etwaiger Störungen darf dagegen nur ein geschulter Fachmechaniker vor- 
nehmen. Sonst könnten kostspielige Beschädigungen und empfindlicher Zeit- 
verlust vorkommen. 


Ein Rechenkniff, den auch gute Kopfrechner anwenden: Verkürzte Multiplikation. 


Wenn der Multiplikator Ziffern über 6 enthält, kann man die Ausrechnung wesentlich beschleunigen, indem 
man eine Subtraktion einschiebt. Will man eine Zahl mit 9 multiplizieren, so lüßt man das Umdrehungs- 
zählwerk sich nicht 9 mal auf der ersten Stelle drehen, sondern führt den Schlitten gleich auf die zweite Stelle, 
multipliziert durch eine Umdrebung also mit 10. Dann springt man auf die erste Stelle zurück, läßt 
durch. eine weitere Umdrehung bei gedrückter Minustaste die 9 erscheinen und bat damit schon das 
Resultat. — Will man mit 88 multiplizieren, geht man von der dritten Stelle (100) durch eine Drehung in 
Minusstellung auf 90, dann durch zwei Drehungen in Minusstellung auf 88. So hat man statt 16 (8 und 8) Umdreh- 
ungen nur 3 (J und 2) nötig! — Hier klingt's schwierig. Nach kurzem Üben merkt man aber die Erleichterung. 


ERLEDES 
ERCEDES, 


MERCEDES BÜROMASCHINEN- WERKE AG + ZELLA-MEHLIS I THÜRINGEN 


B U Engel-Apotheke ` Í 11 rn re 
© H E R Bücher nn nn d 0 ICTR 222 


Katalog und Leseprobe ke stenios | "TTT Pub das bewährte | nur Angst. Ausk. frei. | H WITT | Gees 
indli i nur Angst. Ausk. frei. Dee 
und unverbindlich. Kleine Monatsraten. e iere Kee Hausdörter,Bresiaui6l | allerGebiete aus Rest- D 25257722 
Yıtalls- Verlag, München 13/110 | billiger. Zahlungs- und verbilligte | age. ag. | Auflag bis zu ' früh. CG 
erleichterung Kata- Reihen - Harn- K 0 t j n Preise Gelegernai DEE 
log gratis. Untersuchung: halt- Liste J unverbdi. ent . 
STAUB, voran FU CK er Id e, dr. | Heinrich gege :: ; 
Altenburg 22, Thür wem kranke geln Mah. hel Ch Schwarz Berlin W 35 TE 
| SE Darmstadt C 29 rlerdw Bülowstraße 92 2 772 
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WW 
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N — 
Nasse Füsse 


dieden leicht Grfältun i € 
en Te tungen mit fidh, Sie 
W ſich davor hüten! Ger Sie 
St daz Ihre Füße ſtets (roden und 
véi find: Achten Sie auf Schuh⸗ 
und Strümpfe, und vor allem 


. © * 
eege 
IW WW 
Se 


$ . 
i fi d 
l "N va K 
Lë Lë 


e ee e o o oot 
„%% „ „ „„ „„ 
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„% „„,“ 
See 
ee 


* * 
sie o 0 0.0. 0,090.9 9° 


Chit zur 
8 uE 
D krafuat den Bub. 8 Bader 90 Bio. 


Ich elfe meine 
Suppe nicht-nein, 


hl magt die Haut weich und geichmeidi i ' ` Bi 
Enente i trockene und ee Fuße. eint Suppe eb e eses: 
vnklam be Gale, Clafit-Tinftur: Hoch. ich nicht. 8 22 
dornbaut Sleice n Can Schwielen und Co 722 
Kohnen Sie noch 1 ib ein beibes Das ift der heute feltene /Suppenkaſper“, aber- taft alle Kinder de 2222 
A wi er ` = 4 e vi 
San, e den Fuß 1 find „Medizin-Kalper“. Wie gut ift eo, daß fie Rheila mögen - ee ees 
er e maſſieren u. morgens tud)» wde - milde - ſchuͤtzende ne 722 
en fer ur Buder einjtreuen, Gie wer, earen .Rheil 22 2 UHR RAK E 2. 
lä E Efaſit tut u wie und nütende, natürliche Mittel ... Rheila schon 3 SZ M x 25 
enee Ihre Futze macht! it wertvoll. Schon L Rhella helfen - ſchützen A. eila 7227121 11 H ER S menschen 1 

vor Erkältungen - nützen bei Huften und Nel Ge, M e naltlich in zuen UN "E 

Heiterkeit. Rheila ift ſparlam- eg genügen me hrmols täglich . Së ER E 


o e $ 

ert „ „„ eeeege 

Nees te er $ eis, EM DE DE ` 
H 

Mi „%%% — ee e tee UNE 

CW 


Mell in Apotheken u dtogerien, In Apoth. v. Drog. nur Orig.-Poc. zu RM. 0.50 und l.- 
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ÄTSEI 


Füllrätſel 

Die Buchſtaben: aa a a a bbbbddd 
deeeeeeeeefgagghhklllm 
nnn nnöppprrrſſſttttuuu 
ſind ſo in die Felder einzuſetzen, daß Wörter 
nachſtehender Bedeutung entſtehen: 1. Thea- 
terleiter, 2. Teil des Auges, 3. Kinderſpiel, 
4. Stadt in Rußland, 5. Stadt in Württem⸗ 
berg, 6. ſagenhafter König, angeblich Er- 
finder des Bieres, 7. Südfrucht, 8. Schmuck- 
material. 


Worteinkapſelung 


Federher, Abteilung, Kriſl, Hindan, Kel, Heleit, Pore, Klien, Lavl, Exlatt, 
Schnemühl, Hor, Ineft, On, Ziſtein, Ten, Anndraht, Enne, Larberg, Stella, Ste, 
Weich, Maul, Ster, Ranl, Schaack, Linsricht, As, Schützel, Amie, Menſtein, Ais, 
Kram, Pergt, Guiline, Abuer. In die vorſtehenden Wortfragmente iſt eines der 
nachfolgenden Wörter einzukapſeln, ſo daß ſinngemäße Wörter entſtehen. Die 
Anfangsbuchſtaben der eingekapſelten Wörter ergeben einen Ausſpruch Roſenbergs. 
(it und ch = ein Buchſtabe.) Alpe, Alt, Amen, Arm, Aſti, Bern, Chur, Delta, 
Don, Egel, Eid, Ende, Enge, Ente, Etſch, Ger, Hera, Ile, Jet, Leje, Lot, Nana, 
Neſt, Nora, Oft, Rad, Reis, Ster, Tal, Tell, Tenne, Tier, Trab, Anke, Ur, Ute. 


Zerlegbares Zitat 

Das Zitat Goethes: „Der geſunde Menſchenverſtand ift der Menſchheit Genie“ 

iſt in Wörter nachſtehender Bedeutung zu zerlegen, ſo daß ſämtliche Buchſtaben 

D Ce, e e reſtlos verwandt werden. 1. Empfindungsfaſer, 2. deutſcher Tondichter, 3. germa- 
as eheimnis niſcher Vollsſtamm, 4. Lebeweſen, 5. Warenſchau, 

6. Nebenfluß des Rheins, 7. Haustier, 8. abge- 


kürzter Männername, 9. Artikel (in gebeugter Form), 
„AJAX“ Hosenträger 10. Arbeitszeit. 


JA | „AAN“ Sockenhalter Viereck 


des gut gekleideten Herrn! Er trägt 
4 


„AJAX“ Gürtel l 

Verkauf durch einschlägige Herren-Artikel-Geschâfte Die Buchſtaben: aaaaaddeeeeee 
ittiim mau nun wsd artet 

tttt zz find fo in die Felder zu ſetzen, daß 

waagrecht und ſenkrecht die gleichen Wörter er— 

ſcheinen: 1. Oper von Strauß, 2. Teil von Ztalieniſch⸗ 

Oſtafrika, 3. Wirbelſturm, 4. ſagenhafte Kriegerin. 


„AI AX “Y GUMMIWEBWAREN, WUPPERTAL-OBERBARMEN 


Togal ist hervorragend bewährt bei $ al 8 ch ri ch ti 7 
Rheuma Nerven- und od. d R 


Ischias Kopfschmerz Stickstofffrei, Ich fahre rad, An Eides Statt. ki 


8140 


A o m — — 
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Immer hilft in nnen 
Hexenschuf | Erkältungen Zweiteiställen Der große Duden Hautspa 
Im ganz. deutsch. Sprachgebiet maßgebend. ach der Rasur 
Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe re "per KEN en Beide Teile in Bog n 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal belb. geb. 8.20. Dazu: Volks-Brockbaus wenn Sie mit PERI- | R 


vermeiden Sie, 
Balsam etwas na 
die Entfernung de 
n die Hautporen PI 


9 egen ist von Ärzten u. Kliniken seit über 25 Jahren be- 
9 stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. Wichtigstes Wissen auf kleinstem Raum! 


42000 Stichw., etwa 3500 Bilder u. Karten, 


chwaschen. Durch E 2 
Haben auchSie Vertrauen und machen Sie noch einfarb. u. bunt. Taf. u. Kartens., 35 Über- 
heute einen Versuch -aber nehmen Sie nur Togal! sicht. u. Zeittafeln. Gebd. 5 RM. Beide Werke 


r Seifenreste 
reinigt 


Berg zusammen in Monatsraten von 3 RM. an werde r 

Preis 99 Pfg In allen Apotheken zahlb. 1. Rate bei Lief. Erfüllungsort Leipzig. jebhaſterem Atmen ange 

Kostenlos erhalten Sie das interessante, farb. illustr. Buch „Der Kampf gegen Rheuma Lief. durch Buchhdig. Carl Heinz Finking, und zu Ké a infizierende 
und Schmerz“, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München A) Leipzig C 1/36, Reudnitzer Straße 1—7. regt Durch seine es DERI 
i beugt z 


| 

j ; Wirkung 

und heilende Wir SE 
| Sg Entzündungen und Rötun 


ø mit glänzenden Zeugnissen vieler Geheilter 
# kostenlos wd unverbindlich 


Theod. C.H. Rose mann kr ham» Lübeck 21 


Rat gier für Haar- und Haut kranke Lest den ‚Völkıschen Beobachter” 


gen vor. PERI-Balsam mit seinem 


herben Aroma erfrischt und belebt 


zu gleich. 


t 


| 122 - 
onde JL 
demm = . 


K 
SCH — Si 


wir 
zur Hautpflege- 


` Ë- 


3} 
Ti | Verlangen Sie unsere 
Use J. L. & kostenlos! 
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KI. 
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„Diese beiden Schuhe passen, 

die nehme ich.” - 

„Was! rechts Größe 42, links 46?" - 
„Ja- links habe ich Hühneraugen.“ - 
„Das ist zum Lachen, kennen Sie 
nicht ‚Lebewohl’ *?” 


Au nach dem RAUNA d 


* Gemeint ist natürlich das berühmte von viel 
3 Hünneraugen-Lebewohl und 3 
2 Blechdose (8 Pflaster) 65 Pf., Lebewohl-Fuß- 
St gegen empfindliche Füße und Fußschweiß, Schachtel 
(2 — 42 Pf., erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
er de Bi 1 een wollen, achten Sie 

S hl“, da häufio weni 
als „ebensogut“ vorgelegt werden. R e WEN 


DR. KORTHAUS 
2 r] 


FRANKFURT WM.. 


Ke 


M.HENSOLDT&SUHNE 


Optische Werke A.G. WETZLAR 
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Kapſelrätſel 


Unwerſität, Schulpforte, Alabaſter, Lokalbahn, Hef- 
felballon, Klagenfurt, Abenteuer, Hermann, Preistafel, 
Erinnde, Ananas, Amſchaltung, Alaska, Infanterie, 


Sturmangriff, Donaueſchingen, Oſtern, Panoptikum, 


Apollo, Apfelſaſt, Brenneſſel, Türangel, Bergarbeiter, 
Diedenhofen, Lametta, Ankleideraum, Griſeldis, Kna— 
henfraut, Löſcharbeit, Aſchaſſenburg, Befeſtigung, Tan- 
talus. 

In jedem der vorſtehenden Wörter iſt ein ſelbſtän⸗ 
biges Hauptwort eingekapſelt. Die Anfangsbuchſtaben 
derſelben ergeben einen Ausſpruch Hilgenfeldts. (ſch und 
it = ein Buchſtabe.) 


Streichrätſel. 


greiſe, Wieſel, Inſel, Taufe, Korea, Forſt, Poſten, 
Harem, Brand, Welfen, Kleie, Bolzen, Adler, Streich, 
Kalt, Ache, Maut, Taft, Opfer, Katte, Pija, Eiger, 
Schaft, Bruſt, Manege, Heide, Gans, Kirſche, Marich, 
Portier, Celle, Pakte, Geiſer, Raute, Chlor, Klauſe, 
Leiter, Alfter, Taube, Geräte, Droge. 

gedem der vorſtehenden Wörter iſt an beliebiger 
Stelle ein Buchſtabe zu entnehmen, fo daß neue finn- 


gemäße Wörter entſtehen. Die ent 
ſtaben ergeben ein entnommenen Buch- 
ein Buchſtabe.) en Ausſprach Ludendorffs. (ch = 


Magiſche Silbenfigur 


Die Silben: a a ar ben ben da da di fa fa fan 
gat le le le ma ma na na ne ne ne ne o o re re 
ri ri ro sa sa sa satz se us find ſo ein 
daß waagrecht und ſenkrecht De PR aha 
entſtehen. 1. ſpaniſche Flotte, 2. Eingeborene Neu- 
ſeelands, 3. Perſerkönig, 4. römiſche Göttin, 5. Kurort 
der Schweiz, 6. Naſenlaute, 7. Blasinftrument, 
8. Hühnervögel, 9. Abtrünniger, 10. Mondgöttin, 
11. Stadt an der Mur, 12. grammatikaliſcher Begriff. 


Kryptogramm 


Schnur, Gemſe, Meinung, Seſam, Kleeart, Arbeits- 
front, Fürſtentum, Lider, Sandale, Guelfen, Ertern- 
ſteine, Einmaleins. Heiligtum. 


Jedem der vorſtehenden Wörter find drei aufeinan- 
berfolgende Buchſtaben zu entnehmen, die, aneinander- 
gereiht, einen Ausſpruch Lagardes ergeben. 


Löſungen der Rätſel aus Folge 5: 


Magiſches Quadrat: 1. Eſche, 2. Seher, 3. Chock, 4. Hecke, 
5. Erker. & Kryptogramm: Avon, Herder, Tuſche, Kultur, 
Pferd, Hirſe, Rachitis, Theben, Wasgau, Truebſal, Geldern, 
Ririh, Rochen, Sprinter, Runde, Heinrich, Tochter, Dickens, 
Lachgas, Lenznacht, Wachs, Direltor, Brüffel, Albert. „Von 
der Schulter dir ſchiebe, was uebel dir ſcheint, und richte dich 
ganz nach dir ſelber.“ Aus der Eddd. * Silbentreppe: 
1. Rüde, 2. Demarche, 3. Chenille, 4. Leguan, 5. Andorra, 
6. Raguſa, 7. Salut. * Kreuzworträtſel: Waagrecht: 
1. Loki, 4. Mob, 6. Ras, 7. Knut, 9. Hat, 10. ha, 11. Rio, 
13. Sturm, 15. Eſſen, 17. Dom, 19. Uhr, 21. Salm, 23. All, 
24. Mal, 25. Dill. Senkrecht: 1. Los, 2. Ob, 3. Inn, 
4. Mais, 5. Dur, 6. Ra, 7. Karſt, 8. Tip, 9. Herd, 10. Huſum, 
12. Oder, 14. Kos, 16. Null, 18. Mai, 20. hi, 22. Lid, 


23. Aal. * Silben rätſel: 1. Neufundland, 2. Ibis, 3. Charon, 


4. Toulon, 5. Fohlen, 6. Orator, 7. Rimini, 8. Truhe 
9. Sperber, 10. Orleans, 11. Namur, 12. aere 
13. Etappe, 14. Raffael, 15. Naila, 16. Harakiri, 17. Jwan: 
orod, 18. Netzhaut, 19. Azteken, 20. Urundi. „Nicht fort, 
ondern hinauf ſollt ihr euch pflanzen.“ 
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Beinverkürzungen 


en. Jg r 
e Gralisbroschüre Nr 26 
EITENSION Frankfurt am Main-Eschersheim 


Xgyplischen Original-Zigare#en überlegen 


KOSMOS 


| _Welt-Atl as 1 941 III 


mit Ergänzungsmöglichkeit. Eine Leistung! DIE 


Erweiterte Jubiläumsausgabe mit 173 ſechs⸗ bis achtfarbigen Karten, 
von der Meiſterhand des Kartographen einzeln geitochen. Groß⸗ 
flächenkarten von z. T. mehr als 1 m Lange, viele Wirtſchafts⸗ und 
phyſiſche Karten, Kolonien. Geopolitiſche Einleitung, aufſchlußreicher 
Text, lebendige Statiſtik. Regiſter mit über 100000 Namen. Das 


POST 


H der Atlas, den Sie ſchon lange ſuchen handlich, zuverläſſig, 
genau. Und ſo RM. im Monat, ohne Aufſchlag. (Preis 18 Die 
leicht zu erwerben. RM., Erf.⸗Ort Halle). Auf Wunſch 8 Tage 
zur Anſicht. daher kein Riſiko. Peſtalozzibuchhandla. Halle/ S.139 | große 
| ER, ‚Bettfedern | Familien 
bei Einkäufen ZAUBER Ia.böhm.Qual. Sonntags- 
unsere | RSTER Sf Gratis-Muster zeitung 
Inserenten! | DLINGBIV Christi pan: 
- —— — — — EE ebam Bet 3 Jeden 
In enieur è * Nat dizi j Haus- ` Freitag neu! 
g . ıffwel d alurmeulziN! huch 
schule für Gesunde u. Kranke, | überall für 20 Pf. 


Maschinenbau | Elektrotechnik 
Druckschriften kostenlos 


600 s., 500 Abb., 24 mehr- | 
tarb. Bildtafeln, Mk. 28. 


te 82 INN 


d 


Der Sanitäter 
3 In der 
Westentasche 
desinfiziert 
wie Jod 
WEN VE 
` n ` 
D- In Apoth. e scht 


Lindenſtraße 381b. 


Antrag zur Errichtung enes 
welchen Betrag ich in 10 Monatsraten von Je -- 
Erbitte Kataloge u. Mitteilg. üb. Neuerſcheinung 


Vorname: 


Alle Bücher aus einer Hand 


en E .r 
Blocks Vücher-Abonnement erfüllt alle Ihre Bücher— 
wünſche. 
Bücherei jederzeit erweitern. 0 
lich 3 RM. zu zahlen, erhalten Sie Mir 
Wahl ſofort oder na 
Monatszahlungen können 
erhöhen. Sie erhalten regelmäßig unſere Preis 
heitsangebote und mindeſtens vierteljährlich ein 
erſcheinungen von Geſchenk“ und Fachbüchern, Atlanten, Lexika, 


Romanen uſw. 


Durch ein Bücher-Abonnement können Sie Ihre 
Bei einer Verpflichtung, 10 mal monat 
30 MM. Bücher nach Ihrer 
ch und nach, ganz nach Wunſch. Bei höheren 
Sie Ihre Bücherbeſtellungen entſprechend 
verzeichniſſe, Gelegen— 
Verzeichnis über Ven: 


Viele zehntauſend zufriedener Kunden ſtehen mit uns 
in regelmäßiger Verbindung. 


Karl Block Inb. Arnold und Schaarſchmidt Berlin ZW 68 


Buch- und Kunſthandlung. Poſtſcheckkonto: 207 49 


Bücherkontos in Höhe von RM., 
NM. tilgen werde. 
en. Erſullungsort: Berlin 


Zuname; Stand. Adreſſe Alter: 
* * 


* 


Ihre F̃aweco-Federſpitze ift Maß - Arbeit, 
fie paßt genau für Ihre fjandſchrift. Schon 
eine einzige Unterſchrift mit fremder Schrift- 
art kann ihre Schreib freudigheit tören., 
Deshalb geben Sie Ihren Raweco-füll- 
halter nicht aus Det hand! 

go lebt Int ßaweco länger und wird es 
IhnendurchfteteSchreibbereitfchaft danken. 


€ 
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lichen Schreib- 

neuzeitlic gerle kon 
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. EEG 
| Diwok. Mit 35 Ad- Ed. Strauß .. RM 0.75 i 
Se! 9 RM 1.20 Her geſunde Säugling wasserfest und farblos, 
Nervofität, Körperbau u. Lebend- Bon Dr. Nlemes. Mit a ku EE eee en E 
Schlafloſigkeit. vorgänged Menſchen. 72 Abbild. AM 0.70 Ka . 
fopffchmerzen, Bon Dr. vum 2 Wie pflege ich Krante r 
Neuralgie, 43 Abbild. 3 Bon Pr. Silberkuhl. Mit 
Angftgefühl. Rigtig helfen bei Hp: 95 Abbild. RM 0.70 
fällen. Bon Dr. Dimok Maſſage. Bon Dr. Sie- 
Ein bewähttes, Mit 67 Abbild. RM 0.75 burg. Mit 111 Abbil 
oorzügliches Lan we dungen RM 0 75 
fjaus mittel. en In wa 075 Achtung... Batterien! 
I Pak. 1.30 Mk. 
3 Pakete 
3.50 Mh. 


Ihte Beſchaffenheit, ihre 

gaita, Ze, Bedeutung, ihre Bekämp- 
Wenn nicht 
zufrieden, 


Seite 180 


Geſundheit it Pflicht. 5000 medizin. Fach; 
Wegweiser für geſunde ausdrücke - verſtänd - 
Lebensgeſtaltung. Bon lich gemacht. Bon Dr. . 


klebt 


gegen SE fung. Bon Dr. Ed.Strauk 


Ruff und Prof. Jeßler. } d 
Mit 60 Abbild. AM 0.60 Mit 55 Abbild. RM 0.80 


E Kräuterhilfe Kran 
— ge a d tenheil (Heilkräuterge- 
loth. Mit 106 Abbil- milde). Bon Dr. Strauß 


Schickt den I B „an die Front! 


waren früher weit gefährlicher als heute. Die 
moderne Frau weih sich zu schützen, auch wenn 


= h f üd, > - a 
sie einmal nicht voll auf der Höhe ist, denn die Geier SO Stage ge Doramad- 
neuzeilliche Camelia-Hygiene erhält ihr immer o — fie kommen, was fie find Mäe / Gemüt Scan. Z h 7 
Sicherheit und Frische und bietet guten Schutz. füt Neroöfe“ Sang ler Von Pr. trau a npf eger 


koftenlos 
P. florallus 
GmbH 


Leipzig 75 


VERLAG ALWIN FROHLICH» LEIPZIG N22 0 


geben sich vor 


Die Camelia-Produktion 
sichert auch Ihren Bedarf. 


ëmgin 


die ideale Relorm-Damenbinde 


versuchen Sie die bewährten 
St.- Martin - Dragees. Meist in 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
zunahme, vollere Körperformen. 
frisches Aussehen; stärken Ar- 


% ee" beitsiust, Blut und Nerven. Auch 
= KL KAN 
Packg. 2.50 M., Kur (3tach) 6.50 M. Prospekt gratis 


Willi Neumann, Berlin N 65/41, Malnlaquetstr. 24 


Werkzeuge 


für jeden Beruf, für den 


und lästige Haare 
entfernt gründlich die 
weltdek. Helwakakur. 
Sehr bewährt, auch] | 
ärztlich erprobt. 
Gold. Medaille Groß. 
Preis Brüssel 32, 
London 33, Patent-| ` 


quälen Sie Tag tür Tag. Reiben 
Sie ein paar Tropfen „Balsam- 
Acht“ auf die schmerzende 
Stelle, Die schmerzbeseitigen- 
den Ingredienzien dringen So- 


Ihre Schmerzen 


Bastler, Haus und Gar- 
ten. Gut und preiswert. 
Katalog mit 984 Ange- 
boten kostenlos. Verlan- 
gen Sie ihn heute noch 


tortdurch die Poren in die tiefen 
Gewebeschichten. Sie merken 
gleich die Wirkung, ein warmer, 
heilender Blutstrom fließt durch 
die Gewebezellen und die feinen 
Kapillargefäßfe. „Balsam-Acht“ | 
ist auch vorzüglich bei Gicht, 
Hexenschuß, Gliederreiben, 
Nervenschmerzen u.a. 

Achten Sie aber auf die ab- 


gebildete Originalflasche in 
Acht-Form. 


, Preis RM. 1.12. 


A O SR „Balsam-Acht" 
Hüftschmerz mitder Tiefen- 


wirkung ist in 
allen Apothe- 
ken zu haben. 


Balsam-Acht 


eidige lange Wimpern Stottern 
n a u. Augenbrauen verleihen eee 
, 4 d.Gesicht den Ausdruck >G ä Gotha 
vollend. Schönheit. Mit Ama Stes Beie | 
| scheufen’s Wimper-Balsam 
erreichen Sie nach kur- 
" zem Gebrauch verblüff, 
| Erfolg. Schützt vor Ent- 
| fäuschung. Preis mit | 
| Wimpernbürste RM.2.10 | 
2 Packungen . RM. 3.50 | 
Fordern Sie kostenlose | 
Broschüre über Haar- | 


Gelenkschmerz 


entfernung, Haarkräu- | 
selessenz, Hautpflege, | 
| Luxugparfüme Mitesser. 
SommMersprossen usw 
LEO SCHEUFEN, Laboratorium, | 
Köln-Lindenthal 110, Bachemer Straße 66 


Wen es in die Berge zieht, der ist 
auch ein Freund der Sonne. Jede 
Haut braucht aber gegen die 
kurzwelligen Strahlen der Hoch- 
gebirgssonne einen wirksamen 
Schutz. Hier bewährt sich: Fürs 
Hochgebirge Engadina Ultra- | 
violett-Schutzsalbe, Tube 85 pft, 
fürs Tiefland Engadina-Creme, 

CZ Tube 85 pt 
Dose 57 Pf. 


amtliches Wz. 468509. 


Dankertüllte Zuschriften] | 
a. üb, Dauererfolge(kein] | 


Nachwuchs). Kleinkur 
M 2.75, stark 3.25. Orig. 
Kur 5.50 u. 6. 50. Nachn. 


Helwaka, Köln 39 


Nichtraucher 
in 1 bis 3 Tagen 


Näheres sofort kostenlos! 


| Laboratorium Hansa 


Friedrichshagen pn 656 
bei Berlin, Ahornallee 49 


Hess-Harmonikas 
Versand an Private 


"Banmge 2191 


“ar 
Ke 


Katalog umsonst! 
Alle Musikinsirumante 80 
preiswert m großer Auswahl 


E Alle Musik vo, 
ess Nacht. 
Klingenthal-$a, 275 


Westfalia. 


Werkzeugco. 


Hagen 338/ W. 


SOMMER- 
d) 


Witesser, Pickel u. Wultermale 
entfernt schnell u. sicher 


Lambella 


Wirkt schon beim ersten Ver- 
such auch in hartnäk- 
kiösten Fällen mit so- 
fort sichtbarem Erfolg - 
sonst Geld zurück. Be- 
geisterte Dankschreiben ! Ori- 
ginalpackung RM. 2.— Ge- 
sichtswasser per Flasche 


extra. Preisliste über kos- 
metische und hygienische 
Artikel gratis. 

E. Lambrecht, 
Kosmetik und Gummi 
Frankfurt/Main 
Schließfach 244/H 


Romane vollmeisterhafterDramatik! 


Katharina Ii (Geheime Memoiren) Rinaldo 
Rinaldini (Liebschaften u. Abent.) . Die Truhe 
aus Poking . Dio galanton Abenteuor dos 
Kapitän Friedrich. Dio schöne Barbara 
(aus der Zeit Karıs V.) . Bartholomäusnacht 
Serie I, zus. RM 22.20 u. Versandsp. 


Winston Churchill - ganz privat. Hotol 
Sacher. Maulwürfe des Völkorringens . 
Spiono durchbrechen die Front (Der große 
Kenn . Zaharoff, der Dämon Europas 
Serie Il, zus. RM 19.75 u. Versandsp. 


Die Bücher find zum Teil künſtleriſch 
illuſtriert, mit mehrfarbigem Schutz⸗ 
umſchlag. Erſte Rate bei Lieferung. Er⸗ 
füllungsort Stuttgart. Umtauſchrecht 
innerhalb 5 Tagen. Buchverſand und 


RM. 1.85. Nachnahme u. Porto f 


Verlag Kari P. Gouter, Stuttgart-O/ 


CTachendes 


Unfterbliche 
Front 


Erste Kassette: 

beh hait’ einen 

Kameraden 
Preis RM. 17.78 


Eutighoffer,EineArmee 
meutert / Nacht über 
Sibirien / Gespenster 
am Toten Mann / Ver- 
dun, Das große Ge 
richt / v. Langsdorff, 
U-Boote am Feind. 


Zweite Kassette; 


Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 


Eitighoſſer, Sturm 
1916 / Von der Teufels- 
insel xum“Leben / Laar, 
Der Kampi um die 
Dardlanellen / Thor 
Coote, Wir fahren den 


Leben 
Fùnſ Bucher deutschen 
Humors, in Kassette 

Preis RM. 14.25 
Schröer, Der Schelm 
von Bruckau / Schrö- 
er, Heimat / Bans- 
haf. Lachendes Leben / 
Banzhaf, Lustiges Volk 
/ Müller-Partenkirch., 
Kramer & Friemann. 


Jede Kassette erhält. , 


gegen monatl. Raten 
von J RM, alle J Kas- 
selten gegen eine mo- 
natl. Cesamtr. o. 7 RM. 
1. Rate bei Lieferung. 
Eet, - Ort Dortmund 


National-Verlag 
Westfalia 


Tod / v. Salomon, Dis 


Cezclite mund 4, 


„Iverſen⸗ Schüler“ 


lieſt man häufig in Stellengeſuchen. 
Was bedeutet das? Daß der 
Suchende den „Deutſchen Werbe⸗ 
Unterricht“ J. Iverſen abſolviert 
hat. Der Name hat einen guten 
Klang in der Geſchäftswelt, und 
die Teilnahme an dem Kurſe wird 
als Zeichen beſonderer Intelligenz 
und Strebſamkeit gewertet. Aber 
auch viele ſelbſtändige Geſchäſts⸗ 
leute beteiligen ſich und erklären, 
daß ſie der Unterricht geſchäftlich 
babe. Wer 


gut vorwärtsgebracht 
nach Beendigung des Kurſes auf 
Ehre und Gewiſſen erklären kann, 
daß er die Gebüht nicht wert ſei, 


belommt das Geld ohne Abzug 
zurück. Der Unterricht erfolgt brief» 
lich, alfo ohne Berufäftörung. Alle 
Einzelheiten: Lehrplan, Preis, 
Garantieſchein, 
folgsberichte uſw entbält die 32 
Seiten ſtarke Broſchüre „Geiſtige 
Überlegenheit, der Weg zum ge 
ſchäftlichen Erfolge“. Verſand 
koſtenlos gegen Portovergütung. 


Deutſcher Werbe⸗Unterricht 
J. Iverſen, Füflen-J. 


H. A. Rumpf, Dort- 
Schi ießf. 26 


Referenzen, Gr, 


AUERGESELLSCHAFT AG BERLIN N 65 
enee 


Gutschein für kostenlose Probetube: 


Name eege 
Ort — —— H — 
Straße m 
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KALSYITS 


Dat Tante Thella nicht gut bört, ift nicht länger zu beftreiten. Wir gingen 

eines Tages die Eiſendahnböſchung entlang. Ein Eilzug raft vorüber, und die 

| Lokomotive pfeift io durchdringend, daß, man meint, der Kopf fönne einem 

guseinanderſpringen Mit ſtrahlendem 

| Lächeln wendet ſich Tante Thekla zu 

mir: „Das iſt der erſte Kuckuck. den 
| ich in dielem Jahre höre!“ 

a 

Es klopft heftig an die Tür. „Machen 
Sie auf“ ruſt der Gläubiger drohend. 
Stille. „Öffnen Sie, ich weiß febr gut. 
daß Sie zu Haufe find.“ Stille. „Tun 
Sie nicht ſo, Ihre Schuhe ſtehen ja 
doi der Tür.“ 

Da kommt die Antwort: „Das be- 
ſagt noch gar nichts. Ich bin in Pan- 
toffeln ſortgegangen!“ 

+ 


„Was baben Sie denn da für eine 
prächtige antike Ahr! Geht die denn 
überhaupt auch noch?“ 

‚Und wie! Wenn die Zeiger auf 
Zwölf ſtehen, ſchlägt fie zwei und dann 
weiß ich, daß es in fünf Minuten 
halb zehn iſt!“ 


„Oh, Mutter, ich möchte höher bhin- 
aus“, ſchwärmt die Tochter. „Ich will 
über allen ſtehen und mich betätigen 
in freien, luftigen Höhen. 

„Gut!“ ſagt die Mutter. „Dann 
ſteige mal auf die Leiter und putze die 
Fenſter!“ ) 


— —̃ Ä— 


Der Korb. 


Zeichnung: Kossatz. 


Trilysin oder Trilysin mii Fett 
Flasche RM 1.82, 3.04 - Trilysin- 
Haaröl Flasche RM —.% - Trily- 
pon für Haarwäsche, seifen- und 
alkalifrei, Flasche RM —.50, 1.20 


Drei Silben gehen 
um die Welt! 


In welches Kulturland Sie auch ko ü | ie Trilysi 
. mmen, überall erhalten Sie Trilysin. 
8 Erdteilen kennt man seinen Namen; 16 Patente wurden 
der biol er Welt erteilt. Die drei Silben Tri- ly-sin sind zum Inbegriff 

EE Haarpflege geworden. 

Sie 7 ah. sich den »Leitfaden der TrilysinHaarpflege« sofort kommen. 
q ten ihn unentgeltlich und finden darin die Grundregeln der 
aärpllege, aufgebaut auf jahrzehntelanger wissenschaftlicher Erfah- 


Fe e e durch die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiete 


WE 

Wës KOSMETIK PROMONTA G. M. B. H., HAMBURG 26 
wenden Sie mir kostenlos den Leitfaden der Trilysin-Haarpßege. l 

Name: 


Ir 


Traumaplast das richtige Wundpflaster 


Stadt: 


— Seske d Nammer; 
48 77 


Tra u ma ꝓ 


Das richtige Wundpflaster 
und seine Xennzeichen 


@B Der Pflasterstoff: 
dünn und straff, folgt jeder Bewegung, ohne zu beuteln, hält 
die Wundränder zusammen und fördert damit die Heilung; 


Iuftdurchlässig, obne Lochung, 80 daß die Wunde ohne Gefahr 
der Verschmutzung schneller heilt. 


Das Mullkissen: 


keimtötend, verschließt die Wunde; saugfabig und locker 
in allen seinen Schichten. 


— ͥͤ —— — — 
auma Plast 


In allen Apotheken und Drogerien. 
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Ein Wanderzirkus bat nicht immer volle Kaſſen. So machte der Kalfierer 
folgenden Anſchlag: „Die Zablungen an die Artiſten erfolgen nach den 
Einnabmen. Und zwar in alphabetiſcher Reihenfolge.“ 


Da ging der Ringer Zipan zum 
Kaſſierer und ſprach mit drohender 
Stimme: „Ich möchte Ihnen nur mit» 
teilen, daß ich meinen Namen geän- 
dert habe.“ 

„So wie nennen Sie ſich jetzt?“ 

„Abdullah!!“ 

* 


Zn der Mädchenpenſion „Balbio- 
nable“ in Genf, wo die Lehrer 
ſich unter Millionärstöchtern bewegten, 
ſprang eines Tages ein Mädchen auf 
und fragte: | 

„Iſt es wahr, Herr Proſeſſor, daß 


Ihr Vater eine Gänſeherde hütete?“ 


„Ja, das ift wirklich wahr“, ant- 
wortete der Lehrer ernſt. „Leider habe 
ich ſeinen Beruf geerbt!“ 


* 


„Was ift ein Veteran?“ fragt die 
Lehrerin. | 

„Ein Tierarzt!“ erwiderte Suje. 

„Nein, Suſe, du verwechſelſt das 


mit einem Veterinär!“ belehrte die 
Lehrerin. „Vielleicht weiß es Renate?” 


„Ja, das ift einer, der bloß von Ge 


müſe lebt...” jagt Renate laut und 
freudig. 
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Tast das richtige Wundpflaster 


= — 


— 


LE — — 
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Wien, Schönbrunn 


purpop 


n 
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i ` 
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Das Große, Erhabene und das Kleine, Auserlesene 
haben eines gemeinsam: Sie erwecken Freude und Be- 
wunderung. So ist es auch mit den großen und kleinen 
Freuden des Lebens. Dem Raucher bietet zum Beispiel 
eine gute Zigarette Freude und behaglichen Genuß. 


MILDE SORTE 4 Pf. | 
III. SORTE 5 pf MEMPHIS 4 Pf 


NIL 6 Pf. 


— —— — — 
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Inglands 


Schuͤld⸗ 
konto: 


JOHN HAGENBECK 1E 


St 


N 


| MA 


pet das Genfer Rote 
Kreuz kam erst kürzlich 
die Nachricht nach Deutsch- 
land. daß der 75 Jahre alte 
John Hagenbeck am 15. De- 
zember 1940 im englischen 
Internierungslager Diyata- 
lawa auf Ceylon, wo er mit 
seiner Frau seit Kriegsbeginn 
gefangengehalten wurde, ge- 
storben ist. John Hagenbeck 
war aller Welt bekannt ge- 
dug so daß man davon 


In Colombo auf Ceylon. 

John Hagenbeck überwacht 

die fachgemäße Verladung 

von Elefanten, die für den 

Tierpark Stellingen bestimmt 
sind. 


Aufnahmen: Malura. 


RECHTS: 


In Colombo auf Ceylon. 
In dieser Straße in Colombo 
steht das gastfreie Haus 
John Hagenbecks, den jeder- 
mann auf Ceylon kannte. 


In der Rikscha | | 
auf dem Wege zum | 2 l l EH E | 


Hafen Colombo aut | = FÜ RER 
Ceylon, das John ⁄ ER ja E ; 7 , 
Hagenbeck zu einer (H 2 Sie | Lë i | KW" 
iweiten Heimat ge- d ; 8 
worden war. ti 


absehen kann, 
seine Ver- 
dienste, die 
Nicht allein sei- 
ner Heimat zu- 
gute gekommen 
sind, noch be- 
sonders zu wür- 
digen. Diesen 
Mann im Grei- 
senalter ließen 
de Engländer 
in einem Kon- 
tentrationslager 
umkommen; 
das Urteil über 
diese neue 
Schandtat über- 
lassen wir der 
Avilisierten 
Welt. 


Der alte Praktiker 
geht nicht früher 
den Bord, als bis 
die Tiere nach sej- 
> genauen An. | 
re.) für Ké * 
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| | Wie Brigitte das macht, — toll, was?!” ` bgeguckt ...1”, 
Kunststück, — ihr Freund ist Ausbilder beim Infanterieregiment Dingsbums, — Nummer hab' ich vergessen —, dem hat sie so verschiedenes abgeguckt , 
í | p a fi e 


TED 1 


e A : NER: 
j WANN j j * H „ fünfundzwanzig Minuten kam ich heute ` a 
SIS, SA | Za Sn I Ja Sënn Lë bloß zu spät — da geht er gerade mit der 
x + NUR: — \ ~ IA N A "AT Maxi los und sagt frech, ich hab’ mir nämlich 
ES | | E TAN d e gleich gedacht, daß du nicht kommst, und mich 
ne halbe Stunde später mit der Maxi ver- 
— 


abredet!! Nun stell’ dir das vor l 2 


Kë, 


- 
„Was, die Mutti von Erichs neuer Braut latscht immer mit, wenn er mit ihr ausgeht? 


Also, Braut mit rotem Winkel, ja?” — ? ? ? 
Na, Benutzung erlaubt, aber ständig scharf kontrolliert!“ 


LINKS: 


oF 
Die neue Masche: „Verzeihung, schöne E l 
Frau, können Sie wohl einem einsamen bk? L de 
Junggesellen verraten, auf welchen Ab- SÉ ` 
schnitt der Nährmittelkarte es diese Woche Di ) 6 
die Büchse Konserven gibt?“ e: , 


RECHTS: 
„Haben Sie mir etwa deswegen vorhin so 
lang und breit erzählt, wie eisern ein 
Soldat jeden Griff üben muß, damit er im 
Ernstfall auch im Dunkeln klappt?!“ 


TT d Es ] ꝛmm ] ꝛ¹u ¹ʃ'. EEE 

twortlich 
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DONNERSTAG, 13. FEBRUAR 1941 
| 16. JAHRGANG >. FOLGE 7 AUS DEM INHALT: 
Neueste Aufnahmen aus Eng- 
land | Askaritreue [Beira rer 


7 X 
A 


Ung 
a Holland 20 Cis., 
Belgien e? bfrs., 

4 Dinar, Bulgari 
Jugoslavien 4 


VERLAG FRANZ EHER NACHF. ZE MÜNCHEN 22 


-niia l a e i ? 
k - 
k- * l | hae e Se? ts nens? 


Aula.: PK. Moßdorf-pB2. anitätsdienst in Fels und Eis. ate Verrat 
S tätsd t F Gë Mo 


d Aufgabe für eine Einsatzübung der Sanitätseinheiten einer Gebirgsdivisi sion lautet: Ein ee r ist von a en 

Krankentr trägern über eine steile Höhe hinab zur Verbandstelle zu bringen. Aus einer Krankenba und eine a 

Wird schnell ein Skischlitten gebaut, mit dem Verwundeten angeseilt und Dee die Sanitätssoldaten Apt Gët 
Seilbahn behutsam talwärts geleitet. Zu unserem Bildbericht im Innern des 
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— 
——— / Za 
In Southampton staubt es. „Wir hängen unsere Sachen an der Siegfriedlinie auf.“ 
Georg VI., der sich — nach dem englischen Text zu diesem Bild — Staub aus dem Der Pfeil oben im Bild zeigt Bekleidungsstücke, die bei einem Bomben- 
Auge wischt, bei einem Rundgang durch die Stadt Southampton; rechts vom Konig einschlag in ein Londoner Gebäude kurioserweise unberührt geblieben 
der Bürgermeister der Stadt. Sind. 


a eia 


Mister Chinton, ein geistlicher Herr in London, löst das Luftschutzproblem auf seine Art. 


Er hat sich die Wellbleche in seine Wohnung heraufgeholt und kriecht beim Alarm 
in kalten Winternächten ganz einfach unter diesen Zımmerschutz. 


Aufnahmen: Associated Press. 


i ' r — 
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Die Luftschutzräume der Plutokraten sind „fashionabler“ eingerichtet. 


Bewohner einer südostenglischen Küstenstadt haben sich Keller als Unterschlupf gesucht, 
die in früheren Zeiten Schmugglern als Versteck dienten. 


Anschauungs- 
unterricht fur 


Mr.Willkie aus USA. ; 


Tea | 
i 


-3 


des Innen- 


„Amtshandlung” 
ministers. 


Eine 


Minister Herbert Morrison paßt dem 
Gegenkandidaten Roosevelts bei der 
letzten Präsidentenwahl, Wendell Will- 
kie, eine Gasmaske an. Mr. Willkie 
der ursprünglich mehrere Wochen in 
England die „situation! studieren 
wollte, wurde kürzlich überraschender- 
weise von Cordell Hull nach den USA. 
zurückgerufen. 


Aufnahmen: Associated Press. 


Links: 
Englische Soldaten lernen Deutsċh. 
Dritter Satz. 
„Wir fahren gegen Deutschland!” 


Ob sie ankommen, das steht allerdings auf 
einer ganz anderen Tafel. 
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Empfang in der sowjetrussischen Botschaft. Aufnahmen: Münchener Bildbericht. 


Reichsaußenminister v. Ribbentrop im Gespräch mit Frau Dekanasow; rechts daneben der sowjetrussische Botschafter Dekanasow. 
Bild rechts: der sowjetrussische Botschafter begrüßt den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel. 


CAT zu: 
* 


uk äs 


Zeichnung: Lazarus. 
Der neue Langstreckenbomber. 

Während England schon seit langen Monaten von seinen großen 
Planungen im Bau neuer Langstreckenbomber in aller Welt Reklame 
macht, stellte sich Deutschland mit dem neuen Focke-Wulf-„Kurier 
im Atlantik und im Mittelmeer vor. Die ersten Resultate des Einsatzes 
dieser „fliegenden Festungen” entsprechen in jeder Beziehung den Er- 
wartungen. Män sieht auch hier: England schwätzt, Deutschland handelt. 


da 


Ein treuer Helfer des Sanitätssoldaten. 


f e 
Im Gebirgskrieg hat der Sanitätsdienst besondere 


D 


å Aufg aben zu erfüllen. Hier wird bei einer Übung 


ein abgerichteter Sanitätshund auf die Suche 


7 nach Verwundeten geschickt. 


Lasttiere, 


— — —— 


ie wandernde Apotheke. 
epackt mit den notwendigen ärztlichen 


am 
aade Instrumenten für einen Berg- 
erbandsplatz, auf dem Marsch. 
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Alle Feinheiten al 


Bei einem Verwundetentrans 
senkrecht abfallende 


port zum Hauptve:ı bands 


piner Seiltechnik werden eingesetzt. 
platz werden ein Steilhang ur 


Wand von Sanitätssoldaten überwunden. 


Seite 189 


vd eine fast 
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Aufnahmen: 
PK.: Moßdorf (5), > 
Falk (3), 
Gofferje (1). 


Links: 
Seilprüfung. 
Für das letzte 

Stück der Abfahrt 

werden die Seile, 

die den Verwun- 
deten halten, noch 
einmal überprüft. 


Der erste Schlit- 
ten in sausen- 
der Fahrt auf 
dem Wege zum 
Hauptverbands- 
platz. 


Rechts: 


Auf dem Haupt- 
verbandsplatz 
angekommen, 

wird der Ver- 

wundete behut- 
sam losgebun- 
den und danach 
in das Auf- 
nahmezelt ge- 


Die Kranken- 

trage mit dem 
Verwundeten ist 
vom Ski gelöst 
und wird in den 
Krankenwagen 
geschoben, der 
dann zum Feld- 
lazarett fährt. 


* 
Rechts: 
Am Ziel. 


Hier walten die 
PZ E — — ea — .. ij Sanitätsoffiziere 


Mit einer Seilbahn ist die Wand bezwungen worden. ere CH 


An ihr gleitet der Skischlitten mit dem Verwundeten sicher talwärts, mittel zur Ver— 
wo hilfreiche Kameradenhände ihn erwarten. fügung stehen. 
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An der libyschen Front. 


Diese italienische Abteilung wird von 
Fliegern angegriffen; dreißig Meter 
entfernt ist eine Bombe explodiert, 
doch die Maschinengewehrschützen 
setzen die Abwehr heftig fort. 


An der griechisch- albanischen 
Front, 
Große Tanks mit MG.s und kleinen 


Kanonen auf dem Weg zu den 
` Kampflinien. 


Aufnahmen: Associated Preß. 


Rechts: Kassala im engl. Sudan. 


Aullaufnahmen des Bahnhofs von Kas- 
das in den Kämpfen schon mehr- 
mals den Besitzer wechselte. 
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enkstdü 


noch daran, 
weißerHerr! 


BEGEGNUNGEN MIT ALTEN DEUTSCHEN ASKARI IN OSTAFRIKA 
VON KARL KURT WOLTER 


ee weilte ist nach Kriegsende — trotz 
bis zu Kriegsbeginn im lockender finanzieller Ange- 
einstigen Deutsch - Ostafrika bote — in den Dienst der 
und sammelte diese Beweise englischen Eingeborenentruppe 
der Anhänglichkeit einstiger getreten. Aber alle gaben der 
Askari der deutschen Schutz Hoffnung auf baldige Wieder- 


å AE Zwei alte deutsche Askari. 1 EN SEN truppe. Sie leben ganz der Er- kehr der Deutschen beredten 
Weißt dü noch e jetzt als Bauarbeiter tätig sind, begrü- ` vi Tange GEN innerung an die große Ver- Ausdruck, wovon unsere Bil- 
„ en ihren einstigen Vorgesetzten, der kurz Schi 2 hats. Keiner Son ihnen PETE ähl 8 
vor Kriegsbeginn Ostafrika besuchte. Sie chiffe zurückjagten? gangennelt; Kei INS 8 erzählen Wissen. 
err! waren von weither gekommen, um ihren War das ein Spaß . 
* Herrn wiederzusehen, und trafen ihn im 


Wagen unseres Berichterstatters. 


„Seit die Deutschen Ostafrika verlassen mußten, ist es uns hier 
nicht mehr besonders gut ergangen 


* 
KE " 


w 


— 


Ki 


f 7 Ke 
, 28 ) 


Das hat er nicht verlernt. 

Sichtlich stolz zeigt dieser alte Askari „Haltung“, wie sie die 

soldatische Ausbildung der deutschen Schutztruppe einst lehrte. Er ist 

heute als Aufseher einer Sandgrube beschäftigt, und zuweilen hört man 

ihn mit lauter Stimme einen seiner Untergebenen ermuntern: 
„Vorwärts, du Faulpelz!“ 


„Wann kommst du endlich wieder für immer? Diesen Tag, Herr, möchten wir noch erleben!. 
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Auch er hat den Feldzug als Askari 
Lettow-Vorbecks mitgemacht, 
Heute ist „August“ als Ausgeher in einem 
Kaufhaus angestellt, eine Beschäftigung, die 
hm im Vergleich zu seiner erlebnisvollen 
kriegerischen Vergangenheit reichlich eintönig 

erscheint. 


Ki 


Eir entthronter Herrscher. 


vom Berg", dem zu deutscher Zeit =: K , 
amme am Kilimandscharo untertan Einer der Alten vom Berg. 


ide wegen seiner treuen Gesinnung Bereits unter deutscher Herrschaft waltete der alte Jakobo als Unterhäuptling von Madschame 
englischen Mandatsregierung seines am Kilimandscharo. Sein alter Mantel erinnert noch an diese Zeit, die, wie er sagt, zur 
Amtes enthoben. | schönsten seines Lebens zählt. Wegen seiner Beliebtheit haben ihn die Engländer im Amt belassen. 
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An der belgischen Küste versank dieser englische Tank nach und nach im feuchten Sande. 


Abgesackt! Die Wellen haben den Seesand so glatt gespült, daß es aussieht, als läge der sichtbare Aufnahme: 


Panzeroberteil abgeschnitten auf dem Strand. PK. Elle-Weltbild 
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1 Die freiwillige Meldung 
hatte also Erfolg! 


Hier ist nun endlich der Einberufungs- 
befehl zum Nachrichtenhelferinnen- 
Ausbildungstrupp — und der Wehr— 
machtfahrschein für freie Fahrt auf der 
Eisenbahn ist auch gleich dabei. 


Auf Grund des Ergebnisses 
der Eignungsuntersuchung 
und des persönlichen Eindruckes wird 
ausgeschieden, wer den Anforderungen 


nicht genügt. Die Führerin berät hierbei 
den Kommandeur. 
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GEFOLGSCHAFTSMITGLIEDER 
DES HEERES: | 


Dieses stattliche Haus wird sie nun 
für die nächsten Wochen aufnehmen. 


Unseren Nachrichtenhelferinnen mag es 

wie jungen Rekruten zumute sein; ahnen 

sie schon, daß es ernste Arbeit und eine 
Menge zu lernen geben wird? 


3 Links: Auch hier gründliche Auslese. 
Im Rahmen der Eignungsuntersuchung erfolgt auch eine 
Prüfung am Reaktionsapparat, der Feststellungen über Auf- 
merksamkeit, Reaktionsbereitschaft und Konzentrations- 
fähigkeit ermöglicht und überhaupt Einblick gibt in die 
Arbeitsweise und Willenseigenart der Bewerberinnen. 


AT? uy em 
Ce 


$ 
4 


G Ein Diktat in die Schreibmaschine erfordert 
schon viel Gewandtheit und Konzentration. 


Hier wird gleich in den Fernschreiber diktiert; 
da gibt es kein Radieren. Jeder Fehler erscheint 
im Augenblick, da er gemacht wird, unwiderruf- 
lich auf dem Papierstreifen der Gegenstelle. Eine 
falsche Zahl kann schlimme Folgen haben. 


7 
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Der künftige „Gefolgschaftsführer“, 


der Kommandeur der Nachrichtentruppe des 

Wehrkreises, will von jedem „Rekruten 
einen persönlichen Eindruck bekommen. 

Wenige Fragen genügen, um im Bilde zu sein. 


ECH 
Je 


L. 
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Sie hat die Fernschreiberei besonders 

schnell erfaßt und darf daher schon die, 

Fernschreibvermittlung des Wehrkreis- 

kommandos bedienen. Voll Lernbegierde 

sieht die Kameradin zu, denn sie will 
auch bald so weit sein. 
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8 Kaum glaubt man auf der Fernschreib— 
maschine zu Hause zu sein, wird man 
schon wieder vor neue Probleme gestellt 
Diese Feldfernschreibmaschine will ganz an- 
ders behandelt sein als die bisher gewohnte 
Maschine. Hier liegt im besonderen Rhythmus 
das Geheimnis. Der Ausbilder zeigt, auf was 

es ankommt. 
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Auch das will gelernt sein. 


Dienststellen, welche keine 
9 eigene Fernschreibstelle ha- 
ben, können Fernschreiben 
der nächsten Fernschreibestelle 
telephonisch zusprechen. Unsere 
Nachrichtenhelferin überträgt 
den ihr zugesprochenen Text 
sofort in eine Schreibmaschine. 
Sie muß dabei natürlich beide 
Hände frei haben und trägt des- 
halb Kopfhörer und Brustmikto— 
phon. Die Niederschrift dient 
als Vorlage für die Fernschreib- 

maschine. 


1] bes Spind, wie es jeder 12 Hier gibt es allerdings etwas 
Soldat kennt, i zu lernen. 

muß in peinlichster Ord- Wenn man zu Hause auch noch so 
nung gehalten werden. Doch schön das Bett gemacht hat, der 
was dem Rekrufen oft müh- soldatische „Bettenbau“ ist doch 
sam anerzogen werden muß, etwas ganz anderes. Scharfen Au- 
bringt die Nachrichtenhelfe- ges überwacht die Führerin diese 
in als natürliche Veranla- neuartige Tätigkeit. Vor allem muß 
gung mit. ein Bett wie das andere aussehen. 


H 


14 


Bild links: Das muß man im 
Schlafe können. 


Als Gefolgschaftsmitglieder des 
Heeres werden die Nachrichlen- 
helferinnen mit der gleichen 
Gasmaske wie die Soldaten aus- 
gestattet. Nach dem alten mili- 
tärischen Grundsalz „Was nıcht 
geübt ist, geht nicht‘, werden 
unsere Nachrichtenhelferinnen 
eingehend im Gebrauch der 
Gasmaske unterwiesen. Das Auf- 
setzen und Abnehmen der Gas— 
maske wird so lange geübt, bis 
man es im Schlafe kann. 


15 
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10 Auch hier wird bereits „scharf geschossen“. 
Die Nachrichtenhelferin sitzt zum ersten Male an der 
Groh vermittlung des Wehrkreiskommandos. Noch 
klopft ein bißchen das Herz, denn keiner der Teil- 
nehmer weiß, daß hier eine Lernende vermittelt; er 
verlangt das gleiche von ihr wie von dem altbewähr- 
ten Personal. Doch es kann nicht schief gehen; noch 
wacht ein alter Marschierer über die Tätigkeit der 
Nachrichtenhelferin. Bald aber wird sie auf eigenen 
Füßen stehen und sich von niemand übertreffen lassen. 


13 Stramm sind unsere Nachrichtenhelferinnen angetreten. 
Nur die Richtung klappt noch nicht ganz. 
Das Leben in der Gemeinschaft und das Auftreten der Nachrichten- 
helferinnen in größeren Einheiten erfordert Disziplin und Einfügen 
in die Ordnung. Leibesübungen, Gemeinschaftssport und Ordnungs- 
übungen sind die geeignetsten Erziehungsmittel. Sie bilden zu- 
gleich einen willkommenen Ausgleich gegen die sitzende Lebens- 
weise im Dienst. 


Ohne mit der 
Wimper zu zucken. 


Wer in den besetzten 
Gebieten eingesetzt 


werden soll — ob Sol- 
dat oder Nachrıchten- 
helferin — muß ver- 


schiedene Schutzimp— 
fungen über sich er- 
genen lassen. Selbst- 
verständlich verzieht 


man dabei keine Miene, 16 Der erste „Löhnungsappell”, 
sondern schaut nur Vier Wochen anstrengender Ausbildung 
interessiert zu. finden klingenden Lohn, für manche unse- 


rer Nachrichtenhelferinnen wohl das erste 
selbstverdiente Geld. 


Aufnahmen Ape Mantler. 
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Gauleiter Fritz Bracht. 
Durch eine Verfügung des Führers ist der bisherige 


Gau Schlesien der NSDAP. in die Gaue Oberschlesien 


und Niederschlesien geteilt worden. Zum Gauleiter 
für den Gau Oberschlesien wurde Parteigenosse Fritz 
Bracht ernannt, der Mitglied des Reichstages und 
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP. ist. 


> ES 
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x 
1 
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AN 


Stabschet der SA. Viktor Lutze. 


Am 30. Januar gedachte auch die SA. in einer Sen- 

dung des Großdeutschen Rundfunks von 12.40 bis 

14.00 Uhr mit Märschen und Kampfliedern des achten 

Jahrestages der Machtübernahme durch Adolf Hitler. 

In dieser Sendung sprach um 13 Uhr der Stabschef 
der SA. Viktor Lutze. 


- 


Dr. Hans F. K. Günther 50 Jahre alt. 
Professor Dr. Günther wurde am 16. Februar 1891 in 
Freiburg i. Br. geboren und gibt, ven der Germanistik 
kommend, seit vielen Jahren der Rassenforschung im 
Deutschen Reiche in ihrer gesamtvölkischen Bedeutung 
entscheidenden Antrieb In Anerkennung seiner grund- 
legenden Verdienste erhielt er 1935 den Preis der 

NSDAP für Wissenschaft. 


Aufnahmen: Weltbild (N, H. Hoffmann (1). 
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Gauleiter Karl Hanke. 


Anläßlich der Teilung des bisherigen Gaues Schlesien 
wurde Parteigenosse Karl Hanke zum Gauleiter des 
neuen Gaues Niederschlesien ernennt Gauleiter Hanke 
ist Oberführer im Stabe des Reichsführers ff und 
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP. 


Arzt und Dichter. 
Am 10. Februer 1941 vollendet Dr. med. Hellmuth 
Unger, der bekannte Arzt und Dichter, sein 50. Lebens- 
jahr. Außer durch vielgespielte Bühnenwerke ist Dr. 
Unger in weitesten Kreisen durch seine biographi- 
schen Romane wie „Robert Koch“, ‚„Germanin’' und 
„Emil Behring“ bekannt geworden. 


Staatssekretär Dr. Franz Schlegelberger. 


Nach dem Ableben des Reichsministers der Justiz, 

Dr. Gürtner, hat der Führer zunächst den Staatssekre- 

tär im Reichsjustizministerium, Dr. Franz Schlegel- 

berger, mit der Führung der Geschäfte des Reichs- 
ministers der Justiz beauftragt. 


Heinscher 1]. 
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Generaloberstabsarzt Dr. Waldmann. 


Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht 

hat dem Generaloberstabsarzt Professor Dr. med. Wald- 

mann in Würdigung seiner großen Verdienste um das 

Kriegssanitätswesen sein Bild mit eigenhändiger Unter- 
schrift überreichen lassen. 


Oberstleutnant Harlinghausen 


Eichenlaubträger. 
Der Führer und Oberste Befehlshaber hat dem Oberst- 
leutnant im Generalstab der Luftwaffe Harlinghausen 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
als achtem Offizier der Deutschen Wehrmacht ver- 
liehen. 


Die Berliner Philharmoniker in Italien. 


Unter Leitung ihres berühmten Dirigenten, General- 
musikdirektors Wilhelm Furtwängler, unternahmen die 
Berliner Philharmoniker eine triumphale Konzertreise 
durch Italien Die Künstler fanden begeisterte ar 
nahme seitens der Zuhörer, in deren Reihen sich überal 
auch die Vertreter der hohen Behörden des Staates. 
der Städte und der Faschistischen Partei befanden. 
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Englische Gedanken und Taten von München bis Kriegsausbruch 


verstohlen blickt der alte Neville Chamberlain 
auf seine goldene Sprungdeckeluhr, die er aus der 
Westentasche gezogen hat. Im Arbeitszimmer des 
Führers ist es lautlos still geworden, als Adolf 
Hitler. als erster den Federhalter nimmt und sei- 
nen Namen unter das Abkommen in zweifacher 
Ausfertigung sowie unter die Volkstumskarte der 
Tschecho-Slowakei setzt. Es ist genau 28 Minu- 
ten nach Mitternacht. 

Es gibt keine Krise mehr. Die Kriegsgefahr ist 
beseitigt. 

Der Duce Italiens, Chamberlain, der französische 
Ministerpräsident Daladier haben sich von ihren 
Sesseln erhoben. Auf dem großen, runden Tisch 
am Kamin, unter dem Bild des Reichskanzlers 
v. Bismarck, liegen die Schriftstücke mit den 
letzten Notizen. Die Mitarbeiter der Regierungs- 
chefs sehen der Unterzeichnung der Schriftstücke 
zu: Grat Ciano, Joachim v. Ribbentrop, Leger. 
Generalsekretär des Quai d’Orsay, Sir Horace 
Wilson, außerdem die Berliner Botschafter Tta- 
liens, Frankreichs und Großbritanniens. Ferner 
sind anwesend: Generalfeldmarschall Göring, der 
Stellvertreter des Führers Rudolf Heß, Reichs- 
minister von Neurath, hohe Beamte des Auswärti- 
gen Amtes und aus der Umgebung des Führers. 


Die Unterschriften nehmen viel Zeit ın An- 
spruch. Als die letzten Formalitäten erledigt sind, 
schlägt es 1.30 Uhr von der Frauenkirche. Zehn 
Minuten später verlassen der Führer, Mussolini, 
Graf Ciano, Rudolf Heß, Reichsaußenminister von 
Ribbentrop, und der italienische Botschafter Atto- 
lico den Führerbau. Adolf Hitler begleitet den 
Duce auf der Fahrt durch das nachtdunkle Mün- 
chen zum Bahnhof. 


DIE WELT HALT DEN ATEM AN. 


In den Außenministerien der Hauptstädte Euro- 
pas gibt es in dieser Nacht vom 29. zum 30. Sep- 
tember 1938 keine Ruhe. In den Chiffrierabteilungen 
sitzen die Beamten vor den Depeschenformularen 
und warten auf die entscheidende Nachricht. In 
den Presseabteilungen sind die Auslandsvertreter 
aus aller Herren Länder versammelt und warten. 
In den Zeitungshäusern von London, Rom, Paris, 
Neuyork hat man die Freitag-Morgenausgaben 
fertiggestellt. aber die Rotationspressen stehen 
still. Die Zeitung ist fertiggesetzt — bis auf die 
erste Seite. Schlagzeile, letzte Nachrichten und 


Leitartikel fehlen: man wartet auf die entschei- 
dende Nachricht. 


Endlich beginnen die Fernschreiber zu klap- 
pern. Wort für Wort kommt die erlösende Mel- 
dung aus den Maschinen. Sie beginnt: 


„München, 30. September. — Die Besprechun- 
sen, die die Regierungschefs von Deutschland. 
Italien. Frankreich und England Donnerstag mit- 
tag begonnen haben, fanden am späten Abend 
ihren Abschluß. Die gefaßten Beschlüsse, die in 
nachfolgenden Dokumenten niedergelegt sind. 
wurden der tschechischen Regierung sofort über- 
mittelt .. 

Boa Die Tschecho-Slowakeı trägt die Verant- 
deia, dafür, daß die Räumung der vorwiegend 
1 Gebiete und die Besetzung durch 
reibun i Truppen, de am 1. Oktober beginnt, 
En SH vor sich gehen. Die vier Regierun- 
GE 5 sich einzeln verantwortlich für die 
Schritte STUNG dieser Maßnahmen notwendigen 
RE 
die Welt atmet auf. 


SS, unter den Londonern, die am näch- 
annhernd - zur Arbeit gehen, wissen auch nut 
eeng Së die wirkliche Bedeutung der Su 
die Tech Chen-Frage Die wenigsten wissen, wo 

checho-Slowakei liegt. ebenso wie über die 


Grenzen Großdeutschlands nur nebelhafte Vor- 
stellungen herrschen. Viel wichtiger als alle Poli- 
tik ist ihnen das Geschäft. Das Geschäft in Eng- 
land hat durch die Krise allerdings gelitten. Die 
Schneiderwerkstätten klagen: die eitlen jungen 
Männer hätten in den vergangenen Tagen völlig 
vergessen, daß sie eigentlich einen neuen Win- 
termantel kaufen wollten. Die Kinos spielten ihre 
Filme vor dreiviertelleeren Häusern; bei den 
Theaterbesitzern war es nicht viel anders. 


Dafür haben andere wieder Geschäfte mit dei 
Krise gemacht: In Süd-London verdiente ein Fuhr- 
unternehmer in einer Woche 500 Pfund Sterling — 
er verkaufte Sand und alte Säcke an den Magi- 
strat, der ihm den dreifachen Preis zahlte: Auch 
die Sargfabriken haben ihren Schnitt gemacht: 
Ihre Angestellten wurden bevorzugt eingestellt 
um der Zivilbevölkerung Gasmasken anzupassen 
wobei ihnen ihre Fachkenntnis zugute kam. 


Auf jeden Fall ist ganz London über Nacht ver- 
wandelt. Auf allen Plätzen und Parks ragen die 
schlanken Rohre der Flakgeschütze in den dünnen 
Herbstnebel, im Hyde Park und auf den Anlagen 
vor dem Buckingham-Palast stehen lange Reihen 
von abgemagerten Arbeitslosen, die sich ein paar 
Pennies verdienen: sie graben Luftschutzgräben 
Hellgelb leuchtet die lehmige Erde über dem satt- 
grünen Rasen. Bald stehen die Arbeiter bis zu 
den Hüften in den Gräben, dann sieht man nur 
noch die Köpfe und ab und zu eine Schaufel, die 
gelbe Erde über den Grabenrand wirft. Die Flotte 
Großbritanniens liegt, soweit sie sich in der Hei- 
mat befindet unter Dampf. Die Marinereservisten 
sind eingezogen worden und stehen untätig an 
den Quais und auf den Panzerschiffen. 


Fünfzig Verbrecher aus einem Londoner Ge- 
fängnis wurden — die ersten Londoner Evakuier- 
ten — in dem Omnibus eines Vergnügungsunter- 
nehmens nach Dorchester geschafft. Man hat 
ihnen Gasmasken mitgegeben. Uberell stehen 
Männer und Frauen auf den Straßen, in den Knei- 
pen und besprechen diese Neuigkeiten. Sie sind 
stolz: England ist vorbereitet gewesen, kein Zwei 
fel! Deutschland hat im letzten Augenblick ge 
kniffen — kein Wunder, wenn man als eventuel 
len Gegner England vor sich hat! 


Aber nun ist der Friede ja gerettet. dank Eng- 
lands edler Haltung. Die Soldaten können die 
Flakgeschütze und die Riesenscheinwerfer ruhig 
wieder abmonlieren. Solange diese Generation 
lebt, wird es keinen Krieg geben. 


Schließlich haben ja acht Millionen Londoner 
selbst im Kino — in der Wochenschau — ge- 
sehen, wie Mister Chamberlain, good old Cham- 
berlain, mit zerzausten, spärlichen Haaren aus der 
Imperial-Airways-Maschine stieg, Hut und Regen- 
schirm und außerdem noch ein weißes Stück Pa- 
pier in der Hand. 


„Ich habe hier ein Stück Papier in der Hand...” 
sagte der alte Mann und wedelte freudig damit 
vor dem Mikrophon des Aufnahmewagens, „ein 
Stück Papier, das den Frieden bedeutet!” 


Der Flugplatz war regennaß, die Menge hatte 
Regenschirme aufgespannt, und man sah deutlich, 
wie die Regentropfen auf die Glatze des Minister- 
präsidenten klatschten. Aber die Stimmung war 
gut. Schließlich kam ja nicht jeden Tag ein 
Chamberlain aus dem Lande der Barbaren, mit 
einem Stück Papier in der Hand. auf dem zu lesen 
stand, daß England dem deutschen Führer den 
Frieden abgetrotzt hatte. So jedenfalls verstand 
man es in London. 

Zwei, drei Tage vergehen. Die Flakgeschütze, 
die Scheinwerfer, die Entfernungsmesser bleiben 
stehen. Die Arbeiter buddeln weiter an den Luft- 
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schutzgräben, von denen die bereits fertiggestell- 
ten infolge der andauernden Regenschauer lang- 
sam voll Wasser laufen. Am Nachmittag des 
3. Oktober ist das Unterhaus in Westminster seit 
einiger Zeit wieder einmal bis auf den letzten 
Platz besetzt. Der Ministerpräsident Chamberlain 
hält seine große, mit Spannung erwartete Rede. 
In dieser Rede wird er alles erklären, was den 
Engländern bisher unklar blieb. In der Tschecho- 
Slowakei ist alles ruhig. Die Besetzung der an 
Deutschland abgetretenen Gebiete geht reibungs- 
los vor sich. Chamberlain wird also verkünden. 
daß auch England wieder zum normalen Leben 
zurückkehrt. Eigentlich bedeutete das keine Sen- 
sation. 

Wie eine Bombe wirken die Worte des Premiers, 
als er, lässig an den schweren Mahagonitisch ın 
der Mitte des Unterhauses gelehnt, zögernd, dann 
fließender und mit immer lauter werdender Stimme 
folgendes bekanntgibt: 


Die Flotte Großbritanniens bleibt mobilisiert. 
Die eingezogenen Reservisten werden vorläufig 
nicht zurückgeschickt. Die Luftschutzgräben wer- 
den weiter ausgebaut. Flakbatterien und Schein- 
werfer bleiben vorläufig stehen, wie auch die 
sechs großen Londoner Untergrundbahnstationen, 
die man absperrte, vorläufig geschlossen bleiben 
Das Wichtigste: England wird aufrüsten, aufrüsten, 
aufrüsten, man wird Summen verwenden, vor 
denen dem Steuerzahler der Atem wegbleibt, mehr 
noch: man wırd Anleihen auflegen, die Privatindu- 
strie einspannen. Jeder muß Geld geben, denn 
England braucht noch mehr Waffen als bisher, 
noch weit mehr Kriegsschiffe, gerade Kriegs- 
schiffe sind ja wichlig. Englands schwimmende 
Festungsmauern können gar nicht stark genug sein! 

Auf der ersten Bank in der Reihe der Opposi- 
tionellen sitzt ein aufgedunsener, geschniegelter 
Mann, den steifen Hut mit merkwürdig flacher 
Krone neben sich. Auf den Knien liegt eine lächer- 
lich kleine Aktenmappe. Er grinst, stößt einen 
Nachbarn mit dem Ellenbogen in die Seite, flüstert 
ihm ein paar Worte ins Ohr und kichert vor sich 
hin. Es ist Winston Churchill. Er ahnt etwas — 
nein, er weiß es schon. Es kann gar nicht mehr 
lange dauern und sie holen ihn wieder in die 
Regierung. Höchstens ein paar Monate .. 


Nach der Rede des Premierministers geht das 
Unterhaus zu Tagesfragen über. Das langweilige 
Spiel der unangenehmen politischen Fragen und 
der gewundenen, nichtssagenden Antwort beginnt. 
Die Besucher verlassen die Gästetribüne, auch auf 
der Pressetribüne wird es leerer. Nur der Ver- 
treter der „Times“ sitzt ernst über seinen Steno- 
grammblock gebeugt und schreibt eifrig Wort für 
Wort der edlen Weisheit mit, die da unter ihm 
aus den Lippen der Parlamentsmitglieder tropft. 


England rüstet auf. Das ist seine erste Antwort 
auf München! 


ENGLAND „UNTER SICH". 


Fein säuberlich sind Oberhaus und Unterhaus ın 
dem ziemlich geschmacklosen, im viktorianisch- 
gotisch erbauten Gebäudekomplex der Parliament 
Buildings voneinander geschieden. Zum Unterhaus 
gelangt man an gewöhnlichen Tagen über den 
New Palace Court, auf dem die Parlamentsmit- 
glieder auch ihre Wagen unter Aufsicht eines 
Polizisten parken können. Die Lords haben einen 
besonderen Eingang im Südteil des langgestreck- 
ten Riesenhauses, während der Viktoriaturm alle 
Jahr nur einmal vom König betreten wird, wenn 
der Monarch in der vergoldeten Staatskarosse zur 
Parlamentseröffnung erscheint. 


Der Besucher des Parlaments erkennt den Un- 
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terschied zwischen Oberhaus und Unterhaus daran, 
daß alle Bänke, Stühle und Sessel in den Frak- 
tionszimmern, im Lese- und Speisesaal und in der 
Bibliothek grünledern gepolstert sind, bei den 
Lords im Oberhaus dagegen findet man rotes Leder. 


Aber das ist nicht der einzige Unterschied zwi- 
schen „Lords“ und , Gemeinen“. In den sogenann- 
ten politischen Kreisen von Westminster weiß man 
auch anderes zu unterscheiden: Im Unterhaus sit- 
zen Leute, die zwar im allgemeinen reich sind, das 
erträumte Endziel dieses Reichtums aber noch 
nicht erreicht haben. Im Oberhaus hat man es 
erreicht. 

Und bei näherer Betrachtung muß man zugeben, 
daß damit eigentlich alles gesagt ist. 


Nur deshalb kann das Oberhaus auch die pas- 
sive Rolle des interessierten Zuschauers spielen, 
der äußerst selten einmal von seinem Privileg der 
zeitweiligen Aufschiebung eines Gesetzesvorschla- 
ges Gebrauch macht. Er weiß, daß seine geschäft- 
lichen Interessen — und damit auch seine allge- 
meinen politischen Ziele — von den jüngeren Kol- 
legen im Unterhaus verteidigt werden, denn es 
gibt dazu nur zwei Mittel: entweder man besitzt 
schon Geld bei der Geburt und wird mit dem sprich- 
wörtlichen silbernen Löffel im Munde geboren, 
oder aber man versucht, mühelos welches zu ver- 
dienen. Um diesen Zweck zu erreichen, muß man 
sich mit den maßgeblichen Leuten „stellen“. Dazu 
gehört ein begeistertes Interesse für ihre Politik, 
Begeisterung für ihre hohlen Ideale. Willman wirk- 
lich vollkommen werden, dann muß man auch ein 
guter Christ sein — Frömmigkeit nach englischem 
Muster ist ein wertvolles Attribut für den Kar- 
rieremacher —, denn nur ein guter Christ ist auch 
ein vollendeter Gentleman. Schließlich muß man 
versuchen, nirgendwo aufzufallen. So jedenfalls 
will es der ungeschriebene Ehrenkodex der Public 
Schools. Eton, Harrow und Rugby stellen zusam- 
men fast einhundert Prozent der Kandidaten für die 
höchsten politischen Ämter. Sie müssen es also 
wissen, 

94, PALL MALL, 


steht auf einem kleinen Messingschild neben der 
hohen, doppelflügligen Tür, hinter deren Maha- 
fani, blitzenden Spiegelglasscheiben und breiten 
Messingbändern der Fußgänger nur ein nichts- 
sagendes Gesicht mit martialischem Schnurrbart, 
der üblichen Ordensreihe des langgedienten Soi- 
daten und obenauf eine dunkelblaue Schirmmütze 
erblickt. Stocksteif wie eine Statue steht der Pfört- 
ner des Carlton-Clubs und erwacht nur zum Leben, 
wenn ein schwerer Wagen geräuschlos an den 
Bürgersteig fährt, der Diener neben dem Chauffeur 
blitzschnell aus dem Auto springt und die Coupé- 
tür weit aufreißt. Ist das Wetter schön, dann be- 
schränkt sich der Pförtner darauf, einen Flügel der 
Tür aufzureißen. Regnet es, dann stürzt er behende 
mt einem überdimensionalen Regenschirm aus 
dem Haus und bringt den steifen Hut des Gastes 
trocken in die warme Vorhalle des Clubs. Der 
V’ächter Jenkins kann jedoch mehr als nur eine 
Tür aufreißen, einen Regenschirm auf- und zu- 
klappen, Er kennt jedes der dreihundert Mitglie- 
der des Carlton-Clubs von Angesicht. Es wäre 
hoffnungslos für einen gewöhnlichen Sterblichen, 
in die heiligen Hallen des Carlton-Clubs zu drin- 
gen, wenn Jenkins Wache hat. Es sei denn, er 
kann mit Recht behaupten, als Gast eines der Mit- 
glieder eingeladen zu sein. Trinkgelder weist er 
bescheiden, aber entschieden zurück. Jenkins ist 
erhaben über einen kleinen Zehn-Schilling-Schein, 
den ein Gast ihm gelegentlich zuzustecken ver- 
sucht, weil dieser Tor annimmt, das gehöre zum 
nn Ve Alljährlich wird ein „Christmas-Tronc“ 
= j altet, zu dem jedes Mitglied ein paar Pfund 
5 5 ee Das gibt eine reichliche Summe für 
SE er 120 Angestellten des Clubs, die mit 
mem kleinen Beamten aus dem Innenministerium 
nicht tauschen. 
den bstverständlich versehen diese 120 Angestell- 
ya m den regulären Dienst für die rund 100 
glieder, die regelmäßig den Club aufsuchen. 
Ende SE der Londoner Saison, die von 
a bis Anfang Juni dauert, braucht der 
äftsführende Direktor des Carlton-Clubs min- 
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destens 300 Lohndiener in der Woche, darin sind 
die Diener, die sich die auswärtigen Mitglieder 
selbst mitbringen, nicht eingerechnet. Man kann 
feststellen, daß sich im Carlton-Club um jedes 
„Member“ zwei Menschen bemühen. 

Es lebt sich angenehm in den großen Räumen 
des Carlton-Clubs, von denen die meisten mit 
einer teuren elektrischen Klimaanlage versehen 
sind. Die Ledersesse} im großen Rauchzimmer 
stammen aus den Werkstätten der berühmtesten 
Firma Londons, die früher auch die vielen Kut- 
schen und Wagonnetten für den königlichen Mar- 
stall lieferte. Die drei französischen Köche zeigen 
stolz jedem Gast ihre einzigartige vollelektrische 
Küche. Der Butler erzählt stolz, daß sämtliche 
Weinvorräte im Carlton-Club einen Wert von über 
400 000 Pfund Sterling darstellen. Viele Weine 
gibt es überhaupt nur hier zu trinken: der Direk- 
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gen, wertvolle Anregungen vermitteln die ständigen 
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„Frau Erika hilft!“. Ferner enthält sie immer viele 
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„DIE POST", 4 Biat aach tür Siel 


jeden Freitag überall für 20 Pfg. erhältlich! Monatl. 

Bezugspreis 91 Pfennig einschl. Zusiellgeld frei Haus! 

Bestellungen nimmt jede Postanstalt und der Verlag 

Frz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22, Thiersch- 
straße 11, entgegen 


tor hat die Erträgnisse bestimmter französischer 
Spitzengebiete auf Jahrzehnte gepachtet. Es gibt 
sogar einen Champagner „Cordon Carlton”, von 
dem die Magnumflasche zwar zwölf Pfund Ster- 
ling kostet, dessen Beerenauslese dafür jedoch 
jedes Jahr vom Kellermeister des Clubs selbst in 
der Champagne überwacht wird. 

850 Menschen in England verdienten im Jahre 
1938 jeder mehr als 30000 Pfund im Jahr. Jeder 
dieser Männer könnte also die 40 Pfund Eintritts- 
geld für den Carlton-Club mit Leichtigkeit ent: 
richten, auch die 40 Pfund Jahresbeitrag zu zahlen 
würde keinem schwer fallen. Aber — nur drei- 
hundert Mitglieder zählt der Club. Gibt es einen 
schlagenderen Beweis dafür, daß hier, im Haus 
Nummer 94, Pall Mall, wirklich die „Elite“ der 
reichsten Gesellschaft, die tatsächlich allerdünnste 
Oberschicht zusammenkommt? 

„Wenn unser Haus richtig besetzt ist, dann 
wird es wohl seine zweihundert Millionen Pfund 
wert sein!“ erzählte Jenkins einmal einem Chef- 
reporter des „Star“, der den Zerberus über die 
Gepflogenheiten der Mitglieder für seine Zeitung 
befragte. „Wenn einmal zehn, zwölf Kabinettsmit- 
glieder mit ein paar wirklich großen Industriellen 
bei uns zu Abend essen, wird aber über mehr ent- 
schieden, als lumpige zweihundert Millionen 
Pfund!” setzte Jenkins selbstbewußt hinzu. An- 
scheinend stumpft der Umgang mit Millionen ab. 


Wieviel Millionen um den großen, ovalen Ma- 
hagonitisch (der aus Nelsons Kajüte im Kriegs- 
schiff „Victory“ stammt) am Nachmittag des 
17. Oktober 1938 versammelt sind, weiß Jenkins 
selber wahrscheinlich nicht genau. Es ist auch nicht 
wichtig. Bedeutsamer ist schon die Unterhaltung, 
die an diesem Spätnachmittag in dem dunkel- 
getäfelten Raum, der zu den für Kabinettsmitglie- 
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der reservierten privaten Gemächern gehört, lang: 
sam erst und dann erregter stattfindet. 


Seiner Majestät Minister für den Krieg, der Jude 
Hore Belisha sitzt, wie stets, verkehrt auf seinem 
Stuhl und verschränkt die Arme über der reich- 
geschnitzten Stuhllehne. Die lange Havanna-Im- 
porte sitzt ihm bedenklich schief in den wulstigen 
Lippen. Vor seinem Stuhl liegt bereits ein grau- 
weißes Aschehäufchen. Auf dem Ledersofa, schräg 
gegenüber unter dem goldgerahmten Bild des 
Duke of Wellington, sitzt breit und massiv Win- 
ston Churchill, der seinen Sohn Randolph mit- 
gebracht hat. Randolph hält eine parfümierte Zi- 
garette zwischen den nikotingelben Fingern. Er 
rutscht unruhig hin und her und blickt nur ge- 
legentlich um sich. Dicht vor sich sieht er in die 
Fischaugen von Sir Maurice Hankey, der ironisch 
zurückblickt und manchmal nervös mit den Augen- 
lidern zuckt. 

„Als erzähle er seiner Freundin einen unanstän- 
digen Witz“, flüstert der Verteidigungsminieter Sir 
Thomas Inskip Churchill senior ins Ohr..Der aber 
nickt nicht einmal mit dem Kopf. Zwischen den 
zusammengepreßten Lippen hält er die ewige Im- 
porte, aus der aromatische blaue Spiralen gegen 
die hohe Decke ziehen. 

Inskip blickt sich etwas verschüchtert um. Nie- 
mand nimmt mehr rechte Notiz von ihm, der doch 
das Haupt des ersten englischen Ministry of De- 
fence ist, jenes Verteidigungsapparates, der aller- 
dings, wie die Erfahrungen der letzten Wochen 
zeigten, hoffnungslos verfahren ist 

Nicht einmal der junge Randolph Churchill, der 
doch wirklich kein Kirchenlicht ist, nimmt ihn 
sehr ernst. Er blickt noch immer bewundernd den 
Sir Maurice an. 

„Nimm dir den alten Hankey zum Vorbild, 
mein Junge!“ hatte ihm der Vater erst am Nach- 
mittag gesagt. „Hankey ist der beste Beweis da- 
für, zu welchen schönen Posten es ein artiger 
Minister bringen kann. Oder glaubst du etwa, die 
Stellung als Direktor der Suez-Kanal-Gesellschaft 
wäre ihm in den Schoß gefallen? Merk es dir. 
mein Sohn” — und hatte lehrhaft die rechte Hand 
mit der fetten Zigarre in der Luft geschwenkt — 
„merk dir: die Suez-Kanal-Company ist das reichste 
Unternehmen dieser Art. England ist allein mit 
78 Millionen Pfund an diesem Unternehmen be- 
teiligt. Du kannst dir da ausrechnen, wieviel auf 
jeden der 32 Direktoren kommt, wenn so eine 
nette kleine Dividende von 25 Prozent ausgeschüt- 
tet wird, was? Soviel Taschengeld kann ich dir 
im Leben nicht geben!“ 

Krampfhaft versucht Randolph nun nachzurech- 
nen, wieviel der alte Sir Maurice Hankey „wert“ 
ist. Aber es gelingt ihm nicht. Die Stimme des 
Alten stört. i 

Tatsächlich redet Neville Chamberlain bereits 
seit einer guten Viertelstunde. Niemand unter- 
bricht ihn. Nur zu Anfang gab es einen erregten 
Wortwechsel, als Chamberlain erzählte, daß die 
im Ausland lebenden Cyprioten eine Bittschrift an 
Sir Sydney Waterlow. den englischen Gesandten 
in Athen, gerichtet hätten: den Bewohnern von 
Cypern sollte endlich Selbstverwaltung gegeben 
werden. Sie seien doch keine Neger, daß man sie 
behandele wie afrikanische Schwarze Es sei 
schlimm genug, daß selbst diese Bittschrift im Aus- 
land geschrieben werden müsse, weil in Cypern so 
etwas als Hochverrat bestraft würde. 


„Die Burschen wissen selbst nur zu gut, daß sie 
weiter nichts machen als eine schöne Geste. Selbst- 


verwaltung für Cypern — Quatsch‘, meinte Hore 
Belisha schließlich. Und dann: 


„Wie meinen Sie das, mein lieber Ministerpräsi- 
dent — ich und meine Erfolge seien zum guten 
Teil schuld an dem Münchener Abkommen?“ 


„Das ist sehr einfach. Sehen Sie sich doch ein- 
mal genau — aber wirklich genau und nicht nur 
auf einer Stippvisite zum Hotel Metropole nach 
Brighton — unsere Küstenverteidigung an. Den 
Leuten läuft ja in den Schützengräben das Wasseı 
in die Stiefel. Eine Hälfte der Infanteristen besitzt 
ein anderes Gewehrmodell als die andere Hälfte 
Bei einem Artillerieregiment brauchen die Kano- 


niere eine ganz andere Munition für ihre Kanonen. 
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Wenn man eine Flaſche Kahlbaum öffnet, entſteigen ihr Erinnerungen 
an jene beſinnliche Seit des Biedermeier, da die Welt Berlin hinter 
dem Brandenburger Dor mit Brettern zugenagelt war. In den Höfen 
der Königſtadt watſcheln Enten und Sänſe, in der FTriedrichſtadt reiht 
ſichͥ „Sarten an Garten voll Vogelſang im Frühling und Birnen im 
Herbſt und nachmittags voller Kinder, die das Wieſel jagen“. In den 
Familien lieſt man ſich das Neueſte von Soethe 
vor. Der Bürger C. A. F. Kahlbaum, geboren 1795, 
aus uralter Berliner Familie, eröffnet 1818 eine 
Likörfabrik. Bald entwickelt er unerreichte Meiſter- 
ſchaft in der Kompoſition feinſter Liköre und in der 
Rektifizierung des Weingeijtes. 1880 werden davon 
über 7 Millionen Liter in alle Himmelsrichtungen 
geliefert. Heute nach 12 Jahrzehnten zählt feine 
Likorfabrik zu den größten und modernſten der Welt. 
Ein Tropfen Alt- Berlin: 

KAHLBAUM BLACK BER RW. ein frucht⸗ 
friſcher Brombeerlikör, das berühmte Vorbild aller 
Blackberrg Brandgs. Schon dunkelweinrot, aus 
fehe reifen Beeren, mit prächtig ausgebautem Aro- 
ma in feinſtem Weingeist. Der unaufdringlich 
ſüße Wohlgeſchmack iſt das Entzücken der Damen. 


Daum 


See, eer eee, 


obgleich es sich um das gleiche Kaliber handelt. In London haben wir nicht 
einmal ein Dutzend unserer modernen Flakbatterien auftreiben können.“ 


„Das ist Sache des Luftfahrtministeriums, geht mich nichts an!“ wirft der 
Jude schnell dazwischen. | 

„Und im Ministerium — ich meine Ihr Ministerium, Mister Hore Belisha 
— geht alles drunter und drüber. Sie hätten mit der Zwangspensionierung 
der alten Generale wirklich noch etwas warten können.“ 


„Konnte ich nicht. Entweder sie fügten sich meinen neuen Ideen oder 
nicht!“ pariert Belisha. 

„Schließlich dürfen wir nicht vergessen, daß wir sie alle wieder brau- 
chen werden, wenn es gegen Deutschland losgeht”, meint nun Churchill 
zwischen zwei dicken Rauchwolken, die er aus seiner Importe pafft. 


Sir Robert Vansittart, die „graue Eule“ aus dem Außenministerium, der 
bis jetzt stumm wie ein Fisch in der Ecke neben der altmodischen Stand- 
uhr saß, meint gelassen: 


„In diesem trauten Freundeskreis wollen wir uns doch nicht das Leben 
schwer machen. Die Angriffe gegen die Regierung wird schon die Labour 
Party besorgen. Attlee erzählte mir ganz enthusiastisch von seinem Miß- 
trauensvotum, das er vorbereite. Darin wird die Vernachlässigung der 
Landesverteidigung sogar für ‚verbrecherisch’ erklärt, Mister Hore Be- 
lisha!” Die letzten Worte richtet er an den Kriegsminisier, der darauf nur 
mit den Schultern zuckt. 


WIE BELOHNT MAN DEN RUNCIMAN? 


„Ich denke auch, es ist besser, wir gehen zum eigentlichen Thema zu- 
rück: Lord Runciman — denn um ihn dreht sich's ja — muß belohnt wer- 
den. Aber wie?“ 


„Vielleicht den Hosenbandorden?“ 
und blickt schüchtern in die Runde. 


„Quatsch!“ entgegnet Winston Churchill. „Geht nicht, mein Junge. So 
groß war die Sache nun wieder nicht.“ Sir Robert Vansittart lächelt dünn. 
Der wirkliche Grund wird wohl der sein, daß Winston den begehrten Ho- 
senbandorden selbst noch nicht besitzt!" 


fragt Churchill junior etwas zaghaft 


„Irgendwie muß die Belohnung für Runciman auch Öffentlich zum Aus- 
druck gelangen!” besteht Chamberlain. „Schließlich hat er doch alles in 
Prag versucht, um mit den Skodawerken zu einem guten Abschluß zu 
kommen." 

„Der Mann ist alt — geben wir ihm doch den Posten des Lordpräsiden- 
ten im Geheimen Rat“, wirft Sir Maurice Hankey leicht ein. 


„Zu tun hat er da nichts — und zweitausend Pfund im Jahr wirft die 
Stellung ab. Ein hübsches Nadelgeld für seine Frau!’ meint Winston 
Churchill. l 

„Kein schlechter Gedanke. Aber das wird Schwierigkeiten geben, die 
nicht ganz einfach zu lösen sind!” sagt nun Chamberlain und beginnt dann 
laut zu kombinieren. Das dauert lange, sehr lange. Auf dem politischen 
Schachbrett von Westminster hat jede Figur ihren festumrissenen Auf- 
gabenkreis. Rockt man den Bauern um ein Feld vor, dann müssen alle 
anderen Figuren auch verändert werden. Es dauert sehr lange, bis Mister 
Neville Chamberlain mit seinen lauten Uberlegungen fertig ist. Aber dann 
hat man es geschafft. | 

Deutlich sehen die Teilnehmer dieser denkwürdigen Unterredung im 
Carlton-Club dem alten Premierminister die Anstrengungen der letzten Tage 
an. Das Haar hängt feucht und schlaff auf die knochige Stirn. Der Mund 
ist blutleer, zusammengepreßt. Die Augen blicken trübe und verquollen 
unter den langen, buschigen Augenbrauen. 


Mister Chamberlain ist kein schöner Anblick. 


Endlich beschließt man: Der bisherige Lordpräsident des Geheimen Ra- 
tes, Viscount Hailsham, wird zurücktreten. Einen Entschuldigungsgrund 
wird man schon finden. Lord Runciman erhält seine Stelle. Um das Par- 
teiengleichgewicht zu halten, wird Sir John Andersen Lordsiegelbewahrer 
und damit Nachfolger des Earl de la Warr, der schon ein paarmal bei 
wichtigen Abstimmungen fehlte und dadurch beweist, daß er nicht bei der 
Stange bleiben will. Den Labourleuten wird man — um ihre beabsichtigte 
Anpöbelei im Unterhaus vielleicht noch im Keim zu ersticken — einen 
Gefallen tun. Indirekt: Der junge Malcolm MacDonald, bisher Staats- 
sekretär im Dominienministerium, wird selber Minister werden. 


Schluß. Erledigt. In vierzehn Tagen werden die Ernennungen spruch- 
reif sein. 

Man steht auf, schüttelt sich die Zigarrenasche von den Jacken, greift 
mechanisch zu Hut und Regenschirm, die Jenkins Neffe, der hier den Gar- 
derobier macht, eifrig aus seinem Verschlag reicht. Draußen glänzt das 
spiegelglatte Holzpflaster der Pall Mall im leichten Abendregen. Die gro- 
Ben Wagen kommen mit abgeblendeten Scheinwerfern geräuschlos vorge- 
fahren. Wegentüren klappen metallisch zu. Die hundertpferdigen Motoren 
summen leise auf. Der Spuk ist verschwunden. 

Jenkins klappt seinen großen Regenschirm wieder zu. 


* 


Wenn Winston Churchill sein Problemkind Randolph nicht in diese Nach- 
mittagssitzung genommen hätte, wäre die Unterredung ganz geheim geblie- 
ben. Aber schließlich konnte Churchill senior auch nicht ahnen, welch 
interessantes Thema zur Sprache kam. 


Jedenfalls ist es Pech, daß Randolph Churchill dick befreundet mit dem 
alten Lord Castlerosse ist, der übelsten Schwatztante von ganz London, 
der an jedem Sonntag die zweite Seite des „Sunday Expreß“ mit Gerüch- 
ten und Andeutungen und flachen Geistreicheleien füllt und dafür aller- 
dings 1500 Pfund Sterling erhält. Denn der kleine Mann in London liest 
gern etwas über die große Welt. 


Dieser Viscount Castlerosse ist außerdem Mitglied der Foreign Preß As- 
sociation, also des Londoner Verbandes der in England akkreditierten aus- 
ländischen Zeitungsvertreter. Wenn Randolph den Mund nicht halten kann, 
so kann es der alte Castlerosse schon gar nicht. Auf einem Teenachmittag 
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Ein wichtiges Gesetz der Kosmetik, auf das wir stets hingewiesen haben, lautet: 
Je dünner Sie die Creme auftragen, je feiner Sie sie verteilen, um so besser ist die Wirkung. 
Nicht die Menge, der Wert entscheidet. Beherzigen Sie unseren Ratschlag: 
Am Tage: Eukutol 3, die mattierende Hautcreme, hauchdünn auftragen - der Puder haftet 
gleichmäßiger, die Haut wirkt viel schöner. 
Zur Auffrischung am Tage wie zur Gesichtsreinigung am Morgen und Abend: Eukutols 
Gesichts tau - er reinigt die Haut bis in die Tiefe der Poren und hilft Seife sparen. 
Während der Nacht: Eukutol 6, die fetthaltige Schutz= und Nährcreme - sie entspannt und 
glättet Ihre Gesichtszüge und gibt ihnen die Frische für den neuen Tag zurück. 


Eukutol 3, mattierend 
Tuben RM -.45 u. -.82 


Eukutol 6, fetthaltig 
Dosen RM -.25 u. -.50 


Eukutol=Gesichtstau 
Flaschen RM - 50 u.1.- 
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der Journalisten läßt er durchsickern, was ihm Churchill junior unter dem 
Siegel der Verschwiegenheit berichtete. 


Und so erfährt denn Hailsham in der amerikanischen Presse bereits et- 
was früher, als seine Kollegen es geplant hatten, von seiner bevorstehen- 
den Amtsentsetzung. Die Welt erfährt aber auch, weshalb Mr. Chamber- 
lain — unter anderem — so bereitwillig in München unterschrieb. 


Übrigens liest man auch in Berlin die Weltpresse ... 


FRIEDENSAPOSTEL NEVILLE CHAMBERLAIN! 


In Birmingham, dem Stammplatz der Chamberlains, wissen die in der. 
Chamberlainschen Fabriken schlecht entlohnten, dafür aber schwer schuf- 
tenden Arbeiter von der gerissenen Geschäftstüchtigkeit dieser Familie 
allerhand zu sagen. 

Als Nevilles Halbbruder, Austen Chamberlain, erfuhr, daß sein Ver- 
wandter nun in die Politik steigen werde, fragte er ihn kurz: 


„Wer wird unsere Geschäfte weiterführen? 


„Wenn ich sie nicht gerade jetzt, wo ich die besten Tips erwarte, 
weiterführte, wäre ich ja — verzeih' den harten Ausdruck — ein komplet- 
ter Narr!” erwiderte Neville trocken und ging zu Mr. Baldwin. 


Wenn er bald darauf den Aufsichtsratsposten bei der Elliots Metal Com- 
pany aufgab, so hing es nicht damit zusammen, daß er Gewissensskrupe! 
hatte, denn sein Aktienpaket behielt er. Der wirklich zwingende Grund 
war der, daß er sich der Birmingham Small Arms Company mehr widmen 
wollte. Elliots stellte Stahl her, die Firma in Birmingham verarbeitete die- 
sen Stahl zu Handfeuerwaffen. Da nun Baldwin, der ja Eigentümer der 
Baldwins Limited Stahlwerke war, ein begeisterter Anhänger der „völli- 
gen Reorganisation der englischen Landarmee“ wurde, konnte sich Ne- 
ville, damals noch Schatzkanzler, leicht ausrechnen, welchen Gewinn eine 
Modernisierung der Waffen auch ihm bringen mußte. Das also sind die 
Hintergründe der merkwürdigen Friedenspläne Baldwins, der in einer mo- 
dernen Armee den besten Garanten des Friedens sah und dennoch zu der 
etwas seltsamen Schlußfolgerung gelangte, daß Englands Grenze nunmehr 
am Rhein liege. 

Als Baldwin, der in seiner Gesellschaft genau 232 117 Aktien besaß, 
1932 die Geschäftsbilanz zog, stellte er einen Reingewinn von nur 530 000 
Pfund Sterling (damals 10 600 000 Reichsmark) fest. Als das Jahr 1938 kam, 
betrug der Reingewinn der Stahlwerke für das laufende Geschäftsjahr 
1 500 000 Pfund. 

Kein Wunder, daß Neville vor soviel Geschäftstüchtigkeit den Hut ab- 
zieht und sich ernsthaft für die große Politik zu interessieren beginnt. Zu- 
nächst befreundet er sich mit Sir R. Waley Cohen, der Jude und Direktor 
bei der Baldwins Ltd. ist. Dann nimmt er Verhandlungen mit der jüdischen 
Maklerfirma H. Wagg & Co. und Bonn & Co. auf, in der zwei Schwieger- 
söhne von Baldwin sitzen. Zu seinem besonderen Freund macht er Baldwins 
Privatsekretär, Sir G. S. Fry, der ebenfalls Jude ist. 


Das sind langwierige Vorbereitungen, aber sie lohnen sich. Der Jude Fry 
ist als angeheirateter Schwager verwandt mit dem Juden Mond, der als 
Lord Melchett ungefähr die größte Industriesensation Englands wird, als er 
durch dunkle Börsenschiebungen, Aufkäufe und Zusammenraffungen den 
Imperial Chemical Trust aufbaut, der mit seinen überseeischen Verbindun- 
gen zu einem der größten Chemietrusts der Erde wird. 


Ein paar Jahre hindurch arbeitete Neville in seiner Freizeit am Ausbau 
seines eigenen Rüstungsunternehmens, der Birmingham Small Arms Limited. 
Als die Gesellschaft zum zweitgrößten englischen Rüstungswerk aufgeblüht 
ist, beginnt sie den ehrenwerten Lord Melchett-Mond zu interessieren. Wie- 
viel er schließlich für Nevilles „Herzblut“ zahlt, weiß niemand. Immerhin 
sickert durch, daß Neville von seinem Unternehmen noch 23250 Aktien 
bei sich behält, während der Rest an Melchett übergeht, der dem damaligen 
Schatzkanzler im Austauschweg 6247 Aktien des Imperial Chemical Trust 
überläßt. Der I. C. T. kontrolliert 50 andere Rüstungsfirmen der verschieden- 
sten Sparten und hat ein Aktienkapital von 95 Millionen Pfund. Das sind 
1 Milliarde 900 Millionen Reichsmark. 


Man kann sich nur schwer vorstellen, daß ein Mann, der sich ein halbes 
Jahrhundert hindurch Mühe gab, eine leitende Stellung in der englischen 
Rüstungsindustrie zu spielen, nun plötzlich alles Interesse daran verliert 
und nur den Frieden der Welt im Auge hat, den Frieden, der ihm unbe- 
dingt den Bankrott ins Haus bringt! 


Vielleicht ist das die Erklärung für Chamberlains Gründe, als er an jenem 
nebligen Nachmittag in Godesberg stundenlang von seinem Salon auf die 
gurgelnden Wellen des Rheins starrt und schließlich durch seinen Sekretär 
ein Blitzgespräch nach Prag, Hotel Alcron, anmelden läßt ... 


VIELLEICHT GIBT ES NAIVE SEELEN 


in England, die eine derartige Verquickung von offizieller Friedenspolitik 
und Rüstungsgeschäften für ungesund halten. Diese Bedauernswerten ver- 
gessen, daß Neville Chamberlain zwar besonderes Glück (Geschicklichkeit) 
aufweist, sich im übrigen aber streng an die Gepflogenheiten des englischen 
Unterhauses hält. Schließlich kommen ja keine ganz Armen ins Parlament. 
Wer sich überhaupt nur zum Kandidaten für die Generalwahlen ernennen 
läßt, muß dem Schatzkanzler 830 Pfund Sterling (16 600 Reichsmark) Kaution 
hinterlegen, die dem Staat verfallen, wenn der Anwärter bei der Wahl 
durchfällt. Soviel Geld kann schließlich nicht jeder riskieren! 


Nein, arm sind diese Politiker nicht. Lord Halifax zum Beispiel hat in 
den letzten zehn Jahren seinen Regenschirm nur einmal neu beziehen las- 
sen. Darauf ist er stolz, denn er hätte sichs öfter leisten können: seit 
siebenhundert Jahren sitzt seine Familie in Yorkshire, bewohnt einen der 
zehn größten englischen Landsitze und hat Anteile an Kohlengruben und 
Eisenbahnen von Wales bis Nordschottland. Major Attlee, Führer der 
Labour Party, kommt aus einer reichen Rechtsanwaltsfamilie, und in der 
Familie Edens — unter dessen Urgroßeltern übrigens der polnische Jude 
Franz Schaffalitsky erscheint — gehört der Reichtum schon seit einem 
Jahrhundert zur Selbstverständlichkeit. 

(Fortsetzung folgt.) 
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EINE KLEINE GESCHICHTE AUS BRASILIEN 


Aus Rio de Janeiro wird uns eine deitungsnotiz zur Kenntnis 
gebracht, die in porto Alegre durch mehrere Tageszeitungen 
gegangen ift. Sie lautet überſetzt: l 


‚Die Brieftaube foll helfen 


Eines nicht alltäglichen Mittels zur Beförderung von Medi⸗ 
‚amenten bediente fid geſtern nachmittag die Sirma »Bayer« 
m Verbindung. mit Or. Carlos Nels in Gramado. Diefer 
bekannte Arzt hat in dem genannten Ort eine Patientin, die 
ſchwer an Wochenbettfieber leidet und forderte durch einen 
Boten ein bekanntes »Bayer« Präparat an. Da ſich erſt 
morgen wieder eine Gelegenheit zur Rüdreife nach Gramado 
bietet, das Heilmittel aber dringend gebraucht wird, landte 


Or. Niels gleichzeitig eine Brieftaube mit. Gleich geſtern nach⸗ 
mittag wurden dem Tierchen einige der ſehr leichten Tabletten 
an den Fuß gebunden. Der Start der Brieftaube erfolgte um 
3.50 Uhr, und da der Slug mit §lugzeug auf eine Stunde und 
40 Minuten berechnet wird, müßte der Arzt bereits um 5 Uhr 
im Beſitz des Heilmittels geweſen ſein, auf das er ſonſt noch 
zwei Tage hätte warten müffen. Die Taube ſchlug ſofort die 
Richtung nach Gramado ein, und es iſt wohl kaum daran zu 
zweifeln, daß ſie auch richtig angekommen ſein wird.“ 


Dr. Nels ſandte unſeren Geſchäftsfreunden in Porto Alegre 
folgendes Telegramm: 


„Brieftaube brauchte 1 Stunde 20 Minuten. Patientin vers 
brachte die Nacht gut. Heute ohne Sieber.“ 
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R e? ` SE N. S Wi: ein zarter Schleier verschönt Mystikum Ihr Gesicht, 


Die 20 Farbtöne von Mystikum sind so individuell auf die 


natürlichen Gesichtsfarben abgestimmt, daß Sie für Ihren 


Hauttyp den richtigen Farbton finden. Mystikum ist atom- 


fein und schmiegt sich der Haut unsichtbar an. 
Fragen Sie in Ihrem Fachgeschäft nach der Scherk-Tabelle. 


p 
4 
| 


osa + GEI 
NA 
goONNEN 


-BRIEFMARKEN]I 
S WALT, BEHRENS - BRAUNSCHWEIG - P 
Werbeschriften kostenfrei 


PUDER- 


TURELL Deng REEL 
ADI. Ane onanGE 


LA œ 
B 


In Apotheken: 
RM 0,79 u. 1,48 


nerv.Luftdruckfehler! 
Befreie Dich selbst! 
Arno Gräser, Gotha 
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Die Frau 


Aerztl. Aufklärungs- 
werk f. Braut- u. Ehe- 
leute von Ober- Med. 
Rat Dr. Paull. Mit 50 
Abbildungen. Karton 
RM. 3.80, Leinen RM. 
4.70 und Porto. 
Buchversand Hellas 
Berlin-Lichterfelde 103 
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er heimwärts gerichtete Schritt des Lengbacherbauern, den sie in der 

Umgegend den Scharer nennen, ist zügig. gleichmäßig, wegfördernd. 
Das ist seine Art zu handeln und zu gehen: Schwere Gedanken dürfen 
Hand und Schritt nicht hemmen; ein Mann muß damit fertig werden, ohne 
daß das Tägliche darunter leide. Nur als der Wald den Blick freigibt in 
die herbstende Hügelweite unendlicher Ackerfluren, verweilt er, und seine 
Augen, die viele starr, abweisend und kalt schelten, weil sie die unnach- 
sichtliche Klarheit darin fürchten, seine Augen füllen sich mit einem ver- 
haltenen Widerschein warmen Herzgefühls: Dort wartet. Mitte eines wohl- 
bestellten, reichen Besitzes, sein Hof; breithäbig, burgartig fest das weiße 
Wohnhaus, hallenweit Scheuern und Ställe Dennoch wirken die linden- 
umstandenen Gebäude klein vor der Hofgemarkung, die der Blick des Scha- 
rer in stolzer Ruhe nachmißt Zur Not nur fassen die Dächer den Überflud 
guter Jahre. Die jenseitige Besitzgrenze erlischt schon fern hinaus im Abend- 
nebel, der sich vom Silberbogen des Inn herüberzieht. Längere Zeit haften 
heute die Augen des Heimschauenden an den weiten Zaunläuften des Stu 
tengartens, an den Fohlenweiden. | 


Aus dem Reichtum des Hofes, dessen Kernschatz seit alters starke, taug- 
liche Rosse sind, hat er heute seinen anteilgerechten Zoll an den Krieg 
entrichtet. Auf dem Lengbacherhof marktet man nicht mit der Pflicht ın be- 
drängter Zeit. Er hat das beste Halbblutzugpaar mit festlich geflochtenen 
Mähnen in die Stadt zur Sammelstelle geführt. Es wird fortan vor einem 
guten Geschütz im Sechserzug gehen. Keiner wird ihm nachsagen können, 
daß es je versagt habe; die Gäule sind ohne Fehl. Davon also kommt eı 


jetzt heim. Der Krieg kann Härteres abverlangen. Die kühle, militärische 


Sachlichkeit, mit der man ihm ohne Feilschen einen geziemenden Preis 
geboten für seine Gäule, hat auf dem Grunde seines Wesens ein zuver- 
sichtliches Gefühl hinterlassen; er spürt, daß eine gerechte Ordnung in die- 
sem Krieg ist, auch in seiner Härte. 1917/18 war das nicht so, er hat das 
noch erlebt. Und zu Hause stehen zwei trächtige Muttertiere im Stall. An 
gesunden Fohlen wird es auch weiterhin nicht mangeln auf dem Leng- 
bacherhof. 


Ist noch nicht genug beschlossen und getan an diesem Tag? Unter dem 
weit ausladenden Balkentor seines Hofes bleibt er noch einmal stehen und 
blickt zu dem Hofzeichen hinauf, das den neuen Hausnamen weit im Um 
kreis einbürgerte: Dort hängt eine rostende Pflugschar. Obwohl sie mit 
guten Mauerhaken beidseits ins schwärzlich verwitterte Holz geheftet ist, 
geht die Mär, sie werde denjenigen erschlagen, der hier eintreten wolle, um 
an den Bestand des Hofes zu rühren. Sinn und Zeichen sind seit alther 
überkommen. Er selbst, der Scharer, ist der Zweite dieses Namens. Er 
selbst hat es dort hinaufgeheftet. 


Es ist an der Zeit, denkt der heimkehrende Bauer, dem Girgl, seinem 
ältesten Sohn, die harte Geschichte dieses Zeichens offen darzutun. Aus 
dem sechzehnjährigen Feuer des Bubenblicks hat ihn heute, als er mit 
dem Rossepaar vom Hof ging, zum erstenmal ein jäh aufflammender 
Zornblick getroffen. Erschreckend hatte er in ihm die neu aufzüngelnde 
Glut sus einem Brandherd zu erkennen geglaubt, die in ihm selbst vor 
langen Jahren von einem harten, heilkräftigen Schicksal ausgetreten worden 
war. Dem Buıschen ist es zuzurechnen, daß er mit heißem, jungem Herzen 
an den Pıachtgäulen hing, die er selber großgezogen. Daß er sie hergeben 
mußte, traf ihn hart und Jugend kennt das eigene Herz noch nicht, das 
solch bitteren ersten Verlust überstehen muß, um mannhaft stark zu wer- 
den. War nicht die überschroffe Strenge, mit der er es seinem Sohn ver- 
wiesen, die Pferde selber zur Ablieferungsstelle zu bringen, zum größten 
Teil auch in ihm Scham vor dem Jüngeren über verheimlichtes Schmerz- 
gefühl gewesen? Keiner der vielen Bauern hatte dem Krieg solch edles 
Gespann zuführen können. Es ist einen jungen, unüberlegten Zorn gegen 
die Macht wert, die Krieg heißt und die das Beste überall mit fortnimmt... 


Der Bauer fragt nicht nach dem Sohn, als sein Platz am Abendtisch leer 
bleibt. Eine Weile spricht er der Pfeife zu. nachdem das Gesinde die 
Stube verlassen hat, und den Zeitungsblättern auf dem Tisch, die vom 
Kıieg täglich Großes sagen. Zuviel verlangt, daß von den eingezogenen 
Hofgespannen drin stünde, aber sie werden auch ihren kleinen Teil daran 
haben, wenn die Geschütze an die rechte Stelle kommen und zu gutem 
Schuß auf den Feind ... In seinen Zügen ist kein Warten und keine Un- 
ruhe. Er weiß nun aber, daß er jetzt den ersten Schritt tun muß; er ist 
auch keinen Augenblick darüber im unklaren, wo er den Sohn finden wird. 


Er lehnt im Laufgerten für die Jungpferde am Zaun und will gehen, als 
der Vater zu ihm tritt. Ein karges „Bleib!“ hält ihn an seiner Seite fest. 
Umständlich macht sich der Bauer mit seiner Pfeife zu schaffen. Es spricht 
sich nicht mehr leicht, wenn unvermerkt der eigene Jungmannsweg abzu- 


zweigen beginnt, der doch wieder zurück in den Hof münden muß, soll 


er ungefährdet bestehen über die Väterreihe hinaus zu den Söhnen. Und 
der Drang zum zutunlichen, warmen, hilfreichen Wort macht die Zunge 
nur noch schwerer. Es ist gut, daß die hereinbrechende Nacht herbstlich 
dichtes Dunkel zwischen die beiden legt. 

Hartlautig, als müsse er jedes Wort erst mit der Pflugschar aus der 
Ackererde herausschneiden, erzählt der Bauer vom anderen Krieg. der 
den heutigen in sich trug, vom Weltkrieg, der damals die Höfe in ihrem 
Bestand bedrohte. Verwildert sei der Krieg zu jener Zeit in der Heimat 
zuerst, während der Bauer und der Bauernsohn draußen standen. Aber 
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was rede er davon; die jungen Burschen hätten das wohl oft genug er 
1% zählt bekommen um es nie mehr zu vergessen. 


Auf einem Hof in der Umgegend. hob er nach einer Weile wieder an 
' stand es besonders schlimm. Der Erbsohn war gleich zu Anfang des Krie- 
; i i ; 18 dann 
y S y ges gefallen Auch der Vater stand seit 1914 im Feld. Im Sommer 19 

Kasierpichel verochwinden schnell! wurde auch er schwer verwundet. Er verlor das rechte Bein, das linke blieb 
steif. Als er einige Wochen nach Kriegsende das Lazarett verlassen durfte, 
konnte er zur Not an zwei Stöcken humpeln. Dies alles hätte sich ertragen 
i 8 8 i S i d aufgenommen hätte 

i Hautschäden können das Rasieren lassen, wenn ihn zu Hause ein geordneter Hotstan 
FFF Es fehlte aber zu allem Unglück ein starkes Frauenwesen, das wenigstens 
zu retten versuchte, was zu retten war. Der zweite, halbwüchsige Sohn fand 
: f 8 nirgends mehr festen Halt; er verluderte in schlechter Gesellschaft. Den 
a a tete Vater, der als Krüppel heimkommen werde, hoffte er unschwer davon zu 
überzeugen, daß es am besten sei, den verfallenden Hof zu versteigern. Geld 


zur Qual machen. Die Haut wird gereizt, sie spannt und 


sierärger mehr. Die Haut wird weich und geschmeidig 


E PE ; lag bündelweise in den Städten damals auf vielen schmutzigen Händen be- 
und sieht immer tadellos gepflegt aus. Tarr wirkt stark reit. Verloren, vertan! Vielleicht ließ sich in der Stadt eine Bierwirtschaft 
desinfizierend. Es ist eine wahre Wohltat für die Haut. auftun, und Gäste würde es schon geben, ohne Sorgel Viele hatten etwas 


zu vergessen und niederzutrinken! Das mußte dem Alten vor allen andern 
verständlich sein 


Der Erzähler schwieg lange Als er weiterzusprechen begann, würgte 
schwer verhaltene Unruhe an seiner Stimme: „Den Hof, von dem ich rede. 
kennst du nicht. Du hast ihn niemals gesehen. Aber der Krüppel mußte ihn 
sehen, als er an zwei Stöcken mit seinem Holzbein heimgehumpelt kam!“ 
Es war als deute der Bauer im Dunkel vor sıch mitten ın brennende Ge 
sichte hinein: Auf den Äckern verfaulte eine Elendsernte. Obgleich es an 
der Zeit war, hatte niemand mehr den Pflug darüber geführt. Vielleicht war 
der heimgekehrte Krüppel über solchem Anblick erblindet. Den lauen Gruß 
und das leichtfertig vorgebrachte Vorhaben des Sohnes schien er nicht zu 
hören. Starr blickte er über ihn hinweg und vermied es, auf lässig hinge- 
schobenem Stuhl auszuruhen. Schweigend humpelte er in den Schuppen, in 
den Stall und spannte ein Paar der letzten ausgemergelten Ochsen an den 
Pflug. Als ihm der Sohn ins Leıtseil fallen wollte, stieß er ihn mit dem 
Krückstock wie einen Todfeind vor die Brust, daß er taumelte. 


Mühsam schieppte sich der Krüppel, auf die Pfluggriffe gestützt, zu den 
Feldern hinaus, setzte die rostige Schar an und hetzte die müden Tiere mit 
grellem Zuruf zum ungewohnten Dienst. Der rauhe Gang des Pfluges im 
schweren, vom Unkraut verwucherten Ackerboden stieß ihn mit erbar: 
ınungswürdiger Heftigkeit in der Furche hinter sich her. Vergeblich bet 
telte der Sohn, dem der Jammer solchen Anblicks mit jäher Gewalt Trotz 
und Verkommenheit von der Seele riß, der Vater möge Einhalt tun, ihm 
dies Werk überlassen. Am Ende der ersten Furche werden ihm die Zügel 
entgleiten. Aber mit wilder Verbissenheit wendet er das Gespann. Leute 
laufen zusammen und schreien ihm nach, daß er sich den Tod heraufackern 
werde, an dem er draußen hart genug vorbeigekommen sei. Er hört nich! 
auf sie. Er hört nicht auf mit seinem fürchterlichen Werk, als die Nebel. 
nacht hereinbricht. Wankend, den Stelzfuß hinter sich herschleppend, zieh! 


NACH DEM RASIEREN: 


ARD 


Das Schwarze Korps 
Die volkstümliche politiſche Wochenzeitung 
Jeden Donnerstag neu 15 Pfg. 


Ein Schagkäftein 
für gutelausväter 


ift die kleine, flache Nheila- Schachtel. in diefer Schachtel 
ftecht viel Schutz - viel Nutzen. Rheila enthält wertvolle 
Wirkftoffe: Das Glyzyrrhizin, das lindert und lönt - 
das Menthol oder Pfefferminzöl, das Entzündungen 
hemmt und Schmerzen ftillt .. . 

Rheila ift wertvoll. Schon zwei Rheila schon 
helfen - fchüten vor Erkältungen d 5 

„ 


- nützen bei Huften und Heiferkeit. l 
Rheila it fpar fam es genügen mehrmals täglich 
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er Furche um Furche. Keuchender Atem raucht ihm im schwimmenden 
Mondlicht vor dem starr geöffneten Mund. So pflügt er im verschlissenen 
Soldatenrock ohne Rast wie ein Besessener, wie ein Irrgeist aus den hei- 
matfernen Massengräbern, dem es keine Ruhe gelassen, bis er zurückgefun- 
den hat zu der verwahrlosten Heimaterde. 


Was im nahen Dorf lebte, stand schließlich, in grausiges Schweigen ge- 
bannt, an der Ackergrenze. Niemand wagte mehr, dem Schauspiel Einhalt 
zu tun, fühlend, daß dies hier getan werden mußte für sie alle als ein Zei- 
chen, damit die geschändete Erde wieder fruchtbar werden könne. Nur ein- 
mal kam Bewegung in die atemlos Schauenden: Sie mußten den Sohn vor 
dem Gespann des Pflügers hinwegreißen, der es verbissen angetrieben 
hatte, über den jungen, händeringenden Menschen hinwegzugehen. 


Als ein später herbstfahler Morgen kam, war das letzte Stück Acker um- 
gebrochen. Es schien, als wolle der starrsinnige Pflüger nun endlich das Ge 
spann heimlenken. Da verließ ihn am Rain die Kıaft. Der Sohn trug ihn auf 
den Hof in die Kammer. Vielleicht hat es der Sterbende noch verstanden, 
was er ihm in den sorgenden letzten Blick hinein versprach.... 

„Nun weißt du“ faßte sich der Bauer am Zaun im Fohlengarten nach 
langem Schweigen, „nun weißt du, wer die Pflugschar über unserm Hof- 
tor aufgenagelt hat. Es kann sein, daß ich bald hinter unsern Rössern her- 
gehen muß in diesem Krieg. Bin noch nicht zu alt dazu Dann ist's an 
dir, auf das Hauszeichen achtzugeben!” 

Im Dunkeln fanden die Hände mit hartem Griff zueinander. Gesprochen 
wurde nichts mehr zwischen ıhnen. 


etne BIER 2, Mutter 


VON HANS LANDMANN 


as große Mittellicht im Wohnzimmer ist gelöscht und der Schein der 
D gelben Stehlampe haucht innig über die spiegelnde Decke des Flügels, 
über die weißen und schwarzen Tasten. 

Im gleichen Raum, nicht erreicht vom Lichtkreis der Lampe, trägt ein Näh- 
tisch die Last von Strümpfen und Hemden. Wenn Küche und Stuben rein 
sind, dann greifen deine Hände, Mutter, nach der Nadel, nach Wolle und 
Zwirn. Aber du hast auch Sehnsucht nach den Dingen der Kunst. Doch weil 
der Tag zu kurz ist und weil deine Augen nicht lange wegsehen dürfen von 
der Arbeit, so legst du aufgeschlagen ein Buch vor dich hin, das du schon oft. 
ach oft gelesen hattest. Und ein kurzer Blick auf die schwarzen Lettern läht 
Saiten in dir aufklingen, tief in deinem Herzen, das zu eng scheint der Liebe 
und Güte, die du für alles Lebende um dich bereit hältst, — und das darum 
manchma! weh tut. 

Irgendwo anders im Zimmer glitzert aus dem Halbdunkel heraus eine herr- 
liche Kristallschale, an deren edler Form du Freude hast. Aber manchmal 
liegt darin, in dieser Schale, ein häßlicher, flüchtig abgerissener Zettel mit 
ein paar nüchternen Worten, die dich vielleicht daran erinnern sollen, am 
nächsten Morgen ein neues Waschmittel zu besorgen. — Und so geht es 
fort in dem Raume. Hier ein Stückchen graue, sachliche Wirklichkeit, dort 
ein anderes, dessen Anblick die Seele beschwingt zu höherem, feinerem 
Fühlen. 

So hat das Leben dich seltsam gestaltet, Mutter: so unendlich weich und 


zart dein Herz — und doch schlug es nur fester und stärker, je schwerer die 
Stunde war. So kleın, so zerbrechlich schienen deine Hände. und doch sind 
sie Sieger gebiieben im Ringen mit dem Alltag. 

Deine Hände griffen in das heiße Wasser und wanden die Wäsche aus für 
Mann und Kinder. Deine Hände nahmen mit starkem Griff den schweren 
Kohleneimer und hoben ihn zur Ofentür. Deine Hände hielten das grobe, 
nasse Putztuch und wuschen den Boden auf, von dem wir immer nur eines 
wissen: daß er sauber ist. — — 

Jetzt aber haben deine Hände Zuflucht gesucht bei den weißen und schwar- 
zen Tasten, über die das warme Licht der Stehlampe fließt. Wundersam, wie 
in diesen Händen Widerspruch zur Harmonie wird! Sie, die Furchen harter 
Arbeit tragend, gleiten dem Lichte gleich über die Tasten Der Hauch der 
Klänge wird zu Gestalten, die fern dem Alltag durch den dämmerigen Raum 
schweben, Gestalten, die menschlicher Genius schuf als Sinnbilder von 
Freude und Qual, von Jubeln und Klagen. 

Kurz ist diese Feierstunde, die du deinen Händen schenktest. Wie bald 
wieder wirst du draußen in der Küche stehen, Mutter, und sorgen für den 
Abendtisch! 

Und wenn der Tag zu Ende ist, dann faltest du deine kleinen, müden Hände 
und flehst still um viel, viel Sonne und Glück für die Deinen. Vielleicht 
wolltest du ganz zuletzt den Herrgott auch um ein bißchen Glück für dich 
selbst bitten — aber darüber bist du eingeschlafen ... 
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Das Augenpflaster 


Tatsuko Mino, ein junger japanischer Ingenieur, der mehrere Jahre hin- 
durch in den Vereinigten Staaten tätig war und sich nunmehr an Bord 
eines englischen Dampfers auf der Heimreise von San Francisco nach Tokio 
befand, lernte auf dem Schiff einen jungen Engländer kennen, dessen an- 
maßendes Wesen den besonnenen Japaner schließlich zu der Bemerkung 
veranlaßte, daß schon der japanische Philosoph Yamaga Soko im Sinne 
eines altjapanischen Sprichwortes erklärt habe, je weniger ein Samurai 
zu essen habe, eines desto größeren Zahnstochers er sich dabei bediene! 

„Was haben Ihre romantischen Philosophen mit der Gegenwart zu tun?“ 
fragte der Engländer patzig. „Wir leben im Zeitalter der Vernunft. Das 
britische Weltreich bricht nicht zusammen, wenn man ihm nur kleine 
Rippenstöße versetzt. Das Empire steht noch Gott sei Dank, auf festen 
Füßen. während alle anderen Großmächte verwundbar sind. auch Japan!” 


„Ich glaube”, antwortete der junge japanische Ingenieur recht deutlich. 
„daß Sie in der gegenwärtigen Lage am wenigsten befugt sind, darüber 
Vermutungen anzustellen, in welchem Maße die eine oder die andere 
Großmacht verwundbar ist. Sie würden gut tun. aus der gegenwärtig nicht 
gerade sehr rosig ausschauenden Lage ihres Mutterlandes eine Lehre zu 
ziehen!” 

„Und Sie würden gut tun, es mit uns Engländern nicht zu verderben!” 
platzte der in Wut geratene Engländer dazwischen. „Die Zeit der Abrech- 
nung wird kommen, glauben Sie mir. Sehen Sie sich bloß unsere Fahne an“, 
schwärmte der alberne Brite im gleichen Zuge und deutete dabei auf die 
rote englische Schiffsflagge mit dem blauen, rotdurchkreuzten Union Jack 
im Gösch. „Erinnert Sie diese Fahne nicht an die weite blaue Welt, an das 
größte Weltreich, das durch starke rote Blutbande zusammengehalten wird, 
die sich kreuz und quer über diese Erde breiten!?“ 

„Mich erinnert Ihre stolze Flagge mit dem Union Jack im Gösch in die- 
sem Augenblick verdammt an ein kreuz- und quergeklebtes rotes Pflaster 
über einem schon recht blau geschlagenen Auge!” sagte lächelnd der 
Japaner, nickte kurz und ließ den albernen Engländer mit aufgerissenem 
Maule auf dem Verdeck stehen H I 
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Die leeren Felder werden so ausgefüllt, daß 
waagrecht folgende Wörter entstehen: 1. Schwei- 
zer Kanton, 2. Orange, 3. Mittelmeerwind, 4. Nörg- 
ler, 5. Hauptstadt, 6. Theaterleiter, 7. Südfrutht, 
8. die Quinte einer Tonart, 9. Blume. Richtig ge- 
löst nennt die Diagonale von links oben nach 
rechts unten eine griechische Göttin. 
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Kryptogramm. 


Aus den Wörtern Kinzig, Oder, Greis, Leichter, 
Luminal, Festpreis, Irak, Saentis, Eichel, Ornament, 
Ration, Biennale, asozial, Fiale, Prisma, Pussta sind 
je drei, aus dem letzten Wort nur zwei Buch- 
staben zu entnehmen, die, aneinandergereiht, einen 
Ausspruch von Rudolf Heß ergeben. 


Silbenrätsei. 


Aus den Silben a beıg bi burg burg chau dat 
de deau des di di dog dom ei en er eu fel go grill 
in in kat ke lis lue ma meer na na ne ni o par 
po ri rich ry sa se si ster tel the turn u ze zer 
sind 16 Wörter zu bilden, deren erste und dritte 
Buchstaben, von oben nach unten gelesen, einen 
Ausspruch von Goethe ergeben. (ch — ein Buch- 
stabe.) 1. Südfrucht, 2. pommersche Insel, 3. Bade- 
ort am Rhein, 4. Stadt in Hannover, 5. Oper von 
Verdi, 6. Stadt im Staate Indiana, 7. Weinschaum, 
8. Land in Asien 9. Ostgotenkönig, 10. Lehrsatz, 
11. griechische Sagengestalt, 12. afrikanischer Affe, 
13. deutscher Klassiker, 14. Teil des rheinischen 
Schiefergebirges, 15. Stadt in Ostpreußen, 16. Planet. 
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Wortraute. 
— Vokal 
9 Spielkarte 
Be Betriebsstoff 
KE e Schwimmvogel 
-e —- Nebenfluß des Kongo 
„„ ee ee ege Fluß in Kamerun 
„ Stadt in Schlesien 
5 Gesang 


Nebenfluß der Weichsel 
nationalsozialistische Formation 
Konsonant 


Kreuzworträtsel. 


LLL. 
N 
A NTT 
A A N 
SC HRRRR 8 


Waagrecht: 1. Stadt in Spanien, 8. Nenn- 
wert, 9. griech. Göttin, 11. nordischer Männername, 
12. Ort am Gardasee, 13. Teil des Auges, 14. nor- 
dische Göttin, 15. Artikel, 16. europäischer Strom. 
Senkrecht: 1. Sundainsel, 2. Stadt am Maros- 
fluß, 3. Gebirge in Marokko, 4. deutsche Industrie- 
stadt, 5. Sinnesorgan, 6. Mißgunst, 7. Gebirgsbaum, 
8. Kriegshafen an der Adria, 10 Schweizer Neben- 
fluß des Rheins. 


Lösungen der Rätsel aus Folge 6: 


Füllrätsel: 1. Intendant, 2. Bindehaut, 3. Blindekuh, 4. Le- 
ningrad, 5. Göppingen, 6. Gambrinus, 7. Apfelsine, 8. Bern- 


stein. Xx Worteinkapselung: Federhlalt) er, Ablur) teilung. 
Kris(tahl. Hind(ost)an, Kreisel. Hellser) keit. Por (tier) e, 
Klastihlien, Lavendel, Ex(trab)latt, Schneid) emühl, Ho(no- 


ra)r, Inttell)ekt, Ofster)n, Zi(egel)stein, Te(hera)n, Antenne) n- 
draht, E(deltehnne, Lafute)rberg, St(rad)ella, S(chur)ke, We- 
(ger)ich, Mauflese)l, Stalpelter, Ranfunke)i, Scha(bern)ack, 
Lins(enge)richt, A(nana)s, Sch(armjützel, Ami{nest)ie, Meille)n- 


stein, Aidonlis, Krietschlam, Perglamen)t, Guilflot)ine, 
Abiente)uer. — Autoritaet entsteht durch Glauben an Ideale. 
* Zerlegbares Zitat: 1. Nerv, 2. Reger, 3. Chatten, 4. 


Mensch, 5. Messe, 6. Sieg, 7. Hund, 8. Edi, 9. den, 10. 
Dienst. * Viereck: 1. Elektra, 2. Eritrea, 3. Tornado, 4. 
Amazone. * Kapselrätsel. Vers, Ort, Lab, Kalb, Selb, Gent, 
Ente, Man, Eis, Inn, Nana, Schal, As, Fant, Turm, Inge. 
Ster, Optik, Pol, Fels, Esse, Range, Garbe, Eden, Met, 
Eider, Isel. Nabe, Schar, Affe, Fest, Tal. Volksgenffeinschaft 
ist Opfergemeinschaft. & Streichrätsel: e Krise, i Wesel, 
n Isel, f Taue, e Kora, s Fort, t Posen, e Harm, r Band, 
w Elfen, i Klee, J Bozen, I Ader, e Strich, s Rat, ch Ase, 
a Mut, f Tat, f Oper, t Kate, s Pia, i Eger, ch Saft, 
8 Brut, e Mange, i Hede, n Gas, s Kirche, ch Mars, 
i Porter, c Elle, k Pate, s Geier, a Rute, J Chor, s Klaue. 
e Liter, 1 Aster, b Taue, e Gräte, r Doge. Ein fester Wille 
schafft sich sein Schicksal selber. & Magische Silbenfigur: 
1. Armada, 2. Maori, 3. Darius, 4. Diana, 5. Arosa, 6. Nasale, 
7. Fanfare, 8. Fasane, 9. Renegat, 10. Selene, 11. Leoben, 
12. Nebensatz. Xx Kryptogramm: Schnur, Gemse, Meinung. 
Sesam, Kiceart, Arbeitsfront, Fürstentum, Lider, Sandale, 
Guelfen, Externsteine, Einmaleins, Heiligtum. Nur gemein- 
same Arbeit um ideale Gueter einigt. 


Das weiss jeder 


daß die Milch, das höchſtwertige Nahrungsmittel, 
alle lebenswichtigen Nährftoffe enthält, die der Kör= 
per braucht. Nichts davon iſt überflüffig, denn die 
Milch ift ein Naturerzeugnis. Ein Milchprodukt, das 
in unvergleichbarer Zufammenfesung den ganzen 
reichen Vollgehalt der Milch beſitzt, iſt 


VELVETA 


die köftliche Allgäuer Käfezubereitung. 


VELVETA ift hergeftellt aus edlem Chefterkäfe, dem 


alle anderen Nährftoffe der Milch, die fonft bei der 
Käfeherftellung unerfaßt bleiben, zugeſetzt werden. 
Das ſind: der koſtbare Milchzucker, wertvolle Ets 
weißarten, wichtige Milchnährfalze und Vitamine. 
Kein Wunder, daß VELVETA bei dieſer Zu- 
ſammenletzung fo gut, fo nahrhaft und gleich⸗ 
zeitig ſo bekömmlich iſt, kein Wunder, daß 

jeder von ihm begeiſtert iſt. 
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Erhöltrlich in ollen 


Ohne Bezugschein 
Druckscriflg 


en e 
See 


domit Fettansatz vermieden wird. Das kann aber 
mitunter sehr gefährlich sein, denn solche Gewolt. 
maßnahmen entziehen dem Körper In erster Linie 
die wichtigen Eiweißbestände. = Viel richtiger ist, 
wenn Sie schlank bleiben wollen, Sie trinken 


Bartsch-Tee 


Das ist gesund und ohne jede Mühel 


Zu haben in den Fach-Drogerien 
Hersteller: Garantol-Gesellschaft, Heidenau ı. Sa. 
SPmOon!Kas 5 


Von unbezwingharem Reiz e 


Die große Völkerkunde. Sitten, Ge- By WE 
bräuche u. Wesen fremder Völker, hrsg. von eegnen 

H. A. Bernatzik u. hervorrag. Fachgelehrten. | 18 TEE 

Mit rd 550 Bildern u. mehrfarb. Tafeln einzig- | IAH | EES 
artig illustriert. Bd. 1: Europa und Afrika. | RJ "ui 
Bd. 2; Asien. Bd. 3: Amerika u. Australien N 
Eine Überschau über das Leben aller Völ- | $ e mg 
ker der Erde. 3 Bände in Leinen RM. 48.-. | Hint 
Bequeme Monatsraten ohne Preisaufschl. von | IMeinel& Herold 
RM. 8.— an. Lief. unt. Nachn. geg. I. Rate. Klingenthal 
Erfüllungsort Leipzig. Lieferung durch d ung la! 323 


Buchhandlung Cari Heinz Finking, 
Leipzig C 1/36, Reudnitzer Straße A 


Musiki sot, 


Dären o 
x E Hauptkataloa 


useraurg umennst 


2 „„ 


Ausschneiden und im Umschlag als 


Gutschein! 


Höhere Schulbildung Fremdsprachen 


nach neuen Schulformen nglis Italienisch 

Mittelschulreife (mittlere Reife) Französisch Spanisch 
on Mittelschulen Latein riechisch 

Abiturientenexamen Lehrwerke für Wehr- 
Oberschule a) sproch, Zweig  meachtangehörige 


b) naturw.-mathem. Zweig 
berschule für Mädchen 
Nectar 
irtschaftsoberschule 
nach alten Schulformen: 
Realgymnasium 
Deutsche Oberschule 
Oberrealschule 
Kaufmännische Ausblidung 
Zweijährige Handelsschule 
Höhere Handelsschule 
Kaufmann 
Handlungsgehilfe 
Handlungsgehilfen-Prüfung 


Abschlußprüfung 1 

Abschlußpröfung 2 

Allgemeinbildung 
r Beamte 


und gehobenen Dienst 
Musikthoorle 
Konservatorium 
Schule des Gesanges 
Technik 
Maschinentechniker 
Maschineningenieur 
Werkmeister 
Betriebsingenieur 


Namo: 


592 „ „ „„ E E 66 %%%%%„%% „„ „ „6 „% 


Ort, Straße u. Nr. 


TTT ) d 


Ja! Waschen Sie sich mit der seit mehr als 3 Jahrzehnten bewährten 
Aok-Seesond-Mandelkleie. Sie vereinigt die hautpflegenden Eigen- 
schoften erlesener Maondelkleie mit der find mossierenden Wirkung 
feinsten Ostseesandes, bedeutet Teintpflege und Waschen zugleich. 
Tägliches Waschen mit Aok-Seesond-Mandelkleie ist belebende Ge- 


sichtsmassage und milde Pflege der Haut, die Seife schlecht verträgt. 


Seesand-Mandelkleie 


-für Empfindliche Aok-Mandelkleie ohne Seesond- 7 


Foshgeschafiea au RM 093. 0 


Exterikultur s Ostseebad Kolberg 218 


An das Rustinsche Lehrinstitut för Fernunterricht, Potsdam, Tor 858 


Ich wünsche eine unverbindliche Ansichtssendung von dem unterstrichenen Lehrgang: 


für den einfachen, mittleren 


Probe-Nr. d. „Rustin-Nachrichton’, Fachzeitschr. f. Fernunterricht (m. Erfolgsbericht.), gratis! 


neun. Beruf u. Alter: ...... 


Jlluftrierter Beobachter 


— 


f 
vad 0! 


S Bücher köst- 
lichenHumors 
von Hermann Löns, 


Ludw. Thoma, 
H. Steguweit, 


3 roer, 
Fr. Müller-Parten- 
kirchen u. a. 
Mit lustigen Bil- 
dern von Koch- 


Gotha, Gulbrans- 
son u.a. 


Diese 5 Bände in schöner Geschenkkassette 
kosten RM 14,25. Auf Wunsch gegen Monats- 
raten von nur RM 2,- ohne 
Die erste Rate ist zahlbar bei Lieferung. 


eiserhöhung. 
Erfüllungsort Dortmund. 


Buchhandlung F. ERDMANN 
Dortmund 18, Gutenbergstr. 35, Postf. 307 


Schnelle Linderung bei 
asthmatischen Anfällen 


Bei hartnäckigen Antällen von 


Bronchialasthma wird Ihnen Dr. 
R. Schiffmann’s Asthmador rasche 
Linderung geben. Atmen Sie einige 
Züge des aromatischen Rauches ein, 
u. Sie werden schnell eine spürbare 


Erleichterung fühlen. Sie erhalten 
Asthmador als Räucherpulver oder 
Zigarette in jeder Apotheke, Probe 
kostenl. v. R Schiffmann & Co. G.m. 
b. H., Abt. 27, Berlin W 62,Kleiststr 23 


ä „ — — 2222 — 


Drucksache (Porto 3 Pfg.) einsenden! 


Technik 
Betriebskaufmenn 
im Maschinenbau u. a. 


Ingenieurkaufmann 
Techniker für das 
Kraftfahrwesen 
Elektrotechniker 
Funkingenieur 
Techniker im Flugzeugbau 
Ingenieur im Flugzeugbau 
Warkmeister der fein- 
mechanischen Technik 
Techniker d. Feinmechanik 
urerpolier 
Installationstechniker 
Hochbautechniker 
Tiefbautechniker 
Vermessungstechniker u. o. 
Handwerker-Lehrgänge 
z.Vorbereitg. auf d.Meister- 
prüfung (Beruf angeben) 


. — ———— . 


Graue 
Haare 


durch H. B. Nr, 100. Seit 10 
Jahren bewahrt. Orig. Flasch. 
RM 3.-. Unauffällig, einfach 
anzuwenden. Ohne Risiko, 
bei Nichterfolg anstandslos 
Geld zurück | Frau A Müller, 
München G 222 
Alpenrosenstraße 2 


olgt 


mmi, 


es, 
ndet. Es verd 


Schnoe-n.Eissporne 


mit Riemen Paar 1.50 
Gute Wetzsteine -65 
Torpedo-Sensen ab 4.- 
„ Todsicher Maulwurfs- 
und Wohlmausfalle . 50 
Rückstrahler -.20 bis1.- 


Katalog auf Wunsch 


"Westfalia. 


Werkzeugco. 
Hagen 338/W. 


—— ŘĖŐŮŐ—ĖŮŮĖĖŮ——— 


Katalog und Leseprobe kostenlos 
und unverbindlich. Kleine Monatsraten. 


Vitalis - Verlag, München 13/110 


nach leichtfaßlicher Methode. 
Schon über 100000 Bezieher 


20 seit. Prospekt kostenlos! 
R. HALBECK, Berlin W 35 
Postiach 5-8 


Wänn 
-M. Cussier 2, Berlin SO 16, 
"Ge w Del rätte: u Pan fr 


Romane voll meisterhafterDramatik! 


Katharina Il (Geheime Memoiren) . Rinaldo 
Rinaldini (Liebschaften u.Abent.) , Die Truhe 
aus Peking . Die galanten Abeuteuer des 
Kapitän Friedrich „ Die schöne Barbara 
(aus der Zeit Karis V.) . Bartholomäusnacht 
Serie l, zus. RM 22. 20 u. Versandsp. 
Winston Churchill - ganz privat, Hotel 
Sacher . Maulwürfe des Völkerringens . 
Spione durchbrechen die Front (Der große 
Welterfoig) . Zaharoff, der Dämon Europas 
Sorie Il, zus. RM 19.75 u. Versandsp. 
Die Bücher find zum Teil künſtleriſch 
illuſtriert, mit mehrfarbigem Schutz⸗ 
umſchlag. Erſte Rate bei Lieferung. Er⸗ 
füllungsort Stuttgart. Umtauſchrecht 
innerhalb 5 Tagen. Buchverſand und 


VerlagKarlP.Geuter, Stuttgart-0/221 


don endrud, AAN Dagenfchmerzen, ſaurem 


e e B 
Thylial⸗Pillen 


kennenlernen. Natron und Nagneſia, í 
cht nur . Bec erden, fonden vor 1 auch 
möglich wieder zum Norma Ce and A verhel at 

f weshalb al ſovl ch 
nich in Ze pottera ee a e 
A840 München, Noſenſtraße 6. — Ge Sie die 
Aufk de. engt $ T) 0583 kostenlos und unverbindlich 
von der Firma Carl Bühler, Konstanz, 


1941 / Folge 7 


Blähungen, 
wer bas tenni, ien auch 


fial 
dem angegriffenen ae Ma 
en. — 


Beachtung und Anerkennung 


TUCKMAR 
Rm, mm 


WELTRUF 


Verlagsneue 
Restaufla — 
Restanfagen $ > 


Sloffern "ru, <e 


u.a. nerv. Hommungen 
nur Angst. Ausk. frel. STAUB, Vorsandbuchh, 


Hausdörfer,Bresiaui6] | Altenburg 22, Thür. 


Quälender 
K 


kann auch den stärksten Mann aus 
der Fassung bringen. Wollen Sie 
einen klaren Gedanken fassen, 80 
gelingt es Ihnen nicht. Befreiend 
kann schon eine „Spalt-Tablette* 
wirken: Der schmerzende Druck 
entweicht, Sie fühlen sich erleich- 
tert und das normale Denkvermögen 
kehrt zurück. „Spalt-Tabletten“ 
sind ein bekanntes Spezialpräparal 
gegen Kopfschmerzen, Zahnschmer- 
zen, Migräne, rheumatische Schmer- 
zen usw. Die Zusammensetzung is 
so getroffen, daß auch die spastisch 
bedingten Kopfschmerzen bekämpft 


Sie wissen ja: 
Trinket ihn mässig! 


1941 / Jolge 7 


agzazuansessssssnnean an ann «nn anes 


Kant und Frauen 


Bei einem Gespräch über die Frauen meinte der 
Philosoph einmal: „Frauen müssen sein wie eine 
Turmuhr, um pünktlich ihre Obliegenheiten zu 
vollenden, — und wieder nicht wie eine Turmuhr, 
denn sie müssen nicht alle Geheimnisse laut wer- 


den lassen!” 
Ein andermal meinte Kant: „Manche gelehrte 
Frauen tragen ihr Wissen gleichsam öffentlich wie 


eıne Uhr, nur damit man sieht, daß sie es haben! 
Dabei stehen ihre Uhren oft oder sind nicht richtig 


eingestellt! 


Unnötig 


Am Hof Karls V. hatte sich der Hofnarr Pape 
Theun einmal derart ungebührlich aufgeführt, daß 
der Kaiser, um seinen Übermut zu dämpfen, befahl, 
seinem Hofnarren ein paar Tage lang nicht mehr 
zu essen zu geben. Am Abend seines ersten Fast- 
tages aber ging der Narr hin und vernagelte alle 
„heimlichen Gemächer“. Das gab natürlich aller- 


Illuſtrierter Beobachter 


ja Aufregung und Ärgernis, Als man ihn fragte, 
Se rum er diese neue Bosheit angerichtet habe, 

einte Pape Theun achselzuckend: „Zu was sollen 
denn die heimlichen Gemächer dienen an einem 
Hof, wo man nichts ißt?!“ 


SCHACH-BEOBACHTER 


Lösung der Aufgabe in Folge 1: 
Vierzüger v. H. Stapff, Dermbach, u. R. Queck, Zwickau. 


Um eine Nebenlösung zu verhind i 
e U — CH 
setzung von f5 nach f6 notwendig. wel 


Weiß: Koap, Dei, Tf4, Tf6, Ldi, Les, Sb2, Bold, c4, ds, 
= , g4, g5, h3, h5 (14). 

chwarz: Kei, Tf2, Lel, Bb3, dz, d7, ei, f3, h4, h6 (10 
L TI, d6; 2. Lei, hXg5; 3. me Kd4; 4. 181805 
. . „ bXg5; 2. Tf4—f7, d6; 3. Lf6, Kf4; A Léck, 


Auigabe (Urdruck) 


Von Max Elgahs, Altena (Westfalen). 
Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. 
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Schwarz: Ke4, Les, Bd5, f5 (4). 


= d 


2 


Se 


e 
Sc, 
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Y RAS, G 
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Weiß: Ke2, Dep, Sd4, Sf4 (4). 


In em Bereich — 


bei jeder Ale beit 


DEXTRO 
ENERGEN 


koch- u. lichtecht. 6 Dizd. 


Dienavürlichen 

Energiespender 5 

€ 2 

25 * 

VE 

f K hi webnamen 
* nor d a a z. Einnähen In Wäsche 
kennt Garanto! Raaraustall, Schuppen u. Kleidg., garant. wasch-, 


Wirksame Bekämpfung. 
Ausk. kostenl. Ch. Schwarz 
Darmstadt H ?9Herdw. 91 F 


Es ist jo kein Geheimnis mehr, Eier auf sehr lange 
Zeit zu konservieren. dd 
Das ist ober auch für | 
den Haushalt wichtig, 
der kein Selbstversor- 
ger ist, denn manches 
ei könnte einfach und 
billig für eine spätere, 
passendere Gelegen- 
heit in Garantol ft 
Kaufgehoben werden. s 


konserviert Eier 
über IJ 


m und was besonders wichtig ist: Man kann ON 
ederzeit Eier nachlegen und herausnehmen! 


‚geber für Haar- und Haut kranke 
d ø mit glänzenden Zeugnissen vieler Geheilter 
# kostenlos uns unverbindlich 


Steen ———— 


— 


ZAUBER; 

SCHERZ-ARTIKE 
HORSTER 
BERLINGB v W 


üg mei 

une 
D DDT 
| 2 


Ein Qualitätsprodukt 
der MARYLAN-Kosmetik 


Croße Tube RM 0.75 


Der altbewährte 
zuverlässige, gute 


Kamerad 


der Soldaten von 
1870 und 1914. 


> SC Raucherbuch 21y gratis von 


| Be | VAUEN / Nürnberg-S 


Wahi ſoſort oder nach und nach, ganz nach Wunſch. 


uns in regelmäßiger Verbindung. 


An 
trag zur Errichtung eines Buücherkontos in Höhe von 


Vorname: 8 
ame: 1 Stand: Adreſſe: 


Täglich 10 Pfennige für Bücher 


Blocks Bücher⸗Abonnement erfüllt alle Ihre Bücher: 


wi ` 8 z 
d che. Durch ein Bücher: Abonnement können Sie Ihre | 
lich eret derzeit erweitern. Bei einer Verpflichtung, lomal monate 

3 AM, zu zahlen, erhalten Sie für 30 RM. Bücher nach Ihrer 


abt adlungen tönnen Sie Ihre Bücherbeſtellungen entſprechend 

dellsangedol erhalten regelmäßig untere Preie verzeichniſſe, Gelegen— | 

eriheinen ote und mindeſiens vierteljährlich ein Verzeichnis über Jen 

eeng gen von Geſchenk⸗ und Fachvüchern, Atlanten, gerita, | 
en uſw. Viele zehnauſend zufriedener Kunden ſtehen mul | 


Karl Block Inh. Arnold und Schaarſchmidt Berlin Z 68 | 
enſtruße 88 ib. Buch⸗ und Kunſthandlung. Poſtiſcheckkonto 20749 | 


wei 
8 ich in 10 Monatsraten von je . RM. 
Raialoge u. Mitteilg. üb. Neuerſcheinungen. Erfüllungsort: Berlin 


Bei höheren | 


Sie in solchen Fällen 


RM., 


tilgen werde. 


Alter: in jeder Apotheke erhältlich 


Y | 


Magenvorstimmung 


und akuter Magenkatarrh bringen häufig so lästige Be- 
schwerden wie Sodbrennen, Magendruck, saures Auf- 
stoßen und ein störendes Gefühl der Völle. Diese Er- 
scheinungen sind darauf zurückzuführen, daß die ge- 
reizten Magenwände zuviel Magensäure absondern, 
die die Arbeit des Magens erschwert und die Speisen 
zur pe schädlichen Gärung bringt. Nehmen 


Biserirte Magnesia 


das seit Jahrzehnten bewährte Mittel gegen Magen- 
beschwerden der genannten Art. Meist binden schen 
2.4 Tabletten rasch die überschüssige Säure und lassen 
so die Beschwerden schwinden. Biserirte Magnesia 
ist für RM 1.39 (60 Tabletten) und für RM 2.69 in 
größeren, vorteilhafteren Packungen (150 Tabletten) 


RM. 3.-, 12 Dtzd. RM. 3.70 
Trog 4 Co V. - Barmen 11 


$ 


SIEMENS 


ELEKTRIZITAT 
IM HAUSHALT 


Li 


an unsere Kunden 


ihre volle Leistungs!an 


haben. Lassen Sie sch 


runge f lenkt: f 


kleinen St 


Ve gt, — T 
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Flaſche.. RM 1.39 
in allen Apotheken Ei 


Illuſtrierter Beobachter 


Seidige la 
a. 


l 1005 


Köln-Lindenthal 1 


qur 


Steinhäger 
Würzig-mild, mit dem 


cA . e 


des DURABEL in seiner 
großen Reißfestigkeit und 


hohen Zugstärke begründet 


Familien- 
Sonntags- 
zeitung 


Jeden 


Freitag neul 


überall für 20 Di. 


| 


Droht Haarausfall, 
Sind Schuppen da - 
Tut dringend not 


Pretori 


Das medizinische Haarpflegemittel 
auf pflanzlicher Grundlage M. I, 50 
u. 2,10. In Fachgeschäften erhältlich 


PARFÜMERIE BEHROL GOLD-HAMELN 


| WII 


Hilfe bei langjähriger 


Bronchitis 


und schmerzhaftem Husten: 


„Seit etwa 20 Jabren babe ich jedes Früh und Gpätjabr an Bron 
chialtatarrb gelitten. In den letzten Tagen von 1937 auf 1938 batte 
ich einen ſchrecklichen Bronchialkatarrh mit ſchmerzhaftem Huſten. Da 
kam mir der Gedanke, raſch Ihre Dr. Boether Tabletten zu beforgen. 
Nach 10 Tagen hatte ich eine fo große Erleichterung. daß felbft meine 
Frau ſich wunderte, die ja immer dagegen war und heute ſelbſt Ibre 
Tabletten empfieblt. Nach 3 Wochen war ich von meinem fdhmerz- 
haften Huſten befreit und konnte wieder ruhig ſchlafen. Hatte ich früher 
davon erfahren, fo bätte ich ficher viel Geld geſpart.“ So ſchrieb uns 
Herr Johannes Heck, Rentner, Kornweſtbeim, Urbanſtr. 11, 1. 5. 38. 
Quälender Huſten, hartnäckige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung, 
Aſthma werden feit Jahren mit Dr, Boether Tabletten auch in alten 
Fällen erfolgreich bekämpft. Unſchädliches, kräuterhaltiges Spezial. 
mittel. Enthält 7 erprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, ausmurf: 
fordernd, gewebefeitigend. Zahlreiche ſchriftliche Anerkennungen dank 
barer Patienten und zufriedener Arzte! In Apotheken M 1.43 und 3.50. 
Intereſſante Broſchüre mit Dankſchreiben und Probe koſten los. 
Schreiben Sie an: Medopharm, München 16/874 


DARMOL 


der Name sagf's: 


die gute Abführ-Schokolade 


RM -.74 u. 1.39, in Apoth. u. Drog., Nachweis durch 
DARMOL-WERK, WIEN X11/82 


3 ——— 


Es ist eine alte Erfahrung, daß der Hustenteiz sich beim 
Liegen erheblich verstärkt. Je mehr man- aber hustet, um 
so stärker wird der Hustenreiz, und oft wird so durch das 
Husten Ihr Schlaf erheblich gestört. In solchen Fällen sollen 
Sie vor dem Schlafengehen einen Teelöffel voll Ansy- 
Hustensirup nehmen. Er lindert die Entzündung der Schleim- 
häute, lockert den Schleim und erleichtert die Atmung. 
Ihrem Husten wird so die Wachstumsmöglichkeit genommen 
und seine Dauer erheblich abgekürzt. Dazu ist Ansy be- 
sonders preiswert, denn aus einer Flasche „Ansy-konzentriert” 
gewinnen Sie unter Zusatz von / Liter kochendem Wasser 
und 250 g Zucker fast 1/2 Liter hochwirksamen Hustensirup, 
Die zur Zubereitung nötige Flasche „Ansy - konzentriert“ 
(Inhalt ca. 60 g) erhalten Sie für RM 1.75 in jeder Apotheke. 


nge Wimpern 


u. Augenbrauen verleihen 
d. Gesicht den Ausdruck 
vollend. Schönheit. Mit 
Scheufen's Wimper-Balsamı 
erreichen Sie nach kur- 
zem Gebrauch verblüff. 
Erfolg. Schützt vor Ent- 
täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM. 2. 10 
2 Packungen . RM. 3.50 
Fordern Sie kostenlose 
Broschüre über Haar- 
entfernung, Haarkräu- 
selessenz, Hautpflege, 
Luxusparfilme Mitesser. 
Sommersprossen usw 


LEO SCHEUFEN, Laboratorium, 


10, Bachemer Straße 66 


Luitgewehre 
Siten 33 


un 
33 Junior” 


Die idealen Sport- 
u.Schulungswaffen 
Bei allen Forma- 
tionen eingeführt. 
Lieferung durch 
den Fachhandel. 


c. G. Haenel, 
Waffen fabrik 


SUHL 101 


Werkzeuge 


für jeden Beruf, für den 


Bastler, Haus und Gar- 
ten. Gut und preiswert. 
| Katalog mit 984 Ange- 
boten kostenlos. Verlan- 


gen Sie ihn heute noch 


| Westfalia. 
wWerkzeugco. 


| Hagen 338/W. 


lank 


in kurz at 
auch in fortgo- 
schritten. Alter, 
Fettpolster 
verschwinden 
schnell ohne 
Diät durch 
Entfettungs- 
Bonbons B, 
Probe 3.50, 
Doppelpck ‚5.50, 
extrastark 4.80 
u. 7.50, Nachn. 
Broschüre frei 


BUSSE, Oppeln18 


dur OSSEN 


Mitesser, Pickel u. Muttermale 
entfernt schnell u. sicher 


Lambella 


Wir schon beim ersten Ver- 
such auch in hartnäk- 
kiösten Fällen mil 30. 
fort sichtbarem Eriolę 
sonst Geld zurück. Be- 
geisterte Dankschreiben ! Dri- 
pinalpackung RW. 2.— be- 
sichtswasser per Flasche 
RW. 1.85. Nachnahme u. Porto 
extra. Preisliste über kos- 
metische und hygienische 
Artikel gratis. 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und Gummi 
Frankfurt/Main 

Schließfach 244/H 
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U N U -» WERK, BUHL BADEN 


Unſterbliche 
Front 


Erste Kassette; 


Ich hatt’ einen 
Kameraden 
Preis RM. 17.75 


Ettighoffer, Eine Armee 
meutert / Nacht über 
Sibirien / Gespenster 
am Toten Mann / Ver- 
dun, Das große Ge- 
richt / v. Langsdorff. 
U-Boote am Feind 


Zweite Kassette; 
Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 


Ettighoſſer, Sturm 
1918 / Von der Teufels- 
insel zumLeben Laar, 
Der Kampt um die 
Dardanellen / Thor 
Goote, Wir fahren den 
Tod / v. Salomon, Die 
Geäcliteten. 


d zuverlässig 
gegen Schnupfen 
und Katarrhe "onai 


t Apot heken * 


N 7. 


Lachendes 
Leben 


FünfBücher deutschen 
Humors, m Kassette 
Preis RM. 14.23 
Schröer. Der Schelm 
von Bruckau / Schrö- 
er, Heimat / Banz, 
haf,Lachendes Lehen / 
Banzhaf,LustigesVulk 
| Müller-Partenkirch., 
Kramer & Friemanu 
Jede Kassette erhälıl 
gegen monatl. Raten 
von 3 RM, alle 3 Kas- 
setten gegen eine mo- 
natl. Gesamtr.v./ RM 
I. Rate beı Lieferung 
Erj.- Ort Dortmund 


Rational-Verlag 
Westfalia 


H. 4. . Hort. 


mund 4, 8 


liefs j. 26 


3 


Uberschlank 


ist nicht schön und kann 
und vollere Körperforme 
staunlich kurzer Zeit dur 
Sie heben die Lebenslus 
die Nervenkraft. Auch für 
lich. Orig.-Packg. RM. 2. 


krankhaft wirken. Frische 
n erhalten Sie oft in er- 
ch POGEMIN-Dragees. 
t, Arbeitsfreude u. stärken 
Mutter und Kind unschäd 
50, Normal-Kur (3 Packg.) 


RM. 6.50 zuzüglich Porto. Prospekt gratis! 
POGEMI, BERLIN C 2/49, Landsberger Str 35 


wenn man nicht nur den Schmerz, 
ſondern auch deſſen Urſache bekämpft. 
Nehmen Sie dazu Melabon, das die 


Nervenzellen be 


ruhigt und, indem es 


für beſſere Durchblutung der Hirnge⸗ 
ſäße ſorgt, Gefäßkrämpfe löſt. Ein 
derartig wirkendes Mittel hilft natur, 


lich ſchneller u 
wenn 


die Schmerzen 


nd anhaltender, als 
nur betäubt 


würden. Packung 86 Pfg. in Apoth. 


Gratis 


Verlangen Sie unter Bezugnahme auf 


dieſe Anzeige die 


intereſſante koſtenloſe 


Aufklärungsſchrift über Melabon von 


Dr. Rentſchler & Co., 


Melabon] 
Blendax 


Laupheim m 105 
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Angler erzählten in einem Wirtshaus 

am Hafen Fanggeschichten. „Den aul- 
regendsten Fang, den ich je erlebte”, 
begann ein Amerikaner, „machte ich, 
als ich in Labrador war. Wir waren 
zu dritt. Jeder hatte zwei Leinen und 
wir zogen sie immer SO schnell als 
möglich und immer mit einem Fisch 

l heraus. Ich habe vergessen, was für 

, Fische es waren“, schloß er ge- 

| dankenvoll 

| „Walfische!” suggerierte sarkastisch 

| ein Engländer. 

| „Walfische?” wiederholte der Yan- 
kee mit verächtlicher Handbewegung, 
„aber hören Sie mal: damit angelten 

wir ja!” 

b + 


N 


Junge: Arzt (zu einem ungeduldigen 
Gläubiger): „Wenn Sie schon alle 
|| paar Tage mit Ihrer Rechnung ins 
Haus kommen, dann verbinden Sie 
sich wenigstens den Kopf, damit man 

Sie für einen Patienten hält!” 


* ` 


Das kleine Auto kam mit elegantem 
Schwung um die Ecke ... und landete 
mit Krach vor dem Briefkasten. 

i ‚Geben Sie sich man keine Mühe, 
junger Mann!“ sagte der Briefträger, 
der gerade den Kasten leerte, „das 
Ding können Sie nicht als Brief weg- 
schicken, da müssen Sie schon n 
Päckchen draus machen!” 


93 


SINI 


Wert | \ 
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së 


de und stillende 


chen E 
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ke? 


andere Biomalz-Freun 


gerne nehmen würden, SO 


sie doch: Es geht jetzt nich 


es heißt: Biomalz ist da für ne, 


die eine „Kraftzulage” wünschen! 
Ga 


| TG 


Ziomdlz 


N 


| 
| 
IG: | 
| 
| 
| 


| 
g Gage | 
in guter alter Qualitäl | 
| 
| 


Es gibt auch heut’ noch Weltgerichte! 


(Her, 


orau- 


d Wenn 


ziomalz amnöligsien. 
| 


quch | 


N | 


| 


Aber die Zeit kommt wieder, 


. 
„ 
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Während der Probe in einem 
Schmierentheater ereignete sich frü- 
her einmal folgende Szene: Man 
probte eine stürmische Liebesszene 
in einem Drama von Sudermann. Der 
Amoroso, berühmter Gast, unterbrach 
die Szene mit der Bemerkung: „Hören 
Sie, Fräulein, für diese Szene habe ich 
eine Nuance: Ich zwinge Sie auf 
meine Knie, küsse Sie zuerst konvul- 
sivisch auf den Mund, sauge mich 
dann zwei Minuten an Ihrem Halse 
fest und umschlinge Sie derart, daß 
Sie in atemloser Bewußtlosigkeit wie 
entseelt herabgleiten müssen.” 

„Sehr schön“, sagte die Partnerin. 
„Aber da habe ich auch eine Nuance: 
Ich haue Ihnen rechts und links eine 
in die Visage, daß Sie zum Notaus- 
gang rausfliegen“ 


% 


„Frau Scheltebold spricht Ihr Mann 
immer noch im Schlaf?“ 

„Schon lange nicht mehr, der Feig- 
ling lächelt jetzt nur noch!“ 


> 


„Wann und wo haben Sie denn den 
schlimmsten Sturm Ihres Lebens er- 
lebt?” fragte die Landratte den alten 
Seebär. 

„Tjä“, antwortete sinnend der Alte, 
„dat war woll, wie ich als een jung- 


verheirateter Mann meiner Frau den 


Kautabak in die Stube spuckte.“ 


bon Generation 


zu Generation 


Ca 


duriuud 


Warum sind 


AUSTRIA-ZIGARETTEN 
überall begehrt? 


450jährigebrfahrunginder Auswahl 

und Mischung edler Tabake sichern 

dem Raucher immer wieder reinen, 
ungetrübten Genuß 


MEMPHIS 4Pf. 


III. SORTE SR 


NIL 6Pi. 


Seite 215 
1941 / Folge 7 Illuftrierter Beobachter 


Urlauber als Gäste bei den Geschwistern Höpfner. 


> e . Le al 
Die Tänzerinnen zeigen den Soldaten voll Stolz Aufnahmen von ihrer Kunst, 
die in illustrierten Zeitungen erschienen 


a] 


Besonderes 
Interesse 
fand bei den 
Soldaten diese 
hübsche Por- 
zellanplastik, 
die den von den 
Schwestern 
getanzten Kaiser- 
Walzer darstellt. 


SÉ 
$, 


Aufnahmen: 
Münchener 

Bildbericht 

(Engelmann), 


Der Höhepunkt 
des Nach- 
mittags: 
Die Gastgeber 
tanzen den Sol. 
daten aus einem 
Grotesktanz 
etwas vor. 
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zweier 
Wellen 


aus 42°, 


Die englischen 
Agenten: Wir möch- 
ten viel Kriegsmate- 

rial kaufen. 
Die Kanonenhändler: 
Wir haben zu bitten! 
Wir möchten viel da- 
Die neue Freiheltssiatue von verkaufen! 
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AUS DEM INHALT: 


Dollarschmuggel im Ghetto: 
Go!dund „eidistajner”sicher- 
gestellt / Urlaub zur Meister- 
prüfung / Deutschland gibt 
Arbeit und Brot u. a. m. 


e, 1.25, Portugal A 
` Ese, Ungarn Pengö —.32. 
Belgien 2 bfrs.. Holland 20 Cts., 
jugoslavien 4 Dinar, Bulgarien 
A 10 Lewa. 
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„Zwillinge sind es geworden!“ 
Ein Brief aus der Heimat, der die Runde macht. 
Aufnahme: A. Modl. 
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Churchill: 


„Die 


Royal Air Force 
ist beherrschend 
in der Luft!“ 


Bilder ous England 


Das Kontor des Weltbankiers brennt. 


Zwei Aufnahmen, die das Londoner Bank- und 
Börsenviertel nach den deutschen Angriffen zeigen 


Aufnahmen: Associated Press (7); Weltbild (1). 


Pausenlos bei Tag 
und Nacht. 


So sieht die City 

von London nach 

Einbruch der Dun- 
kelheit aus. 


Links: Dies ist 
Coventry! 


Eine Aufnahme, die 
jetzt erst über 
Amerika eintraf. 


ES 


Rechts: Das Herz 
der Hauptstadt. 
Aufräumungsarbei- 
ten in der Londoner 
Innenstadt während 
einer Alarmpause. 
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Drei prominente Ladies. 
Frau Morgenthau, die Frau des Finanzministers 
(links), die Abgeordnete Edith Nourse Rogers 
(Mitte) und die Frau des Komiteevorsitzenden 
Sol Bloom (Saul Blum). Sie sind selbstverständ- 
lich für Hilfe an England um jeden Preis. 


e 


n AN 
2 
Ta 


D 


zë: 


Seen Für oder gegen das England-Hilfsgesetz. 
-org Iınham (Mitte) im Gespräch mit Hamilton Fish (links) und Charles E. Mundt. 


Ein Märchenerzähler aus England. 
Der britische Luftmarschall, Sir Hugh Dowding, erzählt amerikanischen Jour- 
nalisten, England besäße die Luftherrschaft über die Insel. Das sollte er mal 
in Coventry, Birmingham, London oder sonstwo in England erzählen! 
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Auf der Kommando- 
brücke. 


Neben ihren sonstigen Auf- 
gaben übernehmen unsere 
Torpedoboote auch Geleit— 
sicherung. Ihre Schnellig- 
keit und große Kampfkraft 
geben den Handelsschiffen 
einen besonders wirksamen 
Schutz. Auf der Kommando- 
brücke wird der zu steuernde 
Kurs besprochen 


m 
Geleit 
Anserer 
Torpedo- 
boote 


Links: 
In Kiellinie geht es hinaus 
zur befohlenen Position. 


— 


Aufnahmen: 
PK. Fröhlich 
(Atlantic). 


Rechts: Unsere Seeflieger 
unterstützen die Torpedo- 
boote in ihrer verant- 
wortungsvollen Aufgabe 
und fliegen U-Boot- 
Sicherung. 
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Die Sicherheitspolizei hat im Ghetto von Litzmannstadt 


einen guten Fang gemacht. 


Eine Leibbinde hat bei andern die Aufgabe, den Leib warm zu halten. 
Die Leibbinde dieser Jüdin jedoch war eine Art von Banktresor. Die 
2,5 kg Golddollars, die in die Leibbinde eingenäht waren und jetzt 
hier auf dem Tisch liegen, sind für die Männer der Sicherheitspoltzei, 
die schon hinter viele jüdische Schliche gekommen sind, weiter keine 


Überraschung. 


ZUM TAG DER DEUTSCHEN POLIZEI: 


Aufnahmen: Georg Piper. 
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Ein Jude 
zeigt an. 
Der Inhalt der 
jiddischen Denun- 
ziation richtet 
sich gegen Rasse- 
genossen, die 
sehr „fi! gold, 
ohch (auch) EI 
eidlstajner (Edel- 
steine)“ in ihren 
Wohnungen ver- 
steckt haben. 
„Zu dem Hern Poli- 
zeiprasudium in Litz- 
manstadt. Ich kono 
in wysn mochn (ich 
kann Ihnen weis- 
machen), dos hier 
gefynyn sich a par 
Loito (daß sich hier 
ein paar Leute be- 
finden), was di 
senen großo Dolarn- 
szmukler (die große 
Dollarschmuggleı 
sind) un die be- 
zyzn große mengiys 
ohslendiszo Kapi- 
taln (und die große 
Mengen auslän- 
discher Kapitalien 
besitzen). 


Goldgeld, durch dunkle Geschäfte zusammengewuchert. 


Zwanzig- und Zehndollarstücke in Gold, Goldrubel aus der Zarenzeit, 
überhaupt aus aller Herren Ländern, wurden kiloweise gefunden. 


Seite 222 Illuſtrierter Beobachter 1941 / Folge 8 


Links: 
Eine Schatzkammer. 


Uber alte Kisten, Müll und 
Schutt haben sich die Be— 
amten zu einer Kellerecke 
vorgearbeitet. Hier soll einer 
Meldung zufolge ein kleiner 
Schatz eingemauert sein. 
Hammer und Meißel schaf- 
fen die ersten Steine zur 
Seite; in einem Loch steckt 
ein Paket in Olpapier. Es 
birgt ein paar hundert 
Dollar in Devisen. 


Rechts: Hinter Ziegel- 
steinen versteckt. 


Die Beamten haben die 
Wand aufgestemmt. In Staub 
und Mörtel glitzert es. Ein 
paar Händevoll Golddevisen 
können sichergestellt 
werden. 


KAS 


E e 


e H 


„Guter Herr, ich bin 
ein armer Jüd ... 


habe kein Gold, 
habe kaum zu essen.“ 
— Da würde, wer 
solche Schliche nicht 
kennt, sich täuschen 
lassen und Mitleid 
haben. Denn auch 
die Wohnung deutet 
auf Armut. Aber die 
Beamten kennen das. 
Gleich zu Anfang 
wird das Bett unter- 
sucht; der erste Griff 
unter das Keilkissen 
ergab schon 2800 RM. 
in Reichsmark und 

Devisen. 


Ein Schuhlager 
unter der Erde. 


Beim Schein der Ta- 
schenlampe kriechen 
die Beamten in ein 
Kellerloch. Unter 
Müll und Lumpen 
zeigt sich gegrabene 
Erde, Nach stunden- 
langer Arbeit werden 
viele hundert Paar 
Schuhe geborgen, die 
stille Reserve eines 
Wucherers. 
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Die Devisen 
hat ihr der 
Storch 
gebracht. 
Diese Jüdin 
scheint die Un- 
schuld selbst zu 
sein; sie will 
keine Ahnung 
davon haben, 
wie die Dollar. 
scheine in ihre 
Schuhe gekom— 
men sind. 


* 


Ein alter Trick. 


Daß der Absatz 
dieses Frauen- 
schuhs aus— 
gebohrt ist und 
eine Platinkette 
birgt, kann die 
Beamten der 
Ghettowache 
nicht 
erschüttern. 


* 


Er fiel auf, weil 
er nie schiefe 
Absätze trug. 
Die Dollar- 
scheine und 
das Gold wer- 
den jetzt bes- 
sere Zinsen 
bringen; aber 
nicht dem alten 
Hals- 
abschneider! 
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Links: Ausschnitt aus einer Großplastik 
des Kavalleristen Paul Fender. 


Paul Fender kommt von der Holzbildhauerei, wo er 
eine gründliche handwerkliche Ausbildung erhielt, 
Seit 1935 ist er Schüler von, Professor Wynand. 


Sechs zukunftsfreudige Bildhauer, die von 
ihren Truppenteilen, von der Infanterie, Ka- 


vallerie, von der Marine und der Fliegerei, her- 
kommen, sind zum gemeinsamen Examen unter 


Gefreiter Hans Kober beim Modellieren 
an einer eben begonnenen Großplastik: 
Hans Kober ist Sudetendeutscher. Er hat den gan 

zen Feldzug in Frankreich mitgemacht und b 


von der Wehrmacht Urlaub, damit er seine 
sterschülerprüfung machen kann. 


Se 
Der Flieger Erich Reuter beim Modellieren 
nach einem lebenden Modell. 


225 
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Die „Soldatenklasse” im Arbeitsurlaub 
während einer Modellsitzung. 


Aufnahmen: Dr. Weskamp. 


hülerprüfung 


ihrem Lehrer beurlaubt worden. Ein paar Wochen herr- 
licher Arbeit liegen hinter ihnen. Jetzt kommt die Prü- 
fungskommission ins Atelier und schaut mit kritischem 
Auge die Werke der jungen Künstler an, die alle eine 
gründliche Ausbildung hinter sich haben. Und dann 
gehen sie wieder zu ihrer Truppe zurück. Wie der eine 
bei Dünkirchen das EK. II verdient hat und mit Stolz 
trägt, ein anderer sich im Polenfeldzug auszeichnete, so 


werden sie bald wieder dort anzutreffen sein, wohin die 
größere Pflicht sie ruft. 


Gefreiter 
Fritz Burkert an 
einer großen 
Bauplastik. 


X 


Karl Fritz Riede! 
bei der Arbeit 
an einem weib- 
lichen Torso 
Als Soldat war 
Riedel zuerst bei 
einer MGK. und 
meldete sich von 
dort freiwillig zur 
Marine. 


x 


Wilhelm Haus- 
mann ist Soldat 
in einer Schüt- 
zenkompanie. 
Als Sohn eines 
Bildhauers wurde 
er zunächst Gold- 
schmied und Me- 
dailleur. Hier mo- 
delliert er einen 
Greifen, 
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Die jungen Norweger nach gut überstandener Fahrt auf deutschem Boden. 


Man hatte ihnen wahre Schauermärchen über die Zustände in Deutschland erzählt; so sollte 
auch die Stadt, die sie zuerst gastlich aufnahm, vollständig zersört worden sein. Die jungen 
Leute können über diese englischen Tendenzlügen nur herzlich lachen. 


NORWEGER 


ki 


„Willkommen!“ 
In diesem Zollschuppen 
werden kurz die notwen- 
digen Formalitäten er— 
ledigt. 


Aufnahmen: 
Atlantik / Kreutzer. 


Auch 
norwegische 
Arbeiterinnen 

finden in 
Deutschland 
Beschäftigung. 
Vor der Weiter- 
reise zu den ver- 
schiedenen frei 
gewählten 
Arbeitsplätzen 
nehmen die 
jungen Norwe- 
gerinnen eine 
kleine Stärkung 
zu sich. 
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Gerüchte der briti- — r Menschen aus dem Norden, die jetzt Arbeit finden. 


schen Propaganda, CH Der Metallarbeiter Farsen aus Oslo war zwei Jahre lang arbeitslos; das Mädchen Gunvor Torjunsen 
ao — EH — | | will in Deutschland in einer Fabrik schaffen. 
Erdboden gleichge- 

macht, drangen 

auch nach Norwe- 

gen. Hier überzeugt 

sich eine Gruppe 

der nach Deutsch- 

land zum Arbeits- 

einsatz gekomme- 

nen Norweger an 

Ort und Stelle von 

den faustdicken Lü- 

gen des britischen 

Informationsmini- 

steriums. 


Ein Händedruck be- 
siegelt die deutsch- 
norwegische Ar- 
beitsgemeinschaft. 


Nach zwölf Jahren wieder Arbeit. 


nsen aus Oslo freut sich, endlich wieder in Arbeit 
und Brot zu stehen. 


Victor Je Jetzt geht es wieder aufwärts mit ıhm 
Ein sechzigjähriger Mann, der bei uns lohnende Arbeit im Baugewerbe gefunden hat, 


ist jetzt nicht mehr auf Almosen angewiesen 
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Spfe Ler Woche 


Gauleiter Telschow 65 Jahre alt. 


Am 27. Februar 1941 feiert Gauleiter und Staatsrat 

Otto Telschow seinen 65. Geburtstag. Er entstammt 

einer märkischen Bauernfamilie aus Wittenberg an der 

Elbe. Im Kriege kämpfte er in Flandern und auf dem 

Balkan. Er führt den Gau Ost-Hannover und ist der 

älteste Gauleiter Großdeutschlands nach Alter und 
Dienstzeit. 


Zum 70. Todestag Moritz von Schwinds. 


Der große deutsche Romantiker unter den Malern, 
Moritz von Schwind, geboren am 21. Januar 1804 in 
Wien, starb vor 70 Jahren in München. Er gehörte zum 
engsten Freundeskreis des Liederfürsten Franz Schubert. 


— — — — 


Ein deutscher Kolonialpionier. 
Der Führer hat dem Gouverneur a. D. Wirkl. Geheimen 
Rat Dr. Heinrich Schnee aus Anlaß der Vollendung 
seines 70. Lebensjahres den Adlerschild des Deutschen 
Reiches mit der Widmung „Dem deutschen Kolonial- 
pionier” verliehen. 


Goetz Otto Stoffregen. 


Der Intendant des Deutschlandsenders und des Reichs- 
senders Berlin, Goetz Otto Stoffregen, wurde am 11. Fe- 
bruar 1941 45 Jahre alt. In der Kampfzeit war er als 
satirischer Dichter unter dem Namen ‚Orpheus der 


Zwote bekannt. 


Botschafter von Moltke. 


Zu den Beisetzungsfeierlichkeiten in Budapest für den 

verstorbenen ungarischen Außenminister Graf Csaky 

wurde eine deutsche Sonderdelezation entsandt, die 
unter Führung des Botschafters von Moltke stand. 


š ebe 
Aë: 


— 


Ungarns neuer Außenminister. 


Der bisherige ungarische Gesandte in Bukarest, Lerzlo 

von Bardossy, wurde zum Nachfolger des verstorbenen 

ungarischen Außenministers, Graf Stephan Csaky, er- 
nannt. 


Aufnahmen: Weltbild 4, Bieber 1, H. Hoffmann 1, Scherl 1, Associated Press 1, Pressedienst der deutschen Sender 1. 


„ 


— 
g 


- ww. 


Eichenlaub für Hauptmann Oesau. 


Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht 
hat dem Hauptmann Oesau, Gruppenkoinmändeur in 
einem Jagdgeschwader, dessen 40. Luftsieg der OKW.- 
Bericht vom 6. Februar meldete, das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. 


Ein Blutzeuge für das deutsche Elsaß. . 


Vor einem Jahr, in den frühen Morgenstunden des 
7. Februar 1940, wurde in Champigneviles, in den 
Schießstätten der Garnison von Nanzig, der elsässische 
Autonomistenführer Dr. Karl Philipp Roos von einem 
französischen Exekutivkommando erschossen. 


Der neue Stellvertreter Molotows. 
Der Leiter des Volkskommissariats für innere Angele- 
genheiten der UdSSR., Berija, wurde zum Stellvertre- 
tenden Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare 
ernannt. 
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Englische Gedanken und Taten von München bis Kriegsausbruch 


tt. Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 7 lautete: 


Vielleicht gibt es naive Seelen in England, die eine 
derartige Verquickung von offizieller Friedenspolitik 
und Rüstungsgeschäften für ungesund halten. Diese Be- 
dauernswerten vergessen, daß Neville Chamberlain zwar 
besonderes Glück (Geschicklichkeit) aufweist, sich iın 
übrigen aber streng an dıe Gepflogenheiten des eng- 
lischen Unterhauses hält. Schließlich kommen ja keine 
ganz Armen ins parlament. Wer sich überhaupt nur 
zum Kandidaten für die Generalwahlen ernennen läßt, 
muß dem Schatzkanzler 830 Pfund Sterling (16 600 
Reichsmark) Kaution hinterlegen, die dem Staat ver- 
fallen, wenn der Anwärter bei der Wahl durchfällt. 
Soviel Geld kann schließlich nicht jeder riskieren! 
Nein, arm sind dese Politiker nicht. Lord Halifax 
zum Beispiel hat in den letzten zehn Jahren seinen 
Regenschirm nur einmal neu beziehen lassen. Darauf 
ist er stolz, denn er hätte sich s öfter leisten können: 
seit siebenhundert Jahren sitzt seine Familie in York- 
shire, bewohnt einen der zehn größten englischen Land- 
sitze und hat Anteile an Kohlengruben und Eisenbahnen 
von Wales bis Nordschottland. Major Attlee, Führer 
der Labour Party, kommt aus einer reichen Rechts- 
anwaltsfamilie, und in der Familie Edens — unter des- 
sen Urgroßeltern übrigens der polnische Jude Franz 
Schaffalitsky erscheint — gehört der Reichtum schon 
seil einem Jahrhundert zur Selbstverständlichkeit, 


Natürlich gibt es auch Self-made-Naturen, wie 
den jüdischen Kriegsminister Hore Belisha, dessen 
Vorfahren nordafrikanische Sklavenhändler und 
Geldverleiher waren und ihm gerade genug Geld 
hinterließen, um einen Direktorposten in einer 
jüdischen Teilzahlungsfirma zu kaufen. Als Direk- 
tor hat dieser Jude eine für seine Aktionäre un- 
glückliche Hand: siebenmal muß er den Bankrott 
erklären — natürlich bei sieben verschiedenen 
Firmen — ehe er seinem Freunde Blumenthal, dem 
Geschäftsführer der „Jewish Chronicle“ gestehen 
kann, nunmehr 200 000 Pfund (4 Millionen Reichs- 
mark) beiseite gebracht zu haben 


57 Parlamentsmitglieder sind direkt miteinander 
verwandt Darunter finden wir an erster Stelle 
Winston Churchill, den Earl de la Warr und den 
Viscount Halifax. Dann folgen, um nur einige Na- 
men zu nennen, Viscount Cranborne, Lord Balniel, 
Lord Burghley, Oberst Ponsonby, Viscount Cast- 
lereagh, Duff Cooper, Thomas Inskip, The Ho- 
nourable Major Astor, Lord Willoughby de Eresby. 


Wir finden diese Namen wieder unter jenen 181 
Mitgliedern des Unterhauses, die zusammen 775 
Direktoren- und Aufsichtsratsposten bekleiden. 43 
von ihnen sitzen in den 32 größten englischen 
Versicherungsgesellschaften, deren kontrollierte 
Kapitalien bei weitem die Neunzig-Milliarden- 
Grenze überschreiten. 18 Mitglieder dieser „Volks- 
vertretung“ sitzen in den englischen Schiffahrts- 
gesellschaften, neun ehrenwerte Unterhausmitglie- 
der kümmern sich als Direktoren um das englische 
Eisenbahnwesen und 16 Abgeordnete bekleiden 
Aufsichtsratsposten bei den sechs Großbanken, 
ohne deren Meinung zu hören auch der Minister- 
präsident keine außenpolitische Frage entscheidet. 


PHANTASTISCH NUR FUR DIE UBRIGE WELT 


1 Nee Volksvertretung wie die englische, 
a ernst und andachtsvoll an jedem Nach- 
E 0 im Unterhaus zum Meinungsaustausch trifft, 
KEEN E einmal. Da kommt selbst die fran- 
Er Es ammer und der Pariser Senat nicht ganz 
CR a nur für die übrige Welt sind diese Zu- 
SE emerkenswert. In England ist man, wie 
55 feststellten, fromm, und zwar nach alt- 
PE „ prägung. Wem der HERR 
Need gefallen erweiset, den bedenkt er mit 
ist 1 wer aber verworfen vor dem HERRN 
, leibet arm. 2 
Pen en praktische Anschauung. Sie deckt 
ch = haargenau mit der jüdischen An- 
Se Sé inn des menschlichen Daseins. 
bschluß dieser kurzen. notwendigen Ein- 


leitung zum Verständnis der englischen Außen- 
politik zwischen München und Danzig noch ein 
paar Zahlen: 


Genau 5 v. H. der englischen Bevölkerung be- 
sitzen zusammen 80 v. H. des gesamten eng- 


lischen Volksvermögens. Von diesen 5 v. H. be- 


sitzen wieder genau ein Hundertstel 55 v. H. des 
englischen Privatvermögens. Es sind also rund 
23 000 Menschen, in deren Tresoren sich das Geld 
der englischen Bevölkerung befindet. 


Für uns sind das die schlagenden Beweise für 
Englands Kennzeichnung als Plutokratie der rein- 
sten Prägung. 


In England selbst nennt man das: die wahre 
Demokratie. 


Dafür läßt man die Bevölkerung kämpfen. Und 
sagt: Sieget, damit die ganze Welt Teil habe an 
diesen menschheitsbeglückenden Zuständen, er- 
löset die Deutschen und die von den Deutschen 
unterjochten Völker aus ihrer Rechtlosigkeit. 


Mordet Frauen und Kinder oder laßt sie wenig- 
stens verhungern. 

Es geschieht ja zum Wohle der Menschheit, die 
auf die Morgenröte des Paradieses hofft, das wir 
ihr bringen werden... 


KLEINER AUFTAKT 


Noch aber ist es längst nicht so weit. Man kann 
sich um die Verbreitung des englischen Heiles 
im eigenen Imperium kümmern. Da die Araber 
fest entschlossen sind, dem stetig mehr anschwel- 
lenden Strom der jüdischen Einwanderer nach 
Palästina entgegenzutreten und zu dem harmlosen 
Gegenakt eines Verkehrsstreiks greifen, beschließt 
das englische Kabinett, eines seiner berühmten 
Exempel zu statuieren. Wie man in Nordwest- 
indien die Lehmdörfer der Eingeborenen durch 
Bombenflugzeuge der indischen Wehrmacht ver- 
nichtete, so geht man auch hier gegen die ara- 
bische Bevölkerung vor. Der Kampf gegen Frauen 
und Kinder ist tatsächlich, wenn man es sich nur 
recht überlegt, die bequemste, weil billigste und 
sicherste Form der Kriegführung: Weder Frauen 
noch Kinder können sich ernsthaft wehren, man 
spart also Munition und Soldaten. 

Am 30. November 1938 durchsuchen 154 eng- 
lische Abteilungen rund 700 arabische Dörfer — 
deren männliche Bewohner vor den Briten flüch- 
teten — nach Lebensmitteln. Alles Korn, Fett und 
Fleisch wird auf den Dorfplätzen zusammengeträ- 
gen, mit Benzin übergossen und angezündet. Zwei 
Tage später wird einer der kommandierenden Sub- 
alternoffiziere dieser Brandkommandos mit dem 
Military Cross Orden ausgezeichnet. Er heißt Ben- 
jamin Cohen und ist Premier-Lieutenant in der 
Regular Army Seiner Allerchristlichsten Majestät. 

Bei dieser äußerst gefährlichen Unternehmung 
hatte man die Soldaten mit Maschinenpistolen 
ausgerüstet. Sie tragen auf dem Magazin eingra- 
viert Seriennummer und Firmenzeichen der Bir- 
mingham Small Arms Limited. 

Diesen Namen kennen wir bereits. Ebenso die 
Inhaber der Rüstungsfabrik. 

Als man quer durch Nordpalästina einen zwei 
Meter hohen Stacheldrahtzaun zieht, der elektrisch 
geladen wird und von dem man die Abriegelung 
der arabischen Freischärler erhofft, werden die 
Drähte zu diesem Zaun übrigens in der Firma 
Baldwin's Limited gezogen. 

Wir entsinnen UNS, auch diese Namen bereits 
gehört zu haben. | 

Wer könnte jetzt noch behaupten, daß die Her- 
ren Baldwin und Chamberlain weltfremde Frie- 
densapostel sind? 
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DUNKLE GESCHÄFTE AUF ROTEN TEPPICHEN 


Auf die Sekunde pünktlich rollt am Nachmittag 
des 15. November 1938 der auf Hochglanz polierte 
Sonderzug mit König Carol und seinem Außen- 
minister Petrescu-Comnen in den Londoner Vic- 
toria-Bahnhot. . Einhundertfünfzig Konstabler, der 
Metropolitan-Polizei halten den frisch gewasche- 
nen Bahnsteig abgesperrrt. Von der nächsten 
Plattform blicken die Menschen neugierig hinüber. 
Ein paar Damen in kostbaren Pelzen winken so- 
gar vertraulich lachend über die Gleise zu der 
erlauchten kleinen Gruppe, die auf dem abgesperr- 
ten Teil des Bahnhofs steht. Die Damen in den 
Pelzen sind Frauen vermögender Börsenjobber 
und hoher Beamten, die sich von den Strapazen 
des Londoner Lebens ein paar Wochen in Cannes 
oder Kairo erholen wollen. Die Tatsache, daß an 
der Spitze der „Erlauchten“ König Georg VI. in 
großer Uniform steht und ab und zu verlegen in 
den Handschuh hüstelt, stört sie gar nicht. Auf 
das schmutzige Glasdach des Bahnhofs fällt ein 
leichter winterlicher Regen. 


In der Kabine des Stationsvorstehers drängt 
sich eine Anzahl Reporter von den großen Lon- 
doner Abendblättern, um die ersten Minuten die- 
ses wichtigen Staatsbesuches ihren Lesern bis in 
jede Einzelheit genau schildern zu können. Die 
weichen Filzhüte in den Nacken geschoben, eine 
Goldflake oder Players in den nikotingelben Fin- 
gern, werfen sie sich gegenseitig schon die 
Schlagzeilen des Abends zu. Irgend jemand muß 
den König auf die Presseleute aufmerksam ge- 
macht haben. Jedenfalls dreht er sich um und 
verbeugt sich lächelnd ein wenig vor den Zei- 
tungsleuten, von denen er nur die plattgedrückten 
Nasen an der Fensterscheibe der Kabine erkennt. 

„Der hat bloß Angst wir könnten heute wieder 
schreiben, daß er bei der Begrüßungsansprache 
wieder mal stotterte“, sagt der Jude Driberg, der 
als Chefreporter unter dem echt englischen 


pseudonym „William Hicky“ für den „Daily Ex- 


preß“ schreibt, geringschätzig und kehrt dem 
König die Kehrseite zu. 

„Wißt ihr, daß der Buckingham-Palast alles 
getan hat, um diesen Besuch zu einem Erfolg zu 
machen?‘ sagt ein Reporter vom „Sunday Referee“. 

„Wieso denn?“ will jemand wissen. 

„Na, sogar dunkelhaarige Weiber hat man aus- 
gesucht. Nach Maß, meine Herren, nach Maß!" 

Driberg vom „Daily Expreß‘ zuckt wegwerfend 
mit den Achseln: „Auch nichts Neues. Das hat 
mir der alte Lüstling Blumenfeld von der ‚Jewish 
Chronicle schon vorgestern erzählt.” 

Mitten in diese ehrerbietige Unterhaltung 
dröhnt plötzlich die sonore lautsprecherverstärkte 
Stimme des Stationsvorstehers: „Your Majesty, 
Ladies and Gentlemen — the train!“ 


Während man aus der Ferne bereits das Schnau 
fen der hochrädrigen Lokomotive hört, die den 
Sonderzug mit seiner kostbaren Fracht in die 
Bahnhofshalle zieht, rollen zwei Beamte mit flin- 
ken Bewegungen einen schmalen roten Läufertep- 
pich quer über den Bahnsteig, genau an der Stelle, 
wo der König Georg steht. Am anderen Ende 
des schmalen roten Bandes, das purpurnblutig auf 
den kahlen grauen Steinfließen rinnt, muß der 
Salonwagen König Carols halten. Man hat alles 
auf den Zentimeter genau ausgerechnet. Als der 
Zug hält, sind die Reporter, obwohl sie die beiden 
Fenster der Kabine nach dem Bahnsteig geöffnet 
haben, enttäuscht. Es kommt gar nicht zu einer 
Begrüßungsrede. Einen Augenblick lang sieht es 


so aus, als wolle der König zu einer Rede an- 
setzen. Auch das schwammige Gesicht König Ca- 
rols zieht sich für ein paar Sekunden erwartungS- 
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‚Haus NEUERBURG HATAUCH JETZT, 
WIE IM WELTKRIEGE, GUTE WARE GELIEFERT“ 


Sc foll das Urteil des Rauchers lauten, 
wenn dieſer Krieg vorüber iſt. Dann ſehen wir uns belohnt für all die 
Mühe, die wir ſtets aufgewandt haben, um unſeren Marken, auch unter 


ſchwierigen Verhältniſſen, die hohe Qualität unvermindert zu erhalten. 


HAUS NEUERBURG 
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voll zusammen. Dann aber sagt der King schließ 


lich nur: 
„How do you do? Had a good crossing? Im 
very glad to see you after all.” — („Wie geht's? 


Gute Uberfahrt gehabt? Ich freue mich, Sie doch 
noch sehen ZU können.“) 

„Nice of you. Same here!” — („Nett von Ihnen. 
Mir gehts genau so!“) 

Nach dieser augenfällig zwanglosen Begrüßung 
stellt könig Georg seinem Gast selbst die Herren 
und Damen seines Gefolges vor. 

„Das ist hier mein lieber Lord Chamberlain“. 
sagt der King lächelnd. 

Es handelte sich diesmal um einen Titel, nicht 
um einen Namen. „Chamberlain“ ist englisch Kanı- 
merherr. Der „Lord Chamberlain“ ist der Ober- 
kammerherr, der den englischen Hofstaat leitet. 

Den besonderen Huldbeweis der persönlichen 
Vorstellung verdiente sich der Lord Chamberlain 
erst vor ein paar Tagen. Das kam so: 

seit vielen Jahren bemerkten die vornehmen 
Besucher im Buckingham-Palast mit leichtem 
Kopischütteln, daß die großen Fensterscheiben des 
Palastes stets etwas schmutzig waren. Dem alten 
Georg V. war es anscheinend nicht weiter aufge- 
fallen, und der nächste König hatte aus nahelie- 
genden Gründen keine Zeit, sich um diesen Miß - 
stand zu kümmern. Erst Georg VI. wagte eines 
Tages eine Bemerkung. Zuerst machte da Lord 
Chamberlain — zu 
die Überwachung der Reinigung der Palastfenster 
gehörte — gewundene Ausflüchte. Schließlich be- 
quemte er sich, das Geheimnis der schmutzigen 
Fensterscheiben zu lüften. Sein eigenes Palastbüro 
war für die Reinigung der inneren Fensterschei- 
ben verantwortlich, während das Königliche Office 
of Works (Arbeitsamt) für die Reinigung der 
äußeren Fensterscheiben verantwortlich zeichnete, 
Leider hatten sich diese beiden traditionsgespick- 
ten Abteilungen nie zu einem gleichzeitigen Rei- 
nigungstermin entschließen können. Wenn die 
Fenster des Buckingham-Palastes außen glänzten, 
waren sie innen schon wieder schmutzig und um- 
gekehrt. 


Kein Wunder also, daß der King seinem Lord 


Chamberlain, der schließlich doch eine Einigung. 


zuwege brachte, besonders dankbar war. 

In diesem Zusammenhange ist auch eine andere 
klene Geschichte interessant. Wie überall in 
England werden während des Winters auch die 
Räume des Buckingham-Palastes durch Kamine 
geheizt. Einen Winter hindurch geschah es mehr- 
mals in der Woche, daß zwar Holzscheite in den 
Kaminen lagen, aber niemand daran dachte, sie 
anzuzünden. Dem alten König Georg, der nicht 
auf die Idee kam, selbst ein Streichholz zu neh- 
men. wurde bei einer derartigen Gelegenheit ge- 
tagt 

Es ist die Pflicht des Büros des Lord Chamber: 
lain. Holzscheite in den Kaminen vorzubereiten. 
Das Anzünden jedoch muß nach altem, verbrief- 
tem Recht von den Angestellten des Lord Stewart 
besorgt werden. Leider hat der Lord Chamberlain 
den Lord Stewart nicht durch Handschreiben be- 
nachrichtigt, daß die Kamine zum Heizen vor- 
bereitet sind.“ 

$o etwas nennt sich in England bekanntlich 
Tradition. 


HEUCHELEI AN ENGLISCHEN KAMINEN. 


Nachdem der Gastkönig und seine Begleiter in 
den Gefährten verstaut sind, beginnt die kurze 
Fahrt von der Victoria-Station zum Buckingham- 
Palast, in dem die Gäste wohnen werden. Aber 
kein Volk drängt sich wie sonst bei Fürsten- 
besuchen auf der Straße, steht stundenlang hun- 
gernd und frierend, um wenigstens einen Blick 
auf die silbernen Kürasse der imposanten Leib- 
er werfen zu können. Nur recht wenige alte 
x eiber beiderlei Geschlechts säumen die Straßen, 
urch di, der kurze Zug seinen Weg nimmt. Was 
geht die Bevölkerung dieser König schon an? 
Beie an paar Tage später, am nächsten Sonntag. 
New die größte Sonntagszeitung der Welt, die 
we 9 the World", pikante kleine Einzelheiten 
kan“ ählen. Da gebe es „irgendwo auf dem Bal- 
S eine schöne Frau Lupescu, in deren Boudoir 
n gekröntes Haupt manchmal sein sorgenschwe- 


dessen Obliegenheiten auch ` 
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res Haupt zu kurzer Rast von all 
en schwe 
danken befreite usw. n 


Das ist alles. 


N Die Zeitung — und natürlich jedes andere eng 
lische Blatt — wird sich hüten, die Wahrheit zu 
sagen: daß die Lupescu eine Jüdin vom reinsten 
Wasser ist. Daß sie zusammen mit Carol die 
schmierigsten Privatgeschäfte des Königs besorgt. 
daß sie eine riesige Barockkommode voller Scha 
tullen besitzt, in denen sich Brillantenkolliers und 
Perlenketten ringeln. Daß an jedem Stein, an jeder 
Perle der Schweiß rumänischer Bauern klebt. Na- 
türlich nicht. So was sagt man nicht. 

Dafür weiß die „Times“ etwas zu berichten, ein 
paar Zeilen nur sind es im Leitartikel des Blattes 
am Tage des Eintreffens jenes besonderen Gastes 
Da heißt es schwarz auf weiß: 

„Niemand ist berechtigt, das autoritäre System 
zu kritisieren, das der regierende Monarch (Ca- 
rol) einführte. . (No one is entitled to criticize 
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Dieſe jeden Freitag erſcheinende Zeitſchrift be⸗ 
richtet nicht nur über die Aufgaben und Zielſetzung 
der SA., ſondern ſie enthält auch viele hoch⸗ 
intereſſante, bebilderte Aufſätze aus allen Wiſſens⸗ 
gebieten, ſpannende Tatſachen⸗ und Erlebnis⸗ 
berichte und viel Unterhaltungsſtoff. 


„DIE SA.“ tft bet jet ein Zeitungs- und Buchhändler für 
20 Pig. erhältlich. Beſtellungen nehmen der Zentralverlag 
der NS Da p., München 22, und jedes Poftamt entgegen. 


the authoritarian system introduced by the pre- 
sent monarch . . . ) 

Wenn es also um das Geschäft geht, hat Eng- 
land gar nichts gegen autoritäre Staaten! Dann 
macht es sogar mit selbst wenn, wie im vorliegen- 
den Fall, es sich gar nicht um einen wirklich autori- 
tären Staat handelt, sondern nur um einen kor- 
rupten, englandhörigen König, der im eigenen 
Lande am liebsten alles drunter und drüber gehen 
lassen würde! Hat England denn ein geschäftliches 


Interesse an Rumänien? Selbstverständlich: Das 


Erdöl. 

Mit diesen wenigen selbstgefälligen, lehrhaften 
Worten gibt die gut informierte „Times“ das Stich- 
wort. Es heißt: Erdöl, Entente gegen Deutschland. 
ein neuer Schritt zur Kriegs vorbereitung. 


%* 


Im Buckingham-Palast wird ein offizielles Ban- 
kett gegeben, zu dem alles, was Geld und Namen 
hat (in England gibt es nur beides zusammen) er- 
scheint. Es geht sehr feierlich zu. Man benutzt das 
sogenannte große Gedeck, das aus 365 goldenen 
Teilen besteht und mehr als dreihunderttausend 
Pfund gekostet hat. In den goldenen Platztellern 
und den hochpolierten riesigen Tafelaufsätzen 
spiegelt sich das Licht von tausend duftenden 
Wachskerzen, als Carol nach dem Fisch aufsteht 
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und die herkömmlichen Worte sagt. Der King er- 
widert den Toast. Nach dem Dessert aber verab- 
schiedet sich die Queen mit strahlendem Lächeln 
von ihren Gästen Das ist der offizielle Hinweis 
auf den Abbruch des Abends. Nur wenige Teil- 
nehmer bleiben zurück. Aber jetzt erst wird es 
gemütlich — und interessant. 

„Kommen Sie doch bitte in meine Privatgems- 
cher. Gentlemen Dort plaudert es sich besser und 
ungestört.“ 

Vorbei an purpurgekleideten starren Lakaien, 
die massiv silberne Leuchter halten, an unschätz: 
bar wertvollen indischen Gobelins (samt und 
sonders von den Kapitänen und „Heerführern ` 
der Ostindischen Handelskompanie gestohlen) 
geht der kleine Zug die breiten marmornen Stu- 
fen hinauf in den ersten Stock, biegt in den rech- 
ten Flügel, der zu den Gärten des Palastes führt 
Dann macht man halt. Carol wundert sich über 
ein gußeisernes schwarzes Ungetüm. das in einer 
Ecke des Vorzimmers zum Privatsalon des Königs 
steht. 

„Das lıeß sich mein seliger Vater nach eigenen 
Entwürfen bauen. Es ist eine Vernichtungs- 
maschine. ) 

„Eine was?“ Carol ist ganz Ohr. Das Wort Ver 
nichtungsmaschine hat ihn gepackt. 

„Ja, eine Maschine, in der alle Dokumente rest- 
los vernichtet werden können. Hier sehen Sie 
einen Schlitz —“, er hebt eine Klappe auf. „In 
diesen Schlitz kommen die Papiere. Dann dreht 
man an der Kurbel hier, und die Schriftstücke 
kommen automatisch in einen Trog mit einer be 
stimmten schwarzen Farbe, die vollkommen echt 
ist. Dreht man weiter, dann geraten die ge 
schwärzten Papierseiten in ein paar Zerreißwal- 
zen und werden zu Papiermehl zerdreht. Den Rest 
lassen wir noch durch einen besonders dazu an- 
gestellten Mann verbrennen.“ 

„Sicher kostspielig, aber sehr hübsch. Bekommt 
der König denn überhaupt solch wichtige Doku 
mente, um sich eine derartige Maschine leisten 
zu können?“ flüsterte Lord Hirst dem jungen El- 
jerman kichernd ins Ohr. Aber der wehrt ärger- 
lich ab: „Das wissen Sie genau so gut wie ich. 
Sehen Sie doch — jetzt hat Seine Majestät den 
Rumänen sogar untergehakt!“ 

Lord Hirst klappt den Mund, der eben wieder 
lästern wollte, ängstlich zu. Er hat Respekt vor 
dem jungen Ellerman, seinem Rassegenossen. 
Wenngleich er auch mehr Geld besitzen dürfte 
— in bestimmten Kreisen nennt man ihn „das 
elektrische Riesenschwein“ wegen seiner vielen 
Aufsichtsratsposten in englischen Elektrizitäts- 
gesellschaften —, 80 besitzt er doch keineswegs 
den Schliff seines Rassegenossen Ellerman jun. 
Hirsts Mischpoke war auf dem Umweg über 
Deutschland nach England gekommen; er selbst 
kann den kleinen Juden noch nicht recht abstrei- 
fen. Oft kraut er sich am Kopf — dort, wo dem 
Vater noch die Schläfenlocken baumelten. Aber 
Ellerman junior — Gott der Gerechte, was für ein 
feiner, ein vornehmer Mann! 

Was tut's schon, daß man seinen Vater den 
Seelenverkäufer nannte? Denn Ellerman senior 
war ein Schiffsreeder, der mit Vorliebe solche 
Schiffe auf die Reise schickte, die bei Lloyds 
hoch versichert waren, in Wirklichkeit aber wert: 
losen Ballast transportierten. Niemand wußte da- 
von, denn die Besatzungsmitglieder waren stets 
Farbige und die Kapitäne gewissenlose Strolche. 
die für ein paar tausend Pfund alles taten, Was 
der alte Ellerman in seinem schmierigen Kontor 
im East-End verlangte. Die Schiffe gingen natür- 
lich sehr oft unter, und Ellerman senior wurde 
immer reicher. 

Das hatte zweierlei zur Folge! 

Ein paar Parlamentsmitglieder empfahlen ihm. 
nicht mehr so viel Schiffe zu verlieren, weil sonst 
eine parlamentarische Untersuchungskommission 
einschreiten müsse. 

Ellerman pfiff auf die Ratschläge. Er kannte 
Untersuchungskommissionen — vielmehr, er 
kannte ihren Kaufpreis. Es kam nichts zutage. 
Aber er wurde geadelt. Denn Reichtum verpflich- 
tet in England. 
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Rneipp war vertraut mit ibr, von Jugend auf. 
Jeden Spaziergang durch Wald und Feld und die 


Arbeit feines langen Lebens hatte er darauf ver⸗ 


wendet, ibre Geheimniſſe zu erlauſchen; zum Beſten 
der Menſchheit. ; 


Und er wurde niht müde, es immer wieder zu 
fagen; nutzt fie, die Kräfte der Natur, wenn es 
Euch ſchlecht geht. Aber noch beſſer: bevor es Euch 
ſchlecht geht. Lebt vernünftig, das beißt, lebt natur- 
gemäß! Schenkt Eurem Körper die guten Kräſte, 
welche die Natur Euch ſchenkt. Nutzt den Gehalt des 
Getreides, das fie Euch fo billig gibt. Egt mehr 
Brot, trinkt Malzkaffee! Und laßt nicht die Arznei 
zu Eurem täglichen Getränk werden! / 


Damals war das neu- heute leben wir danach. 
Und trinken aus voller Überzeugung das Getränk, 
das Kneipp uns noch gegen Ende feines Lebens gab. 
Zum Abſchluß ſeiner Arbeit für unſere Geſundheit: 
den Kathreiner, den Nneipp⸗Malzkaffee! n 
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Als der alte Sir John starb, hinterließ er dem Jungen 37 Millionen Pfund 
Sterling — 740 Millionen Mark! Die Erbschaftssteuer-Agenten des Schatz- 
kanzlers sind aber nicht fein Sie nahmen einfach die Hälfte des Vermögens 
weg — der Junge jammerte überall: nun sei er ruiniert. Aber: So leicht 
ist kein Jude ruiniert. 

„Habense gemerkt, Sir John, daß das goldene Geschirr heute abend viel 
leichter war als das, was Sie uns neulich zeigten, als wir die kleine Feier 
hatten?“ sagt der dicke Hirst vertraulich grinsend. 

Diesmal ist Sir John junior nicht ärgerlich. Er liebt es, wenn die Men- 
schen um seinen Reichtum wissen. Stimmt, sein Goldgeschirr ist besser. 
Prima Wate. Dafür besitzt er jetzt auch doppelt soviel Geld, wie sein Vater 


jemals hatte — rund achtzig Millionen Pfund. 
Besonders witzig findet der Judenmilliardär die Tatsache, daß er durch 
einen Strohmann — den Sir William Cox — seit einiger Zeit auch ein ent- 


scheidendes Aktienpaket beim „Daily Herald“ besitzt. Der „Daily Herald“ 
ist nämlich die größte Arbeiterzeitung in England, mit der höchsten Mor- 
genauflage der Welt, zugleich Organ der Labour Party. Allmorgendlich 
wird es begierig von zwei Millionen schwieliger Arbeiterfäuste gepackt, 
die genau lesen wollen, was „ihre“ Leute nun zu all dem politischen Kram 
sagen. Sie haben keine Ahnung, wer „diese“ Leute wirklich sind! 

„Seien Sie nicht zu unpünktlich, übermorgen am 18. Kommen Sie, wenn's 
auch ein Freitag ist!“ 

„Aber gewiß werde ich kommen; ich muß doch Ihr Heim kennenlernen!" 
versichert Hirst schnell. Er freut sich schon — sicher wird er wieder was 
zulernen. Er braucht noch viel Kenntnisse, um wirklich ganz vornehm auf- 
treten zu können. Trotzdem er sich einen Privatsekretär hält, einen ehe- 
maligen Kavalleriehauptmann, der ihm das Benehmen beibringen soll — 
gegen ein Honorar von zwanzig Pfund Sterling pro Stunde. 

Ellerman juniors Haus in der „Straße der Millionäre". in den Kensington 
Palace Gardens, ist wirklich sehenswert; allein die Tapeten — echte chine- 
sische Seiden und französische Gobelins — haben ein paar hunderttausend 
Pfund gekostet; die goldenen Badezimmereinrichtungen für ihn und seine 
blutjunge jüdische Frau, die früher als Esther de Sola in allen Londoner 
Nachtklubs bekannt war, wetteifern an Pracht mit den Gemächern der 
siamesischen Katzen, die sich Ellerman zum Vergnügen hält. 

„Kosten darf es, was es will — es darf nur nicht billig sein”, hatte er 
gesagt, ehe er sich zusammen mit seiner Frau auf der Jacht eines seiner 
Plutokratenfreunde zu einer kleinen Vergnügungsfahrt nach Südafrika begab. 

Aus Ehrfurcht und Berechnung blieben die beiden Juden zurück, als der 
King und Carol vorangingen. Jetzt steigen sie nach, vorsichtig, etwas be- 
engt von dem großartigen Prunk der Zimmer. Immerhin sind sie das erste- 
mal in den Privatgemächern des Königs. 

König Georg und Carol sind schon längst im Gespräch vertieft, als Hirst 
und Ellerman eintreten. Der King schlägt sich immer wieder vergnügt auf 
sein hageres Knie, das in der blauen Uniform steckt. Als er die Gäste 
sieht, werden seine abstehenden Ohren knallrot. 

„Sicher n unanständiger Witz, den der Carol über die Lupescu erzählte“, 
meint Ellerman. 

„Wir können alle Förmlichkeiten beiseite lassen. Wir wollen Brüder 
sein“, sagt der King plötzlich — auf die fragenden Blicke seiner Gäste setzt 
er erklärend hinzu: 

„Seine Majestät, Bruder Carol, ist ja auch Freimaurer. Er gehört ins- 
geheim zur National-Großloge von Rumänien, die ich ja bereits 1930 als 
Großmeister von England anerkannte.“ 

„Ach so!“ Die beiden verstehen endlich. 

„Also kommen wir zum Geschäft, Brüder. Bruder Carol hat da bestimmte 
Summen, die er bei uns anlegen möchte. Dafür wollen wir ihm einen ge- 
wissen anderen Gefallen tun. Hat jemand Interesse, den Bruder zu beraten?“ 

Ein paar Minuten später ist das neue Gespräch bereits im Gange. Es 
geht nüchtern dabei zu. Der King und Carol wissen gut Bescheid. Sie sind 
knochenharte business-men. 


IMMER GEGEN DEUTSCHLAND 


Carol nutzt seine Zeit in London gut aus. Er gibt Versprechen und neue 
Versprechungen, kommt mit den maßgebenden Ministern zusammen, unter- 
hält sich mit Führern der englischen Wirtschaftsverbände und läßt keinen 
Zweifel an seiner Englandhörigkeit. Als er schließlich im neuen, prunk- 
vollen Gebäude des „British Board of Industries’, des Industriellenverban- 
des vor geladenen Gästen eine kleine Rede hält, verstehen alle, die mit 
ihm in diesen Tagen zusammenkamen: Dieser Carol ist goldrichtig. Der 
gibt uns alles, was wir brauchen. Vor allem Erdöl. Aber auch Nahrungs- 
mittel. Denn die brauchen wir im Krieg gegen Deutschland! 

So geschieht es, daß Mister Hudson, Sekretär des Übersee-Departements 
im Handelsministerium in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag, dem 
1. Dezember 1938, eine flammende, richtungweisende Rede hält, die klar 
gegen Deutschland zielt: 

„Wenn Deutschland nicht bald und eindeutig zu den guten alten Han- 
delsmethoden, so wie sie England prägte, zurückkehrt, wird England mit 
den gleichen Waffen gegen Deutschland kämpfen. Und siegen!“ 

Mr. R. S. Hudson sagt zwar nicht genau, was für Waffen das sein wer- 
den, die angeblich den deutschen Waffen gleichen, aber immerhin — es 
ist die erste Kriegserklärung an Deutschland, die offen ausgesprochen 
wird. Englands verrottetes Finanz- und Kreditsystem sieht sich durch 
Deutschlands neue Währungsgrundsätze beunruhigt. Kein Wunder: der 
Nationalsozialismus setzt nicht ein totes Metall als Finanzrückgrat eines 
ganzen Volkes ein, sondern seine tatsächlich vorhandene Arbeitskraft, sein 
Leistungsvermögen und seinen wissenschaftlichen Erfolgsfundus. So etwas 
kann man in England gar nicht verstehen, selbst wenn man Ansätze zeigt, 
sich näher damit zu befassen. Gold ist etwas, woran sich jeder Engländer 
klammern kann. Er kann es in die Schublade seines Schreibtisches stecken 
oder in die feuchten Keller der Münze oder Bank von England herab- 
steigen und die gelben, schweren Barren reihenweise in den unterirdischen 
Gewölben betasten. 

Arbeit — das Wort allein hat schon einen häßlichen Klang für einen 
englischen Gentleman, der lieber zehnmal betrügt, als auch nur wirklich 
einen Finger krumm zu machen! 


(Fortsetzung folgt.) 


£ e 
Bilder aus den 
Herkunftsländern 


Di Erfrischungshalle spelt in den mazedonischen Tabakorten die gleiche 
Rolle einer Stätte des Erfahrungsaustausches und der Nachrichten- 
vermittlung wie die Dorfschenke ın ländlichen Bezirken Deutschlands. 
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=K P R IC OT Noch den über 350 Jahre alten Re- 
B OLS zepten und Methoden des Amster- 
damer Stammhauses wird Apricot 


Bols aus altem Weinbrand über Kern und Frucht ausge- 


suchter Aprikosen destilliert. Bestechendes, herbfruchtiges 
Aroma von edelster Reife — eleganter, großer Likör von 


Weltnamen und -ruf. / Flasche RM 7.20 


Bols Half om Half — ein interessanter, herzhafter Likör, 
der durch den Zusatz von Bitter seinen animierenden, 
würzigen Charakter erhält. Pikant, extraktreich und zu- 


gleich fruchtig und von großer Wärme, wird er von 
Kennern sowohl vor dem Essen — als 

Aperitiv — als auch nach der Mahl- BOLS 

zeit bevorzugt. / Flasche RM 7.20 HALF OM HALF 


Nur im Einzelhandel erhältlich! 
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TIARK HERBERT UFEN; 


Die B-Stelleim 
PlanquadratX 


D: teuerste Ideal, für das ich alles, selbst das Leben hingeben würde, 


ist die deutsche Heimat, mein Vaterland. Und das unendlich stolze 

Gefühl, als einfacher deutscher Soldat in vorderster Linie meine 
Pflicht getan zu haben, läßt mich den Verlust mancher Kameraden, wenn 
auch nie vergessen, so doch leichter ertragen. 


Diese Worte waren dem Feldpostbrief eines bayerischen Studenten vor- 
angesetzt, dessen Erlebnis ich in Form einer kurzen Geschichte wiedergebe. 


Der Soldat Einsiedel erzählt: 


Spät sinkt die Dämmerung eines warmen Septembertages des Jahres 
1939 auf eine öde, von der Bevölkerung verlassene polnische Ortschaft her- 
nieder. In diesem Dorfe, das aus wenigen armseligen Panjehütten besteht, 
liegt ein Spähtrupp der Kompanie unter Führung eines Leutnants als Feld- 
wache. 


Die Spätsommernacht verläuft ohne Zwischenfall. 


In der Frühe des nächsten Morgens hat die Gruppe mit einem leichten 
Maschinengewehr den kleinen Laubwald, der am Rande des Dorfes L. liegt. 
besetzt. Und dies ist die sogenannte B-Stelle im Planquadrat X. 


Der Leutnant hat die Tagesposten kontrolliert und gesagt: 
„Die B-Stelle ist bis 22 Uhr unter allen Umständen zu halten!“ 


Langsam verrinnen die Tagesstunden und immer noch bleibt die Front 
ruhig. Der Richtschütze wendet mir sein Gesicht zu und fragt: 


„Ist das Kutno, das jetzt von unserer Artillerie beschossen wird?“ 


Ich nicke und werfe einen raschen Blick auf die durch gestrigen Bomben- 
einbruch licht gewordene Waldstelle halbrechts. die etwas unheimlich 
Drohendes in sich birgt, so, als läge noch jetzt in den brandschwarzen 
Trichtern das Verderben auf der Lauer. Dabei muß ich an die von uns ab- 
gelösten Truppen denken, die bei Piatek und an der Bzura eingesetzt waren 
und die Stellungen trotz vielfacher Ubermacht des Gegners mit wahrem 
Löwenmut verteidigt und gehalten haben. Bis zu unserem Eintreffen 


Es ist um uns ganz still geworden. Kein Infanterieschuß ist bislang ge- 
fallen. Und doch wirkt diese Ruhe unheimlich und beängstigend, und dıe 
Ungewißheit unserer Lage lastet wie ein Alpdruck über dem Schlachtfelde. 


Inzwischen ist es zwölf Uhr mittags geworden. Noch zehn Stunden bis 
zur Ablösung. Am Rande des Laubwaldes ist, dem Feinde zu, ein etwa 
dreißig Meter langer und ein Meter tiefer Kampfgraben entstanden. Der 
rechte Flügel ist von dem LMG. besetzt, während sieben Mann des Späh- 
trupps auf den Graben und die linke Flanke des Wäldchens verteilt sind. 
Darunter der Leutnant, der soeben höchste Alarmbereitschaft befohlen hat. 


Für einen kurzen Augenblick löse ich meinen Blick von vorne und 
schaue über mich in den heißen Strahl der flimmernden Mittagssonne. 
Neben mir höre ich den Richtschützen aufgeregt vor sich hinmurmeln. 


„Achtung, der Tanz kann wieder losgehen!“ 


Und während meine Augen nach vorne schießen, können sie das folgende 
Bild in sich aufnehmen: In einer Breite von wohl dreihundert und einer 
Tiefe von gut vierhundert Meter bewegen sich fremde Truppen auf die 
von uns besetzte B-Stelle zu. Distanz etwa fünfhundert Meter. 


„Polen oder eigene Truppen“, fragt der Richtschütze zweifelnd und legt 
seine Armeepistole schußbereit neben sich. Bevor ich jedoch das langsam 
näherkommende lebende Arsenal blitzender Bajonette richtig erkannt hatte, 
nimmt der Leutnant, der plötzlich beim Maschinengewehr auftaucht, das 
Glas von den Augen und sagt knapp: 


„Gerädeaus feindliche Schützen. Standvisier. Dauerfeuerl“ 


Die Geschoßgarben des leichten Maschinengewehres peitschen über das 
freie Feld und fressen und beißen sich hinein in einen Knäuel polnischer 
Infanteristen. Und plötzlich geschieht etwas Unerwartetes. Dreimal hinter- 
einander fegen Lagen feindlicher Granaten haarscharf über unsere Köpfe 
hinweg und brechen kurz hinter dem Wäldchen mit ungeduldigem Gebrüll 
herunter. Wir alle halten den Atem an und warten auf die nächste Lage, 
die nach menschlicher Berechnung mitten zwischen uns liegen muß. 


Wertvolle Sekunden vergehen. Nein, die feindliche Artillerie schweigt. 
Der zweite Patronengurt sitzt im LMG. und wird angeschossen. Aber mäher 
und näher schiebt sich eine noch nicht zu übersehende Feindmasse vor- 
wärts und läßt kaum eine nennbare Lücke sichtbar werden. 


Beim dritten Gurtwechsel flüstert der Richtschütze mir zu: 
„Wir sind verloren, wenn die Kompanie nicht alarmıert wird.“ 


Der junge Offizier, der mit dem Feldstecher vor den Augen nun rechts 
neben mir steht, wechselt einen raschen Blick mit dem Richtschützen und 
mir, und, indem er zehn Handgranaten feuerfertig macht, gibt er mit kalter 
Ruhe zur Antwort: 


„Verloren ist immer derjenige, der keine Beherrschung kennt.“ 


Plötzlich umschwärmt uns — wie ein Volk wilder Bienen — ein Hagel 
von Spitzgeschossen. Die kamen aus dem Dorfe. 

Ein Schulterschuß hat den Leutnant gegen die Grabenwand geworfen. 
Im Bruchteil der nächsten Sekunde sehe ich, wie eine fahle Blässe über 
sein Gesicht geistert. und dann passiert das Unerwartete. 
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nicht von heute auf morgen dum Begriff ge⸗ 
worden iſt. Geſchichte und Entwicklung haben 
&öln und 471r su einer untrennbaren EMNAT 
verbunden. So drang der Ruf der hohen 7? 
Qualität gemeinſam mit dem lamm der Stadt 
Köln su den ferriſten Landern und Dölkern der 
Erde, denn Qualität ſpricht ihre eigene Sprache 
die jedem Erd bewohner verſtändlich ift 
u Durch Qualität die Weltmarke! 
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Hinter uns, in einer Entfernung von kaum hundert Meter, unmittelbar 
diesseits der Panjehütten. steht der Feind Mit aufgepflanzten Seitengeweh- 
ren treten die Polen vorsichtig hinter den Häusern hervor eröffnen das 
Feuer auf unseren Spähtrupp und sind im selben Moment wieder ver- 
schwunden. 

Was wird der Leutnant unternehmen? Ich suche den Blick des verwun- 
deten Offiziers mit dem meinen zu vereinigen Da höre ich seine Stimme 

„Schützenfeuer auf den hinter uns stehenden Feınd MG Feuer auf feind- 
liche — sich eingrabende Schützen!“ 

Ich danke dem Geschick. das uns den Leutnant nur leicht verwunden 
ließ, und meine Augen vernehmen mit dankbarenm Erstaunen die Tatsache 
daß der Pole, wenn auch nicht zurückgeschlagen. so doch durch unser gut- 
liegendes Maschinengewehrfeuer in seinem Angriffswillen erschüttert und 
zum Stellungnehmen verurteilt ist. 

Präzise und ohne Hemmung bellt das leichte MG., dessen wuchtige Feuer- 
stöße den pfeifenden Peitschenschlag der Infanteriegewehre übertönen. ` 

„Noch drei Patronengurte Herr Leutnant” brüllt des Rıchtschütze. 

Der Leutnant wendet sein Gesicht nach dem Dorfe und sagt: 

„Nur auf Ziel schießen — Handgranaten fertigmachen — dicht ergeben!“ 

Ich habe den Steckschuß im Schulterblatt des Leutnants verbunden. 

Wir sind umgangen, eingekesselt von den Polen Meine Gedanken rasen. 
Wie ist der Spähtrupp mit dem verwundeten Offizier zu retten. Werden 
wir den heutigen Abend noch erleben? Und werde ich die Eltern je wieder- 
sehen, und die Kompanie, die nur einige Kilometer hinter uns liegt? 
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Gedanken. 


„Schütze Einsiedel, Sie kennen das Gelände und müssen, ich betone 
müssen, sofort dem Bataillon melden, daß polnische Truppen in Regiments- 
stärke vor der B-Stelle im Planquadrat X von dem Spähtrupp aufgehalten 
werden. Trotzdem der Feind uns auch von links umgangen hat und das 
Feuer von hinten eröffnete, wird das Wäldchen vor 22 Uhr nachts nicht 
von mir verlassen. Wiederholen Sie die Meldung und versuchen Sie, sich 
um jeden Preis durchzuschlagen.“ 8 

Nach vorne spähend, wiederhole ich den Befehl, während der Leutnant 
eilig Notizen in einem Büchlein macht. Und plötzlich fühle ich seine Hand 
in meiner schmutzigen, und mit einem Male ist seine Stimme nicht mehr 
kalt, nicht mehr befehlend, und mich überläuft es kalt, als meine Ohren 
sie an dieser exponierten Stellung vernehmen. 

„Die Adresse meiner Mutter findest du auf der ersten Seite.“ 

Da zeigte die Uhr die vierte Nachmittagsstunde. 

In meiner linken Brusttasche ruht das kleine, in rotes Leder gebundene 


Büchlein. Das Vermächtnis eines Offiziers an seine Mutter. Mit einem 


letzten Blick umfasse ich noch einmal alle Kameraden Und dann? 
Fast dreitausend Meter bis zum Bataillonsstab. 


Genau fo wie gepflegte fände 
ohne reine Fingernägel unden k- 
bar ſind, genau ſo wenig können 
geputjte Jähne als wirlich ge- | 
pflegt angefehen werden, wenn 

an ihrer Rückſeite der häßliche 
Jahnſtein ſitzt. 


Zur Säuglingspflege 


Pulliatir- Cream 


D 


Regelmäßiges Jähneputien mit 
Solidor bekämpft den Jahnſtein 
in feinem Beftehen und Weiter- 
wachfen, vermag in vielen fällen 
feine Neubildung zu verhüten. 


Da reißt mich die Stimme des Leutnants heraus aus meinen jagenden 
| 


und Ihr Liebling bleibt von dem 
schmerzhoften und schlafraubenden 
Wundwerden verschont. Palliativ- 
Cream überzieht die Haut mit einer 
dauerhaften Schutzschicht, durch 
welche die ätzende Wirkung 


des Nässens verhindert wird. 


— Palliatir-Cream hilit! 
— 


Denn Solidor Jahnpaſta enthält 

Sulforizin-Oleat, und darauf be- | 
ruht ihre befondere Wirkfamkeit. | 
| So haben Sie eine gute Gewähr 
für weiße, gefunde jähne und 
einen immer gepflegten Mund! 
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den Zähnen 
Sitzt der 
häßliche 

Zahnstein 
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In Apotheken und Drogerien erhältlich 


In Dosen zu RM 1.10, 0.55 und 0.30 


TUBE 40 Pf. GROSSE TUBE 60 Pf. 
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PALLIATIV” Fabrik hygienischer Produkte. Köln-Nippeos 
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ilm des EC Ch EES des Heeres 


eınteitung: „Det Entſcheidung entgegen‘ 


Hergestellt von der Deutschen Filmgesellschaft. Musik von Hanns Horst Sieber. 


Hauprteit: ‚Det Feldzug 


An der front aufgenommen von den Filmberichtern der Berichterstoffel des Oberbefehls- = 


habers des Heeres, den Propaganda- -Kompanien u. Trupps der See 
Hergestellt von der Noldan- Produktion. Musik von Herbert Windt. Im Ver 


Staatspolitiſch wertvoll - ge Se, Volksbildend - Jugendwert - L 
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Ungesehen komme ich durch den Laubwald, krieche über ein Kartoffel. 
feld und finde ungesehen den Sommerweg, deı ins nächste Dorf führt. 


Sonderbar, wie still es um mich ist. Auch vorne ist seit meinem Fort- 
gehen kein Schuß mehr gefallen. 


In diesem Augenblick kreuze ich eine Weggabelung und stehe vor einer 
vor Tagen von deutschen Fliegern zerschlagenen polnischen Munitions- 
kolonne. Ein süßer, penetranter Geruch, wie von verwelktem Flieder, emp- 
fängt mich. Und — ein kalter Schauder springt mich an — als plötzlich, 
wie aus dem Boden gewachsen, drei polnische Infanteristen in gemäch- 
lichem Trott auf mich zuschreiten. 


Distanz vierzig Meter. 


Blitzschnell lasse ich mich fallen und liege verborgen hinter dem Kadaver 
eines polnıschen Pferdes. 


Ich wage mich nicht zu rühren. Ich versuche, den Atem anzuhalten. 


Nach Uberwindung furchtbarer Schrecksekunden ziehe ich meine Pistole 
Da gehen sie weiter, betreten den Sommerweg, und ich laufe, wie ich wohl 
nie in meinem Leben habe laufen müssen... - 


Ich habe meine Meldung einem Nachrichtentrupp übermittelt, da das 
Bataillon, darunter meine Kompanie, plötzlich an der Bzura eingesetzt ist. 


Bruchteile eines hastig geführten Ferngesprächs vernehmen meine Ohren. 


„Nein, nicht die B-Stelle im Planquadrat X. Ich wiederhole: Die B-Stelle 
ist seit gestern abend bis heute 22 Uhr von einem eigenen Spähtrupp be- 
setzt. Feindliche Infanterie in Regimentsstärke jenseits des Wäldchens Ja- 
wohl, höchste Gefahr.“ 


Ich. wechsle einen kurzen Blick mit dem Feldwebel des .Nachrichten- 
trupps. Der nickt mir zu und sagt: „Hoffentlich kommen sie noch zur rech- 
ten Zeit.” 


„Mit wem haben Sie telephoniert, Herr Feldwebel“, frage ich schnell. 

„In wenıgen Minuten werden wir wieder mal ein Schauspiel erleben. 
Die Luftwaffe wird den Vormarsch unterstützen.“ 

„Und unser Spähtrupp, meine Gruppe mit dem verwundeten Leutnant”, 
frage ich aufgeregt, „wird die...” 

„Da wollen sie zuerst aufräumen“, unterbricht der Gefragte lächelnd. 


Und plötzlich ist es mir, als verdunkele sich der Himmel. Jäh erfüllt ein 
gewaltiges Brausen die Luft. Uber mir donnern die Motore deutscher Bom- 
benflugzeuge. Drei, sechs, neun Flieger umkreisen schon die B-Stelle, sind 
vor dem Laubwald, stürzen jählings in die Tiefe und dann? 


Um fünf Uhr am Nachmittag war alles schon zu Ende. Noch hallen mir 
die fürchterlichen Bombeneinschläge in den Ohren. Von vorne kommen 
etwa zwanzig gefangene Polen. Stumm hat mir mein Leutnant die Hand 


ERZ 


u r gedrückt, als ich ihm sein rotes Büchlein wieder zustellen konnte, und 
die sich d ch GÜTE die Männerwelt stumm war auch das Wiedersehen mit den Kameraden des befreiten Späh- 
erobert haben! | trupps. | 


PER l RASIER-CREME 
hautschonend, schnelle Bart- 
| erweichung,leichtes Rasieren 


Gen SE 


TROOST 


RASIER-KLINGEN 


handgeschliffen, extrascharf, 
von langer Gebrauchsdauer. 


Stück M -.18 
PER PASAMEE S 


erfrischt die Haut. Fi. M 1.25, 2.20 


1 
PERI 


Bleibe PERIANER 


uuch wenn das eine oder andere PERI- Erzeugnis 
heute nicht immer zu haben sein sollte. 


FIXATEUR 


legt das Haar test, nährt und 
pflegt es. Tube M -.50, l.» 


DIE BESONDERHEIT DER TAILLEN-LINIE 
verlangt einen besonders interessanten Abschluß. Cuaam 
Elastiled-Gürtel zeigen aparte Formen und Zusammen- 


stellungen aus dem neuen schmiegsamen Material, 


Erhältlich in den einschlägigen Detailgeschäften. Achten Sie 


beim Einkauf ouf die Marke, Canama 


S / 7 
9 


DR. KORTHAUS FRANKFURT A. u. 


VORSTEHER & BONGER, WUPPERTAL-OBERBARMEN 


S 
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Die hervorragenden Eigenschaften der „Astra“ sind dos Ergebnis eines be- 
sonderen Wissens vom Tabak, seiner Auswahl, Behandlung und Mischung. Im 
Hause Kyriazi ist dieses Wissen - in der dritten Generation vom Vater auf den 
Sohn vererbt - als Familientradition lebendig. Das zufriedene „Astra-Schmun- 
zein” des bedächtigen Rauchers beweist es: Reich und voll ist ihr Aroma. Man 


EI > * e a a e o 
merkt es nicht, wie leicht sie ist. Rauchen Sie „Astra“ — dann schmunzeln Sie auch! 
OHNE MUND 
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| "STARK sein 
neidit GESUND som, 


BÜCHER 
URER GESUNDE 
\EBENSFUHRUNG, 


Geſundheit iſt Pflicht. 
Wegweiſet für geſunde 
ö Von 
Dr. Diwok. Mit 35 Ab- 
bildungen. AM 1.20 
Körperbau u. Lebens- 
vorgänged. Menſchen. 
Bon Dr. Diwok. Mit 
43 Abbild. XM 0.75 
Nichtig helfen bei Un- 
fällen. Bon Dr. Dimok. 
Mit 67 Abbild. RM 0.75 
Waffer-Rettung. Bon 
Dr. Neck. Mit 126 Ab- 
bildungen. AM 0.75 
Gasſchutz, Gashilfe 

gegen Giſtgaſe. Von Dr. 
Ruff und Prof Fehler. 
Mit 60 Abbild. AM 0.60 
Notverbände und ihre 
Technik. Bon Dr. Mar- 
loth. Mit 106 Abbil- 
dungen AM 0.50 
Die Heilmittel. woher 
fie kommen, was fie find, 
mie fie wirken. Bon Dr. 
Strauß. AM 1.— 


— = — 
Seidige lange Wimpern 
u. Augenbrauen verleihen 
d. Gesicht den Ausdruck 
= vollend. Schönheit. Mit 
= scheufen’s Wimper-Balsam 
erreichen Sie nach kur- 

zem Gebrauch verblüff. 
| Erfolg. Schützt vor Ent- 
| täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM.2.10 


VERLAG ALWIN FROHLICH LEIPZIG MIZ 


| 2 Packungen 

| Fordern Sie kostenlose 
| Broschüre über Haar- 
! entfernung, Haarkräu- 

a selessenz, 
Luxusparfüme,Mitesser, 
Sommersprossen usw 


5000 medizin. Fach⸗ 
aus drücke - berftänd: 
lich gemacht. Don Dr. 
Ed. Strauß. AM 0.75 
Der geſunde Säugling 
Bon Dr. Niemes. Mit 
72 Abbild. RM 0.70 
Wie e ich Kranker 
Bon E L. Mit 
95 Abbild, RM 0.70 
Maſſage. Bon Dr. Sies 
burg Mit 111 Abbil- 
dungen RM 0.75 
Achtung. Bakterien! 
Ihte Beſchaffenhelt, ihre 
Bedeutung, ihre Bekämp- 
E Dr. Ed. Straus 
Mit 55 Abbild. RM 0.80 
Aräuterbilfe Kran: 
kenheil (Heilkräuterge⸗ 
miſche). Bon Dr. Strauß. 
Mit 30 Abbild. RM 0.75 
Seſicht / Gewicht / Ge: 
blüt / Gemüt (Schön⸗ 
er und Körperpflege) 

on Dr. Strauß RM 1.— 


hegt und 


. RM. 3.50 
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anna 


Hautpflege, 


das jede Frau belebt, 
D Zauber, 
er ſie zart umſch webt. 
Der ihre Reize | 
| pflegt, 
Der Duſt und Gchonheit 


um ſie webt: 


“un d.. e TN e 
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LEO SCHEU FEN, Laboratorium, 
Köln-Lindenthal 110, Bachemer Straße 66 


ikinstrume 
MUS armonika! 


allerGebiete aus Rest- | P Wë mg: 


[Der Wunsch jeder Frau 


SEIDIGE LANGE WIMPERN und Augen 


Engl ‚Franzäs Span Hel. auflag. bis zu '/ früh. Sr Ihe Sie na Mars Gerd re En 
Tene Nethode.Farnunter. | Preise. Gelegenheit f. | | BA ammm Augen. Zur Auslöschung der Falten, Ako.Crene Tabak 
richt. Probe anverbiadi, | BücherfreundelReich- | | A] JAHRE haft wirkend RM 3 u. 1 HAUTNAHRCREME et 
halt. Liste J unverbdl. SE und strafft die Haut und regt sie zu eigener aufbauender 
Als winter-u. Schiechtwe=- | | Walgarth - Schule i N Tätigkeit an. Das Antlitz gesundet zu biktenneiner, frischer 
eege Seege Seet Ke 7 u und jugendzerter Schönheit RM 5.— u. I=. 
en rd srren Sportschuh . | -Beriin W33 nit Lllon-Sommerspromen Creme RM 3 — u Br. HERE 
H D er, mk Ce 2 n | A reh ùn 
Ee Bechter | GE 
\ N u ne v ino 81323 pegen schnahme oder Vorauszahlung zuzüg 
s N | Jahren erprobteHaar abs Aen LLON-PRAP. LUIS KOSEL; WIEN 10, Abt. 05 
e Uberschlank | Kees e 
f Zur PU, amintit 
ie bei feuchtem Wetter u. ist nicht schön und kann krankhaft wirken. Frische 
Schweiß, die Anwen» und vollere Körperformen erhalten Sie oft in er- © 
dung IN kinderleicht staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Dragees. a — egen 
und haarſchonend fos ‚Sie heben die Lebenslust, Arbeitstreude u. stärken N i k 0 ti n 
wie gar. unfchädlich. die Nervenkraft. Auch für Mutter und Kind unschäd- aufgeſ prungene 
Viele 6 nerv. Luftdruckfehler! | | sich. Orig.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packg.) Htet d. Körper. Werdet 
7 f gr Befrele Dich selbst! | Ru. 6.50 zuzüglich Porto. Prospekt gratis! ed traucher ohne Gur- e 
FlakheRM 1.50, Arne Gräser, Gotha | È POGEMI, BERLIN c 2/49, Landsberger Str. 85 Näh frei. Ch Schwarz ände . 
eifafche RM. 4 0 f. eite dern 33 R 
orto. Mon. reichend. WN 


Katalog und Leseprobe ko stenilios 
und unverbindlich. Kleine Monatsraten. 


Vitalls- Verlag, München 13/110 


Frau G. Diessie die an Damenbart und anderem 


Karleruhe a. Rh. E 87 


On villa 


und Körperhaarwuchs leiden! Unnatürliche Gesichts- und Körper- 

haare kann man jetzt durch ein neu erfundenes, wohlriechendes 

n arynpsol restlos und vor allem grundlegend beseitigen, da 
li 


unnatürlichem, lästigem Gesichts- 


m. SA, dual. 
Gra an gua. 
Christi Nacht. 
Cham Hav 87 


dieses nfolge seiner Tiefenwirkung in die Haut eindringt und ES 

die Haarwurzeln abtötet. Auch für empfindliche Haut unschädiich. 4 
Das auf neuen Erkenntnissen aufgebaute Charmino-Öl ist sulfidfrei 

und von großer Tiefenwirkung. Kurpackung 5.45 RM., KN e 

packung 1.45 RM. Interessante Broschüre und viele amtl. beglau- 
igte Anerkennungen auch über Dauererfolge sendet kostenlos 
Dr. E. Günther & Co., Abt. 22, Leipzig C 1, Postfach 598 

Inh. C. H. Wollschläger 


Kauft bei unseren Inserenten! 


Der Stolz derdaustrau 


ist- ihre Vorratskammer. Voll- 
kommen ist sie erst dann, 
wenn in ihr auch ein Topf 
mitin Garantol kon- 
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I 
d 
2 GC 


Tokalon 


Hautnahrung! 


pflegen Ste Ihre Hände — ebenſo auch 
Ihr Geſicht — bei rauhem, naß kaltem 
Wetter mit der rofafarbigen Tokalon 
Haumahrung. Sie macht fpröde und 
riſſige Haut geſchmeidig, glatt und 
weich. So werden neue Hautſchãden 
vermieden und Runzeln und Falten 
ausgeglichen. 

Für Ihre tägliche Hautpflege verwen: 
den Sie die weiße fettfreie Creme 
Tokalon. Zarter, matter Teint ift der 
Erfolg — Miteſſer werden gelöſt, er: 
weiterte Poren verengt. 


Was die Riten SE 
lungen, zwitſchern = 
die Jungen! S 


Wenn der „Vati“ Rheila nimmt die „Mutti““ Rheila servierten Eiern steht. 
nimmt - dann werden die Kinder auch Rheila nehmen. Das macht sich 
Es fchmeckt gut und in eine wertvolle, natürliche 

Medizin. Rheila löſt und lindert - it entzündungs» bezahlt — denn 
widrig und ſchmerzſtiliend | — 


Rheila it wertvoll. Schon 2 Rheila schon 2 G, aranse konserviert Fre 


helfen - fchügen vor Erkältungen - 7 
nützen bei Huften und Heiterkeit. uber 1Jahr 
mehrmals täglich e und wos wichtig ist: die Eier kënnen zu jeder Zeit 


Rheila it fparlam - eo genügen 
unbedenklich entnommen und zugelegt werden! 


Y 
IIND? 


E In Apoth. u. Drog. nur Orig.-Pock. zu RM. 0.50 und 1. 
BLENDAX- FABRIK | 


R.SCHNEIDER & CO we 
MAINZ O — dt v VW e | d gast“ Kai 
ZE  DIENAAX-ZANNPAasTa 25 
tee AA. A" macht die Zanne wei und erfrischt den Aang ees ö Pe 
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Die dummen Kücken 


oman Dmowski, der große polnische Abenteurer, der schon als Delegat 
R in der alten Reichsduma Rußlands durch lächerliche Reden unangenehm 
aufgefallen war, schwärmte so sehr von einem Polen als Seem acht daß er 
bald nach seiner Rückkehr aus Frankreich, wo er als Vorsitzender des 
von ihm während des Weltkrieges gegründeten Polnischen Nationalkomitees 
de Mitunterzeichnung des Versailler Diktates vorgenommen hatte, in erster 
Linie an die Gründung einer großpolnischen „Hochseeflotte“ dachte. 


‚Sie können mir glauben”, berichtete er Marschall Pilsudski über seine 
maritimen Bemühungen, „daß das Interesse des polnischen Volkes an 
einer Seegeltung ganz ungeheuer groß ist. Die schöne Ostsee ist das Element, 
ohne dem ein mächtiges Polen nicht existieren kann! 


„Solche Redensarten habe ich schon von anderen Herren der Regierung 
vernommen”, lächelte Marschall Pilsudski finster. „Wie kommen Sie eigent- 
lich gerade jetzt auf diesen seltsamen Gedanken?" 


„Das ist ganz einfach” sagte der polnische Politiker träumerisch. 
„Neulich besuchte ich unseren Küstenabschnitt an der Ostsee. Man 
bereitete mir überall einen überaus herzlichen Empfang Viele Dele- 
gationen besuchten mich und überreichten mir Denkschreiben, in wel- 
chen auf die unbedingte Notwendigkeit der Gründung eines groß- 
polnischen Seevereins hingewiesen wurde. Auch nahm ich an einem 
Fest des Meeres teil, das die Organisationen im Strandgebiet ver- 
anstalteten Einige Abgesandte baten mich mit Tränen in den Augen, 
Polens Fahne auf die Weltmeere zu führen, und Sie können sich denken, 
Marschall, was ich in diesen erhebenden Augenblicken gefühlt habe. 
Wie würden Sie sich zum Beispiel angesichts eines solchen patriotischen 
Sinnes der Leute fühlen? 

„Hm“, knurrte Marschall Pilsudski nach einer Weile, „ich würde mich 
fühlen wie eine alte Ente, die kleine dumme Kücken ausgebrütet hat 
und ihnen, trotz der Gefahr, daß sie allesamt eisaufen, das Schwimmen 
beibringen muß!” H. I. 


Maßlos aufregend 


Leute, die viel herumgekommen waren, unterhielten sich über ihre Reise- 
erlebnisse. Einer von ihnen aber saß währenddessen schweigend da und hörte 
sich die Reden an. Endlich wandte sich einer der Männer auch an ihn. „Sie 
sind wohl noch nicht viel unterwegs gewesen?“ fragte er ihn mit versteck- 
tem Mitleid. 


„Es geht“, antwortete der Gefragte ruhig, „ich habe ungefähr sechsmal die 
ganze Erde umreist!“ 
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VELVETA ist mild, pikant, streichzort wie 
Butter und schmeckt am besten ohne Butter. 
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fett, Eiweiß, Stärke (Zucker), Nährlalze und Vitamine, enthält die 
Milch . . und VELVETA. 

Diefe hochfeine Allgäuer Käfezubereitung ift ſoviel wie aufbereitete 
Vollmilch, denn fie beſitzt fämtliche Nähr= und Gelundheitsſtoffe, 
an denen die Milch fo reich ift. 

Aus dem einen Teil der guten Milch unferer Voralpengebiete wird 
edler, vollfetter Chefterkäfe hergeſtellt. Aus dem 

anderen Teil werden in forgfältig fchonender 

Weile alle übrigen Beftandteile der Milch 

gewonnen: Milchzucker Milchalbumine, 

Milchnährfalze und Vitamine. 

Alle diele wertvollen Nährftoffe 

werden fein abgeſtimmt im 

VELVETA vereinigt, der da- 

mit den ganzen reichen Voll⸗ 

gehalt der Milch in köſtlich 

ſchmackhafter Art wiedergibt 
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Alle blickten überrascht auf den bescheidenen Mann, dem es sichtbar 
peinlich war. plötzlich im Mittelpunkt zu stehen 


Nun“, sagte der Neugierige zu dem mehrfachen Weltreisenden, „es ist 
doch anzunehmen, daß Sie auf Ihren Reisen um die Erde auch etwas erlebt 
haben ... ich meine, aufregende Abenteuer 


„Möglich“, lautete die unbestimmte Antwort. 


„Erzählen Sie‘, riefen mehrere Stimmen gleichzeitig. „erzählen Sie uns 
das bemerkenswerteste Erlebnis Ihrer Reisen!“ 


Der Mann überlegte angestrengt einige Minuten. Alles war still. Daun 
hellte sich sein Gesicht auf. „Mein interessantestes Erlebnis hatte ıch wohl 
auf meiner vorletzten Weltreise Es war nach einer Tigerjagd. nein, nach 
dem Kampf mit dreißig wılden Elefanten — nein, kann auch die Löwenjagd 
gewesen sein ... Ist ja unwichtig! Jedenfalls war an dem Tage eine solche 
Hitze, daß wir beschlossen, brühheißen Kaffee zu trinken, weil das Getränk 
immer noch ein bißchen kühler war als der Whisky, den wir mit hatten... ja!“ 

Weiter kaın nichts An jenem Abend soll sich übrigens nıemand mehr mit 
seinen Reiseerlebnissen gebrüstet haben. R.G 


Die Bibliothek 


Heribert Meier ist ein großer Bücherfreund, und sein Stolz ist eine umfang- 
reiche Bibliothek. Manche wundern sich, wie Heribert Meıer bei seinem be- 
schränktem Einkommen zu einer ständig wachsenden Büchersammlung komnit. 
Ich wundere mich nicht mehr, seit ich Freund Meier verschiedene Bücher 
lieh. Denn Heribert Meiers Bücherschrank ist ein Massengrab fremder, lei- 
weise in seinem Besitz gelangter Bände. Ich darf Heribert Meier nicht mehr 
„Freund“ nennen, und daran ist die Bibliothek schuld. Als ich ihn nämlich 
gestern besuchte, um mich einmal nach dem Schicksal verschiedener Bücher 
zu erkundigen, fand ich ihn beim großen Aufräumen und Umstellen. 

„Rate mir. wie ich die Bände einordnen soll", empfing er mich wichtig. 
Bisher hatte ich sie nach der Größe geordnet: vorher nach der Farbe der 
Buchumschläge. Jetzt möchte ich mal umgruppieren. Weißt du keine 
originelle Idee?” 

„O doch”. sagte ich harmlos. „Nach dem Alphabet.“ 

„Das ist doch nicht originell”, raunzte er. ‚So sind ja viele Bibliotheken 
eingeordnet.“ 

„Tja“, wende ich ein, „ich meine ja nach den alphabetischen Anfangs- 
buchstaben der Bücherbesitzer, von denen du die Bibliothek hier zusammen- 
geliehen hast.” ` 


Einen „Freund“ bin ich los; dafür aber künftig keine Bücher mehr. 
W. G. S. 


es was der 
Körper braucht 
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RÄTSEL 


Füllrätsel. 


Aus den Silben: a 
di dem du eng flue 
ham hon ker land mi 
ras sen stern stern te 
ter va vol sind fol- 
gende Wörter zu bil- 
den: 1. tropisches In- 
sekt, 2. Kopfschmuck, 
3. Spielmann der Nibe. 
lungen, 4. leise spre- 
chen, 5. mittelameri- 
kanischer Freistaat, 6. 
Ziergefäße, 7. gemein- 
schaftsschädigendes 
Aufspeichern, 8. erbittertster Feind Deutschlands. 
Bei richtiger Lösung ergeben die auf die bezeich- 


Illuſtrierter Beobachter 


neten Felder entfallenden Buchstaben einen Aus- 
spruch des Schwedenkönigs Gustav. 


Kreuzworträtsel. 


Waagrecht: 1. Stadt in Frankreich, 4. be- 
kanntes Werk von Haendel, 7. Ausruf, 8. deut- 
scher Afrikaforscher, 11. afrikan. Rind, 13. Euro- 
päer, 14. Stadt in Südtirol, 16. Filmgesellschaft, 
17. engl. Bier, 18. Zufluchtsort, 19. deutscher Afrika- 
forscher, 20. Fleischware, 21. Schulklasse. — 
Senkrecht: 1. Oberhaupt, 2. südafrikan. Anti- 
lope, 3. Staat in Südamerika, 4. nordischer Dichter, 
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5 ägypt. Gott, 6. Gefäß, 7. Himmelsblau, 9. Fluß in 
England, 10. Salz, 12. Ort in Deutsch-Ostafrika, 
15. Saiteninstrument, 17. Liederkomponist, 16. Teil 
des Baumes. 


Vorsetzrätsel. 


Buch, Werk, Bach, Bruch, Gas, Kohl, Angriff, 
Binde, Helm, Geist, Fest, Rad, Gruppe, Saft, Platz, 
Palast, Weiler, Boot, Hieb, Gesang, Burg, Ate, 
Bad, Kind, Essen, Mund, Huhn, Macht, Fisch, Lack, 
Hahn, Gans, Volk. 

Nachstehende Wörter sind den vorstehenden 
voranzusetzen, so daß neue Wörter entstehen. 
Die Anfangsbuchstaben derselben ergeben ein 
Wort von Schiller. | 

Abend, Ahr, Arm, Chor, Damm, Dogen, Dorf, 
Edel, Eider, Ernte, Gas, Igel, Insel, Inster, Kant, 


Kasten, Kur, Leu, Nagel, Natur, Noten, Raupen, 


Reben, Rosen, Roß, Säbel, Segel, Sorgen, Sturm, 
Uhr, Wagen, Wehr, Zweig. (ch und st = 1 Buch- 
stabe.) 


Romane vollmeisterhafterDramatik! 


Katharina Il (Geheime Memoiren) . Rinaldo 
Rinaldini (Liebschaften u.Abent.) . Die Truhe 
aus Peking . Die galanten Abenteuer des 
Kapitän Friedrich „ Die schöne Barbara 
(aus der Zeit Karıs V.) . Bartholomäusnacht 
Sorie l, zus. RM 22.20 u. Versandsp, 


Winston Churchill - ganz privat. Hotel 
Sacher. Maulwürfe des Völkerringens . 
Spione durchbrechen die Front (Dar große 
Weiterloig) . Zaharoff, der Dämon Europas 
Serie Il, zus. RM 19.75 u. Versandsp, 
Die Bücher find zum Teil künftlerifch 
illuſtriert, mit mehrfarbigem Schutz⸗ 
umſchlag. Erſte Rate bei Lieferung. Er⸗ 
füllungsort Stuttgart. Umtauſchrecht 
innerhalb 5 Tagen. Buchverſand und 


VerlagKarlP.Geuter, Stuttgart-O/ 221 


ri 


Volksfunk 


die nationalsozialisti- 
scheRundfunkzeitung 
fur 10 Pf. 
jeden Freitag neu! 
Überall erhältlich, Im 
Monatsbez. nur 35 Pf. 


=! 


Was, Sie wollen nen roten Winkel für Ihr Auto, 
weil Sie Hühneraugen haben ? 

Da sind Sie hier falsch, im Laden nehenan 
kriegen Sie ne Schachtel „Lebewohl‘”, 

das nilft Ihnen auf die Beine. 


* Gemeint ist natürlich das berlihmte von vielen Ärzten 
empfohlene Hühneraugen-Lebewohl und . 
lenscheiben. Blechdose (8 Pflaster) 65 Pí., Lebewoht-Fuß- 
bad gegen empfindliche Füße und Fußschweiß, Schachtel 
(2 Bäder) 42 Pf., erhältlich in Apotheken und Drogerien. 

N rier Seel e lien wollen, achten Sie 
nn Ze: Oé ufi niger g itt 
als „ebensogut“ vorgelegt werden. nn 


ONSA-WERK SOLINGEN Ü 


| 


Werkzeuge | die gute Abführ-Schokolade 
für jeden Beruf, für | RM -.74, 1.39 in Apoth. u. Drog., ev. Nach- 
dn Near gd wels durch DARMOL-WERK, Wien 82/Xll 
die Landwirtschaft. 
Landwirtschaftliche 
Geräte liefert gut 


Dé N 13 500 versch. 
f ` Briefmarken. 
P ` 6500 z.1MeRpf. 
el. Toer. 3½ 
West E? = 2 irch 
falia. stabnahme. Probe- 
Ge Stottern Hanes "rie ze? 
agen 338 / W. natürl. Enthemmung. Prosp. frei. 8 ’ 
G. Nasckel, Berlin-Ch. 4 Reutlingen 46 E 


und preiswert 


Von hartnäckigem 


Bronchialasthma 


und Bronchitis befreit: 


„Von Oktober 1937 bis in den April 1938 binein auälten mich bart 
nädiges Bronchialaſtbma und Bronchitis. Im Januar konnte ich vier 
Wochen nicht zum Dienſt. Was ich dagegen anwandte, verſchaffte 
mir nut vorübergehende Linderung. Nachts mußte ich 2 bis 3 mal 
aufſteben und räuchern. Endlich ließ ich mir eine Probe der Dr. Boether 
Tabletten kommen. Davon nahm ich morgens und abends je 2 Stück. 
Nach 3 Tagen konnte ich die erſte Nacht durchſchlafen. Ich kauſte mir 
fofort noch 100 Tabletten. Die find nun längſt alle und ich bin völlig 
von den Beſchwerden befreit. Ich werde die Tabletten ſtets empfehlen.“ 
So ſchrieb Herr Alfred E Gap Krankenpfleger, Molln, am A Juni 1938. 
Quälender Huſten, hartnäckige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung, 
Aſtbma wer den feit Jahren mit Dr, Boether Tabletten auch in alten 
Fallen erfolgreich bekämpft. Unſchädliches, krauterhaltiges Spezial 
mittel. Enthält 7 erprobte Wirkſtoffe. Stark fchleimlöfend, auswurf 
fördernd, gemwebefeftigend. Zahlreiche ſchriftliche Anerkennungen bont, 
barer Patienten und zufriedener Arztel In Apotheken N 1.43 und 3.50, 
Intereſſante Brofdyüre mit Dank ſchreiben und Probe koſten os. 
Schreiben Sie an: M ed o p h a r m, Münden 160 


— 


So Au und einfach i 


werden kleine Verletzungen mit „Hansaplast elastisch” verschlossen 
und vor Verunreinigung geschützt. Dieser Schnellverband wirkt blut- 
stillend und keimtötend. Weil Hansaplast quer-elastisch ist — das 
bedeutet: seitwärts dehnbar — kann dieser Verband allen Bewegun- 
gen folgen, ohne beim Weiterarbeiten zu behindern. Leicht gedehnt 
aufgelegt, zieht Hansaplast die Wunde zusammen, schützt sie und 
fördert die Heilung. Achten Sie auf den Namen „Hansaplast”, denn 
„Hansaplast elastisch” ist quer- elastisch, und darauf kommt es an! 


dazu: Raucherbuch Ne 219 ` 
hin Bruyèrepfeifenfabrik VAUEN Numb 


Nicht immer geht probieren über ftudieren! 
Dor der erften Derwendung eines guten 
füllhalters zum Beiſpiel follte man unbe- 
dingt die Gebrauchs-Anweifung genau 
ſtudieren und deren Ratſchläge befolgen. 
So lebt Jhr Füllhalter länger und wird 


es Innen durch ſtete Schreibbereitſchaft 
danken. 


. iHichen Schreib- 
BET gerdie 
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Illuſtrierter Beobachter 
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Verschmelzungsrätsel. 

Amsel/Fuder — Säugetier, Edda/Roman — Stern- 
bild, peter / Mal — Fisch Baal / Aster — Mineral, 
Brom/ Vene — Monat, Bani/Grad — Stoffart. 
Trosse/Kai — griechischer Redner, Trias/Maer — 


4. liederlicher Mensch. 5. Kartoffel, 6. Stadt in 
Westfalen, 7. spanischer Tanz, 8. Nebenfluß der 
Oder, 9 Mikroskop für beide Augen, 10. verbre- 


cherische Tat, 11. Hunnenkönig, 12. pommersche 
Insel. 


Latte, Brot, Este, Roger, Star, Oere, Erze, Ute, Biß, 
Eden, Ilo Mut, Eider Ern, Bern, Ehren, Dach. 
Oran, Asti, Chor, Adele. 

Vorstehenden Wörtern ist der Endbuchstabe 
wegzunehmen, ein neuer Anfaggsbuchstabe voran- 


i Unglücksfällen, Ibis / Rute — römischer À S S 
17 5 Det — Rotwild, Wonne/Ger I ieee 7TFTTTTTTTTTT T E zusetzen, so daß sinngemäße Wörter entstehen. 
alse i 7 — . 2 
dordeuropäisches Land. Vorstehende Wörter sind 2. Die Anfangsbuchstaben der neuen Wörter ergeben 
w emem Wort der , EE 88 .. E einen Ausspruch des Grafen Zeppelin. (ch = ein 
verschmelzen. Die Anfangsbuchstaben der neuen 3. 9 Buchstabe.) 
5 n eine Or anisation e ... 
Wörter nenne g p i Lösungen der Rätsel aus Folge 7: 
JJ 10. Schachbretträtsel: 1. Appenzell, 2. Apfelsine, 3. Schirokko, 
Silbenrätsel. 4. Querulant, 5. Metropole, 6. rag 5 o Dom 
. 3 ; nante, 9. Hyazinthe = Aphrodite. ryptogramm: Kinzig, 
Aus den Silben: a an ST ber Fa bin boh da S e e I!. ͤ ³ 6 Oder, Greis, Leichter, Luminal Festpreis, Irak, SE Bichel, 
en erd es fall fel feld ja kel la ! i Ornament, Ration, Biennale, asozial, Fiale, Prisma, Pussta. 
dach dom dri £ 1 b ri j de S 6 12 „Kinderreichtum ist praktischer Nationalsozialismus. & Silben- 
lie me ne neis o ra rau ri Se se SO stein stu ti ul an ee ei rätsel: 1. Dattel, 2. Usedom, 3. Godesberg, 4. Lueneburg. 5. Er- 


nani, 6. Indianapolis, 7. Chaudeau, 8. Sibirien, 9. Theoderich, 
10. Dogma, 11. Eurydike, 12. Meerkatze, 13. Grillparzer, 14. Eifel, 
15. Insterburg, 16 Saturn. „Du gleichst dem Geiste, den du be- 
greifst. Goethe. K Wortraute: A, As, Gas, Gans, Sanga, 
Sanaga, Sagan, Sang, San, Sa, S. * Kreuzworträtsel: Waag- 
recht: 1. Barcelona, 8. Pari, 9. Hera, 11. Olaf, 12. Riva, 13. Lid, 
14. Hel, 15 der, 16. Donau. Senkrecht: 1. Bali, 2. Arad, 3. Rif, 
4. Essen, 5. Ohr, 6. Neid, 7. Arve, 8. Pola, 10. Aare. 


sind 12 Wörter zu bilden, deren erste und dritte 
buchstaben, beide von oben nach unten gelesen, 
en Sprichwort ergeben. (ch = ein Buchstabe.) Alt, Laune, Orgel, Oder, Land, Aale, Eile, Eiger, 

1. Alpengruppe der nördlichen Kalkalpen, 2. Ra, Ate, Iller, Berg, Eibe, Abt, Dame, Asen, Rudel, 
spanische Landschaft, 3. ostasiatische Nutzpflanze. Stern, Hof, Gramm, aber. Rate, Achse, derb. Don, 


Fuß weg. Kopf auf! 
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O meh, da hat's eine Panne gegeben mit Er hat alles aufgehoben. Die Adresse „Hast Du auch ganz gemiſt die Wybert- Wybert nehmen — | 

dem Päckchen, das Hans zur Post bringen war unleserlich geworden, aber er Schachtel wieder hineingelegt ? ybert nüt, 

soll. schreibt sie neu. Hubert will der Vater nicht entbehren. Wybert schicken — Wubert adi / 
y 


„geber für Haar- und Haut krank 
e nit glänzenden Zeugnissen vieler Geheilter 
# kostenlos wo unverbindlich 


Theod. C. H. Rosemann u ee ac Lübeck 21 


TUCKMAR 


Dauer-Feuerzeug 


O. R. G. M. (Westentaschenformat) 
Spendet ca. 3 Mon. Feuer bei einmal, 
Auffüllung. Funktioniert tadellos. Un- 
verwüstlich im Gebrauch. Stück 95 Pig. 
Mit dazugehörigem Sortiment Brenn- 
stoff u. Feuersteinen RM 1.50, 5 Stück 
RM 7.- und Porto gegen Nachnahme. 


Ernst Weber, Langenchursdorf/Sa. 


WELTRUF 
SOLINGEN. 


— — — 


Aw Arzt u. Orth 
del 990 
W 77 


tur das Vollbad 
fur das Fußbad 


1 Badezusatz für jede Jahreszeit! Dr. Scholl's 
ass age · Creme und Fußpuder in allen Dro- 
gerien, Apotheken und Sanitätsgeschäften. 


sofort den Zahnarzt aufsuchen! Außer- 
dem ist ober biologische Zahnpflege 
mit der rodiooktiven Doromad-Zohn- 
creme notwendig. Durch diese werden 
Ze kranken Zellen wieder so abwehr- 
8 gemacht, daß sie schädliche Bok- 
Së in der Entwicklung hemmen und 
wm 5 leichter überwinden 
7858 ; sten Sie täglich Zahnfleisch und 

mit Doromod. Ihre Zähne werden 
dadurch überraschend weiß 


Sommersprossen 


löst. Haare, Pickel, Warzen, 
Mutiermale entfernen Sie 
| gchmerzios und schnell 
durch LAMODA. MI 
auch Ihnen, sonst Geld zu- 
| rück. Ober 10 000 Bestell. 
durch Empfehlungen. Pack. 
. M 1.80 o Porio. Fehler 
| angeben! Auskunft kostenl. 
| r. Kirchmayer, 
Berghausen B 42, Baden 


Bücher 

Verlagsneue 
Restauflagen ½ - 
billiger. Zahlungs- 


erleichterung Kata- 
log gratis. 


STAUB, voersananucht. 


Altenburg 22, Thür. 


` 


Senden Sie die i i 
i se Anzeige on die 
A RGESELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 
dere en gegen diesen Gutschein 
Pi eine Doramad-Probetube 


T A.RACKE:BINGEN.a.RH: ` 
EINBRENNIEREI-LIKORFABRIK- WEINKELLEREI-GEGR.1855 


ZU VIELE NACH IHM FRAGEN — 
NICHT IMMER DRUM ZU HABEN! 


On. 
Straße, 


ne 


a a a 


Léi 
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VON 


RM 180 


doppelschräg, überhöht, DRP. 


Neuer glasklarer und farbiger 


Werkstoff. Praktisch bruchfest. 


Rasiert sanft, leicht, angenehm. 


Nur durch Fachgeschäfte zu beziehen! 
RUD. OSBERGHAUS - SOLINGEN 


Unſterbliche Zadendes 


Front 


Erste Kassette; 
leh hatt’ einen 
Kameraden 
Preis RM. 17.78 


Ettighoffer,EineArmee 
meutert / Nacht über 
Sibirien / Gespenster 
am Toten Mann / Ver 
dun, Das große Ce 
richt / v. dorf. 
U-Boote am Feind 


Zweite Kassette: 
Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 


Ettighoffer, Sturm 
1918 / Von der Teufels- 
insel zum Leben Laar, 
Der Kampt um die 
Dardanellen / Thor 
Goote, Wir fahren den 
Tod / v. Salomon, Die 
Geäclhhteten. 


Leben 
Funf Bucher deutschen 
Humors. m Kassette 


Preis RM. 14.25 


Schröer, Der Schelm 
von Bruckau / Schrö- 
er, Heimat ; Bans- 
haf, Lachendes Leben / 
Banzhaf, Lustiges Volk 
Mdaller-Partenkirch., 
Kramer & Friemann. 
Jede Kassette erhältl. 

gen monatl. Raten 
von 3 RM, alle 3 Kas 
setten gegen eine mo- 
natl. OCesamtr. o. RM. 
1. Rate bei Lieferung. 
Erf.- Ort Dortmund 


National-verlag 
Westfalia 


H. A. Rum f, Dort. 
mund 4, Selle. 26 


Volksfunk 


Die national- 
sozialistische 
Rundfunkzeitung 
für 

10 Pf. 


Jeden Freitag 
neu! 


Überall erhältlich 


Im Monatsbezug 
nur 35 Pfg. 


Illuſtrierter Beobachter 


Original 
PRPOSE-PON-PON 
(flüssiges Wangenrot) 
gibt Ihnen ein frisches und 


gesundes Aussehen! 
(Festhoftend, unauffällig, unschädlich) 


Originalfl. RM 1.-, Taschenfl. RM -.50 
Rosaderma-Creme RM 1.25 
Schöner, sonnengebräunter Teint durch 


„Reichert's Sonnenbraun“ 
(Festhaftend, unauffällig, unschädlich) ` 
Flasche RM -.50.1.-/ Creme 1.25 


Farbechte Lippenstifte 

RM -.50, 1.-.1.50 und 2. 

Überoll erhältlich, sonst 
W,xeichert, Berlin N 113 10 
Sendungen ab KM 3,- portofrel 


Der Große Duden 


ist Im gesamten deutschen 
Sprachgebiet als mab- 
gedeng in allen Zweitels- 
fällen der Rechtschreibung an- 
erkannt. Der Große Duden ist 
das Wörterbuch mit dem mo- 
ernsten deutschen Sprachgut, 
denn die zahlreichen sprach- 
lichen Meudildungen der letzten 
Jahre auf den Gebieten des 
politischen und staatlichen Le- 
bens, der Tochnik und des Ver- 
kehrs sind hier erstmalig gi. 
genommen. Inhalt Band |: 
— — Reehtschreibung und Stilwörter- 

— buch. Inhalt Band II: Le 

e malik und Bildwörterbuch. 

nur RM. 2,- monati. Bände in 2 Doppeibänden ot. 
halten 2577 Seiten Text, 342 Talein, G farbige Talein, In 
Banzieinan gebunden nur RM. 16,40. Um jedermann diese 
unentbehrlichen Helfer zugänglich zu machen, liefere 
ich die beiden Doppelbände ohne jeden Preisaufschlag 
gegen Monatsraten von RM. 2,—. Die erste Rate ist 
zahlbar bei Lieferung. Erfüllungsort ist Dortmund. 


Buchhandlung F. Erdmann, Dortmund 18, 
Gutenbergstraße 35. Postschließfach 307 


Klosterspiegel 


die lang erwarteten Enthüllungen, 
3 Bde, RM. 4.30 Nachnahme franko 
Buchhandlung Linke & Co., Halle/s. 139 


ASTHMADOR' 


hnelle 
ingt SEELE 
Linderung! 


Auch in hartnäckigen 
Fällen von Bronchial- 
asthma hat Dr. R. Schiff- 
mann's Asthmador schon 
tausendfach geholfen. Einige 
Züge des aromatischen Rauches 
bringen schnelle Erleichterung bei 
Atemnotu. Erstickungsanfällen. In 
jeder Apotheke als Räucherpulver 
oder Zigarette erhältlich.Probe ko- 
stenlos v. R. Schiffmann & Co. G.m. 
b. H., Abt. 28, Berlin W 62, Kleiststr. 23 
— — —— — ur 


Alle Bücher aus einer Hand 


Blocks Bücher⸗Abonnement er 


Z HANS OTTO 


; Druckschrift über neuzeitliche Vitamintherapie kostenlos 


worden wirksam und nachhaltig bekämpft durch 


vVAU-TABLETVEN 


mit dem antineuritischen Vitamin B1 
« In Apotheken: RM 0,79 u. 1,48 e 
VOSS HANNOVER 


füllt alle Ihre Bücher: 
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Werdende iud LN, HE 
brauchen Keaftjtoffe für zwei: für die Sicherung ihrer 
eigenen Heſundheit und für die ausreſchende Der, 
ſorgung ihres Kindes. Heumanns „Rovafe” ift in der 
Lage, mit feinen vielſeitigen Wirkſtoffen und Kraft- 
werten auch einen Sonderbedarf des Körpers zu 
decken. Das gilt auch für Nersdje und körperlich Abge⸗ 
arbeitete, für alternde Leute, für Kranke und Senejende, 
für ſchwächliche Kinder und Ju- 
gendliche in den Entwicklungs- 
jahren. — Sie erhalten „Rovaſe“, 
die aufbauftarfe Kraftkoſt, für 
RM. 3.60 in den Apotheken. Die 
Packung reicht mehrere Wochen. 


APNE | O 
Garten-Bilder- wen 
| n ist nicht so einfach. 


15 U h n 2 E U ‘j wl Wurzel derselben geht 


mit zahlreichen 
a ee Hu oft mehrere Millimeter tief in die Haut 
hinein, so daß ein ständiger Druck auf den 

Knochen ausgeübt wird. Ein gut wirkendes Mittel 


bese 


kostenlos 


Alfons Ziegler dagegen sind die bekannten „W-Tropfen“. Sie werden 
pg mit der Pipette flüssig aufgetragen und ver- 7 
m wandeln sich auf dem Hühnerauge in ein UE 
festes Pflaster. Das Hühnerauge kann nach 4 
einigen Tagen leicht herausgehoben werden. "WI 


Die Originalflasche W-Tropfen mit Auftrags-Pipette 
ist in allen Apotheken, 
Drogerien u. Sanitäts- 
geschäften zu haben. 


— 


5 
2 


Gute Werkzeuge 
preiswert! 
Katalog kostenfrei 


Westfalia 


Werkzeugco. 
Hagen 338/Westt. 


alt 
20 


Witesser, Pickel u. Muttermale 
entfernt schnell u. sicher 


Lamlella 


DEIN LEBEN 


LeidenSie anHerzklo- 
pfen, Kurzatmigkeit, 
Schwindel, Angstge- 
fühl oder Arterienver- 
kalkung? Dann ist es 
hohe Zeit Toledol- 
Herzsaft, der das Herz 
kräftigt zu nehmen. 
Orig.-Fl.2 101.Apoth. 
Kostenl. Aufkl,-Schrift 
v. Dr. Rentschler & Co. 
Laupheim B 3 über 


klebt 


bucnstöblıich alles 


wasserfest und farblos, 
ı8 Papier Fotos, Stoff Leder Holz, Clos, 
Metall, 


Porzeilon Stein, „Bakelite“ 
auch beim Flugzeug- und Zeppelin- 
n Tuben überoll zu 


45 und 9.75 


bau verwendet e 
AM — 10, —.30 


= WERK, BUHL (BADEN) 
Hersteller der vollendeten URU -Aullhallerhinde 


$ioiiern 


u. a. nerv. Hemmungen 


Briefmarken 
Sabeff-Post 
grat.500 versch. 
„Österreich“ nur 


nur Angst. Ausk. frei. 
Wirkt schon beim ersten Ver- Bevarzugt Hausdörfer,Breslau16ä | 15.80 frko, Sabel Wien UR 
such auch in hartnäk- bei Einkäufen 
Klesten Fällen mil so- unsere 


fort sichtbarem Erfolg 
sonst Geld zurück. Be- 
geisterte Dankschreiben! Ori- 
pinalpackung RM. 2.— Ge- 
sichtswasser per Flasche 
RM. 1.85. Nachnahme u. Porto 
extra. Preisliste über kos- 
metische und hygienische 
Artikel gratis. 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und Gummi 
Frankfurt/Main 
Schließfach 244/H 


Inserenten ! 


Nervofität, 
Schlaflofigheit, 
Aopffchmerzen, 

Neuralgie, 

Angftgefühl. 


wünſche. Durch ein Bücher⸗Abonnement 
Bücheret jederzeit erweitern. 


lönnen Sie Ihre 
Bei einer Verpflichtung, 10 mal monat: 
lich 3 RM. zu zahlen, erhalten Sie für 30 MM. Bücher nach Ihrer 
Wahl ſofort oder nach und nach, ganz nach Wunſch. Ber höheren 
Monatszahlungen können Sie Ihre Bücherbeſtellungen entſprechend 
erhöhen. Sie erhalten regelmäßig unſere Preisverzeichniſſe, Gelegen— 
beitsangebote und mindeſtens vierteljährlich ein Verzeichnis über Neu: 
eiſcheinungen von (eigent, und Fachbüchern, Atlanten, Lexika, 
Momanen ulm. Viele zehntauſend zufriedener Kunden ſtehen mit uns 


l in regelmäßiger Verbindung. 
Karl Block Anh. Arnold und Schaarſchmidt Berlin SW 68 
Lindenſtraße 38 ib. Buch⸗ und Kunſthandlung. Poſtſcheckkonto: 207 49 


Ein bewähttes, 
dotzügliches 
hausmittel. 

Pak. 1.30 Mk. 


3 Pakete 
3.50 Mk. 
Denn nicht 
zufrieden, 
Geld zutüchk, 
„10 wichtige 
Regeln 
füt Neroöfe* 


Wen es in die Berge zieht, der ist 
auch ein Freund der Sonne. Jede 
Haut braucht aber gegen die 
kurzwelligen Strahlen der Hoch. 
gebirgssonne einen wirksamen 4 
Schutz. Hier bewährt sich: Fürs” 
Hochgebirge Engadino Ultra- 
Z7 violett-Schutzsalbe, Tube 85 bt SS 
fürs Tiefland Engodina-Creme, A 


EEN, 
ZA Ak e BEEN 


Der Sanitäter 
in der 


Westentasche 


L 
K 
P 


H e d ap D 2 e 
eg EN N Tube 85 Pf. Antrag zur Errichtung eines Bucherkontos in Höhe von „. koftenlos HE Pickel 
N AA Dose 57 Pf meiden Betrag ich in 10 Monatsraten von le. RM. tilgen werde. kleine Wunden 
N E: Erbitte Kataloge u. Mitteilg. üb. Neuerſcheinungen. Erſullungsort: Berlin . Borollus 
— 2 < H 
A 


Së , Vorname: Zuname: Stand Adreſſe Alter GmbH 
I \ ei * * 
DZ ENGADINA 


Leipzig 75 


In Apoth. u. Drog, 
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[Traumaplast das richtige Wunapflaster N 


a 


WO unap: 


410 


 Zraumaplast das richt 


gibt?“ — „Nein, die gibt es hier nicht”. 
sagte der mit breitem Grinsen. Getröstet 
watete der Mann hinaus; als das Wasser 
ihm bis zur Brust reichte, rief er zurück: 
„Inwiefern sind Sie so sicher, daß es 
hier keine Alligatoren gibt?“ „Die sind 
zu vorsichtig”, brüllte der Fischer, „die 
Haifische haben sie verjagt!“ 


* 


Frau Schönfeld hatte ihrem Mann einen 
kräftigen, wohlgestalteten Jungen ge- 
schenkt. An. nächsten Morgen brachte 
der Postbote einen Brief für Herrn Schön- 
feld. | 

‚Senior oder junior?“ fragte der stolze 


Vater. 
* 


„Jedenfalls ist es viel billiger, einen 
Goldfisch zu halten als einen Hund!“ 
sagte Frau Meier. 

„Das stimmt“, meinte Frau Müller, 
„aber es ist auch bedeutend schwieriger 
ihn dazu zu erziehen, daß er auf Ein- 
brecher losgeht!” 

E 


Als der frischgebackene Schiffsjunge 
zum erstenmal auf Urlaub nach Hause 
kam, holte er eine ganze Reihe von 
Socken aus seinem Gepäck und sagte: 
„Mutter, willst du die nicht mal für mich 
stopfen, sie sind nämlich alle leck!“ 


Traumaplast das richtige Wundpflaster 


dünn und straff, folgt jeder Bewegung, 


die Wundränder zusammen und fördert da 
luftdurchlässig, obne Lochung, 80 daß die Wunde ohne Gefahr 
der Verschmutzung schneller heilt. 


Das Mullkissen: 


keimtötend, verschließt die Wunde; saug fähig und locker 
in allen seinen Schichten. 


— 
IraumaPplast_ 


— 
Wumaplast das richtige wunapflaster 
DT  "W 


> 


SST 
dpflaster 


Das richtige Wun 


und seine Yennzeichen 
Der Pflasterstoff: 


ohne zu beuteln, hält 
mit die Heilung; 
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Die Bucht von Florida und der blaue Himmel sahen den Reisenden 
vom Norden sehr einladend an, aber ehe er hinauszuschwimmen wagte, 
fragte er den Fischer: „Sind Sie auch sicher, daß es hier keine Alligatoren 


Die rundliche Gattin kam vom Einkaufen nach Hause und schüttet 
ihren ganzen Ärger über den geduldig zuhörenden Herrn und Gebieter 
aus. „Diese junge Verkäuferin war geradezu unverschämt!” erklärte sie, 
noch bebend vor Wut. — „Was hat sie 
denn gesagt. meine Liebe?” — „Ich bat 
sie mir einen Mantel zu zeigen. der 
mich schlauk macht, und da antwortete 
sie. sie wäre wohl durch die Lehre ge- 
gangen als Verkäuferin, aber nicht als 
Zauberkünstlerin!" 

* 

„Wodurch unterscheidet sich ein ge- 
wöhnliches Gewehr von einem Maschi- 
nengewehr?“ 

„Keine Ahnung!“ 

„Passe gut auf! Das ist genau SO, als 
wenn du sprichst oder deine liebe Frau 
es tut!” 


Di 


„Wo sind Sie eigentlich geboren?” 

„Größtenteils in Leipzig!” 

„Was soll das heıßen: größtenteils?" 

„Na ja, geboren bin ich in Leipzig, 
aber die Zähne zum Beispiel habe ich 
erst in Dresden bekommen!" 


* 


„Jetzt werde ich Sie küssen, Fräulein 
Hildegard!“ 

„Ach, Sie wissen wohl nicht, daß zu 
einem Abkommen mindestens zwei ge- 
hören!” 

„Schön — dann werde ich Ihnen zwei 
Küsse geben!” 


— 


„Weißt du, den Heinz hab ich ja jetzt richtig kennen- 
gelernt. Lädt er mich neulich ein. um mir seine Brief- 
markensammlung zu zeigen 

„Und wird frech!” 

„I wo, er zeigt mir wirklich seine Briefmarkensammlung!“ 


Zeichnung: Kossatz. 


BEINE TREE . AA 


Wie ein ſestliches Gewand 
umgibt die gepflegte Frau 
jener Hauch von Jugend- 
frische, der immer wieder 


bezaubert. — Ein Gefühl 


der Frische verleiht die 
tägliche Körperpflege mit 
ange- 


dem fetthaltıgen 


nehm parfümıerten 


Vasenol 


Körper-Puder 


F SND >»bıJu>2la SLP jseidge unel 


purpseop 


SALZBURG,PFERDESCHWEMME 


Ein immer wiederkehrendes Vergnügen bereitet es, sich an einer 
schönen anerkannten Leistung zu erfreuen. Seit mehr als 150 Jahren 
bieten die Erzeugnisse der Österreichischen Tabakregie immer 


wieder Behaglichkeit und gute Laune 


MILDE SORTE 4 Pf. MEMPHIS 4 Pf. 
III. SORTE 5 Pf. NIL 6 Pf. 
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Arbeitsmaiden als Gäste einer Batterie 
der Waffen-. 


Nach der Bewirtung mit Kaffee und Kuchen, wofür 
tüchtig gespart wurde, Aufforderung zum Tanz. 


Heut wird getanzt und morgen wieder Dienst gemacht. 
Auch der Hauptscharführer ist ein unermüdlicher Tänzer. 


— EE O 


Ganz Auge und Ohr. 


N; i 

Ven MA Arbeitsmaiden 
Spannung den 

musikalischen Darbietun- 


gen. 
Aufnahmen: Weltbild. 


Die Musik sorgt für Stimmung. 


Im Ri; 8 

d Bilde festgehalten. n l A 

wi a Tischen wird | | 2 ER: e Unaufhörlich muß die ausgezeichnete Kapelle der 
r> Photographiert. | a zum Tanz aufspielen 


Einheit 


Seite 248 Illuſtrierter Beobachter 1941 / Folge 8 


ON. 


A 
AR FEBRUART94T - - - 
la 5 / Ä 


GEZEICHNET 


= (0 m 
dë 


„Die ‚Daily Mail‘ schreibt, man solle uns doch die überflüssigen Bediensteten „Woher denn plötzlich wieder der Nervenzusammenbruch der Lady? 

nehmen und sie in die Rüstungsindustrie stecken — also das geht ja wohl doch Die Germans waren doch gestern gar nicht da. pk in „Nein, aber alle 

zu weit! Zwölf Leute haben wir sowieso bloß noch, soll ich mir zum Donnerwetter . Schönheitssalons in der Stadt sind doch nun für die Dauer des Krieges 
vielleicht noch selbst meine Krawatte binden?!“ geschlossen worden. 


„Was war denn hier los?” 
„Der Mann hat hier eine Rede 
gehalten, wie schön hier alles 
nach dem Kriege wieder auf- 
gebaut werden soll, und da ist 
ihm wohl plötzlich «ein Stein auf 

den Kopf gefallen. 


* 


In England erwarten eng— 
lische Stellen, daß Soldaten 
und Zivilisten sich Bärte 
wachsen lassen, weil es keine 
Rasierklingen mehr geben 
wird. 
„ .. schon gehört, Jimmy, daß 
der lange Richard von der zwei- 
ten Batterie mächtig 'reingeflo- 
gen ist, weil er gesagt hat, in 
Deutschland wird schon das 
große Rasiermesser für uns ge- 
schliffen und dann ist der Bart 
bald ab. ..?“ 


% e 


` ) Die Überfälle auf die sowie- 

so schon knappen Lebens- 
7.) mitteltransporte nehmen täg- 

lich zu: 

„Aber aufpassen, Boys, neulich 
dachte Charly auch, es wäre 
das Auto mit dem geschlachte- 
ten Schwein, und dann hatten 
wir beinahe Arbeitsminister Be- 

vin im Sack!" 


* 


„Wirste eben raussuchen de 
ganz gebliebenen Sachen und 
se mit Aufschlag verkaufen hier 
auf der Straße! — Haste ver- 
gessen, daß der Vater gemacht 
hat alle Geschäfte auf den 
Straßen in Warschau noch vor 
ä paar Jahr?!‘ 
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Der Führer drüc 


Beim Staatsakt an de 
kt der Frau seines verstorbenen a 


RGANG 


r Feldherrnhalle in 
lten Mitkämpfers Botschafter 


FOLGE 9* 


AUS DEM INHALT: 
Bilder von der Arbeit unserer 
Bergleute / Englands neueste 
Watte: der Trümmerpflug 
Kradschützen fahren durch 
dick und dünn u.a.m. 


München 


Oberst Kriebel sein Beileid aus. 
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DER 


DIE 
NEVE 
Die königlichen Pioniere 


ENGLISCHE 
„ WAFFE 


richtet. Er erinnert an den 
Schneepflug. Man sollte 
ihn Trümmerpflug nennen. 


ie englische Armee hat gelernt sich umzustellen: vom Stel- 

lungskrieg vor dem Westwall, über die Schwimmübungen 
bei Dünkirchen bis zum Feuerlöschen in London und zun 
Schutträumdienst. Die Trümmer in London, Southampton, Bri- 
stol und anderen Städten aber wuchsen schneller als die käum- 
regimenter. Also mußte eine neue Waffe gegen die Trümmer 
angesetzt werden. John Bull, up to date, erfand den „Bull- 
dozer”... 


Schwere Eisenkonstruktionen sind in die 
Straßen gestürzt. Der Trümmerpflug 
drückt sie an die Häuserwände. 


d DH 
n n 
R A TS 3 

E 
r 


Hier aber ist sein eigentliches Arbeitsfeld. Er muß die Schuttberge, die wie Lawinen Aufnahmen: nem 
die Straßen sperren, einebnen. Fortschaffen kann auch er sie nicht. Aus englischen Zeits 


_ . 
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Eine Freimaurerloge in Trümmern. 
Ein kubistischer Trümmerhaufen von einer Loge in Wales. 


Aus englischen Zeitschriften 


Eine Fabrik in 
Birmingham. 
Nach dem Brand der bom- 
bardierten Fabrik biegen sich 
die heißen Träger, wie die 
Phantasie des Malers sich 
das vorgestellt hat. 


Nach dem hundertfachen 

Bombenangriff fällt den eng- 
lischen Malern nicht mehr 
viel ein. Aber die Land- 
schaft der Städte entspricht 
nus endlich ihrem inneren 
Auge: Sie wird ganz und 
gar kubistisch. In der Natio- 
nalgalerie haben verschie- 
dene Künstler ihre Kriegs- 
visionen ausgestellt 


Expressionistische 
Aufrüstung. 


Das britische Informations- 

Ministerium hat Postkarten 

mit Bildern nebenstehender 

Art in Auftrag gegeben, die 

das englische Volk- anfeuern 
sollen. 


Links: 
Wenn es in den 
züstungsbetrieben 
so aussieht, erklärt 
sich die Serie von 
Verzögerungen, die 
Mr Churchill so 

bitter beklagt. 


Aber so weit sind 
sie in Wirklich- 
keit. 

Der polnische Emi- 
grant Topolski hal 
das klassische Bild 
des Eneländers ge 
schaffen. Der Luft- 
schutzwart, der zwI- 
schen den Trüm— 
mern eingeschlafen 
ist, gibt den Zu 


stand der Ersch6p- 
fung wieder, dii 
Vertassung der Lon- 
doner, die sich mi! 
dem Wandspruch 


auf dem Bild tro- 
sten, daß sie au 
Gott vertrauen 


—— —— — WT 
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l Aufnahme: Nortz. 
Der Staatsakt vor der Feldherrnhalle: Der Führer nimmt Abschied von Hermann Kriebel. 
In der Mitte: Hermann Göring; rechts vom Reichsmarschall: der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß; links: Reichsaußenminister v. Ribbentrop 
und Frau Kriebel; ganz rechts: Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner. 
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Hermann Kriebel an der Seite des Führers während der Festungshaft in Landsberg. 
Zwischen dem Führer und Hermann Kriebel: Rudolf Heß. Rechts: Fobke und (sitzend) Dr. Weber. 
Aufn.: Hewel. 


HERMANN 
KRIEBELT 


Eine historische Aufnahme 


aus den Tagen des Hitler- Is Oberstleut- 
prozesses: nant Kriebel 


Links von Adolf Hitler: General mit der deutschen 
Ludendorff, Oberstleutnant Kriebel, Waffenstillstands— 
Dr. Frick, Dr. Weber. kommission Spa 
Aufn.: Heinrich Hoffmann verließ, rief er den 
Feinden das pro- 

phetische Wort zu: 

„Auf Wiedersehen 

in zwanzig Jahren!“ 


Links: Als General— 
konsul in Schanghai. 
Hermann Kriebel (links) 
auf der Terrasse des 
deutschen Generalkonsu— 
lats. Rechts: Frau Kriebel. 
Aufn.: Fürst Urach. 


In München 
während des traditio— 
nellen Marsches vom 

9. November. 


Der zweite rechts vom 
Führer: Oberst Kriebel. 


Aufn.: Heinrich Hoffmann 
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Links: 
Zusätzliche 
Ernährung. 


Wenn Überstun- 
den gemacht 
werden müssen, 
erhalten die 
Bergleute der 
betreffenden 
Grubenreviere 
kostenlos frisch 
zubereitete 
Butterbrote. 


Der Hauer. 


Stunde um 
Stunde selzt der 
Hauer den Ge— 
steinsbohrer an, 
um die Kohle 
aus dem Flöz 

herauszubre- 
chen; diese Ar- 
beit- erfordert 
Zuverlässigkeit 
und große Er- 

fahrune. 


` 
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ie 
eee wi P 


da 


Die Bergleute 
unter Tage 
sollen auch 
wissen, was 
oben unter 
der Sonne 
passiert! 
Radio- und 
Sondermeldun- 
gen werden 
vom Rundfunk 
übernommen; 
auch Schallplat- 
ten aus eigener 
Regie verschaf- 
fen den Berg- 
leuten während 
ihrer harten 
Arbeit 
Abwechslung. 


Aufnahmen: 
v. d. Busche- 
Krause. 


Der Wettersteiger untersucht mit der Sicherheitslampe die Abbaustrecke 


Bergmänner auf der Schulbank. 
auf Schlagwettergefahren Wiem angestrengter Tagesarbeit kommen rar 
Wird die Flamme in seinem Glas erö e 8 ` ameraden im Unterrichtsraum der Zeche zusammen, 
z € größer oder schlägt sie sogar hoch, so zieht der Stei ; ’ ft- 

bestimmten Schlüsse, nach denen sofort Sicherheittwörkehrungen geoin Ne seine um sich von berufenen Lehrern in der wissenscha 


lichen Bergkunde unterrichten zu lassen. 


(ge 9 * 
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Im Förderstreb tief unter der Erde. 


In unermüdlicher Arbeit werden die sogenannten 

Abbaustreifen ausgekohlt. Hierbei wird das Han- 

gende dort, wo es freigelegt worden ist, sofort mit 

Holzstempeln unterfangen und am Hereinbrechen 
gehindert. 


Aufnahmen: v. d. Busche-Krause. 


D Kohlenbergbau nimmt in der deut- 
schen und in der Weltwirtschaft eine 
ganz überragende Bedeutung ein. Im 
nationalsozialistischen Deutschland ist 
dem Bergmann wieder ein erster Platz 
unter den Arbeitern zugewiesen worden. 
Er verdient es, und niemand wird ihm 
diese Anerkennung mißgönnen. Der 
Bergmann redet nicht viel, am wenig- 
sten von seiner Arbeit; aber wenn der 
ausfahrende mit dem in die Grube ein- 
fahrenden Kameraden das „Glückauf“ 
tauscht, dann liegt in diesen knappen 
Worten weit mehr als ein bloßer Spruch 


Blinksignale' 

te Zeichen 

mit den Berglam- 
den gegeben, die- 
nen zur Verständi- 
gung, weil man das 
„osprochene Wort 
Arsen des mit der 
it verbundenen 


nicht ver- 
stehen kann. 


Rechts: 
bildlich einge. 
richtete Wasch- rani ; É > n 
i Ä | Die Anerkennung für die ersten Arbeiter Deutschlands. 


u derråume sind 

e k — 2 

we n Bergwerk Ein Bergarbeiter, dem das Kriegsverdienstkreuz persönlich vom 
Reichsmarschall überreicht wurde; seine Arbeitskameraden sind durch 


Vereine Selbst- 
8 ; ; i 
ändlichkeit. diese Auszeichnung mitgeehrt worden 


At a 
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Farben in tausend Nüancen. 
Mit dem Spritzapparat, der die flüssige Farbe in weichsten Schattierungen ver- 
teilen kann, wird durch Schablonen Farbe gespritzt. Hier ist eine Mitarbeiterin 
der Manufaktur des Deutschen Modeinstituts dabei, Farbtafeln herzustellen, die 
für die Farbenkarte des Deutschen Modeinstituts Verwendung finden. 


Durchsicht der beleuchteten Schablone 
und Ausbessern von Unebenheiten und Fehlern. 


Einblick in die photographische Werkstatt. 


Auf dem Durchleuchtungstisch werden Schablonen nach dem 


Originalentwurf angefertigt. 


Tmmer schönere 


felder 


Aufnahmen: Atlantic. 


Und so soll es getragen werden. 


Die Wirkung der Verteilung des Musters auf dem Stoff 
wird am lebenden Modell ausprobiert. 
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Die Maschine allein macht noch nicht den Kradschützen. 
Wenn es der Motor nicht mehr schafft, muß geschoben werden. 


Aufnahmen: PK. Titz (Scher). 


So sollte mich 
Inge sehen! 


Hauptsache, wir 
sind durch den 
Sumpf durch! 


N 


In sausender Fahrt 
wird der Wald- 
rand erreicht. 
Der Dreck spritzt 
den Männern von 
allen Seiten ins 
Gesicht. 


* 


Der Sumpf ist 

keine Chaussee! 
Aber unsere Krad- 
schützen schaffen 
auch diese Strecke! 
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Gustav Waldau, der am Geburtstag des Führers 1937 zum Staatsschauspieler ernannt wurde, während einer beschaulichen Ruhepause. 
Berühmt und beliebt aus vielen Bühnen- und Filmrollen, vollendet Gustav Waldau — „Gustl“ beiseinen Freunden, Frhr. v. Rummel im Vulgärleben — am 27. Februar 
seltene Jubiläum vierzigjähriger Zugehörigkeit zur gleichen Bühne, dem Staatstheater München. 


STAATSSCHAUSPIELER 


astar Waldaá 


DER SIEBZIGJAHRIGE 
Kam 


feierte er das 


das siebente Lebensjahrzehnt. Vor drei Jahren 


— 
ek? 


1 * 


ER 
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Ein Glas Wein zur Erholung. 
unbestrittener Liebling des 


Vitalität steht Waldau, 
in unermüdlichem Schaffen. 


ungewöhnlichen 
noch mitten 


Aufnahmen: K Wi 
n men: K. K. W Rollenstudium zu Hause. 
die große Künstlerin, Waldaus Frau, Jahrzehnten Dank seiner 
deutschen Publikums, 


Hertha von Hagen, ist geit 
seine kongeniale Partnerin beim Studium der Rollen — oft auch auf der Bühne 
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Auf der großen Olympia- Sprungschäanze. 


Tief unten liegt das Olympia-Stadion. Vor dem Springer Nummer 24 
wird der Schiedsrichterturm sichtbar 


dée A 


v » Si? A E) 


Die Ablaufrichterin 


wunscht dem soeben gestarteten Springer, für den sie 
beide Daumen drückt, „Hals- und Beinbruch“. 


Aufnahmen: Weltbild 


WINTERSPORTWOCHE IN 


GQarmifch 


Links: Die Siegerin im Torlauf. 
Christl Cranz wurde wieder Titelträgerin. 
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Goethe-Medaille für Professor Thöny. 


Der Führer hat dem Maler und Pressezeichner Pro- 

fessor Eduard Thöny aus Anlaß der Vollendung 

seines 75. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver- 

dienste auf dem Gebiete der Illustrationskunst die 

Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver- 
liehen. 


Der älteste SA.-Mann Großdeutschlands. 


Der Stabschef der SA., Viktor Lutze, suchte den 
SA.-Obersturmführer Andreas Hofmann, Standarte 7, 


Bayreuth, anläflich seines 95. Geburtstages in sei- 


nem Heimatsort Preseck persönlich auf und über- 
brachte ihm die Glückwünsche des Führers. 


Ministerpräsident Zwetkowitsch. 


Am 14. Februar empfing der Führer in Gegenwart 

des Reichsministers des Auswärtigen v. Ribbentrop 

den Königlich Jugoslawischen Ministerpräsidenten 

Dragischan Zwetkowitsch und den Königlich Jugo- 

slawischen Außenminister Cincar-Markowitsch auf 
dem Berghof. 
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Reichsgesundheitsführer Dr. Conti. 


Unter der Leitung des Reichsgesundheitsführers 

fand in München eine Tagung der Gauamtsleiter 

des Hauptamtes für Volksgesundheit der NSDAP. 

statt, auf der aktuelle Fragen der Volksgesundheit 
im Kriege besprochen wurden. 


Generalfeldmarschall von Böhm-Ermolli. 


Einer der berühmtesten und erfolgreichsten Heer- 

führer der österr -ungar. Armee im Weltkriege, 

Generalfeldmarschall von Böhm-Ermolli, beging am 

12. Februar seinen 85. Geburtstag. Er erhielt im 

Weltkrieg den Orden pour le mérite mit Eichen- 
laub. 


Der neue Stellvertreter Marschall Petains. 
Marschall Petain hat eine Verfassungsakte unter- 
zeichnet, durch die Flottenadmiral Darlan zum 
Nachfolger Marschall Petains als Staatschef im 
Falle von dessen Verhinderung ernannt wurde. 


Aufnahmen: Weltbild 5, Scherl 2, Froesch 1. Holdt 1. 
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Dr Ernst Leitz 70 Jahre alt. 


Am 1. März begeht der Seniorchef der Leitz- Werke 

in Wetzlar, Dr. Ernst Leitz, seinen 70. Geburtstag. 

Ernst Leitz ist an dem Aufstieg der deutschen 
optischen Industrie maßgebend beteiligt. 


Gustl Berauer 


zum zweiten Male Weltmeister. 


Bei den Skiweltmeisterschaften in Cortina wurde 
Oberjäger Gustl Berauer am 6. Februar in der 
nordischen Kombination zum zweiten Male Welt- 
meister. Außerdem gewann er am 15. Februar im 
Kombinationsspringen den Ehrenpreis des Führers. 


Neues Verbrechen der Engländer 


Der frühere ägyptische Ministerpräsident, Mahmud 

Pascha, ist nach einem offiziellen Essen plötzlich 

gestorben. Da er ein Gegner der Engländer war, 

nimmt die ägyptische Offentlichkeit an, daB er von 

diesen, ebenso wie Sabri Pascha und Saleh Pascha, 
beseitigt wurde. 
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Englische Gedanken und Taten von München bis Kriegsausbruch 


(2. Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 8 lautete: 


„Wenn Deutschland nicht bald und eindeutig zu den 
guten alten Handelsmethoden, so wie sie England prägte, 
zurückkehrt, wird England mit den gleichen Waffen 
gegen Deutschland kämpfen. Und siegen!“ Mr. R. S. 
Hudson sagt zwar nicht genau, was für Waffen das sein 
werden, die angeblich den deutschen Waffen gleichen, 
aber immerhin — es ist die erste Kriegserklärung an 
Deutschland, die offen ausgesprochen wird. Englands 
verrottetes Finanz- und Kreditsystem sieht sich durch 
Deutschlands neue Währungsgrundsätze beunruhigt. Kein 
Wunder: der Nationalsozialismus setzt nicht ein totes 
Metall als Finanzrückgrat eines ganzen Volkes ein, son- 
dern seine tatsächlich vorhandene Arbeitskraft, sein 
Leistungsvermögen und seinen wissenschaftlichen Er- 
folgsfundus. So etwas kann man in England gar nicht 
verstehen, selbst wenn man Ansätze zeigt, sich näher 
damit zu befassen. Gold ist etwas, woran sich jeder 
Engländer klammern kann. Er kann es in die Schublade 
seines Schreibtisches stecken oder in die feuchten Keller 
der Münze oder Bank von England herabsteigen und die 
gelben, schweren Barren reihenweise in den unterirdi- 
schen Gewölben betasten. Arbeit — das Wort allein hat 
schon einen häßlichen Klang für einen englischen Gentle- 
man, der lieber zehnmal betrügt, als auch nur wirklich 
einen Finger krumm zu machen! 


Als der deutsche Reichsminister des Äußeren, 
Joachim von Ribbentrop, am 6. Dezember 1938 die 
deutsch-französische Erklärung unterzeichnet, lobt 
die ganze vernünftige zivilisierte Welt diesen 
weisen, großzügigen Schritt Adolf Hitlers, der die 
Beziehungen zwischen Frankreich und Deutsch- 
land für immer aufhellen und gänzlich klären soll. 
Dabei hätte die deutsche Staatsführung — wäre 
sie eben in ihren politischen Zielsetzungen mehr 
auf den Tag als auf die große Zukunft abge- 
stimmt — Grund genug zum Zögern gehabt. Erst 
vor kurzem starb der Botschaftsrat in Paris, Ernst 
vom Rath, unter den Kugeln des jüdischen Meu- 
chelmörders Grünspan, der jetzt von der Pariser 
Boulevard-Journaille vergöttert wird. 


Wie nimmt London die Unterzeichnung der 
deutsch-französischen Erklärung auf? 

Die „Times“ schreibt am 7. Dezember, man dürfe 
sich nicht wundern. Es sei eine deutsch-franzö- 
sische Angelegenheit, ihre Erledigung brauche 
nicht zu beunruhigen. Weshalb denn nicht? Weiß 
man doch überall, daß die französischen und eng- 
lischen Generalstabsoffiziere immer häufiger zwi- 
schen St. Cyr und dem Londoner Kriegsministe- 
tium hin- und herreisen. Das geschieht doch nicht 
zum Vergnügen! 

Ohne es auch nur zu ahnen, gibt die „Times“ 
auf einer anderen ihrer vielen Spalten am glei- 
chen Tage selbst die Antwort: 

„Freiwilliger Militärdienst‘ steht dort als Uber- 
schrift zu lesen. Dann folgt eine lange Erklärung 
über das berühmte „Register“, in dem die gesamte 
englische wehrfähige Jugend eingetragen werden 


soll, um „im Bedarfsfall schneller zu den Waffen 
gerufen zu werden“. 


NACHTIGALL, ICK HOR DIR TRAMPELN! 


würde der alte Papa Wrangel ausrufen, wenn er 
diese beiden Nachrichten miteinander vergliche. 

Wir in Deutschland wissen es um diese Zeit 
allerdings noch nicht — es ist das ängstlich ge- 
hütete Geheimnis einiger weniger Juden und 
Plutokraten an der Themse —, daß sich die eng- 
lisch-französischen Kriegsziele durch keine noch 
50 ehrlichen friedliebenden Beweise Deutschlands 


in ihrer Zielsetzung ändern lassen! 


Wenige Stunden später aber kommt doch be- 
reits das erste Eingeständnis. Nicht freiwillig. 
Oder doch nicht ganz freiwillig. 

Auf der anderen Seite der Seine, gar nicht weit 
von dem Haus entfernt, in dem Reichsaußenmini- 
SE von Ribbentrop die deutsch-französische Er- 
klärung verlas und unterzeichnete, steht am 
Abend des 7. Dezember ein kleiner, untersetzter 


Mann auf dem Podium des „Theätre des Ambassa- 
deurs“ und beginnt — die erste ganz offene Hetz- 
rede gegen Deutschland und Italien! 


SENSATIONSLUST AN DER SEINE 


Der Saal igt gepackt voll mit französischen Po- 
litikern und ihren diamantenbehangenen Frauen. 


Aber kein Schmuckstück kann sich — ärgerlich- ` 


neidische Blicke bestätigen dies — mit dem Bril- 
lantenkollier der Lady Cooper messen, die ihren 
Mann selbstverständlich nach Paris begleitete. 


Als die Münchener Vereinbarungen Tatsache 
geworden waren, bekam Duffy einen Wutanfall. 
Mit pompöser Geste stieg dieser Kriegshetzer, 
der insgeheim die gesamte britische Flotte schon 
gegen die Achsenmächte mobilisiert hatte, aus 
der Regierung aus. Das war eine Geste, die sich 
— soviel wußte der kleine Gernegroß mit den 
unterirdischen politischen Methoden ganz genau 
— eines Tages bestimmt bezahlt machen würde. 
Denn sein Pferd hieß nicht Chamberlain, sondern 
Churchill. Und Churchill war der kommende 
Mann, kein Zweifel. 

Nun steht der kleine Cooper in einem Pariser 
Theater. Die Menschen haben im Saal keinen 
Platz gefunden, sie drängen sich schwitzend in 
den überheizten Gängen des Gebäudes, um auch 
ja jedes Wort der im Stakkato gesprochenen gif- 
tigen Sätze des ehemaligen Ministers mitzuhören. 


„Es hilft uns nur eines, Mesdames et Messieurs 
— ein starker Block gegen die Diktatoren. Eng- 
land und Frankreich haben in München eine Nie- 
derlage erlitten, die sich nie — nie — niemals! 
wiederholen darf!" 

Das ist stark. Aber gerade deswegen klatscht 
das Publikum begeisterten Beifall bei diesen Wor- 
ten. Das ist ja gerade das Pikante an dieser Si- 
tuation: hier schreit ein Engländer und droht 
schlecht verhüllt mit dem Krieg gegen Deutsch- 
land — und auf dem anderen Ufer der Seine 
wohnt der deutsche Reichsaußenminister, der sich 
eben bemühte, auf anständiger Grundlage zu ge- 
regelten Verhältnissen mit Frankreich zu kom- 
men! 

Pikant, höchst pikant! 


Nach der stürmischen Rede Duft Coopers bleibt 
der Engländer noch mit dem Privatsekretär Bon- 
nets zusammen. Lady Cooper entschuldigt sich — 
sie weiß nur zu genau, wie sich der durchschnitt- 
liche französische Politiker abends die Zeit ver- 
treibt — und schützt Migräne vor. 


Cooper läßt sich beim Arm nehmen und be- 
gleitet seinen Freund zuerst einmal ins Moulin 
Rouge, wo man ein paar Mädchen abholt. Dann 
geht es selbstverständlich zu Maxim, wo noch 
ein opulentes Mitternachtsdiner verzehrt wird. 


Abgeordnete, jüdische Bankiers, ein paar reiche 
Zuhälter kommen an den Tisch, an dem es bald 
mehr als ausgelassen zugeht. Endlich kann Coo- 
per nicht mehr an sich halten. Er zieht seine 
krokodillederne Brieftasche, die mit schweren gol 
denen Beschlägen verziert ist, und sucht ein 
Formular heraus. 

„Eine besondere Überraschung, Messieurs!” 
sagt er, schon etwas stockend und mit dicker 
Stimme. „Ich werde Ihnen mal zeigen, was unser 
Empire denkt!“ 

„Doch das gleiche, wie in London?“ wirft je- 
mand ein. 

„Natürlich, my friend, natürlich! Aber sie kön- 
nen es draußen, auf den Vorposten der englischen 
Zivilisation — hihihi — lauter sagen als bei uns 
an der alten Themse. Wissen Sie, was in Austra- 
lien los ist?“ 


„Na, was denn schon?“ Jemand ist wißbegierig. 
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„Die Miliz wird von 35000 Mann auf 70000 
Mann gebracht. Die Luftwaffe wird. auf 18 Staffeln 
mit 212 Flugzeugen gebracht. Die Aussies werden 
im übernächsten Jahr 63 Millionen Pfund allein 
zur Verstärkung ihrer Rüstungen verwenden!” 

„Wie heißt denn der famose Premierminister 
bei euch in Australien?“ 

„Lyons, my friend, Lyons — genau so wie der 
gute Freund unseres Hore-Belishal“ 

„Na, denn man Prost auf den Burschen!” Und 
man trinkt weiter. 

* 


Als die Gesellschaft gegen drei Uhr morgens 
lärmend und schwankend aufbricht und sich von 
den schlanken, jungen Pagen mit den verderbten 
Zügen in den jugendlichen Gesichtern in die 
Abendmäntel stecken läßt, gibt es vor dem Ein- 
gang zu Maxim beinahe noch einen kleinen Zu- 
sammenstoß. 

Ein ausgemergelter Mann, unbestimmbar alt 
oder jung, eine verhärmte Frau, die ein kleines 
bleiches Wesen mit unförmig geschwollenem Kopf 
an ihre flachen Brüste preßt, wollen schnell vor- 
überhuschen und werden von einem der vielen 
Moderechtsanwälte, Simon heißt er, angerempelt 


„Seht euch doch vor, verdammtes Pack! 


schimpft der Rechtsanwalt. 


Duff Cooper hat gerade noch genug Besinnung 
im Leibe, um die fürchterlichen Gestalten zu 
sehen. 

„Was'n das?” will er wissen. 

„Ach, nur die Ratten“ von Paris, Gesindel.“ 

„Davon haben wir in England genug“, stellt 
Cooper lakonisch fest und läßt sich in die tiefen. 
wildledernen Polster des angenehm geheizten 
großen Wagens fallen. l 


MENSCHEN, DIE UNTER DER ERDE SCHLAFEN 


In Paris leben zweihunderttäusend zweibeinige 
„Ratten“. Das sind Menschen, die sich ihren Le- 
bensunterhalt dadurch verdienen, daß sie morgens 
zwischen drei und vier Uhr die Müllkästen von 
Paris durchsuchen, um das aufzulesen, was deı 
Bauch dieser gefräßigen Stadt als wertlos weg- 
warf. Für sie reicht es gerade, um nicht zu ver- 
hungern. Sie wohnen zum Teil in den nördlichen 
Vororten, in kleinen Buden, die sie selbst aus 
alten Reklameschildern, Abfallkisten und Blech- 
streifen „bauten“. In einer besonders großen Bude 
dieser Art wohnt ein „Effektenhändler“, der das, 
was sich auf den Plundermärkten vielleicht noch 
an den Mann bringen läßt, den Müllkastendurch- 
suchern abkauft. Er hat seinen Laden „Banque de 
France” genannt, Bank von Frankreich. 


Zyniker behaupten, daß es bei Monsieur Chil- 
pre auch nicht mehr stinkt als in der richtigen 
Bank von Frankreich, wenngleich dieses offizielle 
Geldinstitut auch ganz woanders steht, in einer 


vornehmen Gegend: auf dem Grundstück Num- 
mer 1 der Rue de la Vrilliere. 


Hier werden täglich neue Pläne geboren, um 
den Franc, das Pfund Sterling, den holländischen 
Gulden oder den Schweizer Franken zu stützen. 
Wenn man sich einig ist, werden die Felsengräber 
der Bank geöffnet und einige hundert oder tau- 
send der kleinen ziegelsteinartigen Goldbarren 
nach Le Bourget befördert, wo bereits ein Spezial- 
flugzeug wartet, um mit dem gelben Metall nach 
Amsterdam, London oder Zürich zu fliegen. Das 
ist „große Wirtschaftspolitik“; man nimmt Metall 
und läßt es in ein anderes Land bringen, dem es 
nun plötzlich besser gehen soll — halt, soweit 
gehen die Hoffnungen nun wieder nicht. Es ge- 
nügt schon, wenn sich Spekulanten finden, die 
über diese Metalltransporte hohe Wetten ab- 
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schließen, gleichgültig ob an ihrer Börse oder zu 
Set Chilpre geht es nicht weniger 
verrückt zu. Auch er empfängt Kunden mit Gegen- 
ständen und entläßt andere Kunden, die andere 
Artikel wegtragen: einzelne Schuhe mit durch- 
gelaufenen Sohlen, angeschlagene Nachtgeschirre, 

Kerzenstummel oder Fliegenpapier. l 

Es ist gar nicht anders als im großen Wirt- 
schaftsleben. Nur die Gewinne sind niedriger und 
die Wohnungen der Kunden nicht ganz so luxu- 
riös. Am schlechtesten „Wohnen“ die Kanalratten. 
Paris ist auf einem verzweigten Netz unterirdi- 
scher Gänge aufgebaut, in denen in frühesten 
Zeiten Katakomben waren, die man später zu 
Kanalisationszwecken umbaute und wiederum 
später wieder aufgab, wenn der Grundwasser- 
spiegel gesenkt wurde. Sie alle laufen sanft ge- 
neigt zur Seine ab. In vielen steht das schleimige, 
übelriechende Wasser noch an der tiefsten Stelle 
des leicht gewölbten Bodens. Hier schlafen jene 
Pariser, die nicht mehr zehn Sous besitzen, um 
sich das ärmlichste Nachtlager in einem der 
öffentlichen großen Schlafställe der Stadt mieten 
zu können. 

Kein Wunder, daß diese Einzelheiten Mister 
Cooper nicht interessieren. Von solchen Ge- 
schichten gibt es genug in England. Mehr eigent- 
lich, als ihm lieb ist. Er braucht noch nicht hun- 
dert Meter weit aus dem prunkvollen Savoy- 
Hotel zu gehen, um zu den Adelphi Arches zu 
gelangen, die sich durch einen leicht ansteigen- 
den Hügel am Ufer der Themse graben und auf 
deren feuchtem Kopfsteinpflaster allnächtlich ein 
paar hundert Männer, Frauen und Kinder schla- 
fen. Von Paris unterscheidet sich das nur in einer 
Hinsicht: die französischen „Ratten“ sind mit dem 
„Jour“ oder „Soir zugedeckt, die englischen 


Arbeitslosen mit der „Times“ oder dem „Daily 
Expreß" 


FLUTOKRATENVERSCHWORUNG AM RUNDEN 
TISCH 


In der Frühe des Tages, als der englische Ex- 
Minister, von Kopfschmerzen und Übelkeit ge- 
plagt, endlich unter die Daunendecke seines 
Prachtbettes im Stil Louis Quinze kriecht, wird 
in England ein neuer Schritt vorbereitet, um auch 
die englische Front gegen Deutschland fester auf- 
zubauen. 

Seitdem aus dem schlichten Mister Baldwin em 
Earl Baldwin und aus der korpulenten Mrs. Bald- 
win eine Hochadlige und „Dame Grand Cross of 
the Order of the British Empire“ und Ehrenbürgerin 
von Shrewsbury wurde, leben die beiden altern- 
den Leute auf großem Fuß. Das Waffengeschäft 
wirft genug ab, um den Earl auch nach außen 
hin so vertreten zu können, wie es sich — nach 
Ansicht der hauchdünnen englischen Oberkaste 
— gehört. Ofter als früher kommt Baldwin mit 
dem King zusammen. Während eines kleinen 
Festessens zu Ehren irgendwelcher Heidenkinde: 
auf Neuguinea entwirft Baldwin dem interessier- 
ten König Georg einen besonders vielversprechen- 
den Plan. Schließlich fragt er geradezu: 


„Werden Eure Majestät zu mir kommen, uni 
die Männer, um die es sich bei unserem Plan 
handelt, selbst kennenzulernen?“ f 

„Aber gern, mit dem größten Vergnügen. Wenn 
es Ihnen recht ist, mein lieber Earl, dann machen 
wir einen kleinen Herrenabend, eine richtige 
stag-party, ja?“ 

„Einverstanden, Euer Majestät!“ 

Zwischen Gedanke und Ausführung dieses 
Plans liegen nur vierundzwanzig Stunden. Aber 
der Chef de cuisine in Baldwins prunkvollen: 
Stadthaus macht sich deswegen keine Sorgen 
Die nötigen Zutaten, um einem Dutzend verwöhn— 
ter Gaumen, darunter sogar ein königlicher allei- 
höchster Gaumen, zufriedenstellende Gerichte 
vorsetzen zu können, bekommt er im besten Lon- 
doner Delikatessengeschäft, bei Fortnum & Ma- 
sons in Piccadilly, auf die Minute geliefert. Blei- 
ben nur die Weine. Der Butler wehrt ab. Und 
wenn gleich zwei Könige kämen — seine Johan- 
Nisberger Spitzenweine befriedigen nicht nur einen 
König, sie lassen sogar einen Weinkenner in Ent- 
Zücken geraten. Das will etwas bedeuten. Seine 
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Durchschnittsweine reichen aus, um hundert Men- 
schen vier Wochen lang andauernd unter Alkohol 
zu setzen. Keine Angst! 

Der Abend kostet Earl Baldwin ungefähr so 
viel, wie ein englischer Facharbeiter in vier Jah- 
ren angestrengter Naehtarbeit mit vielen Über- 
stunden verdient. Also gibt der Earl gar nicht 
einmal so viel Geld aus. 

Die Speisenkarte wird bei einem geschickten 
Graveur in Kupfer gestochen. Sie soll ja auch ein 
Andenken an diesen intimen Abend werden, an 
dem ein bedeutungsvolles Treffen vorgesehen ist. 

Gegen sieben Uhr rollen die ersten schweren 
Limousinen an. Als ein hoher Daimler-Wagen, 
ohne Nummernschild, nur mit einer kleinen gol- 
denen Krone auf der Stange zwischen den Schein- 
werfern, in die Einfahrt biegt, stehen die weiß-rot 
gekleideten Lakaien unbeweglich. Der Butler selbst 
aber tritt die wenigen Stufen herunter und öffnet 
selbst den Schlag. Aus dem Innern des unförmig 
hohen Gefährts kommen zuerst ein Paar Lack- 
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schuhe, dann ein Paar tadellos gebügelter Hosen 
und Frack und schließlich das hagere Antlitz des 
Kings selbst zum Vorschein. Vor der Eingangstür 
steht schon Earl Baldwin bereit, ebenfalls im 
Abendanzug und mit allen Orden geschmückt, die 
ihm während seiner Amtszeit von wohlwollenden 
Potentaten angeheftet wurden. 


Im Dining-Room hat man einen riesigen, runden 
Tisch aus funkelndem Mahagoniholz aufgebaut. 
Um die schöne Holzmaserung zu zeigen, wurde 
ohne Tischtuch gedeckt. Dafür steht unter jedem 
Gedeck auf einer Serviette aus irischem Leinen 
ein schwerer, viereckiger Platzteller, auf dem Jagd- 
szenen eingraviert sind. Eine lange Reihe kristal- 
lener Gläser deutet auf die vielen flüssigen Ge- 
nüsse des Abends hin, Tafelaufsatz und Menagen 
sind aus purem gehämmertem Gold, das im Schein 
der zwanzig Kerzen, die von einem großen Leuch- 
ter her den Tisch erhellen, feurig-dunkel aufglänzt. 
Vor jedem Platz liegt die kupfergestochene Spei- 
senkarte. Nach alter Sitte sind hinter jedem Stuhl 
\Weinkühler und Champagnerflaschen in reichlicher 
Zahl aufgebaut. Die Spitzenweine zum Braten wer- 
den später in Weidenkörben auf geräuschlosen 
Wagen hereingefahren werden. Für jeden Gast 
stehen zwei Diener zur Verfügung. Der Butler 
lehnt selbstsicher am Büfett und überwacht die 
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Bedienung durch winzige Handbewegungen. Es 
klappt alles wie am Schnürchen. 


NACH DEM SCHLEMMEN — DAS GESCHÄFT 


Nach anderthalb Stunden Essen werden die 
Platzteller endlich fortgeräumt, die Menagen ver- 
schwinden ebenfalls. Statt dessen kommen nun 
zwei schwere kristallene Karaffen auf dicken Filz- 
telletn auf den Tisch: siebzigjähriger Portwein 
Zermoniell schiebt man die Flasche, die der rechte 
Nachbar einem überließ, zum linken Nachbar. Die 
Karaffe darf nicht aufgehoben werden. Um ein- 
zuschenken, darf sie nur leicht gekippt werden. 


Aus dem riesigen Zigarrenschrank, in dessen 
Zinkwänden und durch ein besonderes Beriese- 
lungssystem gekühlt die berühmt guten Havannas 
des frisch geadelten Hausherrn ruhen, werden die 
unförmig langen Rauchrollen geholt. Baldwin selbst 
bleibt auch in Gegenwart des Kings seiner alten 
Kirschholzpfeife treu und schmaucht seinen billi- 
gen „Curly-Cut“ munter aus dem alten Holz. 

Der King ist gesättigt. Er hat gute Laune. 
Lächelnd blickt er seine seltsam gemischte Tafel- 
runde an. Vor sich, an der anderen Seite des 
Tisches, sieht er den Earl Baldwin. Ihm zur Linken 
sitzt das Mitglied der Arbeiterpartei, Major Attlee 
ihm zur Rechten dessen Vertreter in der Parteı 
Greenwood. Dann kommen fünf weitere Abge- 
ordnete der Arbeiterpartei. Vom Kriegsminister 
Hore-Belisha und dem Zeitungsdiktator Beaver- 
brook, die rechts und links von Baldwin sitzen, 
sagt die kurze Notiz, die Baldwin vor einer Stunde 
durch seinen halbjüdischen Privatsekretär an dıe 
Redaktionen der großen Boulevardblätter tele- 
phonieren ließ, allerdings nichts. 

Arthur Greenwoods Basedow-Augen blicken neu- 
gierig-frech in die Runde. Sie mustern den König. 
der ungezwungen, ein Knie übergeschlagen, aui 
seinem geschnitzten Chippendale-Sessel sitzt, prü- 
fen den großen flämischen Gobelin, der statt eines 
Gemäldes die Längsseite des Raumes verdeckt, sie 
blinzeln leicht amüsiert über die weißgepuderten 
Haare der automatischen Lakaien. 

Attlee fühlt sich in dieser Umgebung bereits 
wohler. Seitdem er — als Führer der Oppositions- 
partei — sogar ein jährliches Gehalt von zwet- 
tausend Pfund bezieht, kann er, der von Geburt 
und Stand her wohlhabend, aber geizig ist, seines 
kulinarischen und dunkleren Genüssen leichter 
nachgehen als früher. 

Natürlich weiß er, daß etwas Besonderes ge- 
schehen wird an diesem denkwürdigen Abend, 
der den König von England, Verteidiger des Glau- 
bens, Kaiser von Indien, am Tisch eines Mannes 
sieht, der vor kurzer Zeit noch ein wohlhabender. 
aber simpler Stahlfabrikant war. 

Hore-Belisha will es sich wieder nach gewohn- 
ter Weise bequem machen und schiebt schon den 
Stuhl herum, als er plötzlich den strafenden Blick 
Baldwins auf sich fühlt. Nein — lieber nicht. 
Wenn er auch der erste Jude ist, den England je 
als Kriegsminister besaß. Lord Beaverbrook ver- 
birgt seine Spannung hinter einem zeitweiligen 
kunstvollen Gähnen. 

„Gefällt Ihnen mein Portwein?" fragt Baldwin 
verbinlich über den Tisch hinweg, zu Greenwood 
hin. 

„Vortrefflich. Leider ist es sehr schade, daß 
nicht alle Menschen, vor allem aber die arbeiten- 
den Klassen Englands, an diesen Genüssen ..“ 


„Aber, aber — mein lieber Arthur!“ wirft Beaver- 
brook tadelnd ein, „wir sind doch hier nicht auf 
einer deiner Versammlungen. Hauptsache — 

„Der Portwein ist gut!“ sekundiert nun Green- 
wood lachend. 

„Hauptsache, mein lieber Greenwood ist, daß Sie 
der Mann sind, als den Sie sich neulich selbst 
andeuteten. Sie erinnern sich doch an die Unter- 
hausdebatte vom vergangenen Mittwoch, nicht 
wahr?“ 

Greenwood blickt Baldwin überrascht an. Er 
weiß im Augenblick wirklich nicht, wo sein ehe- 
maliger Premierminister hinaus will. 

„Dann muß ich Ihrem Gedächtnis nachhelfen, 
lieber Freund. Sie sagten da plötzlich die bemer- 
kenswerten Worte: ‚Ich schäme mich gar nich' 
einzugestehen, daß ich die Vernichtung der Dikta 
turen in Europa sehr gern sähe!’ — Stimmt's?“ 
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KEIN HAARAUSFALL MEHR 
seit ich AUXOL benutze... 


w 12019 


a ist ein Haartonikum von universeller und ungewöhnlich 


intensiver Wirkung. Regelmäßig angewandt, bringt es vorzeitigen Haar- 
ausfall zum Stillstand und regt in Rückbildung begriffene, aber noch lebens- 
fähige Haarwurzeln zu neuem, kräftigen Leben an. Seine intensiv haar- 
wuchsfördernde Wirkung verdankt AUXOL einem neuartigen Herstellungs- 
verfahren, des die Lösung der verschiedenartigsten chemischen und 


pflanzlichen u i in besonders hoher und wirksamer Konzentration 


ermöglicht. 


nach, hat Glanz. und Fülle und ist schmiegsam und leicht frısierbar. 


Haarausfall k ann verhindert, schwacher, sich lichtender 


Haarwuchs k ann wieder zu neuem Leben erweckt werden. 
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Mit AUXOL behandeltes Haar wächst et, und elastisch 


1941 / Folge 9 


Plötzlich sind die Männer am runden Tisch sehr bei der Sache. Attlee, 
als Sohn eines bekannten Anwaltes, legt sein Gesicht in würdige Falten, 
so wie er es bei seinem Vater sah. Greenwoods Augen glänzen verständnis- 
voll. Beaverbrook gähnt nicht mehr, sondern steckt sich seine Zigarre mit 
resoluter Gebärde in den rechten Mundwinkel, und Hore-Belisha kaut ner- 


vös an seinen manikürten Fingernägeln. 


Der King lächelt erwartungsvoll. Ob er sich über die merkwürdige 
Abendgesellschaft lustig macht? Uberlegt er vielleicht, was die Arbeiter 
sagen würden, wenn sie ihre beiden Parteivorsitzenden an diesem Tisch 
sähen? Oder belustigt es ihn, darüber nachzudenken, was wohl Earl Bald- 
win meint, wenn er „Vaterlandsliebe“ sagt? Verständnisinnig blinzelt er 
zu Beaverbrook herüber. Der Mann ist richtig. Ein wirklicher König auf 
seinem Gebiet, viel mächtiger als die englische Krone, die nicht mehr ent- 
scheidet, sondern vermittelt — allerdings manchmal entscheidend vermittelt. 
Segen des englischen Kompromisses? Vielleicht. 


„Es besteht gar kein Zweifel darüber, daß uns Coopers Rede in Paris sehr 
nützlich war“, beginnt nun Attlee endlich. Er will Grund unter den Füßen 
haben und wissen, was er heute an diesem Tisch. versprechen soll. 


„Wenn er vielleicht auch nicht daran dachte, uns einen persönlichen 
Gefallen zu tun, so haben wir an der Reaktion der Pariser doch einen guten 
Barometer für die Stimmung drüben. Und wie ist diese Stimmung?“ 


„Fabelhaft‘ wirft Beaverbrook ein. „Mein Korrespondent Hickey gab mir 
erst heute früh ein paar interessante Statistiken, die er — ich glaube über 
Madame Tabouis — erhielt. In Frankreich. baut man auf die Maginotlinie 
und weiß genau, daß dort kein Deutscher jemals einen Angriff unternehmen 
wird. Es war geschickt von Cooper, die Maginotlinie in seine Rede einzu- 
beziehen.“ 


„Aber die Tabouis? Das alte Scheusal — kann man den Zahlen, die sie 
gibt, denn vertrauen?“ fragt ein junger Abgeordneter der Labour Party 
entrüstet. b 

„Natürlich nicht!“ belehrt ihn Attlee würdevoll. „Die Hexe schreibt 
natürlich den hellsten Blödsinn zusammen. Zugestanden, daß er bei den 
Lesern gewaltigen Anklang findet. Aber sie macht ja auch allerhand neben- 
bei. Schließlich ist sie nicht zufällig Duzfreundin der meisten ehemaligen 
deutschen Juden, die in Paris sitzen, o Pardon, Mister Hore-Beushal- Er 
wendet sich verlegen an den Kriegsminister. 


„Aber ich hitte Sie, nur keine Zurückhaltung, Mister Attlee! Meine Vor- 
fahren mußten andere Dinge hören. Schließlich gibt es doch in England 
keine Judenfrage!“ 


„Dank der verständnisvollen Haltung unserer Freimaurerführer!" kompli- 
mentiert Beaverbrook mit einer Verbeugung den King. 


„Auf jeden Fall steht fest, daß die deutsch-französische Erklärung keinen 
Wert besitzt. In Frankreich weiß man um die Stärke der französischen 
Ostbefestigungen — man weiß aber auch, daß die offene Westflanke nur 
durch unsere Flotte wirksam geschützt werden kann. Es braucht darüber 
hinaus aber die Sicherheit der starken inneren englischen Front. Das ist 
doch klar!“ Baldwin hat die letzten Worte mit nachdrücklichem Ernst zwi- 
schen zwei mächtigen Rauchwolken aus seiner Pfeife gesagt. | 


„Aha!“ sagt Attlee nun laut. Er hat verstanden 


„Sie werden doch sicher schon darüber nachgedacht haben, daß eines 
Tages — mag er auch vorläufig für die Bevölkerung noch in nebelhafter 
Zukunft liegen — das Antlitz der Regierung andere Züge tragen könnte?” 
wirft König Georg ein. Nicht einmal gestottert kamen seine Worte. Sie 
sind der erste Teil eines Textes, den er am Nachmittag vor dem Spiegel 
beinahe auswendig lernte. Er ist noch immer schrecklich schuchter in 
Gesellschaft und beginnt dann meist zu stammeln. 


„Sicher, das tut doch jeder Parteiführer. Schließlich stand die Labour 


Party doch auch einmal an der Spitze der Regierung...‘ entgegnet Attlee 
scheinbar achtlos. 


„Darauf kommt es uns nicht so sehr an, lieber Major“, erklärt Hore- 
Belisha nun. „Man könnte ja auch an eine Regierung denken, die den über- 
parteilichen Charakter noch stärker zur Schau trägt, als es bisher geschah, 
nicht wahr?“ 


„Ich bleibe bei der Arbeiterpartei. Mir gefällt es dort!“ entgegnet Allee 
fast grob. 


„Aber darum handelt es sich doch gar nicht!“ beschwichtigt Beaverbrook, 
der in der plötzlichen Erregung, die ihn befällt, die Asche seiner Zigarre 
auf den kostbaren Smyrnateppich fallen läßt. „Darauf kommt es uns doch 
nicht an!“ — Nur keine schlechte Stimmung aufkommen lassen! 


„Sie sollten nur einmal darüber nachdenken, wie man Ihre Labour-Leute 
ein wenig erziehen kann. Ein wenig mehr Höflichkeit gegenüber den — 
hm — bessergestellten Menschen dieses gesegneten Eilands England!” 
lächelt er nun die anderen Abgeordneten an. 


„Passen Sie mal auf, meine Herren. Ich will Ihnen kurz sagen, was in 
meinem Fach alles passiert!” wirft Hore-Belisha mit gut gespielter Gleich- 
mütigkeit ein. Es stört ihn gar nicht, daß er seinen Konfektionsjargon noch 
immer nicht ganz abgelegt hat. 


„In der Territorialarmee haben wir jetzt 200 190 Mann unter Waffen. 
1936 waren es 129764 Soldaten. Unsere Flakeinheiten betragen nunmehr 
65 870 Mann. 1936 waren es bloß 5753. 18 Divisionen sind aufgestellt und 


voll ausgerüstet — vor zwei Jahren hatten wir insgesamt nicht mehr als 14. 
Sagen Ihnen die Zahlen was?“ 


„Fabelhaft, wie Sie die Zahlen so gut im Kopf behalten!” bewundert der 
King. Er sieht nicht, daß die Tafelrunde plötzlich vielsagend lächelt. Ein 
Jude, der keine Zahlen beherrschen kann — das ist wie ein Abgeordneter, 
der keine Nebengeschäfte macht. 

„Wenn also diese Truppen einmal — wie soll ich es sagen — wenn sie 
einmal ernste Arbeit haben sollten, dann muß eben unsere innere Front — 

(Forisetzung folgt.) 
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Eine enge 
A Verbundenheit 


beſteht feit Jahrzehnten zwiſchen Millionen von Käufern 
und der Marke Bleyle. Die Pflege diefer Verbunden— 
heit ift uns immer eine gleich wichtige Pflicht. Auch 
im Kriege fuchen wir die Wünſche der Verbraucher- 
fchaft, ſoweit nicht dringliche wehrwirtſchaftliche Auf- 
gaben Vorrang haben, nach beſtem Vermögen zu 
erfüllen. Die Zeit kommt, wo die gewohnten An— 
prũche wieder in jeder Weiſe befriedigt werden können, 
zur Freude aller Anhänger unferer Qualitätsmarke. 


WILH. BLEYLE Kk. G., STRICKWARENFABRIKEN 
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ERNA ADELMEIER: 5 


Annemarie 
und 


ein Soldat 


vi war es alle fünf oder sechs Wochen: Die vielen Kinder, die das Heim 


am Strand mit lautem, frohem Leben durchjauzten, fuhren wieder da- 

von, nach Hause. Annemarie und die andern blieben allein zurück, 
hatten für ein paar Tage lang alle Hände voll zu tun, um das Haus von 
oben bis unten wieder blitzsauber zu kriegen und dies und das durch Hand- 
werker ausbessern zu lassen, bis dann eine neue Schar schmalgesichtiger 
Stadtkinder die Stuben füllte. 

Manchmal fuhr auch eine von den Helferinnen mit und brachte die Kin- 
der in ihre Heimat. Diesmal war Annemarie an der Reihe. Es fiel ihr jedes- 
mal schwer, die Kleinen wieder herzugeben. So war sie froh. wenigstens 
einige von ihnen noch für einen Tag Bahnfahrt um sich zu haben. 

Bis Küstrin hatten alle gemeinsamen Weg. Dann trennten sie sich. Die 
NSV.-Helferinnen aus den Heimatorten der Kinder fuhren mit ihren Grup- 
pen in die verschiedenen Richtungen davon. 

Annemarie und ihre sechs Schützlinge standen allein auf dem dunklen 
Bahnhof. Es war kalt, und die Kinder froren, weil der Zug, der um 0.12 Uhr 
einlaufen sollte, Verspätung hatte und sie warten ließ. Doch wenn Anne- 
marie mit ihnen sprach, dann vergaßen sie die Kälte ein wenig 

Jetzt brauste der Zug endlich heran. Annemarie sprang voraus, belegte 
sechs Plätze in dem sehr vollen Zug, holte rasch ein Kind nach dem ande- 
ren herauf und ließ sich von einem Soldaten die vielen kleinen Gepäck- 
stücke, die die Kinder bei sich hatten, anreichen und verstauen. Schnel! 
noch ein Händedruck dem freundlichen Helfer,. der zurückblieb. Dann 
dampfte der Zug davon. 

Annemarie hatte Ruth und Elfriede in ein Abteil gesetzt, Kurt, Siegfried 
Willi und Herbert in das übernächste. Anders ließ sich das in dem dicht- 
besetzten Zug nicht machen. Die Kinder waren müde, sie schliefen augen- 
blicklich ein. Als Annemarie zu den beiden Mädchen zurückkam — Ruth 
war die kleinste, darum wollte Annemarie in ihrer Nähe bleiben —, da 
merkte sie, daß sie für sich selbst keinen Platz übriggelassen hatte. Abe: 
der Soldat in der Fensterecke, der bis dahin tief geschlafen hatte und im 
ausgestreckten Sitzen zwei Plätze einnahm, rückte schnell zur Seite und 
setzte sich aufrecht, damit Annemarie Platz fände. Annemarie wollte das 
nicht. „Schlafen Sie nur weiter”, sagte sie. „Sie haben sicher schon eine 
lange Fahrt hinter sich.“ | 

Der Soldat duldete es nicht. Das Mädchen mußte sich setzen. „Jetzt kann 


ich nicht mehr schlafen“, sagte er und betonte das „jetzt“ so seltsam, daf 


der ältere Herr gegenüber aufsah und ein feines Schmunzeln um seine bär- 
tigen Lippen lief. 

Annemarie war müde, ach, so schön müde. Aber wachbleiben würde sie 
dennoch, der Kinder wegen. Schon vormittags war sie mit ihnen aus dem 
Heim an der Ostsee fortgefahren, zuerst zu Schiff über den glitzernden 
Bodden, dann mit dem Zug durch die stille weiße Landschaft. In Stettin 
hatte sie lange Aufenthalt gehabt. Da hatte sıe tüchtig mit den Kindern 
gespielt, damit sie für die Nacht recht müde würden und die anstrengende 
Fahrt, die noch bis zum nächsten Mittag dauern sollte, nach Möglichkeit 
verschliefen. . 

Sie legte Ruths schweres Köpfchen in ihren Schoß und schlang den Arm 
zärtlich um sie wie eine kleine Mutter. Ruth amete ruhig und tief, ihre 
Lider waren fest geschlossen, ihre glatten dünnen Blondzöpfe hingen lose 
herab. Manchmal bewegte sie sicb im Schlaf. Dann lächelte Annemarie 
und rückte sich so zurecht, daß eine neue bequeme Lage für das Kind ge- 
schaffen wurde. Manchmal strich sie, tief in Sinnen, mit der freien Hand 
über das schimmernde Haar der Kleinen. 

Im Abteil war es dunkel. Es brannte nur das blaue Licht. Kaum konnte 
man einander erkennen. Es ließ sich gut erzählen so. 

Der Soldat neben Annemarie fragte sie etwas. Ach, Annemarie sprach 
ja so gern. Sie erzählte von dem schönen Kinderheım an der Ostsee, in 
dem sie lebte und arbeitete, von den vielen Kindern, die blaß und schmai 
in das Heim kämen und froh-munter und rotwangig wieder zurūckgingen. 
„Es ist nur nicht schön, daß ich sie immer wieder hergeben muß...” sagte 
sie langsam. 


Da war es eine Weile still. Annemarie fühlte, wie der Blick des Soldaten 
auf ihr ruhte. 

Jetzt griff eine Hand herüber, eine harte Soldatenhand, und streichelte 
ganz sacht den Blondkopf der Kleinen, die auf Annemaries Schoß lag. 
„Das Mädelchen wird denken, es wäre schon bei seiner Mutter”, lächelte 
er in ihre Augen hinein. 

„So muß das auch sein“, kam es still von Annemaries Lippen. 

Vielleicht hatte der Soldat selber ein kleınes Mädchen zu Hause, eine 
Frau, die er liebte. Annemarie glaubte es aus seinem Wesen herauszuspu- 
ren, wiewohl er nicht davon sprach. 

Sie saßen lange so nebeneinander, und alle anderen Menschen im Abteil 
schienen sehr weit weg zu sein. 2 

„Ich möchte mal nach meinen Jungens sehen, ob sie auch gut schlafen, 
fiel es Annemarie ein. 

„Soll ich die kleine Ruth solange zu mir nehmen?“ fragte der Soldat. 

Aber Annemarie fürchtete, daß sie dann wach werden würde. Darum 
ließ sie sie, während sie selbst sich leise erhob, zur Seite gleiten und 
stopfte ihr ihren zusammengeballten Mantel unter den Kopf. Das Kind 
schlief ruhig weiter. Annemarie schob behutsam die Tür des übernächsten 
Abteils auseinander und sah die vier Jungens, die Köpfe weit zurück- 


Unſere Zähne ſind lebende Werkzeuge 


Es iſt nicht ſchwer, die Zähne mit Werkzeugen des täglichen Gebrauchs zu 
vergleichen, wir müſſen nur einmal etwas darauf achten, wie ſie wirken. 
Der Name Schneidezähne ſagt ja ſchon, was ſie tun. Die Arbeit der ſpitze⸗ 
ren Eckzähne läßt fich mit der Wirkung eines dolchähnlichen Meſſers ver: 
gleichen, und der Name Backen: oder Mahlzähne erinnert an die Arbeit 
der Mahlſteine. 

Allerdings dürfen wir nicht überſehen, daß die Zähne ſtets im Geſamt⸗ 
verband arbeiten, wir ſchneiden, reißen und mahlen unfere Nahrung zu 
gleicher Zeit, und ſo liegt der Vergleich mit der Arbeit einer 
Schere ſehr nahe. Wie wir mit einer Schere nur dann . 
tichtig arbeiten können, wenn ihre Schenkel fich 
ordentlich im Scharnier bewegen, nicht zu leicht und 

nicht zu ſchwer, und die Klingen wohlbeſchaffen 

ſind, vermögen wir mit unſeren Zähnen auch nur 
dann vollwertig zu kauen, wenn alle Zähne in Ord— 
nung ſind. Zähne und Scheren löſen ihre Aufgaben 
durch die ergänzende Gegenwirkung der ſich gegen⸗ 
überſtehenden Teile. Mit kerngeſunden Zähnen im Unter: 
kiefer und Ruinen im Oberkiefer kann man ſowenig kauen wie mit 
einer Schere ſchneiden, bei der ein Schenkel bis zum Scharnier ab⸗ 
gebrochen iſt. 

Ein oder zwei fehlende Zähne im Ober- oder Unterkiefer genügen ſchon, 
die Kaufähigkeit des ganzen Gebiſſes ſtark zu beeinträchtigen, weil 


durch die entſtehenden Lücken überall das Prinzip der Gegenwirkung auf⸗ 
gehoben wird. Denken wir doch nur wieder an unſere Schere. Feilen 
wir einige Lücken in die Klingen, dann ſchneidet die Schere überhaupt 


nicht oder ſchlecht. 


Wenn die Zähne auch Werkzeuge ſind, dürfen wir jedoch nicht ver⸗ 
geſſen, daß ſie leben. Denn ſie hängen durch das Zahnmark mit 
dem Säfteſtrom des ganzen Körpers zuſammen, und obendrein dient 
ihre Kauarbeit der Erhaltung des Organismus und damit der Ge: 
ſundheit. Wenn wir in unſeren Haushaltungen, Werk: 
ſtätten und Fabriken keine mangelhaften Werkzeuge 
dulden, dürfen wir dies erſt recht nicht bei un⸗ 
feren lebenden Werkzeugen, von deren vollwer⸗— 
tiger Arbeit in hohem Maße unſere Geſundheit 
abhängt. 
Die Zähne können wir durch richtige Zahnpflege 
ſehr leicht geſund, kräftig und kaufähig erhalten, wenn 
wir unter richtiger Zahnpflege die regelmäßige Be⸗ 
nutzung der eigenen Zahnbürſte mit der Chlorodont⸗ 
Zahnpaſte — ſie wird nach wie vor in altbewährter Qualität 
geliefert — verſtehen, unſeren Zähnen durch gründliches Kauen 
möglichſt harter Koſt richtig Arbeit geben und auch dann im 


Jahr zweimal zur Zahnunterſuchung gehen, wenn keine Zahnſchmerzen 
plagen. 
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Rasier- und 


BALSA Gesichtswasser 


beruhigt, desinfiziert, reinigt, 
erfrischt die Haut. Fi. M I. 28, 2.20 
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erobert haben? 
erweichung, leichtes Rasieren, 
Stück M -.18 
tür empfindliche Haut, vor und 
Tube M.. 30, l.» 


Bleibe PERIANER 


auch wenn das eine oder andere PERI- Erzeugnis 
heute nicht immer zu haben sein sollte. 


RATES ACKER 


DR. KORTHAUS FRANKFURTA.M. 


gelehnt, fest schlafen. Da ging sie hinaus und stellte sich ans Fenster. 
Draußen lag Schnee, und der Mond glitzerte darüber mit einem wunder- 
samen Schein. Annemarie ließ das Fenster halb herab und spürte die 
Winterkälte erfrischend. Nun trat der Soldat zu ihr. Ihre Schultern zuckten 
in einem leichten Schauer; sie wollte aber nicht, daß er das Fenster schlöße. 
Da ging er zurück und holte ihr Mantel und Tuch. Sie stand jetzt warm 
eingepackt und hatte das bunte Halstuch um den Kopf geknotet, und die 
Zipfel flatterten im Zugwind. Es war schön, so in den Schnee hinauszu- 
schauen. Einmal war sie schon hierhergefahren. Das lag ein halbes Jahr 
zurück und war an einem strahlend schönen Sommertag gewesen. Aber die 
Sonne hatte die Eintönigkeit der Landschaft kritisch aufgedeckt. Der Mond 
hingegen zauberte einen Märchenschein über dies stille Land und wandelte 
die Eintönigkeit zu wundersamer Weite. Bäume sahen aus wie seltsame 
Traumgestalten, der Dampf aus der Lokomotive malte einen schnellen 
lebendigen Schatten auf die weiße Decke. 


Sie sannen still hinaus. Und da geschah es, daß der Soldat behutsam und 
sehr scheu seinen Arm um Annemarie legte, und, als sie ihm dies nicht 
verwehrt hatte, sich auf ihren Mund herabbeugte. Sie lächelten sich an in 
Mondlicht und Schneeschimmer und sahen wieder hinaus. Und damit waren 
sie zufrieden. Erst als sie die Weichsel erreichten und der Zug langsam 
über die Dirschauer Brücke fuhr, wurden sie dessen inne, daß sie sich bald 


- trennen müßten. Da küßte der Soldat das Mädchen rasch und heftig, und 


sie lächelte und ließ es geschehen. 

Es dachte keiner von beiden daran, einander wiederzusehen. Sie wußten, 
obwohl sie nicht darüber gesprochen hatten, daß jeder von ihnen einem 
Menschen angehörte und in dessen Liebe Ruhe und Erfüllung gefunden 
hatte. So gaben sie sich still die Hand zum Abschied. Als der Zug davon- 
brauste, stand der Soldat und schaute zurück. Liebe kleine Annemarie 


Annemarie fuhr am nächsten Sonntag zu Helmfried. Er hatte Fronturlaub 
bekommen, und sie trafen sich für ein paar Tage in einem kleinen Hotel 
inmitten der masurischen Einsamkeit. 

„Helmfried“, sagte Annemarie, als sie durch den schneeverhüllten Wald 
liefen, und blieb plötzlich vor ihm stehen, „ich habe einen andern geküßt.“ 

Helmfrieds Augen wurden fremd und fern, und er fand kein Wort, das 
er ihr hätte entgegnen können. 

„Es war ein unbekannter Soldat“, sprach Annemarie weiter. „Er saß 
neben mir im Zug, als ich die Kinder zurückbrachte. Und wenn er mich 
ansah, dann dachte er an seine junge Frau; das habe ich wohl gefühlt, ob- 
wohl wir nicht darüber gesprochen haben. Er war lange in Frankreich ge- 


wesen, er hatte lange kein Mädchen mehr neben sich gespürt. Er freute 


sich auf die, die ihn erwartete. Da habe ich für sie den ersten Kuß ent- 
gegengenommen.“ 3 

Annemarie schaute auf und schmiegte sich an Helmfried. Der lächelte 
still. „Liebe kleine Annemarie”, sagte er, zog ihr die Kappe vom Kopf, da- 
mit er ihr Haar streicheln konnte, und küßte sie, wie man ein kleines Mäd- 
chen küßt, das mit ganz reinen Sinnen durch die Welt geht. 
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Droht Haarausfall, 


beruht oft auf einer Entzündung der Schleimhäute der 
oberen Luftwege. Je mehr man hustet, um so stärker 
wird die Reizung der Schleimhäute, sodaß es ratsam ist, 
rechtzeitig ein gutes Hustenmittel anzuwenden. Versuchen 
Sie einmal den „Ansy - Hustensirup“. Er beruhigt die ent- 
zündeten Schleimhäute, lockert den Schleim und erleichtert 
die Atmung. So bringt er Ihren Husten oft schon nach 
kurzer Zeit zum Abklingen. Dabei ist „Ansy-Hustensirup“ 
besonders preiswert, denn aus einer Flasche „Ansy- 
konzentriert” gewinnen Sie unter Zusatz von Ah Liter 
kochendem Wasser und 250 g Zucker fast 1/2 Liter hoch- 
wirksamen Hustensirup. Die zur Zubereitung benötigte 
Flasche . Ansy- konzentriert“ (Inhalt ca. 60 g) erhalten Sie 
für RM 1.75 in jeder Apotheke. 
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HEINZ BIERKOWSKI: 
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Stunden dauerte jetzt schon wieder die Schinderei, und hier oben auf 
der Beleuchtungsgalerie war eine fast unerträgliche Hitze. 


Fritz Schneidewind faßte mechanisch nach den Hebeln seiner Schein- 
werfergruppe und sah nach seinem Nachbarn zur Rechten, der die nächste 
Gruppe bediente. „Und dabei kann unsereiner wenigstens noch sitzen”, 
meinte er, „aber die da unten — Er zuckte die Achseln. 


Von unten, von der Aufnahmefläche, kam wieder einmal der Megaphon- 
ruf: „Stop! Scheinwerfer aus!“ Es klappte immer noch nicht. Aus der sorg- 
fältig aufgebauten Gruppe unten wurde ein wildes Getümmel, in dessen 
Mitte der hemdsärmelige Regisseur wohl zum hundertsten Male seit sechs 
Stunden etwas klarzumachen suchte. Seitlich sank eine Frau auf einen ihr 
schnell hingeschobenen Stuhl, für wenige Minuten, in denen ein Wesen 
in weißem Kittel sich um sie bemühte, aber weniger, um sie zu erfrischen, 
als um mit geübten Griffen ihr Haar neu zu ordnen, ihre Kleider zu richten 
und vor allem ihr Gesicht nachzuschminken und zu pudern. 


„Im Grunde ist so ein Star doch ein verdammt armes Luder“, sagte Fritz 
Schneidewind oben auf der Galerie zu seinem Nachbarn, „lebt ein Hunde- 
leben, früh ins Atelier, spätabends 'raus, zwischendurch Schneider und 
Presse und Photographen und all das andere Zeug .. Und das alles wegen 
lumpigen Geldes und noch lumpigerer Berühmtheit. Wann lebt die Frau da 
unten eigentlich — so wie wir, nach Feierabend und überhaupt und so? 
Stell dir vor, mit so was verheiratet zu sein — Mensch, das ist ja 'ne Tra- 
gödie! Vorhin, in der sogenannten Pause, bin ich an der Garderobe von ihr 
vorbeigekommen. Die Tür stand offen, sie lag auf dem Sofa, mal zehn Mi- 
nuten ohne Schminke, verstehst du, blaß wie 'n Tischtuch, und gerade kam 
der Arzt. ‚Geht wieder mal nicht weiter ohne Spritze, Doktor‘, hörte ich sie 
sagen. — Nee, mein Junge, das ist kein Leben, darum sollte sich mal der 
Tierschutzverein kümmern. Aber für Menschen gibt's ja wohl so was gar 
nicht. Und für die Großen schon gar nicht. 


Fse Schneidewind wischte sich den Schweiß von der Stirn. Fast sechs 
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Scheinwerfer an! 


„Laß man“, sagte der Nachbar, schon ein alter Mann, und sah wie Fritz 
in den Aufnahmeraum hinunter. „Die da unten wechseln. Wir bleiben.“ 


Fritz Schneidewind blickte auf die Uhr. „Wo bloß die Anne heute steckt?“ 


„Hm“, machte der Nachbar. „Wollt's dir schon ne Weile sagen, Junge. 
paß mal auf den langen Wulfig auf, den Regieassistenten! Gestern hab ich 
sie gesehen, wie sie in der Kantine was zu bereden hatten. Tät mir leid. 
Ich will ja nichts gesagt haben 

„Würde ich dir auch nicht raten“, knurrte Fritz Schneidewind, „Anne ist 
in Ordnung. Die Verlobung ist bloß noch ne Formsache, und im Frühjahr 
wird geheiratet. Das ist nämlich ein Mädel. verstehst du, ein Mädel...” 

„Das seh ich..." sagte der unerschütterliche Alte. 

„Ein Mädel, sag’ ich dir, und keine von denen —“ Er wies hinunter, „die 
das da im Kopf haben, so die Backfische zwischen sechzehn und sechzig, 
die mit den Bildchen von Clark Gable ins Bettchen gehn und verrückt 
werden, wenn sie bloß was vom Filmen hören. Nee, das ist ein Kerl, die 
Anne, und die kennt die Kehrseite von was ganz Bestimmteml“ 

„Gratuliere“, sagte der Alte bedächtig. 


Aber Fritz Schneidewind sah schon verzückt nach der anderen Seite, wo 
sich zwischen Kabel und Schaltern und anderem Zeug auf der schmalen 
Galerie ein Mädchen näherte, jung, wunderhübsch, mit schmalem, rassigem 
Köpfchen und weichen Samtaugen. Sie näherte sich vorsichtig, denn so 
etwas war hier oben eigentlich verboten. Doch sie brachte als Tochter der 
Kantinenwirtin Fritz Schneidewind, wie an jedem Ateliertag so auch heute, 
sein Trinkbares herauf. 

Fritz strahlte sie an. Aber sie schien heute etwas auf dem Herzen zu 
haben, denn sie redete so merkwürdig drumrum. Schließlich entschloß sie 
sich aber doch und sagte: 

„Fritz, ich komme heut zum letztenmal hier rauf.“ Sie schluckte dabei 
etwas. 
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Der geringe Preis 


hat nicht zuletzt dazu beigetragen, daß NIVEA- 
Zahnpasta so beliebt geworden ist und so gern 
gekauft wird. Der Preis von 40 Pfennigen für 
die große Tube bezw. 25 Pfennigen für die 
kleine Tube ist wohl gering — aber nicht zum 
Nachteil der Qualität. Das Vertrauen, das der 
Name NIVEA besitzt, wird durch die Güte 
der NIVEA-Zahnpasta vollauf bestätigt, 
denn hier sind wirklich olle Vorzüge vereint: 
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Träufeln Sie ein wenig 
Scherk Gesichtswasser auf 
einen Wattebausch und 
tupfen Sie es leicht auf die 
Haut. An dem belebenden 
Prickeln spüren Sie, wie 
tief Scherk Gesichtswasser 
in die Poren dringt. Nach 
einigen Sekunden reiben 
Sie den erneut getränkten 
Wattebausch über die Haut 
und erleben eine Über- 
raschung: der Wattebausch 
ist ganz schwarz, so gründ- 
lich hat Scherk Gesichts- 
wasser Ihre Haut gereinigt 
- die Poren sind frei - die 
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Haut kann wieder atmen. 
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Fritz tat, als sähe er nichts. Kleine-Mädchen-Launen? „Schön, dann komme 
ich eben zu dir runter.” 

„Ich meine, ich komme überhaupt nicht mehr.“ Annes weiche Samtaugen 
wurden feucht. „Ich bediene auch nicht mehr in der Kantine. Es ist näm- 
lich. Fritz... ja. Mutter will es nicht mehr.“ — 

Hoho”. sagte Fritz. der nun doch aufmerksam wurde, „markiert ihr feine 
Leute?“ 

Jetzt fing Anne richtig zu weinen an. 

„Aber Mädel —“ Fritz stand auf, jetzt wirklich beunruhigt. „Anne, was 
ist denn los? Habt ihr geerbt? Wollt ihr die Kantine aufgeben? Na, ich 
werde auch nicht immer Beleuchter bleiben dann warten wir eben noch. 
und dann kommt Geld zu Gelde. auch wenn ich mir das Frühjahr so schön 
vorgestellt habe...” Jetzt schien auch ihm etwas in die Kehle zu kommen. 

Aber Anne schüttelte nur das schmale Köpfchen. 

„Ja, was denn sonst?“ Fritz wurde wild. „So rede doch endlich! Und höre 
schon mit dem Weinen auf! Ist jemand gestorben?“ 

Da hob die kleine Anne ihr tränennasses Gesicht, lehnte sich leicht an 
den stämmigen Fritz und flüsterte: „Ach. Fritz. es ist doch alles anders, 
Wulfig. der Regieassistent, hat mich für den neuen Film vorgeschlagen, und 
dei Regisseur hat ja gesagt. und dann hat er gesagt. ich werde bald ein 
Star sein Und das ist doch so schön . Damit war sie fort. 

Fritz Schneidewind stand da, als hätte ihn der Blitz ‚gestreift Von unten 
kam der Megaphonruf: „Scheinwerfer an!“ Fritz Schneidewind schaltete 
mechanisch, sah starr hinunter. auf eine elegante Frau die sich soeben, 
leicht schwankend, von einem Stuhl erhob der hinter ihr weggezogen 
wurde, die vortrat, in die Lichtkegel. und plötzlich eine völlig andere schien 
— jung. strahlend lächelnd. während hinten besorgt der Arzt wartete... 

„Star — murmelte er zwischen den Zähnen. „Star“ — Im Geist sah er 
Anne da unten. genau so schön. genau so reich. genau so arm... Er fuhr 
sich mit der Hand über die Augen. 

Da hörte er die Stimme seines Kameraden, des philosophischen Alten 
von der rechten Scheinwerfergruppe. sagen: „s verzaubert alle, Junge. 
Tröste dich. Du kämst auch noch dahinter — wenn sie dich haben wollten.“ 


Gleims Verse klebten besser 


Bei einem Schützenfest sollte der Bürgermeister ein Hoch auf den als 
Gast anwesenden Dichter Gleim ausbringen Um den gefeierten Gast be- 
sonders zu ehren, hatte er einige komische Verse zusammengeschustert, 
die wie folgt endeten: 

„Drum lebe der Dichter Gleim 
Er ist der Gesellschaft Leim 


Als der Beifall sich gelegt hatte, dankte ihm Gleim mit dem Verse: 


„Es lebe der Herr Bürgermeister 
Er ist der Geselligkeit Kleister 
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Wenn Ihre Kinder 
Gie besturmen 


wieder mal VELVETA aufs Brot zu ftreichen, dann denken Sie 
daran, Daß Sie ihnen Damit wirklich alle wertvollen Nihrftoffte 
der Milch in nahrhafter und überaus bekömmlicher Form geben. 


VELVETA 


enthält neben Cen Nährmerten eines vollferten Käfes auch noch 
alle anderen Beftandteile der Milch; den koftbaren Milchzucker, 
wichtige Vitamine und die zufbauwirklamen Milchnährlalze, die 
unerläßlich find für die Kräftigung der Knochen und Zähne 


Freuen die lie wenn Ihren Kindern VELVETZ 
gut fchmeckt. Diele hochfeine Allgaucı 

K le zubereitung if gleichermaßen 
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Milch befits 


VELVETA ist mild, pikant, streichzort wie 


Butter und schmeckt om besten ohne Butter, 


Bei Arterienverkalkung 
und hohem Blutdruck 


Antisklerosin! 


äußern sich of durch ein Wa Gefühl der Völle. 
saures Aufstoßen, Magendruck oder 5 
Diese Beschwerden entstehen häufig durch einen Über 
dub an Magensäure, der von den gereizten Matzen 
schleimhäuten abgesondert wird. Um diese Störungen 
des Wohlbefindens zu beseitigen, ist es ratsam, die 
überschüssige Magensäure zu binden Nehmen Sie 
dazu 2—4 Tabletten 


Biserirte Magnesia 


EM- GE ist 
was Sie suchen! 
Luftgewehre und Luft- 
istolen als Einzel- u. 
ehrlader m. vorzüg- 
licher Schußleistung. 
eStartpistolen® 
Lieferg. n. Kriegsende 
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vielen Jahren ärztlich verordnetes Blutſalzgemiſch und Kreislauf⸗ 
ormone, Beginnen Sie noch heute mit der Antiſkleroſin⸗Kur. Packun 
Druckſchrift koſtenlos dur 


keit zurück. Sie erhalten Biserirte Magnesia schon für 
RM 1.39 (60 Tabletten) un l 
Packung für RM 2.69 ( 50 Tabletten) in jeder Apotheke 
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Trilysin oder Trilysin mit Fett 
Flasche RM 1.82, 3.04 - Trilysin» 
Haaröl Flasche RM —.% · Trily⸗ 
pon für Haarwäsche, seifen · und 
alkalifrei, Flasche RM —. 50. 1.20 


Drei Silben gehen 
um die Welt! 


In welches Kulturland Sie auch kommen, überall erhalten Sie Trilysin. 
In allen fünf Erdteilen kennt man seinen Namen; 16 Patente wurden 
ihm in der Welt erteilt. Die drei Silben Tri-ly-sin sind zum Inbegriff - 
der biologischen Haarpflege geworden. 

Lassen Sie sich den »Leitfaden der Trilysin-Haarpflege« sofort kommen. 
Sie erhalten ihn unentgeltlich und finden darin die Grundregeln der 
Haarpflege, aufgebaut auf jahrzehntelanger wissenschaftlicher Erfahs 
rung und erweitert durch die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiete 
der Haarkunde. 
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Bitte senden Sie mir kostenlos den Leitfaden der Trilysin- Haarpflege. 


Stadt: 


Raucherbuch 219 gratis von 


VAUEN, Nürnberg-S 


für 
Musik sei schön, doch niemals laut. 
Magst Du auch begeistert sein 


ist nicht schön und kann krankhaft wirken. Frische 
und vollere Körperformen erhalten Sie oft lu er- 
staunlich kurzer Zeit durch POBEMIN-Dragees. 
Sie heben die Lebenslust, Arbeitstreude u. stärken 


die Nervenkraft. Auch für Mutter und Kind unschäd- 
lich. Orig.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packg.) 
RM. 6.50 zuzüglich Porto. Prospekt gratis! 


POGEMI, BERLIN C 2/49, Landsberger Str. 85 


Unſterbliche Lachendes 


RATS EI 


Kreuzworträtsel, 


— —— — 
N 
DE EEE ET TI CIE 


NP NPT N 


— — e 


Waagrecht: 1. Halbedelstein, 5. Edelstein, 1 1. griech. Dichter, 12. Luft. 
kurort in Südtirol, 13. Edelstein, 14. Kirche, 15. Ort in Südtirol, 16. Gebäck, 
17. ungar. Weinort, 18. Vogel. — Senkrecht: 1. Halbedelstein, 2. Gefäß, 
3. wilder Haufe, 4. französ. Strom, 6. Insel im Züricher See. 7. französ. Revo- 
lutionär, 8. Hafenstadt an der Ostsee. 9. Schmetterling. 


Silbenrätsel. 


Aus den Silben a ar bel bern bi dan dei des des e e e eh fa fan 
go go go gud guay hau heim heim i ka ka kon le mit nas ni al nier 
ner no ol on preis re ren ri ru rue run rup sa san sau son ste stei 
ta ti ti tra u wa wes sind 20 Wörter zu bilden, deren erste und dritte 
Buchstaben, von oben nach unten gelesen, einen Ausspruch von Marie 
v. Ebner-Eschenbach ergeben. 1. spanischer Tanz, 2. südamerikanischer 
Staat, 3. Zierpflanze, 4. Weinort am Rhein, 5. Weinort in der Pfalz. 
6. Heilpflanze. 7 italienische Telegraphenagentur. 8. Strom in Afrika 
9. Ort im Erzgebirge, 10. Einsiedler. 11. Stadt bei Potsdam. 12. Rheinwein 
13. Heidekraut, 14. Kurort an der Lahn, 15. norddeutsche Sagengestalt, 
16. falbes Pferd, 17 Büffel, 18. Gebirgskette der Karpathen, 19 Ausbruch. 
20. Hauptstadt von Chile. 


tau 


Steinhäger 
Würzig-mild, mit dem bekannten 
Shinkeubild, 


R BEHRENS - BS 1 n- bé 
Werbeschriften kostenfrei 


nserenten 


ij BRIEFMARREN 
ai war we 


Kufen Sie bei I 


unseren 


vom wundervollen Blaupunkt · Ton. 


Dein Nachbar ist es nicht, wenn allzu laut 

der Klang durch Wand und Decke dringt. 

Auch leise spielt Dein Blaupunkt schön, 
vergif das nie 

Genieße froh den Blaupunkt- Feierabend. 


BLAUPUNKT 
Die 


Front 


Erste Kassette; 
leh hatt’ einen 
Kameraden 
Preis RM. 19.75 
Ettighoffer EineArmoe 
meutert / Nacht über 
Sibirien / Gespenster 
am Toten Mann /Ver 
dun, Das Be Ce 


Zweite Kassette. 
Gestritten - Gelltten 
Preis RM. 18.65 
Ettighoffer, Sturm 
1918 Von der Teufels- 


Goote, Wir fahren den 
Tod / v. Salomon, Die 
Geächteten 


Leben 


FünfBücherdeutschen 
Humors, ın Kassette 
Preis RM. 14.25 
Schröer, Der Schelm 
von Bruckau / Schrö- 
er, Heimat / Bans- 
haf, Lachendes Leben / 
Banzhaf, Lustiges Volk 
/Müller-Partenkirch., 
Kramer & Friemann. 
Jede Kassette erhält. 
gegen monatl. Raten 
von 3 RM, alle 3 Kas- 
setten gegen eine mo- 
natl. Gesamtr. o. 7 RM. 


Ey. On. Dorman 
National-Veriag 
Westfalia 


H. A. Rumpf, Dor, 
mund 4, iefp f. 26 


Kranke sua Genesende 


müffen zujäġlihe Kraftſtoffe erhalten zur Aufeidytung 
des durch Krankheit oder Operation geſchwächten Op: 
ganismus und zur Steigerung des Lebenswillens. 
Heumanns „Rovaſe“ ift in der Lage, mit feinen viel- 
ſeitigen Wirkſtoffen und Arajman an auch einen 
Sonderbedarf des Körpers zu decken. Das gilt auch 
für werdende und ſtinende Mütter, für Nersöfe und 
körperlich Abgearbeitete, für alternde Leute, für 
ſchwächliche inder und ĝu- 
gendliche in den Entwicklungs⸗ 
ſahren. — Sie erhalten „Rovaſe“, 
die aufbauftarfe Kraftkoſt, für 
RM. 3.60 in den Hpotheken. Die 
Packung reicht mehrere Wochen. 
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Magisches Quadrat. Rössel 
g 8 run 
Die Buchstaben a a a a selsprung. Lösungen der Ratsel in roige o 


eeeeeg bh k mm m Füllrätsel: 1. Termite, 2. Diadem, 3. Volker, 4. Fluestern. 
nnnn oo r t t sind so in ter das aa Deg Ge ce 
; zworträlsel: aa ht: 
die Felder einzusetzen, daß 1. Cognac, 4. Largo, 7. ah, 8. Nachtigall, 11. Zebu, 13. ire. 
waagrecht und senkrecht die a Tee Senkrecht hia Ya e A E 
. u P : “ 1. el, 2. nu, 3. e, 4. Lie, 5. R 
gleichen Wörter erscheinen. ent 6. Glas, 7. Azur, 9. Trent, 10. Kali, 12. Bafu, 15. Lyra, 17. Abt, 
1. Schweifstern, 2. Stadt am e 8 Notenbuch, Uhrwerk. Rossbach, 
e ch, elgas, osenkohl, Sturmangriff, Armbi de, 
Missouri, 3. Körperorgan, Raupenhelm, Kastengeist, Erntefest, Wagenrad Inselgruppe 
4. eisern, 5. Nadelbaum. 5 Dorfplatz, Dogenpalast, Ahrweiler, Segelboot, Säbel- 
Oe Chorgesang. Insterburg, Cantate, Kurbad. Sorgenkind. 
Silbenkreuz. ach 5 Zwerghuhn, Wehrmacht, Igelfisch, Na- 
| shahn, ergans, Naturvolk. — N 

2 Wechselbegriff wird das Schicksal zwingen. x% EAR Stee 
i weibl. Vorname maus, Andromeda, Lamprete, Alabaster, November, Gabardin, 
5 Isokrates, Samariter, Tiberius, Edelhirsch Norwegen — Falan- 

}—4 Blume gisten. * Silibenrätsel: 1. Dachstei 
S bohne, 4. Liedrian, 5 Erd fel "eh 35 

U $ ` H T a D D i 
4 Wasserrinne l 3 8. Neisse, 9. Binokel, 10. Raubüberfall. 1 le 12. ga 
Stadt in Spanien — Das Leben braucht jede Mi eg. : 
Mal, Alaun, Norge. Mod Ulan 8 e TA mi 
i 5-6 H ' ' e, e 

5—6 Landhaus Wille. Ober, Leib: Lab, Edam, Nun Orada, EE BKO, 
6-3 Hauptstadt von es 55 Nabe, Grat, Lachs, Ader, Udo, Blatt, Ebro, Nest, 
Britisch-Nigeria „ Nerz, Wut, Ibis, Rede, Dill, Emu, Seide, 
. ? re, Ida, Nora, Gast, Echo, Nadel. — Man muß 


nur wollen, daran glauben, dann wird es gelingen. 
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DEXTRO 
ENERGEN 


Dienaturlichen 
Energiespender 


| Die Frau Webnamen 


Aerztl. Aufklärungs- U. Kleidg., garant. Wasch- | 
werk f. Braut- u. Ehe- | boch. u. lichtecht. 6 Otra 
leute von Ober- Med. | RM. 3.-, 12 Dtzd. RM. 3.70 


Das Ende Ihrer | 
Magenbeschwerden 


D 8. opera ons- 


Rat Dr. Paull. Mit 50 | Tro64o..W.-Barmen 11 


e S Abbildungen. Karton | 7 lose Behand! 
| £ilfcheift RM. 3.80, Leinen RM. Stottern eee 
| 4.70 und Porto. nerv Luftdruckfehler! A. Kuschel P 


Hagen i. W. 204 


von Magendrud, «brennen, ⸗ſchmerzen, ſautem Aufſtoßen, Sod⸗ 25 > 
brennen, Kollern, Blähungen ufw., durch Beſeitlgung der Urs | E Maſchineſchreiben Buchversand Hellas Befreie Dich selbst! 
ſachen herbeizuführen, ift das Zlel der neuen Behandlungsart mit ; A 


Berlin-Lichterfelde 103 | Arno Gräser, Gotha 


in 2 bis 3 Monaten 


dee täglich ½ Stunde Übung 
Thylial⸗Pillen | nach bet bewährten Stenos⸗ 
Frei von Natron und Magneſia, ift Thyllal beſtimmt, den KN, Sernunterricht- Methode. 
rn ge zu normafifieren, der Bildung ſchaͤdlicher Ecſola garantiert. Korrektur 
en gangen und chungen der Magen⸗ ` durch ſtaatlich geprüfte Lehrer. 
0 rhüten. Darin liegt die Erklarung für die d Schreiben Sie gleich elne Poſt 
Ce und gründlichen Dauererfolge des Thyllal⸗Verfahrens. | tarte - Sendet U Za 
d 2 mit 40 pillen AM. 1.52. Erhältlid) in den Apotheken; | Aufklärungsſchrift Nr. 201 
* — dann Roſen⸗Apotheke, München. Rofenftraße 6. — | 
erlangen Sie die Aufklärungsschrift T7 683 kostenlos u. 
unverbindlich von der Firma Carl Bühier, Konstanz. 


Weltgeschichtliche Abenteuer 


Liebe, od und Kerker 


der ganze Wirbel menschlicher Leidenschaften wird lebendig in 


Retcliffe’s weltberühmten historischen Abenteuer-Romanen 


Spannender als der beste Detektivroman lesen sich diese glühenden Bücher der 
Leidenschaft. Es sind dramatische Schilderungen von solcher Wucht, daß Sie 
im Glücksgefühl des Erlebens zu träumen glauben. 


Lë Deutschland-Sammier 


h verlangt die „HANSA -POST . 


Tätowierung tem 29 jähr. Praxis, Selbstbehdi. | ZAUB 
RW 


U n kn . W cm 4,50, 70 gem 5,50, 120 gem Börsen 


. Cussler 2, Berlin 80 16, 


n H j a ? ` y Ya! 28 
nnn N ag Fur. Linx | kostenlos HAMBURG 3603 1. Abteilung 11. Abteilung 111. Abteilung 
7 m KS: ae Ce lieben und Sterben Goldfieber Adda und Edda 
2 e Don Juan de Lerida Die Wölfin von Skadar Aut heißer Erde 
Drache und Bär Peter der Große Die Eisprinzessin 
Schmuggler v. Biarritz Um das Schwarze Meer Die Assasinen 
e Um die Weltherrschaft Sewastopol Garibaldi 
IV. Abteilung v. Abteilung VI. Abteilung 
Totengräber von Paris Barrikaden in Wien Nena Sahib I 
Bomben vor der Oper Zıgeuner und Pandur Neng Sahib Il 
Stirb, Orsini! Gang nach Villafranca Nena Sahib Ill 
„1848“ Flammen im Osten Sonora 
Im Hexenkessel Geheimnis des Adlers Buenaventura 
PA í "FS i At HI Vi ` ZA * rıeis jeder 
| X Ki S N 1) NA cH 1 CREME ger ergi RM Abteilung 20 RM. 
P — ? s $ * 7 ` į >» 
65 E510 HTS PU DER starke monatlich Austausch einzelner 
Leinenbände nut ohne Aufschlag Bände möglich 


LIPPENSTIFT » WAN GENROT 
ACKAUGENK®S METIK 


Hier abtrennen, unterschreiben und mit 


W unsc h ze tte l. 3 Pfennig Porto als Drucksache einsenden 


.munneanpennssusesnsen 56464690252 2 4 0 T.. PP 


Ich bestelle hiermit bei der Pestalozzibuchhandlung HallejS. 139 


Retcliffe's weltberühmte Romane 


Abt. 4 | Abt. 2 | Abt. 3 | Abt.4 | Abt. 5 | Abt. 6. Jede Abteilung 5Bände 20 RM. 

Nichtgewünschtes gestrichen. im interesse der sicheren Zustellung sollen bei der 

Lieferung RM nachgenommen werden. Rest zahlbar in 10 Monatsraten. Zahl- 

karten umsonst. Das Eigentumsrecht der Lieferfirma bis zur vollen Bezahlung 
wird anerkannt. Erfüllungsort: Halle. 
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In geneigter Lage 
st der leite 
Tropfen leicht 
entnehmbar 
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UI 


die vollendete Sper alquo tat besonders , 
für den empfindlichen Mechan imos 
Ihres Füllhalter geeignet. Ab RM. — 35 

in allen Schreibwarenhandliungen 


das jede Frau belebt, 
Ein Zauber, 

der ſie zart umſchwebt 
Der ihre Reize. 
hegt und pfle Gt, 
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Der Duſt und Öchónbheit 
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ee Haupikatalog — GH und Preiswiur 722 

sonst Geld zurück. Be- 22 — u u. 
geisterie Dankschreiben I Ori- ze 72222 wu 7225 
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Lost den „VB“ | SE 


Jetzt wieder erhältlich! 


Dos vielen Zahnersatztröügern unentbehrlihe Kukident 
zur selbsttätigen Reinigung und Desinfektion künstlicher 
Gebisse konnte in den letzten Monaten nur in be 
schränktem Umfange hergestellt werden und war do 
durch meist ausverkauft. Jetzt ist Kukident nicht mehr 
ganz so knapp und dadurch in Apotheken, Drogerien 


wenn man nicht nur den Schmerz, DARMOL 
1 auch deſſen Urſache bekämpft. 
kehmen Sie dazu Melabon, das die 


dé 


der N sagt's usw. leichter erhältlich oder kann von diesen besorg! 
` & 5 Ki — 
Nerven beruhigt u. gegen die Krampizu⸗ en Sé N werden * | 

A i 2 D Vorkri olität hat bisher keine Änderung er 
ae ken beers Dur 15 die gute Abführ- Schokolade SI an ent ste auch in Zukunft so wertvoll bleiben, 
forgt. Ein derartig wirkendes Mitte RM -.74 u. 1.39, in Apoth. u. Drog, Nachweis durch 


hilft natürlich ſchneller u. anhaltender, 
als wenn die Schmerzen nur betäubt 


wie sie war i a 
Sollten Sie Kukident nicht erhalten, so schreiben Sie 


DARMOL-WERK, WIEN X11/82 


Gë dd 


E bitte eine Postkarte, damit wir Ihnen eine Verkaufs 
würden. Packung 86 Pfg. in Apoth. J ` stelle angeben können. 
| De, Wer es kennt nimmt 
Gratis 


7 


ap > 


BAHT, 


mit glänzenden Zeugnissen vieler Geheilter 


Die für jeden Zahnersotzträger sehr wichtige Aufklärungsschrift über die 
men EE eau sad völlig unschädliche Reinigung künstlicher Gebisse erhalten 
Theod. C.H. Rosemann. u wam kase „Lübeck 2 Sie kostenlos von der bekannten Kuklrol-Fabrik, Berlin-Lichterfelde. 


lank | Bücher 
Verlagsneue 


in kurutai Restauflagen ½ / 


auch in fortge- billiger. Zahlungs- 
schritten, Alter, | erleichterung Kata- 


Aufklärungsſchrift über Melabon von 


Verlangen Sie unter Bezugnahme auf è 
dieſe Anzefge die Miereſſante kostenlose | 2 für Haar- und Hautironke 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim M 105 8 9 


Der Wunsch jeder Frat 


SEIDIGE LANGE WIMPERN und Augenbrauen macies 
jedes Gesicht interessant. Mit Lillon-Wimpern -Präparat 
erreichen: Sie nach kurzem Gebrauch erstaunliche Erlolge 
RM 3.— u. 2—. BEI FALTENBILDUNG auch um die 


u.Augenbrauen verleihen 
d.Gesicht den Ausdruck 


Seidige lange Wimpern 


ess 
5 N NN 
Rx N 


Augen: Zur Auslöschung der Falten, Ako-Creme fabele 
Fettpolster log gratis. ld Copa 5 haft wirkend RM 5.—u A HAUTRANRERENGE na 
vollend. Schönheit. Mit verschwinden WERE: SS „ . 
3 Scheufen's Wimper-Balsam one STAUB, versananuchn. HANS OTTO voss - HANNOVER rer Schönen UM Sn A Der, eme 
erreichen Sie nach kur- Diät durch | Altenburg 22, Thür. Sie sofort Sommersprossen, gelbe und braune Fl 
g G A | urc mit Lillon-Sommersprossen-Creme RM 3 — u. 2.—. HERR- 
zem Gebrauch verblüff. 
Erfolg. Schützt E Entfettungs- — — N erreichen Damen und Herren durch unses 
schung Pr sis T Bonbons B, Spezial-Haarkräusel-Essenz RM 3.— und 2 —. Versand 
Wimpernbürste RM.2.10 Probe 3.50, 


egen Nachnahme oder Vorauszahlung zuzüglich Porte 


2 Packungen . RM. 3.50 


Doppelpck 5. 50, 
Fordern Sie kostenlose 


ILLON-PRAP. LUIS KOSEL, WIEN 101, Abt, #5 
extrastark 4.80 


Glycyrrhiza giabra & 7 / Reden lernen 
| Broschüre über Haar- 8 * . e ach leichtfaßlicher Methode 
entfernung, Haarkräu- Broschüre frei | E | Schon über 100000 Bezieher 
A selessenz, Ţ Hautpflege, BUSSE, Oppeln 18 y re 
i uxusparfüme. Mitesser, 


É Sommersprossen usw 
LEO SCHEUFEN, Laboratorium, 
Köln-Lindenthal 110, Bachemer Straße 66 


20 seit. Prospekt kostenlos! 
R. HALBECK, Berlin W 38 
Postfach 5-8 


Sen 


Meistens, daß ihnen zu wenig Abwehr- 
kröfte und Aufbaustoffe zur Verfügung 


Luftgewehre 
„sporimodeil 33 


In 
33 Junior” 


AO 75 


stehen! Sorgen Sie für bessere Zufuhr 
— durch die biologisch wirksame Doramad- 
— .n Zahncreme. Ihre radioaktive Strahlung 
d — Nützen wir, Was und andere Wirkungen steigern den 
A — Zellstoffwechsel auf das notwendige 
W die B h CH == Die Natur uns Maß und machen Zahnfleisch und Zöhne 
en es in die Berge zieht, der ist 3 — > 
kant 5 9 = fchenkte: 
auch ein Freund der Sonne. Jede 


besonders widerstandstähig, so daß 
schädliche Keime überwunden werden. 
Die Zähne werden blütenweiß und 
prächtig schimmernd 


Haut braucht aber gegen die 
kurzwelligen Strahlen der Hoch. 
gebirgssonne einen wirksamen E 
Schutz. Hier bewährt sich: Fürs 
Hochgebirge Engadina Ultra- 
violett-Schutzsalbe, Tube 85 Pf, 


das vorbeugende, lindernde Mittel Rheila. Die gezeigten Dan: 
zen enthalten feine Wirkftoffe: Die Glycyrrhiza glabra birgt 
das lindernde Glyzyrrhizin - die Pfefferminze das entzün= 


Die idealen Sport- 
u.Schulungswaffen. 
Bei allen Forma- 


dungswidrige, fchmerzftillende Menthol, 
Wien tionen eingeführt. , - | 
` fürs Tiefland Engadina-Creme, % Lieferung durch die in Rheila vereint find... Rheila ift schon? | i Senden Sie diese Anzeige an die 
i PY ar Ge = of A den Fachhandel. wertvoll. Schon 2 Rheila helfen - fchüten Tayi l |  AUERGESELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 
js * P 7 * Sie erhalten gegen diesen Guts — 
des c. G. Haenel, | vor Erkältungen - nutzen bei Huſten und LCTO Kostenlos eine Doramad-Probelub® 
Waffenfabrik|: | 


Heiferkeit. Rheila iſt ſparſam- es genügen mehrmals täglich e s — | 
SUHL 101 | 2 sede, : 
In Apoth. und Drog. nur Orig.-Pack. zu RM. 0.50 und I. 
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| 


— 
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hat einen glänzenden Einfall. Er nickt 
dem Fräulein freundlich lächelnd zu 
und sagt: „Was ich noch sagen wollte, 
mein Fräulein, ich komme soeben von 
einer Fußtour aus Südspanien!“ 


Æ 


Pepper ging ins Kino. Die Dame vor 
ihm schüttelte dauernd den Kopf hin 
und ber, 

„Sie“, sagte Pepper ärgerlich, „wenn 
Sie den Film schon ablehnen, dann aber 
bitte nicht auf meine Kosten!” 


* 


Hallend tat die Turmuhr zwölf Schläge. 
Frau Hemmerlein schauderte: „Die Gei- 
sterstunde!“ 

Begütigte Hemmerlein: 
Geister richten sich nicht 
Sommerzeit!" 


„Ach wo, die 
nach der 


* 


Ein Lehrer erzählt seiner Klasse die 
Geschichte vom Tantalus und fragt dann 
nach Beispielen für die figürliche Be- 
deutung. „Nun, Heinz, sagt er zu einem 
Schüler, „was würdest du wohl für Tan- 
talusqualen haben?“ „Wenn ein Regi- 
ment mit Musik vorbeizieht, und wir 
dürfen nicht ans Fenster!" 
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Emanuel geht neue Schuhe kaufen. Im Laden bittet man ihn, auf 
einem Sessel Platz zu nehmen. Die Verkäuferin bückt sich, um Emanuels 
rechten Schuh auszuziehen. Da fällt Emanuel siedendheiß ein, daß seine 
Strümpfe verschiedene kleine Löchelchen aufweisen. Was wird wohl das 
Fräulein von ihm denken, wenn sie diese Löcher sieht? Aber Emanuel 


Als Petersen zum ersten Male in dem Restaurant aß, bestellte er bei 
dem Kellner zur Suppe eine Scheibe Schwarzbrot. Dieser brachte ihm 
aber ein Brötchen. Am nächsten Tage bat er wieder um Schwarzbrot 
und bekam wieder Brötchen. Am dritten Tage passierte ihm dasselbe. 
Nachdem es ihm eine ganze Woche so gegangen War, kam Petersen zu 
dem Resultat, daß er wahrscheinlich das 
Entgegengesetzte von dem, Was er 
wünschte, bestellen mußte. Also sagte 
er: „Und dann möchte ich noch ein Bröt- 
chen haben!“ Da sah ihn der Kellner ganz 
verblüfft an und fragte: „Ja, aber Sie 
pflegen doch sonst immer Schwarzbrot 
zu bestellen?!“ 


* 


Fräulein Rosalinde geht nicht nach der 
letzten Mode gekleidet und ist daher 
Gegenstand ständiger Bemerkungen einer 
spinösen Dame, die neben ihrem weit 
jünger aussehenden Gatten hinter ihr im 
Kino sitzt. Schließlich wendet sich Fräu- 
lein Rosalinde um und meint sehr höf- 
lich: „Ach, bitte, meine Dame, sagen Sie 
mal Ihrem Sohn, er möchte seine Füße 
von meinem Stuhl nehmen!” 


ke 


Wert eines Buches. Schließlich sagte der 
eine: „Nein, mein Lieber, Sie können 
das nicht beurteilen. Sie haben nie sel- 
ber ein Buch geschrieben!” 

„Das nicht‘, antwortete der, „ich habe 
auch nie ein Ei gelegt, aber ich. kann 
ein Omelett besser beurteilen als eine 
Henne!“ i 


TOA 


Die abergläubische Katze. 


„Ein schwarzer Mensch kreuzt meinen Weg. 
Ich kehre lieber wieder um!“ 


Si wë r 


Sorgfalt und Genauigkeit auch bei harter Arbeit. 


Wie angenehm, wenn dann eine Anregung Wie 


Hanewacker 


zur Hand ist. Hanewacker ist rauchloser Tabak, 
der überall und immer gern genommen wird. 
Er schmeckt ausgezeichnet; viele Männer ım 


blauen Kittelwissen das! Sie sollten Hanewacker 


auch versuchen! 
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Zwei Männer diskutierten über den. 


Aer Rinder Eu 


— — 


dorland 


Warum sind Austria-Zigaretten überall begehrt? 


Eine großzügige Einkaufs-Organısation sorgt seit jeher für die 
Beschaffung edler auserlesener Orienttabake und sichert da- 
mit die erste Voraussetzung für die überall bekannte Qualität 


der Austria-Zigaretten 
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ZUR URAUFFÜHRUNG DES NEUEN TOBIS-FILMS 
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Der Mann, der aus- 
dem Sumpf kam. 
Flugzeugführer 
Eckhard (Hermann 
Braun) ist in einen 
Sumpf geraten. Um 
seine nach erfolg- 
reichen Feindilügen 
zu Bruch gegangene 
Maschine nicht ir 
Feindeshände fallen 
| zu lassen, hat er sie 

vernichtet. 


„Bauer und Bäuerin — i 8 
d i i j i sic au jes 
als Oberst Mithoff, K 5 e Lützow“. in Wirklichkeit zwei Kameraderf einer Fliegerstaffel, die sic 

„ Kommodore des * 


ungewöhnliche Weise zu ihren Kameraden durchschlagen 
Aufnahmen: Tobis-Höfer. 
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über den Sie sich wundern, weil er dreimal hintereinander Gulasch bestellt: 


Der Mann, der Anfang der Woche im Lokal am Nebentisch sitzt und . RA AR WM E N 
l / 


1 ; Sage 
der Junggeselle! u u GEZEICHNET VON EM ERIH HOUBER, 
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Der Mann, der an fünf Wochentagen im Lokal am Nebentisch sitzt, Gemüse- 
platte bestellt und sich darüber wundert, wie lange Ihre Fleischkarte reicht: 
derselbe Junggeselle! 


HA IN Ei auf Abschnitt Y 
Gen S sowieso: 

„Wie woll'n Sie das EI nun 
gemacht haben, Herr Löffler? 
Weich, hart, Spiegel- oder 
Rührei? Oder brauchen Sie's 
am Ende gar nicht und ich 
kanns morgen mit in den 
Geburtstagskuchen für un- 
sere Lotte tun?!” 


Hin und wieder läßt der Junggeselle seinen ganzen Marken- 
bestand von freundlichen Kolleginnen, die darin bewanderter 
sind, überprüfen .. 


„Sie Unglücksmensch — Sie haben ja Ihren Kaffee wiede: verlallen 
lassen — und die Hülsenfrüchte. Mann — Linsen mit Speck KERLE" 


Sooon Bart. 


6 . fürn Jung- 
gesell'n is die Mar- 
kengeschichte natur 
lich etwas nmstand 
lich — eine Fran 
kennt sich da viel 
besser aus! Heiraten 
Sie doch Herr Krause 
— zwo odet ınehr 
Rationen wiegen sich 
auch besser ab 


Junggesellen sind großzügig. 
‚Aber Fräulein Klärchen, spielt doch gar keine Rolle, für Sie gebe Ich meine 
ganze Kuchenkarte — Herr Ooooober, noch zwei Stück Torte für die Dame!! 
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d JAHRGANG.. FOLGE 10 AUS DEM INHALT 
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\ Der Führer spricht / Ein Dorf 


V Ø 
| j baut auf / Im Reich afrik 
Wo nischer Insekten ` Die Kunst 
Sg Ze Kl 
B. = 
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VERLAG FRANZ EHER NACHF. * MÜNCHEN 22 


| ZweiWinter | 
naͤdhle in der 
Felswand | 


Die drei deutschen Berg- 
asparek, Brunhuber 
e e à 


tor-Nordwand und v 
ten damit eine alpine Groß- 
tat. Brunhuber (rechts) und 
Wiegele im ersten Freilager 
in 500 Meter Wandhöhe. 
Aufn. Kasparek. 
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Aufnahmen: Kasparek. 


= 


Drei deutsche 
Bergsteiger, #- 
Mann Kasparek, 
Brunhuber und 
Wiegele führten 
in 60 Stunden 
die erste Win- 
terbegehung der 
Hochtor-Nord- 
wand im Ge- 
säuse (Steier- 
mark) durch. 
Auf dem Bild: 
Wiegele vor 
Beginn des 
Kreuzlkamines. 
Im Hintergrund 
der Große Buch- 
stein. Im Tief- 
blick das Enns- 
tal. 


Rechts: Im 
Kreuzlkamin. 
Überhängende 

Eis- und Schnee- 
kaskaden ver- 
sperren den 

Weiterweg. 


Hochtor-Nord- 
wand 
im Sommer 


mit Anstiegsführe. 
Die Ziffern be- 
zeichnen: 
1) Kreuzlkamin, 
Fundstelle aller in 
dieser Wand Ab- 
gestürzten; 2) Er- 
stes Biwak unter- 
halb des Fliegen- 
bandes in den 
„Nischen“; 
3) Zweites Biwak 
in Höhe der 


i „Fasseln“. 
1 ei | EN Eë Nach den 
En eh Schwierigkeiten 
am Beginn der 
Kasparek am Plattenspitz. Kasparek beim Uberwinden der „Fasseln“, großen Gipfel- 


Heikler Quergang nach links um die Kante. der schwersten Stelle der Wand. schlucht. 
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WENN NUN EINE ANDERE 
"EITSAGT: WIR MACHEN JETZT 
"AS AUCH! — DANN KANN ICH 


NUR SAGEN: 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


\ Milan — 
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24. Februar 1941 in München. 
zum a und seine Begleitung auf dem Wege 
Pro = räuhaus, wo er vor 21 Jahren das 
gramm verkündete, das Deutschland aus Elend 
und Not befreite, 


Rechts: Die Rede des Führers 
vor seinen alten Kampfgefährten im histo- 
rischen Hofbräuhaussaal zu München. 
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Die berüchtigte „Zone“, 


die sich fast um die ganze fran- 


è 
A 7 ETA zösische Hauptstadt zieht und aus 


elenden Barackenvierteln besteht, 


F ~ vi soll nun verschwinden. Die bis- 
He Lë n herigen Bewohner der Zone be- 


nutzen die günstige Gelegenheit, 


E Se 
yv e de selbst mit Hand anzulegen, um sich 
€ GC win n billiges Brennholz zu beschaffen 


Holzbretter und 

Dachpappe wer- 

den rasch ab- 
montiert. 


Groß und klein 
sind behende am 
Werk. 


Großmutter DE Wi t — Gg dë I 
hilft auch mit. 
Sie hat ihr ganzes Triumph! Jeder hat seine Beute. 


Leben nichts als Brennholz oder Spielzeug, das ist hier die Frage. 
Elend gekannt. Aufnahmen: Schets Bilderdienst. 
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Obwohl ganz Venedig ein einziges 

Kunstdenkmal ist, hat der italienische 

Denkmalschutz doch die größten Kost- 

barkeiten mit Schutzpanzern umgeben, 

so hier die berühmte Treppe im Hof 
des Dogenpalastes, 
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Die Bogengänge des Dogenpalastes 
wurden mit Backsteinträgern ge- 
gestützt. Die Säulenkapitelle ver- 
schwinden hinter Sandsackmänteln. 


Die vier berühmten altgriechischen 

Bronzerosse wurden von ihrer ge- 

fährdeten Stellung heruntergeholt 
und in Sicherheit gebracht. 


Aufnahmen: Presse-Bild-Zentrale. 


Links: Der Schutzmantel um die Fassade 
der Markuskirche wächst. Noch sind die 
Pferde auf ihren Postamenten. 
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So fanden die Püttlinger 
ihr Dorf wieder, 
als sie nach dem Sieg im 
Westen in ihre Heimat bei 
Saarbrücken zurückkehren 
konnten. Die Männer grif- 
fen nach Schaufel und Spa- 
ten und begannen zuver- 
sichtlich das Werk des 
Wiederaufbaus. Das Gefühl 
der Sicherheit im Großdeut- 
schen Reich gab ihnen Kraft 
und frohen Mut. 


Er hat fest zugepackt, 
jetzt schmeckt ihm ein Apfel, a 
es eine Freude ist, in sein Gesich 

zu schauen. 


3 


| Links: Kameradschaft der Tat. 


Ein Bergarbeiter aus püttlingen 
(vorn) und an seiner Seite ein 
Landwirt aus dem Nachbardorf. der 
freiwillig herübergekommen ist wie 
viele — jetzt schaffen sie gemein- 
sam am Wiederaufbau der Heimat. 


1901 / Folge 10 


eg, 
eh, 
za e 


Illuſtrierter Beobachter Seite 287 


Von morgens 
bis abends sind 
die „Lumpen- 
sammler“ mit 
ihren Schubkar: 
ren unterwegs. 
Überall sam- 


meln sie aus 
den Trümmern 
das Brauchbare 
zusammen, da- 
mit nichts um- 
kommt. 


Jedermann im Dorf schafft mit! 


Unter der Leitung von Fachmännern der Fer herr, Aus den Trümmern geborgen. 
ES AFP. arbeiten sie alle, ob Bauer oder Berg- i "3 Die alte Wanduhr. Ob er sie noch 
dann, und die Männer aus den Nachbar- ` in Gang bringt? 


se haben ohne viel Worte mit angepackt, Ké: L * 

und so wird in kameradschaftlicher Zu- dë . X 

Ssammenarbeit das Dorf wiedererstehen, und i 

Kinder und Kindeskinder werden noch von [44% * 2 

den überwundenen Notzeiten erzählen. . * „Indianer und Trapper.“ 


Kinder, die das alles nicht so 
schwer nehmen, finden in den 


BILDBERICHT St 8 * E. Trümmerstätten ein romantisches 
VON HILMAR PABEL. KEES eee. AT Spielgelände. 


We 


Freiwillige! „Küchendienst der Frauen und Mädchen von Püttlingen. 


| In einer großen Gemeinschaftsküche der DAF. helfen sie mit, den arbeitenden Männern des Dorfes das Essen zu bereiten. 
| Und dann wird den Angehörigen die Mahlzeit zum Arbeitsplatz gebracht. z 


e 288 


Illuſtrierter Beobachter 


LEBENDIG Wie ein Maulwurf gräbt Von Zeit zu Zeit schafft die Wespe Diesmal ist es eine Biene, die sie . schiebt es in die Grabkammer 
EINGEMAUERT diese afrikanische das angehäufte Geröll den Abhang überfallen. mit ihrem Gift betäubt und legt ihre Eier hinzu, denn der 
Wespe ihre Höhle an hinunter und wühlt wie ein Hund und gelähmt hat. Sie schleppt das gelähmte Bienenkörper soll den 
EIN DRAMA AUS DER einem Hang. Unser Be- um einen großen Stein herum. überwältigte Insekt wie ein Raub- ausschlüpfenden Larven als erste. 
WELT OSTAFRIKANI- richterstatter beobach- Dann ist die Höhle fertig, die tier zur Höhle... frische Nahrung dienen... 


tete dieses Drama in Wespe fliegt fort, ein Opfer zu 


SCHER GRABWESPEN Ostafrika. suchen... 
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PA * Es 2 * ` > 22 
ra y z N “ 
* T Da 
= dëi ` A 


77 
Das Insekt überwältigt den Frosch. e 
Verkehrte Wie eine Raubkatze belauert hier die Schlupfwespe ar ie 
Welt! einen kleinen ostafrikanischen Laubfrosch, um sich Fr "ki 
dann plötzlich auf die Beute zu stürzen und den D 


äs | An / 
tödlichen Stich anzubringen. WW "2 Ka Ai — 
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‚und vermauert schließlich die 
Höhle sachgemäß. Besonders sorg- 
fältig wird der „Felsblock“ als 
Schlußstein in den Eingang zur 

Grabkammer gefügt. 


Ohne ihn gibt es keine 
| Ernährungsmöglichkeit. 
kinem Schwamm gleicht die Struk- 


tur des Termitenpilzes. Auf welche 
Weise die Termiten ihre lebens- 
notwendige Pilzzucht anlegen, ist 
noch völlig rätselhaft. Man weiß 
dur, daß diese Insekten eine stets 
kleichbleibende feuchte Tempera- 
tur in der Pilzanlage zu halten und 
e ganze Zelle beständig mit fri- 
scher Luft zu versehen wissen. 


Aufnehmen: K. Kk. Wolter 


Bild links: 


Der Baustil der Termite ist 
landschaftsbedingt! 
die kleine, 
ermite einen 
der für sie ge 
ist eines de 
Daseins, 
D die Termi 
den Felsblöck 


aumbestan 


obendrein völlig 
Begriff von der 
waltigen Umwelt 
r großen Rätsel 
In Felsgegenden glei- 
tenbehausungen richti- 


en, in Gegenden mit 
d — wi 


: umpfe nach. Der - 
ga ilte Bau ist „tot“; er läßt ec 

grobe Mühe stürzen. Um übri- 
stungsverhältnis der Ter- 


; gleichzuk ti 
g R ommen mü 
ensch Bauwerke vo vi 


Montblanc e 
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Königinnen ohne Staat 


Ein seltener Fall ist in diesem Termitenbau 
beobachtet worden Abweichend von der 
sonst üblichen einen Königin, sorgten hier 
gleich zwei Herrscherinnen für das Fort- 
bestehen des Staates. Bild unten.) Fast 
sekündlich entschlüpft ihrem wurstförmig ge- 
schwollenen und beständig in Krämpfen sich 
windenden Hinterleib ein Ei. Wahrscheinlich 
dürfte die eine der beiden Königinnen be- 
reits altersschwach geworden sein, so daß 
die besorgten Termiten eine Nachfolgerin 
herangezüchtet hatten. Die wehrlose alte 
Königin wird übrigens bei Unfruchtbarkeit 
infolge Altersschwäche von ihren wenig dank- 
baren Untertanen beseitigt. Königin und Kö— 
nig sind die einzigen Wesen im Termiten- 
staat, die Sehorgane besitzen. Ganz unten: 
Die Streichholzschachtel als Maßstab für die 
Größe der Termitenkönigin. 


Die Wanderameise, das einzige Tier, vor dem selbst 
der Elefant flüchtet 


Stolz wie ein Sechzehnender steht der Soldat (am erweiterten Graben) 
mit erhobenen, weit geöffneten Zangen auf seinem Posten. Er hat für 
die Sicherheit der wehrlosen Arbeiter zu sorgen, die hier in geschaf- 
tiger Eile einen Pfad überqueren. Wehe dem Lebewesen, das den N eg 
der Wanderameisen kreuzt! Mit todesmutiger Kühnheit schlägt ihm 
der Krieger seine Zangen ins Fleisch, und auf sein geheimes Signal 
hin stürzen sich sofort weitere Scharen von Soldaten auf den Ruhe- 
störer. Diese unbedenkliche Angriffslust hat bisher verhindert, das 
Leben der Wanderameisen näher zu erforschen. Man kennt weder die 
Struktur ihrer zeitweiligen Behausung, noch hat man jemals eine 
ihrer Königinnen zu Gesicht bekommien. — Einem Laufgraben vergleich- 
bar, haben hier die Wanderameisen ihren Weg über den hartgetrete- 
nen Eingeborenenpfad errichtet. Gewöhnlich legen sie ihre Straße 
verdeckt unter Blättern und Gräsern an. Wasserläufe bilden für sie 
kein Hindernis; der Stamm formt sich zu einer Kette, die sich brücken- 
artig zum andern Ufer spannt. Wenn hierbei auch Tausende ihı Leben 
lassen, bleibt dieser Umstand für das Gros bedeutungslos. Ziehen sie 
bergauf, so wird es — nach den Beobachtungen der Eingeborenen — 
binnen drei Tagen regnen; wandern sie dagegen bergab, bleibt das 
Wetter mindestens eine Woche lang trocken. In Tanga sollen Wander- 
ameisen einen lebenden Leoparden in seinem Käfig in einer Nacht 
getötet und bis auf die Knochen aufgefressen haben. 


En y 
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Die handwerkliche Beherrschung 
des theatergerechten Schminkens 


ist für den Schauspielschüler genau so wichtig wie alle 

anderen Ausbildungsfächer, die ihn zur Bühnenreife 

vorbereiten. Diese Schauspielschülerin erhielt den 

Auftrag, sich durch Schminken in eine alte Frau zu 
verwandeln. 


Hunſt 


W: haben eine Reihe von arbeiter in möglichst guten 
reiferen Künstlern und Masken photographieren ZU 
jungen Schauspielern gebe- lassen. Schon das Standbild 
ten, sich von unserem Mit- läßt erkennen, wie gut die 


Die junge, 19jährige Filmkunstanwäfrterin Uschi Heim at die Schauspiel- 
schule hinter sich. Hier betrachtet sie vor dem Schminken, und ehe sie sich 
der Kamera in verschiedenen Posen stellt, kritisch ihr Gesicht (2). Der Film- 
photograph soll die verschiedensten Photostudien von ihr herstellen, die sie e e i 8 
dann den Filmgesellschaften und Besetzungsbüros einreicht (3). Wird die Auf- gie Elisabeth Flickenschildt wurde die 
nahme mit dem Bukett und den träumerischen Augen Eindruck machen? (4). häßliche Sekretärin, 

Ein Stück Strohkopfbedeckung, ein eigenwilliger Mund (5), — und schließlich die hoffnungslos in ihren Chef verliebt ist. 


gar auf „Vamp! geschminkte Primadonna — was sagen die Filmsachver- Ihr Antlitz zeigt jetzt amen Zug von Trauer 
ständigen dazu? und Haß gegen sich selbst. 
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Kammersänger 
Jaro Prohaska 


überlegt sich, wie er am 
stilechtesten sich für die 
Oper „Ein Leben für den 
Zaren‘ in einen zaristischen 
Bauern verwandeln kann. 


Aufnahmen: Krause-v. d. Busche. 


Der Chefmaskenbildner der 

Berliner Staatsoper, Krafft, 

schminkt hier den Kammer- 

sänger Jaro Prohaska nach 

eingehenden Vorbesprechun- 

Aus jung wurde tatsächlich alt! | * n 
Es fällt einem wirklich schwer, in diesem runzligen 
Weiblein mit pergamentener Haut und garstigen Zahn- 
lücken das junge Menschenkind wiederzuerkennen, das 

sich mit Fettpuder und Schminke in zwanzig Minuten 
verwandelt hat. 


Maske 


Verwandlung in einen ganz 
anderen Menschen gelungen 
ist Aber erst das lebendige 
Spiel vollendet die Masken- 


kunst: jede Geste, jede Miene 
müssen sich dem neugestal- 
teten Menschenbild zwangs- 
läufig einfügen. 


Schillernd, kapriziös, hysterisch 


größenwahnsinnie — 
ein Star E: 


aus der Systemzeit, Mi U 
mod eit. Mit allen Mitteln 
spielerin eiaskenkunst führte die Staatsschau- Die Verwandlung ist vollzogen 
17 rened diese Rolle zur Aus dem oben gezeigten Zivilbild hat sich ein Antlitz entwickelt, dem man 
ndung. Aufgaben, die ihm zudiktiert werden, schon glauben kann. 
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Großadmiral Raeder. 

Zwischen dem Oberbefehlshaber der 

Kriegsmarine, Großadmiral Raeder, und dem Unter- 

staatssekretär der Königlich italienischen Marine, 

Admiral Riccardi, hat in Meran eine Zusammen- 
kunft stattgefunden 


deutschen 


Herzog von Aosta. 


Der Vizekönig von Äthiopien, Herzog von Aosta, 
wurde zum Armeegeneral der Luftwaffe ernannt. 


Aufnahmen: Weltbild 


Präsident Capoferri in Berlin. 
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Hanns Oberlindober 55 Jahre alt. 


Der Reichskriegsopferführer, Hanns Oberlindober. 
feiert am 5 März seinen 55 Geburtstag 


Generalintendant Tietjen. 


Uber das Gastspiel der Berliner Staatsoper in 

Rom, das vom 4. bis 9. März stattfindet, sprach 

Generalintendant Staatsrat Tietjen vor Vertretern 
der in- und ausländischen Presse. 


Karl Friedrich Schinkel. 


Der Präsident der Corporation des italienischen 
Industriearbeiterverbandes, Capoferri, ist zum Be- 
such der in Deutschland tätigen italienischen Ar- 
beiter in Berlin eingetroffen und wurde von 
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley begrüßt. 


Am 13. März 1781, vor 160 Jahren, wurde der be- 
rühmte Architekt Karl Friedrich Schinkel geboren. 
Er hat in Berlin das Alte Museum, das Schau- 
spielhaus und andere bekannte Gebäude in den 
Formen hellenistischer Baukunst errichtet. 
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fe Ber Woche 


Literatur-Preisträger der SA. 
Der Stabschef der SA. hat den diesjährigen Lite- 
raturpreis der SA. für Kunst und Wissenschaft dem 
SA.-Sturmbannführer Dr. Hans Snyckers zuerkannt. 


Botschafter General Oshima. 
Der neuernannte Kaiserlich Japanische Botschafter, 
General Oshima, ist in Begleitung seiner Gattin in 
Berlin eingetroffen und wurde im Namen des 
Reichsministers des Auswärtigen von Staatssekre- 
tär von Weizsäcker begrüßt 


Admiral Koshiro Oikawa. 
Der japanische Marineminister, Admiral Koshiro 
Oikawa, erklärte vor dem Abgeordnetenhaus, daß 
Japans Flotte genügend Schlagkraft für die natio- 
nale Verteidigung habe. 
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Ernst Berau: 
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Englische Gedanken und Taten von Hünchen bis Kriegsausbruch 


(3. Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 9 lautete: 

„Passen Sie mal aut, meine Herren. Ich will Ihnen 
kurz sagen, was in meinem Fach alles passiert!’ wirft 
Hore-Belisha mit gut gespielter Gleichmütigkeit ein. Es 
stört ihn gar nicht, daß er seinen Konfektionsjargon 
noch immer nicht ganz abgelegt hat. „In der Territorial- 
armee haben wir jetzt 200 190 Mann unter Waffen. 1936 
waren es 129 764 Soldaten. Unsere Flakeinheiten betra- 
gen nunmehr 65870 Mann. 1936 waren es bloß 5753. 
18 Divisionen sind aufgestellt und voll ausgerüstet — 
vor zwei Jahren hatten wir insgesamt nicht mehr als 14. 
Sagen Ihnen die Zahlen was? „Fabelhaft, wie Sie die 
Zahlen so gut im Kopf behalten!” bewundert der King. 
Er sieht nicht, daß die Tafelrunde plötzlich vielsagend 
lächelt. Ein Jude, der keine Zahlen beherrschen kann 
— das ist wie ein Abgeordneter, der keine Neben- 
geschäfte macht. „Wenn also diese Truppen einmal — 
wie soll ich es sagen — wenn sie einmal ernste Arbeit 
baben sollten, dann muß eben unsere innere Front-“ 


WIE EINE FRONT ZUSTANDE KOMMT. 


Aber Hore-Belisha unterbricht mit einem un- 
geduldigen Wedeln seiner ringgeschmückten fetten 
Hand: „Viel früher muß die Front in Ordnung sein. 
Wie wäre es zum Beispiel, wenn Sie, lieber Major, 
schon jetzt mal durch Ihre Filialen“ — Attlee zuckt 
unangenehm bei diesem Wort zusammen —, „Par- 
don, bei Ihren Parteizweigstellen Dampf machten, 
‚daß die Leute in den Sonderbezirken etwas anstän- 
diger und ruhiger werden?“ 


„Meine Frau und ich möchten diesen Ärmsten 
nämlich in den nächsten Wochen einen kleinen 
Besuch machen. Da wäre es doch unangenehm, 
wenn — — meine Frau ist doch so schreckhaft, 
wie Sie wissen!” stammelt der König nun doch. 


„Ich will gern alles versuchen, selbstverständ- 
lich.“ Attlee wendet sich an Greenwood. „Lassen 
Sie doch morgen die entsprechenden Anweisungen 
herausgehen, lieber Arthur Greenwood. Aber mit 


Kurieren, bitte. Nicht mit der Post. Sie wissen ja, 
weshalb!“ 


Greenwood stenographiert ein paar Stichworte 


auf seine Frackhemdmanschette. „In Ordnung. 
Chief. Wird gemacht.“ | 

„Ein persönliches Auftreten — wenn es richtig 
aufgezogen wird — hilft immer!“ lacht Baldwin. 


„Meine Frau und ich machen es genau so und 
lassen uns alle paar Monate mal in einer meiner 
Fabriken sehen. Das ist genau so wirksam wie 
eine Lohnerhöhung. Nur billiger!" 


„Wir werden alles versuchen!" sagt Attlee ge- 
schmeichelt. Nett von den Leuten, daß sie ihm eine 
solche Aufgabe zutrauen. Übrigens ist das gar nicht 
50 einfach. 

„Ich will nicht behaupten, daß wir Frankreich 
nicht sicher in der Tasche haben“, läßt sich nun 
Baldwin wieder vernehmen. Seine roten Backen 
sind inzwischen durch den reichlichen Portwein- 
genuß in ein sanftes Kupferbraun übergegangen. 
„Keineswegs. Aber es ist doch sicherer, wenn wir 
an das große Ziel denken, Frankreich — und vor 
allem seinen Nörglerparteien — keinen Vorwand 
E Meckerei zu geben. Der Lukasiewicz, den die 
2olen als Botschafter in Paris sitzen haben — übri- 
gens hat er scheußlichen Rotwein, trotzdem er doch 
m der Quelle sitzt —, der Lukasiewicz meinte neu- 
ee ganz richtig, daß in München eigentlich vor 
ee eins auf seinen Schädel bekam. 
= Se e hätte es natürlich so ausgesehen, als seien 
Er Se Gedemütigten. Dann kam aber die Sonder- 
a mit der Chamberlain in der Luft herum- 
e G als er aus dem Flugzeug aus Deutschland 
DE ere hat sich blamiert oder fühlt sich 
SS SE EE gibt es gar keinen Zweifel“, sagt 
Raine erhobener Stimme, als ihn Beaverbrook am 
isi E und etwas einwenden will. „Frankreich 
an an in der Lage, plötzlich einer ganzen 

allem d on Problemen ins Gesicht zu sehen, vor 
m den Problemen in Ost- und Mitteleuropa —. 


Wenn wir nur nicht zu spätkommen. In Rumänien, 
glaube ich, haben wir unserer lieben Marianne 
wirtschaftlich schon eine hübsche Ohrfeige ver- 
setzt — wenn wir so weitermachen und außer- 
dem nach außenhin geeint erscheinen, bleibt dem 
Quai d’Orsay gar nichts anderes übrig, als stur 
bei unserer Stange zu bleiben.“ 


Nun atmet er tief auf. Das war doch eine lange 
Rede, verdammt nochmal. Seitdem er aus der 
aktiven Politik ausschied, brauchte er nur bei sel- 


tenen Gelegenheiten so lange, zusammenhängende 
Sätze zu sprechen. 


Aufatmend lehnt er sich jetzt in seinen Sessel 
zurück. Aber man hat ihn verstanden. Von allen 
Seiten beginnt nun ein Kreuzfeuer von Fragen und 
Antworten, an dem sich der King nur durch auf- 
schlußreiche Blicke beteiligt. 


Unter dem Vorsitz des Königs und Baldwins wird 
an diesem Abend schon die Idee zu einem künf- 
tigen Kriegskabinett geboren. 


WIEVIEL MENSCHEN HUNGERN IN ENGLAND? 


Um diese Zeit erscheint ein Bericht der „English 
Medical Association”, des Verbandes der engli- 
schen Ärzteschaft, in dem durch trockene, unsenti- 
mentale Statistiken bekanntgegeben wird, daB 
60 v. H. der arbeitenden Bevölkerung nach ärzt- 
lichen Grundsätzen als unterernährt gelten müssen. 
82 v. H. aller schulpflichtigen Kinder von Arbeitern 
werden (ergebnislos) für zusätzliche Schulnahrung 
empfohlen. In London besitzen an diesem Abend, 
an dem ungefähr ein Dutzend Menschen zwanglos 
um einen runden Tisch in einem Riesenraum sitzen 
und hohe Politik machen, 1 137 000 Menschen kein 
eigenes Bett. 400000 Menschen irren obdachlos 
durch die Straßen, während die siamesischen Kat- 
zen des Juden Ellerman eine eigene Zimmerflucht 
für sich besitzen. Die Gardenie im Knopfloch des 
Königs kostet ihn genau ein Pfund Sterling. Soviel 
verdient eine Angestellte in dem jüdischen Tee- 
hauskonzern J. Lyons in drei Wochen harter Arbeit. 

In den Elendsdistrikten von Schottland und Wales 


— die Herren am runden Tisch bezeichnen sie ge- 
schmackvoll als „Sondergebiete“ — sind 70 v. H. 


der Bevölkerung seit mehr als fünf Jahren dauernd 


erwerbslos. Im wallisischen Kohlengebiet mieten 
sich die Arbeitslosen, deren Kinder wie die Fliegen 
sterben, von besonderen Verleihinstituten die 
Särge stundenweise, weil sie die Kosten für einen 
der dürftigen Fichtenkästen nie und nimmer zu- 
sammenkratzen könnten. 


„Ihr Portwein wird nur von einem übertroffen, 
lieber Earl“, schmunzelt der King, „von Ihren Ha- 
vannas nämlich!“ ` 


„Ich bin glücklich, daß Euer Majestät sich wohl 
fühlen!“ 


DIE NACHRICHTENEULE. 


Hager, knochig, eine große, runde Hornbrille auf 
der langen Nase, zerbissene Fingernägel, in dauern- 
der Unruhe und ständig von Telephonapparaten 
umgeben — das ist Madame Tabouis, die franzö- 
sische Lügentante, aus deren Feder mehr Gift gegen 
Deutschland verspritzt wurde, als man jemals wird 
nachprüfen können. Sie saß, phantastische Hüte 
auf den vom dauernden Nachfärben brüchigen 
Dauerwellen, in den Vorzimmern der Minister, 
fehlte kaum bei einer der Versammlungen der 
Judenverbände und erreichte schließlich ihr höch- 
stes Ziel: nicht nur regelmäßig in der französischen, 
sondern auch in der englischen Presse zu erschei- 
nen. Die englischen Honorare sind nämlich besser, 
und Geld bedeutet dieser Frau alles. 


Wie faßt sie in London Fuß? Durch den Film- 
und Zeitungsjuden Isidore Ostrer. 


Copyright by Franz Eher Nachf. G.m.bH., München 27 


AUCH EINE DYNASTIE. 


Um das Jahr 1890 wandert der polnische Jude 
Östrer mit seiner Frau und einem Sohn, eben jenem 
Isidore, nach England aus. In seiner schmutzigen 
Wohnung im Osten der Stadt werden nacheinander 
vier weitere Söhne, Markus, Moritz, David und 
Harry geboren. Die Judenkinder wachsen heran, 
mit dürftiger Erziehung, aber allen Gettoschlichen 
versehen. 1930/31 liegt England in den Wehen einer 
schweren Wirtschaftskrise — gerade die richtige 
Zeit für ein großes Geschäft, denkt der Älteste und 
rafft von Brüdern und Verwandten alles verfügbare 
Kapital zusammen, um sich einen Direktorposten in 
den Gaumont British Pictures, einem Filmkonzern, 
zu kaufen. Dann geht er zu Banken und Versiche- 
rungsgesellschaften und läßt sich Vorschüsse auf 
seine Produktion geben. Als genug Geld beisam- 
men ist, werden auf sein Betreiben die Statuten 
des Konzerns geändert. In Zukunft haben nur zehn- 
tausend Aktien das Stimmrecht innerhalb der Ge- 
sellschaft. 5001 Aktien aber bleiben stets bei den 
Ostrers. Mit geschickten Bestechungen der „City 
Editors”, die für die Handelsteile der großen eng- 
lischen Tageszeitungen verantwortlich sind, er- 
reicht er es, daß seine Filmgesellschaft bald über 
den grünen Klee gelobt wird. Zehntausend Pfund 
sind die Aktien wert — bald beträgt ihr (Schein)- 
Wert 11 Millionen Pfund. Jetzt wird der Filmjude 
Joe Schenck von der Fox aufmerksam und kommt 
nach London. Die beiden Gesellschaften schließen 
einen Mitarbeitsvertrag, während Isidore Ostrer 
wieder in die City geht und neue Kapitalien auf- 
nimmt, mit denen er „das drohende Gespenst einer 
übermächtigen amerikanischen Konkurrenz": besei- 
tigen will! 

Ein paar Jahre vergehen Filme werden gedreht 
und gespielt — ohne besondere Kassenerfolge. 
Aber jeder Film bedeutet neue Vorschüsse, und 
diese Gelder wandern zurück in die Taschen der 
fünf Judenbrüder, die getreu nach Rothschild- 
schem Vorbild zusammenhalten, um desto stärker 
zu sein. Anfang 1939 sind sie zusammen Direktoren 
und Aufsichtsratsmitglieder in mehr als achtzig 
verschiedenen Gesellschaften, die alle mit dem 
englischen Film zusammenhängen. 


Zwei, drei Millionen Pfund verschwinden, und 
niemand kann sagen, wohin sie gingen — außer 
Isidore. Ein Untersuchungsverfahren wird von den 
ängstlichen Aktionären eingeleitet, aber Isidore 
läßt schnell eine besondere Dividendenausschüttung 
vornehmen, bei der ein Reingewinn von 650 000 
Ptund Sterling verkündet wird. Die Aktionäre sind 


still — schneiden ihre Coupons, das Untersuchungs- 
verfahren schläft ein. 


80 v. H. aller technischen Angestellten der eng- 
lischen Filmindustrie sind arbeitslos geworden, 
denn der Interessenvertrag zwischen Schenck und 
Ostrer bestimmte, daß alle großen englischen Ate- 
liers der Gaumount und Deutsch und London Film 
Productions (die beiden letzteren gehören den 
Juden Deutsch und Gebrüder Korda) ausschließ- 
lich mit amerikanischen Arbeitern und Angestell- 
ten besetzt werden. 130 kleinere Gesellschaften der 
Filmindustrie melden zwischen Oktober 1938 und 
Februar 1939 Konkurs an. Aber die Aktionäre der 
Gaumont British denken darüber nicht weiter nach, 
sondern sind froh, ihre Gelder bei der ‚richtigen 
Firma“ angelegt zu haben. 

Mit der Beherrschung des englischen Filmmark- 
tes ist Isidore Ostrers Ehrgeiz jedoch nicht befrie- 
digt. Er will eine eigene Zeitung besitzen. Eine 
Zeitung ist das englische Aushängeschild der 
„Ganz Großen”, zu denen er sich insgeheim schon 
längst — und mit Grund — zählt. Eines Tages ist 
es soweit: Isidore läßt sich als Eigentümer des 
„Sunday Referee” eintragen, einer Sonntagszeitung, 
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die wöchentlich mit mehr als einer Million Exem- 

laren Auflage erscheint. l 
Jetzt ist er glücklich. Durch seine Zeitung läßt er 
vor allem erst einmal in immer wiederkehrenden 
Leitartikeln, Wirtschaftsberichten und Finanz- 

rognosen den Genius Isidore Ostrers feiern. Das 
Get zumindest einen spürbaren Erfolg: die Aktien 
der Gaumont British steigen weiter, denn die 
wenigsten Leser wissen überhaupt. wem die Zei- 

rt. 
A = 15 880 Kreisen Westminsters horcht 
man auf. Ein Mann, der die Reklametrommel so 
geschickt rührt, muß doch für „größere” Ziele zu 
innen sein! 

810 Rober Vansittart soll die Verbindung auf. 
nehmen. In England wird er nach dem Vorbild 
Holsteins die „graue Eminenz des Foreign Office 
genannt. Niemand weiß, was hinter dem breiten, 
faltigen, von Narben gefurchten Antlitz vor sich 
geht, die wenigsten Menschen ahnen die diaboli- 
schen Kräfte, die in diesem salopp gekleideten 
Menschen schlummern. In der Offentlichkeit weiß 
man nur eine einzige klare, eindeutige Außerung 
dieses Mannes: l 

‚Aut mein mächtiges Gebiß bin ich sehr stolz”, 
soll er einmal gesagt haben, „mit einem Biß zer- 
breche ich glatt einen kleinen Nagell“ 

Als Vansittart eines Morgens seine Visitenkarte 
im ebenholzgetäfelten Vorzimmer Ostrers abgeben 
läßt, weiß der Jude: „Ich hab's geschafft Jetzt bin 
ich in dem kleinen Ring, der die wirklichen Ge- 
schäfte — und die richtige Politik macht!” Und 
läßt Sir Robert höflich bitten. 

Der Beamte — von Chamberlain am 2. Januar 
1938 übrigens zum „ersten diplomatischen Berater 
der britischen Regierung’ erhoben — läßt sich be- 
quem in einen tiefen Sessel fallen und kommt 
sofort zur Sache: 

„Ihr Leitartikelschreiber macht seine Sache schon 
sehr gut. Aber es fehlt ihm die besondere Note.“ 

„Welche Note denn, Sir Robert?“ fragt Ostrer 
listig und zündet sich eine seiner kohlschwarzen 
Brasil an, die er nur raucht, um sein Idealbild 
Lubitsch in allen Dingen nachzuahmen. 

„Ihre Zeitung wird doch hauptsächlich vom 
Mittelstand gelesen, nicht wahr, Mister Ostrer?“ 

„Ja. Unsere Versicherungsidee war ganz gut. Die 
Leute flogen drauf, als sei es Fliegenleim.“ 

„Diesen Mittelstand müßten wir doch irgendwie 
aktivieren können, Sie wissen selbst, daß unsere 
Mittelkaste an den politischen Dingen kaum Anteil 
nimmt — ja, daß die guten Leute nicht einmal über 
die brennendsten Probleme des Empires Bescheid 
wissen!” 

„Ich habe doch kein Aufklärungsblättchen! Die 
langweiligen Geschichten kann sich meinetwegen 
das Foreign Office selbst drucken und an den 
Mann bringen, aber nicht ich, nicht ich, Sir!“ 

Vansittart ist weit davon entfernt, über den 
frechen Juden aufgebracht zu sein. Er lacht breit 
und erwidert: 

„So meine ich es auch nicht, mein lieber Freund. 
Sie sollen gar nicht aufklären. Im Gegenteil, je 
länger diese einflußreiche Kaste in ihrer bezau- 
bernden Ignoranz bleibt, desto besser!" 

ut 

„Man kann” — er sucht sichtlich nach den rich- 
tigen Worten — „man kann ihre Mentalität besser 
ausrichten, Mister Isidore!“ , 

Jetzt lacht Ostrer ebenfalls. „Natürlich. Das ver- 
stehe ich.” 

„Sie haben doch Ihre Verbindungen unter den 
— ähem — unter gewissen jüdischen patriotischen 
Vereinigungen, die sich zum Ziel setzten, die 
immer drohendere wirtschaftliche Gefahr, die durch 
Deutschland heraufbeschworen wird, zu brechen. 
Stimmt's?“ 

„Ja schon — aber 

„Passen Sie gut auf, Mister Ostrer!“ Er nimmt ein 
paar lange Züge aus seiner Havannazigarre und 
fährt dann fort: 

„Von verschiedenen Seiten wird in der Kolonial- 
frage bei uns quergeschossen. Ich denke an die 
dauernden Vorschläge, bestimmte afrikanische Ge- 
biete für die Judeneinwanderung zur Verfügung 
zu stellen, Solche Ansichten werden doch auch bei 


Ihren Leuten vertreten, nicht wahr?“ 
„Ja, aber —“ 
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„Lassen Sie mich bitte weiterreden, Mister 
Ostrer. Es läge sehr in unserem Sinn, wenn Sie 
— in Ihrer Zeitung natürlich nur — dagegen 
schreiben ließen.“ 

„Das ist aber stark! Wohin sollen die Juden 
denn? Wenn sie weiter in hellen Scharen nach 
England kommen, dann —“ 


„Dann wird Ihr eigenes gutes Geschäft schließ- 
lich bedroht werden!” lacht Vansittart. „Ich weiß 
genau, was Sie nicht sagen wollen, mein Bester. 
Aber trotzdem bitte ich Sie. Machen Sies. Ziehen 
Sie gegen diesen Plan vom Leder — so stark Sie 
nur können So lange wir nämlich das Juden- 
problem so hübsch nahe bei uns haben, können 
wir doch um so besser gegen die Deutschen los- 
ziehen, nicht wahr?“ 

„Sie meinen unter der Spitzmarke ‚Judenelend 
vor Europas Toren’ und so weiter?“ frägt der 
Jude mißtrauisch. 

„Natürlich. Richtig. Wir brauchen gegen 
Deutschland — nun kann ich ja offen sein — so 
ziemlich alle Kalibergeschosse, die es gibt. Auch 
dies hier Und da können Sie uns helfen. Machen 
Sie rührselige Geschichten über die Judennot...” 
ein breites Grinsen verklärt die Mienen beider 
Männer . . „schreiben Sie überhaupt immer für 
die Tränendrüsen. So etwas hilft bei unserem 
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Mittelstand stets. Der ist nie so gerührt als bei 
derartigen Gelegenheiten, wo er genau weiß, daß 
er niemals zu helfen braucht!” 


„Hm. Schön und gut. Aber dafür weiß ich im 
Augenblick keinen geeigneten Mann.” 

„Muß es denn ein Mann sein, mein Lieber? 
Eine Frau tut's doch auch. Ich weiß jemanden, 
der Ihnen nicht unbekannt ist: Madame Tabouis!“ 


„Die ist sicher zu teuer für solche Sachen!” 

„Sie wird Sie keinen Schilling kosten, mein 
Lieber.” 

„Also das Foreign Office —” 

„Bitte, keine Namen. Auch hier nicht. Sagen 
wir, daß eine Gruppe ideal gesinnter Menschen 
die Verpflichtung übernommen hat, unsere Bevöl- 
kerung weiter aufzuklären, was?“ 

„Also dann nicht Auswärtiges Amt, sondern der 
britische Industrieverband“, entgegnet der Jude 
trocken. 

Ein paar Tage später rollt Madame Tabouis in 
einem neuen Wagen an und bespricht Einzelheiten 
mit Ostrer. Sie wird unter Pseudonym schreiben 
und erhält in jeder Nummer auf der besonders 
günstigen zweiten Seite 120 Zeilen Textraum. 
Mister Ostrer wird alles drucken, was sie schickt 
oder telephoniert. 


ABGEFEIMTE LUGEN — NACH MASS 
GELIEFERT. 

Bald beginnen die Berichte. Zuerst über das 
Judenelend natürlich. Mit keiner Silbe wird etwa 
das Elend beschrieben, das die ein wandernden 
Juden, die schon ein paar Stunden nach der An- 
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kunft im Besitz von Darlehen ihrer Organisationen 
sind, unter der arbeitenden englischen Bevölke- 
rung verursachen 1,8 Millionen Arbeitslose zählt 
England um diese Zeit und täglich werden es 
mehr, weil die Juden von den wenigen freien 
Plätzen noch die besten wegschnappen und sich 
überall dort, wo es unauffällig geht, in das Wirt- 
schaftsleben einschalten. Davon steht nichts in 
den Berichten der guten Madame Tabouis, wohl 
aber von mißhandelten Juden, die frisch aus deut- 
schen Konzentrationslagern eintreffen und deren 
blutige Striemen man sich besehen könne, wenn 
man sie nur aufsuche. Natürlich wird niemals 
Name und Adresse angegeben, und als bekannt 
wird, daß ein Jude — ein früherer tschechischer 
Israelit namens Gembiczy — sich von seiner jüdi- 
schen Freundin mit einem Holzlineal verprügeln 
ließ, um daraufhin schleunigst halbnackt zum 
Foreign Office zu laufen und sich „für erlittene 
Mißhandlungen in einem Nazi-KZ.“ ein Schmer- 
zensgeld zahlen zu lassen, läßt auch die Tabouis 
die Finger von diesen zweischneidigen Berichten. 
Dafür hat sie aber anderen Stoff. In Mengen. 


Zuerst läßt sie ein paar tausend Kinder an Ra- 
chitis sterben. Deutsche Kinder natürlich, denn in 
Deutschland haben die Menschen bekanntlich 
nichts mehr zu essen als „Kleiebrot und dicke 
Suppen”, wie sie es nennt. Dann spricht sich doch 
wohl herum, daß unsere deutsche Jugend unter 
ihren Führern in der HJ. keineswegs daran denkt, 
so schnell zu sterben. Also muß eine neue Ge- 
schichte herhalten: 

„Deutsche Barbarei“ heißt sie diesmal, und darin 
wird behauptet, daß die deutsche Jugend, die ab- 
sichtlich zu Muskelprotzen herangebildet werde, 
jetzt unter staatlicher Aufsicht ihr Mütchen an 
älteren Leuten kühle. Welches Mütchen? Welche 
Leute? Madame Tabouis gibt keine Auskunft, sie 
bringt statt eines Dementis lieber eine neue Ge- 
schichte: 

„Deutsche treten massenhaft in die französische 
Fremdenlegion ein! Diese Tatsache gibt den fran- 
zösischen Behörden zu denken, und der franzö- 
sische Geheimdienst kam bereits einer interessan 
ten Verschwörung ın Marokko auf die Spur. Es 
handelte sich um sogenannte deutsche ‚Flücht- 
linge‘, die aber in Wirklichkeit deutsche Offiziere 
waren und insgeheim die deutschen Elemente der 
Fremdenlegion zusammenfaßten. um sie im Kriegs- 
fall gegen Frankreich aufzuwiegeln!“ So heißt es 
und in diesem munteren Ton geht es weiter. 
Woche für Woche, Monat um Monat. 


Bald sieht man die typischen Artikel der Ta- 
bouis auch im „Daily Expreß“, im „Sunday Pic- 
torial”, kurz in allen Zeitungen, die sich an eine 
ungebildete und politisch. stark belehrungsbedürf- 
tige Leserschaft wenden. Die Leute verschlingen 
diese Artikel, denn kein Zweifel: die Tabouis 


wein immer von einer neuen Sensation, einer 


neuen drohenden Krise zu berichten, auch wenn 
die politischen Wetterwolken nirgendwo zu sehen 
sind. 

Ihre Honorare läßt sie sich schlauerweise je- 
doch nicht nach Paris überweisen, sondern zahlt 
sie selbst — unter einem Decknamen — in ein 
Ausländerdepot der Barkleys Bank Limited ein. 
Wie wenig sicher es dort ist, stellt sich allerdings 
zwei Jahre später heraus... 


Selbstverständlich hat England mehr Eisen im 
Feuer, um Deutschland durch seine Lügenpropa- 
ganda in Verruf zu bringen. 


LUGEN IN ALLEN SPRACHEN DER ERDE. 


Acht Tanzkapellen sind in der British Broad- 
casting Corporation, der englischen Rundfunk- 
gesellschaft, deren weißes Turmgebäude in der 
Mitte des weiten Portland Place, dicht beim Lang- 
ham-Hotel und dem Konzerthaus Queen's Garden 
steht, mit Jahresverträgen angestellt. Alle acht 
Kapellen haben Juden als Dirigenten. Tag für Tag 
und Nacht für Nacht lösen sich diese Kapellen 
ab, um ihren Jazz durch den Äther zu wimmern 
und zu schmalzen und so der übrigen Welt einen 
Begriff englischer Musikliebe zu geben. Bis vier 
Uhr nachts gehen die Kurzwellensendungen der 
National Station, die ihre Programme in allen 
Sprachen der Welt ansagt. Die Taktik dieser Sen- 
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Aber auch an reiben, erforderte den Umfang eines stattlichen Buches. 


_ gändistischen nn 5 kann man ermessen. mit welchen propa- 
vergiften. n England versucht. die politische Atmosphäre zu 


Am 13. F 
Tengo der wa EE gegen neun Uhr verklingt langsam der letzte 
nsager Se d n apelle Louis. Funkstille für zweı Minuten. Dann tritt der 
„Ladies S Fe Mikrophon und verkündet: 
nd Gentlemen! Nun, zu Tagesende, noch einige wichtige Nach- 


richten, die in i 
schätzen sin ge ihrer Tragweite im Augenblick noch gar nicht abzu- 


Un E 
Dee e los: „Alle Einheiten der italienischen Flotte, die sich 
eee w südamerikanischen Gewässern aufhalten, sind sofort zu- 
libyschen Bes Stabschef Lutze hat überraschend schnell seinen 
Duce. Signor 7 abgebrochen und wurde nach Berlin zurückbeordert. Der 
5 5 wird in Turin eine äußerst wichtige Rede halten. 
Des enden 1. März wird Deutschland verkünden, daß es eine Mil- 
5 enschen mobilisiert habel” | 
RE Blütenlese hat einen eindeutigen Zweck: sie soll den Ein- 
1 es unmittelbar bevorstehenden Krieges zwischen Frankreich und 
55 eines Krieges, an dem auch Deutschland — mit der 
Set Rap teilnehmen wird. Sicherlich wird Mussolini die Kriegs- 
5 g zumindest aber heftigste Kriegsdrohungen — in seiner Turiner 
Rede aussprechen! 
i Das Foreign Office — für diese bemerkenswerte Nachrichtenapparatur 
‚des englischen Rundfunks verantwortlich — rechnet folgendermaßen: Wenn 
‚die Leute auch nicht alles glauben, was wir bringen, so müssen sie zu- 
mindest nervös werden Aus nervösen Stimmungen hat sich schon manche 
| Katastrophe entwickelt, die uns zugute kam. Und wenn auch nichts bleibt 
als trübe Stimmung, so hilft uns auch das. Je verworrener die Lage bei 
„uns ist, desto leichter können wir die Menschen später an unsere Kandare 
zwingen. Und manches Volk hat sich schon in ähnlichen Situationen zu 
- Schritten entschlossen, die wunderbar in unser Programm paßten! 


Ab Klendax Mase ein M doc ali ei war, 
Erschien ihm schon ganz wiünderban. 
Was apa mil den Zahnen machte, 


DIE FURCHTBARSTE ORGANISATION DER ERDE. 

In England ist man stolz auf diese Politik. Man nennt sie sogar prahle- 
risch ‚Politik der Improvisation”. Wir aber erkennen, daß es nichts weiter 
ist als ein Versuch, stille Wasser zu trüben und Fluten aufzurühren. um 
dann munter in dieser trüben Flut zu fischen. 

Zu diesem Zweck gibt es sogar eine besondere Organisation: Den briti- 
schen Secret Service. 

Uns ist es kennzeichnend, daß diese Geheimorganisation von seiten 
Englands gar nicht abgestritten wird. Man findet sogar in dem offiziellen 
‚englischen Nachschlagewerk, Encyclopaedia Britannica, in der Auflage von 
1929 einen interessanten Absatz über den Secret Service: 

„Der Secret Service liefert Mitteilungen über alle Angelegenheiten hinter 
der feindlichen Front und aus dem Innern des feindlichen Landes ein- 
schließlich Stärke und Unterbringung der feindlichen Reserven. über rück- 
wärtige Verteidigungsanlagen und Verbindungsstraßen, über feindliche 
innerpolitische Zustände und den Stand seiner Hilfsmittel an Menschen und 
Materialien. Die Pflichten der aktiven Abteilung dieses Dienstes, dem all- 
gemein die Bezeichnung ‚Secret Service zugelegt wird, sind im Frieden 
und Kriege gleich. Die Bedeutung dieser Arbeit erhöht sich ım Kriege. 
damit aber auch ihre Schwierigkeit und die Gefahr der Geheimagenten 
und Spione. Die Agenten arbeiten verschieden: an bestimmten Orten oder 
mit bestimmter Mission oder aber ohne jede regionale Begrenzung mit 
allgemeinen Vollmachten. In der Verkleidung harmloser Neutraler dringen 
sie durch die Häfen in das Land des Feindes ein, bei offenen Feindseligkei- 
tan aber wenden sie auch noch andere Mittel an. um durch die Linien des 
Gegners hindurchzugelangen — während eines Gefechts dadurch, daß sie 
beispielsweise in Uniform oder Zivil überlaufen, oder aber indem sie 
mittels Flugzeug oder Ballon landen. Sie überschreiten auch durch Posten 
oder elektrisch geladene Drähte bewachte Grenzlinien. Gefälschte Aus- 
weise, Verkleidungen, unsichtbare Tinte — wie man sie in Spionage- 
romanen erwähnt findet — können tatsächlich zu ihrer Ausrüstung gehören. 
Praktisch hat sich der Spion am gefährlichsten und tüchtigsten erwiesen, 
dessen Methoden möglichst unsensationell waren und selbst dann glaub- 
würdig schienen, wenn er gefangengenommen wurde. Im Kriege bedingt das 
Spionagesystem viele tausende beschäftigte Männer und Frauen und 
Kinder () aus allen Gesellschaftsschichten und Berufen. Briefträger. 
Schmuggler, Fremdenführer, Bahnüberwachungsbeamte, Brieftaubenzüchter 
und Kuriere kommen ebenso in Frage.” 


DIE TOTENGRABER DES FRIEDENS. 


Mit Absicht ist diese Fassung so gewählt, daß man annehmen könnte, 
dem sprichwörtlichen „kleinen Moritz“ solle hier eine Lektion erteilt wer- 
den über ein Gebiet, „so wie er es sich vorstellt“. Denn in Wirklichkeit 
sieht der Secret Service doch etwas anders aus. Wenn er auch geheim ist 
— das sagt schon sein Name —, so ist er in seiner Tätigkeit an gewisse 
Formen gebunden und in seiner blutigen Wirkung schon oft genug offen 
zutage getreten. Das läßt sich nun einmal bei einer Organisation, die sich 
mit Vorliebe des Mordes als politischen Mittels bedient, leider nicht ver- 
meiden. Die Verantwortlichen des Secret Service kennen wir: 

Einen der Hauptdrahtzieher lernten wir im Büro von Isidore Ostrer ken- 
nen: Sir Robert Vansittart, der seit seiner Ernennung zum „ersten diploma- 
tischen Berater der britischen Regierung” an führender Stelle im Geheim- 
dienst tätig ist und dabei besonders der englischen Presse seine Aufmerk- 
samkeit zuwendet. 

General Sir George Cockerill gibt sogar offiziell zu, daß er im Geheim- 
dienst seit 30 Jahren tätig ist. Als Leiter der Nachrichtenabteilung ist er 
der Mann, der von jeder geplanten englischen Gemeinheit, von jedem aus- 
geführten Mord oder sonstigen Verbrechen zuerst Bescheid erhält. 

An der Spitze der militärischen Spionage steht der Colonel Sir Georg 
Waldegrave Kell, der, wie auch Sir Alfred Ewing, Chef des Dechiffrier- 
Raumes, 1914 in den Secret Service eintrat. 


Rei Miitti war es ebenso: 
Sie war verg nugi dabei und proh 
Und tat ifm mit det ganzen Aachi 
Der lendas- Zahıe angelact 
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Phon damalı kam dem klagen knaben 
Der Wanıuch ich Blendare- Zähne haben” 
Uad seit der Zeit drückt mün det Bribe 
Aal. mächtig arif die Blondase-Jibe 


geg 


Blendax-Fabrik Mainz am Rhein 


(Fortsetzung folgt) 
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Das Geburtshaus des Erneuerers der Turkei, 
des Präsidenten Mustapha Kemal, in Saloniki. 
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Wer eine Flaſche Kahlbaum entkorkt, öffnet ein Kapitel Mlt = Berlin. 
Die Seit des Biedermeier wird lebendig, da der Leutnant Chamiſſo 
in der Friedrichſtraße dichtet, der Miniſterialrat Eichendorff „Aus dem 
Leben eines Daugenichts“ ſchreibt und Goethes Freund, Maurer- 
meiſter Belter, die Singakademie dirigiert. In den Salons ſpricht man 
über die Uraufführung des „Freiſchütz“ und die Kosmos-Vorleſungen 
des weltweiſen Humboldt. Man knuſpert Biskuits 
und trinkt einen Kahlbaum aus dem Spitzglaſe. 
1818 hatte der Bürger C. A. F. Kahlbaum, Sproſſe 
aus alter Berliner Familie, ein von Friedrich dem 
Sroßen erbautes Haus in der Münzſtraße er— 
worben und dort eine Vikörfabrik eingerichtet. 
Bald erringt der von ihm rektifizierte feinſte Wein- 
geift europäiſchen Ruf. 1880 gehen davon mehr als 
7 Millionen Liter in alle Himmelsrichtungen. 
Heute zählt Rahlbaum zu den größten und modernſten 
DLikörfabriken der Welt. Ein Tropfen Alt-Berlin: 
KAHLBAUM REITER, das oft nachgeahmte 
Ar-Muſter aller „Neiterliköre“. Die Miſchung 
der Kräuter und Aromaträger ſind Kahlbaum-Ge— 
heimnis. Durch harmoniſche Ausgeglichenheit und 
ſüßbitteren Wohlgeſchmack der große Herrenlikör! 
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FEIN HALS 


ERNST WESTERHOFF; 


Traum 
in Polen 


He»: 39: Während des Vormarsches in Polen. Vor zwei Tagen haben wir 
die Feuertaufe bekommen und das Erlebnis des Kampfes schwingt noch 
in unseren Herzen und Hirnen nach. Man merkt es daran, daß man nachts 
aufgeregt träumt. 

Tschenstochau liegt vor uns. Am Abend vorher haben wir einen bösen 
Feuerüberfall der Polen mit viel Schießereien erlebt, die uns einige Tote 
und Verwundete kosteten. Wir sind auf die Verteidigungslinie von Tschen- 
stochau gestoßen und müssen annehmen, daß die Polen die Stadt selbst 
auch verteidigen. 

Weit auseinandergezogen stößt das Bataillon gegen die grauen Häuser 
vor. Unsere 6. Kompanie hat die Spitze. Vorn beim Kompanieführer be- 
findet sich die SMG.-Gruppe. Ich bin SMG.-Schütze 1 des zweiten Gewehres, 
mein Freund Theo ist Gewehrführer. 

Von Deckung zu Deckung geht es vor. Nichts ereignet VER, Gar nichts. 
Kein Schuß fällt. Die Kaserne ist von den Polen in größter Hast geräumt 
worden, nicht einen Soldaten sehen wir. Ausgestorben sind die Straßen, 
nur ab und zu bewegt sich eine Gardine hinter dem Fenster. 

Ich trage mein MG. auf der Schulter. Ein 50-Schuß-Gurt baumelt her- 
unter und schlägt mit metallischem Geräusch gegen mein Koppelschloß. 
Es ist ein beruhigendes Gefühl, dieses Schlagen von Eisen zu hören, 

* 

Mittags 12 Uhr. Wir haben ohne Zwischenfall die befohlenen Punkte 
von Tschenstochau besetzt. Um 16 Uhr kommt der Befehl, weiterzumar- 
schieren, um dem nachrückenden Regiment Platz zu machen. Verfluchte 
Schweinerei! Wir hatten uns schon auf den Ruhetag gefreut und nun ist 
es wieder nichts. 

Es geht weiter. Wir marschieren bis zur einbrechenden Dunkelheit und 
schlagen dann in einem Wald die Zelte auf. Die SMG.-Gruppe kann heute 
mal schlafen, denn die Wache wird von den Zügen gestellt 

Mein Freund und ich und noch zwei vom Gewehr schlagen eın Viererzelt 
auf. Stroh finden wir genug in einer Scheune. Es ist gegen 21 Uhr, ais 
wir uns zur Ruhe begeben. Theo und ich liegen links vom Zeitstock, die 


Ein wichtiges Gesetz der Kosmetik, auf das wir stets hingewiesen haben, lautet: 

Je dünner Sie die Creme auftragen, je feiner Sie sie verteilen, um so besser ist die Wirkung. 
Nicht die Menge, der Wert entscheidet. Beherzigen Sie unseren Ratschlag: 

Am Tage: Eukutol 3, die mattierende Hautcreme, hauchdünn auftragen - der Puder haftet 
gleichmäßiger, die Haut wirkt viel schöner. 

Zur Auffrischung am Tage wie zur Gesichtsteinigung am Morgen und Abend: Eukutol- 
Oesichtstau — er reinigt die Haut bis in die Tiefe der Poren und hilft Seife sparen. 

Während der Nacht: Eukutol 6, die fetthaltige Schutz= und Nährcreme - sie entspannt und 
glättet Ihre Gesichtszüge und gibt ihnen die Frische für den neuen Tag zurück. 


Eukutol 3, mattierend 
Tuben RM -.45 u.- 82 


Eukutol 6, fetthaltig 
Dosen RM -.25 u. -.50 


Eukutol=Gesichtstau S 
Flaschen RM -.50 u. l. 
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mı Aribert Wäscher, Hans Leibelt 
Emil Hess at 


Drehbuch: Gert von Klass, Per Schwenzen, 
nach dem Schauspiel „Gastspiel in Kopen- 
hagen“ von Friedrich Forster-Burggraf 
Musik: Franz Grothe 


Ein Terra Film 
Herstellungsgruppe: E. G. Techow 
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Stelle ie von Ihrem 20. Lebensjahr 
an DIESE Stellen unter Aufsicht 


Es sind die Stellen,an denen sich am ehesten mangelnde Funktionder 
Hautdrüsen und ungenügende Ernährung des Hautgewebes bemerk- 
bar machen. Vergrößerte Poren, winzige Fältchen, unreine und schlaffe 
Haut sind die ersten Anzeichen dafür. Verhindern Sie rechtzeitig 
diese gefürchtete Erscheinung durch eine rationelle, die natürlichen 
Funktionen der Haut unterstützende und ergänzende Hautpflege. 
Kaloderma-Kosmetik-Präparate sind auf Grund der Ergebnisse 
letzter biologisch-kosmetischer Forschung aufgebaut. Schon nach 
kurzem Gebrauch werden Sie feststellen, wie sie Ihren Teint reini- 
gen und klären und Ihrer Haut Spannkraft und Frische wiedergeben. 


KALODERMA-REINIGUNGSCREHE 
Eiae Heinigungsereme. die Ihre Haut wirklich tiefdringend 
eeiuigt und auch die letzten Staub- und Schmatzteilchen 
eus den Poren löst. Die Basis für jede erfolgreiche Haut. 
pflege. Dosen RM -.75 und 1.35; Topf RM 2.— 


KALODERNMNA-GESICHTSWASSER 
Mehr ale ein herrlich erfrischendes, bautstraffendes Ge- 
eichtswasser — ein ideales Vorbeugungsmittel bei müder 
und weiker Haut Erbäi den Teint rein und macht die Haut 
wieder jugendlich, straff und elastisch. Fl. RM 2.- 


KALODERHA-AKTIVCREME 
Eine Spezial-Nähr-Coldereme, die infolge ihrer spesifischen 
Zusammenstellung mangelnde oder fehlende Haut- 
drüsennährung in vollkommen natürlicher Weise ergänst. 
Taben RM -50 and RM .-: Topf RM 2.— 


KALODERMA-TAGESCREME 
Verleiht der Haut bleibenden samtartig matten Schimmer, 
die Voraussetzung für ein gepflegtes Aussehen, Schützt 
bei unbehinderter Hautatmung die Poren gegen Verunrel- 
nigung. Tuben RM -.50 und RM 1.-; Topf RM 2.- 


Droe: 


EIN NEUER WEG ZU 
NEUER SCHÖNHEIT 


F.WOLFF & SOHN KARLSRUHE 


beiden anderen rechts. Man muß eng aneinanderkriechen. denn die Nächte 


sind schon verflucht kalt. 
. 


Wer rüttelt mich denn da an der Schulter? 

„Hallo! Aufwachen!“ l 

Es ist die Stimme unseres Gruppenführers. Langsam werden wir wach. 

„Mal berhören!” 

In kurzen Worten teilt er uns mit. daß die in Tschenstochau einrückenden 
neuen Truppen von den Polen beschossen worden sind. Sie hatten mit 
keinem Widerstand gerechnet, da wir die Stadt ja auch ohne Zwischenfall 
besetzten. Die Meldung: ist gerade vom Bataillon gekommen. 

So sind diese Burschen! Die kämpfenden Teile läßt man manchmal / 
ungeschoren und die nachrückenden Einheiten werden dann aus dem Hin- 
terhalt feige überfallen. 

„Was ist denn nun los da unten?“ fragt Theo. 

„Furchtbar einfach: Sie stecken mitten im Schlamassel drin und je nach- 
dem wie ihre Lage wird, müssen wir ihnen helfen. LKW. s sind vom Ba- 
taillon schon bereitgestellt, wir warten nur noch auf den Befehl. Haltet euch 
also alarmbereit, zieht die Stiefel an und legt alles griffbereit hin. 

„Gute Nacht!” 

Weg ist er. 

„Gute Nacht“ hat er gesagt! Das kann ja eine verdammt gute Nacht 
werden. Aber wir sind zu müde, um uns zu ärgern. Willi schnarcht 
schon wieder. 

„Häuserkämpfe? Pfui Deibell“ denke ich noch. Mit der Rechten taste ich 
nach meiner Pistole, die ich am Kopfende unter das Stroh geschoben habe. 
Dann hat uns die Müdigkeit überwältigt. 


Wir stehen dichtgedrängt auf dem LKW., der uns in rasender Fahrt 
nach Tschenstochau bringt. Wir müssen die überfallenen Kameraden 
berausschlagert | 

Vor uns am Himmel roter Schein: Unser Ziel, die Stadt. Nun brennen 
eure Baracken nieder, ihr Polen, das ist für den feigen Uberfalll 

Erste Häuser. Der LKW. stoppt. Wir springen ab, arbeiten uns im Schutz 
der Häuser vor. Rufe dringen an unser Ohr. Was brüllen sie? Ein Tumult 
muß da vorne sein! 

Ich mache meine Pistole frei. Wartet, ihr Burschen! Vor mir schleicht 
geduckt Theo an der Häuserwand vorbei. Rechts ein brennendes Haus. 
Schreie. Ein Brüllen. Funkensprühend stürzt das Dach ein. Kameraden, 
wo seid ihr? Wir wollen euch helfen. 

Ein brennender Häuserblock. Waren da oben nicht polnische Soldaten am 
Fenster? Ich werfe mich gegen die Tür. Splitterud bricht sie auf. Rauch 
dringt mir ins Gesicht, brennt in den Augen. 

Verflucht, wer hat mich da am Hals gepackt? Ich kann nichts sehen. 
Wir ringen. Es ist ein Pole. Der riesige Kerl hat mich von der Seite gefaßt, 
seine Hände liegen wie Klammern um meinem Hals. 


Traumaplast das richtige Wundpflaster 
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Porös aber ungeloch 


ist der Pflasterstoff bei Traumaplast. Zusammen mit dem 
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keimtötenden Mullkissen wirkt er wie ein reinigendes 
Filter. Traumaplast bewahrt die Wunde vor Verschmut- 


zung und bettet sie luftig, so daß sie schneller heilt. 
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'raumaPlast 


In allen Apotheken und Drogerien. 


Traumaplast das richtige Wundpflaster 
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[raumaplast das richtige Wundapflaster 
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Diese drei charakteristischen Eigenschaften der „Astra“ sind das Ergebnis der 
Familien-Tradition des Hauses Kyriazi. In der dritten Generation, vom Vater auf 
den Sohn vererbt, verbürgt ein besonderes Wissen um den Tabak (seine Lebens: 


em — bedingungen, seine Behandlung, die Herrichtung der Mischung aus verschieden- 


vor allem die Kenntnis der Gesetze zur Erhaltung des 
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4 205 MIT UND OHNE MU NDSTÜCK vollen Aromas) eine eigenartige Cigarette stets gleichbleibender Prägung. 
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RASIER KLINGE. ` 
DIE SCHARFE ` 
DIE DÜNNE 


Durch die einzigartigen Eigenschaften der Peri-Er- 
zeugnisse sind ungezählte anspruchsvolle Männer 
zu begeisterten Perianern geworden. Aus diesem 


Grunde fand auch der jüngste Sproß der Peri-Familie 
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Wohltat nach dem Raben) 


schnell seinen erfolgreichen 
Weg in die große Gemeinde 


der zufriedenen Perianer. 


Rasier- und 


Gesichtswasser 

ist Peri-Balsam. Es reinigt die Poren und desinfiziert 
die Haut, die besonders nach dem Rasieren ihre na- 
türliche Spannkraft zurück erhält. Peri-Balsam verhin- 


dert Rötungen und Unreinheiten im Gesicht und ver- 


leiht das frische Aussehen männlicher Gepflegtheit. 


DR. KORTHAUS « FRANKFURT A. M. 


Warte nur, lasse mich nur den Sicherungsknopf meiner Pistole finden! 
Ich stolpere über Balken Stürze Der andere fällt auf mich. Seine Knie 
pressen mir den Brustkorb zusammen. Luft! Luft! Ich ringe nach Atem. 
Jetzt habe ich die Pistole entsichert. 


Ein furchtbarer Krach. Ein Splittern und Brechen Kalk, Balken und Steine 
stürzen auf uns herunter, begraben uns. Die Decke ist eingestürzt. 


Ein eisiger Hauch streift mein Gesicht. Etwas Naßkaltes legt sich auf 
mich, ich erschaudere vor Kälte und werde wach. Noch immer haben 
Hände meinen Hals gefaßt, pressen Knie meine Brust Was ist denn los? 
Wo bin ich? 


Da bin ich vollends wach. Tschenstochau, Wald. Zelt, fällt mir ein. 
„Theo, Mensch, lasse mich doch los!“ 


Mein Freund kniet auf mir. Er träumt noch immer. Ich schüttele ihn Er 
stöhnt. Dann ist auch er wach. 


Nun weiß ich, was los ist. Wir haben beide geträumt und er hat mich 
im Traum angefallen, und dabei hat er den Zeltstock zerbrochen Das 
war der Krach, der mich wach machte. 


„Was ist denn los?“ knurrt er, nun vollends wach. 

„Verflucht noch mal, was ist denn mit dem Zelt los?“ 

Das taunasse Zelt liegt auf uns, die beiden anderen sind nun auch wach 
und maulen über die Störung. Notdürftig richte ich den Zeltstock wieder. 


Dabei rollt etwas von meiner Brust ins Stroh. Es ist meine Pistole. 
Ich knipse die Taschenlampe an: Sie ist ungesichert Ich habe sie im Traum 
aus der Pistolentasche herausgenommen und entsichert 


„Mensch, Theo, haben wir Schwein gehabt!“ 


Draußen vor dem Zelt Schritte. Jemand lugt durch die Zeltöftnung. 
Es ist Färber, der Posten. 


„Was macht ihr denn hier für ein Theater?” 

Ich frage, wie spät es ist. 

„Halb vier Uhr. Um acht Uhr ist erst Wecken. Morgen ist Ruhetag.” 
Gibt es sowas auch? 

„Was ist denn mit dem Alarm?“ frage ich. 
„Nichts. Anscheinend alles in Butter dort unten. Pennt nur weiter!“ 
Er schiebt den Spalt zu. 


Ruhetag! Herrgott, wie schön ist das. Theo hat sich schon wieder aut die 
andere Seite gedreht 


„Ein Glück, daß er den Zeltstock zerbrochen hat“, denke ich noch. 


Dann wird es still im Zelt. 
$ 


In den folgenden anstrengenden Wochen haben wir noch manches Mal 
wild und aufgeregt geträumt nur waren die Träume ungefährlicher 
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Angenehme Zusammenarbeit setzt 
gegenseitige Rücksichtnahme voraus! 
Daher: tägliche Körperpflege mit dem 

erfrischenden VASENOL- 


Va 8 o n 0 | Körper- Puder 
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MAX PIETS 8 H: der Morgensonne färbt die edelsteingrünen Ufer am Amazonas noch satter. 
Leuchtend blau strömt der Fluß dahin — manchmal streift mich ein kühler 
Wasserhauch — trunken von dem heißen Blütenatem der tropischen Vege- 


Auf R fili 
u ep ienfang tation. Ab und zu springt es silberschuppig pfeilgleich aus dem Wasser 


ins Licht und klatscht wieder zurück. Schrille Affenschreie von ferne her 
am Amazonas — Papageien kreischen — auf einer länglichen Sandbank im Fluß der 
SP narbige Panzerrücken eines Krokodils, das faul in der Sonne liegt. Soll 
; ich meine Büehse? — 

nvergeßlich ist mir jene eine Nacht geblieben, die in ihrer atem- Aber nein — ich bin zu unfähig zu alledem — ich qualme meine Shag- 
raubenden Spannung zugleich der Abschluß unseres kühnen Schlan- pfeife und starre vor mich hin. Im Schuppen liegen sorgfältig getrocknet 15 
genjägerdaseins sein sollte. Lebendig steht sie in meiner Erinnerung. glatten, gesprenkelten Schlangenhäute — Ausbeute der letzten Monate — 
War es gestern? War es heute? — und darunter befindet sich seit heute morgen jene giftgrüne Haut die einer 
Noch glüht mein Kopf vor Aufregung — ist eingenommen von den Vor- der gefährlichsten Vipernarten angehört. In ihrer Seltenheit bedeutet sie für 

gängen der vergangenen Nacht — flattern die Gedanken schwerfällig und uns Schlangenjäger Ruhm und wird uns außerdem eine Stange Geld ei 
rastlos gleich dem Zickzackflug fliegender Hunde mir im Gehirn. Im Schat- bringen — Gul und mir. a REN 
ten meiner Hazienda hocke ich in einem Liegestuhl vergraben — die Glut Gul — jäh spüre ich wieder den lastenden Druck auf mir, und reglos 
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Gestritten - Gelitten setten gegen eine mo- davon erfabren, fo bätte ich ſicher viel Geld geſpart.“ So ſchrieb uns 

Herr Johannes Heck, Rentner, Kornweſtbeim, Urbanſtr. 11, 1.5.3. 
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starre ich wieder die üppige grüne Wildnis jenseits des Stromes an — in 
SCHERK | derem undurchdringlichen grünen Dunkel diese abenteuerliche Nacht sich 
| : abgerollt hatte. Jede Sekunde konnte einer meiner schwarzen Boys auf- 
tauchen und mir die Schreckenskunde von Guls Tod bringen 
Der dichte. blaue Qualm machte mir die Augen tränen — Verdammt! 
ROSA BRAUNLICH TERRA BRONIA Alter Gul — zehn Jahre sind es jetzt hei daß wir uns hier. am Ufer des 
GELBLICH NATURELL BLONDROT ORANGE 


GELBROSA  DUNKELGELB INDIA KORALLE Amazonas, eigenhändig diese kleine Hazienda bauten — 


BONNENBRAUN_ PANDER eee Ek $ Zehn Jahre voll gefährlicher kühner Schlangenabenteuer Denn diese 


Bestien sind klug — teuflisch verschlagen und wehren sich gegen den Tod 
wie es jegliche Kreatur tut — selbstverständiich. nicht wahr. Gul, alter 
Junge! Aber wir quälen sie nie lange — und setzten oft genug das Leben ein 


Seit manchen Jahren war es nun unser heißer Wunsch, die grüne Viper 
zu erobern, die kostbar und selten war. Nur allzu gut waren wir unter- 


SNATURELE pki 


i richtet, wie gefährlich gerade dieses Unterfangen war — war doch die 
20 FARBTÖNEN I STIER e ) grüne Viper als ein äußerst bösartiges und flinkes Geschöpf bekannt. — 
voN d & Wie — ist da jemand? Ich lasse meine Blicke aufmerksam im Kreise um 
heit Zi die Hazienda wandern — hatte nicht der Kies geknirscht? Kam der Boy 
4. SCH schon zurück mit jener Nachricht? Hallo!? 
IN Aber alles blieb stumm und nur das glühende Sonnenlicht rann wie ein 
e OR Feuerstrom herab — und brach sich funkelnd in der leuchtend blauen 

> g ; 1 : ikum-Puder ist atomfein Wassertiefe des Amazonas. 
E a me A Wie ein zarter Vë Ke Ich schlürfe einen Schluck Whisky — meme Gedanken fahren fort, jene 
auf die natürlichen Gesichisfarben SchleierverschöntMystikumIhrGe- vergangene Nacht heraufzubeschwören, die für Gul so unglücklich enden 
beestimmt. daß Sie auch für Ihren sicht. Fragen Sie in Ihrem Fachge- ` Së sollte. — Gestern abend beschlossen wir also, noch eınmal jenes Urwald 
Botten dag richtigen Farbton fin- schäft nach der Mystikum-Tabelle Se gebiet aufzusuchen, in dessen dunstigem stickigem Brodem das Herz seine 


Schläge verdoppelt. An ihren Luftwurzeln hingen dort die glühendsten 
Orchideen herab und die geheimnisvolle Süßigkeit ihres Duftes vermischte 


us um EEE an ER sich mit dem faulen Atem verwesender Pflanzen und Tiere zu einem Gift- 


| trunk für jeden Europäer. Gul und ich waren daran gewöhnt — außerdem 

%R. Cor schien sich dort die grüne Viper mit Vorliebe aufzuhalten. Mit Browning 
EE und Taschenbatterie ausgerüstet, fuhren wir im Kanu über die Strom 

schnellen des Amazonas und ließen unsere Boys am Ufer zurück. Langsam 
brachen wir uns Bahn in der Schlingpflanzenwirrnis, die sich klebrig 
und zäh um uns rankte. Gul zertrennte mit scharfem Messerschnitt das 
Schlingwerk während ich ihm mit der Taschenlampe leuchtete. Die Lungen 
sogen mühselig Luft ein. — Plötzlich drohte Gul zu straucheln und griff 
in die Dunkelheit hinein nacb einem Halt — und fand einen Ast, an den 
er sich klammerte. — Und — meine Augen weiteten sich vor Schreck: 
Dieser Ast wurde lebendig und schlang sich blitzschnell um Guls Arm 
Ich sah noch, wie sein Kopf vor dem böse züngelnden Schlangenmaul 
zurückfuhr, und als die Bestie den Hals blähte, um sich noch einmal in 
dem Lederärmel zu verbeißen, zielte ich und traf sie in den gierig blut- 
roten Rachen. Dann stützte ich Gul, der bleich geworden war. Aber 
beruhigend lächelte er mir zu: „Komm. laß uns rasch auf die Unfallstation 
fahren, vielleicht kann mir der Arzt dort helfen!“ Mit dem Lederhandschuh 
nahmen wir das leblose Reptil auf und arbeiteten uns mühsam an das Ufer 
des Amazonas zurück. Als unsere Schwarzen die grüne Viper erblickten, 
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Kreuzworträtsel 


ichen sie entsetzt zurück und ihre Gesichter verzerrten sich vor Angst 
und Grauen Ich beruhigte sie und befahl ihnen, so rasch wie möglich zur 
Station des Arztes zu fahren. Gul, in dem das Schlangengift zu wirken 
begann, hielt sich nur mehr mit Mühe aufrecht. Ich lieferte ihn in das kleine 
Hospital ein und der Arzt versicherte mir, sofort sämtliche Gegenmaß- 
nahmen zu treffen. Da ich selbst auf die Hazienda zurückkehren mußte, 
ließ ich zwei meiner schwarzen Boys auf der Station zurück. Auf der 
Hazienda präparierte ich die kostbare, grüne Schlangenhaut und wartete 
nun Stunde für Stunde fieberhaft auf eine Nachricht. — 

Die Sonne stand schon hoch im Mittag, ihre glühenden Strahlen er- 
schöpften die verstummte Kreatur. Da sah ich ein Kanu rasch den Fluß 
herabschwimmen, ich springe auf und fühle mein Herz in harten Stößen 
im Hals schlagen. Meine Stirne feuchtet sich, das bastseidene Hemd 
klebt mir jäh am Leib, ich fühle Erregung eiskalt meinen ganzen Körper 
durchdringen und schauere in der Sonnenglut. Dann sehe ich in großen 
Sprüngen Pjer, meinen Lieblingsboy, vom Anlegeplatz heraufjagen.. Er 
fuchtelt mit den Armen und schreit und ist außer Atem, als er mich erreicht: 
‚Herr — Massa Gul ist — ist —“ 

Seine Lunge keucht vor Anstrengung, er gurgelt, die sanften Augen 
starren mich verzweifelt an. Aber dann bricht es aus ihm heraus: „Massa 
Gul ist gerettet!” 

Und während ich ihm einen Whisky zu trinken gebe sehe ich den 
blauen, rauschenden Amazonas hinab, an den wilden, smaragdgrünen 
Ufern vorbei, dorthin, wo Gul geborgen in dem kleinen Spital lag. Und ich 
fühlte, daß dieser Tag heute der glücklichste, aber auch der letzte Tag 
unseres Schlangenjägerlebens War, daß dieser Tag der Abschied von 
unserem Paradies am Amazonas war. 


Der hölzerne Zechpreller 


Auf einem Maskenball in St. Petersburg erschienen drei Masken, die 
einander untergefaßt hielten, setzten sich ans Büfett und begannen unmäßig 
zu essen und zu trinken. Schließlich ging eine davon weg; kurz darauf 
eine zweite. Keine kam zurück. 

Da dachte der Kellner, es wäre Zeit zu kassieren, ging zur dritten Maske, 
die mit dem Oberkörper betrunken auf der Tischplatte lag, und verlangte 
sein Geld. Es war ihm jedoch trotz allen Zuredens und Rüttelns nicht 
möglich, den Herrn wachzukriegen. Schließlich holte er einen Schutzmann 
Der fing gleich mörderisch an zu poltern und zu drohen. Aber dıe Maske 
rührte sich nicht. Auf einmal griff der Polizist derb zu, riß die Maske in 
die Höhe und drehte sie herum, indem er gleichzeitig die Gesichtslarve 
wegfegte. Da aber stieß er vor jähem Schreck einen Schrei aus. Es starrte 
hn das leblose, starr grinsende Gesicht einer Holzpuppe an. AR. 


Getränk, 3. Badeort in Belgien. 5. Bedrängnis, 
8. schleswig-holstein. Grenzfluß, 10 europäische Hauptstadt, 12. Blume, 
13. französische Festung, 14. berühmter Läufer. 15. Raubtier. 16. Er- 
neuerungsschein, 17. Fluß in Frankreich, 18. Biene, 19. nordischer Hirsch, 
20. deutscher Komponist 1 1916, 21. Wohlgeruch, 22. seiten, 23. Strom in 
Afrika. 24. deutscher Strom. — Senkrecht: 1 Falkenvogel. 2 Sing- 
stimme, 3. männl. Tier, 4. europ. Vulkan, 5. Oper von Bellini, 6. Teil von 


Waagrecht: 1. 


Berlin, 7. Knorpelfisch, 8. Tierkörperteil, 9. alte Schriftzeichen, 10. Singvogel, 


11. Körperorgan, 12. Stadt in Frankreich. 


Kryptogramm 
Aus den Wörtern Se- 
gesta Plunder Anlage 
Scheibe Stunde Odyssee 
Schlesien Leine Midas 
Kleister widerlich Ab- 
sinth Anden Häslein 
Rubens sind je drei, aus 
dem letzten Wort vier 
Buchstaben zu entneh- 
men, die, aneinander- 
gereiht, einen Sinnspruch 
ergeben. . 
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. Silbentauschrätsel 

Die Bedeutung der zweiten Wörter unterschei- 
den sich von den ersten lediglich durch die An- 
fangssilbe (z. B. Halma-Lima). Die Anfangsbuch- 
staben der zweiten Wörter ergeben einen Aus- 
spruch von Nietzsche. 

1. Huldigungsruf — Stadt in Thüringen, 2. Schutz- 
instrument — Märchenwesen, 3. Hautöffnungen — 
römische Hausgötter, 4. Spiel Männername, 
5. deutscher Komponist — Fahne, 6. Kamelart — 
bayerischer Dichter, 7. Südfrucht — Reitutensil, 
8. nordische Götter — Element, 9. Organ — Frauen- 
name, 10. Frauenname — schwedisches Königs- 
geschlecht, 11. Nibelungengestalt — Wasserpflan- 
zen, 12. Pelztier — sagenhafter Berg im Orient. 
13. Verbandmaterial — Hüter, 14. Wasserfahrzeug 
— deutscher Badeort, 15. Hülsenfrucht — Fluß in 
Frankreich, 16. Schaufahrt — Bruchstück einer 
Plastik. 17. Gewebe — Vorlage, 18. deutscher Ge- 


Jlluftrierter Beobachter 


schichtsschreiber — chemischer Grundstoff, 19. 
Längenmaß — Stadt in Hannover, 20. griechischer 
Gott — Held, 21. böser Geist — Riese. 


Stufen- rätsel 


Die Buchstaben a a b deeeefggiiii 
killl nn OOOOrrrrrttuüũ v sollen 
so in die Felder gesetzt werden, daß die stark 
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umrandeten Felder. von links nach rechts gelesen. 
ein amerikanisches Kettengebirge nennen. Die Be. 
deutung der Wörter in den waagrechten Reihen 
ist: 1. Konsonant, 2. Nebenfluß des Rheins. 
3. Hunderasse, 4. Stadt in Schlesien, 5. Einleitung 
zur Oper, 6. Staat der USA. 


Lösungen der Rätsel aus Folge 9: 


Kreuzworträtsel: Waagrecht: 1. Amethyst, 5. Turmalin. 11. 
Homer, 12. Meran, 13. Rubin, 14. Dom. 15. Ala, 16. Torte, 
17 Erlau, 18. Taube. Senkrecht: 1. Achat, 2. Eimer, 3 Horde, 
4. Somme, 6. Ufnau, 7. Marat, 8. Libau, 9. Nonne. x Silben- 
rätsel: 1. Fandango, 2. Uruguay. 3. Ebrenpreis, 4. Ruedesheim, 
5. Deidesheim, 6. Arnika, 7. Stefani, 8. Kongo, 9. Olbernhau. 
10. Eremit. 11. Nowawes, 12. Niersteiner, 13 Erika, 14 Nassau, 
15. Gudrun, 16. Isabelle, 17. Bison, 18. Tatra, 19 Eruption, 
20 Santiago. — Fuer das Koennen gibt es nur einen Beweis: 
das Tun. * Magisches Quadrat: 1. Komet, 2. Omaha, 3. Ma- 
gen, 4. ehern, 5. Tanne. & Silbeakreuz: 1 Gl. 2. RO, 3. GOS, 
4. SE. 5. VII., 6. LA. * Rösselsprung: Wär nicht das Auge 
sonnenhaft / Die Sonne könnt’ es nie erblicken: / Lg in uns 
nicht des Gottes eigne Kraft. / Wie könnt' uns Göttliches ent- 
zücken? Goethe. 
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Es ift nicht eine Stage der Eitelkeit; das Aufere gibt Redyenichaft über das 


innere Befinden. Gegen ſchlechtes Ausſehen hilft kein Dertufchen, ſondern nur 
Geſunden. Haar. Zähne und Haut bedürfen, um ſchön zu fein, forgfältiger Pflege 


und natürlicher Lebensweife. 


Das neuform - Reformhaus führt viele hochwertige Mittel zur Haut · und 
Körperpflege. Ein Verſuch lehrt bald, wie mild und zugleich kräftig ſie wirken; 
denn ſie enthalten natürliche Grundſtoffe und Kräuterzuſätze. Wie wär's mit 
einer Geſichtspackung aus Heilerde oder mit hautbelebenden Badezuſätzen? Und 
dann nicht vergeſſen: Nichtige Ernährung, Blutreinigung und Entschlackung 
find die Vorbedingungen für einen durchgreiſenden Erfolg! 


Das neuform-Reformhaus erteilt gern Nat über die mannigfaltigen Helfer 
zum Scyönfein;; durch ihre Anwendung wirft du jünger und gepflegter ausſehen. 
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frankfurt M. ud |. 


Yon Has 


lassen sich am besten alle diejenigen Hilfsmittel besprechen, 
welche das gute Aussehen und den Ausdruck eines Gesichtes bestimmen. 
Immer hört man bei solchen Gesprächen von den Vorzügen der Creme 
Ellocar, welche jeder Frau jene gewinnende Frische, Jugend und Harmonie 
verleiht, die im Privat- und Berufsleben so angenehm auffällt. Denn eine 
sachgemäße Ellocar-Pflege führt nicht nur der Haut schützende und 
verschönende Nährsubstanzen zu, sondern verleiht auch das sichere und 
befreiende Gefühl, zu den Frauen zu gehören, die sich das Recht auf Schönheit 


für den Tag und für die Nacht 
bilden die sichere Grundlage. 
durch welche jene zeitlose 
Schönheit erlangt wird, die 


von keinem Alter abhängig ist. 


ELLOCAR G. M. B. II. 
DÜSSELDORF 


durch eigenen 
Willen und Aus- 


dauer erwerben. 


0 wen, da hat man wohl unseren Jochen angeschossen, 
welcher Scheiben-Schießer war denn das bloß? 

0 nein, alles weidgerechte Jäger, 

Jochen hat Hühneraugen und kennt 

„Lebewohl““ noch nicht. 


* Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen Ärzten emp- 
fohlene Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl-Ballen- 
scheiben. Blechdose (8 Pflaster) 65 Pfennig, Lebewohl- 
Fußbad gegen empfindliche Füße und Fußschweiß, Schachtel 
(2 Bäder) 42 Pfennig, erhältlich in Apotheken und Drogerien. 

Wenn Sie keine Enttäuschung erleben wollen, achten Sie 
auf die Marke „Lebewohl“ da häufig weniger gute Mittel 
als „ebensogut“ vorgelegt werden, —4 
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Den vollen Gegenwert 


für Ihre Kaſemarken, für Ihr gutes Geld: hohen Nährmert, butterzarte Streich= 
fähigkeit, vorzüglichen Geſchmack - alles in ſtets gleichbleibender Zuver= 
lalligkeit - das find Vorzüge von VELVETA, Die fich ichen laſſen können. 
Noch wichtiger aber ift: 


VELVETA 


beſitzt nicht allein die Nährwerte des höftlichen Chefterkälce, 


fondern darüber hinaus auch alle anderen Nährftoffe der 
Milch, die bei der Käfeherftellung unerfaßt bleiben: 
Milchzucker, Milchalbumine, Milchnährlalze und 
Vitamine. So ift VELVETA, Die hochfeine All- 

gäuer Käfezubereitung, gleichermaßen köftlich und 
gelund, weil alle Nihr= und Gelundheitsftoffe der 

Milch darin vereinigt find. 


) 


Witesser, Pickel u. Muttermale 
entlemt schnell u. sicher 


Lamlella 


Wirkt schon beim ersten Ver- 
zuch auch in hartnäk- 
kiösten Fällen mil 50 
fort sichtbarem Erfolg - 
sonst Geld zurück. e- 
geisterte Dankschreiben ! Ori- 
ginalpackung RM. 2.. be- 
sichtswasser per Flasche 
RW. 1.85. Nachnahme u. Porto 
extra. Preisliste über kos- 


NEOKRATIN hilft auch Ihnen. Es 
stillt den Schmerz und wirkt tempe- 
raturherabmindernd. Verlangen Sie 


NEOKRATIN 


in Ihrer Apotheke. 
Packung zu 8 Oblatenkapseln RM 119 


. jedes Gesicht interessant. Mit Ul 


VE EEN bei Einkäufen 
eg unsere NEUHEIT! 
7 u.dochsobillig " Inserenten | 


melische und hygienische 


Erzeuger: Apotheker Dr. A. KUTIAK, 
Wien, 11/40. : Artikel gratis. 
RH S — E. Lambrecht, 
ger für Hadr- und Haut ron Kosmetik und Gummi 
e mit vieler Geheilter Frankfurt/Main 


2 
€ kegtenlog wo unverbindlich Schließfach 244/H 


Theod. C.H. Rosernann. „wen Ge «Lübeck 21 


Zu schlank ??? Bucher Y 


versuchen Sie die bewährten 
St- Martin - Dragset, Meistin | allerGebiete aus Rest. 

auflag. bis zu "e früh. Werkzeuge 
für jeden Beruf, für 


H 
D 


kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
Preise. Gelegenheit f. 


zunahme, vollere Körperformen 
frisches Aussehen; stärken Ar- | Bücherfreun elReich- 


Ber beitsiust, Blut und Nerven. Auch | halt.Liste J unverbdl. 
TTET era Kc EEN rich die Industrie und 
u r c w a TOS ratis j $ 
Auch In Steg e dien 9 Berlin W 33 sie Landwirtschaft 


Landwirtschaftliche 


Bülowstraße 92 


go Neumann, Berlin N 65/41 Malplaquestr. 24 


Geräte liefert gut 
und preiswert 


Westfalia. 


Werkzewgco. 
Hagen 358 WW. 


Nervofität, 
Schlaflofigheit. 
en 

eural ie, 

Angfigefühl. 
Ein bewährtes, 

oorzügliches 

fiaus mittel. 
pak. 1.30 mhk. 
3 Dahete 
3.50 Mk. 
Wenn niht 
ufrieden, 
eld zurüc, 
ei SEIN 


egeln 
für Necoöfe“ 
hoftenlos 


p. fiorallus 
GmbH 


Bettfedern 


Der Wunsch jeder Frau 


SEIDIGE LANGE WIMPERN und 


erreichen Sle nach kurzem Gebrauch 

K BEI FALTENBILDUN 
Augen: Zur Auslöschung der fe 
haft wirkend RM 5.— u. 4 
und strafft die Haut und regt sie zu eigener aufbauender 
Tätigkeit an. Das Antlitz gesundet zu blütenreiner, Irischer 
und jugendzarter Schönheit RM 5.— u. Zum, 
Sie o Somm asd 


Venenentzündungen und Beinleiden 


haben fih 
OSAN“.Tablett 
„VEN Aut bewährt! 


Neue einfahe Art innerlicher Behandlung. 
Hervorragende Erfolge. Fordern Sie loſten⸗ 
loje „Venoſan“⸗Probe und aufllärende Schrift. 
Medizinischer Versand G. mb. H., Berlin W 25/683 


mit Lillon-Sommersprossen-Creme RM 3.— u. 2.— HEER- 
LOCKEN erreichen Damen und Herren durd unser 
Spezial-Haarkräusel-Essenz RM A und 2 —. Verden 
Cer Nachnahme r Vorauszehlung Porta. 
LLON-PRAP, LUIS KOSEL, WIEN det, Abt 85 


EA © 
Nichtraucher 


Ingenieur Mittweida 


Le CH TUCKMAR Maschinenbau | Elektrotechnik 
, 5 MUNDUS - WIEN 75 Druckschriften kostenlos 
Grofversand an Private WELTRUF Leibnizstraße 3—4 

| Meinel&Herold — 

Klingenthals23 Engel-Apotheke 
Niedrige Preise» Garantie Nürnber wi 
sehe Hauptkatalog versendet Prosp. 
Zusendung umsonst ub. das bewährte 
Norisdiabet .. 
und verbilligte 
Reihen - Harn- FürAug e n 


Untersuchung. f. 


la. böhm. Qual. * 
- - t 
eko AAA über 45 4 
d ChamBay 87 kranke ei Ki: 
22 


a Blick durch das Nah-Teil 
Blik durch das Fern-Teil 


Wal 


DIE POST 
Die große 
Familien- Sonntagszeitung 


Jeden Freitag neul 20 Pl. 


Sie sehen 


wieder alles 


BUCHER 


Katalog und Leseprobe Ko stonie 
und unverbindlich. Kloine Monatsraten. 


Vitalis - Verlag, München 13/110 


netzhautscharf 


e 
TELESIN Zweistärkengläser 
Wenn Sie über 40—45 sind und eine Brille 
brauchen, dann nehmen Sie kein reines Lese- 
glas, sondern -Buch Telesin. Zum Nah- 
sehen, zum Lesen und Arbeiten braucht das 
Auge nur ein kleines Teil des Glases, etwa 
2 qcm. Auf dieses kleine Stück ist bei Teles in 
das Nah-Teil (die Nah-Schärfe), konzentriert, — 
durch eine optische Meisterleistung. Dis ganze 
übrige Glas ist auf die weitere Entfernung 
eingestellt. Sie sehen gleich gu! und mühelos 
nach vorn, zur Seite, nach oben und unten. 
Ohne Absetzen oder Wechseln der Brille sehen 
Sie in die Nähe wie in die Ferne immer netz- 
hautscharf. Als ob Ihr Auge wie in jüngeren 
Jahren akkommodieren könnte! 

Bitte sprechen Sie über Telesin mit Ihrem 
Augenarzt und Ihrem Optiker. 


EMIL BUSCH Ab: RATHENOW 
G 


egr. 1800 


zuverlässig * v 
egen Schnupfen =.“ 
und Katarrhe > 
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Gutes Rezept bei Erkältungen: 
— 


Kurs vor dem Zubettgeben oder im Bett möglichſt beiß 1—2 Eßlöffel Kloſter⸗ 
frau⸗Meliſſengeiſt und 1—2 geſtrichene Eßlöffel Zucker mit etwa der doppelten 
Menge kochenden Waſſers gut verrührt trinken und dann ſchwitzen. In hartnäcki⸗ 
gen Fällen wird dieſe Anwendung 1 bis 2 mal — abends — wiederholt. Zur Nach⸗ 
kur und um Rückfällen entgegenzuwirken, nehme man noch einige Tage und 
zwar 2—3 mal täglich, 1 Teelöffel Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt in 1 Taſſe Pfeffer⸗ 

ning- oder anderem Tee. . 
So haben ſchon viele ihre Erkältungen erfolgreich behandelt! Wie Verbraucher 
urteilen, dafür einige Beiſpiele: Frau Eliſabeth Kretzer, (Bild nebenitebend), Haus» 
frau. Köln⸗Kalk. Nießen⸗Str. 12 — 14. ſchreibt am 26.9.40: „Bei einer ſtarken Gr 
kältung. die fich durch Huſten, ſchwere Glieder, Kältegefühl und benommenen Kopf 
bemerkbar machte, habe ich Ihren Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt angewandt. Ich nahm 
ibn nach Gebrauchsanweiſung vor dem Schlafengehen als Heißtrank. und Icon 
am anderen Morgen fühlte ich mich weſentlich beffer. Ich kann Kloſterfrau⸗Meliſſen⸗ 

geiſt jedem bei ähnlichen Beſchwerden beſtens empfehlen, 
: S Weiter Herr Wilhelm Schmitz. Lehrer LR. Hagen⸗Haspe LI. Kurzeſtr. 7, 
am 15.9.40: „Ihr Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt bat mir hei auftretender Grippe Itets gute Dienſte geleiftet. In 
S O LINGEN meiner Hausapotheke wird er immer zum eiſernen Beſtand gehören, Daß ich Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt in den 
`a 9 | l Æ Kreiſen meiner Bekannten immer weiter empfeblen werde. ift für mich ſelbſtverſtändlich. 

Machen auch Sie einmal einen Verſuch mit dem bekannten Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt in der blauen Packung 
mit den drei Nonnen; erhältlich in Apotheken, Drogerien und Reformgäuſern in Flaſchen zu RN. 2,80, 1.65 
und 0.90 (Inhalt: 100, 50 und 25 cem). Vergeſſen Sie ihn nicht bei Ihrem nächſten Einkauf! Die Wirkung 


von Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt wird Sie gewiß befriedigen. 


MILNA 


RM180 


doppelschräg, überhöht, DRP. 


(7 LERNE 
SC penen Kape 
FAN MENNEN ' 


u der letzte 
Troplen leicht 


entaehmber 


klebt 


1 


Weit über eine Million wasserfest und farblos, 


. „ „ el. b IT Oe 


Apparate schon verkauft. 


Rasiertsanft,leicht, angenehm. HU .WERK, BUHI BAU 
A TE 


18 


kinder ind gehe, 


aben infolge raſchen Wachstums und beſonderer 
eanſpruchung durch Sport oder Studium erhöhten 
Verbrauch an Aufbauftoffen. Heumanns „Rovaſe 
ift in der Lage, mit feinen vielfeitigen Wirkſtoffen 
und Kraftwerten auch einen Sonderbedarf des 
Rörpers zu decken. Das gilt auch für wer 

und ſtiuende Mütter, für Nervöſe und körperlich 
Abgearbeitete, für alternde Leute, 
für Kranke und Seneſende. 
— Sie erhalten „Rovafe”, 
die aufbauſtarke Kraftkoſt, für 
RM. 3.60 in den Hpotheken. Die 
Packung reicht mehrere Wochen. 


fr 
vE 


Herzieiden? 


Beugen Sie bei Herzklopfen, Herz⸗ 
druck, Atembeſchwerden, Herzangſt 
und anderen leichteren Herzkrankhei⸗ 
ten mit Toledol⸗Herzſaft einer Ver 
e vor! Schon vielen hat 

oledol die gewünſchte Beſſerung u. 
Stärkung des Herzens gebracht. 
Warum quälen Sie ſich noch damit? 
Pekg. RM 2.10 in Apoth. Verlangen 
Sie koſtenloſe Aufklärungsſchrift von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 3B 


Nur durch Fachgeschäfte zu beziehen! 
RUD. OSBERGHAUS - SOLINGEN 


/ theuma, Neuralgien 
7 werden wirksam und nachheitig bekämpfi 


durch 
: VAU-TABLETTEN 
ä min 8 1 


mit dem entineuritischen Vite 
e in Apotheken: RM 0,79 v. 1.40 + 


"o ... | | | 
Sommersprossen 


Mei. Has re. Pickel, Warzen, 
Muttermale entfernen Sie 
schmerzlos und schnell ` 
teren LAMODA. vun ` 
auch Ihnen, sonst Geid zu- 
rück. Über 10 000 Bestell. 
durch Empfehlungen. Pack. 
M. 1.90 o. Porio. Fehler 
angeben! Auskunft kostenl. 
r. Kirchmayer, 
Berghausen B 42, Baden 


Erste Hilfe! 


Rasche Erleichterung bei Atemnot und Er- 
stickungsanfällen — das hai den Weltruf 
von Dr R. Schiffmann’s Asthmador begrün- 
det. Wenige Züge des aromatischen Rauches 
nehmen den Anfällen ihre Gewalt. Sie er- 
halten Asthmador in jeder Apotheke als 
Räucherpulver oder Zigarette. Probe ko- 

stenlos von R. Schiffmann & Co. G. m. 

b. H., Abt. 29, Berlin W 62, Kleiststr. 23 


Hess-Harmonikas 


Versand an Private 


wer sich vor Erkältung 


schützen will, nimmt Nichtraucher 


D ti in 1 bis 3 Tagen 
Näheres sofort kostenlos! 
/ ro m D In Laboratorium Hansa 
Gegen Husten, Heiserkeit, Grippe Friedrichshagen K 656 
Praktischelaschenpackung DR. 0 und RU-.90 bei Berlin, Ahornallee 49 


Katalog umsonsı 


di 


Nie Musikinstrumente 80 
preiswert ia grober Auswahll 


Abe Musik Yon 
€ ess Nacht. 


Klingenthal-Sa. 278 


bei dem igt es zu wenig durchblutet. Das 
Zellgewebe ist unterernährt, die Er- 
krankungsbereitschaft ist donn beson- 
ders groß. Dieser ungesunde Zustand 
kann durch Zahnpflege mit der biolo- 

isch wirksamen rodioaktiven Doromod · 

hnereme behoben werden. Diese 


Alle Bücher aus einer Hand 


Blocks Bücher⸗Abonnement erfüllt alle Ihre Bücher: I Osterreich" nur 
wünſche. Durch ein Bücher- Abonnement können Sie "pre 15.80 trxo. Sabel Wien Il / f/ 


Der Sanitäter 


l in der 
regt die Lebenskroft der Zellen on. Bücherei jederzeit erweitern. Bei einer Verpflichtung, 10 mal monat: i 
Das Zahnfleisch wird fest, gesund aus- lich 3 RM. zu zahlen, erhalten Sie für 30 HM. Bider nach Ihrer Westentasche 
ae oe on an dee Seid Wahl Sofort oder nach und nach. gang nach Wunſch. Bei höheren desinfiziert 
ichmels wei und glänzend. er Zahn- Monatszahlungen können Sie Ihre Blicherbeitellungen entſpiechend wie 
erhöhen. Sie erhalten regelmäßig unſere Preidverzeichnifie, Gelegen⸗ Risse, Bisse, Stiche, 
heitsangebote und mindeſtens vierteljährlich ein Verzeichnis über dieu: Pickel, kleine Wunden: 


elrſcheinungen von Geſchenk. und Fachbüchern, Atlanıen, Lexika, 
Romanen ulm. Viele zehntauſend zufriedener Kunden fichen mit uns 
in regelmäßiger Verbindung. 


SO In Apoth. und Drog. 


Als Winter-u. Schlechtwet- 


, ferschuh Desand. geeignet. 
Karl Block Int. Arnold und Schaarschmidt Berlin SW 68 ! RE 
A a č 
Lenege rier diese Anzeige an die Vindenſtraße 38 ib. Buch- und Kunfihandtung. Poſiſcheckkonto: 207 49 9portschuh 
A ESELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 Antrag zur Errichtung eines Bücherkontos in Höhe von NM . LG 
; d , gei" ae u ⁰ ò0ũ ))), ee ep und Led e 
J 1 weichen Betiag ich in 10 Monateraten von lj RM. tilgen werde. Ser, 0 


Erbitte Kataloge u. Mitteiig. üb. Neuerſcheinungen. Erſullungsott: Bert 
Vorname: Zuname: Stand: Adreſſe: Alter: 
* * * 


Nome 
On: 
Stroe. 5 


al 
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Ein Wehrmachtsauto kommt an- 
gerast und hält an einem einsamen 
Gehöft. Ein Offizier springt heraus 
und wendet sich an einen Jungen, 
der auf dem Felde spielt. 

„He du, sag mal schnell: Hast 
du hier in der Nähe ein Flugzeug - 
notlanden gesehen?“ , 

„Nein“, sagt der Junge und ver- 
steckt seine Schleuder hinter dem 
Rücken, „ich hab' wirklich bloß 
auf Spatzen geschossen!“ 


* 


„Wem verdankt Gerda eigentlich 
ihr gutes Aussehen? Ihrem . Vater 
oder ihrer Mutter?“ 

„Ihrem Vater. Der ist Drogist.“ 


* 


Frau O. (protzend): „Dieses Por- 
zellan stammt noch von meinen 
Ur-Urgroßeltern.” i. 

Frau P.: „Interessant! Ich habe 
nicht einmal mehr ein Stück von 
meinen Großeltern.” 

Frau O. mustert sie sehr reser- 
viert. 

Frau P. vollendet: 
Meine Vorfahren hatten 
Dienstboten.” 


„Wirklich! 
immer 


Zeichnung: Fäcke. 


„Ich möchte ein Pferd, das nach dem Stadtpark will —!!" 


n Sie das fertig, so viel aus- 


Schulze fährt mit seinem Klein- 
auto spazieren. Plötzlich beginnt 
das Wägelchen zu hüpfen. Hüpft 
immer ärger, bis das auch dem 
Verkehrsposten auffällt. 

„Was ist denn mit Ihrem Wagen 
los?!?” ruft der. 

„Ach, mit dem Wagen ist gar 
nichts los“, meint Schulze auswei- 
chend, „der ist ganz in Ordnung: 
aber ich hab' ein wenig den 
Schluckauf!“ | 


* 


Frau Süßspeck stolziert zum Wo- 
chenmarkt. „Ich möchte nächste 
Woche Rebhühner haben“, geruht 
sie einer Händlerin zu melden. 
„Aber nicht so durchschossen, ich 
habe Besuch.“ 

„Nee, nee, meine Gnädige“, nickt 
die Marktfrau, „für Sie besorge ich 
welche, die sich totgelacht haben!“ 


í * 


„Weißt du schon? Fritz ist jetzt 
beim Tonfilm!“ 
„Was du nicht sagst! Was spielt 
er denn?” — 
„In einer großen Szene die sich 
nähernden Schritte!” 


„Ich nehme Wybert! Die habe ich 


„Wie kriege 
zurufen, o 
schadet ?“ 


Der Professor fährt täglich zur gleichen 
Stunde und freut sich immer, wenn er Sie 
sieht — und hört. 


Frau Weber ist stolz darauf, daß sie für 
4 7 Mann, der draußen steht, einspringen 
ar 


meinem Mann auch immer miülgegeben. 


e daß es Ihrer weichen Stimme 
| Wybert hält die Stimme klar,” 


Sjoiiern 


u.a. nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer,Breslau163 


Naturmedizin! Sach 


Der altbewährte 
zuverlässige, gute 
Kamerad 


der Soldaten von 
1870 und 1914. 


Verlagsneue 
Restauflagen *"Ja-?]s 
billiger. Zahlungs- 
erleichterung. Kata- 

log gratis. 


STAUB, Versandbuchh, 


Altenburg 22, Thür. 


buch 
für Gesunde u. Kranke, 
600 s., 500 Abb., 24 mehr- 
farb. Bildtafeln, Mk. 28.-, 
Monatsr. M. 3.-, Prosp. frel 
Watco, Berlin SW 11 | 


EXTENSION Franklurl am Main-Eschersheim 


Seidige lange Wimpern 

ger" u.Augenbrauen verleihen 
d.Gesicht den Ausdruck 
vollend. Schönheit. Mit 
Scheufen’s Wimper-Balsam 
erreichen Sie nach kur- 
zem Gebrauch verblüff. 
Erfolg. Schützt vor Ent- 
täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM.2.10 
2 Packungen . RM. 3.50 
Fordern Sie kostenlose 
Broschüre über Haar- 
entfernung, Haarkräu- 
selessenz, Hautpflege, 
Luxusparfüme,Mitesser, 
Sommersprossen USW 


LEO SC H EUFEN, Laboratorium, 
Köln-Lindenthal 110, Bachemer Straße 66 


Raucherbuch 219 gratis von 


VAUEN / Nürnberg-S 


| Schutzmätke | 


m 


2a 


Graue 


Uberschlank 


Ist nicht schön und kann krankhaft wirken. Frische 
und vollere Körperformen erhalten Sie oft in er- 


——— 


erhalten Naturfarbe wieder 
durch H. B. Nr. 100. Seit 10 
Jahrenbewährt.Orig.Flasch. 
RM 3.-. Unauffällig, einfach 
anzuwenden, Ohne Risiko, 
bei Nichterfolg anstandslos 
Geld zurück! Frau X Müller, 
München G 222 
Alpenrosenstraße 2 


staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Drag&es. 
die heben die Lebenslust, Arbeitsfreude u. stärken 
die Nervenkraft. Auch für Mutter und Kind unschäd- 
lich. Orig.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packg.) 
RM. 6,50 zuzüglich Porto. Prospekt gratis! 


POGEMI, BERLIN € 2/49, Landsberger Str. 85 


die gute Abführ-Schokolade 


RM -.74, 1.39 in Apoth. u. Drog., ev. Nach- 
wels durch DARMOL-WERK, Wien 82/Xll 


m 
7 
Q 

) 
2 
* 


KA M E & C 0., 


eg 


` BALLKONIGIN 


DAS VOLLEN DETE PARFUM 
lieblich-herb, Duftfülle, dezent, ‚vornehm> 


WIEN BELVEDERE 


purpiop 


= 
h 


. 


e 
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H 
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So wie edle, reine Formen in der Kunst durch Generationen immer 
wieder Bewunderung erregen, so ergeht es auch den Leistungen 
hervorragender Art. Eine solche Leistung weist die Österreichische 
Tabakregie mit der mehr als 150jährigen Erfahrung in der Auswahl 


und der Mischung edler Orienttabake auf. 


va e 
I 
MILDE SORTE 4 Pf. MEMPHIS 4 Pf. 
III. SORTE 5 Pf. NIL 6 Pf. 


— 
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Jimbu singt vor dem Mikrophon. 


Der Trommler einer für die USA. typischen | 
Jazz-Kapelle begeistert allabendlich seine Zu- | 
hörer in der Paramount-Tanzhalle zu London. | 

| 


ekanilche 
W 
a 


| 


Wd | 
£ Set, 
been 
| 


č: ege a "Ze 


. * H 
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Nur der Rhythmus gilt; alle andern 1 l x 
Gesetze, vor allem die des Geschmacks, Da ` * * 

sind aufgehoben. Be d Bi se... a 

r Kr a KA _ Sarnen * N 
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Links: Verrenkungen nach Takt. * ) — 


Wenn auch 
die Socken 
fliegen... 
Je grotesker, 
desto lieber. 


Links: Die 
„Elite tritt an. 


Hier produzieren 
sich die besten 
Swingtän zer 


.. . und tanzen 
bis zur 
Erschöpfung. 
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Das ist er! Endlich! 
Der Apparat, der ver- 
hindert. daß einem 
nachts die Schlaf- 
anzugbeine wie Zieh- 
harmonikas übers 
Knie rutschen. — 
Genial erdacht, ein- 
fach in der Hand- 
habung, sparsam im 
Verbrauch! Eine 
Wohltat für Schläfer 
oder Schläferin! 


Es wird sofort jedem technisch interessierten Leser klar sein, daß die transportable 
„Klein-Rolltreppe fürs Heim“ der Schlager jeder Messe wäre! Mehr als eine 
Spielerei, liebe Leute — ein Bedürfnisl! - ` 


Der einfache, ganz 
leicht zu handhabende 
Apparat zum Selbst- 
haarschnitt, eine tolle 
Sache, die uns ja ge- 
. rade noch fehlt! Ohne 
beim Friseur warten 
zu müssen, kann sich 
der feine Mann jetzt 
selbst täglich be- 
schnippeln! Entspre- 
chendes Zusatzgerät 
zur Kopfmassage 
wäre auch wichtig! 


das die nächsten 


———: : AA ³ðV ĩðͤ . ̃ en na u a a m en ba Te eu ta PR ⁵o² n u une Tan Ä ̃ SE tn — 
Verlag: Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. Hauptschriftleiter: Dietrich Loder, Stellvertreter: Dr. Hans Die bow, beide in München. 


Wie wir aus London hö- 
ren, wartet mar dort in 
den führenden demokra- 
tischen Schieberkreisen 
auf die Erfindung des 
„Politischen Barometers’‘, 


schen Ereignisse auf min- 
destens vier Wochen si- 
cher voraussagt. Es sol- 
len auch schon Aufträge 
von dort dieser Art bei 
einer weltbekannten 
deutschen optischen 
Firma vorliegen 
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Die Fuß-Zelleschutzhaut‘ 


und fertig ist die moderne Fuß- 
hülle, die den Fuß wie eine starke 
Schutzhaut umschließt und Strumpf 
und Schuh überflüssig macht! Die 
Fuß-Zelloschutzhaut schützt vor 
Verletzungen, ist wasserdicht, hält 
den Fuß warm, ohne ihn zu be- 
engen, verhindert Hühneraugen und 
Hornhaut! In vielen Farben erhält- 
lich! Kein Loch mehr im Strumpf, 
keine Laufmasche, keine Schuh- 
besohlung! Eine umwälzende Neu- 
heit, die sogar Schuhmacher und 
Strumpffabrikanten begeistern 
würde ... Durch Fußbad mit Anti- 
Zelloschutzhautsaft sofort löslich!! 
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Ausland mit ermäß. Porto 30 As 
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spanien Fagan Peng 35 \ | 5 an DEM INHALT: 

sten 2 bfrs., Holland 20 Úis., eutsche Truppen 

er Dinar, Bulgarien € a Marsch dese. en Bue 


dete Bulgrrien / Ouergohoin 

durch ener Theater / Ja- 

pans Flotte in heimischen 
| Gewässern u.a.m. 


wa, Rumänien 13 Lei. 
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Winterkampfspiele der HÄ 
Jugendmeisterin Hildesuse Gartner (Baden), 
| Siegerin im Abfahrtslauf, zweite im Torlauf. 


Aufnahme: Atlantic. 
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Brückenbau über die Donau. 


Übersichtsbild der ganzen Brücke vom bulgarischen 
Ufer aus; im Vordergrund: Oltanks, 
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\ 


— ee SICHERUNG 
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BALKAN- 
S FRIEDENS 


Brückenbau über die Donau. 


LKW und Zugmaschinen helfen beim 
Materialtransport 


| 
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Deutsche Truppentransportzüge 
passieren eine Brücke in Rumänien 


PK. Jesse-Atlantic (2). 


Aufnahmen: PK. H. Koch-Atlantic (3), 


> 


Wichtige Sicherung. 
Flak richtet sich ein. 


Sie helfen freudig mit. 
Rumänische Bauern beteiligen sich am Materialtransport 
für den Dammbau. 
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Deutsche und 
italienische 
Spezialarbeiter 
schaffen gemein- 
sam für den Sieg. 
Geschickte Hände 
erfordert jeder 
Arbeitsvorgang, 
den das Werk- 
stück durch- 
machen muß, ehe 
es fertig ist. 


Arbeiter 
der Achse 
schaffen 
Hand 
in Hand 


Der Mann, den 
alles angeht. 


Während im lär- 
menden Fabrikbe- 
trieb die Arbeiter 
emsig schaffen, 
herrscht auch 
beim italienischen 
Koch nicht min- 
der eifrige Be- 
Italienische Trikolore in deutschen Arbeitslagern. triebsamkeit; der 
Das alltägliche Bild zu früher Morgenstunde in der Lagerstraße: mit dem ihnen italienische Lager- 
eigenen südlichen Temperament begeben sich italienische Werkarbeiter, die führer bei einer 


sich freiwillig nach Deutschland gemeldet haben, in die Fabrik. Kostprobe des 
Mittagessens. 


f 
— 5 


Was ıst Pasta asciutta? Parmesankäse. i Die wöchentliche Chiantiration, „ . Bayerisches Bier viel besser 

Zur Nationalspeise der Pasta asciutta 29 Kilogramm wiegt dieser respek- die zum Selbstkostenpreis abgegeben findet Aleazzi, der sich von seiner aus 

gehören viel Spaghetti, Ol mit To- table Käselaib, aber nach zwei Essen- wird, holt sich natürlich jeder Italiener Spanien mitgebrachten Legionärmutze 
matenmark und.. ausgaben ist nichts mehr davon übrig. zu den Mahlzeiten. immer noch nicht trennen kann 
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Beitritt Bulgariens zum Dreierpakt. 


Am 1. März erfolgte im Rahmen eines 
feierlichen Staatsaktes im Wiener Bel- 
vedere die Unterzeichnung der Urkunden. 
Rechts vom deutschen Außenminister: 
Graf Ciano; links: Bulgariens Minister- 
präsident Professor Dr. Filoff. 


STAATSAKT 


IM 
BELVEDERE 


Aufnahmen: Bogner (1), Hr. Hoffmann (1), 
PK. Croner (2), Atlantic u. Weltbild. 


Rechts: Der Führer im Gespräch 
mit dem bulgarischen Minister- 
präsidenten Professor Dr. Filoff 


anläßlich des Beitritts Bulgariens 
zum Dreierpakt. 


AN \ 


Links: 
Reichspresse- 
chef Dr. Diet- 
rich sprach ım 
Rahmen einer 
Tagung von 
Kriegsberich- 
tern im besetz- 
tenFrankreich. 
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TAGUNG 
DER 
KRIEGS- 
BERICHTER 
IM 
BESETZTEN 
FRANKREICH 


Kriegsberich- 

ter hören den 

Reichspresse- 
chef. 
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Die japanische Militärmission besichtigte den Kriegsschauplatz im Westen. 


` Generalfeldmarschall Kesselring im Kreise der japanischen Gäste während eines Empfanges. 
Ganz rechts Generalleutnant Yamashita, der Führer der japanischen Militärabordnung. 


Aufnahme: Associated Press. 


Torpedorohr eines japanischen Kriegsschiffes. 
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Parade großer Teile der japanischen Flotte. 
Luftbild von einer großen japanischen Flottenparade, zu der sich über 100 Kriegsschiffe und 500 Flugzeuge unweit Yokohamas versammelten. 


Aufnahmen: Japan Photo (3). : 
l 


In der Bucht von Tokio. | l N 
was himmlischer Souverän bedeutet und der eigentliche Titel des Kaisers von Japan ıs 


Japans Flotte während einer Parade vor dem Tenno, 


lınIıTIz an NAV 
Digitized by NINS 
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EIN QUERSCHNITT DURCH 
DAS WIENER THEATERLEBEN 


Kaiser Franz I. von Osterreich (Anton Edthofer) 
(rechts) und Metternich (Karl Ehmann) in „Theres 
und die Hoheit“ im Theater in der Josefstadt. 
Weil ein altösterreichischer Erzherzog zu viel von 
schönen Frauen hält, wäre es wegen der Theres 
bald zu einer Revolution gekommen. Zu diesem 
„Märchen aus dem Vormärz schrieb Steinbrecher 
eine entzückende Wiener Musik. 


- 


i 9 ien ist auch im Krieg seinem Frohsinn treu 
Die Wiener Städtische Volksoper leitet das „Mozartjahr“ mit einer künstlerisch W a 


llend 2 ageet ; geblieben. Ein Rundgang durch die Theater 
, l vollendeten „Zauberflöte”-Inszenierung ein. : | bietet viel an schönen Frauen, an bestrickendem 
Oeggl ist ein gesanglich und darstellerisch hervorragender Papageno. Balasius eine echte „Pamina“. 


a 55 „ N | „Millionen für dich.” Ein heiterer Abgang aus der Bar. 
a. pre u Du: und zwar die reizendsten Die Erstaufführung mit Friedl Czepa und Rolf Elfi König kocht schmackhafte „Salzburger 
s Fleisch und Blut, bringt das Städ- Wanka im Stadttheater hatte einen großen Erfolg 
tische Raimundtheater in seinem Ballett. l 


Nockerln“ und ist selber, wie Tony Nießner 
meint, ein blıtzsauberes Mädchen. 
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Ballettszene aus „Fürst Igor”. 
Die Wiener Staatsoper hat den langjährigen Plan verwirklicht und Borodins „Fürst 
Igor“ in ausgezeichneter Inszenierung Fritz Schuhs herausgebracht. Das Staatsopern- 
ballett zeigt in den orientalisch anmutenden Tänzen sein ganzes Können. 


Wiener Humor und an sicherem Kunst- 
empfinden, das nur der Liebe zur 
Schönheit entspringt. Mit leichter Hand 
werden große Aufgaben, wie die 
„lgor"-Aufführung, groß gelöst, humor- 


voll werden Kaiser und Minister vom 
Format Metternichs in ein neues Mi- 
lieu gestellt (., Theres und die Hoheit“). 
heikle Situationen mit Charme ge- 
meistert. 


ati Julia Drapal, Solotänzerin der Staatsoper, 
EL in den Palowetzer Tänzen Borodins alle Grazie ihrer Bewegungskunst. 


Viola Tesler, die neue jung-geschmeidige Solotänzerin, 
tanzt einen „Bogenschützen“ und erobert sich damit hohe Bewunderung. 


Geite 321 


EEE i 
| r 


Seite 322 | Illuſtrierter Beobachter 1941 / Folge 11 


Auf einer Karte 
für ihren Landkreis 
sucht sie sich die 

Dörfer, in denen 

Rückwanderer- 
familien angesiedelt 
sind, heraus, um sich 
die kürzeste Reise- 
route auszuarbeiten. 


> 


Eine besonders 
wichtige Aufgabe: 


Die dauernde Füh- 
lungnahme mit den 
Parteistellen und Be- 
hörden ihres Land- 
kreises. 


Die Ansiedlungsbetreuerin der NS.-Frauenschaft im Wartheland besucht 
die neu angesiedelten Rückwanderer und betreut hier ein krankes Kind. 


Für ein Jahr hat sie sich zum Dienst im Osten verpflichtet. 


Was fehlt 
noch am nö- 
tiesten in der 
Wirtschaft? 
Die 
Ansiedlungs- 
betreuerin 
befragt die 
3jauernfamilie, 
um den zustän- 
digen Stellen 
Meldung 
machen zu 
können. 


Bei einer 
Schuhmacher- 
familie 
Die alten Leut— 
chen freuen 
sich, etwas aus 
dem Leben des 
Führers zu 
hören. 


Für alles interessiert sich die Ansiedlungs- 
betreuerin. 
Hier zeigt ihr der Bauer seinen Viehstand. 


Und so geht es von Hof zu Hof. 


Überall schließt sie auch mit den Kleinen 
gute Freundschaft. 


Aufnahmen. 
Liselotte Purpur. 


Rechts: Und wenn die junge Bäuerin tüchtig 
zu tun hat, 


vertritt die Helferin der Ansiedler auch gern 
einmal Mutterstelle. 


D a s, 
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Das macht den Kleinen besonderen Spaß 
Für die Kinder hat sie was in ihrem Koffer mitgebracht 
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General Ritter von Epp. Ludwig Siebert in Salzburg. Erfolgreicher Bombenangriff auf Malta 
Am 1. März eröffnete Reichsstatthalter General Ritter Im Salzburger Festspielhaus sprach Ministerpräsident Stärkere Kampf und Sturzkampfverbände unter Füh- 
von Epp in Nürnberg die Ausstellung „Der Krieg in SA.-Obergruppenführer Ludwig Siebert über die poli- rung des Generals der Flieger Geißler haben einen 
Buch und Bild’, deren Schirmherr er Ist. tischen und geschichtlichen Gründe des deutschen erfolgreichen Bombenangriff gegen den Flugplatz Luca 
Kampfes in Europa. auf der Insel Malta unternommen. 


Generalfeldmarschall Keitel. Alfons XIII. gestorben. König Boris von Bulgarien. 

Am 9. März 1941 feierte Generalfeldmarschall Keitel Am 28. Februar 1941 ist der ehemalige König von Anläßlich des Beitrittes des Königreiches Bulgarien 
sein 40jähriges Militärdienstjubiläum. Spanien Alfons XIII. in Rom im Alter von 55 Jahren zum Dreimächtepakt fand zwischen dem Führer und 
Aufnahmen: Weltbild (6), Scherl (1). gestorben. König Boris ein in herzlichen Worten gehaltener 

Ufa-Endemann (i). Archiv il). | Telegrammwechsel statt. 


on = „ Waldau Robert Wilhelm Bunsen. Max von Millenkovich-Morold. 

ührer hat dem Staatsschauspieler Gustav Waldau Am 31. März 1811, vor 130 Jahren, wurde in Göttin Der ehemalige Burgtheaterdirekto ich- 

S e à . ` - r und bekannte Dich 

anläßlich seines 70. ne die Goethe-Medaille gen Robert Wilhelm Bunsen geboren, der mit Kirch- ter Max von Milenkoyich-Morold beging in Wien 
rhenen. hoff die Spektralanalyse entdeckt hat. seinen 75. Geburtstag. Der Führer hat ihm zu diesem 


Tage die Goethe-Medaille verliehen. 


Bezugspreis in Deutschland durch die Post bei Zustellung ins Haus monatlich 86 Pfennig; durch Umschla ; bei Li i i i i i ü 
1 ; stellu : Sal 1.15; bei Lieferung durch Zeitschriftenvertriebe Einzelnummer 20 Pfennig zuzügl. 
. u. „ nur gegen Voreinsendung von 28 Pfg. Postscheckkonto: München 11346; Prag 77303, Preßburg 58 60; Bern 1117205; Budapest 135 32. Belgrad 68237; 
Bank der en a aen Haag 211846. Bayer. Hypotheken- und Wechselbank München, Filiale Kaufingerstraße; Bayer. Gemeindebank, Girozentrale München, Briennerstraße 49; 
kau Slovenska B I / 5 i 7 5 Deutsche Bank, Filiale München; Depositenkasse Maximilianstraße: Reichsbankgirokonto; Kreditanstalt der Deutschen, Prag; Kommerzialbank Kra- 
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$ „ Zimmerstralle 88, Fernruf 11 00 22. For Bild- und Texteinsendungen, die ohne Anforderung eingeschickt werden, übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung. Rück- 
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Bilder aus den 
Herkunftsländern 
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Einen Derftoß gegen die ungeſchriebe— 
nen Gefetje der körperlichen Aygiene 
begeht, wer fich bei der Pflege feiner 
Zähne mit der Reinigung ihrer Dor- 
derfeite begnügt, ohne ſich um den 
häßlichen Jahnſtein an ihrer Rückſeite, 
zu kümmern. 

Regelmäßiges Jähneputen mit Solidor 
bekämpft den Jahnſtein in feinem Be- 
ſtehen und Weiterwachſen, vermag in 
vielen Fällen feine Neubildung zu ver- 
hüten. Denn Solidor Jahnpaſta enthält 
Julforizin-Oleat, und darauf beruht 
ihre befondere Wirklamkeit. So haben 
Gie eine gute Gewähr für weiße, ge- 
funde jähne, einen gepflegten Mund! 


Meist hinter 
cen Zähnen 
sitzt der 
häßliche 
Zahnstein 


TUBE 40 Pf. GROSSE TUBE 60 Pf. 


50154-224 


Ernst Berau: 


Englische Gedanken und Taten von München 
bis Kriegsausbruch 


(4. Fortsetzung.) Copyright by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22 


Der Schluß von Folge 10 lautete: 


Einen der Hauptdrahtzieher lernten wir im Büro von Isidor Ostrer kennen: 
Sir Robert Vansittart, der seit seiner Ernennung zum „Ersten diplomatischen 
Berater der britischen Regierung an führender Stelle im Geheimdienst tätig ist 
und dabei besonders der englischen Presse seine Aufmerksamkeit zuwendet. 

General Sir George Cockerill gibt sogar offiziell zu, daß er im Geheimdienst seit 
30 Jahren tätig ist. Als Leiter der Nachrichtenabteilung ist er der Mann, der 
von jeder geplanten englischen Gemeinheit, von jedem ausgeführten Mord oder 
sonstigen Verbrechen zuerst Bescheid erhält. 

An der Spitze der militärischen Spionage steht der Colonel Sir Georg Waldgrave 
Kell, der, wie aueh Sir Alfred Ewing. Chef des Dechiffrier-Raumes, 1914 in den 
Secret Service eintrat. 


ber diese Spitzen zählen nicht besonders. Man kennt sie ja. Man weıß 
doch aber auch um andere Agenten des Geheimdienstes. Sind sie 
trotzdem gefährlicher? Man weiß genau, daß Lord Runciman, als er 

im feudalen Hotel Alcron in Prag saß und angeblich zwischen den Tsche: 
chen und der deutschen Bevölkerung , vermittelte“. in Wirklichkeit für den 
Secret Service arbeitete. Man weiß, daß es kaum ein-Mitglied der politisch- 
plutokratischen englischen Oberkaste gibt, das nicht irgendwann einmal 
mit dem Geheimdienst zu tun hat. Trotzdem bleiben diese Männer gefähr- 
lich. In normalen Zeiten öffnen sich ihrem Rang und Titel viele Türen 
sie haben die Möglichkeit. ungehindert zu reisen — und ungehindert 
Bekanntschaften zu machen. Sie brauchen ja nicht dauernd dem Secret 
Service anzugehören. Manchmal ist es nur eine einzige Mission, die sie 
zeit ihres Lebens erledigen. Aber eine Mission, für die sie kraft ihrer 
Stellung oder ihres Berufes eben die geeigneten Leute sind. Und Geld 


stinkt nicht. England gibt irrsinnige Summen aus — der offizielle Etat 
von immerhin drei Millionen Pfund (sechzig Millionen Mark) ist lächerlich 
untertrieben —, Geld aber weist ein Engländer nie zurück. wenn er bei 


klarem Verstande ist. 

Noch gefährlicher, weil skrupelloser in ihren Mitteln. sind natürlich die 
Heerscharen der kleineren und mittleren Agenten, die sich zu einem guten 
Teil aus Offizieren rekrutieren. Es sind Bestien in Menschengestalt, die sich 
ihre Opfer überall dort suchen, wo ein Volk gegen Englands brutale Unter- 
drückungsmethode angeht. Unter ihren Giften und Kuge!n starben Kit- 
chener. Jaures, König Feisal, König Ghazi. der rumänische Ministerpräsident 
Calinescu, Sir Roger Casement, die ägyptischen Minister Sabry Pascha und 
Yunis Pascha Saleh, der französische Oberkommissar Chiappe und viele an- 
dere. Überall in der zivilisierten Welt hat der Diplomat als bevollmächtigter 
Vertreter seines Landes eine geachtete Stellung. Er wird als Repräsentant 
seiner Regierung zuvorkommend behandelt und man erwartet es als Selbst- 
verständlichkeit, daß er sich dementsprechend aufführt. In England hat man 
andere Anschauungen über die durch langen Gebrauch geheiligten 
Pflichten der Diplomaten. 


EIN MISTER GOODMAN HAT ES EILIG. 


Gegen Ende des Jahres 1938 wird die Lage der Rotspanier immer ver- 
zweifelter. In England scheint man sich allmählich auf einen Umschwung 
vorzubereiten und kommt durch die britischen diplomatischen Vertreter mit 
der nationalspanischen Regierung’ in Burgos in Kontakt. Zunächst versucht 
man es jedenfalls einmal. Ist England endlich von seinem Wahn genesen? 
Nimmt man in London Vernunft an? 

Die Wirklichkeit sieht etwas anders aus. Eines Morgens hält der Posten 
an der internationalen Brücke, die von Spanisch-Irun auf französisches 
Gebiet führt, besonders sorgfältig Ausschau. Seine Mühe wird endlich 
belohnt: im Morgengrauen sieht er einen Mann in Begleitung einer elegant 
angezogenen Frau über die Brücke gehen. Bevor die beiden die inter- 
nationale Zone berührt haben, hält er den Mann, der einen ledernen 
Kuriersack in der Hand trägt, höflich an. 

„Aber ich bin doch der englische Vizekonsul Goodman!” braust der 
Engländer auf, „in diesem Sack befindet sich diplomatische Post!” 

Der Posten lächelt nur als Antwort, als er den Namen Goodman hört. 
Heißt das nicht in Wirklichkeit Gutmann? Und ist das nicht ein jüdischer 
Name? Jedenfalls bittet er den Engländer, seine Ausweispapiere zu zeigen. 
Es stımmt. Der Mann ist Vizekonsul heißt Goodman und scheint diplo- 
matische Post mit sich zu führen Trotzdem bleibt der Posten bei seiner 
höflichen Auftorderung, den Sack zu öffnen. 

„Das geschieht nur in Gegenwart eines Rechtsanwaltes!“ tobt der eng- 
lische Diplomat, während seine Begleiterin, die in der frühen Morgenkühle 
fröstelt, ihren Nerzmantel enger an sich zieht. 

„Einen Augenblick!“ Ein Pfiff. Aus einer kleinen Hütte erscheint ein 
Mann, der sich als — Notar legitimiert. 

Was soll der Engländer nun tun? Wutschnaubend sieht er zu, wie die 
Siegel entfernt werden und ein Dokumentenpaket nach dem anderen aus 
dem Sack auftaucht: 
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Von dieſem Gebäude aus, 
wird ganz Chile mit Arzneimittel 
Chiles über die neueſten Erfolge der » Bayer 
Arzneimittel mit dem » Bayer 
raniſchen Kontinent in 
die Summe ſahrzehntelanger Erfahrun 
der Wiſſenſchaft vereinen. 
„Bayer e Arzneimittel genießen, 
amerikariſchen Ländern um ſie 
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Sten zum » Bayer « Flaus 
IN SANTIAGO DE CHILE 


in dem fidh die „Bayer «Vertretung befindet, 
n verforgt, werden die Arzte und Apotheker 
⸗Forſchung unterrichtet. 
4⸗ Kreuz ſtehen auf dem ganzen ſüdameri⸗ 
hohem Anſehen. Denn man weiß, daß ſich in ihnen 
gen und die modernſten Einſichten 


Ein deutlicher Ausdruck für das Vertrauen, das 


ift das Sprichwort, das fich in den ſüd⸗ 
gebildet hat: “Si ES Hi E BUENO”- 


Wenn es » Bayer s ift, fo ift es gut. 
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Ein besonders umfangreiches Bündel trägt die Aufschrift: Zur Kenntnis- 
nahme, sofortigen Auswertung und Weiterleitung auf drahtlosem Weg an 
Madrid. Mutmaßliche Offensivpläne der Francotruppen auf den Sektoren XY 
in den nächsten zehn Tagen! 


„Gehört das auch zur diplomatischen Post?“ fragt der Posten höflich. 
Dann zieht er ein dickes Bündel Pesetenscheine heraus. „Auch noch Devisen- 
schmuggel — oder sind das ebenfalls diplomatische Papiere, mein Herr?“ 


Mister Goodman möchte den eisern-höflichen Spanier am liebsten um- 
bringen. Wenn er allein mit ihm wäre, täte er es auch. Aber so? 


„Ich habe wirklich keine Ahnung, wie die Sachen in den Kuriersack 
gelangten!” sagt er stammelnd. 


„Ich auch nicht, mein Herr. Aber die Hauptsache ist ja, daß wir die 
Angelegenheit rechtzeitig klären konnten!” Der Spanier verbeugt sich mit 
vollendeter Grandezza. Mister Goodman darf gehen. Er ist ja — englischer 
Diplomat! 


Mister Goodman hatte Pech. Er verschwand bald darauf. Vielleicht hatte 
man einen seiner Kollegen vom Secret Service beauftragt, Mister Goodman 
mit einem schwerkalibrigen Revolver das Schweigen beizubringen — viel- 
leicht verschwand er auch plötzlich auf einem Spaziergang in einer der 
steilgeklüfteten Schluchten, an denen die Pyrenäen so reich sind. 
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A EINE ERHOLUNGSREISE MIT DUNKLEM HINTERGRUND. 

. Während England sehnsüchtige Fühler nach Rußland ausstreckt, das den 
Einkreisungsring gegen Deutschland vollenden helfen soll, läßt es gleich- 
zeitig Anfang 1939 in dringenden Geheimdepeschen an seine Agenten 
Befehle herausgehen, überall, wo nur möglich, antirussische Bewegungen 
ins Leben zu rufen, um auf diese Weise einen Druck auf die UdSSR. aus- 
üben zu können. Diese englischen offiziellen Agenten — sie werden auch 
Residenten und Berater genannt — sind ein Kapitel für sich. 


Da gibt es beispielsweise den Major Glubb, der nicht weniger ist als ein 
geheimer König des gesamten transjordanischen Gebiets. Ich lernte Glubb 
in England kennen, in dem kleinen Badeort Tumbridge Wells, unweit von 
London, in dem einst schon Karl II. und seine Favoritinnen Erholung von 
den Ausschweifungen des Lebens in Hampton Court suchten. Er war damals 
mit der Tochter einer Bekannten von mir verlobt. Mittelgroß, mit einem 
kleinen Schnurrbart, zivilgekleidet, verbrachte er einen kurzen Urlaub in 
England, das er im Flugzeug besuchte. Ich wunderte mich: 


„Ist die britische Luftwaffe so großzügig, jedem Major, der im Empire 
dient, für einen Urlaub ein Flugzeug zur Verfügung zu stellen?“ | 


„Glauben Sie mir“, erwiderte er trocken, „die englische Regierung hat 
schon ihre Vorteile, wenn sie mich möglichst schnell zur Berichterstattung 
nach London schaffen läßt!“ l 


„Also kein reiner Erholungsurlaub?“ fragte ich neugierig 
Alles andere, mein lieber Mister Berau, nur das nicht!“ entgegnete er 
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Sebaſtian Kneipp war ein Schwabe. Seiner |e 
Heimat in tiefſter Seele treu. Dabei erfüllt von 5 
dem Drang, in die weite Welt zu gehen. Um da zu je 
ſchaffen, von morgens bis abends. Ja, auch abends |k 
in ſeinen Vorträgen mußte er den Menſchen noch Ik 
fagen, lebt vernünftig! Et und trinkt, was gefund f 
J ift! Dann habt Ihr mehr vom Leben! Denn beffer ; 
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der Haut und beugt 
Pickelbildung vor 


leben heißt: das Leben in Geſundheit erleben. 
Nachts ging es weiter, nach Berlin oder Wien, 
Budapeſt, Paris oder Rom, zu neuer Arbeit. Die e 
am Morgen damit begann, daß fih Kneipp fein |e 
Frübſtück machte. Nach feiner Art. Zwei Taffen e 
NMalzkaffee - auf dem eigens mitgeführten Spiritus ⸗ 

| Locher gekocht - ein tüchtiges Stück Brot, von dem e 
aus vollem Schrot und Korn, und einen Apfel. a 
Damals war das neu- heute leben wir danach. e 
und trinken aus voller Überzeugung das Getränk, s 
das Kneipp uns noch gegen Ende feines Lebens gab. e 
Zum Abſchluß feiner Arbeit für unſere Gefundbeit: 2 
den Kathreiner, den Kneipp⸗Malzkaffee! ; 
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lachend. Dann erzählte er von seinem Leben in Transjordanien Es wei 
spaßig zu sehen. daß Major Glubb auf keinem Stuhl. keiner Couch zu sitzen 
vermochte — jedenfalls nicht nach Europäerart Er hockte sich stets mit 
untergeschlagenen Beinen hin. wenn möglich auf den Teppich. vor den 
Kamin, der eine höllische Glut ausstrahlte. 


„So fühle ich mich gerade angenehm erwärmt!” meinte er eines Tages 
auf meine fragenden Blicke. „Das jahrelange Leben unter den Beduinen 
bringt das mit sich. Schließlich muß ich in Transjordanien ganz und gar 
als Araber leben, wenn die Eingeborenen mich respektieren sollen — und 
ich meine Arbeit erledigen soll!” | 


Er sah in mir wohl mehr einen Freund des Hauses als den deutschen 
Pressevertreter. denn sonst wäre er nicht so offenherzig gewesen. 


„Ich habe so ziemlich alles zu machen, was es gibt. Vom einfachen 
Schlichtungsspruch über irgendeinen Streit um Äcker, Kamele oder Kara- 
wanenfrachten bis zum ‚prospecting’ gewisser Gegenden, in denen Boden- 
schätze schlummern. die eines Tages für England wichtig sein könnten!” 
meinte er lachend. „Da haben meine Kollegen in anderen Ländern es schon 
leichter, denn sie brauchen nicht tagelang auf Kamelrücken oder hoch- 
pferdigen Geländeautos durch die Wüste zu rasen wie ich. Vor ein paar 
Monaten traf ich in Kairo den politischen Agenten des Maharajas von 
Bhopal, den alten Major B. C. Williams. der natürlich gar nicht so alt ist 
Der hat ein feines Leben! Dreimal in der Woche Galadiner im Schloß. an- 
statt des trockenen Hammelrückens mit Reis. der zu meinem ewigen Menü 
gehört. Und der Herrscher soll butterweich sein Läßt sich um den kleinen 
Finger wickeln und hat vielleicht gar keine Ahnung. was er tut. wenn er 
uns immer neue Steuer- und Verwaltungskonzessionen einräumt! Colonel 
Fisher in Gwalior hat ebenfalls einen besseren Posten Der Maharaja Scindia 
ist eine ziemlich aufgeblasene Null — seitdem wir ihm das Opiumrauchen 
beibrachten, hahahal“ — der gute Major Glubb wollte sich vor Lachen 
ausschütten. Erst als er uns ansah, wurde er wieder ernst — und etwas 
verlegen 


Er hätte gar nicht verlegen werden zu brauchen. Es gibt noch ganz andere 
Mittel, mit denen diese „Agenten“ und „Regenten“ oder .Berater” ver- 
suchen. die Macht des Landes. in dem sie als Hilfskraft des jeweiligen 
Herrschers eingesetzt sind. an sich zu reißen. Die Beispiele Irak und Ägypten 
sagen in diesem Zusammenhang genug. Der ehrenwerte Mister S V Johne. 
Resident im Sultanat des Hisamud, ließ seinen „Pflegling” durch raffinierte 
Gifte gefügig machen, andere wieder nutzen schlummernde Laster der 
Herrscher aus, um zu ihren dunklen Zielen zu gelangen 


In diesem Fall sind es sogar zwei Ziele: erst eınmal die Stimmung gegen 
Rußland — und Japan aufzuwiegeln, zum andern aber durch neue Steuer- 
vorschläge einen Schatz anzuhäufen. der im Kriegsfall seitens der ein- 
geborenen Herrscher dem Mutterland zur Verfügung gestellt werden soll. 
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Viele möchten Bio m al 2, aber 
nicht alle können es bekommen. 
erdende 


und stillende Mütter, sehwache 


Sorda wir dafür, daß 


Kinder und Kranke stärken kann: 
sie brauchen Biomalz am nötigsten! 
Die Zeit kommt aber wieder, wo 
es heißt: Biomalz ist da für Alle. 


die eine „Kraftzulage” wä nschen! 
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Luftwaffen-Film der Tobis D> II 88, der in Millionen das Gefühl herzlicher Zuneigung zu den 
Männern der deutschen Luftwaffe stärkte. Im Einsatz des Kampfgeschwaders Lützow in Polen 


und gegen die Briteninsel, bei der Befreiung verschleppter Volksdeutscher, bei der Errettung 


und Flucht einer verschollenen Flugzeug-Besatzung aus den polnischen Sümpfen zeigt sich in 
Höhepunkten filmischer Spannung das erſreuende Bild wahrer Kameradschaft. Eine Liebesgeschichte 


entwickelt sich in ergreifender Einfachheit zwischen den stürmischen Ereignissen. 


Christian Kayssler - Hermann Braun Heinz 
Welzel Hannes Keppler Marietheres 


HAN S B E RT RAM Angerpointner . Carsta Löck - Adolf Fischer 


Horst Birr - Peter Voss - Kurt vom Hofe 


Drehbuch: Hans Bertram u.Wolf Neumeister 
Musik: Norbert Schultze 


Regie: Hans Bertram 
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Ad der 


Der Bann des Winters ift gebrochen! Die Säfte in Bäumen und Strãuchern 
tegen fidh wieder und treiben die erſten verheißungsvollen Knoſpen. 


Im gleichen Rhythmus ſtrebt auch der Körper des Menſchen nach Erneuerung. 
Er will frei werden von den Winterſchlacken, die ihn in feinen Funktionen 
lähmend beeinfluffen, und die fih auswirken in Frühjahrsmüdigkeit, Unbe⸗ 
hagen, unreiner Haut, Derdauungs⸗Schwierigkeiten oder Mangel an Wider: 
ſtandskraft bei Erkältungen und Krankheiten anderer Art. 


Eine $rühjahrskur mit den natürlichen Kurmitteln des neuform- Reform: | 


hauſes forgt für eine gründliche innere Reinigung und ſtärkt die Abwehrkraft des 
Körpers. ODerſuche auch du diefen uralten, heilbringenden Brauch! 


Präge dit ein: 


Jetzt besonders wichtig: 
Eri Sohlenpflege ° 


verhindert vorzeitige Abnützung, 
macht wasserfest 


er wa 
— NAZZ ZE 


"Ba 


„Right or wrong my country!” sagt man jenseits des Ärmelkanals. Man 
könnte anerkennen, daß schon mancher Mensch aus Idealismus für sein 
Vaterland etwas unternahm, wobei er weniger auf Mittel, als auf das Ziel 
blickte. 


Im englischen Fall aber heißt es letzten Endes immer wieder: Geld! Alle 
Agenten, mögen sie nun Minister, geheime Hofräte, Offiziere oder einfache 
gedungene Mörder sein, erhalten Belohnungen. In Geld. Geld ist eben nichts 
anderes als die englische Weltanschauung, die eifrig und ernst behauptet, 
daß sich alle Werte in Pfunde, Schillinge und Pence übertragen lassen. Nie- 


mand von den vielen Agenten geht es deshalb wirklich um England — wie 


sollte das englische Empire, durch Raub, Verrat und unterirdischen Schacher 
zustande gekommen, auch solche edle Gefühle wecken! — allen geht es nur 
um die Belohnung. 


Schließlich werden ja nicht nur die Agenten des Secret Service mit 
Sterlingpfunden belohnt — auch die englischen Militärflieger der Royal 
Air Force, die an der britisch-indischen Nordwestgrenze harmlose, ärm- 
liche Bauerndörfer durch gutgezielte Bombenwürfe in Schutt und Asche 
legen, werden mit Prämien bedacht. Die Piloten dieser Flugzeuge versuchen 
sogar, diese zerstörten Dörfer auch noch genau zu photographieren, damit 


E jedes verwüstete Haus, jede Lehmhütte, die getroffen wird, bedeutet ja 


zusätzliches Geld — bei diesem blutigen Geschäft auch recht viel heraus- 
kommt! So sind denn viele Residenten und Berater von Westminster — wo 
sie auch sitzen mögen — nichts anderes als blutige Geschäftemacher, denen 
nichts gleichgültiger ist als ein Menschenleben. 


DER „GROSSE JUDE" — GANZ PRIVAT! 


Als Mister Hore-Belisha nach sieben fetten Konkursen seine Barschaft 
überzählt, beschließt er, auch äußerlich den Lebensgewohnheiten der Großen 
nachzuahmen. Er gibt seine Junggesellenwohnung in Half Moon Street auf 
und erwirbt ein prachtvolles Haus in Belgravia, wo er Tür an Tür mit aus- 
ländischen Diplomaten und höchsten Beamten aus der Umgebung des Königs 
und des Premiers wohnt. Als er nach der Möblierung dieses Hauses die 
erste „house-warming party“ gibt, erschrecken jedoch die Besucher. Der 
Abkömmling der jüdischen Geldwechsler aus dem afrikanischen Marokko 
zeigt auch in seinen Kunstanschauungen mehr vom Orientalen, als man 
geahnt hatte. 


Zwar hat er die Fassade des Hauses traditionell englisch gelassen: eine 
einfache gestrichene Tür mit zwei Flügeln, in der Mitte den großen Tür- 
klopfer aus Messing — Klingeln kennt man ja in England an Haustüren 
kaum —, und einen weißgescheuerten Vorplatz, der mit Kalksteinen belegt 
ist. Die Fenster sind zum Hochschieben eingerichtet. Der Balkon wurde neu 
verputzt. Von außen sieht alles herkömmlich englisch aus. 


Doch schon die Halle stimmt nachdenklich. Neben türkischen Hockern, 
mit Elfenbein und Perlmutter eingelegt, stehen ungeschlacht hobe Stein- 
krüge mit obszönen Malereien. An der Längswand hängen zwei alte Gebets- 


TROOST 


ER Band mit großer Verantwortung! 
Ein festes, elastisches Strumpfband ist die Voraus- 
setzung für den guten Sitz Ihres Strumpfes. Der 
obere Teil des Halters besteht aus einem gummi- 
freien Gewebe und ermöglicht Ihnen ein einwand- 
freies Anndhen. 

Verlangen Sie nicht irgendein Strumpfband, 
verlangen Sie „ x 


Erhältlich in den einschlägigen Detailgeschäften 
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teppiche. dicht daneben aber eine kleine Galerie ausgesucht eindeutiger 


Kupferstiche aus der Zeit Louis XIV. einem Ebenholzsockel eine überlebensgroße Büste des ersten jüdischen 


S Ministerpräsidenten Englands: d i. Di i ü 

Decke hängt eine ; i n Englands: d'Israeli. Die Verehrung Hore-Belishas für 

E 5 11 a an RR = nn Halbedel- ah Mann, der mit dem Kauf der 5 eines der größten 
$ ` S n DI R ; 5 

feinen Strahlen filtert. Die Schritte werden in den een amschgeschäfte der Weltgeschichte machte, ist grenzenlos. 

teppichen lautlos. S 


Fühlt man sich bereits hier in den Vorsaal eines 

so bleibt beim Betreten des ebenfalls zu ebener 5 5 
zimmers gar kein Zweifel: Diesen Hore-Belisha mag die westliche GE s- 
tion vielleicht beleckt haben — mehr aber auch nicht. In diesem N 
gibt es mit Ausnahme des Ebenholzsessels vor dem langen Empiretisch Ge 
eis Schreibtisch dient, überhaupt keinen Stuhl. Dafür liegen überall RN 
jederne Sitzwürfel verstreut. Zu beiden Seiten des mächtigen . e. 
strecken sich breite, tiefe Ottomanen, an deren Kopfenden kleine 5 
tische mit allen Utensilien zum Wasserpfeife- oder Opiumrauchen chen 
Die Tür zur Diele ist halb mit mächtigen Plüschportieren verhangen nn 
durch dicke goldene Quasten und zwei vergoldete Putten drapiert SEN ie 
Zwischen den Fenstern. die nach Belgrave Square hinausschauen, steht Se 


„Das ist der Mann — Blut von meinem Blut, Fleisch von meinem Fleisch, 
— der uns Juden den Weg nach England erst richtig öffnete. Lob und Preis 
sei ihm!’ sagte Hore-Belisha einmal zu Winston Churchill, als er ihn 
besuchte. Ihm gegenüber konnte er schon offen sein: Winston machte nie- 
mals ein Hehl aus seiner besonderen Vorliebe für die Juden. denen er schon 
vor dem Kriege als Innenminister besondere Einwanderungserleichterungen 
gewährte. 


Stundenlang kann der jüdische Kriegsminister mit gekreuzten, unter- 
geschlagenen Beinen vor dieser Statue sitzen und mit verzückten Augen 
jede Linie dieses verschlagenen, habgierig-boshaften Antlitzes in sich auf- 
nehmen. D'Israeli ist längst tot — die Zeit, da Israel wieder einen Juden 
an der Spitze seines Staates haben müßte, ist längst gekommen... 80 sinnt 
er — und bereitet sich vor. 

D (Fortsetzung folgt.) 


ist PERI-FIXATEUR dos rich- 
tige Hoorpflegemittel. Ein- 
mol aufgetragen und die 
Frisur sitzt so ideal, daß sie 
weder bei Wind noch bei 
Wetter verrutscht. Außer- 
dem führt PERI- FIXATEUR 
dem Hoarboden die für 
dos Wochstum der Hoore 
notwendigen Stoffe wie 
Cholesterin und Lezithin 
zu, verhindert Schuppen- 
bildung und Hoorausfall. 
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-te Verduiung, 


wert, 


setzt eine ungestörte Arbeit Ihres Magens voraus. Leiden Sie 
jedoch unter Magenbeschwerden wie Magendruck, Sodbrennen, 
Autres Aufstoßen und Magenunruhe, sb ist das häufig auf einen 
Überschuß an Magensäure zurückzuführen. Zuviel Magensäure 
stört nämlich die Arbeit des Magens, bringt die Speisen oft zu 
schädlicher Gärung und reizt häufig auch die empfindlichen Magen- 
schleimhäute, In solchen Fällen sollten Sie rechtzeitig für Ab- 
stumpfung der überschüssigen Magensäure durch 2 bis 3 Tabletten 


Biserirte Magnesia 


8 TE 
BR Dieses seit Jahrzehnten bewährte Mittel gegen Magen- 
eschwerden der genannten Art ist schon für RM 1,39 (60. Ta- 


bletten) in allen Apotheken zu haben. 
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Reden lernen o Familien- | Geſtörtes Wohlbefinden? | 


nach leichtfaßlicher Methode En Lg Warum? Nehmen Sie doch Amol! Es hat ſich 
Schon über 100000 Bezieher Mie Post bei Kopf⸗ u. Nervenſchmerzen, Migräne, Magen: 
20 seit. Prospekt kostenlos’ | u. Darmbeſchwerden, Ermüdung u. Strapazen 
R. HALBECK, Berlin W "DI Freitag neul | feit Jahrzehnten bewährt! - Amol Karmelitergeiſt 

ERR Keen E SECHS ab 80 Rypfg. in allen Apotheken und Drogerien. 
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Kein Spannen, 
EI — * — 
keine Kaitentzunding ! 
Wer eine empfindliche Haut hat, für den ist das tägliche 
Rasieren oft eine Quälerei. DieHaut wird gereizt, spannt 
und brennt wie Feuer. Einige Tropfen Tarr wirken ` 
Wunder. Die Haut heilt schnell, wird glatt und ge- 


schmeidig. Schon am nächsten Morgen merken Sie, 
wieviel leichter und schmerzloser Sie sich rc'sieren. 
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NACH DEM RASIEREN: 


das Zentralorgan des NSD.-Studentenbundes 


Tice gja, 
ein bet 
eilmitter, 


I N) 
4 
Seit vielen hun- ra. 23 


ð 
en ege weiß 248 KC 


der ſchmackhafte Saft der Süßholzwurzel Glyzyrrhiza glabra 
enthält lindernde Wirkſtoffe - die Pfefferminze birgt das 
entzündungsmidrige und fchmerzftillende Menthol. Beide 
vereint Rheila ... Rheila it wertvoll. schon 

Schon zwei Rheila helfen - fchüten vor > 
Erkältungen - nüten bei Huften und 

Heiferkeit.Rheila ift fparfam - es genügen mehrmalstäglich 


In Apoth. u. Drog. nur Orig.-Pack. zu RM. 0.50 und l. 


Illuſtrierter Beobachter 
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LONI LAUXMANN-KINZELMANN 


Die Lüge 


ie Kinder schreiben zu Weihnachten ihre Wunschzettel aus, legen sie 
D auf die Fensterbank und hoffen auf ihre Erfüllung. Wir Erwachsenen 

können das nicht mehr, wenn wir auch wohl manchmal denken, es 
müsse schön sein, noch wie als Kind gläubig und voll Vertrauen mit klop- 
fendem Herzen so einen kleinen Zettel bekritzeln zu können. 

Frau Linde legte den Feldpostbrief ihres Mannes gedankenvoll zur Seite, 
Kein Wort stand von einem Wunsch für den im nächsten Monat kommen- 
den Geburtstag darin, aber waren die heute beiliegenden Bildchen nicht ein 
dringlicher Wunschzettel gewesen? 

Oder waren diese Aufnahmen nur so ganz zufällig entstanden? Sinnend sah 
Frau Linde noch einmal jedes an. Da war ihr Mann mit ein paar Kameraden 
und seinen Quartierleuten. -Einmal hatte er rechts und links auf seinem 
Knie einen strammen kleinen Kerl sitzen, dann thronte auf seiner Schulter 
einer der Rangen, und auf dem anderen Bild trug er sogar ein kleines Mäde; 
auf dem Arm. Wie er sich zu der Kleinen liebevoll herunterneigte! Wie 
er lächelte! Wann hatte sie ihn einmal so selbstvergessen lächeln sehen? 
Das war lange her. 

Sie waren jetzt sieben Jahre verheiratet und sehr glücklich und zufrieden. 
Oder war sie es nur immer allein gewesen? 

Manchmal hatte ihr Mann von einem kleinen Jungen geredet oder einem 
Mädelchen, und es müßte sehr schön sein, wenn ... Aber dann hatte er 
immer ziemlich hastig dieses Gesprächsthema abgebrochen und war ein 
wenig verstimmt gewesen. 

Frau Linde merkte gut, wie er in jeden Kinderwagen sah, wie lächelnd 
er manchmal bei ein paar spielenden Kleinen auf der Straße sich vergessen 
konnte. Sie sollte davon nichts merken, sie wußte es gut. Aber sie sagte 
auch nichts darüber, als sie entdeckte, daß ihr Mann vom Geschäft einer 
kleinen Umweg machte, um über einen Spielplatz zu gehen, wo ein lustiges 
Völkchen seine kindlichen Spiele spielte. Sie hätte dann auch gestehen 
müssen, daß sie ihm mißtrauisch nachgeschlichen war weil sie hinter der 
kleinen Verspätung ganz etwas anderes vermutet hatte. 

Einmal hatte ihr Mann gesagt und war rot und ein wenig verlegen dabe 
geworden: „Linde, willst du nicht mal zum Arzt gehen und ihn fragen, ob 
nicht ...“, und dann hatte er gestockt und hatte aufgehört. 

Linde war sehr ärgerlich und verstimmt gewesen. Aber als er sie spätei 
noch einmal bat, war sie dann doch gegangen. 

Der Arzt, ein verständiger, freundlicher Mann hatte Frau Linde unter- 
sucht und ein wenig gescholten, daß sie nicht längst gekommen sei: Es sei 
eine Bagatelle, weiter nichts, eine ganz kleine Operation, und nach wenigen 
Tagen sei alles vorbei. 


Trilysin oder Trilysin mit Fen 
Flasche RM 1.82, 3.04 - Trilysin- 
Haaröl Flasche RM — 90 · Trily- 
pon für Haarwäsche, seifen» und 
alkalifrei, Flasche RM —.50, 1.20 


Drei Silben gehen 
um die Welt! 


Sin 


In welches Kulturland Sie auch kommen. überall erhalten Sie Trilysin. 
In allen fünf Erdteilen kennt man seinen Namen; 16 Patente wurden 
ihm in der Welt erteilt. Die drei Silben Tri- ly-sin sind zum Inbegriff 
der biologischen Haarpflege geworden. 

Lassen Sie sich den »Leitfaden der Trilysin - Haarpflegea sofort kommen. 
Sie erhalten ihn unentgeltlich und finden darin die Grundregeln der 
Haarpflege, aufgebaut auf jahrzehntelanger wissenschaftlicher Erfah» 


rung und erweitert durch die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiete 
der Haarkunde. 


WERK KOSMETIK PROMONTA G. M B.H., HAMBURG 26 
Bitte senden Sie mir kostenlos den Leitfaden der Trilysin-Haarpflege. 


Stade ı 


g 


1941 / Folge 11 


— n 


O meh, da haf e eine Panne gegeben mit 
ost bringen 


dem Päckchen, das Hans zur 
soll. : 


Illuftrierter Beobadter 


schreibt sie neu. 


Er hat alles aufgehoben. Die Adresse 
mar unleserlich geworden, aber er 


Schachtel toieder hineingelegt? 


wirkſam bekämpft. Antiſkleroſin 


der Name sagt's: 


die gute Abführ-Schokolade 


RM -,74 u.1.39, In Apoth. u. Drog» Nachwels durch 
DARMOL-WERK, WIEN X11/82 


schaffen starkeMenschen,auchwenn 
sie 40, 50 oder älter sind. 

Wer gute Nerven hat, bleibt länger 
jung. Gute Nerven = lecithinreiche 
Nervenzellen. Dr. Buer": Rein- 
lecıthin, der konzentrierte Ner- 
vennährstoff,wirktnervenpflegend, | 
nervenkraftaufbauend, nachhaltig. | 


Fürdie Nervenpflege: gegen 
nervöse Kopf-, Herz-,Magenschmer- 
zen, Unruhe und Schlaflosigkeit 


Dr.Buers 2 
Reinlecithin E 


| Orig.-Fl.2.101.Apoth. 


Arterienverkalkung 
und hoher Blutdruck 


mit ihren quälenden Begleiterſcheinungen wie Herzunruhe, Cader Nervo⸗ 
ſität, Ohrenſauſen, Zirtulationsſtörungen werden durch 
; ! enthält u. a. ein jeit Jahren ärztlich verordnetes 
Blutſalzgemiſch und Kreislaufhormone. Beginnen Sie noch eute 
mit der Antiſkleroſin⸗Kur. Packung 60 Tabletten Mk. 1.85 in Apotheken. Gr ie in peim Fiugzeug- und Zeppelin- 
Druckſchrift koſtenlos durch Medopharm, München 16/M | Ihres Füllhalters geeignet Ad RM 


ANTIS 


rast 


Mit kaltem 
a 55 nur, 
urſache zu 


Gratis 
i Verlangen 
Kurzatmigkeit, 
Schwindel, Herzongst, 
Arterien- Verkalkung 


stellt der Arzt fest. 
Schon vielen hat der 
bewährte Toledol- 
Herzsaft Besserung u. 
Stärkung des Herzens 
gebracht. Warum quö- 


Me 


Melabon,dasden 
arterien beeinflußt und auf die Nerven 
endigungen wie auch das Schmerzzen⸗ 
trum im Großhirn einwirkt. Infolge 
dieſer Doppelwirkung verſchwinden die 
Schmerzen meiſt ſehr raſchu. nachhaltig. 
Pckg. 86 Pfg. und M. 1.66 in Apoth. 


dieſe Anzeige die intereſſante koſtenloſe 
Auftlärungsſchrift über Melabon von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim m 105 


LERO SIN 


Waſſer allein kaum! Das 
ohne damit die Schmerz⸗ 
lat. Gei Nehmen Sie 

rampf in den Hirn⸗ 


Sie unter Bezugnahme auf 


Werkzeuge 


labon 


lenSiesichnoch damit! 


Kostenl. Aufkl.-Schrift 
v. Dr. Rentschler & Co. 
Laupheim B3 über 


HAAR 
ZAUBER; | 
SCHERF-ARTIKE | 
BERNER 


lich. Orig.-Packg. 


überschlank 


işt nicht schön und kann krankhaft wirken. Frische 


und vollere Körperiormen erhalten Sie oft In er- 
staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Dragees. 


Sie heben die Lebenslust, Arbe 
die Nervenkraft. Auch 
RM. 6.50 zuzüglich Porto. Prospekt gratis! 
POGEMI, BERLIN C 2/49, Landsberger Str. 85 


für jeden Beruf, für 
die Industrie und 
die Landwirtschaft 
Landwirtschaftliche 
Geräte liefert gut 
und preiswert 


Westfalia. 


Werkzevgco. 
Hogen 558/ W. 


itsfreude u. stärken 
tor Mutter und Kind unschäd- 
RM. 2.50, Rotmal-Kur (3 Packg.) 


Täg 
Blocks Bücher⸗Abonn 
wünſche. 
Bücherei ſederzeit erweite 
lich 3 RM. zu zahlen, er 
Wahl ſoſort oder nach und 


heusangebote und mindeſten 


erſcheinungen von 
Romanen uſw. Viele 


Karl Block Inh. 
Lindenſtraße 38 ib. 
welchen Betrag Id 


Vorname: Zuname: 


lich 10 Pfennige für Bücher 


Durch ein Bücher: Abonnement 
rn. Ber einer Verpflichtung, 1omal monat- 


halten Sie für 30 RM. 


Monatszahlungen tonnen Sie 
erhöhen. Sie erhalten regelmäßig u 
oe viertel! 
Geſchenk⸗ und 

zehmauſend 
uns in regelmäßiger Verbindung. Si e 
Arnold und Schaarichmidt Berlin S Wᷣ 68 


Buch- und Kunſthandlung. 
Antrag zur Errichtung eines 
um 10 Monatsraten von je i 
Erbilte Katalogen. Mitteilg. ub. Neuer 


ement erfüllt alle Ihre Bücher⸗ 
ronnen Sie Ihre 


Bücher nach Ihrer 
nach, ganz nach Wunſch. Bei höheren 
Ihre Bücherbeſtellungen entsprechend 
niere Preis verzeichniſſe, Gelegen— 
ährtich ein Verzeichnis über Neue 
Fachbüchern, Atlanten, Lexika, 
zufriedener Kunden eben mit 


Poſiſcheckkonto 20749 


Büchertontos in Höhe von RM., 
RM. tilgen werde. 
ſcheinungen. Erſullungsort Berlin 
Alter: 


Stand: Adreſſe: 


Porzellan Stein 


Me S bau verwende 
RM — 20 — A8 


=- WERK, BÜHL (BADEN) 


„Hast Du audi ganz gewiß die Wybert- 
Hubert will der Vater nicht entbehren.” 


„ In Tuben überall zu 
— 45 und 0.75 


Sie wissen ja: 
Trinket ihn mässig! 


Seite 333 


A 
Pest 
ber më g 


u.Drogerien 


Wybert nehmen — 


W'ybert schicken — 


Wybert nützi. 
W’ybert schüßt! 


ist der leise 
Tropfen leicht 
entnehmbaer 


buchstäblich olles 


wasserfest und farblos, 
e Papier. Fotos Stoff, Leder, Holz, Glos 


‚Metall, 
dıe voltendete Sperioiqualitot bevor 


jen empfindlichen Mechanis 


n Schreibwarenhond 


U H U ET BÜHL ER 
beten VNU- Alles kbubers 


— 


schuf ESCORA diese kleine 
„Büstenhebe”. Die weiche 


stützende Versteifung bringt 
die Brust leicht und onge- 
nehm in die natürliche Lagel 


rsettgeschäfl. Wir weisen auch 


Erhältlich in Ihrem Ko 
gratis durch: 


Bezugsquellen nach. Bildprospekt J 
Alleinigen Hersteller 
ESCORA-FABRIK EDUARD SCHMIDT» COBURG 
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Bei dem Wort „Operation” war die junge Frau zusammengezuckt. Damit 
hatte sich ihr ein entsetzlicher Begriff verbunden, und ein kleiner Angsthase 
war sie schon von Kindesbeinen an gewesen. Sie war nach Hause gegangen, 
und als ihr Gatte ihr fragend entgegengesehen, war die erste große Lüge 
ihrer Ehe über ihre Lippen gekommen. Es wäre vergeblich gewesen, hatte 
sie gemeint. Sie hatte es wohl gespürt, daß ihr Mann zusammengezuckt und 
daß es für ihn eine große Enttäuschung war, aber er hatte sie liebevoll in 
den Arm genommen und gesagt: „Dann müssen wir es eben gemeinsam 
tragen.“ 

Aber tagelang war er gedrückt umhergegangen. Später war er noch 
einmal auf das Thema zurückgekommen und hatte davon gesprochen, 
irgendein Kind anzunehmen. Aber das hatte ihm Linde ausgeredet. 

Dann kam der Krieg. Ganz schnell hatte ihr Mann als Unteroffizier fort- 
gemußt und hatte viel erlebt. Alle eigenen Wünsche waren wohl ganz 
klein geworden vor dem einen großen,. sein Vaterland schützen zu helfen. 

Frau Linde hatte in der Zeit des Beisammenseins eigentlich nie so ganz 
recht gewußt, was ihr der Lebenskamerad bedeutet. Erst als er ihr plötzlich 
von der Seite gerissen und ın den Krieg gezogen war, als sie in den 
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Die richtige Ceigbereitung 


und das Backen 


. RU HRT EI G: 


Notwendige Vorarbeiten 


Die Zutaten werden in der vorgeſchriebenen 
Menge bereitgeſtellt. 


mehl und „Backin“ werden gemiſcht und geſiebt, 
dadurch wird das Backpulver „Backin“ gleich⸗ 
mäßiger verteilt und das Mehl aufgelockert. 

Die Früchte (Haſelnußkerne, Korinthen uſw.) 
werden nach Rezept vorbereitet. 

Die Kuchenformen oder Backbleche werden mit 


zerlaſſener Butter (Margarine) gut und gleich⸗ 
mäßig ausgepinſelt. 


Die Verarbeitung des Teiges 


1. Man rührt die Butter (Margarine) ſchaumig. 
Wichtig dabei ift, daß das Gett weder zu flüſſig 
noch zu feſt iſt. Slüffiges Gett kann überhaupt Ey: 
nicht ſchaumig gerührt werden, und zu feſtes Gett 114270 e 
muß vorher geſchmeidig gemacht werden (mit b he 
dem Rührlöffel durdarbeiten). Zum Rühren "e SET a 
nimmt man am beiten einen durchlochten Holz: e 
löffel und rührt nach links herum. 


Illuſtrierter Beobachter 


2. . . und gibt nach und nach Jucker, Danillins 


3. . Eier und Gewürze hinzu. 


4. Das mit „Backin“ gemiſchte und geſiebte Mehl 


5. Man verwendet nur ſo viel Milch, daß der Teig Dän * E 
6. Die vorbereiteten Früchte werden zuletzt unter 


7. Man füllt den Teig in die vorbereitete Sorm. 


Die Sormen müſſen etwa zt, mit Teig gefüllt fein. 
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stillen Wänden allein geblieben, hatte sie die vielen Fäden innigen Ver- 
bundenseins gespürt. , 

Nun war niemand mehr da, für den es zu sorgen galt; einsam schien ihr 
nun die Wohnung geworden. 

Linde sah auf die kleinen Bilder, und ihre Hände zitterten, und nun ließ 
sie den Kopf auf die Tischplatte fallen und weinte, daß ihr Körper sie 
schüttelte. Es ist oft tröstlich, zu weinen — Tränen können vieles weg- 
schwemmen. 

Als die junge Frau den Kopf wieder hob, war in ihren Augen ein sin- 
nender Glanz. Sie schrieb einen Brief an ihren Mann und bat ihn um 
Verzeihung für eine Lüge. Sie schrieb sehr lieb und sehr erleichtert. 

Dann aber traf sie die Vorbereitungen wie für eine kleine Reise. Als sie 
vor dem Arzt stand und ihm ihre Furcht und ihr Zögern anvertraute, klopfte 
er ihr auf die Schulter: „Wollen Sie Ihren Mann da draußen im Felde 
beschämen? Tapfer sein, kleines Frauchen, in ein paar Tagen ist alles vor- 
über, und meinen Sie nicht auch, daß Ihr Mann sehr glücklich sein wird?“ 

Frau Linde lief eine kleine Träne die Backe herab. „Sehr glücklich”, 
sagte sie und dann trat sie in das kleine, weiße Zimmer der Klinik ... 


zucker, 
Möglichſt feinkörniger Jucker und Danillinzuder 
werden löffelweiſe zum ſchaumig gerührten Sett 
gegeben. 


nach Oetker-Rezeptenl! 


Jedes Ei wird über einer Taſſe aufgeſchlagen 
und geprüft, ob es friſch iſt. Die Eier werden 
niemals auf einmal in das mit Jucker ſchaumig 
gerührte Sett gegeben, da fie fih dann ſchlecht 
unterrühren laſſen, ſondern ſtets nach und nach. 


wird abwechſelnd mit der Milch untergerührt 
Man rührt jeweils 2—3 gehäufte Eßlöffel Mehl 
unter und gibt, wenn der Teig zu feſt iſt, etwas 
Milch hinzu. Man achtet aber darauf, daß das 
Mehl: Backin“⸗Gemiſch vollſtändig untergerührt 
iſt, bevor Milch zugegeben wird, denn „Backin“ 
darf nicht unmittelbar mit Slüſſigkeit in Berũh⸗ 
rung kommen. 


NV Ach Z4dgeeeegeeeg 9 
it!!!: 
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er 


ſchwer (reikend) vom Löffel fällt... 


den Teig gehoben, nicht eingerührt! . . 


B U € Ko E ES | Techn.-, kaufm. und chnamen 

Zeichnerkurse. Progr. z Einnähen In Wäsche 
Katalog und Leseprobe go sten les ; a. Kieldg., garant. wasch-, 
und unverbindlich. Kleine Monatsraten. fel. Priv. Fern 


475 unterr. koch- u. lichtecht. 6 Dtza. 
U} M. 3.-, 2 . w 
Vitalis- Verlag, München 13/110 ritz, Berlin W 35, 12 Dizd. RM. 3.70 
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D’Scholls 
Badesalz 


i nah DWM Schott 
amerik. Arzt D Orthop 


dief. Gul Vollbad! 


EinSauerstoffbadgibtneuefFrische 
und kräftigt die gesamte Musku- 
latur. - Seit Jahrzehnten bewährt. 
Zu haben in Drogerien, Apothe- 
ken undallen Sanitätsgeschäften. 


maht Ihre Haid- 
glah undzart 


Befreien Sie Ihre Haut von den Un- 
reinheiten, wie Pickel, Pusteln, Mit- 
esser und große Poren. D. D. DO. hilft, 
diese Hautschäden wie auch Flech- 
ten, Ekzeme und das lästige Haut- 
iucken zu beseitigen und macht die 
Haut glatt und zart. Mit D.D.D. pfle- 
gen Sie die Haut und erhöhen Ihr 
gutes Aussehen. Es ist sparsam im 
Gebrauch und von angenehmem 
Geruch. Ab RM. 1.36 in allen Apo- 
theken erhältlich. Kostenfreier Pro- 
spekt K 13 durh D.D.D.-Labora- 
torium, Berlin W 62, Kleiststraße 34 


Droht Haarausfall, 
Sind Schuppen da - 
Des Morgens stets 


retori 


Das medizinische Hoarpflegemittel 
auf pflanzlicher Grundlage M.1,50 


u. 2,10. InFachgeschäften erhältlich 


PARFÜMERIE BEHROL GOLD-HAMELN 


Hautmittel 
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Die Buchsta- 
ben: abbbe 
eeeg gi. i ii 
Kk K KIIII Mm 
mn o pfrr 
rrstttuw 
werden so in 
die Felder ge- 
setzt, daß sich 
waagrecht fol- 
gende Wörter 

ergeben: 
1. Buchstaben- 
rechnung. 2. um- 


fassende Vollmacht, 3. Begleiter, 4. brasilianische ` 


Währungseinheit, 5 Aufruhr, Lärm. 6. Kurort im 
Schwarzwald. 7 Erdteil 


Bei Erkältungsgefahr, Halsentzündung, 
Grippe und Epidemien 


das bewährte Desinfektionsmittel für Mund 


und Rachen. 


Schutz vor Ansteckung 


Flaschenpackung 60 Tabletten RM 1,55 
Taschenröhrchen 20 Tabletten RM 0,59 


In Apotheken und Drogerien 
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„Illuſtrierter Beobachter 


Die Silben: an an be 
be detz dor ky ky le le 
ly ra ra ra ra te te tu van 
sind so in die Felder zu setzen,. 
daß waagrecht und senkrecht die gleichen Wörter 
erscheinen. 1. griech. Saiteninstrument, 2. öster- 
reichischer Feldherr. 19. Jahrh., 3. kleinasiatische 
Göttin, 4. Morgenland, 5. Stadt in Span.-Marokko, 
6. Pyrenäenstaat. 7. Vogel. 
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Zahlenrätsel 
1 318910 3 Gewürz 
258196 3 611 männl Vorname 
3 411 9 1213 8 9 414 Zuhörerschaft 
410 8 3 9 6 5 russ. Gliedstaat 
5 1 9 10 A 8 griech. Philosoph 
6 3 14 4 8 Festung in Belgien 
3 410 12 9 13 6 Versteigerung 
A 6 7 3 8 6 europäischer Staat 
7 5 2 68 5 9 12 5 8 militär. Dienstgrad 
5 12 3 11 5 Teilstrecke 


Die Anfangsbuchstaben. von oben nach unten 
gelesen, nennen den Namen eines Schmetterlings. 


Kryptogramm 


"Aus den Wörtern: Flieder Albert Kassandra 
Verdun Handlanger Handvoll Merlan Horen Fi- 
nale Poseidon Leinen Beifall Wäsche Benedikt 
Eidgenosse Tesching Nachwort Marengo sind je 
drei Buchstaben zu entnehmen. die aneinander- 
gereiht einen Sinnspruch ergeben. 


die köftliche Käfezubereitung AUS dem 
Allgau mit dem ganzen reichen Vollgehal: 


der Milch 


Și: wilten Doch: Edle’ Cheſterkal mu allen andere 
Mı'chalbum n- 


Milchbefrandteilen Milchzuchte 


Milchnahr alz: und Vitamin 
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Silbenrätsel 


Aus den Silben: a a an ber bor de di dri e eg 
en fer fer gau hard ib kä ken lex ling mar mont 
na ner ni o pfif ra re rich ro sar sen 80 the 
thur to ve ven wei sind 13 Wörter zu bilden, 
deren erste und letzte Buchstaben, von oben nach 
unten gelesen, ein Sprichwort ergeben. 1. Klassi- 
sches Versmaß, 2 Stadt im Etschtal, 3. schädliches 
insekt, 4. männlicher Vorname, 5. norwegischer 
Dichter, 6. Schweizer Kanton, 7. italienische Insel, 
8. Speisepilz, 9. russische Stadt am Don, 10. Stadt 
in Oberitalien, 11 Ostgotenkönig, 12. Stadt in 
Thüringen, 13. Drama von Goethe. 
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Nee 
OË WALT. BEHRENS - BRAUNSCHWEIG - POSTE. 


Werbeschriften kostenfrei 


Schick den IB. an die Front! 


Sie zweifeln on sich, weil Ihr seit- 
heriger Kampf um den lebens- 
erfolg vergeblich war. Es wird anders 
werden, wenn Sie dem eigenen 

> Körper mehr Beachtung 
schenken und anfangen, 
nach körperlicher Voll- 
kommenheit zu streben. 


Sie können lhre 
Lebens-Energie 


entwickeln und erhal- 
ten durch einen allge- 
meinen vollständigen 


Heim - Kursus 


der seit über 30 Jah- 
ren an Tausenden von 
Schülern erprobten 


Strongfort- Methode 


Verlangen Sie noch heute ohne 
Verbindlichkeit für Sie Ihren 
Gratis-Prospekt, der Sie ausführ- 
lich über die Einzelheiten der 
erfolgreichen Methode aufklärt. 


ötrongfort-Institut Frankfurt a. M. 


Ronmarkt 25/42 


Sabent Posi 


L. Strongfort 


„Osterreich nur 


Sabeit Wien /A 


| u. 5. operations- 
lose Behandlung 
Auskunft kostenl. 
A. Kuschel 
Hagen l. W. 204 


ZK 
Ze 


Steinhäger 


Brieimarken 


grat.s00 versch. | 


Slluftrierter Beobachter. 


Lösungen der Rätsel aus Folge 10: 


Kreuzworträtsel: Waagrecht: 1. Met, 3. Spa, 5. Not, 8. Eider, 
10. Athen, 12. Rose, 13. Toul, 14. Nurmi, 15. Tiger, 16. Talon. 
17. Seine, 18. Imme, 19. Elen, 20. Reger, 21. Aroma, 22. rar, 
23. Nil, 24. Ems. Senkrecht: 1. Milan, 2. Tenor, 3. Stier, 
4. Aetna, 5. Norma, 6. Tegel, 7. Stoer, 8. Euter, 9. Runen, 
10. Amsel, 11. Niere, 12. Reims. & Rösselsprung: Was uns 
not tut, uns zum Heil / Ward gegründet von den Vätern l 
Aber das ist unser Teil / Daß wir's hegen für die Spätern. 
Spruch aus einem Runenhaus 1616. * Kryptogramm: Segesta, 
Plunder, Anlage, Scheibe, Stunde, Odyssee, Schlesien, Leine, 
Midas, Kleister, widerlich, Absinth, Anden, Häslein, Rubens. 
„Gesund an Leib und Seele sein, das ist der Sinn des 
Lebens. Xx Silbentauschrätsel: 1. Hurra — Gera, 2. Waffe — 
Elfe, 3. Poren — Laren, 4. Lotto — Otto, 5. Lanner — Ban- 
ner, 6. Lama — Thoma, 7. Dattel — Sattel, 8. Asen — Eisen, 
9. Auge — Inge, 10. Lisa — Wasa, 11. Hagen — Algen, 
12. Bisam — Sesam, 13. Watte — Hirte, 14. Nachen — 
Aachen, 15. Bohne — Rhone, 16. Korso — Torso, 17. Lüster — 
Muster, 18. Mommsen — Arsen, 19. Elle — Celle, 20. Eros — 
Heros, 21. Satan — Titan. Gelobt sei, was hart macht! * 
Stutenrätsel: 1. L, 2. Ill, 3. Dogge, 4. Ratibor, 3. Ouvertüre, 
6. Kalifornien, Kordilleren. 


Lösung der Aufgabe in Folge 3. 

Dreizüger von Rudolf Büchner, Erdmannsdorf. 
Weiß: Kb6, Tes, Tei, Lf7, Sal, Sei, Bas, b2, d3, f6 (10). 
Schwarz: Ka4, Tft, Sc2, Bb3, b4, b5, d4, g2 (8). 

1. Te6—d6!, SXal; 2. Les, Tf5; 3. Talk, 
1...., TXal; 2. TXd4, Sd; 3. TXaIi r. 
Löserurteil: „Vortreffliche Gestaltung einer Lenkungs- 
idee. K., B.-N. 
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(siehe Gebrauchsanleitung). 


u 


cA e > 


„geber für Haar- und Haut kranke 
e mit glänzenden Zeugnissen vieler Geheilte» 
Sg kostenlos und unverbindlich 


Theod. C. H. Rosemann „ eng e Lübeck 2 


Photo-Vergrößerungen 
von Verstorbenen 
fertigt an nach jedem alten Photo 


Photographenmeister 
Preisliste anfordern 


T 


Alexander Watteyne, 
Chemnitz, Kronenstr. 18 


MERCEDES BÜROMASCHINEN-WERKE AG « ZELLA-MEHLIS/ THÜRINGEN 


1941 / Folge 11 


Aufgabe (Urdruck) 
Von Dr. Dillenburger, Oberstabsarzt i. Felde. 
Schwarz: Kf4, Td6, Te5, Ld2, Sc4, Ba6, f5, g4, h619). 


Ee 
Ser 
7 DE, 
LE; U, 
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Weiß: Kai, Dg7, Tb5, Lat, Lei Sc7, Sfl, Bc2, h4(9). 
Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


Wie man Schäden vermeidet 


Erprobte Ratschläge für Besitzer von Mercedes-Schreibmaschinen 


Lange Lebensdauer und gutes Funktionieren einer Schreibmaschine 
hängen von der Behandlung ab. Staub und Schmutz sind ihre Feinde! 


So muß man sie pflegen: Vor jedem Schreiben alle Teile mit ei- 
| nem weichen Tuch abreiben und schlecht erreichbare Stellen mit dem 
RA KE Pinsel säubern. Typen und Typenhebel in Längsrichtung, also nicht 
* quer, bürsten. Die Typen öfter auch mit Reinigungsgummi sauber 
u a kneten. Die Schreibwalze von Zeit zu Zeit mit Spiritus abwaschen. 


ze Sehr wichtig: Beim Radieren immer erst den Wagen so weit zur 
— A Seite schieben, daß kein Radierstaub in die Maschine fallen kann. 


Vieles Olen ist nicht gut, der Staub klebt sonst fest und schädigt den Mechanismus. 
Nur Wagenlaufschienen und Zeilenschaltrad bekom— 
men manchmal einige Tropfen Öl. Alle Wartungsar- 
beiten sind bei Mercedes-Maschinen besonders leicht 
auszuführen, weil sie von jedermann mit wenigen 
Handgriffen ohne Werkzeug in die drei Hauptteile 
Gestell, Typenkorb und Wagen zerlegt werden können 


MERCEDES 
D; * 


Jhr faweco bleibt immer ſchreib freudig. 
wenn Sie ihm etwa vierteljährlich ein 
erfriſchendes Bad gönnen. Man muß den 
falter ab und zu mit kaltem Wallet ftatt 
mit Tinte füllen (und dann natürlich wieder 
entleeren]. So lebt Jhr Raweco länger und 
wird es Ihnen durch ftete Schreibbereit- 
ſchaft danken. 


zeitlichen Schreib- 
gerdie ` 


——— e ps — 
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für Wintersportler 


bedeutet Auer-Neophen 
Schutz gegen Blendung, pla- 
stisches Sehen in kontrostrei- 
chen, satten Farben und daher 
größere Sicherheit beimSport. 


Ab RM 4.50 bei jedem Augenoptiker 


N beseitigen zuverlässig 
Ebus-Pillex Darmträgheit. In allen 
Apotheken zu M 1..,1.80 
Sie wirken mildu.sicheru.regeln die Verdauung 
E VT 


Die Frau 


Aerztl. Aufklärungs- 


Quälender 
werk f. Braut- u. Ehe- 
erz Leute von Ober- Med.- 
Rat Dr. Paull. Mit 50 


Abbildungen. Karton 
RM. 3.80, Leinen RM. 
4.70 und Porto. 
Buchversand Hellas 
Berlin-Lichterfelde 103 


Luftgewehre 
„Sportmodeil 33 
u 


n 
33 Junior" 


«ann auch den stärksten Mann aus 
der Fassung bringen. Wollen Sie 
einen klaren Gedanken fassen, SO 
gelingt es Ihnen nicht. Befreiend 
So schon eine „Spalt-Tablette“ 
5 en: Der schmet zende Druck 
3 Sie fühlen sich erleich- 
GES das normale Denkvermögen 
ehrt zurück. „Spalt-Tabletten“ 


Sind ein bekanntes Spezialpräparaı 
Ar Kopischmerzen,Zah de er- 
zen, Migräne, rheumatische Schmer- 
e er Die Zusammensetzung ist 
bed, Toilen, daß auch die spastisch | 

ingten Kopfschmerzen bekämpft. 


Die idealen Sport- 
u. Schulungswaffen. 
Bei allen Forma- 
tionen eingeführt. 
Lieferung durch 
den Fachhandel. 


c. G. Haenel, 
[SUHL 101 


SUHL 101 


werden. Zu haben 
= = SSS in allen Apotheken 


Flasche RM 1.39 
in allen Apotheken / 


7 
KL e 7 


In den meisten Kulturstaaten patentamtlich geschütz 
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2 4 | | S 
rist.jederertgebrauchsterhig!” 
st jederser*gebrauchstertig: 

Auch geringfügige Verletzungen können durch Verunreinigung gefähr- 
lich werden. Aber nicht die Wunde auswaschen! Richtig ist, sie durch 
sofortiges Auflegen von „Hansaplast elastisch” zu schützen. Dieser 
praktische Schnellverband ist immer gebrauchsfertig und im Nu anzu- 
legen. Er wirkt blutstillend und keimtötend. Infolge seiner Quer- 
elastizität ist er „bewegungsfügig”, d. h. er folgt den Bewegungen von 


Muskeln und Gelenken. Achten Sie auf den Namen „Hansaplast, denn 
„Hansaplast elastisch” ist querelastisch, und darauf kommt es anl 


Das/sllirhekleid 


bedeutete in früheren Zeiten oft den Verzicht auf 
frohe Stunden. Der modernen Frau wird man nicht 
anmerken, wenn sie einmal nicht voll auf der Höhe 
ist, denn die neuzeitliche Camelia-Hygiene erhält ihr 
immer Sicherheit und Frische und bietet guten Schutz. 


Camia 


die ideale Reſorm · Damenbinde 


u schlank 77! 
e A versuchen Sie die bewährten 


EN St.- Martin - Dragees. Meist in 
/ kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
Zë e zunahme, vollere Körperformen, 
„ frisches Aussehen; stärken Ar- 
“ beitslust, Blut und Nerven. Auch 
fürKindervölligunschädlich. 
Packg, 2.50 M., Kur (Stach 6.50 M. Prospekt gratis 
Auch in Apotheken erhältlich. 
Willi Neumann, Berlin N 65/41 Malplaquestr. 24 


b 


Die Camelia-Produktion 
sichert auch Ihren Bedarf. 


Stottern Al! 


nerv.Luftdruckfehler! 
Befreie Dich selbst! 


Stottern yoiksfunk Seidige lange Wimpern 


natürl. Enthemmung. Frog Ae u.Augenbrauen verleihen 
Berlin-Ch. 4 d.Gesicht den Ausdruck 


WELTRUF 


Arno Gräser, Gotha ` G. Naeckel, 7 Se AS. 
— Se Die national-| MT; el vollend. Schönheit. Mit 
sozialistische rege 
D 4 Te 
Ma en Rundfunkzeitung zem Gebrauch verblüfft. 
für Erfolg. Schützt vor Ent- 
1 o pt täuschung. Pre is mit 
® Wimgernbürste e 
? 2 Packungen . RM. 3.50 
Jeden Freitag Fordern Sie kostenlose 
neu! Broschüre über Haar- 
Überall erh itich i ER ce 
| iltli selessenz, Hautpflege, 
Magendıud, brennen, »[hmerzen, faures Aufſtoßen, Sod⸗ erall erhältlic | A huen Niege 
brennen, Kollern, Blähungen uſw. nicht nur beſchwichtigen, Im Monatsbezug Sommersprossen USW 
ondern an der Wurzel faſſen, beſeltigen und das volle Wohl LEO SCHEUFEN, Lab tori 

efinden wieder herſtellen: dazu find nur 35 Pig. ‚ Laboratorium, 

| Sec Köln-Lindenthal 110, Bachemer Straße 66 


Thylial-pillen 


da. — Frei von Natron und Magnefia, hat Thylial dle Auf⸗ 
gabe, für normalen Saͤuregehalt zu ſorgen, ſaͤureblldende Gaͤr⸗ 
ungen zu verhüten und die Magenwand vor Schaͤdlgungen zu 
bewahren. Daran llegt es, daß Thyllal ſoiche raſchen und 
gründlichen Dauererfolge D verzeichnen bat, Schachtel mit 
40 Pillen RM. 1.52. Erhältlich in den Apotheken; wo nicht, 
dann Roſen⸗Apothele, München. Roſenſtraße 6. — Verlangen 
Sie die Auyklärungsschrift T/683 kostenlos u. unverbind- 
lich von der Firma Carl Bühler, Konstanz. 


schinenschreiben 


Zehnfinger-Blindschreiben 


Ohne Kurzschrift und Maschinenschreiben könnte man 
sich heute dos Leben einfach nicht mehr denken. 
Während Sie sich früher diese Fähigkeiten nur durch 
persönliche Teilnahme on Kursen aneignen konnten, 
| ben wir Ihnen heute diese Möglichkeit durch unseren 

Elan: Auch Sie können in kurzer Zeit diese 
Kenntnisse besitzen, wenn Sie sich der Führung von 
stoatl. gepr. Fachlehrern anvertrauen. Sie sind nicht on 
Ort und Zeit gebunden, sondern können sich bequem zu 
Hause hinsetzen und arbeiten, wenn Sie Zeit und Lust 
haben. Das Arbeitstempo bestimmen Sie, alle Lehrmittel 
werden Ihr Eigentum. Sie werden von der hervorragen- 
| den Unterrichtsmethode überrascht sein, das Lernen wird 
| Ihnen zur wahren Freude werden. Bitte, senden Sie uns 
noch heute diese Anzeige in offenem Umschlag (3Pf.) ein. 


. 
"Wë SS, 
, 


Mu 1 — á Ment 


armonikas 


An das Institut für Kurzschrift und Maschinenschreiben 
Römer & Gatzke, Berlin sw11, Postschließfach 70/A. 70 
Ich bitte um unverbindliche und kostenlose Auskunf über den fer- 
unterricht für Kurzschrifi und Maschinenschreiben 


Bai UI M, x 
e 


218 


„ Ä ne ee u. 


in an private 
Meinel&Herold | 


Klingenthal 323 

Niedrige Preise- Garantıe 

siehe Hauptkatalog 
Zusendung umsonst 


zuverlässig A d 
gegen Schnupfen 


"reegt 


' und Katarrhe „ 9 ; 
3 | In Apotheken D 44 
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; 
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Bei Erkältungen erprobt 


iſt folgendes Schnellkur⸗Rezept: Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett mög⸗ 
lichſt heiß 1—2 Eßlöffel Kloſterfegu⸗Meliſſengeiſt und 1—2 geſtrichene Eßlöffel 
Zucker mit etwa der doppelten Menge kochenden Paſſers gut verrührt trinken 
und dann ſchwitzen. In hartnäckigen Fällen wird diefe Anwendung 1 bis 2 mal 
— abends — wiederholt. Zur Nachkur und um Rückfällen entgegenzuwirken. 
nehme man noch einige Tage, und zwar 2—3 mal täglich. 1 Teelöffel Kloſterfrau— 


Ick helfe Ihnen Füßen 


wenn ich aber die 
lästige Hornhaut und 
die bösen Hühner- 


Meliſſengeiſt in 1 Taſſe Pfefferminz⸗ oder anderem Tee. E = 
Viele haben nach dieſem N Erkältungskrankheiten erfolgreich bekämpft! CES reg ui = 
So ſchreibt z. B. Herr Max Göhring (Bild_nebenitebend), Kupferſchmied. Kiel- habe, sollten ie Ihre = 

Halice, Saarbrücken⸗Str. 157, am 18.9.40: „Mit Ihrem Kloſterfrau⸗Meliſſengelſt Füße weiter pflegen = 

bin ich febr zufrieden. Ich nehme ihn bet jeder Erkältung nach Gebrauchsvorichriit mit = 

als „Heißtrank“ und kann Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt nur jedem bei Erkältungser- ? e = 

ſcheinungen empfehlen," ` Eiclechse = 

fen, Weiter Fräulein Herta Blank, techn. Sekretärin, Berlin-Friedenau, Sponholö- D = 

ER SES) itr. 35", am 25,9.40: „Gerne teile ich Ihnen mit, daß ich mit Kloſterfrau-Meliſſen⸗ FuBcreme, -Puder = 

` geift febr zufrieden bin. Er hat mir bet allen meinen Erkältungen große Er⸗ = und -B di = 

leichterung verſchafft und wirkt vor allem vorzüglich um ſtarken Erkältungen oder, Grippen entgegenzumwirken. S HD a : = 

Ich kann Ihr Hausmittel deshalb bei Erkältungserſcheinungen beitens empfeblen. | Zuerst aber verlangen Sie = 
Nehmen deshalb auch Sie bei az GN bekannten Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt in der blauen Packung mich, die bewährte und = 

mit den drei Nonnen; erhältlich in Apotheken, Drogerien und Reformhäufern in Flaſchen zu RM. 2.80, 1.65 zuverlässige = 

und 0,90 (Inhalt. 100, 50 und 25 cem). Vergeſſen Sie ihn nicht bei Ihrem nächſten Einkauf! Die Wirkung ER = 

von Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt wird auch Sie gewiß befriedigen. Eideche Schälkun = 


Ohrenleiden e ; ‚954 Siotiern 
Kopfschmerz S e Sid! | Ge 


nur Angst. Ausk. frei. 
hörstäbchen „ Auridal“ mit Hausdörfer,Breslau162 
„Behöröl'‘ oft bewährt. Bel- —— 


des zusammen RM. 4.—. 
©. Blocherer, 
Augsburg 11/22 


„WAKRA' Wasserkraft- 
antrieb d. jede Wasser- 
leitg. - 1 Schieuder nur 
1,2 Pfennig Kosten, z. erläßliche Vor- 


Zt. lieferbar. 
bedingung zur 
nur RM 130.-8.W. | | sesunaneit und Schönheit 
u.Förderung u. Erhaftung der 
a l schlanken Linie bewährt hat. 
l plumol-Fettzehrbonbons 
ing. G. Schemm Pack. 3.25 RM, Doppelp. 6.-, 
Nürnberg-W, Nachn. 40 Pt. Hautcreme- 
Deutschherrnstrade 15 | | ge Plumhoff, Abt. 10 
Berlin-Zehlendorf 1 


F ußpflegemittel 


ger; nehmen 
Sie das fett 
zehrende 

„plumol“, das 
sich gegen un- 
gesunden Fett- 
ansatz, für ge- 
sunden Stoff- 
wechsel als un- 


Alternde Leute 


brauchen Sonderwerte zur Stützung ihrer Leiſtungs⸗ 
kraft ſowie zur langen Erhaltung von körperlicher und 
geijtiger Friſche. Heumanns „Rovaſe“ ift in der Lage, 
mit feinen vieljeitigen Wirkftoffen und Kraftwerten auch 
einen Gonderbedarf des Körpers zu decken. Das gilt 
auch für werdende und ſtillende Mütter, für Nervöſe und 
körperlich Fibgearbeitete, für Kranke und Geneſende, 
für ſchwächliche Kinder und Ju- 
gendliche in den Entwicklungs⸗ 
jahren. — Sie erhalten „Rovaſe“, 
die aufbauſtarke Kraftkoſt, für 
RM. 3.60 in den Apotheken. Die 
Packung reicht mehrere Wochen. 


2. denn er hat NEOKRATIN, das be- 
währte schmerzstillende Mittel in der Tasche. 


NEOKRATIN 


aus der Apotheke. 
Packung zu 8 Oblatenkapseln .. RM 1.19 
Erzeuger: Apotheker Dr. A. Kutisk. Wien. Ill / 40. 


Scheidung 
ohne 
Verschulden 


Broschüre von 


Gute Werkzeuge 


R. A. Scanzoni. 
II. Aufl. RM. 1.80. 


Deutscher 
Rechtsverlag OmbH. 
Berlin W 35 


preiswert! 
Katalog kostenfrei 


la. 
Werkzeugco. 
Hagen 338/Westt. 


sind in diesen Tagen häufig. Es ist jedoch falsch. Husten und Er- 
kältungen im Frühling nicht zu beachten. denn allzu oft entwickelt 
sich aus einem anfänglich leichten Prühlingshusten noch ein 
lustiger Katarrh Bekämpfen Sie Ihre Erkältung deshalb recht- 
zeitig mit dem bewährten Ansy-Hustensirup. Seine wertvollen 
Bestandteile lösen den Schleim, erleichtern die Atmung und lindern 
den Hustenreiz. Die Schleimhäute werden beruhigt und Husten und 
Heiserkeit lassen bald nach. Dazu ist Ansy-Hustensirup besonders 
preiswert, weil Sie ihn sich selbst zubereiten können. Aus einer 
Flasche . Ansy-· konzentriert gewinnen Sie durch Zusatz von !/ Liter 
kochendem Wasser und 250 g Zucker fast ½ Liter hochwirksamen 
Hustensirup, der für lange Zeit reicht. Die zur Herstellung dieses 
ergiebigen Sirups nötige Flasche „Ansy-konzentriert“ (Inhalt 60 g 
Konzentrat) erhalten Sie für RM 1.75 in jeder Apotheke 


Sommer- 
Sprossen 


Witesser, Pickel u. Muttermale 
enttemt schnell u. sicher 


Lambella 


Wirk schon beim ersten Ver- 
such auch in hartnäk- 
kiösten Fällen mil $0- 
fort sichtbarem Erfolg 
sonst Geld zurück. ge- 
geisterte Dankschreiben ! Ori- 
ginalpackung RM. 2.— Ge- 
sichtswasser per Flasche 
RW. 1.85. Nachnahme u. Porto 
exira, Preisliste über kos- 
melische und hygienische 
Artikel gratis. 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und Bummi 
Frankfurt/Main 

Schließfach 244/H 


Alteste H Bruyerepfeifenfabrik VAUENNürmbg. 


I — 


Verlagsneue 

Restauflagen / / 

billiger. Zahlungs- 

erleichterung. Kata- 
log gratis. 


| STAUB, Versandbuchh, 


Altenburg 22, Thür. 


f d 
Kahl 

Haarausfall, Schuppen 

Lest Wirksame Bekämpfung. 


Ausk.kosteni. Ch. Schwarz 
»Die Bewegung« | Darmstadt0 29Herdw. 91 F 


Er schmeckt gut, bekommt QUS- | u er 
Der Wunsch jeder Frau 


SEIGIGE LANGE WIMPERN und Augenbrauen machen 


vi 


besitzt der DURABEL eine 
Gewebefestigkeit, die einer 
dauernden und gewissen- 


Ein richtiges 
amiliengetrank 


dos ist der 


haften Prüfung unterliegt. 


gezeichnet, steigert das Wohl- 


— — .. ę——ꝛñ— —— a ad 
e à 11. jedes Gesicht interessant. Mit Lillon -Wimpern -Präparat N er ` 
Hausfrau wichtig — er ist billig! erreichen Sie nach kurzem Gebrauch erstaunliche Erfolge j i Deutschla nd-Sammler 
RM 3.— u. 2.—. BEI FALTENBILDUNG auch um die s T“ 
Bartsc h -Tee sollte in ieder Augen: Zur Auslöschung der Falten, Ako-Creme fabele verlangt die „HANSA-POS 
| haft wirkend RM 5.—u 3— HAUTNAHRCREME nährt ! kostenlos HAMBURG % 
Ar und strafft die Haut und reet sie zu eigener aufbauender — —— — 
Familie getrunken werden! Tätigkeit an. Das Antlitz gesundet zu blütenreiner, frischer | 
und jugendzarter Schönheit RM 5.— u. 3.—. Beseitigen 
Sie sofort een gelbe und braune Flecken 
7 H mit Lillon-Sommersprossen-Creme RM 3.— u. 2.—, HERR. 
2 U h H b en in d en F ac h D ro g erien. LICHE LOCKEN erreichen Damen und Herren durch unser 
Hersteller: Garantol-Gesellschaft, Heidenau i. Sa. Speziel-Haarkräusel-Essenz RM 3. und 2 —. Versand 


gegen Nachnahme oder Vorauszahlung zuzüglich Porta 
LILLON-PRAP. LUIS KOSEL, WIEN 101, Abt. 55 NT 


Damit Ihre Zähne nicht mit zunehmen- 
dem Alter in ihrer Abwehrkroñ ab» 
nehmen, treiben Sie biologische Zahn- 


Von hartnäckigem 


pflege mit der 


radioaktiven Doramad-Zahncreme 


Diese sorgt für stärkere Durchblutung 


Bronchialasthma 


und Bronchifis befreit: 


; S kilſch vift der Gewebe. Die Ernährung der Zellen 
22 n rs ~ 8 e ` : | ie „weh r r tei 
N = es E Berge zieht, der ist „Von Oktober 1937 bis in den April 1938 hinein quälten mich hart. ei z | mr ze ar 1 
* auch ein Freund der Sonne Jede i nädiges Bronchialaſthma und Bronchitis. Im Januar konnte ich vier u Maſchineſchreiben e e o des Weiß 
K Haut broucht ober gegen die Wochen nicht zum Dienſt. Was ich dagegen anwandte, verfchaffte 75 a s | Die Zähne omane D 
©kurzwelligen Strahlen der Hoch. X e Ba borübergebende Linderung. Nachts mußte ich 2 bis 3 mal iin 2 bis 3 Monaten 
72 P aufſtehen und räuchern. Endlich ließ ich mir eine Probe der Dr. Boeth SH 12 S i 
Feb enn ein g c r. Boether bei täglich /: Stunde Ubun 
ER d Hi b 0 b Tabletten kommen. Davon nahm ich morgens und abends je 2 Stück. nach det bewährten Steno. 
Schutz. Hier bewährt sich: Fürs? Nach 3 Tagen konnte ich die erfte Nacht durchfchlaren. Ich kaufte mir FgGFecnunterricht⸗Methode 
Z Hochgebirge Engadina Ultra- ſofort noch 100 Tabletten. Die find nun längft alle und ich bin völlig CEercolg garantiert. Korrektur 
f violett-Schutzsalbe, Tube 85 Pf., Cie Geet Areler werde die Tabletten ſtets empfehlen.“ De durch ftaatlich geprüfte Lehrer 
7 fürs Tiefland Enaadi 3. do ſchrieb Herr Alfred Schatz. Krankenpfleger, Mölln, am 4. Juni 19%. i i Kat, 
na- i l ` ? * 49 > < ` £ e ; ' d 
N 9 T b Sch Quälender Huften, bartnädige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung, ge ir Ze rt ege 85 
LG ube m Aſtbma wer den feit Jabren mit Or. Boether⸗Tabletten auch in alten ie Aufklarungsſchrift Nr 201 AUERGESELLSCHAFT AG., BERLIN NA 
Dose 57 Pf Fällen erfolgreich befämpft. Unfchädliches, krauterbaltiges Spezial. RÄ e 15 Sie erhalten gegen diesen Ae te 
E, mittel, Enthält T erprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, auswurf⸗ DEN kostenlos eine Doramad eech 
fördernd, gewebefeſtigend. Zahlreiche ſchriftliche Anerkennungen dant: — Nen ];ĩ“n:öꝓ 
barer Patienten und zufriedener Arzte! In Apotheken M 1.43 u. 3:50 Liegaig 256) Ort: ————— ̃ 
| Intereſſante Brofhüre mit Dankſchreiben koſtenlos. Schreiben Sie an 12 use | Straße: EH ` 
- | 


MEDOPHARM, Wlünden 1% W 74 


XX 


ki 


11 * 
1% Seite Seite 341 


„Mein Fräulein, sagte der Astro- 
loge. Ihr Schicksal steht unter dem 
Zeichen der Jungfrau!” S 

Ach" bedauerte die Maıd, „und 
besteht keine Aussicht, daß sich das 
bald ändern wird!” 

= 


„Und wie ich durch den Wald 
gehe. sehe ich plötzlich im Gebüsch 
einen Mann auftauchen. Was glaubt 
ibr. was ich da gelaufen bin!” 

Und hast du ihn dann noch ein- 
geholt. Tante? 


Erich hatte nicht den Mut, seiner 
Flamme auf direktem Weg eine Lie- 
beserklärung zu machen. Also ver- 
suchte es es mit Umschreibungen. 

„Sagen Sie. Fräulein Edith, wenn 
Sie ins Wasser fallen würden und 
ich zöge Sie heraus, würden Sie 
mich dann heiraten?” 

Edith sab ihn groß an: „Aber war- 
um denn so umständlich, lieber 


Dei junge Besitzer eines Möbel- 
geschäftes hatte gefreit. aber einen 
Korb bekommen 

„Ihre Absage ist also unwiderruf- 
lich?“ fragte er 

„Je antwortete der Gegenstand 
seiner Liebe. „Ihre Bewerbung ist ja 
sehr schmeichelhaft aber ich liebe 
einen anderen! 

Der Freier seufzte tief auf und sah 
zerknirscht aus Doch dann erhellte 
sich plötzlich sein Gesicht, und er 


tief aus: „Aber dann darf ich Ihnen 


doch wenigstens Ihre Möbeleinrich- 
tung liefern. nicht wahr?“ 


„„Warum bist du denn so aufge- 
regt. Männel?“ 

„Ich habe meine Brille verlegt. 

„Und warum hast du sie noch 
nicht gesucht?“ i 

„Dumme Frage! Du weißt doch. 
daß ich so schlecht sehe. daß ich sie 
erst suchen kann wenn ich sie ge- 
funden habe 


Freund? Wenn Sie eine Frau wie 


mich über Wasser halten können, > 


Fà 


erreichen Sie Ihr Ziel bei mir aucb A AL | SS N Ee e T En 
auf trockenem Wege!” x ru em as "E ine Patrouille hat einen französl 
jy k o a schen Graben überraschend genom- 
* N NG men. „Siehgst denn net du Rind | 
Pa r 


N 


vieh“, schrie ein Bayer einen ver 
Z 


dutzten Franzosen an. indem er ihm 
sein Gewehr abnahm und ihm eine 
gewaltige Onrfeige verabreichte. 
„daß d' alleweil noch Visier 800 hast. 
da kost freili nix treffa!” 


2 

A 
„Prachtvolle Stücke, nicht? . 

Und alle eigenhändig auf die Decke gelegt!” 


— 
Ba 
* 


Zwei Landser auf Küstenwache: I EN 
„Du, Peter“. fragt der eine, „worum è 
hewwen de Englänners an'n Helm 
son Snutriemen?“ 

„Wil se süß dat Mul noch wider 
uppriten!" 


Zeichnung: Kossatz. 


be EE E 


bon Generation 
zu Generation 


Bösten- Mieder Felina-Como 
aus elegantem Seidenjacquard 
mit Reißverschluß. für alle Fig. 
Brustoberteil aus feinster Spitze 


mit Tüll unterlegt. Träger ım | 

Rücken elastisch, Rücken aus ke Las, = sp, pa \ ans i 
Gummi. JS li Le "Je. | 

Farbe: Koralle Weiten: 66-90 d D ER E i -A | | 


n allen guten Geschäften 
erhältlich 


leert. , 1 


Warum sind 


AUSTRIA-ZIGARETTEN 
überall begehrt’? 


450jährigebrfahrunginderAuswahl 
und Mischung edler Tabake sichern 
dem Raucher immer wieder reinen, 


ungetrübten Genuß 


al 


— 


SN 
/ Din 8 - ur d —— = .— 
i agate dee, 
2 


MEMPHIS 4Pf. 
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NIL Pf. 
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Reichsminister Rudolf Heß bei den Wintersportkämpfen der HJ. ın Garmisch. 
Aufnahmen: 


Links vom Stellvertreter des Führers: Vizekommandant General Bonamicci (Italien), Reichssportführer v. Tschammer Nortz. 


Jugendmeisterschaften 
und Osten, Botschafts-Attache Imal (Japan); rechts von Rudolf Heß: General Weldy (Ungarn). 


in Garmisch 


~ — 


Außer Deutschland nahmen teil: [Italiens Jugend, 


Finnlands besonders stark vertreten, 


a » A rn 
Toe Ken | 
d VM ee x 


4 goe: 
< RK" 


aus dem hohen Norden war die Jugend... 


.. die Abordnung aus den Niederlanden 


Sportjugend aus Dänemark, 


Besuch des deutschen Militär-Atta- 
ches für Japan und Mandschukuo, 
Oberst Kretschmer in Hsinking. 


Der mandschurische Premierminister, Chang 
Ching-huci, begrüßt Oberst Kretschmer. 
Links der deutsche Gesandte Dr. Wagner. 


Avenue Jean Chiappe 


heißt jetzt eine Straße in Paris zum Ge- 
denken des früheren Pariser Polizei- 
präfekten, deı vom englischen Secret 
Service auf seiner Luftreise nach Syrien 
durch Abschuß ermordet wurde. 


Das war noch nie da! 


Der englische König holte den neuen 
amerikanischen Botschafter Winant 
(links) bei seiner Ankunft in London 
höchstpersönlich von der Bahn ab. Das 
seinen amerikanischen „Vettern! ge- 
genüber sonst so exklusive England 
hat ganz besondere Gründe, diesmal 
so „entgegenkommend! zu sein 


Der spanische Außenminister 
Serrano Super (rechts) 
bei der Einweihungsfeier einer Aus- 
stellung marokkanischen Handwerks. 


Rechts- 

Oshima wieder in Deutschland. 
Die Begrüßung des japanischen Botschaf- 
ters durch den deutschen Reichsaußen- 
minister im Haus Fuschl bei Salzburg. 


Aufnahmen: Associated Preß, Atlantic, Hr. 
Hoffmann, Oscar Milbach, Presse-Bild-Zentrale 


München 22, Hauptschriftleiter: Dietrich Loder, Stellvertreter: Dr. Hans D ie bo w, beide in _ München. 
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„Jetzt hab 


DONNERSTAG, 20. MÄRZ 1941 
16. JAHRGANG Ze, FOLGE 12 


Res, 


Wi Ap 
„„ 


` K $ 


AUS DEM INHALT: 
Fähnriche zur See beim Tor- 
pedoschießen / USA. gegen 
die Monroedoktrin / Der 
Thronfolger Bulgariens lernt 

grüßen u.a.m. 


p"Z 


VERLAG FRANZ EHER NACHF., GMBH. 


MUNCHEN 22 


ich dich mal wiede 


Aufnahme: PK. Schöd) (Scherl). 


11“ 
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Überall Jubel! 


Die bulgarischen Dorfbewoh- 

ner werden nicht müde, die 

durchziehenden deutschen 
Truppen zu begrüßen. 


Links: 
Kolonne auf Kolonne! 


Mit der Präzision eines 
Uhrwerks vollzieht sich der 
Einmarsch. 


Rechts: 
Hilfsbereite Hände 
helfen überall gern, wo es 
sich um eine Gefälligkeit 
gegenüber den deutschen 
Soldaten handelt. 


ER u "Es um A 


——) ENGLAND 


Karte: Tilsner; 
Aufnahmen: PK. Schere 
Heinr. Hoffmann (6). | 


Die Sensation 


Von fern und 
nah ist die bul- 
garische Landbe- 
völkerung herbei- 
geeilt, um den 
deutschen Solda- 
ten zu zeigen, daß 
die Waffenbrüder- 
schaft aus dem 
Weltkrieg und das 
gemeinsame 
Schicksal der bei- 
den Völker nicht 
vergessen ist. 
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I VERLIERT EINE BASTION 


Die Fähnchen auf der Karte bezeichnen wich- 
tige politische und strategische Stationen. 


1. Wiederholte Versuche englischer Agenten, den Verkehr auf der 
Donau zu unterbinden; eine bis ins kleinste vorbereitete Maßnahme 
des Secret Service, mit Zement beladene Frachtschifte am „Eisernen 
Tor" zu versenken, konnte im letzten Augenblick verhindert werden. 
Deutschland und Italien garantieren der rumänischen Regierung 
am 30, August 1940 die Unversehrtheit ihrer neuen Staatsgrenzen. 
Nachdem England zum Sprung auf den „Brückenkopf“ Griechenland 
angesetzt hat, ohne an den Vorbereitungen hierzu von der grie- 
chischen Regierung ernstlich gehindert worden Zu sein, über— 
schreiten italienische Truppen am 28. Oktober 1940 die albanisch- 
griechische Grenze. 

Am 17. Februar 1941 wird die bulgarisch-türkische Freundschafts- 

und Friedensdeklaration unterzeichnet. 

Um die Reise Edens nach Ankara durch eine Demonstration eng- 

lischer Machtfülle zu unterstützen, besetzen englische Truppen die 

der Türkei vorgelagerte kleine Insel Castell Rosso, um zwei Tage 

später von italienischen Truppen wieder herausgeworfen zu werden 

Anthony Eden und der englische General Dill besuchen von Kairo 

rer und im Anschluß daran Athen; zu der beabsichtigten 

erreise nach Sofia verpaßten sie den Omnibus. 

8 5 versuchen am I März die Wasserwerke von Soha 

in W. uit zu sprengen; der Anschlag kam nicht zur Ausführung. 

u ? ec unterzeichnet der bulgarische Ministerpräsident am 1. Marz 
n eierlichen Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt. 

ik Einverständnis der bulgarischen Regierung besetzen deutsche 
ruppen am 2. März zum Schutze des Friedens auf dem Balkan 

unter dem Jubel der Bevölkerung bulgarisches Gebiet. 

8 Ge März wurde in Split eine englische Terrortruppe ausgehoben, 
versucht hatte, weitere Anschläge auf Bauxitschiffe zu | 

unternehmen. Überall grüßen sie mit erhobenem Arm. 


Eis und Schnee auf den Pässen. 
Für die deutschen motorisierten Truppen 
gibt es keine Hindernisse. Die Bevölke- 
rung legt gern mit Hand an, Schneewehen 

zu beseitigen. 


Jung und alt säumen die Straßen. 
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Links: Prinz Simeon Tirnowski, 

der Thronfolger von Bulgarien, 

genießt seine erste militärische 
Ausbildung. 


Ein bulgarischer Soldat erklärt ihm den 
Mechanismus seines Spielzeugs, eines 
Panzerwagens. 


N 
| 
| 
| 
f 
i 


> 


Der Prinz vor seinem Zelt, 


in dem er während eines Instruktionsaus- 
fluges in das Rilagebirge wohnte. 


Sonderaufnahmen für den ,IB.”: 
Presse-Hoffmann — Bontcho Karastoyanoft. 


Die erste Instruktionsstunde: 
Prinz Simeon lernt grüßen. 
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Bei jedem Wetter geht es gegen England. Zeichnung: Lazarus. 
e England zufügen. 


» 
. Feindli Gelei 2 Gi 
ndlicher Geleitzug in Sicht 
Immer härter werden die Schläge, die Deutschlands Kriegsmarine und Luftwaff 


Seite 350 Illuſtrierter Beobachter 1941 / Folge 12 


P e er c ` 


.. 


- Fe 
$ * * e - å * _ * u | 
er | ` 
* 
— 2 


ee N wi 8 f Se , 
Ki * nS . CH Kai Tun — — di | ` u” a . T i 
TAAR N l * d -< u” ta | 
— A — — a>» ar 44 p ` 2 Zen x — 
Uberall ist heute der deutsche Soldat Mittelpunkt. Aufn.: Hartmann (Mauritius). 
Ein aus dem Elsaß stammender Soldat wird während seines Heimaturlaubs von der Jugend 
BESCHLAGNAHMT! des Dorfs mit Jubel empfangen. 


ap Nederland” „Wi 


e 
be 
WINTER: 
HILFE 
IN 


HOLLAND 


Die Uniform zieht an. 


Eine der vielen Samm- 
lerinnen, die sich für 
das holländische Win- 
terhilfswerk mit gutem 
Erfolg einsetzten. 


Das deutsche Vorbild macht Schule: WHW. in Amsterdam. Etwas für Hollands Jugend! 
Ein alter holländischer Postwagen im Dienste des Winterhilfswerks. Den Kindern macht es sichtlich Freude, auf so lustige Weise 
Aufnahmen: Atlantic (3) an dem schönen Wettbewerb teilzunehmen. 


O 
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Am Leitstand des Torpedorohrsatzes. 


Alles, was die Fähnriche zur See in langen, gründlichen 
theoretischen Kursen gelernt haben, soll hier in der Praxis 
ausgewertet werden. Der junge Fähnrich zur See sitzt am 
Leitstand des Torpedorohrsatzes klar zum Schießen. Seine 
Kameraden fahren den Anlauf von der Brücke des Bootes aus. 


„Torpedo los! 
Fauchend und zischend verläßt der Torpedo das Rohr 
um in der nächsten Sekunde klatschend unter Wasser 
zu verschwinden. Eine weiß quirlende Blasenbahn zeig! 
die Richtung seines Laufes an; in höchster Spannung 
verfolgen die Fähnriche seinen Weg zum Ziel 


N 


ee 


Der Torpedo ist wieder 
eingefangen und an Bord 
genommen; 
aber schon ist das Torpedo 


personal dabei, ihn für den 
neuen Schuß klarzumachen 


Aufnahmen PK Eschenburg 


Ber: gehen längsseit bei unserem Zielschifl 

ee Gei Falle ein Kreuze ist. Bevor wir zum * Sp EE a ba, a E d f | | 
werden, sind untereinan nn Be. JJ A E FE TE SET dek Der Aaf wird eingefettet 
fehle und Fragen zu besprechen. Alle Be- ES Ho i \ bé D ` da „ e . 5 * Der Torpedo ist eine Kriegs 
bung ießergebnisse werden während des n er DEREN. WE E ef DF alte von höchster Präzision, 
as Ub ens durch optische Signale übermittelt RW wt BE Fr FE genre SZ > c S er verlangt fortgesetz! peinliche 

ungsschießen wird vom Zielschiff aus genau * í ET, ET =. 7 - 33 
beobachtet. r 83 - 


- 
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Die letzten Tage der Debatte über die Annahme des Englandhilfegesetzes. 


Wendell L. Willkie, von seiner En i ü 
s ' glandreise zurück, macht vor dem A 
in Washington seine Ausführungen. W 


In London. 
Der Sonder- 
beauftragte 
Roosevelts, 
Willkie, vor 
englischen und 
kanadischen 
Soldaten in 
einem Londoner 
Klub. 


—— -= 1 mg ——T—-d . — — 
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irdas 
England- 


lilfegesetz: 


GEGEN DIE MONROEDOKTRIN 


—— — — 


Er darf nicht fehlen! 
Der jüdische Oberbürgermeister von 5 
york, La Guardia, plädiert in ann ag Lag 
schreierischen Art für die Annahme des 
Enelandhilfegesetzes. 


Und sie ver- 
standen sich 
sogleich! 
Englands Bot- 
schafter in 
Washington, 
Lord Halifax, 
im Gespräch 
mit Saul Blum, 
dem Vorsitzen- 
den des Aus— 
wärtigen Aus- 
schusses im 
Senat, 


Aufnahmen 


A ` * 
ASSOC lated Pr E38, 


Gesinnungs- 
freund. ! 


Arthi 
Vandenber 


Ausschuß 
Senats etua 


* 


8 Ohr 
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Der Seesack 
wird gestaut. 


DerMatrosen-Gefreite 
wurde im August bei 
einem Bombenangriff 
durch Splitter am 
Oberschenkelverletzt. 
Jetzt konnte er als 
vollkommen geheilt 
entlassen werden und 
kommt wieder auf 
sein altes Vorposten- 
boot. 
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Im 


Die Lazarettzeit 
ist um. 


Der Name wird fei- 

erlichst von der 

Tafel am Bett ge- 
löscht. 


Links: Der Matro- 
sen-Gefreite über- 
reicht seinem ver- 
wundeten Stuben- 
kameraden eine 
Flasche Wein zur 
Stärkung und 
wünscht ihm gute 
Besserung. 


Unser Spieß geht Es klappt doch ganz Die Sache macht sich ... „Hinlegen!” Tjawolll 
aufs Eis ordentlich, denkt er ... 


1941 / Folge 12 * 


Illuſtrierter Beobachter 


Das Reisefieber 
wird gemessen. 


Zum letztenmal wird 

das „Fieber gemes- 

sen!“ — Macht der 
Gewohnheit. 


Die Kameraden 
haben noch eine 
Flasche Weinbrand 
spendiert, die nun 
geleert wird, damit 
der Abschied leich- 
ter fällt. In der 
Mitte die Schwe- 
ster, die den Ent- 
lassenen ein halbes 
Jahr gepflegt hat. 


Freizeit und Wintersport ın Paris. 
Der Major und ein Feldwebel zeigen auf dem Eis des „Bois de Boulogne“ ihren Staffelkameraden Kunstlauf 


i nu Der Oberstabsarzt und Chefarzt 

SE ee EE verabschiedet seinen Patienten 

N und wünscht ihm viel Glück 

bei seiner weiteren Fahrt auf 
einem Vorpostenboot. 


Der Hauptfeldwebel übergibt dem 
Matrosen-Gefreiten die Papiere und 
läßt sich den Empfang bescheinigen. 


Aufnahmen: 
Grosse (PBZ.) 8, 
PK. Kintscher Gcher 3, 
PK. Dietrich (Atl.). 


„Muß i denn `. 


Zwei Stubenkameraden 
begleiten den Matrosen- 
Gefreiten zur Bahn. Auch 
die Schwester ist dabei. 
Der Seesack ist auf 
einem kleinen Leiter- 
wagen verfrachtet. 


CS VC E 
= D SS Sasse Sege 
e -~ 


* 
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Urlaubstage in den Bergen. 
Am Ziel der Wanderung: in der Sonne vor dem Großglocknerhaus. 


Skıfahr 


zum Großglockner 


Umschau 
unter 
Giganten. 


Mit Panorama- 
karte und 
Feldstecher 
wird Gipfel 

für Gipfel 
festgestellt. 


Aufnahmen: 
PK. Schödl 
(Scher]). 


In Schub- 
fahrt | 
geht es nach F | ` H Ki 7 
den schönen n , K A * 4 
Stunden wie- a . Cie: „ 4 E7- a 
der zurück AEN TIFE yS Wes es 
ins Tal. 22 Ä“ DEURI, TS 


TTT 
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Graf zu Dohna-Schlodien. 


Der erfolgreichste Hilfskreuzer des Weltkrieges, 
„Möve“, kehrte unter dem Kommando des Kor- 
vettenkapitäns Graf zu Dohna-Schlodien im März 
vor 25 Jahren von seiner ersten Atlantikfahrt zurück. 


Oberstleutnant Harlinghausen. 


Der Führer hat am 8. März dem Oberstleutnant 

im Generalstab der Luftwaffe Harlinghausen das 

ihm als achtem Offizier der Wehrmacht verliehene 

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
persönlich überreicht. 


Reichstagung für Kommunalpolitik s 


in Straßburg. SEN 

der Zeit vom 20. bis 23. März 1941 finde 
SE unter Leitung des Reichsleiters Kan 
Fiehler, Oberbürgermeisters der Hauptstadt Gi 
Bewegung. die Reichstagung des Hauptamtes für 


Aufnahmen: Weltbild (5), Atlantic (2), Goez (1), Archiv (1). 


Kommunalpolitik statt 


2 — — 


+ * 
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Der deutsche Gesandte in Agram. 


In der kroatischen Hauptstadt Agram fand ein 

Besuch des deutschen Gesandten von Heeren 

statt. Zu seinen Ehren gab der Banus von Kroa- 

tien, Dr. Schubaschitsch, einen Empfang, bei dem 

zahlreiche führende kroatische Persönlichkeiten 
anwesend waren. 


Le o 
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Tschandra Bose auf der Flucht. 


Der frühere Präsident des Allindischen Kongresses, 
Tschandra Bose, gegen welchen die Engländer in 
Indien einen Steckbrief erlassen haben, hat sich 


Der deutsche Botschafter in Ankara, 
Papen, wurde vom Präsidenten der 


Republik im Schlosse Tschankay empfangen. Der 
Botschafter war 


Botschafter Franz von Papen. 


Franz von 
türkischen 


Oberbringer einer persönlichen 
Botschaft Adolf Hitlers. 


Der türkische Staatspräsident. 


Der Präsident der türkischen Republik, Inönü, 
empfing durch den Botschafter von Papen eine 


g Ray japanische Außenminister. 

osuke atsuoka hat sich auf die Reise h 
Europa begeben, um bei ei in Berli 
GE a inem Besuch in Bertin 


nd ir nlich alle Fragen zu bespr 
die sich aus der Zusammenarbeit auf re 


Dreimächtepaktes ergeben. 


General Tellera gefallen. 
Während der Kämpfe, 


N 


persönliche Botschaft Adolf Hitlers. Er bat Hertn 
von Papen um Ubermittlung seines Dankes für 
diesen Akt der Höflichkeit. 


die sich kürzli 
Zone von Bengasi abwi kürzlich in der 


) ckelten, fand der General 
Gi ne 
en Sn "kn habens bat useppe Tellera, Kommandeur des 10. Armes 


korps, den Heldentod. 
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WASSERFEST, jedenfalls wasserfester 
als die übrige Hülle muss dasjenige En- 
de einer Zigarette sem, das der Raucher 
mit seinen Lippen berührt.So hat man 
schon immer Mundstücke benutzt,um 
den Tabak vor der Mundfeuchtigkeit zu 
bewahren und die Lippenhaut vor Ver- 
letzungen zu schützen.Diese Mundstük- 
ke erfüllten zwar ihren Zweck, 
* | A a dennoch wurden sie als ir- 
MAK gendwie wesensfremd emp- 
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funden.Das beider GÜLDENRING 
nun erstmalig verwendete Mund- 
stück besteht dagegen aus den L 
gleichen Grundstoffen wie das Zi- & 
garettenpapier und ist infolge- 
dessen so gut wie unsichtbar. 
Doch seine Wirksamkeit verspürt 
man beim Rauchen; dann wird be- 
sonders der Fortschritt erkennbar 
gegenüber einer ungeschützten,al- 


so einer mundstücklosen Zigarette. 
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Englische Gedanken und Taten von München bis Kriegsausbruch 


(5. Fortsetzung.) 


Dei Schluß von Folge 11 lautete: 


Zwischen den Fenstern. die nach Belgrave Square 
hinausschauen steht auf einem Ebenholzsockel eine 
übeıl>-hensgroße Büste des ersten jüdischen Minister- 
präsidenten: d’Israeli Die Verehrung Hore-Belishas für 
diesen Mann. der mit dem Kauf der Surzkanalaktien 
eines der größten Ramschgeschäfte der Weltgeschichte 
machte. ist grenzenlos. „Das ist der Mann — Blut von 
meinem Blut, Fleisch von meinem Fleisch —, der uns 
Juden den Weg nach England erst richtig öffnete. Lob 
und Preis sei ihm!’ sagte Hore-Belisha einmal zu Win- 
ston Churchill, als er ihn besuchte. Ihm gegenüber 
konnte er schon offen sein: Winston machte niemals 
ein Hehl aus seiner besonderen Vorliebe für die Juden, 
denen er schon vor dem Kriege als Innenminister be- 
sondere Einwanderungserleichterungen gewährte. 

Stundenlang kann der jüdische Kriegsminister mit 
gekreuzten. untergeschlagenen Beinen vor dieser Statue 
sitzen und mit verzückten Augen jede Linie dieses ver- 
schlagenen, habgierig-boshaften Antlitzes in sich auf- 
nehmen O'lsraeli ist längst tot — die Zeit, da Israel 
wieder einen Juden an der Spitze seines Staates haben 


müßte, ist längst gekommen... so sinnt er — und be- 
reitet sich vor 


DER KRIEGSMINISTER EMPFÄNGT 

Gegen neun Uhr abends — es ist Montag: 
3. April 1939 — öffnet der erste Lakai die hohe 
Eingangstür zum Privathaus von Mr. Hore-Be- 
lisha, um den ersten der für diesen Abend an- 
gesagten Gäste einzulassen. Mr. Anthony Eden 
steigt mißmutig die wenigen Stufen zum Vor- 
platz empor Obgleich er eben erst im Carlton- 
Club zu Abend aß, ist er hungrig. Er glaubt allen 
Ernstes an die Zeitungsreporter. die ihn stets als 
„schönen Anthony” bezeichnen, und bringt täg- 
lich seiner schlanken Linie neue Opfer. Wäh- 
tend ein Diener seinen leichten, schwarzen Man- 
tel nebst Hut auf den alten Klostertisch legt, der 
hier statt einer Garderobe benutzt wird. geht er 
die paar Schritte zu dem mächtigen. mannshohen 
Kristallspiegel. der in einer kleinen Mosaik- 
nische steht. Mit einer unnachahmlich koketten 
Gebärde zieht er aus der Westentasche seinen 
kleinen goldenen Behälter, der Kamm und 
Schnurrbartbürste enthält Sorgfältig strählt er 
die Haare auf der Oberlippe Endlich ist er zu- 
frieden. 

Plötzlich hört er Gelächter — zweifellos eine 
Frauenstimme — aus dem ersten Stock, der mit 
dem Erdgeschoß durch eine prächtige Mahagoni- 
treppe verbunden ist. Neidisch blinzelt er nach 
oben. Wenn er es auch so gut hätte wie dieser 
Belisha — unverheiratet, ein ganzes Stockwerk 
voller Schlafzimmer in den verschiedensten Sti- 
len und beinahe jedes Zimmer an jedem Abend 
von einer anderen Frau bewohnt! 

Langsam steigt der Jude die Treppe hinunter, 
wie immer, wenn er zu Hause ist. im weichen 
Hemd und kreischend-bunten Pullover. Während 
sich die beiden Männer die Hände schütteln — 
es ist übrigens ein schreiender Gegensatz zwi- 
schen dem schönen Anthony. der seinen neue- 
sten Smoking trägt (jeden Monat läßt er sich 
Frack und Smoking nach dem allerneuesten 
Modeschrei anfertigen), und dem grellbunt ge- 
kleideten Juden — klopft es bereits wieder an 
die Tür. 

Lord Stanbope, Sir Robert Vansittart und der 
Hauptgast des Abends, der polnische Oberst 
eck betreten die Halle. Alle sind in korrekter 
Abendkleidung — bis auf Hore-Belisha, der sich 
eifrig als humoriger Hausherr gibt. 

„Wir werden ein paar Sandwiches und einen 
echten arabıschen Mokka haben’, meint er wich 


tigtuerisch und schiebt seine Gäste beinahe in 
das große Arbeitszimmer, dessen phantastische 
Ausstattung nur von den hellflammenden Schei- 
ten im Kamin und einem bronzenen Weihrauch- 
spender beleuchtet werden. Die Männer nehmen 
Platz. 

„Das Wesentliche haben wir ja heute Nach- 
mittag bereits im Klub besprochen”, beginnt nun 
Hore-Belisha, der seine Blicke vergnügt über 
seine Besucher wandern läßt, die sich mit hoch- 
gezogenen Hosenbeinen auf den Lederwürfelin 
und weichen Ottomanen recht seltsam ausneh- 
men Er selbst sitzt quietschvergnügt mitten im 
Zimmer auf dem Teppich. 

„Ich weiß nur nicht recht, weshalb mir die 
ehrenvolle Aufgabe zufallen soll, unserem Pre- 
mier und Ihnen, Anthony — und Ihnen schließlich 
auch. Mister Hore-Belisha, die Taschen zu füllen. 
Ich will's ja gern tun, aber weshalb gerade ich?“ 
Lord Stanhope sieht in diesem Augenblick wirk- 
lich ganz zerknirscht aus. Er sitzt zusammenge- 
krümmt auf dem ungewohnten weichen Würfel, 
seine Frackkrawatte ist etwas zerzaust und seine 
grauen Schnurrbarthaare sind komisch gesträubt. 
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Ausgemählte, bebilderte Aufnahmen 
aus allen Wiffenegebieten und Er: 
lebnisberichte fomie ein ſpannender 
Roman ſorgen in jeder Folge für Be- 
lehrung und Unterhaltung 


Jeden Freitag neu! Bei jedem Zeitungs- und Buchhändler 
für 20 Pie. erhältlich. Bestellungen nehmen alle Postanstalten 
entgegen. 


„Hoffentlich sehen Sie überhaupt ein, lieber 
Stanhope, daß etwas geschehen muß, seitdem wir 
durch unseren polnischen Freund, den Obersten, 
der ja schließlich nicht zum Vergnügen nach Eng- 
land kam. erfuhren, wann er losschlagen kann.” 

„Nein, natürlich — vielmehr ja. das sehe ich 
ein, aber 

„Ich, mein Lieber, kann gar nichts unternehmen. 
Denn als Kriegsminister sieht man mir wohl doch 
sehr scharf auf die Finger. Seitdem wir damals 
den Thomas-Skandal mit der verdammten Tee- 
steuergeschichte hatten, traut sich keiner von uns 
mehr richtig ans Tageslicht mit seinen Geschäf- 
ten.” Hore-Belisha blickt den ratlosen Lord Stan- 
hope vergnügt blinzelnd an. 

„Schön. Das sehe ich ein. Ein Kriegsminister. 
der Kriegsgefahren auf geheimnisvolle Weise zu- 
stande bringt, kommt in Verlegenheit, gefragt zu 
werden. was er denn dabei verdiene. Aber Mister 
Eden — höre mal Anthony weshalb willst du 
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denn nicht die verdammte Sache machen!" fragte 
er jetzt den schönen Eden, der scheinbar gelang- 
weilt seine Lackschuhe betrachtet. 
„Aus einem ganz einfachen Grund, mein lieber 
Stanhope. Man würde mir zwar keine unlauteren 
Absichten unterschieben. weil ich augenblicklich 
— noch nicht — keine Amter und Würden be- 
sitze. Aber gerade deshalb kann ich's nicht 
machen. Jeder Mensch würde mich im Unterhaus 
fragen. woher ich denn meine famosen Infor- 
mationen hätte? — Das müssen Sie doch einsehen. 
Stanhope!” 

Endlioh spricht auch Beck ein Wort: 

„Gentlemen Sie waren sehr freundlich zu mir“ 
— er spricht ein weiches, gutturales Französisch, 
das jeder der Anwesenden versteht —, „aber Ihre 
Zahlen haben mir auch bewiesen, daß England 
schnell machen muß. wenn es in diesem Jahr 
noch losgehen soll. Sehr schnell muß England 
machen. Was Sie daran verdienen, interessiert 
mich, verzeihen Sie bitte, wenig.“ 

„Da haben Sie das ganze Problem in einer Nuß- 
schale, lieber Stanhope! — Also?“ 

„Allright! Wird gemacht!” 

„Das ist fein! Da wollen wir einen guten Likör 


darauf trinken!” strahlt nun der Jude über sein 
mondrundes Gesicht. 


„Aber mein Anteil 


„Wird bestens erledigt. Auf das Konto Ihres...” 
„Keine Namen. wenn ich dringlichst bitten 


darf!” wirft Stanhope ganz und gar gekränkte 
Lauterkeit, schnell ein. 


„Natürlich nicht.” 

Eine Stunde später begeben sich die Herren ein 
Stockwerk höher. Mister Hore-Belisha hat in ge- 
nauer Kenntnis des Ergebnisses dieses Abends 
seinen Gästen eine kleine Überraschung vorbe- 
reitet. Diese „Uberraschungen”, die jeder der 
sechshundert Londoner Politiker kennt, sind je- 
doch nur wenigen Leuten zugänglich Mister Hore- 
Belisha weiß genau, wonach die fromme Seele des 


unantastbaren Engländers am Feierabend dürstet. 
Wozu also erst nach Paris fahren? 


SENSATIONEN ZWISCHEN PANZERDOCKS. 


Am Dienstag, dem 4. April 1939, herrscht Hoch- 
betrieb auf dem königlich britischen Flugzeugträ- 
träger „Ark Royal“. Die Offiziersmesse und Re- 
präsentationsräume des Kommandanten sind fest- 
lich erleuchtet. An der einen Schmalseite der 
großen Messe haben Matrosen eine Leinwand ge- 
spannt. Hinter einem Tonfilmprojektionsapparat 
steht ein drahtiger Yankee, eine halbzerkaute 
Zigarre zwischen den kräftigen Zähnen. und 
stellt mit einem Diapositiv seine Apparatlinsen 
scharf ein. 

Aus den Kabinen der Offiziere sind alle ver- 
fügbaren Klubsessel herbeigeschafft worden 
Langsam füllen sich die Reihen. Stiernackige 
englische Matrosen in Paradeunitormen nehmen 
die Einladungskarten der Gäste in Empfang und 
führen sie zu den numerierten Sitzen Ein paar 
Minuten vor der festgesetzten Zeit erscheint auch 
der Erste Lord der Admiralität. Lord Stanhope 
Der Saa) ist voller Menschen — bis auf die erste 
Reihe. in der alle Sessel unberührt stehen. Ganz 
hinten, beim kalten Büfett. haben es sich ein 
paar Reporter mit Blitzlichtkameras und Steno 
erammblöcken neben dem Beluga-Kaviar und den 
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KEINE ANGST MEHR VOR DER GLATZE, 
seitdem ich AUXOL benutze... 


en 


pflanzlichen W Én, in besonders hoher und wila Konzentration 

ermöglicht. M uo, behandeltes Haar wächst stark und elastisch 

mach, hat Glan ad Fülle und ist schmiegsam und leicht frisierbar. 
Haarausfall kann verhindert, schwacher, sich lichtender 
Haarwuchs k ann wieder zu neuem Leben erweckt werden. 


F-WOLFF& SOHN-KARLSRUHE 


Als der Lord das kleine Podium betritt, wird es still. Man sieht von hier 
aus über die Reihen der Anwesenden, die fast alle die Offiziersmesse- 
uniform tragen. die kurzen. dunkelblauen Armelwesten mit goldenen Knöp- 
fen und Rangzeichen über der weißen Weste, weiße Handschuhe in den 
Händen. | 

„Es handelt sich heute darum, Gentlemen, eine neue Wohlfahrtsaktion 
für unsere glorreiche britische Flotte einzuleiten. Wie Sie alle wissen, 
bemühte sich die Admiralität seit längerer Zeit auf allen Kriegsschiffen 
Seiner Majestät regelmäßig Filmvorführungen einzurichten, um den Mann- 
schaften erstens ein zusätzliches Vergnügen an Bord unserer Schiffe zu 
verschaffen, zweitens aber auch darum, den Landorlaub mit Hilfe dieses 
einfachen Mittels zu kürzen. Ich brauche vor Ihnen, Gentlemen, nicht 
besonders zu betonen, daß unsere Blaujacken, wenn sie im Ausland an 
Land gehen, oft nicht den besten Eindruck machen ... Ein paar Offiziere 
räuspern sich laut. Schnell fährt Lord Stanhope fort, „Hauptsache ist, daß 
es uns gelungen ist, eine Filmgesellschaft zu finden, die sich mit unserem 
Plan auch praktisch einverstanden erklärte. Mister Korda von den London 
Film Productions hat sich erboten, dreihundert Apparaturen zur Verfügung 
zu stellen, wie auch die dazugehörigen Filme. Jeder Matrose wird in Zukunft 
von seiner Löhnung pro Woche drei Pennies für diese Unterhaltung zu- 
steuern — auf diese Weise spart die Admiralität Geld, denn sie braucht 
gar nichts zu zahlen — und Mister Kordas Unternehmen wird, wie er mir 
versicherte, auf seine Kosten kommen." Plötzlich hebt der Erste Lord der 
Admiralität die Stimme. Alle merken auf. 


„Wenn Sie sich wundern, Gentlemen, weshalb de erste Reihe in diesem 
Saal leer ist, so kann ich Ihnen eine sensationeile Meldung geben: ich 
habe diese Offiziere, die sämtlich hohe Ränge in der Flotte bekleiden, mit 
bestimmten Befehlen für diesen Abend versehen müssen. In diesem Augen- 
blick werden sämtliche Flakgeschütze der britischen Heimatflotte gefechts- 
klar gemacht, auch die Geschütze an Bord dieses Schiffes über uns. Jeden 
Augenblick kann der Feind komınen -— er kann sich aber auch auf einer 
warmen Empfang gefaßt machen! Gentlemen! Aber Gentlemen!" 


Scheinbar entsetzt, beobachlet der Erste Lord die Wirkung, die seine 
Worte auf die Zuhörer haben. Alle Offiziere springen wie ein Mann hoch, 
drängen zu den Ausgangstüren und rufen nach ihren Ordonnanzen, während 
die Reporter den Seelord zuerst sprachlos anblicken, dann aber flink wie 
die Wiesel durch die großen Fenster, die an diesem lauen Abend weit offen 
sind, auf Deck springen und an den Fallreeps herab in ihre Motorboote 
springen. Ist es die Angst vor dem unmittelbar bevorstehenden Luftangriff 


oder der Wunsch, die Sensation des Jahres möglichst schnell in Druck 


zu bringen? 


Feststeht, daß dieser Abend in einem tollen Tohuwabohu endet. Ein 
paar Stunden später werden bereits die ersten Morgenausgaben der großen 
Tageszeitungen gedruckt. „Deutschland greift England ohne Kriegserklä- 
rung an!” „Die Flak der englischen Home Fleet gefechtsbereit!“ — „Die 
Hunnen auf dem Luftwege nach Großbritannien!” So überschreien sich die 
Schlagzeilen der Meldungen in den Zeitungen. Noch ein paar Stunden 
später. Vor der Londoner Börse stehen bereits schreiende, gestikulierende 
Haufen von Maklern und Spekulanten. Die Börse ist noch geschlossen, 
aber es wird wild gehandelt mit allem, was Rüstungsaktie heißt. Zwei Stun- 
den später sind die Papiere der Vickers Armstrong um neun Punkte, die 


des Imperial Chemical Trusts (der sich augenblicklich mit Gaskampfstoff- 


Versuchen beschäftigt) um elf, die Aktien der Birmingham Small Arms und 
Baldwins Limited um je fünf Punkte gestiegen. 


Der Vormittag bricht an. Die Aktien steigen weiter. Überall laufen Mel- 
dungen von herannahenden Flugzeuggeschwadern in den Zeitungen ein, 
meist Lesertelegramme, in denen Flugzeuge von Cornwall, von Kent, von 
Schottland, selbst von Wales her gemeldet werden. Nur die Presse schweigt. 


Bereits in den zweiten Tagesausgaben fehlt die Rede des ehrenwerten 
Lord Stanhope. Weshalb diese Stille? 


Kurz, nachdem die ersten paar hunderttausend Zeitungen die donnernden 
Rotationspressen verlassen und blitzschnell auf die wartenden Eillastwagen 
geworfen werden, beginnt der Fernschreiber, der die direkte Leitung nach 
Westminster hat, in den Arbeitszimmern der Redakteure zu ticken: 


„LORD STANHOPE'S SPEECH 

WE ARE ASKED BY THE ADMIRALTY TO ISSUE THE FOLLOWING 
D' NOTICE: — — IN THE NATIONAL INTERESTS THE SPEECH OF 
LORD STANHOPE FIRST LORD OF THE ADMIRALTY IN THE ARK 
ROYAL SHOULD NOT BE PUBLISHED." 


„Betrifft Lord Stanhopes Rede. Wir sind von der Admiralität beauftragt, 
folgende ‚D'-Meldung durchzugeben: Aus nationalen Gründen darf die Rede 
des Lord Stanhope, Ersten Lord der Admiralität, die er in der ARK ROYAL 
hielt, nicht veröffentlicht werden.“ 


Hatte man an der entscheidenden Stelle plötzlich die Nerven verloren? 
Oder wollte man erst einmal sehen, wie diese Bombe einschlug? Jedenfalls 
dauert es nur ein paar Stunden, und der Fernschreiber tickt eine neue An- 
weisung: 

„RUSH. MEMO TO SUB EDITOR. LORD STANHOPE'S SPEECH MAY 

NOW BE PUBLISHED. END.“ 


„Eilt sehr. Notiz für Schriftleiter. Lord Stanhopes Rede darf jetzt ver- 
öffentlicht werden. Schluß.“ 


HALB ENGLAND GLAUBT AN SOFORTIGEN KRIEG. 


Als der nächste Tag heranbricht, stehen ein paar Tatsachen fest: Cham- 
berlain, Eden, Baldwin, Hore-Belisha, Vansittart, Stanhope und ein großes 
Gefolge kleinerer Rüstungsaktionäre sind’über Nacht je nach der Höhe 
ihrer Kapitalsanlage beträchtlich reicher geworden. In London, Paris, 
Schanghai, Neuyork und Melbourne sprangen die Aktien ruckweise hoch. 
Das ganze Land ist nervös. Wie vor ein paar Monaten stehen Menschen- 
schlangen vor den Lebensmittelgeschäften und kaufen sinnlos ein. Viele 
Warenlager sind innerhalb weniger Stunden geräumt, manche Geschäfte 
müssen schon mittags schließen. Jeder glaubt noch immer an einen 
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eines jeden Unterneh- 
mens ist die Zeit. Denn 
flotte, pünktliche Arbeit 
bedingt genaueZeitein- 
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Traumaplast das richtige Wundpflaster 
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überall im Betrieb, i | 
jedem Arbeitsraum die 


gleiche, genaue Zeit an, 


Wenn Sie Mauthe-Uhren im Fachgeschäft heute nicht erhalten, so stellen Sie Ihren 
Wunsch für später zurück. 


FRIEDRICH MAUTHE GMBH e UHRENFABRIKEN » SCHWENNINGEN A. N. 
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W UM 


ros aber ungelöc 


ist der Pflasterstoff bei Traumaplast. Zusammen mit dem 
keimtötenden Mullkissen wirkt er wie ein reinigendes 
Filter. Traumaplast bewahrt die Wunde vor Verschmut- 


zung und bettet sie luftig, so daß sie schneller heilt. 


IraumaPlast 


In allen Apotheken und Drogerien. 


T2-1 


Jr ma pl ast das richtige Wundpflaster 


“wolse)fdapunmn ə6:ı}4əı4 sep Isejdewneu] 


unmittelbar bevorstehenden Einflug deutscher Kampfgeschwader. Hat es 
nicht geheißen, der nächste Krieg würde ohne offizielle Kriegserklärung 
ausbrechen? In den Kinos wird gerade ein Film des Juden Korda gezeigt: 
„Dinge, die da kommen werden.“ Da wird bildlich genau dargestellt, wie 
der alte Deutschenfresser H. G. Wells sich den zukünftigen Krieg vorstellt. 
Als im Film die Häuser krachend bersten und feurige Lohen über das alte, 
schmutzige London rasen, gibt es in vielen Lichtspieltheatern hysterische 
Massenszenen. Frauen kreischen auf. Männer rennen bundlings auf die 
Straße — das wirkliche Unheil kann ja jeden Augenblick hereinbrechen! 


Eine Zeitung veröffentlicht ein mahnendes Gedicht, das einst Lord Byron 
schrieb, um seinen Landsleuten einen Spiegel vorzuhalten: 


„Fahrt wohl! Genießt die kurze Zeit. 

Erfaßt den Schatten eurer Macht, die schon erblaßt! 
Traum ist euer Reichtum, eure Macht eın Hauch 
Mietlinge reih'n sich nicht mehr nah und fern 
erkauft von des bezahlten Krieges Herrn... 

Der flüchtige Bürger schaut die Stadt in Brand 
und wie der Flammensäule düstre Glut 

empor sich wirbelt an der Themse Flut. 

Still, Albion! War doch die Fackel dein, 

die so gebrannt vom Tajo bis zum Rhein; 

zu diesem Strand wälzt nun ihr Glühen sich, 

Es fordert das Gesetz hart Blut um Blut, 

und deine Klage lügt: du selbst schufst ja die Glut!“ 


Wenn wir auch noch den leisesten Zweifel an dem „Arrangement“ jener 
„Sensationsmeldung“ des Lord Stanhope hätten — sie verflögen am Nachmit- 
tag des 5. April, als der sehr ehrenwerte Lord Stanhope wie ein begossener 
Pudel mitten im Unterhaus steht und nach Strich und Faden von Mister 
Neville Chamberlain, der wie der Erzengel Gabriel — nur mit gesträubten 
Schnurrbarthaaren — aufgerichtet vor ihm steht, abgekanzelt wird. 


Lord Stanhope wird mit einem Fußtritt aus Amt und Würden geworfen! 
Das ist die einhellige Meinung ganz Europas. Denn inzwischen hat sich her- 
ausgestellt, daß die deutschen Barbaren nicht nur keine Flugzeuge auf die 
Reise nach England geschickt haben, sondern ım Vollbewußtsein ihrer ehr- 
lichen Friedensabsichten sprachlos vor dieser Londoner Perfidie stehen. 


Was geschieht jedoch? Chamberlains Stimme, die zuerst so kalt und 
drohend klang, wird zum Schluß immer versöhnlicher, ımmer leiser — so 
leise, daß die Pressestenographen von Hansas Publishing-Unternehmen nicht 
mehr jedes Wort verstehen. Vielleicht sollen sie gar nicht verstanden wer- 
den... zum Schluß — die Unterhausmitglieder blicken ganz entgeistert auf 
die Regierungsbank — ermahnt Neville Chamberlain seinen Ersten Lord, in 
Zukunft doch recht vorsichtig beim Reden zu sein! 


rausgeworfen? Angeprangert? Kein Wort davon! Hat man Stanhope auch 
nur mit einer Silbe nach der Informationsquelle gefragt? Nein! 


Aber ein paar Tage später hält Mister Neville Chamberlain auf einer 
Schwerindustriellentagung eine Rede, in der es heißt: 


„Was neulich durch ein Mißverständnis () behauptet wurde, kann morgen 
Tatsache werden. Ich behaupte daher: die achthundert Millionen Pfund, die 
der englische Staat zu Aufrüstungszwecken ausgeben kann, genügen nicht. 
Gentlemen! Die Industrie — Ihre Industrie — muß von sich aus Überzeich- 
nungen vornehmen. Gentlemen — so wahr ich Neville Chamberlain heiße 
und aus Birmingham komme: Sie werden Ihre heutige patriotische Haltung 
morgen nicht bereuen müssen!“ 


Und wieder zwei Tage später steigt bei Hore-Belisha ein rauschendes Fest, 
zu dem alles erscheint, was Rang und Namen hat — und die Ehefrau zu 
Hause lassen kann. Nur die Presse wird nicht eingeladen. Der Jude weiß, 
daß auch verschwiegene Leute im Rausch plaudern. 


IN DER HOCHNASIGSTEN STRASSE LONDONS. 


In einem der prunkvollen hohen Häuser, dıe mit ihren weißen und hell- 
gelben Fassaden die Park Lane säumen, lept Sir Philipp Sassoon. Fünfzig- 
jährig, mit fliehender Stirn und glanzlosen Augen unter gefärbten dunklen 
buschigen Brauen, kann er sich seine Freunde aussuchen. Wie stets, wenn 
in England jemand so reich ist, daß er sein Vermögen nur in runden Sum- 
men selbst schätzen kann, drängt sich alles, was in der Schatzkammer der 
Flutokratie einen Sessel hat oder an der Schwelle des Geldparadieses steht, 
nach der Freundschaft des einflußreichen Juden. Niemand würde auch nur 
ein Wort darüber flüstern, wie die Dynastie Sassoon zu ihrem Vermögen 


kam, niemand auch nur das Wort „Opiumkrieg” hauchen... Was tut es, 
wenn dreißig Millionen Chinesen elend umkommen mußten, damit drei 
Juden aus dieser Dynastie — ein Vater und zwei Söhne — das Gold lose 


in Tonnen verpackt nach England schiffen konnten? Dabei weiß von Cham- 
berlain bis zum Portier des nicht weit entfernten Grosvenor House — dem 
teuersten Hotel der Welt — jeder, daß die Sassoons auch heute noch ihre 
Gelder im Fernen Osten „arbeiten“ lassen. In Vorder- und Hinterindien ge- 
hören ihnen die verfemten „Schweißmühlen“, die Textilfabriken, in denen 
halbwüchsige indische Knaben und Mädchen mit Peitschen angetrieben 
werden. In den chinesischen Provinzen gehören den Sassoons sogenannte 
Mui-tsa-Institute, Gesellschaften, die den Verkauf chinesischer Mädchen 
als „Haushaltshilfen“ für reiche Engländer spezialisieren, während sie in 
Südchina Bergwerke besitzen, in denen man ebenfalls Herden von Kindern, 
wie Sklaven aneinandergefesselt, für ein paar Kupferstücke in der Woche 
arbeiten sieht. 


Schön sind die Geschäfte nicht, die Sir Philipp Sassoon macht — aber sie 
bringen schönes Geld ein. 


„Ich weiß nicht — ich finde ihn furchtbar nett“, sagte noch die Queen 
beim letzten Rennen in Ascot, als einer ihrer offeneren Hoffreunde in der 
„Royal Enclosure“, der königlichen Loge, ein paar unverhohlene Andeutun- 
gen über die Geschäftspraktiken des Juden wagte. 


„Nein, wirklich, Sie haben da garstige Ansichten, bester Sir Roger. Waren 
Sie schon einmal in Trent Park, auf dem Landsitz von Sir Philipp? Nein: 
Sie müssen unbedingt hin. Wir haben neulich den Tee bei ihm genommen. 
Also Golfplätze, sage ich Ihnen — Golfplätze, wahre Gedichte!” 


1 


Nur jeder vierte macht es richtig 


Es ift nicht ſchwer, die Feſtſtellung zu treffen, daß von durchſchnittlich vier 
3ähnepugern höchſtens einer zur richtigen Zeit, d. h. abends oder abends 
und morgens, Zahnpflege treibt. Die drei anderen begnügen ſich damit, 
e$ nur morgens zu tun, und glauben, damit genug getan zu haben. 
Diefen muß aber doch ernſtlich widerſprochen werden. Es iſt natürlich 
ſehr erfriſchend, angenehm und ratſam, ſich morgens den Mund gründlich 
su ſpülen und die Zähne richtig zu putzen. Aber es ift ja nicht die erſte 
Aufgabe der Zahnpflege, angenehm und erfriſchend zu ſein und die Schön⸗ 
heit der Zähne zu erhalten. Nein! Der Sinn der richtigen Zahnpflege liegt 
darin, auf moͤglichſt einfache und billige Weiſe die Geſundheit der 
Zähne zu erhalten, weil von ihr zu einem beachtlichen Teil die Geſundheit 


des Körpers abhängt. — Wenn wir irgendeine Verletzung am Körper 


baben, wiſſen wir, daß ſie gut gepflegt werden muß, damit ſie bald 


wieder heilt und nicht der ganze Körper in Mitleidenſchaft gezogen wird. 
Bir müſſen uns nur klar darüber ſein, daß ein Loch im Zahn auch eine 
Wunde iſt und durch ſie der ganze Körper ebenfalls krank werden kann. 
Zahlloſe Rheumafälle, Herzmuskel⸗, Nierenentzündungen uſw. ſind auf 
kranke Zähne zurückzuführen. Solche Krankheiten entſtehen dadurch, daß 


Epeiferefte an den Zähnen und in den Zahnzwiſchenräumen ſitzenbleiben, 


in Gärung übergehen und die Säuren langſam den Zahnſchmelz auf⸗ 
löfen. Gemeinſam mit Bakterien wird nach und nach der ganze Zahn zer⸗ 
ftört, und oft fegen fich in Eiterbeuteln an den Zahnwurzeln Krankheits⸗ 
erreger feſt, die fortgeſetzt ins Blut übergehen und ſo andere Krankheiten 
hervorrufen oder fördern. 

Die geſchilderten Zahn zerſtörungen erfolgen überwiegend nachts, wenn 
auch im Munde Ruhe herrſcht. Werden die Zähne jedoch abends gründ⸗ 
lich mit der Chlorodont⸗Zahnpaſte — ſie wird nach wie vor in gleicher 
Güte geliefert — gereinigt, dann kommt alles aus dem Mund heraus, 
was nicht hineingehört. Durch die Sauberkeit macht man den zerſtören⸗ 
den Bakterien und Säuren das Leben gleichſam zur Hölle, und ſie haben 
keine Möglichkeit, ihr zerſtörendes Werk zu vollbringen. Tragen wir durch 
die abendliche Zahnpflege mit Chlorodont zur Geſunderhaltung der 


Zähne bei, ſo bekommen wir die Schönheit gewiſſermaßen als Zugabe, 


denn Geſundheit iſt Schönheit. 


Außer der regelmäßigen Benutzung von Zahnbürſte und Chlorodont 
— vor allem abends — gehört zur richtigen Zahnpflege auch eine 
vernünftige Ernährung, gründliches Kauen und die Zahnunterſuchung 


zweimal im Jahr auch dann, wenn keine Zahnſchmerzen plagen. 


DDr 


Chlorodont ; 
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weist den‘ eg zur ichtigen Raknpfleze 


Verlangen Sie kostenlos die Schrift „Gesundheit ist kein Zufall” von der Chlorodont-Fabrik, Dresden N 6 
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„Ja, ich habe davon gehört. Seine Pächter sollen verzweifelt gewesen 
sein, als er ihnen ihre Ländereien kurzfristig kündigte, um einen seiner 18- 
Löcher-Plätze zu vergrößern. Einer beging sogar Selbstmord.” 


„Sie sind unbelehrbar, bester Sir Roger. Un-be-lehr-bar!“ Und verstimmt 
wandte sich die Queen wieder der Rennbahn zu, auf der gerade der Jockey 
des King, Gordon Richards, als Dritter in der Reihe der Teilnehmer des 
zweiten Pokalrennens heranfegte. 


Trent Park kostete ungefähr zwei Millionen Pfund Sterling. Mit seinen 
Kavalierhäusern, Stallungen, Garagen, den Tennisplätzen, einem privaten 
Flugplatz und zwei marmornen Schwimmbassins konnte es sich schon in 
der Reihe der Besitztümer des Adels sehen lassen. Aber Trent Park genügte 
ihm nicht. 

An der Südküste, dicht bei Hythe-Dymchurch, hatte er sich einfach ein 
Stück der Meeresküste vom Kriegsministerium gekauft, um zur Abwechs- 
lung auch einmal im Meer schwimmen zu können. Die Balletttänzerinnen 
des London Casino erzählten sich kichernd von dem riesigen Badehaus aus 
Zedernholz, in denen man zwanzig verschiedene, aber sämtlich aufs raffi- 
nierteste ausgestattete Kabinen fand. In jeder Kabine hingen in einem 
mächtigen Lackschrank herrlichster japanischer Arbeit zehn verschiedene 
seidene Badekostüme, die nur aus Spitzen bestanden 


Drei Monate lang verrenkten sich die Londoner, dıe dicht an der Park 
Lane im Hyde Park spazieren gingen, die Hälse, um genau zu sehen, was 
auf einem der fünfstöckigen Häuser vor sich ging. Man sah von unten nur 
die spindeldürren Arme mächtiger Krane und sah vielleicht den Kopt eines 
Vorarbeiters hinter der hohen Verschanzung auf dem Dach auftauchen. 


Als der Bau schließlich vollendet war, jubelte die ganze Londoner Ge- 
sellschaft: das war einmal eine Geldverschwendung nach ihrem Herzen. 
Zwar hatte Sir Philipp die großen Läden im Erdgeschoß zu einer Wucher- 
miete an eine bekannte Fabrik von Luxusautomobilen verpachtet, dafür 
aber die nächsten drei Stockwerke gänzlich unbewohnt gelassen. Auf dem 
Dach des alten Hauses aber hatte er — ein neues, Zweistöckiges Haus er- 
richten lassen! Eine prächtige Villa mit Dachgarten, Schwimmbassin (die 


D ~ - / d Untermauerungen und Abstützungen hatten allein eine halbe Million Mark 
Der Grund des Jubebns des Schrein. gekostet), mit Billardsaal, Sporthalle und der üblichen langen Reihe von 
Has Blendasx-Blauchen kommt Gd Maiız Kabinen, deren hauptsächlichste Einrichtung aus breiten französischen Betten 
Es bringt viel Ratsel und Geschichten FF EE e 

, E In diesem Haus gi ir Philipp Sassoon an jedem Mittwochabend seine 
Und yıricht von lendase- Zahmpuitz- berühmten politischen Diners. 


Jeder seiner Freunde besitzt einen Schlüssel, der eine kleine Seitentü: 


Iflichken / 


Und Mase ders has orwanrnken Faun unten auf der Park Lane öffnet. Durch diese Tür gelangt man in einen kah- 
(E 3 wi len Korridor, an dessen Ende sich eine Fahrstuhltür befindet. Wenn man 
glei als erster vorne dran. den Fahrstuhl betritt und auf den einzigen Knopf im Innern der Kabine 


drückt, gleitet er schnell und geräuschlos nach oben, ohne in den einzelnen 
Stockwerken haltzumachen. Niemand weiß, ob diese Stockwerke, wie Sir 
Philipp angibt, wirklich gänzlich leerstehen. 


Auf dem Dach des alten Hauses angelangt, öffnet sich eine Tür zum Dach- 
garten, der durch eine drei Meter hohe Mauer von der Außenwelt getrennt 
liegt. Man könnte glauben, mitten auf dem Lande zu sein; kleine Beete, 
Sträucher, ein zierlicher Springbrunnen, dann das Schwimmbassin, ein klei- 
ner Roulettesaal werden passiert, ehe man die Diele des aufgestockten 
Hauses betritt. Durch die Diele gelangt man in die Bibliothek, wo die politi- 
schen Diners regelmäßig ihren Abschluß finden. In herrlichen Barockschrän- 
ken, die statt Glasscheiben goldene Filigrangitter aufweisen, stapelt der 
Jude die seltensten Erstausgaben und Kupferstiche, um die ihn manches 
Museum beneidet. Die Klubsessel sind alle verstellbar, man kann, wenn 
man will, beinahe waagerecht in ihnen liegen. In den beiden mächtigen Ka- 
minen lodert Tag und Nacht Feuer, das sich an duftendem Zedernholz nährt. 
In einem riesigen Kühlschrank, der gleichzeitig als Bar eingerichtet ist, gibt 
es alle Schnäpse und Liköre der Welt. Der Zigarrenschrank mit seiner ein- 
gebauten Feuchtigkeitsanlage ist größer als der Kleiderschrank einer eng- 
lischen vierköpfigen Familie. Das Herrlichste in diesem Raum sind jedoch 
seine Teppiche. Es befinden sich Stücke darunter, die noch nie auf einem 
Teppichmarkt des Ostens gehandelt wurden — weil sie selbst den ein- 
geborenen Fürsten zu kostspielig gewesen wären, Teppiche, die aus hauch- 
dünnen Seiden gewebt, doch elastisch unter den Schritten nachgeben und 
jeden Schall aufsaugen, die in blutroten und sattblauen Farben aufschim- 
mern und deren mystisch verschlungene Webesymbole zum Träumen reizen. 


Und inder nachsıten 
Lngestünde 
mÄ offnem Hunde, 


Doch weils das 
Klendas-Blahchen ih ( 
xrel hl ei thim 


INTRIGEN UBER LONDONS DACHERN. 


Knapp mehr als eine Woche vor seinem plötzlichen Tode gibt Sassoon — 
ohne es zu wissen — sein letztes Diner. Außer Winston Churchill und dem 
Erzbischof von Canterbury (der jedesmal errötet, wenn er die Flucht der 
Kabinen passiert) kommen noch Sir Kingsley Wood (Luftfahrtminister), Sir 
Thomas Inskip (der frühere erste Verteidigungsminister, dem man das Do- 
minion-Sekretariat zuschanzte) und Oliver Stanley, Präsident des Handels- 
ministeriums. ES 

Im Laufe des Abends gelingt es Churchill, den Juden beiseitezuziehen 
Während sich der Erzbischof und Stanley Wood einige alte Dürermappen 
betrachten, begeben sich die beiden Männer in eine der kleinen Kabinen. 

„Sie sehen aber gar nicht gut aus, Philipp!“ sagt Churchill mit gut ge- 
spielter Teilnahme, als das seidenverhüllte Licht einer Ampel auf das Ge 
sicht des Juden fällt. „Hatten Sie schlechte Nachrichten?" 

„Ich habe Sorgen um meine Gesundheit. Sie kennen ja meine dauernde 
Sorge um meine Gesundheit. Ich reite, schwimme, fechte, spiele Golf, Squash 
und Tennis — und trotzdem bekommt mir's nicht.“ 

„Mir würde soviel Sport auch nicht gut tun, Philipp“, wirft Churchill ein. 
Sir Philipp unterbricht: 

„Und nun habe ich die verdammte Gewißheit, daß irgend etwas nicht in 
Ordnung ist. Mein Arzt — Sie kennen ja den dicken Isadore aus Harley 
Street — sagt, es läge ein Vergiftungsverdacht vor.“ 

„Waas? Vergiftung? Wer hat denn gewagt...” 

Blendax-Fabrik Mainz am Rheın „Unsinn. Ein möglicher Streptococcus erysipelatos — ich glaube, irgend 
so ein Deutscher, Fehleisen, hat diese Gattung der Kugelbakterien ausfindig 
gemacht — soll mich beim Wickel haben. Weiß ich, ob's stimmt? Er kann 


ja recht haben.“ ‘Fortsetzung und Schluß folgt.) 
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Diese drei charakteristischen Eigenschaften der „Astro“ sind das Ergebnis der 
Familien-Tradition des Hauses Kyriazi. In der dritten Generation, vom Vater auf 
den Sohn vererbt, verbürgt ein besonderes Wissen um den Tabak (seine Lebens- 
bedingungen, seine Behandlung, die Herrichtung der Mischung aus verschieden- 
sten Provenienzen und vor allem die Kenntnis der Gesetze zur Erhaltung des 


volien Aromas) eine eigenartige Cigarette stets gleichbleibender Prägung. 
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Allein der Globus gibt das Bild der Erde richtig wieder. men 
Viele Fragen können nur am Globus geklärt werden. Wer Si) AA NN 
die weltwirtſchaftlichen und weltpolitiſchen Fee n 
überſehen und die Ueberlegenheit des Urteils gewinnen will, ri 

Ve er a es isn rone nur 4 ar 1 a 

na „ ohne Au ag. ebrauchsanleitung, umſaſſende ro - i 
Ortöreaifter, Kompaß und das 200 Seiten ſtarke, reich illuftrierte Großversand an Private 


Werk Erde und Menſch“ werden koſtenlos mitgelieſert. (Ge⸗ Meinel 6 Herold -A f 
ſamtpreis 36 RM. Erf.⸗Ort Halle.) Wenn Sie ihn noch TUCKMAR 
wenn 


Lët 
nd, Mt / Geht (Sa a. 


S 


Briefmarken us 

i : u verlan je 

heute beſtellen, kann er Ihnen ſchon morgen gute Dienſte Klingenthalszs lo ans post“ 

erweiſen. SC zu 15 age aut Anfiot, anc fein Kifilo. | IN kostenlos 
alossibu ung Halle / S. 139 i 


Zusendung omsonst 3 Hamburg 36/1 
. — —-¼ — e — . . — — — 
Zu schlank !?: 


versuchen Sie die bewährten 


4 Rheuma, Neuralgien 
„orden wirksam und nachhaltig bekämpft durch t 
.VAU-TABLETTEN. 
mit dem antineuritischen Vitamin BI 
EEEN * e In Apotheken: RM 0,79 u. 148 ° i 
fürkindervõllig unschädlich A HANS OTTO VOSS_H AM NDO 7 u 
Packg. 2 50 M., Kur Gert 6.50 M. P ospekt gratis! gr Druckschrift über neuzeitliche Vitamintherapie kosten,, 
Auch In Apotheken erhältlich, EE 


1 sn e 

Nur durch Fachgeschäfte zu beziehen! u ERAN HR 
WË e kurzer Zeit merkliche Gewichts- 

RUD.: OSBERGHAUS - SOLINGEN 8 Sg zunahme, vollere Körperformen, 
frisches Aussehen; Stärken Ar- 
beitslust, Blut und Nerven. Auch 


Werkzeuge 


für Jeden Beruf, für 
die Industrie und 
die Landwirtschaft 


die an Damenbart u. and. unnatürl., läst. Gesichts- u. Körperhaar- Willi Neumann, Berlin N 65/41 Malplaquestr. 24 S A r 1 
wuchs leiden! Unnatürl. Gesichts- u. Körperhaare kann an jetzt en Ge — H | | fe b el | a n gj d h r IQ er 
durch ein neu erfundenes, wohlriechendes Enthaarungsöl restios Geräte liefert gut 


und vor allem grundlegend beseitigen, da dieses Öl infolge seiner und preiswert 
Tiefenwirkung in die Haut eindringt u. die Haarwurzeln abtötet. 


Der Wunsch jeder Frau 
Auch für empfindl. Haut unschädl. Das auf neuen Erkenntnissen 


aufgebaute Charmino-Ol ist sulfidfrei u. v. großer Tiefenwirkung. "Westfalia. ée: Geelen a 

Kurpack. 5.45 RM, Doppelpack. 7.45 RM. Interess.Brosch. u.viele Werkzeugco erreichen Sie nech kurzem Gebrauch erstaunliche Erfolge 

amtl. beglaub. Anerkena. auch über Dauererfolge sendet kostenlos Hagen 338/ W. RM 3.— 85 5 . e - 947 
Günther Abt ugen r n, Ako-Crem e 

Dr.E. At, 22 leipzig er Postiach 306, ish. C.H.Wolischlüger haft Ze RM S= u. e HAUTNAHRCREME nährt 

- und strefit die Haut und regt sie zu elgener aufbauender 

Tätigkeit an. Das Antlitz gesundet zu blütenreiner, frischer 


und jugendzerter Schönheit RM 5.— u. 3.—. Lesehigen 


Bronchitis 


und schmerzhaftem Husten: 


SEN dm u En HERR 1 
FFT 5 Nach 10 Tagen hatte ich eine fo große Erleichterung, d m 
LICHE LOCKEN durch unser ch 9 gt 9. 
8 Eeer e Versand Frau ſich wunderte, die ja immer dagegen war und heuts ſelbſt ee 


gen Nachnahme oder Vorauszahlung zuzüglich Porto Tabietten empfiehlt. Nach 3 Wochen war ich von meinem (met 
ÜLLON-PRAP. LUIS KOSEL, WIEN 101, Abu 85 haften Huſten befreit und konnte wieder ruhig due Fa gen un 
davon erfahren, fo hätte ich ſicher viel Geld gefpart.” ſchrisb uns 


m — Besteck- , Urb 11, 1.5. 
N i k 0 ti n Die Herr Johannes Heck, Rentner, Kornweſtheim, Urbanſte. 11, 


Quälender Huſten, hartnäckige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung. 

in Büfetts leicht seibst ein- Aſtbma n one feit Jahren Cep Dr. Boether⸗Tabletten auch in alten 

volftet d. Körper. Werdet zubauen. für 36 T. RM.6 65. Fällen erfolgreich befämpft. Unſchädliches, trănterbaltiges Epetial · 
N traucher ohne Gur- tor 72 f. RM. 8.85 m. Sil- mittel. Enthält 7 erprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, ansmwurf: 
n. Nah bel Ch Schwarz | berputzm‘ttel. Nachn. Porto- 55 ahlreiche schriftliche Anerken bant. 


armstadt F 29 Herdw. | trei, Prospekt kostenfrei. 
SS < |SobemaM.Müller, 
Essen 18 


barer Patienten und zufriedener Arzte! In Apotheken N 1.43 u. 360. 
Intereſſante Brofchüre mit Dankſchreiben koſtenlos. Schreiben Sie an 
MEDOPHA RM. München 16 / G 74 


Nervõfe und Abgearbeitefe 


benötigen erhöhte Hilfsgaben zum Erfah der ver⸗ 
brauchten Kräfte und Energien und zur Schaffung 
neuer Kraftreſerven. Heumanns „Rovaſe“ ift in der 
Lage, mit feinen vielfeitigen Wirtftoffen und Rraft- 
werten auch einen Sonderbedarf des Körpers ZU 
decken. Das gilt auch für werdende und ſtillende 
Mütter, für alternde Leute, für Kranke und Geneſende, 
für ſchwächliche Kinder und Ju- 
gendliche in den Entwicklungs- 
jahren. — Sie erhalten „Rovaſe“, 
die aufbauftarfe Kraftkoſt, für 
RM. 3.60 in den Apothefen. Die 
Packung reicht mehrere Wochen. 


| 
| 


Kitesser, Pickel u. Wuttermale 
' f entierat schnell u. sicher 


Lambella 


| Wirkt schon beim ersten Yer- 


P Scholls 


 Badesalz 


nah HWM. Holl. 
amerik Arat i. Irth 


fes Sf co — "ch? 
flir Wiad! 
Herrliche Erfrischung! - Rheuma- 
tische Beschwerden lindernd Ner- 
ven kräftigend. Seit Jahrzehnten 
bewährt. Zu haben in Drogerien, 
Apotheken u. Sanitätsgeschäften. 


fort sichtbarem Eriolg- 
Sonst Geld zurück. Be- 
- Fgeisterte Dankschreiben - On- 
ginalpackung RM. 2.— be- 

- $ sichtswasser bet Flasche 
I. 1.85. Nachnahme u. Porto | | 
extra. Preisliste über kos- 
melische und hygiemsche 
Artikel gratis. 


E. Lambrecht, | 

Kosmetik und Gummi 
franufur:/Main 

Schließfach 244 /H 
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HANS BREITENEICHNER: 


Oh,diese Verdunkelung.- 


Fred ohne das Mädchen erschien, das in den letzten Wochen seine 
stetige und treue Begleiterin gewesen war. 

„Erika? Ja, ja, die Erika!“ antwortete Fred ein wenig kleinlaut, um dann 
plötzlich, wie in einen Schmerzensruf in die Worte auszubrechen: „Oh, 
diese Verdunkelung!“ 

„Ist denn Erika etwas zugestoßen? Ich meine, hatte sie irgendeinen Un- 
fall, weil du so anklagend über die Verdunkelung sprichst?“ Ich schob Fred 
besorgt einen Stuhl zu, auf den er sich bereitwilligst fallen ließ. 

„Erika ist wohlauf“, gestand Fred. „Aber ich, ich selbst bin ein Opfer 
der Verdunkelung geworden, wenn man so sagen will. Ich bin durch die 
Verdunkelung auf eine entscheidende, eine furchtbare Entdeckung ge- 
kommen!” 

Ein wenig unheimlich klangen diese Worte. Trotzdem fragte ich gebannt: 
„Was hast du entdeckt?“ 

„Daß Erika auch im Dunkeln sehen kann!“ verriet Fred geheimnisvoll. 
„Daß sie alles, was bei hellstem Tageslicht zu sehen ist, auch dann ganz 
klar und deutlich sieht, wenn es vollkommen finster, wenn es rings um sie 
stockdunkel ist.“ 

Nicht vollends konnte ich Freds Ansicht teilen, daß seine Entdeckung 
so etwas Furchtbares sein sollte. Im Gegenteil. 

„Das ist ja wunderbar! Wirklich, das grenzt doch fast an ein Wunder!“ 
staunte ich, um Fred zu ermuntern. „Ein Mensch, der auch im Dunkeln 
sehen kann, ist einmalig, geradezu eine Sensation! Gar nicht zu reden von 
den vielen praktischen Vorteilen, die sich daraus ergeben. Bedenke, mit 
Erika als Begleiterin kannst du jetzt in der tiefsten Dunkelheit ausgehen, 
ohne daß du zu befürchten brauchst, mit jemandem zusammenzustoßen. 
Du solltest auf Erika stolz sein, Fred, solltest begeistert sein, dich über 
ihre ungeahnte Fähigkeit freuen!“ 

„Freuen soll ich mich auch noch darüber?“ antwortete Fred und warf 
mir einen durchbohrenden Blick zu. „Ich verzichte auf deine guten Rat- 
schläge. Laß dir, bevor du noch einmal den Mund aufmachst, erzählen, auf 
welche Weise ich zu der besprochenen Entdeckung gekommen bin. Viel- 


U: warum hast du Erika nicht mitgebracht?” fragte ich, als mein 


Starkwirksam - gegen Zahnsteinansatz - zahnfleischkräftigend - mikrofein - mild, aromatis 


leicht verstehst du dann den fehlenden Stolz, meine mangelnde Begeiste- 
rung?!" 

Und Fred berichtete: 

„Vor genau acht Tagen war es, als ich Erika vom Büro abholte. Ich war, 
während ich auf Erika wartete, von einem Platzregen überrascht worden, 
hatte mir patschnasse Füße geholt. Du selbst weißt ja, wie unangenehm so 
etwas ist; man fühlt sich gar nicht wohl, hat zu nichts mehr Lust. Und da 
Erika und ich noch nicht nach Hause wollten, hatte ich es doppelt schwer. 
Aber im letzten Augenblick kam mir doch noch der rettende Einfall. 

Peter, unser gemeinsamer Freund, wohnt, wie du weißt, ganz in der Nähe 
von Erikas Büro. Zufällig erinnerte ich mich, daß er und ich fast die gleiche 
Schuhgröße haben. Nichts würde also einfacher sein, dachte ich, als die 
paar Treppen zu Peter hinaufzusteigen und ihn zu bitten, mir ein Paar 
Schuhe und Strümpfe zu leihen.“ 

„Ich hätte es genau so gemacht!” nickte ich zustimmend. „Abgesehen 
davon, mußte sich doch Peter allein schon wegen Erika besonders hilfs- 
bereit, sozusagen von seiner besten Seite zeigen. Soviel ich weiß, waren 
Peter und Erika einmal sehr verliebt ineinander.“ 

„Sogar miteinander verlobt“, verriet Fred ein wenig unwillig. „Aber die 
ganze Sache lag schon weit über ein Jahr zurück und war, wie ich von 
Erika wußte, mit einem ziemlichen Krach zu Ende gegangen. Im übrigen 
aber möchte ich dich bitten, mich nicht immer zu unterbrechen. Ich sagte 
dir, es handelte sich für mich nur darum, trockene Schuhe und Strümpfe 
zu bekommen!" 

„Und du gingst also zu Peter!” half ich Fred in seiner Geschichte weiter, 
um die ablenkende Wirkung meiner Worte wieder auszugleichen. 

Fred nickte zufrieden und fuhr fort: 

„Ich ging mit Erika zu Peter hinauf und konnte ihn gerade noch, ge- 
wissermaßen auf dem Sprung zum Weggehen, antreffen. Er hatte schon 
alle Lichter gelöscht und auch die Fenster seines Zimmers. wie er dies im- 
mer tat, wenn er fortging, geöffnet. Erika, Peter und ich standen uns also 
vollkommen im Dunkeln gegenüber, als ich mein Anliegen vorbrachte.. 
Zwar war Peter sofort bereit, um das Licht andrehen zu können, seine, wie 


* 
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Das milde Pfefferminz-Aroma gibt der NIVEA- 
Zahnpasta die erfrischende Wirkung, die so 
nachhaltig sein kann, weil der mikrofeine Putz- 
körper die Zähne von allen Speiseresten und 
Zahnbelag befreit. NIVEA-Zahnpasta hat auch 
auf das Zahnfleisch eine belebende und kräfti- 
gende Einwirkung. Gesunde, blendend weiße 
Zähne sind der Erfolg regelmäßiger Zahnpflege 
mit NIVEA-Zahnpasta, die alleVorzüge vereint: 


AOPr. 


die große Tube 
die kleine Tube 
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Neue Formen in Kübler. 


Nur beschränkt lieferbar und lediglich durch die Verkaufsstellen, 


ich wußte, ziemlich umständlich zu handhabende Abblendevorrichtung vor 
dem Fenster wieder anzubringen, aber ich und auch Erika hielten disse 
Mühe für nicht notwendig, da wir doch schon in wenigen Minuten wieder 
gehen würden. 

„Du weißt doch auch so, wo deine Schuhe und Strümpfe zu finden sind“, 
schlug ich Peter vor. „Und was mich betrifft, ist es ein Kinderspiel, sie 
ohne Licht anzuziehen. 

Peter war ohne weiteres einverstanden, und so vollzog sich dann alles 
reibungslos rasch, wie es geplant war. Nicht länger als drei Minuten 
brauchte ich, um die Schuhe und Strümpfe zu wechseln; machte mich wäh- 
rend dieser Zeit sogar noch lustig darüber, ob ich nun wohl den linken 
Schuh am rechten Fuß und umgekehrt anhaben würde, wozu Erika und 
Peter lachten, die im übrigen, ohne ein einziges Wort miteinander zu spre- 
chen, irgendwo abseits standen. 

Erika und ich verabschiedeten uns von Peter, und schon befanden wir 
uns wieder auf der Straße. 

Wir wollten uns einen netten Abend machen und überlegten gerade, 
wohin wir gehen sollten, als Erika zufällig entdeckte, daß wir vor dem 
„Pinquin“, einem äußerst vornehmen Lokal standen. 

„Wollen wir heute einmal hier Abendessen?“ schlug Erika vor. 

„Gerne!“ war ich damit einverstanden, hatte schon die Hand an der 
Türklinke, als mir plötzlich einfiel, daß ich ın der Eile nicht mehr dazu- 
gekommen war, mich zu rasieren. 

„Einen Augenblick, Erika!“ bat ich. „Wollen wir nicht doch lieber ‚ein 
anderes Lokal wählen. ein nettes, gutes, anderes Lokal, in dem man nur 
nicht so vollendet rasiert zu sein braucht wie im „Pinquin". Ich habe näm- 
BEN." 

Erika lachte laut. 

„Wie überkorrekt du immer bist!“ sagte sie fröhlich. „Einen Vollbart 
wirst du schon nicht gerade haben! Nimm dir ein Beispiel an Peter: Er geht 
doch auch aus heute und ist nicht rasiert!” 

„Es kommt nur darauf an, wohin er geht!” wollte ich schon erwidern, 
konnte aber plötzlich kein Wort mehr hervorbringen. 

„Was hast du denn? Glaubst du es denn nicht, daß Peter heute abend 
unrasiert war?“ plauderte Erika arglos weiter. 

„Doch! Wenn du es sagst, muß es wohl so sein!“ antwortete ich ent- 
schlossen. „Ich selbst kann mich nämlich nicht daran erinnern, heute abend 
Peters Gesicht auch nur für eine Sekunde lang gesehen zu haben!“ 

Nun war es Erika, die plötzlich die Sprache verloren zu haben schien. 

Wir gingen dann trotzdem noch in den „Pinquin“, wo wir uns sehr ein- 
silbig gegenübersaßen, denn im Grunde war nun doch schon alles ent- 
schieden, und Erika und Peter heiraten ja auch schon in wenigen Wochen, 
was ich dir hiermit verrate, ohne dich damit überraschen zu wollen" 

Darauf schwieg Fred und erst nach einer Weile meinte er noch lächelnd: 

„Wir leben eben in einer ganz anderen Zeit. Früher hieß es immer: Die 
Sonne bringt es an den Tag! Und jetzt ist es plötzlich die Verdunkelung, 
durch die manchmal sogar die tiefsten Herzensgeheimnisse offenbar werden.” 


125 g Butter, Margarine oder Schweineſchmalz, Aus den aufgeführten Zutaten Dellt man nach meinem 


150-175 g Zucker, 2 Eier, 12-1 Flaͤſchchen Dr. je richt , e u 
Detter Back Aroma Zitrone, 1 Päckchen Or. etter Inſerat „Die richtige Teigbereitung“ den Teig her. Das 


Geſchmack, etwa 1/4 / entrahmte Friſchmilch,FOOg gerührt und vor dem Mehl-„Backin“⸗Gemiſch zugegeben. 
Weizenmehl, 1 Paͤckchen Dr. Oetker „Backin“, 
125 g Roſinen und Korinthen oder 125 g entſteintes, è 2 
in Würfel geſchnittenes, getrocknetes Miſchobſt. Backzeit: Etwa 60 Minuten bei ſchwacher Mittelhitze. 
Die richtige Bachhitee und Backzeit 
find für das gute Gelingen eines Gebaͤckes ebenſo wichtig wie die Teigbereitung. Sie richten ſich nach der Art des 
Gebaͤckes und find in jedem Oetker-Rezept angegeben. Folgende vier Backhitzen follen einen Anhalt geben und können 
auf Grund eigener Erfahrung abgewandelt werden: 
(125-1500) Schwache Mittelhitze (150-1750) 
175-2009) Starke Hitze (200-2250) 
Schaltung oder Flammenſtellung beim Elektro- bzw. Gasherd finden Sie in dem Proſpekt 
„Die richtige Teigbereitung“, den ich Ihnen gern koſtenlos zuſende. 


„a € Du: August Oetker, Bielefeld =I 


Topfkuchen 


DAS WERTZEICHEN 
FÜR NIUFIORMWAREN 


Leichte Hitze 
Gute Mittelhitze 


yet erhält 


Man fuͤllt den Teig in eine gefettete Napfkuchenform. 
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 _————zugender Versuch: 
ugender "ST" 


ein überzeugen 


Reine Haut — schöne Haut 


(E Sie ein wenig Scherk Gesichtswasser auf einen Wattebausch und tupfen 
Sie es leicht auf die Haut An dem belebenden Prickein spüren Sie, wie tief Scherk 
Gesichtswasser in die Poren dringt. Nach einigen Sekunden reiben Sie den erneut 
getränkten Wattebausch uber die Haut und erleben eine Überraschung: 
derWattebausch ist schwarz, 80 gründlich hat Scherk Gesichtswasser Ihre 
Haut gereinigt - die Poren sind frei - die Haut atmet wieder 


ch 
ar E 


Gchere 


‚@esiehte:. 
asser 


jeden Morgen den 


H d 
EN, 

* 

k 

£ 
aad 


10 


Ei 


Ich effe meine 2 
Suppe nicht- nein, 
meine Suppe e 
ich nicht. 


Das ift der heute feltene, Suppenkalper“, aber - faft alle Kinder 
find „Medizin⸗Kalper“. Wie gut ift es, Daß fie Rheila mögen - 
das gutſchmeckende - milde - ſchützende 

und nütende, natürliche Mittel .. Rheila schon 2 
iſt wertvoll. Schon e cheila helfen- chützen Či f of 
vor Erkältungen - nützen bei Huften und LCTO 
Heiferkeit. Rheila ift ſparlam- es genügen mehrmals täglich 


In Apoth. u. Drog. nur Orig.-Pock. zu RM. 0.50 und 1 


VÖLKISCHEN BEOBACHTER 


die Zeitung des Reiches 


d Vergangenheit fe £ 
mm das Bild der Sukunft 


Mitten im Kampf um das neue Europa fühlen wir die Notwendigkeit, die Gegenwart 
an der Vergangenheit zu melfen. Der Glaube an die Zukunft unferes Volkes verbin- 
det ſich mit der Ehrfurcht vor der Vergangenheit, fchöpfen wir doch aus dem Willen 
um die Größe unferer Ahnen die Kraft zur Geſtaltung der Zukunft. Wer. das Geſamt⸗ 
bild einer Entwicklung begreifen will, die aus der Vergangenheit herausmächlt und 
mit zwingend klaren Linien notwendig auch das bild der Zukunft beſtimmt, braucht 


DIE GROSSE 
WELTGESCHICHTE 


um aus ihr die Geſchichte der Völker, Reiche und Staaten in ihrem verſchlungenen 
Kraft eſpiel kennenzulernen. f eſlelnd und mitreibend von mehr als 30 hervorragenden 
Sachkennern geſchrieben, in Stoff und Aufbau gleich packend, führt uns diefe Grob- 
tat deutſcher Wiſſenſchaft an den Kern des Weltgeſchehens heran. Von den insgelamt 
fechzehn Bänden ftellen vier die großen weltpolitiſchen Zufammenhänge und Ent 
ricklungslinien dar. In den ubrigen Bänden aber wird das Schichfal jedes Volkes 
der Erde von feinen Anfängen bis zur Weltwende von heute beſchworen. Jeder 
Beitrag vermittelt uns nicht nur die politifche Geſchichte der reinen Machtent- 
wicklung, fondern darüber hinaus alle Züge, die das Schichfal und die Kultur eines 
Volkes und feinen meltgefchichtlichen Standort überhaupt beſtimmen. Aus 100 000’ Ab- 
bildungen find die 3200 beſten⸗für die llluſtration ausgewählt worden. Befonders 
auffchlußreich find die eigens für die „Große Weltgeſchichte“ geſchaffenen 225 vlel⸗ 
farbigen Karten, die nicht uur Geographie und Gefchichte, fondern auch die 
völkiſchen Verhältniffe der betreffenden Länder darſtellen. Bisher erfchienen die 
Bände 8 „Spanien und Portugal” und 9 „Itallen“. Die weiteren Bände kommen 
in Abftänden von etwa 4 Monaten unabhängig von der Bandnumerierung 
heraus. Wer wie Sie mitten im Leben fteht, follte es keinesfalls verſäumen, 
die „Große Weltgefchichte” kennenzulernen. Was Vielen verworren und un- 
begreiflich dünkt, wird Ihnen klar fein. Die Vergangenheit mird Ihnen die Ers 
kenntnis der Zukunft erfchließen. Sie können die beiden zuerft erſchienenen Bände 


ohne jedes Kiſiko zur Anſicht 


erhalten und eine volle Woche lang auf „Herz und Nieren“ prüfen. Schicken Sie 
uns alfo den untenftehenden Wunfchzettel, gut lesbar ausgefüllt noch heute ein. 


Peſtalozzibuchhandlung Linke & Co., Halle / Saale 139 


WUNSCHZETTEL 


An dle Peftalozzibuchhandlung Linke & co., Halle / Saale 139. Senden Sie mir unverbind- 
lich und ohne jedes Rifiko die beiden erften Bände der „Großen Weltgefchichte” über „Spanien 
und Portugal” und „Italien“. Wenn fie meinen krwartungen in jeder Hinficht entfprechen, 
bitte ich Sie, mir die übrigen 14 Bände jewells nach Erfcheinen zuzufenden. Im anderen fall 
erhalten Sle die Anfichtelteferung nach einer Woche zurück. Sonft begleiche ich den Preis von 
19.50 RM. je Band in Monatsraten von 5 RM. - in Monatsraten DON „m RM. - 
jeweils nach Erhalt. Erfüllungsort Halle. 
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RATS 


Die Buchstaben: a add 
dddeeeeeeeee 
gllllnn nt werden so 
in die Felder gesetzt, daß 
waagrecht und senkrecht die 
gleichen Wörter erscheinen. 
1. Rüge, 2. weibl. Vorname, 
3. Waffe, 4. Wintersport- 
platz im Harz, 5. Körperteil. 


Dr. Schleussner der Welt älteste fotochemische Fabrik 


ar — 


buchstäblich alles 


wasserfest und farblos, 
„ Papier. Fotos, Stoff, Leder, Holz, Glas, 
Porıellon, Stein, „Bakelite“, Metall, 


auch beim Flugzeug- und Zeppelin- 
bau verwendet e In Toben überall zu 
RM — 10, — 3%, —.45 und 0.75 


TAG- UND NACHTCREME 
GESICHTSPUDER 


LIPPENSTIFT% WANGENROT 
NAGELLACK#AUGENKOSMETIK 


ELLE 


af 


EL 


Mag. Quadrat 


In geneigter Lage 
Ist der letzte 


a. 
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Zahlenrätsel 
18 9 7 1 10 4 6 11 12 Sammlung von 
Sehenswürdigkeiten 
2 12 12 2 910 813 Schweiz. Landschaft 
3 2 41415 2 9 811 Bodenseeinsel 
4 9 10 3 416 8 9 10 Ränkeschmied 
5 14 15 4 3 7 6 ᷣ 6 7 Mittelmeeı wind 
6 11 13 4 5 5 2 Bühnenwand 
7 3 416 4 9 813 Urbild 
18 3 8 16 3 8 115 Einteilungszeichen 


Die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten ge: 
lesen, nennen ein wichtiges Sehrohr für U-Boote. 


teet 


Katalog und Leseprobe kostenlos 
und unverbindlich. Kleine Monatsraten. 


Vitalis- Verlag, München 13/110 


fat, frans Spon..ital. 

Leue Methede.Pernunter- 

richt. Probe unverbindl. 

| Walgarth - Schule 

Weg ` preiswert! Beriin-Chariottenburg_2 
| $ Katalog kostenfrei Mommsenstraße 67/0 


| Westfalia. 


Werkzeugco. 
Hagen 338/Westf. 


Schwarze 
Korps 


Die volkstüm⸗ 


liche politiſche 
Wochenzeitung 
Erſcheint jeden 
Donnerstag 
Preis 15 Pf. 
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Verlagsneue 
Restauflagen ½ / 
billiger. Zahlungs- 


erleichterung. Kata- 
log gratis. 


STAUB, Versandbuchh, 


Altenburg 22, Thür. 


N 13 500 versch. 


f : Briefmarken. 
11 8500 2.1½ fepf. 
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Reutlingen 46 E 


emm 


M | 


Nada 


1941 / Folge 12 


Lösungen der Rätsel aus Folge 11: 


Füllrätsel: 1 Algebra, 2. Prokura, 3. Trabant, 4 Milreis 
5. Krawall, 6 Triberg. 7. Amerika. & Silbeatreppe: 1 Lyra. 
2. Radetzky. 3. Kybele, 4. Levante, 5. Tetuan, 6. Andorra, 
7. Rabe K Zahlenrätsel: Paprika, Ferdinand, Auditorium 
Ukraine, Epikur, Namur, Auktion, Ungarn, Gefreiter, Etappe. 
„Pfleuenauge * Kryptogramm: Flieder, Albert, Kassandra 
Verdun, Handlanger, Handvoll, Merlan, Horen, Finale, Posel- 
don, Leinen, Beifall, Wäsche, Benedikt, Eidgenosse, Tesching 
Nachwort, Marengo. Lieber Sand und Land verloren, alk 
einen falschen Eid geschworen % Silbenrätsel: 1. Alexan- 
driner, 2. Rovereto, 3. Borkenkäfer, 4. Eberhard, 5 lbsen 
6. Thurgau, 7. Sardinien, 8. Pfifferling. 9. Asow, 10. Ravenna, 
11. Theoderich, 12. Weimar, 13. Egmont. „Arbeit spart, wer 
Ordnung wahrt.“ 


Der modernste 


welt- ältesten 
fotochemischen 
Fabrik 


BUCHER) Neues Volks-Lexikon 


58 000 Stichwörter, 2000 Abbildungen, 42 8 

karten und 15000 Ortsnamen — eine Let d aa WË 
Nachſchlage⸗ und Kartenwerk, das Sie ſchon lange ſuchen 
Se, E e e 
geſucht.) Auf unf ur Probe, 8025 tein 155 
39 


e 3 Tage 
Beftalosa buchbandlung Halle / &. 1 


in Tuben zu 35 und 60 Pf. 
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Ä Silbenband Rösselsprung | = Silbenkreuz 


Die Silben: au da de di go gramm hur kan kar 
let ot pa pa re ri ta tant te to us müssen derart 
in die Felder gesetzt werden, daß von oben nach 
unten Wörter entstehen, von denen immer zwei 
die gleiche Mittelsilbe (im Mittelfeld) haben. Die 
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1—2 Strom in Europa, 
1—3 Abzugsgraben, 1—5 
englische Hafenstadt, 3—2 
deutscher Dichter, 3—4 
Aussatz, 3—5 Morgen- 
empfang, 4—1 Park in Ma- 
drid. 5—6 ital. Opernkom- 
ponist, 6—1 sagenhafte 


Gründerin Karhtagos. 


Kryptogramm 

Aus den Wörtern: Verdienst, Fürbitte, Epamı- 
nondas, Gevatter, Sperling, Landung, Zisterne. 
Arbeit, Benehmen, Fahrenheit, Gewirr, Tamburin, 
Festung, Totenwagen, Sennerei, Wirkung, Befürch- 
tung, Midas, Vatikan, Verlangen, Verstand, Be- 
lebung, Henne sind je drei Buchstaben, aus dem 
letzten Wort nur zwei Buchstaben zu entnehmen, 
die, aneinandergereiht, einen Ausspruch von Ros- 
egger ergeben. 


Wörter bedeuten: 1—2 Perserkönig, 3—4 Wirbel- 
sturm, 5—6 chinesischer Tempel, 7—8 indischer 
Philosoph, 9—10 Nichtfachmann, 11—12 Misch- 
brett für Farben, 13—14 eigenhändige Unterschrift, 
15-16 böhmischer König (13. Jahrhundert). Die 
Mittelsilben nennen eine Oper von Verdi. 
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Überschlank 


Ist nicht schön und kann krankhaft wirken. Frische 
und vellers Körperformen erhalten Sie oft In er- 
staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Dragses. 
Sie heben die Lebensiust, Arbeitstreude u. stärken 
die Nervenkraft. Auch für Mutter und Kind unschäd- 
lich. Orig.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packg.) 
RM. 6.50 zuzöglich Porto. Prospekt gratis! 


POGEMI, BERLIN C 2/49, Landsberger Str. 85 


Bevorzugt 
bei Einköufen 
unsere 


Gënz rec 


ich sagte 
Seilen Ste Tintenkuil 


N 


gl ? 4 


wë 


Das Hühneraug’ am linken Fuß 
Machte Herrn Schulze viel Verdruß. 
Doch mit 'nem Roller ging's famos 
Die Schmerzen war er scheinbar los. 
Doch Schulze wurde ausgelacht, 
Denn „Lebewohl“ hätt's tortgebracht. 


Das Kennzeichen des echten 
r Gemeint ist natürlich das berüh i 
mte, von vielen Ärzten emp- 
seene ‚Hühnerangen-Lebewohl und Lebewohl-Ballen- 


TINTENKULI A ROTRING 

lechdose (8 Pflaster) 65 Pfenni „ Lebewohl- SE Bedingt 

d Bade Regen empfindliche Füße und Fußschweiß Schachtel Merken Sie sich un 9 | 

Wenn Sie panig, erhältlich in Apotheken und Drogerien. TINTENKULI — rotberingt! 
n Sie keine ttäuschung erleben wollen, achten Sie 

a 


auf die Marke Lebewo 0 : 
hi f er gute Mittel t — oftmals vergriffen 
ebensogut: vorgelegt werden e Woll viel verlang 


— . . 
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Bewährte Kur bei Erkältungen, Grippegefahr! 


Erkältungen behandelt man häufig unſachgemäß durch Trinken größerer Flüſſig⸗ 
keitsmengen, die nicht felten das Herz unnötig anitrengen. Unſchädlich und doch 
wirkſam ift folgende Kur: 1—2 Eßlöſſel Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt und 1—2 ge- 
ſtrichene Eßlöffel Zucker mit etwa der doppelten Menge kochenden Waſſers gur 
verrühren. Dieſe Mihuna ſofort nach dem Zubettgehen möglichſt beit trinken 
und dann ſchwitzen. Wenn notwendig wird dieſe Anwendung 1 bis 2 mal wieder⸗ 
holt. Zur Nachkur. und um Rückfällen entgegenzuwirken. nehme man noch einige 
Tage, und zwar 2 bis 3mal täglich, beſonders abends. einen Teelöffel Klofterfraus 
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LeidenSie anHerzklo- 
pfen, Kurzatmigkeit, 


\\ 


Sch Meliſſengeiſt in einer Taſſe Pfefferminz⸗ oder anderem Tee, d 
hi oder ee Dieſes Rezept bat ſchon vielen geholfen! So ſchreibt beiſpielsweiſe Fräulein 
Wen es in die Berge zieht, der ist kalkung? Dann ist es Gerdi Sron, Schneiderin. Köln⸗Mülheim. Wrangelſtr. 8, am 9.10.40: „Kloſter⸗ 
5 ée Ach? . frau⸗Meliſſengeiſt verwende ich ſchon feit mehreren Jahren. Insbeſondere bei 
duch ein Freund der Sonne. Jede Herzsaft, der das Herz rau. AA ir gute Dienfte neleiftet und mich 
Hoof braucht ober gegen dis kräftigt zu nehmen. Erkältung und hartnäckigem Huſten hat er mir gute iite g | h in 
Ch D S Orig.-Fl.2 101.Apoth. kurzer Zeit davon befreit. Daß ich Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt in den Kreiſen meiner 

’ Gei igen Str. si A Kosteni. Aufkl.-Schrift Bekannten immer weiter empfeblen werde. ift für mich ſelbſt verſtändlich. 

ebirgssonne einen wirksamen 2 v. Dr. Rentschler & Co. Weiter berichtet Herr Fritz Finger (Bild obenſtehend), Bankkaufmann, 


Schutz. Hier bewährt sich: Fürs? 
Hochgebirge Engadina Ultra- 
, violett-Schutzsalbe, Tube 85 Pf., 
Á” fürs Tiefland Engodina- Creme, 
4 Tube 85 Pf., 
Yu Dose 57 Pf 
> 


EN 


Erielg im Steuer prozed - 


Zwischenbilanztechnik RM. 3. Konten- 
rahmen-Buchf. — Bilanz -- leicht ge- 
macht RM. 6.80, anerkannt bestes neuzeitl. 
Buchf.-Werk. Revision und Kalkulation 
RM. 3.—. Verlag F. A. Schmitt - Dr. Wöschler, 
Mannheim D, Postsch.-Kt. Ludwigshafen 7357 


Schickt den IF B „an die Front! 


Gegen rauhe un 
ſpröde Haut: 


„ 


Hautuahrung! 


pflegen Sie Geſicht und Hände — be⸗ 
fonder bei rauhem, naßkaltem Wetter 
— mit der roſafarbigen Tokalon 
Hautnahrung. Sie macht aufgefprun: 
gene, ſpröde und riſſige Haut wieder 
glatt, weich und geſchmeidig. Außer⸗ 
dem beugt fie neuen Hautfchäden vor 


Laupheim B 3 über 


erzielt. 


Sabett-Post 
ent so versch. 

— Österreich" nur 
15.80 trke. Sabeff Wien II/ n /A 


und 


$ 
ER 
ELITE 
„ 
SE 


Thyrow Krs. Teltow, von Achen : d 
Meliſſengeiſt bei Erkältungen bam. Grippeanfällen angewan 
loſterfrau⸗Meliſſengeiſt hat meiſt nach 1—2 maliger Ei 
Kloſterfrau⸗Meli 

Verſuchen auch. Si 
ten Kloſterfrau⸗Meliſſeng 
Reformhäuſern in 


kältun en beſeitigt. Ich kann deshalb K 

je einmal bei den erſten Anzeichen 
eiſt in der blauen Packung mi 
n Flaſchen zu RM. 2.80, 1.65 un 
ihn nicht bei Ihrem nächſten Einkauf! Die Wirkung von 


bachſtr. 33, am 6.10.40: „ 


Meine Familie, und ich ſelbſt haben Kloſterfrau⸗ 
dt und haben in allen Fällen recht gute 
Einnahme nach Gebrauchsanweiſung die Er⸗ 
ſſengeiſt jedem bei Erkältungen empfehlen. 

chen einer Erkältung oder eines Grippeanfalls den bekann⸗ 
t den drei Nonnen; erhältlich in Apotheken. Drogerien 
d 0.90 (Inbalt: 100, 50 und 25 cem). | 
Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt wird Sie gewiß befriedigen. 


Erfolge 


Vergeſſen Sie 


nge Wimpern 
u. Augenbrauen verleihen 


d. Gesicht den Ausdruck 
vollend. Schönheit. Mit 


Seidige la 
Schonen e Wimper-Balsam 


* : D 


zem Gebrauch verblüff. 
Erfolg. Schützt vor Ent- 
täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM.2.10 
2 Packungen. RM. 3.66 
Fordern Sie kostenlose 
Broschüre tiber Haar- 
entfernung, Haarkräu- 
selessenz, Hautpflege, 
| Luxusparfüme,Mitesser, 
Sommersprossen usw 


LEO SCHEUFEN, Laboratorium, 
Köln-Lindenthat 110, Bachemer Straße 66 


Das erste bebliderie Wörterbuch 
d. deutsch. Sprache: nro<knaus, 


bleibt keine Antwort schuldig: Wie wir 
dies Wort geschrieben, wie betont, wie aus- 
gesprochen, woher stammt es? Bild u. Wort 
sind gleichberechtigt! Nicht minder wichtig 
ist der Volks-Brockhaus, 42000 Suche, 
etwa 3500 Bilder u. Karten, einfarb. u. bunte 
Taf. u. Kartens., 35 Übersicht- u. Zeittafele. 
Beide Werke 16 RM, in Monatsr. von 3 RM 
an zahlbar. I. Rate bei Lief. Erfüll.-OrtLei zig 
Lief. durch Buchhdig. Carl Heinz Fin 
Leipzig C 1/36, Reudnitzer Strabe 1 


Nervofität 
Schlafloſigkelt 
flopfſchmerzen 

Angftgefühl. 
Ein bewährtes, 

vorzügliches 

hausmittel, 
! Dak. 1.30 Mh. 
3 Pak. 3.50 Mh. 
franko 


„10 Gebote 
für Neroöfe* 


Bücher 


allerGebiete aus Rest- 
auflag. bis zu /s früh. 
Preise. Gelegenheit f. 


Neu: u. Seltenheiten⸗ 
Bilddienſt, Tauſch⸗, 
ger. Jahresbezug nur 
NM. 2.74. Probeheft 
30 A. Arno Fidert, 
Pößneck Th., poffet. 
Konto Leipzig 7343. 


Kauf. Rerfani:Anzeis 


Stottern 
nerv.Luftdruckfehler! 
Befreie Dich selbst! 
Arno Gräser, Gotha 


ömmersprossen 


läst. Haare, Pickel, Warzen, 
Muttermale entfernen Sie 
schmerzlos und schnell 
durch LAM ODA. nm 
auch Ihnen, sonst Geld zu- 
röck. Über 10.000 Bestel, 
durch Empfehlungen, Pack. 
M. 1.90 o. Porto. Fehler 


angeben! Auskunft kostenl. 
r. Kirchmayer, | 


Berghausen B 42, Baden 


ZAHN- 
SCHMERZ 


\ * SS BücherfreundelReich- 
ER BT halt. Liste J unverbdl. 
3 w 35 behebt bis zum Er- 
0 a 0 n bei Bülowstraße 92 reichen zahnärzili- 


cher Hilfe schnell und 
wirksam das schmerz- 
stillende Mittel 


NEOKRATIN 


aus der Apotheke. 


Packung zu 8 Oblatenkapseln RM 1.19 


Erzeuger: Apotheker Dr. A. KUTIAK, 


Wien, 111/40. 


; werden koft lo — SS SS 
und gleicht Runzeln und Falten aus. beigelegt. Ai Winter-u. Schiechtwet- geber für Haar- und Hautkranke — 
den Sie die weiße fettfreie Creme ? 5 | Sportschuh kostenlos eg unverbindlich 
SE Zu Se matter KH gneckennungen. | m. ‚Holzsohle 80 Theod. C. H Rosemann u teen Präparat: - Lübeck 2] 
er Erfolg — Miteſſer werden gelolt, e, = 
erweiterte Poren verengt. P. Rorallus Bildangebot kostenlos! 
Gei e Westdeutscher 
eipzig 75 Schuh-Verfrieb 
= G.m.b.4.Bonn/Rh8 


Blitzendweißwerden die Zähne, und das 
Zahnfleisch erhölt prächtiges, rosig-ge- 
sundes Aussehen — ein Kontrast, der 
leden Mund onziehend und schön macht. 
Die ausgiebige 


radioaktive Doramad -Zahncreme 
besitzt hoheReinigungskralt und großen 
bioiogischen Einfluß Zahnfleischerkron- 
kungen werden günstig beeinflußt. 
Die Zortheit der Poste, das milde, 
erfrischende Aroma machen zie zur 


Knochen ausgeübt wird. Ein gut wirkendes Mittel in der 
dagegen sind die bekannten „W-Tropfen“. Sie werden Westentasche 
mit der Pipette flüssig aufgetragen und ver- desintfizlert 
5 wandeln sich auf dem Hünnerauge in ein wie Jod 
AUERGESELLSCHAFT AG, BERLIN M&S festes Pflaster. Das Hühnerauge kann nach Risse, Bisse 
Sie erhalten gegen diesen Gutschein einigen Tagen leicht herausgehoben werden, Stiche, Pickel 


kostenlos eine Doramad-Probetube 
Nome, 


Ort: 
Straße, 


— 


die gute Abführ- Schokolade 


RM -.74, 1.39 in Apoth. u. Drog., ev. Nach- 
wels durch DARMOL-WERK, Wien 82/ XI 


rauge 


n 


beseitig 


p ist nicht so einfach. 
Die Wurzel derselben geht 


h oft mehrere Millimeter tief in die Haut 
hinein, so daß ein ständiger Druck auf den 


Die Originalflasche W-Tropfen mit Auftrags-Pipette 


istin allen Apotheken, 


Drogerien u. Sanitäts- W-Iropfen 


geschäften zu haben. 


Der Sonitöter 


kleine Wunden 


Eë 


In Apoth. u. Drog, 


— ma 


Zeg 


TB 
| 
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In einer engen Straße gerieten 
einmal zwei Karossen mit vor- 
nehmen Insassen aneinander und 
die Kutscher stritten um die freie 
Bahn. Endlich streckte Frau v. B. 
ihr häßliches Gesicht aus dem 
Wagenfenster und überhäufte ihren 
Gegner im anderen Gefährt mit 
Vorwürfen der Unritterlichkeit. 
„Aber Madame‘. rief dieser zurück, 
„hätten Sıe sich doch früher ge- 
zeigt! Ich versichere Ihnen, mein 
Kutscher und meine Pferde wären 
sofort zurückgewichen!” 


* 


„Der junge Mann, mit dem du 
eben getanzt hast, Lisa, gefällt mir! 
Er hat so ein bestimmtes. festes 
Auftreten!” 

„Ja, das hat er! Ich habe es an 
meinen Füßen gespürt!“ 

* 


Als noch in Doberan die Spiel- 
bank existierte, erschien dort auch 
häufig der alte Großherzog Fried- 
rich Franz. Eines Tages verlor er 
tüchtig, ebenso wie ein großer Töp- 
fermeister, Krause aus Rostock. Da 
wandte sich der Großherzog an 
seinen Leidensgefährten mit der 
Frage: „Krause, wat dohn wi nu?“ 

Ick“, antwortete der Rostocker 
Töpfer, „föhr to Hus un mak wieder 
Pötte, und Se schrieben niee 
Stüern ut!” 


Gut rajiert - gut gelaunt! 


TBART 


DIE QUALITATSKLINGEN 
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Verheiratet! 


Seite 373 


= — 


Der Brillenhändler Brown in 
Frisko machte sich keine Illusionen 
über die Schönheit seiner Frau. 
Als eınes Tages Frau Brown am 
Ladentisch stand. kam ein Kunde 
und sagte liebenswürdig zu ihr: 
„Schöne Frau ich möchte eine 
Brille!“ 

Mare, rief da der Händler aus 
dem Arbeitsraum versuche es bei 
dem Herrn mit Nummer sechs, er 
muß bestimmt sehr schlecht sehen!” 


G Lë 


Schröder und Schrımm hatten 
sich in eine Ecke des Lokals zu- 
rückgezugen und unterhielten sich. 
ES „Übrigens hatte ich neulich einen 
4 merkwürdigen Traum” erzählte 
Se Schröder, „ich träumte, ich wäre 
in einem Konzert!“ 

„Ach“, sagte Schiimm, „und was 
dann? 

„Ja. denke nur, und als ich end- 
lich aufwachte, merkte ich, daß ich 
wirklich in einem Konzert war!” 


* 


paula stammt vom Lande. Neu- 
lich hatte sie ihre Schwester in 
Berlin besucht. 

„Wo wohnt denn Ihre Schwester 
in Berlin?” fragte der Dorflehrer 
Paula. 

„Oh, gleich zwei Häuser vom 
Doktor weg!” 


— 


Stets bereit und frohgemut! Tägliche 
Pflege mit VASENOL-Fuß-Puder 
hält die Füße länger frisch, Wundsein 

oder -werden gibt es nicht 


mehr. 


Ter e 
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seit mehr als 150 Jahren der Erfüllung dieser Forderung. 


und Güte des Geschaffenen bleibenden Wert. Die Österrei- 
chischeTabakregieverdanktdengutenRufihrerErzeugnisse 


MILDE SORTE 4 Pf. 
III. SORTE 5 Pf 


WIEN, SCHLOSS HETZENDORP 
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Soldaten spielten für das WHW 


E ist wichtig, einer ist nichts!“ — sagt Funker Karl Rohreigner, 
jenn das ist die Erkenntnis des durch ihn dargestellten Helden Katte, der 
7 — für die zukünftige Größe des Staates hingibt. Hier erlebt er die 
letzte Stunde vor seiner Hinrichtung und fühlt schon, der Soldatenkönig wird 
Von seinem Recht der Begnadigung keinen Gebrauch machen. 
Rechts oben: Der Funker Karl Rohreigner am Empfangsgerät bei einem Stabe. 
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Auf der Bühne Major 
im Dienst Gefreiter. 


So wie der Gefreit | 
e 
Alexander Heintz dem 
„Aamerad Pferd’ seine 
ganze Liebe widmet 
A Körpert er auf der 
ühne den pflicht- 
Awußten Offizier 
jor von Schack 
1 der auf Befehl 
8 Königs die Hin- 
: Kung des Leutnants 
' Katte militärisch zu 
befehligen hat. 


y | 
„Es ist besser, daß einer sterbe, denn daß die Gerechtigkeit aus der erger E 
sagt Unteroffizier G. Bahmann als König Friedrich Wilhelm I. von EE Lei nd iel- 
tragenden Rolle des Stückes. Bahmann ist seit 21 Jahren als Münchener Laiensp 


leiter bekannt. Große und bekannte Schauspieler haben untel Re een ES 
tiert. Der Unteroffizier Bahmann (links oben) leitet jetzt eine 


— 
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In einem Londoner Luftschutzkeller fürs Volk. 


‚Aber, Maud, gib acht, daß Bobbi nicht zu nahe an die Leute kommt. 
Er könnte sonst Flöhe kriegen!“ 


„Wie haben Sie das gemacht, 
hundert Jahre alt zu werden?“ 

„Keinen Wein, keinen Tabak, 
kein Intelligence Service.“ 


Halifax: „Ich bin der erste Minister Englands..“ i Red 
Die Dame: „Aber der erste Minister ist das nicht Churchill?" Churchills letzte Rede 
Halifax: „Ja, aber ich bin der erste englische Minister, der sich in Amerika vor der Fassade. 


in Sicherheit gebracht hat.“ (Aus: Guerin Meschino, Travaso, Marc Aurelio.) 


Verlag: Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 2, Hauptschriftleiter: Dietrich Loder, S i i München. 
f ralveı DAP., achf., G. m. b. H., , i Stellvertreter: Dr. H Diebow, beide in Mu 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Georg Kienle, München. Druck: Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn, München. G e 1941 by Frans Eher Macht, G. m. b. H., München 22 
AB CD EF G 32 , Printed in Germany. Entered as second class matter, Post Office New York, N. Y. 
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N N n O DONNERSTAG, 27. M ÄRZ 1941 
Í D N AUS DEM INHALT: 

sg Der Führer in seiner Heimat / 

Himmel und Erde / Wer für 


S 
by d s England fährt... u. a. m. 
J h 


Schreck-Sekunden zwischen 


N 


d 


Aufnahmen: Assoclated Press. 


Einer Hölle entronnen! 

n Oltankers, der im Atlantik 
Torpedotreffer begann der Kam 
n eines Besatzungsm 


von einem deutschen U-Boot torpediert wurde, 


pf gegen das brennende Ol. 


ensten Englands fahrende 
itgliedes über die Versenkung des Tankers. 


angen. Nach dem ersten 
lichen Bildbericht mit Aufnahme 


Die Besatzungsmitglieder eines in Di 
sind in die Boote geg 
Der „JB.“ bringt in diesem Heft einen ausführ 
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= Der Führer ist da! Der Führer ist da!“ 
3 Vor drei Jahren holte Adolf Hitler die Menschen seiner Heimat heim ins Reich. 


Den Führer heute wiederzusehen, ist nach dem großen Geschehen der letzten Jahre 
ein unvergeßliches Erlebnis. Das Bild zeigt den Führer in Leonding bei Linz. 


AdolfHitler 


in feiner Heimat 


Ss > ENK LE 5 i we .. 
e we e din. en an Fr 
e A dm. ya "e > ` 
FED € e eene at 
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Adolf Hitler am Grabe seiner Eltern. 


: ; i Aufnahmen: 
Links: Am Eingang des Friedhofes von Leonding. Heinrich Hoffmann 
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| Ein Tag, den dies Mädchen nie vergißt. 
Adolf Hitler spricht mit einem Kind seiner Heimat. 


Empfang der ungarischen Gäste 
durch den Reichsaußenminister in München. 
Von links: 8 


Un Ar koxi A ! 
Ribbentrop garns Außenminister v. Bardossy, Joachim v 


und der ungarische Gesandte in Beılin, Sztojay. 


IM GEIST EINER 
TRADITIONELLEN 
FREUNDSCHAFT 


Rechts: Als Gast des Führers. 
Der Nachfolger des verstorbenen ungarischen Außen- 
misters Graf Csaky, Ladislaus von Bardossy, im 
Gespräch mit dem Führer. 
Aufnahmen: Heinrich Hoffmann, Boegner. 


— — - | — 
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Japanische panzerwagen auf dem Marsch. 


Die Soldaten der japanischen Panzerwaffe, der die großen Erfolge im fernöstlichen Konflikt 
hauptsächlich mit zuzuschreiben sind, werden in der Militärschule von Ciba ausgebildet. 


Japans Soldaten 
find kriegserprobt 


f i 
Links: 
Japanische Infanterie 
vor dem Ausmarsch. 
Die hervorragenden Leistun- 
gen der japanischen Fuß- 
truppen erregten überall die 


Bewunderung militärischer 
Fachkreise. 


In den großen 
Uberschwem- 
mungs- 
gebieten. 
Es hat sich in 
der Praxis wie 
derholt gezeigt, 
daß die japa- 
nischen Fußtrup- 
pen dank ihrem 
besonderen 
Training jedes 
Hindernis über- 
winden. 


In lockeren 
Schützen- 
ketten gegen 
den Feind. 
Die Todesver- 
achtung des ja- 
panischen Sol- 
daten macht ihn 
zum gefürchte* 
ten Gegner SEI 
ner Feinde. 
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Japanische Sturmtrup- 

pen im Angriff auf eine 

starke chinesische Ver- 
teidigungsstellung. 


ie Existenzfrage Ja- 
D pans ist gleichzei- 
tig die Frage des zu 
engen Lebensraumes 
für ein hochintelligen- 
tes, wachsendes und 
vorwärtsdrängendes 
Volk. Die den Japa- 
| nern aus ganz natür- 
lichen Gegebenheiten 
zufallende Aufgabe 
einer endgültigen und 
dauernden Befriedung 
des fernöstlichen Rau- 
mes läuft parallel mit 
dem Willen der Ach- 
senmächte, eine ste- 
tige Ordnung in Europa 
Zu schaffen. Neben 
den unüberwindlichen 
Armeen der Achsen- 
mächte wird auch Ja- 
Pans tapfere Wehr- 
macht von denjenigen 
nicht übersehen wer- 
den dürfen, die Lust 
verspüren könnten, 
diesen Krieg für die 
Interessen der Welt- 


Plutokratie auszuwei- 
ten. 


Japanische 
leichte Feldartillerie 
im Gefecht. 


Im Vordergrund ein 
Artilleriebeobachter 
Scherenfernrohr. 
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So sieht es in Glasgow aus! 


Aufnahme: Associated Press. 


Funkbild für den „I. B.“ über Amerika. 
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Mußestunden nach erfolgreichem Feindflu 
der alten Griechen in Agrigento (Sizilien) sind 


Die herrlichen Bauwerke 


ein beliebtes Ausflugsziel. 
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wickelt, kam eıne He 111 steuerlos doch 


Kutadh e PR VW D Toer, Weltbild 


Digitized by \ oogle 


rück, wo die Besatzung mit Fallschirm ahspran 

blieb mit dem Fallschirm an der Maschine hängen, 

iin letzten Moment loslösen und kam mit beschädigt 
unverletzt am Boden an. 


Zeichnung: Lazarus 
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Mit zerrissenem Fallschirm unverletzt ZU Boden gekommen. 


Nach dem Bombenabwurl über London in schwere Luftk 
noch nach Fra 
g. Oberfe 


ampfe ver- 
kreich zu- 
Idwebel A. 
konnte sich aber 
em Fallschirm 
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Der deutsche Torpedo hat gesessen. 


Der in britischen Diensten und unter der Flagge Panamas fahrende 
15 000 BRT. große Standard-Ol-Tanker „Charles Pratt“ aus New Jersey 
wurde 200 Seemeilen westlich von Freetown, Sierra Leone, Britisch- 
Westafrika, am 21. Dezember 1940 torpediert. Ein Mann der Besatzung 
hat die Versenkung des Schiffes und die Rettung der Matrosen un 
einer Reihe packender Bilder festgehalten. Kurz nach dem Torpedo- 
treffer wurde das obige Bild aufgenommen. Rauch von dem brennen- 
den Ol, vermischt mit dem Dampf der Feuerlöschanlage, breitet sich 
über dem Deck aus. Der Kapitän ließ bereits die Rettungsboote aus- 
schwingen. 


Links: 
Dampf gegen Feuer! 


Zwei Besatzungsmitglie- 
der erhalten den Befehl, 
das Hauptdampfrohr zu 
öffnen, um mit dem aus- 
strömenden Dampf das 
Feuer zu löschen. 


Rechts: Der Mann, der 
die Versenkung photo- 
graphierte: 


Everett Dye nach seine 
Ankunft in Lissabon. 
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Unsere Bilder, 
erstmals ge- 
zeigte Auf- 

nahmen eines 
BesatzungS- 
mitgliedes, 
illustrieren 
die drama- 
gechen Vor- 

ginge bei den 
vernichten- 
den Schlägen 
unserer 
U. Boot-Waffe 


Sie machen, daß 
sie fortkommen. 


Mit aller Kraft 
pullt die Mann- 
schaft aus dem 
Bereich des Tan- 
kers, der jetzt 
den zweiten Tor- 
pedoschuß erhält. 


Noch zur 
techten Zeit 
gerettet 


Ein Matrose, der 
inder Aufregung 
über Bord gegan- 
gen war, konnte 
nach einiger Zeit 
vom Boot auf- 
genommen 
werden. 


Der zweite 
Treffer. 


20 Minuten nach 
dem ersten Tref- 
fer ertönt die 
gewaltige Explo- 
sion des zweiten 
Torpedos, der die 
„Charles Pratt“ 
genau steuer- 
bord trifft. Ge- 
Waltige Rauch- 
saulen steigen in 
die Luft. Die em- 
Porgeschleuder- 
ten Wrackteile 
fallen, wie auf 
unserem Bild er- 
aber, vor 
em Bug ins 
Wasser. 
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Am Abend des 
vierten Tages 


sah das Boot 
Nr. 3 das Ret- 
tungsboot Nr. 1 
zum letztenmal. 
Die Besatzung 
dieses Bootes 
wurde von 
einem vorbei- 
fahrenden Frach- 
ter aufgenom- 
men und nach 
Freetown ge- 
bracht. 
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Im Augenblick der Ex- 
plosion befanden sich 
die Boote in großem 
Abstand voneinander. 


Welcher Kurs ist zu 


wählen? 


Eine „Konferenz! der drei 
Rettungsboote des Tan- 
kers über den einzu- 
schlagenden Kurs. Die 
Mannschaft entscheidet 
sich für Kurs nach Osten. 


Links: Amdritten Tage. 


Ein Besatzungsmitglied 
des Oltankers „Charles 
Pratt”. 


Das war die sichere 
Fahrt, 


die der Heuerbaas ihm 
versprochen hatte. 
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Am fünften Tage ihre: Fahrt. 
Von der Sonne schwarzgebrannt, schmutzig, unrasiert und hundemüde. In diesem Zustand wurde 
Sie werden sich bedanken, solche Fahrt noch einmal zu machen. 


Dag an Bord genommen. 


— 
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der neu 
Gipfel 


2 


reiz 


Deutsche Gebirgsjäger im besetzten Gebiet 


Nt Wochen endloser Märsche und 
heiBer Kämpfe standen Gebirgsjäger 
am Einstieg einer Westwand und sahen 
sich diese mit fachmännischem Blick an. 
Sehr viele Absätze konnten sie gerade 
nicht feststellen, dafür aber manchen 
Uberhang und eine senkrechte, luftige 
Kante. Bald waren die Soldaten angeseilt 
und hatten die Nagelschuhe mit den 
Kletterschuhen vertauscht. Gut kamen 
sie über die ersten Meter der Wand, als 
ihnen ein Uberhang den Weiterweg ver- 
sperrte. Ein Zurück oder Umgehen gab 
es für die gewohnten Kletterer nicht. 
Singend fuhren die Sicherungshaken in 
den Fels — schnappten die Karabiner ein; 
Trittschlingen wurden eingehängt, und so 
konnte der schwere Uberhang bezwun- 
gen werden. Leichter schien der Weiler: 
weg, doch bald forderte eine glatte, sen“ 
rechte Wandstufe mit einem luftigen 
Quergang nochmals ausgefeilte Seil- und 


Klettertechnik. Wenn sich die Wand auch Am Einstieg der Beutner- 


` kante. pe 2 S 
nach i j & Anbringen von Seilsicherungen für den wWeiterweg. 
R öfters gegen die Bezwinger auf Ein erstes Kostpröbchen ohne g 8 £ 
bäumte, so blieben sie doch Sieger Seil. Aufnahmen: Beutner. 
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Die Überwindung dieses griff- und trittarmen 
Felsens erfordert höchste Kraftanstrengung. 


rch den schweren ausgesetzien 


Überhang. Quergang der Beutnerkante; das zweite Seil 
| dient zur Sicherung. 


Mit Trittschlingen und Seilzug über den Im Seilzug du 
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Generalfeldmarschall List. 
Der Oberbefehlshaber der deutschen Truppen in 
Bulgarien, Generalfeldmarschall List, wurde in Be- 
gleitung des deutschen Gesandten Freiherrn von 
Richthofen vom König Boris in dessen Landschloß 
Wrane empfangen. 


Reichsprotektor Freiherr von Neurath. 
Anläßlich des zweiten Jahrestages der Errichtung 
des Protektorats Böhmen und Mähren fand in Prag 
eine große Parade vor dem Reichsprotektor Frei- 

herrn von Neurath statt. 


Josef Viktor von Scheffel als Student. 


Am 9. April 1886, also vor 55 Jahren, starb der 
im Jahre 1826 geborene deutsche Dichter Josef 
Viktor von Scheffel, dessen bekannteste Werke 
„Ekkehard“ und ‚Der Trompeter von Säckingen“ 
noch heute im deutschen Volke lebendig sind. 


Staatspräsident Dr. Hacha. 


Der neue rumänische Gesandte. 
Aus Anlaß der zweiten Wiederkehr des 15. März 


wurden zwischen dem Führer und dem Staatspräsi- 
denten Dr. Hacha herzlich gehaltene Telegramme 
gewechselt. 


Der bisherige rumänische Gesandte in Bern, Raoul 
v. Bossy, wurde zum außerordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Minister in Berlin ernannt. 


Zum 140. Todestag des Dichters Novalis. 
Der deutsche Dichter Novalis (Freiherr Friedrich 
von Hardenberg) starb am 25. März 1801. Von 


seinen Werken sind besonders hervorzuheben: 
„Hymnen an die Nacht“, „Geistliche Lieder“ und 
der unvollendete Roman „Heinrich v. Ofterdingen“. 


Professor Dr.-Ing. e. h. Friedrich Heise. 
Der Führer verlieh dem Professor Dr.-Ing. e. h. Der Führer hat 
Friedrich Heise anläßlich der Vollendung seines 
75. Lebensjahres in Wurdigung seiner besonderen 
Verdienste um den Bergbau die Goethe-Medaille 


Der Schah-in-Schah von Iran. 


Seiner Majestät dem Schah-in- 


Generalbaurat Professor Kreis. 
Schah von Iran zum Geburtstag seine Glückwünsche 


Der Führer hat auf Grund seines Erlasses über die 


h , Gestaltung deutscher Kriegerfriedhöfe vom 16. März 

übermittelt. 1941 Professor Wilhelm Kreis zum Gene DU: 
U i für die Gestalt deutsch Kriegerfriedhöfe 
tür Kunst und Wissenschaft. Aufnahmen: Scherl (3). Weltbild (2), Pressebildzentrale (2), Archiv (2). SE EE E 


ernannt. 


—— — 


2 Pfennig Zustellgeld. Einzelnummern nur gegen Voreinsendung von 28 Pig. Postscheckkonto: München 11346; Prag 77303; Preßburg 58 60; Bern III 7205; Budapest 135323 Geer 65205 
Bukarest 24968; Brüssel 350797; Den Haag 211846. Bayer. Hypotheken- und Wechselbank München, Filiale Kaufingerstrafße; Bayer. Gemeindebank, Greter ünchen, ! 


Bezugspreis in Deutschland durch die Post bei Zustellung ins Haus monatlich 86 Pfennig; durch Umschlag M. 1.15: bei Lieferung durch Zeitschriftenvertriebe Einzelnummer 20 
Bank der Deutschen Arbeit AG., München; Deutsche Bank, Filiale München; Depositenkasse Maximilianstraße; Reichsbankgirokonto; Kreditanstalt der Deutschen, Prag; Komi 


München, Briennersirait 49; 

S | erzialbauk Kl 

kau: Slovenska Banka, Bratislava. Der Illustrierte Beobachter erscheint wöchentlich am Donnerstag. Verlag: Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf., 
B 


ünchen 22, 
Thierschstraße 11—17, Fernruf 2 21 31, nach 17 Uhr 22134. Drahtanschrift: Eher iftlei i 8 f 6. m. b II., Mûne 

i j d ar £ 4. Drahtanschrift: Eherverlag. Schriftleitung: München 13, Schellingstraße 39—41; Fernruf 2 08 01 und 207 55. Berliner 

erlin SW 68, Zimmerstraße 88, Fernruf 11 00 22. Für Bild- und Texteinsendungen, die ohne Anforderung eingeschickt werden, übernimmt die Schriftleitung keine 


Schriftleitung 
S Ge Verantwortung. > 
sendung erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt und Text und Bilder genaue Anschriftsvermerke tragen. Anzeigenpreis laut aufliegender Preisliste Nr. 3 


——— — —— 


— 492K 


iin —— . — SZ T k ——— o tem, se ~ 


H 
— 


— 


Bilder aus den 
Herkunftsländern 


| Der Limonad;: = 
mit seinem kunstvollen Wasserbehälter auf dem Rücken | l 


ist sich in der Hitze des Orients überall seiner Wichtigkeit bewußt. ` 
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Und sieht dann uinen 
Freund den Alex: 


schelmnisch an. 
Und Lesel mit der 
Hondın Mähne 
Schi glei 
die 


Pendax-Zähne EN) 8 Sr 


Und dul ganz pitch und if hun, 
Aal mn ef PBlendar-Har 45 4 n 
Ae lasd den Per einfach ehm 
Und wll núr noch mil Haxchen gehn. 


Ja, Mar schlägt 
dent Ki egner dank 
Der schonen Zahnt, 
diu 40 Hank 
\ Yurch Blındar und 
Und f Her nimmt 
Aüchnuh noc Blandar. 
| Ganz bestimnnd! ! 
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Blendax-Fabrik Mainz am Rhein 


Ernst Berau: 


Englische Gedanken nnd Taten von München 
bis Kriegsausbruch 


(6. Fortsetzung.) Copyright by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. 


Der Schuh von Folge 12 lautete: 


Sir Philipp unterbricht: „Und nun habe ich die verdammte Gewißheit, daß irgend 
etwas nicht in Ordnung ist. Mein Arzt — Sie kennen ja den dicken Isadore aus 
Harley Street — sagt, es läge ein Vergiftungsverdacht vor.“ 

„Waas? Vergiftung? Wer hat denn gewagt...” 

„Unsinn. Ein möglicher Streptococcus erysipelatos — ich glaube. irgend so ein 
Deutscher, Fehleisen, hat diese Gattung der Kugelbakterien ausfindig gemacht — 
soll mich beim Wickel haben. Weiß ich, obs stimmt? Er kann ja recht haben.“ 


„Ist denn so was gefährlich?” 

„Man stirbt bloß dran!“ 

„Und wie lange können Sie mit diesem Streptococcus im Bauch noch 
machen?“ Plötzlich klingt Churchills Stimme ganz kühl und geschäftlich. 

„Wenn's nach mir geht, noch eine ganze Weile!“ 

„Ist ja wunderbar!" 

„Sie haben also wieder ein Geschäft und nicht genug Geld zur Verfügung. 
nicht wahr?“ lächelt der Jude Churchill an. l 

Dann kommt er mit seinem Geschäft ans Tageslicht. Der polnische Kriegs- 
minister Kastrzycki leidet auch an Geldknappheit und ist auf die grandiose 
Idee gekommen, ein paar Hundert polnischer Flakgeschütze nach England 
zu verkaufen. Der Verkauf soll jedoch privat vor sich gehen. gegen Bar- 
zahlung erfolgen und — eine Provision für „vaterländische polnische 
Zwecke“ einschließen. Für wen die Provision in Wirklichkeit bestimmt ist, 
braucht Churchill dem aufmerksam zuhörenden Sassoon nicht zu erzählen. 

„Was sollen wir denn mit den polnischen Flakbatterien?“ will der Jude 
noch wissen. l 

„Die verkaufe ich privat weiter nach Griechenland. Wozu haben wir denn 
erst neulich im April den Bündnisvertrag geschlossen?” grinst Churchill 
zurück. 

Das Geschäft kommt zustande. 

Als die beiden wıeder die Bibliothek betreten, kommen sie mitten in 
eine angeregte Unterhaltung der anderen Gäste. 

Der alte Erzbischof hat einen hochroten Kopf. Es will ihm nicht in den 
Sinn, weshalb England noch keinen Vertrag mit Jugoslawien besitzt. 

„Wir brauchen Jugoslawien doch, um die Südostecke gegen Deutschland 
hermetisch abzuriegeln!“ ruft er mit seiner weinerlichen Greisenstimme. 
„Gibt es denn kein Mittel?“ 

Kingsley Wood starrt düster auf seine Fußspitzen: „Sie meinen ein 
ähnliches Mittel, wie im Fall des Königs Ghazi?” 

„So etwas ist immer gefährlich, Gentlemen!" wirft Sir Philipp ein. „Als 
der Wagen des irakischen Königs in jener Montagnacht in der Nähe seines 
Palastes gegen einen Straßenmast raste, hatten wir am nächsten Tag eınen 
toten englischen Konsul in Bagdad und zerbrochene Fensterscheiben ın 
unserer Legation. Die Leute riechen meist zu leicht Lunte!“ 


„Däs war einfach eine Dummheit- unseres verehrten Lord Lloyd, einen 
Engländer als Mechaniker in Bagdad einzusetzen und den Wagen des 
Königs ‚reparieren zu lassen. Eine verdammte Dummheit. Da müßte man 
anders vorgehen 

„Mister Churchill hat meine vollste Zustimmung!“ flötet der Erzbischof 
salbungsvoll. „Trüge ich nicht geistliche Gewänder — ich würde auch 
gern über diese Dummheit fluchen.“ 

„Na ja. Schließlich haben wir Verträge mit der Schweiz, mit Griechen- 
land, mit Belgien und Frankreich, vielleicht auch mit Rumänien, bestimmt 
aber mit Portugal, und mit Polen sind wir in ein paar Tagen in allen 
Fragen einig!“ wirft Oliver lässig ein. 

„Einschließlich der Flak!“ grinst Churchill. Nur er und Sassoon verstehen 
seinen kleinen Scherz. Sie blinzeln sich gegenseitig Zu. 

In die plötzliche Stille nach diesen Worten dringt plötzlich ein feines, 
tickendes Geräusch. 

„Einen Augenblick, Gentlemen!” Sir Philipp Sassoon geht schnell zu 
einem großen Mahagonikasten und klappt einen Deckel auf. 

„So ein Fernschreiber direkt in der Wohnung — das ist eine gute Idee!” 
lobt Sir Kingsley, als der Jude langsam mitliest, was die unsichtbar 
bewegten Typenhebel des Fernschreibers notieren. 

„Gentlemen“ — kommt es schließlich nach einer langen Stille von seinen 
Lippen, ziemlich rauh und brüchig. 

„Gentlemen. Soeben wird uns gemeldet, daß der deutsch- italienische 
Freundschattspakt perfekt ist.“ i 

Tiefe Stille. 

„Wir werden also ganz schnell eine Konferenz nach Kairo berufen 
müssen!” sagt schließlich Sir Thomas Inskip tonlos. 

„Weshalb Kairo?” will Kingsley Wood wissen. 


„Das ist der beste Keil, den wir im Augenblick haben. Wenn wir — Ver 
zeihen Sie, Sir Philipp — den Juden noch ein paar Zugeständnisse machen, 


Eht 
Kolnisch Wasser 


Weltbekannt und beliebt ob seiner 
feinen, frühlingsfrischen Eigenart— 
das klassische Erfrischungsmittel! 


2 
ORozoclone 


KÖLNISCH WASSER IN FESTER FORM 


Der handliche und praktische 
Kühlstift bei Ermüdung und 
Kopfschmerz. 


(e chsalz, 


KÖLNISCH WASSER LA 


Nervenbelebend und anregend 
durch die besondere Stärke seiner 
Duftwirkung. 
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Wenn man Lon Alt-Berlin ſpricht, denkt man gern an den „ſonder— 
baren, tollen, genialen Kammergerichtsrat“ und Dichter E. D. A. 
Hoffmann, der tagsüber gewiſſenhaft über den Kriminalakten ſaß, abends 
aber im Keller von Lutter und Wegener toſende Selage feierte, hinter 
dem Glaſe feine phantaſtiſchen Geſchichten erſinnend. Man denkt an 
Schinkel, den Baumeiſter Berlins, an Eichendorff, den romantiſchen 
Minifterialrat, an den erſten Spreedampfer „Prin— 
zeſſin Charlotte“. Man erinnert ſich vielleicht auch 
des Bürgers C. A. F. Rahlbaum, der, im Jahr 1795 
als Sohn einer echten alten Berliner Familie 
geboren, in der Münzſtraße eine Brennerei und 
Likorfabrik eröffnete. Er war ein großer Meifter 
der Likörkompoſition und hat der genußfrohen Welt 
des Biedermeier manch guten Dropfen geſchenkt. 
Heute zählt feine Dikörfabrik zu den größten und 
modernſten der Welt. Ein Tropfen Alt- Berlin: 
KAHLBAUM REITER, das Ar- Muſter aller 
„Reiterliköre“. Die Mifhung der Kräuter und 
Aromaträger ift unenträtſelbares Rahlbaum = Ge- 
heimnis. Durch harmonische Ausgeglichenheit und 
ſüßbitteren Wohlgeſchmack der große Herrenlikör! 


ent 
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haben wir Ruhe in Palästina. Vorausgesetzt natürlich, daß unsere Truppen 
unter den Arabern ‚wirken‘. Dann können wir ganz offen den Italienern 
drohen, daß sie keinen Tropfen Ol aus unserer Eisernen Schlange kriegen.“ 

„Gut. Sie haben meine Unterstützung!” entgegnet Churchill. Er fühlt 
daß die Äußerung eigentlich ihm galt. 

„Wir wollen nur hoffen, daß. wenn es bald losgeht, die Italiener unsere 
eigenen Olvorräte in Haifa nicht bombardieren!“ sagt Sir Kingsley Wood. 
Das „Marzipanschwein“, wie ihn seine Freunde nennen, war zwar mit 
seinen rosigen Bäckchen die beste Reklame für seinen ehemaligen Posten 
als Gesundheitsminister, aber von Flugzeugen versteht er nicht viel. Er 
weiß vorläufig kaum in der Organisation der „Schattenfabriken“ Bescheid, 
die unabhängig voneinander Flugzeugeinzelteile bauen. die man auch bei 
französischen, belgischen, holländischen und polnischen Flugzeugen ver- 
wenden kann. Immerhin haftet ihm noch deutlich der Atlantikflug Balbos 
in der Erinnerung. Die Italiener können fliegen. das weiß er — und ihre 
Maschinen sind so ziemlich das Neueste und Beste was auf dem Welt- 
markt — nicht käuflich ist. 

‚Im Augenblick ist es vielleicht das beste. wenn unsere Verhandlungen, 


die Strang in Moskau führt, zum guten Ende kommen. Dann erst ist der 


Ring gegen die Germans komplett und luftdicht! murmelt der alte Erz- 
bischof trübselig vor sich 

Geräuschlos geht der Abend zu Ende. Man trinkt nicht so viel wie sonst 
Die letzte Meldung ist doch allen Gästen ärger in die Knochen gefahren, 
als sie es selbst wahrhaben möchten Zwar hatte man keinen anderen Aus- 
gang erwartet in den letzten Wochen — aber nun als das Ergebnis fest- 
steht, ist der Schock doch da 


WAS GEHT IM KREML VOR SICH? 


Woche um Woche vergeht und Mister Strang, Leiter der Europa-Abtei— 
lung im Foreign Office. kommt in Rußland nicht weiter Vorläufig hat 
England noch keine großen Erfolge zu verzeichnen Deutschlands Führer 
nahm die Handlungsfreiheit seines Volkes in Europa wieder zurück 
Memelland gehört wieder zum Reich, das tschechische und slowakische 
Problem ist gelöst. Deutschlands Partner, das faschistische Italien, hat durch 
die Bereinigung der albanischen Frage ebenfalls frische Luft in den Adria- 
raum gebracht. Das sind Tatsachen. an denen auch England nicht vorbei- 
gehen kann 

Was wird nun in Westminster beschlossen? Vor allem erst einmal ein 
verstärkter Austauschverkehr zwischen Offizieren des englischen und 
französischen Generalstabes Dann neue Besprechungen in Warschau 
Schließlich geheime Fühler nach der Türkei 

Polen, soviel weiß man in England, ist im Augenblick nicht minder 
wichtig als Sowjetrußland denn der Freistaat Danzig kann nicht mehr 
lange in der bisherigen Form bestehen, wenn die Polen (allerdings hat sie 
Neville Chamberlain selbst aufgefordert!) die deutschen Danziger weitet 
schikanieren Und schließlich: Polen ist der Bank von England bis an die 


Der gure Ichuh 
fü ur Alle! 


N VERKAUFSSTELLEN IN ALLEN GROSSEREN ORTEN 
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An DIESEN Stellen 
zeigen sie sich zuerst! 


An Augen- und Mundwinkeln da zeigen sie sich zuerst — die ver- 
räterischen kleinen Fältchen, die man wohlwollend Lachfalten nennt, 
obwohl sie mit dem Lachen nichts zu tun haben.Verhindern Sie recht- 
zeitig diesen Schönheitsfehler durch eine rationelle, die natürlichen 
Funktionen der Haut unterstützende und ergänzende Hautpflege. 
Kaloderma-Kosmetik- Präparate sind auf Grund der Ergebnisse 
letzter biologisch · kosmetischer Forschung aufgebaut. Schon nach 
kurzem Gebrauch werden Sie feststellen, wie sie Ihren Teint reini- 


gen und klären und Ihrer Haut Spannkraſt und Frische wiedergeben. 


KALODERMA-REINIGUNGSCREME 
Eine Reinigungsereme, die Ihrc Haut wirklich tiefdringend 
reinigt und auch die letzien Staub- und Schmuuteilchen 
aus den Poren löst. Die Basis für jede erfolgreiche Haut- 
pflege. Dosen RM -.75 und 1.35; Topf RM 2.— 


KALODERMA-GESICHTSWASSER 
Mehr als ein herrlich erfrischendes. hautstreſſendes Ge- 
eichtswasser — ein ideales Vorbeugungsmittel bei müder 
und welker Haut. Erbält den Teint rein und macht die Haut 
wieder jugendlich. straff und elastisch. Fl. RM 2.— 


EIN NEUER WEG ZU 


NEUER SCHÖNHEIT. 


OIME 


KALODERMA-AKTIVCREME 
Eine Spezial-Nähr-Coldcreine, die infolge ihrer spezifischen 
Zusammenstellung mangelnde oder fehlende Haut- 
drüsennährung in vollkommen natürlicher Weise ergänzt. 


Tuben RM -.50 u. RM 1.—: Topf RM 2.— 
KALODERMA-TAGESCREME 


Verleiht der Haut bleibenden samtartig matten Schimmer, 
die Voraussetzung für ein gepflegtes Aussehen. Schützt 
bei unbehinderter Hautatmung die Poren gegen Verun- 
reinigung. Tuben RM . 50 und RM 1.—; Topf RM 2.— 


F.WOLFF & SOHN KARLSRUHE 


Halskrause verschuldet. Wenn also die „Danzig-Bombe“, wie man sie in 
Downing Street nennt, zeitig platzt — und das russische Abkommen perfekt 
ist, dann, ja dann werden die mit Schutz- und Trutzbündnissen so herrlich 
bepflasterten kleinen Staaten automatisch mitmachen und — Deutschland 
ist noch vor Ende des Jahres zu Ende, vernichtet, nur noch ein Begriff! 


Aber was geschieht im Moskauer Kreml? Manchmal sieht es scheinbar 
besser aus — öfter aber heißt es in den Depeschen an das Auswärtige Amt 
nur: „Abwarten“ oder „Geduld, Geduld“. 

Manchmal freut man sich auch schon etwas zu offen über die offenbar 
dicht bevorstehende Einkreisung, so am 28. Mai, als es plötzlich in allen 
Zeitungen auf Befehl Westminsters in Schlagzeilen heißt: Englisch-fran- 
zösisch-türkisch-russischer Freundschaftsvertrag dicht bevorstehend! 


Für Englands Politik mögen solche verfrühten Freudenraketen, die auto- 
matisch von neuem Katzenjammer gefolgt werden, nicht besonders glück- 
bringend sein. Aber die Geschäfte ziehen wenigstens an. Und sie haben es 
bitter nötig. Die Geschäfte gehen der Londoner City viel zu schlecht. Alle 
Welt ist nervös. Der kleine Mann überlegt sich genau, ob er sich einen 
neuen Anzug kaufen soll, wenn es im nächsten Monat vielleicht Krieg gibt 
und er nach den neuen Gesetzen eingezogen wird. Die Hausfrau wird 
sparsam und für Vergnügungen gibt schon niemand mehr gern etwas aus — 
außer jenen ewigen paar tausend Reichen, die sich Nacht für Nacht in 
den Nachtklubs und Nackttheatern Londons treffen. 

Solche vielverheißenden Pressemeldungen aber sind Wasser auf die 
Mühle der einflußreichsten englischen Geschäftemacher: der Juden! Korda 
und Deutsch können Filme drehen und Kinos füllen, Mr. Israel Sieft 
Zeitungsbesitzer und König der englischen Kettenläden, verkauft seinen 
Schund zu guten Pıeisen, und die Aktien — durch jüdische Jobber mit 
gesalzenen Zwischenprofiten an den Mann gebracht — steigen wieder ein 
paar Punkte. 

Die Zeitungen parieren gern — oder ungern. Auf jeden Fall gehorchen 
sie, denn das Mittel der Anzeigenentziehung wäre zu furchtbar, als daß 
Lord Rothermere oder Lord Beaverbrook auch nur entfernt daran dächten, 
aufzumucken. Außerdem paßt die ganze Sache sowieso in ihr Geschäft — 
denn wenn mehr Sensationsschlagzeilen kommen, werden mehr Zeitungen 
gekauft. Basta! 

Allerdings gehen die Engländer in ihrer Freude an diesem satanischen 
Spiel doch manchmal zu weit. Es kommt zu einer Reihe von Falschmeldun- 
gen und Putschmeldungen, die schon durch sich selbst beweisen, daß man 
nun in England den deutsch-polnischen Konflikt mehr als nur wünscht, 
um an dem daraus entstehenden Brand zu verdienen. 


ALLES FUR DEN „FALL DER FALLE“. 


Am 1. Juli 1939 erfahren die amerikanischen Zeitungen durch die Fern- 
schreiber aus London, daß zum Wochenende ein Putsch in Danzig angesagt 
sei. In Westminster besitze man aber durch englische Agenten alle wich- 
tigen Pläne, die man den Verantwortlichen in Danzig überreicht habe! 
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I e 
Chamberlain ist bereits in direkter dauernder V $ Ä | Am EEEE EE EE EE EE EE EE EE EE EE EE EE EE EE TTT 
‚für den Fall der Fälle“. erbindung mit Halifax — 
Als dieser „Fall“ nicht eintritt, sind die Englä 
gländer seh S 
kommt, daß aus dem Kreml auch keine günstigeren ' 
Am 14. Juli bringen alle Zeitungen große Aufrufe: ME de 


„Hausfrauen — deckt euch mit Lebensmitteln für den Ernstfall ein!” 


Zwei Tage vorher hat die Royal Air Forc 
mit 200 englischen Bombern über Sn oc een 5 
kommt die Bestätigung dafür, daß Chamberlain und Geen 1 heute 
beinahe mit der polnischen Kriegserklärung rechnen. Bald SE e Minute 
Bauzäunen und Häuserwänden riesengroße Plakate Auf. denen gen an allen 
mittelkauf aufgefordert wird. Aber Frau Jones und Frau S a Lebens- EE | 
Männer bestenfalls 30 Shillinge in der Wochenlohntüte nach SE — deren SE 2 preß” geht deshalb auch nicht näher auf die Wirkung dieser 
— bleibt der Mund vor E aunen oilen seken dl C ause bringen Ste gsmitte vorschläge ein, sondern bringt statt dessen auf seiner ganzen 
„English Medical Association", die sche A als sie lesen, was die E zwei interessante Bilder. die den Wert des Propagandafluges über 
' e Ärztevereinigung, als „nahrhaft rankreich auch dem einfachen Mann einhämmern sollen. Auf dem einen 


und völlig ausreichend für eine Wochen“ i ierkö Bild si Ti 
1 5 erpflegung einer vierköpfigen 115 ä unter dem Titel „Angenommen, daß...” eine Karte Deutsch- 
e 8. . 00 englische Meilen flogen die Bomber, also ... Berlin, Stettin, 
e Salzburg, Innsbruck, ja sogar Mailand hätte im Ernstfall mit Bom- 
Ge se 5 können! Auf der zweiten Karte wird gezeigt, wie ganz 
| italien, Jugoslawien (. Ungarn () und Deutschland bis zu seinen 
zwei Pfund Ochsenzunge, außerdem viele Pfunde Hülsenfrüchte, ganze 5 nzen hätten bombardier! werden Kann nun die Bay 

i orce im ersten Fall von der englischen Ostküste im zweiten Fall v 

, on 


Beutel von Gewürzen — — 
Diese Ankündigung, so wertvoll sie uns auch in anderer Hinsicht scheint Südfrankreich aufgestiegen wäre! 
| (Schtuß folgt.) 


3 einziger blutiger Hohn auf die Kaufkraft der breiten englischen 

Ge E Bei steigenden Preisen und knapperen Löhnen können die 

5 1 im Monat eine Fleischportion auf den Tisch 
; schweige denn nun jeden Tag in Ochsenzu 

Speck und Eiern zu schwelgen! j SEET Ges 


„ wenn das nahrhaft sein soll. Na, die Ärzte müssen es ja 
1 0 heißt der Kommentar der Hausfrauen überall. Kopfschüttelnd 
1110 Gen Wee CH Nachdenken über diesen gemeinen Spott, den sich 
ischen Behörden wieder einmal leiste i j i 
SC ten, reicht es ja bei den 


Acht Pfund Corned Beef. vier Pfund Lachs, vier P ü 

2 bs ; M j ' fund B h D 
zwei Pfund Büchsenmilch, vier Pfund Zucker ein Pfund ee 
Pfund Schmalz. anderthalb Pfund Talg, zwei Pfund Büchsenzunge at 
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Der Brief wird ihm Freude machen!“ 


ihn empfängt. Raben auch Sie nicht vergellen, rechtzeitig dos gemeinlame Cos in RA 


u 

Glücklich die Frau, die lolchen Feldpoſtbticf ſchreiben kann. Glüczlich der Mann, der 
der Deutſchen Reichslotterie zu erneuern? Wer Ausdauer hat, dem kann ja ein Los 
einmal alles das (henken, was er ſich vom Schichſal erträumt! Das eigene heim, 
der eigene Garten, die Ausbildung der inder — kurzum eine blinblanke jukunft 
winkt Ihnen, wenn das Cos auf Sie fallt. Dergeflen gie aber nicht: wer nicht mit- 


ſpielt kann nicht gewinnen! 
Die größte und günſtigſte laſlenlotterie der welt wird wiederum in unverändertem 
Umfang ausgelpielt. Oper 100 Millionen RM. winken als Gewinnt. 480 000 Gewinne 
und dazu 3 Prämien von ic 500 000.— RM. werden gezogen. 3 Gewinne von je 
500 000 RM. Größter Gewinn im günftigften Falle alfo 3 Millionen RM. 1, Cos, 
das nur 3.— RM. je Rlaffe Boſtet, kann ſchon 100 000.— Rm. gewinnen. Dabei ſind 
die Gewinnt einkommenſteuerfrei. Wenden Sie ſich an eine Staatliche fotteric-Ein- 
nahme! Fauſen gie ein Los oder erneucın Sie Mt altes Cos. 
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ALLEINIGE HERSTELEBRIN: 


MAMPE-BERLIN 


DAS ORIGINALHAUS FÜR MAMPE-HALB UND HALB 
MAN ACHTE AUF DIE MARKE ELEFANT 
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Marge Halb und fia d f 
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LORENZ STROBL; 


Der alte 


| veteran 


er Brummervater ist ein alter Austrägler. Zufrieden haust er in dem 

kleinen Zuhaus neben der Hofstatt des Sohnes in den Tag hinein 

Alle Sonntag hatscht er nachmittags auf ein Stünderl zum Unterwirt. 
Hockt sich dann am liebsten zu den Veteranen aus dem Weltkrieg und 
zu den jungen Soldaten. Trinkt seine drei, vier Haferl Bier. Raucht ein 
Pfeifer) zwischenhinein und spitzt die Ohrwaschel über den Tisch. 

Der Brummervater war selber Soldat. Bei den Kürassieren hatte er ge- 
dient und als solcher den Feldzug 70/71 mitgemacht. War auch bei der Ein- 
nahme von Paris dabei und das Eiserne Kreuz auf seinem Sonntagskitt! 
könnt genug davon erzählen. | 

Nur hie und da, wenn die Bauern ihı Kriegserleben auspackeln, springt 
auch dem alten Brummervater das ewig junge Soldatenherze auf die Zung 

„Ja, bei Lille ist's gewesen. Den ganzen Vormittag, den ganzen Nach- 
mittag sind wir g’ritten in der heißen Sommersonn‘. Das war kein G'spaß! 
Auf der Nacht kommen wir zu einem Bauern ins Quartier. Der hat grad 
ein paar Gickerln den Kragen umdraht. Und wir . ..“ Raus aus den Stiefeln“ 


Raus aus dem Küraß! Die Gäul tränkt! Das Heu vorgeben! Den Haber in 


den Barren und nachher ist das Mahlzeiten angangen Zwei Gickerl au! 
einen Reiter... Haha... Wie Hackstöck sind wir in's Stroh g fallen. Haben 
geschlafen wie Rösser. Auf einmal... in der Früh so um drei... blast es 
...Kreuzkruziment... Alarm ...! Raus aus dem Stroh .. Rein in die Stief! 
... Rein in den Küraß... Ein Sprung auf die Gäul und alsdann ..“ 

Der Brummervater verschnauft. 

„Alsdann sind wir wieder g'ritten. Den ganzen Vormittag den ganzen 
Nachmittag in der heißen Sommersonn‘. Das war kein G’spaß! Auf der Nach 
kommen wir zu einem Bauern in's Quartier. Der hat grad eine Sau abge 
stochen. Und wir...? Raus aus den Stiefeln! Raus aus dem Küraß! Die 
Gäul tränkt! Das Heu vorgeben! Den Haber in den Barren und nachher 
haben wir Schweinsbraten kriegt... Einen Schweinsbraten, meine Lieben 
... den ich in meinem ganzen Leben net vergeß... Haheha Wie Hack 
stöck sind wir in's Stroh g'fallen Haben geschlafen wie Rösser. Auf ein. 
mal... in der Früh so um drei... blast es... Kreuzkruziment... Alarm 
. .] Raus aus dem Stroh .. Rein in die Stiefl... Rein in den Küraß... Ein 
Sprung auf die Gäul .. und alsdann sind wir wieder g'ritten .. jawohl. 

Die jungen Soldaten puffen einander in die Seiten. Verstecken ihr 


— 


SEIT GENERATIONEN DURCH STIL 
U TBEKANNT 


KIENZLE-UHREN IN ALLEN F ACH 
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Schmunzeln in den weiten Maßkrügen. Hellauf lacht ein grüner Kampl am „Wieder sind wir geritten. Den ganzen Vormittag. - den ganzen Nach- 


isch. Das macht den Alten wenig-! i N 
EE Nacht 
Drei 0 macht er aus seinem EI SEET è nauzbart. kommen wir zu einem Wirt in's Quartier. Der hat grad ein Kaibl (Kalb) 

: l Ke nn ruhig fort. geschlachtet. Und Wir . ..? Raus aus den Stiefeln! Raus aus dem Küraß! 
„Alsdann sind wir wieder g'ritten. Den ganzen Vormittag... den ganzen Die Gäul tränkt! Das Heu vorgeben! Den Haber in den Barren und nachher 
Nachmittag In der heißen Sommersonn‘. Das war kein G’spaß! Auf der hat es einen Brustbraten geben... Einen Brustbraten, so braun wie ein 
Nacht kommen wir zu einem Bäcker in's Quartier. Bei Schalons ist's gewesen Guglhupf (Kuchen), und jeder hat sich ein Trumm 'runtergesabelt, so groß 
und die Madam hat grad ein Ganser! gerupft. Und wir ..? Raus aus den wie eine Elefantenzehen. Wie Hackstöck sind wir in's Stroh g’fallen. Haben 
Stiefeln! Raus aus dem Küraß! Die Gäul tränkt! Das Heu vorgeben! Den geschlafen wie Rösser. Auf einmal... in der Früh so um drei... blast 
Haber in den Barren und nachher haben wir ein Ganserl kriegt... ein €S... Kreuzkruziment... Alarm. . .] Raus aus dem Stroh... Rein in die 
Ganserl... da ist unser Kirchweihvogl daheim ein Dreck dagegen... Wie Stiefl... Rein in den Küraß... Ein Sprung auf die Gäul und alsdann... 
Hackstöck sind wir in's Stroh g'fallen. Haben geschlafen wie Rösser. Auf alsdann sind wir wieder g ritten. 
einmal... in der Früh so um drei ... blast es... Kreuzkruziment... Alarm Die ganze Wirtsstube dröhnt vor Lachen. Der Saliter kann sich nimmer 
J Raus aus dem Stroh... Rein in die Stiefl... Rein in den Küraß... Ein halten. 
Sprung auf die Gäul und alsdann sind wir wieder g’ritten.:.” „Hahaha... Brummervater, eine Frag hahaha...” Dem Bauern stößt 
Da reißt es dem Gürnhauser einen herzhaften Lacher aus dem Maul und 28 schier das Zwerchfell ab. „Wie lang seid ihr denn... hahaha eigent- 


die andern stimmen mit ein, daß die Maßkrugdeckel scheppern, der Perpen- lich so fortg'ritten ...““ 
dikel der alten Standuhr einen Hupfer macht. „In Ewigkeit, Amen“, höhnt das vorlaute Bürscherl am Nebentisch. 


Der Brummervater pausiert. Schaut ein wenig verlegen rundum. Kann „Bis wir in Paris g' wesen sind”, konstatiert der Brummervater trocken 
nicht begreifen. Stopft mit dem Daumennagel ein Schäuberl Tabak in seine und schiebt sein Pfeifer] von der rechten auf die linke Stockzahnlücke. 
Pfeife. Wartet das Lärmen ab. Erzählt wieder weiter. 


„Und weiters habt ihr nichts trieben als g’futtert. g'ritten und g'schlafen?“ 
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Lëvbet 


und darüber 


da ist ein Mieder nötig, bei dem die 
Wirkung jedes Einzelteils auf die emp- 
findlichen Unterleibs-Organe im, Vor- 
aus ganz genau berechnet ist. Sie mu 
denanatomischen Gegebenheiten ent- 
sprechen, muß nicht nur formverbes- 
sernden, sondern vor allem gesund- 
heilsfördernden Einfluß ausüben. 

Das „Gurtelet” leistet Ihnen diese 
Dienste. Senkungs- und VerlagerungS- 
beschwerden in Leib und Rücken 
werden zusehends besser und ver- 
schwinden bald gänzlich, die Haltung 
stratft sich, gute Laune, Arbeitslust und 
lebensfreude kehren zurück. 
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Haupt-Niederlage für Berlin: Thalysia Leip- 
ziger Str. 82. Zweig-Geschäfte und Verkaufs- 
stellen in ollen größeren Städten. Beratung 
und Druckschrift C 341 kostenlos und unver- 
bindlich, Zusendung auch durch die Zentrale 
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Paul Garms Komm - Ges. Leipzig kär ` 
Waren zur gesunden Lebensführung 
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Breslau, Schweidnitzer Str. 55 Dresden, Seestr. 10 Leipzig, Neumarkt 40 
Düsseldorf, Schadowstr. 49 Görlitz, Jakobstr. 50 München, Neuhouser Str. 7 


Chemnitz, Innere Klosterstr. 21 Halle, Leipziger Str. 73 Stettin, Kleine Domstr. 10a 
Dortmund, Westenhellweg 47 Hamburg, Gr. Burstah 47/49 Stuttgart, Königstr. 60 
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ZAHNCREME 


erhält ihren besonderen Wert durch 
2 wesentliche Vorteile: 


1. Der Eucalyptusgehalt gibt diesem 
Zahnpflegemittel eine krankheitsvor- 
beugende und antiseptische Wirkung. 
Nicht nur die Zähne, sondern auch 
Mund und Hals werden geschützt. 


2.DieHerstellungsgrundlage derPER|- 
Eucalyptus - Zahncreme ermöglicht 
bei gründlichster Reinigung größte 

Schonung des unersetzbaren Zahn- 

schmelzes und ferner eine wirkungs- 

volle Bekämpfung des Zahnsteins. 


PERI-Eucalyptus-Zahncreme ist ein 
Qualitätserzeugnis der PERI-Serie. 


TUBE RM -.75 


DR. KORTHAUS * FRANKFURT A. M. 


8 10 


„Ein zünftiger Krieg, hahahaha!” 
„Weiters, weiters?“ 


Der Brummervater beißt an seiner Pfeifen. Zieht die Stirn in Falten. Sinnt 
und denkt. 


„Weiters trieben? Ja eigentlich net viel. Einen General haben wir 
zwischenhinein mal g’fangt mit seinem ganzen Stab, ein Kavallerieregiment 
geschnappt mitten im Biwak, drei Infanterieregimenter zusammengeritten, 
und da, da...” 


Der alte Bauer krempelt seinen rechten Jankerärmel auf. Legt die Faust 
breit auf den Tisch. Eine rote Narbe läuft den dürren, sehnigen Arm ent- 
lang, vom Handrücken bis zum Ellenbogen. 


„Das ist ein schwarzer Reiter gwesen. Kein Schnaufer tut ihm heut mehr 
weh. Aber weiters, weiters, ist mir wirklich nichts erinnerlich.“ 


Da wird es auf einmal mucksmäuschenstill in der lärmenden Bauern- 
schenke. So still und ruhig, daß der Brummervater verlegen seinen Ärmel 
niederstreift, die Zeche bezahlt und heimwärts tappt 


Es war ihm halt weiter wirklich nichts erinnerlich. 


Ein stolzes Fliegerwort! 


Es war ein stolzes Fliegerwort, das ein Kampfflieger aus dem Weltkriege, 
wahrscheinlich ein Angehöriger der Jagdstaffel Richthofen, aussprach. Er 
erklärte das ganz im Sinne aller seiner Kameraden, die immer bereit waren, 
gegen den überlegenen Feind zu fliegen. Die auch dann, wenn sie verwun- 
det waren, sich kaum zurückhalten ließen... Und wenn ihre Wunden nur 
einigermaßen vernarbt waren, dann saßen sie wieder, selbst mit schweren 
körperlichen Schäden, am Steuerknüppel und Maschinengewehr und führten 
ihre täglichen Luftkämpfe. Und einer von ihnen sprach dies stolze Flieger- 
wort aus: „An dem Tag, an dem ich nicht mehr fliege, werde ich tot sein!” 

W. K. 


* 


Ein deutscher Prediger namens Bart war im Jahre 1773 in London von 
einem Hauptmann beleidigt worden, forderte ihn zum Duell und gab ihm 
eine Abfuhr. Der Prinz von Wales beschwerte sich hierüber beim Bischof 
von Osnabrück mit der Begründung: „Sie sind Bischof und sollten Ihre 
Geistlichen vom Duellieren abhalten.“ | 


Der Bischof erwiderte darauf: „Sie sind General und sollten dafür sorgen, 
daß Ihre Offiziere besser fechten!" K.H. 
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Tait (ebensch# Gesich farbe 


Ihr Schönheitsschleier t 


Es ist gelungen, die 20 Farbtöne von Mystikum so indivi- 
duell herzustellen, daß jede Frau zu ihrem Hauttyp den 
passenden Puderton findet. Es ıst unmöglich, Mystikum von 
natürlicher, jugendfrischer Hautfarbe zu unterscheiden — 


wie ein zarter Schleier macht es Ihren Teint ebenmäßiger 


Mustikum 


 rUDER U COMPACI 


und schöner. 


— — 


GELBROSA * NATURELL 
SANDEL * DUNKELGELB 
SONNE! ! BRAÄUNLICH * TERRA 

BLONDROT * INDIA + BRONETT HELL * BRÜNETT DKL. 
CAPRI * CLIVIA * BRONIA * ORANGE + KORALLE 


Sie wissen |a: 


Trinket ihn mässig! 


D | brauchen Kraftſtofſe für zwei: für die Sicherung ihrer 
eigenen Oeſundheit und für die ausreichende Der- 

| ſorgung ihres Kindes. Heumanns Rovaſe iſt in der 
s | Lage, mit feinen vielſeitigen Wirkſtoffen und Kraft- 
| werten auch einen Sonderbedarf des Körpers zu 

as, decken. Das gilt auch für Nervöſe und körperlich Abge⸗ 


1282 —— e ; pA | € u EM- GE ist d 
363 S P | Salutol was Sie suchen! arbeitete, für alternde Leute, für Kranke und Geneſende, 
elt sofort lastige | Luftgewehre und Ruf” für ſchwächliche Kinder und gu- 


A Haare ie unsche D i ais 1 >|- u. 3 d >. 
D R iaare, d hön und pistolen al Einze u gendliche in den Entwicklungs- 


der Name sag's: 


| störend wirken. Dose eu Mehrlader m vorzug- - A d 
2.95 portofrei licher Schußleistung jahren. — Sie erhalten „Rovaſe“, 

©. Blocherer, eStartpistolen® die aufbauftarke Kraftkoſt, für 
Lieferg.n. Kriegsende RM. 3.60 in den Apothefen. Die 


Augsburg 2/22 | durch d Fachhandel. 
—— — Moritz & Gerstenberger 
Waffenfabrik 
Zella-Mehlis 37 (Thür.) 


Packung reicht mehrere Wochen. 


eude; uns in der 


— 


die gute Abführ-Schokolade GEES Kahl a DS — 

RM -74u.1.39, In Apoth. u. Drog., Nachwels durch osten os .. sie bereiten jedem Fr 

DARMOL-WERK, WIEN J 782 | und unverbindlich Haarausfall, Schuppen Schenkt Bücher Heimat und den Soldaten an der Front 
Kleine Monatsroten Wirksame Bekämpfung. ere P Eege 


Togal ist hervorragend bewährt bei 


Rheuma Nerven- und 
Ischias Kopfschmerz 


Hexenschuf | Erkältungen 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
ist von Arzten u. Kliniken seit über 25 Jahren de- 
stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. 
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch 


heute einen Versuch aber nehmen Sie nur Togal! 


preis 99 Pfa In allen Apotheken 


tarb. illustr. Buch „Der Kampf gegen Rheuma 
vom Togalwerk München i101 


O A italis Verlag Gs 91 F 
Arterienverkalkung 
und hoher Blutdruck 


mit ihren quälenden Begleiterſcheinungen wie Herzunruhe, Schwindelgefühl, Nervo⸗ 
ſität, Ohrenſauſen, Zuttulationsſtörungen werden durch ANTISK LEROSIN 
wirkſam bekämpft. Antiſtleroſin enthält u. a. ein ſeit Jahren ärztlich verordnetes 
Blutſalzgemiſch und Kreislaufhorm o ne. Beginnen Sie noch heute 
mit der Antiſtleroſin⸗Kur. Packung 60 Tabletten Mk. 1.85 in Apotheken. Intereſſante 
Druckſchrift koſtenlos durch Medopharm, München 16/M 74. 


Kostenlos erbalten Sie das interessante, 
und Schmerz*, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, 
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„Ganz schön, hie und da in's. 
Theater zu gehen; menn nur die 
grafio Wirtschaft mit der 


Slluftrierter Beobachter 
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in Apotheken 
u. Drogerien 


— „Du hast schon recht, Hier holen — „Aber liebe Frau Schmitz, dafür Zieht es irgendwo im Haus, 


mir uns sicher noch den Schnupfen, gibi es doch Wybert! Bitte bedienen Zieh die Wybert-Schachtel raus! 
so zieht es.“ ie sich.“ 


arderobe nicht zum Schluß käme.“ 


Flasche RM 1.39 
in allen Apotheken 


übernächtig 
und Migräne! 


Kopfschmerz und Arbeitsunlust 
behebt schnell und wirksam das 
bewährte schmerzstillende Mittel 


NEOKRATIN aus der Apotheke. 


Packung zu 8 Oblatenkapseln RM 1.19 


Erzeuger: 


Apotheker Dr. A. KUTIAK. Wien, 111/40 


Erfolg im SIeUOrBFOZER "7 


Zwischenbillanztechnik RM 3. Konten- 
rahmen-Buchf. — Bilanz -- leicht ge- 
macht RM. 6.80, anerkannt bestes neuzeitl. 
Buchf.-Werk. Revision und Kalkulation 
RM. 3.—. Verlag F. A. Schmitt - Dr. Wöschler, 
Mannheim D, Postsch.-Kt. Ludwigshafen 7357 


— — 


Stottern 
nerv. Luftdruckſehler! 
Befreie Dich selbst! 
Arno Gräser, Gotha 


ZAUBER, 


Koran 
Ende L 


Droht Haarausfall, 
Sind Schoppen da- 
eseitigt sie 


retori 


Das medizinische Haarpflegemittel 
auf pflanzlicher Grundlage M.1,50 
u. 2,10. InFachgeschäften erhältlich 


PARFÜMERIE BEHROL GOLD-HAMELN 


IN), 
DRP angemeldet. 


Nervöses Merz! 


Dei Herzklopfen, Atembeſchwerden, 
Angſtgefühl, Herzbeklemmung und 
anderen leichten Herzleiden hat Tole⸗ 
dol⸗Herzſaft ſchon vielen die oe, 
wünſchte Beſſerung u. Stärkung des 
Herzens gebracht u. einer Verſchlim⸗ 
Gang vorgebeugt. Warum quälen 
Sie fich noch damit? Pag. RM. 2.10 
in Apotheken. Verlangen Sie koſten⸗ 
loſe Aufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co., Laupheim 3B 


Die große Familien- Sonntagszeitung 


DIE POST 


Jeden Freitag neu! 20 Pl. cO: | Eb U S-Dilleu 


Aa en 


Uberschlank f 


ist nicht schön und kann krankhaft wirken. Frische 
und vollere Körperformen erhalten Sie oft in er- 


staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Dragées. B| — ĩé5 


Sie heben die Lebenslust, Arbeitstreude u. stärken chnamen 
L Einnähen In Wäsche 


d. Kleidg., garant. wasch-, 
RM. 6.50 zuzüglich Porto. Prospekt gratis! koch- u. lichtecht. 6 Dtzd. 


POGEMI, BERLIN C 2/49, Landsberger Str. 85 RM. 3.—, 
Trog 4 Ce, V.- Barmen 11 


X) 
IE e Der neue Brockhaus 
we 


die Nervenkraft. Auch für Mutter und Kind unschäd- 
lich. Orig.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packg.) 


Ka 


einfarbigen Tafel- und Karten- a 
seiten. Hervorragende Aus- Px 
stattung, bester Druck; trotz- 77 
dem niedriger Preis, für jede 
mann erschwinglich. Band! 
erscheint Mitte April, die Ge? 
weiteren in 2 bis 3 mont, 
lichen Abständen. Jeder Text- 1 
band in Leinen gebunden 
RM 11.50. Der Atlasband” 
(nach Kriegsende) RM 22 
Auf Wunsch gegen monatliche © S 
Raten von RM 3 an, ohne 
Preiserhöhung. Erste Rate bei 
Liefg.ErtüllungsortDortmund. 


Hersteller der vollendeten URU -Arllhablertunsie 


Allbuch in 4 Bänden und ein Atlas! Etwa 170000 
Stichwörter, 10000 Abb., etwa 1000 bunten und 


In geneigter Lage 
int der letzte 
Tropfen leicht 
entnehmbar 


buchstäblich alles 


wasserfest und farblos, rm „ e 
% Popier Fotos, Stoff, Leder, Holz, Glas, Si E aller Side 


Porıellon, Stein, „Bakelite“, Metall, rn 
Gie vollendete Jperialqualılat be 
auch beim Flugzeug- und Zeppelin- 10 N : 


aM — 10, — 30, — 45 und 0.75 in ollen Schreibwarenhandl 


r den empfindlichen Mechanımur 
bau verwendet » In Tuben überall zu Ihres Füllhalters geeignet Ab AM — 5 


ders 


um 


e WERK, BÜHL (BADEN) » WERK, BÜHL(BADEN 


Sichern Sie sich die 


Große Weltgeschichte 


Eben ist der erste Band dieses E E Werkes erschienen, das in 
seiner fesselnden, dabei streng wissenschaftlichen Form einen tiefen Ein- 
blick in den politischen Gang des Weltgeschehens bis zum Kampf unserer 
Tage gibt. Wer die gewaltige Zeitwende, in der wir leben, ri erfassen 
will, der muß die „Große Weltgeschichte“ studieren und aus ihr die Ge- 
schichte der Völker, Reiche, Staaten in ihrem verschlungenen Kräftespiel 
kennenlernen. Das sechzehnbändige Werk mit seinem 3425 farbigen 
Tafeln, Bildern und 5 RM ohne Aufschlag. (16 Ganzleinen- 
Karten kostet monati. MUT bände je 19,50 RM. Ert.-Ort: Halle.) 
Bestellen Sie es sofort, damit wir Ihnen den zuerst erschienenen Band über 
„Spanien und Portugal“ NES? senden können. Auf Wunsch 3 Tage zur 
Ansicht, also keinerlei Risiko. Pestaelozzibuchhandlung Halle/S. 139 


12 Dtzd. RM. 3.70 


für Blaupunkt hendt 
Mach’ die Gymnastik auch mit! 


Und zwar Morgen für Morgen. 
Gymnastik überanstrengt nicht! 


Sie ist der rhythmisch belebende Weg 


Buchhdig. F. Erdmann, Dortmund 10. — 35 Posti 1 zur körperlichen Munterkeit und Cra ie. 


zuverlässige. 


Der altbewährte 


Kamerad 


der Soidaten von 
1870 und 1914, 


| Senutzmarke | VAUEN / Nürnberg-S 


Also höre Dich nicht nur klug, 
sondern auch gesund! Abgemacht? 
Ab morgen! 


F 


ANA 


gute 


BLA 


NKT 


Hersteller dis welkbschanssen UHU - Allasklabens 


— 


beseitigen zuverlässig 
Darmträgheit. In allen 
Apotheken zu M 1.-,1.80 
Siewirkenmildu.sicheru.regeln die Verdauung 


u — 
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Kryptogramm. 

Aus den Wörtern: Karbol, Scheitel, Betrag. 
Streuung. Sundgau, Plauen. Befehl, Asbest, Dassel. 
Missfallen. Maulheld, Keitel. kärglich, Ferien, 
Astarte, Talsperre, Soest sind je drei Buchstaben 
zu entnehmen, die aneindergereiht einen alten 
Spruch ergeben. 


Worttreppe. 


Die Buchstaben: aaabccddeeeeghh 
bh hiiillmmnnnooꝗqrrrrrrr 
sss SsSsSGSSi'itttuuuuuu v werden so 
in die Felder gesetzt, daß sich waagrecht Wörter 
folgender Bedeutung ergeben: 1. edle Trauben- 
sorte, 2. deutscher Komponist, 3. Unterkunft, 4. 
Stadt in Bayern, 5. Ungeheuer, 6. Wolkenkratzer, 
7. Ärger. Die Treppe von oben nach unten ge- 
lesen nennt einen zeitgenössischen Komponisten. 


Illuſtrierter Beobachter 


Silbenrätsel. 


Aus den Silben: au au be che den di die e en 
fan fen ge ha ho in ke kel ko la lan land 
lend li mö mu nau nik oo on o phthe raı 
ri rie rie ron sa schen ster stra ta te tuch vi 
sind 15 Wörter zu bilden, deren 1. Buchstaben 
von oben nach unten, die letzten von unten nach 
oben gelesen einen Ausspruch von Goethe ergeben. 
ch = 1 Buchstabe. 

1. Stadt an der Mosel, 2. Fußtruppe, 3. Ort im 
Oberharz, 4. schwäbischer Dichter, 5. Meer- 
muschel, 6. Wollstoff, 7. Wäschestück, 8. japa- 
nischer Adel, 9. Oper von Weber, 10. dänische 
Insel, 11. trojanischer Priester, 12. Stadt in Hessen- 
Nassau, 13. Erdteil, 14. Metall, 15. Krankheit 


1 899d 
JJ ĩͤ ae, 77 ENEEORRRR TIERES 
SS A GE 
5 12 3 
a E TEENS ECHTE I;; ae ans 
77 EEE CCC 
CCC 15. 
E: E E en PCC 
Doppelworträtsel. 


aaaaaaaabbcccccdddeeee 
eeeeeeghhhhhhhiiikliimm 
nonannnnpırrrrrsssstttttuuuuz 
Obige Buchstaben ergeben 16 Wörter mit je sechs 
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RÄTSEI 


Buchstaben. Das Ende des linken Wortes ist zu- 
gleich der Anfang des rechten Wortes. Die mitt- 
lere Senkrechte nennt bei richtiger Lösung eine 
Stadt in Thüringen. Die Wörter bedeuten: 1. Re- 
formator — Kohlenwagen. 2. Singvogel — Zeichen. 
3. Gewebe — Atemnot, 4. Teil des Hauses — Sing- 
vogel, 5. Wertloses — Oper von Lortzing, 6. orien- 
talische Kopfbedeckung — Fahne, 7. Grubenbau 
— Ruderboot, 8. Indianer — Engel. 


Lösungen der Rätsel aus Folge 12: 


Magisches Quadrat: I. Tadel, 2. Adele, 3. Degen, 4. Elend, 
5. Lende. * Zahlenrätsel: Panoptikum, Emmental, Reichenau, 
Intrigant, Schirokko, Kulisse, Original, Paragraph. ., Periskop. 
* Silbenband: 1—2 Darius, 3—4 Hurrikan, 5—6 Pagode, 7 
Tagore, 9—10 Dilettant, 11—12 Palette, 13—14 Autogramm, 
15—16 Ottokar. ., Rigoletto. & Rösselsprung: Andere schauen / 
Deckende Falten / Uber dem Alten. / Traurig und scheu; / 
Aber uns leuchte / Freundliche Treue! / Sehet, das Neue / 
Findet uns neu! Goethe! * Silbenkreuz: 1. DO, 2. NAU. 
3. LE, 4. PRA, 5. VER, 6. Di. & Kryptogramm: Verdienst, 
Fürbitte. Epaminondas, Gevatter, Sperling. Landung, Zisterne. 
Arbeit, Benehmen, Fahrenheit. Gewirr. Tamburin, Festung, 
Totenwagen, Sennerei, Wirkung, Befürchtung, Midas, Vati - 
kan, Verlangen. Verstand, Belebung. Henne. ‚Die für das 
Vaterland sterben, ehren wir am besten. wenn wir für das 
Vaterland leben Rosegger 


FUR HAUS UND SPORT 


NIVEA 
CREME 


ZUR HAUTPFLEGE 
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Suess — . e TTT eee eee 


— 


e ` bn, o gë — x — —yu 


— — — — 


Nagetier, 4. scharfe Verfolgung, >. Stadt in Rhein- F. Peucker, Wunsiedel; K. Mauersberger, Bärenstein: E. 
preußen. Kirchhellen; Marie Barthel, Dortmund-Hörde 


—— nn E — GE 


Aufgabe (Urdruck) 
Von Hans Boldt, Kiel. 
Schwarz: Kc3, Bb2, c6, e4, g3 (5). 


SCHACH-BEOBACHTER 


Lösung der Aufgabe in Folge 5 


Zweizüger von Edwin Kienfe ldt, Essen. 


Weiß: Kh5, Da8, Tel, Tfi, Lb8, Lf7, Sb5, Shi (8). 
Schwarz: Kf5, Ta3, Td8, La2, Ld2, Ba4, e6, f4, 
f6, b3, h7 (11). Schlüsselzug: 1. Tei—ell 


Rösselsprung. 


„Paarige T—L-Verstellungen unter Aktivierung sämtl. 
weißen Großfiguien. Prachtvoll! H. K., BN. 


Richtig gelöst: W. Floerecke, Pasing; W. Fiedler, Breslau; 
H. Kollek, Montabaur; W. Köhler, Dortmund-Asseln; C. H. 
Langbehn, Schwerin-M.; K. Joerg, Regensburg; P. Kräuter, 
Bad Lausick; K. Maschner, Guben; K. Widmaier, Uhingen; 
G. Peipers, Eckardtsheim; K. Rohs, Hamburg; J. Keifenheim, 
Saarlautern; Ch. Ginader, Rimsting; K. Friedrich, Wittstock; 
O. Gothner, Herford; L. Henneberger. Frankfurt a. M.; Dr. F. 

i Rempis, Schwäbisch-Gmünd; C. Renner, Bln.-Zehlendorf; J. 
Magisches Quadrat. Kohnert, Celle; W. Schütz, Herne; G. Münch, Essen; Clara 
Die Buchstaben: aa d e Hollmann, Hamburg; F. Lippmann, Budweis; Fw. Magnussen, 


Posen; W. Gorniak, Kreisfeld; M. Lankes, Regensburg; M f AA 
eeeegghhiirrrrT Becher, München; H. Heyes, Kassel; H. Kolwitz, Bin.-N.; í ,, TA, bas 
z sind so in die R. Baumhauer, Brieg: R. Meyer, Gotenhafen: O.-Zahlm. W. d "Ze , 
t t t t E sind Lange; Wm. R. Weng; Wm. S. Otto, Potsdam; H. Buhlein, p g A 7 
Figur einzusetzen, daß waag- Karlstadt; Gfr. W. Nandelstaedt, W. Linke, Auscha; P. Lae- E Gre Y 2 
un enkrecht die secke, Eisenach; Dr. F. Röhrs, Bln.-Friedenau; A. Bolkart, ; E 
recht d S j München; W. Berka, Linow; H. Thiele, Bln.-Neukölln; Of. ` , 
gleichen Wörter erscheinen. Apoth. A. Fresenius; S. Jilers Oldenburg; W. Reinhardt, Bre- 2 
g 


, lifaden, 2. deutscher men; K. Bühl, Estenfeid; F. Eberhard, Stadt d. KdF.-Wagens; 
l Metal e ik Fl. Th. Trefil, Lönnewitz; W. Pohlmann, Lübberstadt; W. 
Komponist, 3. südamerikan. Schönberg, Frankfurt a. M.; A. Zehnle, Lahr; Gefr. W. Duell; 


Weiß: Kb1, Te2, Lc4, Lc5, Sd2 (5). 


Schmidt, Nietleben; W Schmiedel, Bärenstein: Wachkom. A ; ; oe 
Sech ee D BETEN Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


by 


Wie man sie richtig ausnützt 


Ratschläge für Besitzer von Mercedes- Rechenmaschinen 


Mercedes-Rechenmaschinen wollen pfleglich behandelt werden, obwohl sie so 
stabil gebaut und allseitig verkleidet sind! Vor allem vor Staub muß der Mecha- 
nismus geschützt werden, wenn er störungsfrei funktionieren soll. Daher ist wich- 
tig: Vor Benutzung alle Tasten, Hebel und Lücken gut abstauben. In Betriebs- 
pausen immer die Schutzhaube über die Maschine decken. Die innere Reinigung — 
auch das nur selten nötige Ölen — und natürlich die Beseitigung etwaiger Störungen 
darf dagegen nur ein geschulter Fachmechaniker vornehmen. Sonst könnten kost- 
spielige Beschädigungen und empfindlicher Zeitverlust vorkommen. 


Ein Rechenkniff, den auch gute Kopfrechner anwenden: Verkürzte Multiplikation. 


Wenn der Multiplikator Ziffern über 6 enthält, kann man die Ausrechnung wesentlich beschleunigen, indem 
man eine Subtraktion einschiebt. Will man eine Zahl mit 9 multiplizieren, so läßt man das Umdrehung 
zählwerk sich nicht 9 mal auf der ersten Stelle drehen; sondern führt den 
Schlitten gleich auf die zweite Stelle, multipliziert durch eine Umdrehung, 

also mit 10. Dann springt man auf die erste Stelle zurück, läßt durch 

eine weitere Umdrehung bei gedrückter Minustaste die 9 erscheinen MERCEDES 
und hat damit schon das Resultat. — Will man mit 88 multiplizieren, e 

geht man von der dritten Stelle (100) durch eine Drehung in Minus- (Binmmaschinen) 
stellung auf 90, dann durch zwei Drehungen in Minusstellung auf 88. So 
hat man statt 16 Umdrehungen nur 4 nötig ! — Hier beschrieben 
klingt's schwierig. Nach kurzem Üben merkt man aber die Erleichterung. 


MERCEDES BÜROMASCHINEN-WERKE AG + ZELLA-MEHLIS / THÜRINGEN 


ift dringend notwendig bei der ſtarken Beanſpruchung 


der Füße. Ermüdungen, Hühneraugen, Hornhaut, Gute Werkzeuge 
Schweißabfonderung,Blafen,wundeGtellen bereiten i 20 e 
Qual und Pein. Dieſe Beſchwerden ſowie kalte Füße VT See AC 
bekämpft man mit den bewährten Efafit- Präparaten. 2 i Westfalia. 
Grofiversand an Private Werkzeugco. 


2 Hagen 338/ Westf. 
MeineläHereld| deg 

ingenthal 323 5 
e user Gara — | Techn., kaufm. und 
+e Hauptkatalog 


In allen Apotheken, Drogerien Zusendunsem one Zeichnerkurse 
De Bun Progr. frei. Priv.Fern- 
Geſtörtes Wohlbefinden? 


unterr. J. Fritz, Berlin 
W 35, Woyrschstr. 47 
Warum? Nehmen Sie doch Amol! Es hat ſich 2 
bei Kopf» u. Nervenſchmerzen, Migräne, Magen» 
u. Darmbeſchwerden, Ermüdung u. Strapazen 


feit Jahrzehnten bewährt! - Amol Karmelitergeiſt Sommer- 


ab 80 Rpfg. in allen Apotheken und Drogerien. Sprossen 
D eg Bitesser, Pickel u. Muttermale 
Nichts essen können 


Ihr Kaweco-füllhalter ift zu wertvoll, um 
ihn mutwillig zu zerſtören. Wie Sie eine 
defekte Uhr lelbſtverſtändlich zum Uhe- 
macher geben, fo ſollten Sie auch Mren 
Füllhalter, wenn ihm einmal ein Unglück 
zuſtoßen follte, nicht ſelbſt zu reparieren 
verſuchen. Das machen geſchulte Fach 
kräfte ſchneller und billiger 

50 lebt Jhr Aaweco länger und wird es 
Ihnen durch ftete Schreibbereitſchaft 
danken. 


beim Bürsten? Ist es bloß und 
locker? Solches Zahnfleisch neigt 
gern zu Erkrankungen, durch welche 
ouch gesunde Zöhne locker werden 
und ausfallen Regelmäßige Pflege 
mit der biologisch wirksamen, radio- 
oktivenDoromod-Zahncreme beugt 
vor. Dos Bluten hört auf, das Zahn. 


entiernt schnell 1. sicher 


Lambella 


Wirk) schon beim ersten Ve. 


ohne von Magendrud, Völlegefühl, Magenſchmerzen, ſaurem 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Brechneigung, Kollern, Blähungen, 
verfolgt zu werden —: wer das kennt, ſollte ſchleunigſt auch 


Thylial⸗ Pillen 


fleitch wird fest und rot. Die Zähne 
werden blendend weiß und edel 
schimmernd 


kennenlernen. Frei von Natron und Magnefla, it Thyll 
nicht nur gegen die Beſchwerden, Area vor dien Zeit 
dazu beflimmt, dem angegriffenen, überreisten Magen 
möglichft wieder zum Normalzuſtand zu verhelfen. — Dag 
ift es, weshalb Thpllal ſoviel Beachtung und Anerkennung 
findet. Es verdient fie. — Schachtel mit 40 Pillen RM. 1.52, 
Erhältlich in den Apotheken; wo nicht, dann Roſen⸗ 
40752 EN EE 6. — Verlangen Sie die 
vungssdir 83 kostenlos und unverdindü 
von der Firma Carl Bühler Konstanz. 


Ginalpackung RM. 2.-. Ge- 
sichtswasser per Flasche 
DR. 1.85. Nachnahme u. Parto 
extra. Preisliste über kes- 
metische und hygienische 
Artikel gratis. 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und Gummi 
Frankfurt/Main 
Schließfach 244/H 


Senden Sie diese Anzeige an die 
AUERGESELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 
Sie erhalten gegen diesen Gutschein 
kostenlos eina Doromad-Probetube 
Namsı 
Ort, 

310650 · 


e neuzeitlichen Schreib- 
die neuzel geräte R 
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Illuſtrierter Beobachter 


Huit n, Fröſteln, rauher Hals, 


Heiserkeit. Schnupfen und Kovfſchmerzen find meiſt di i 
yeterkeit, Ochnu „N ie Anzeichen b 
fen e die bei Vernachläſſigung zur Grippe führen kann. Es N 
orort olgende bewährte Kur anzuwenden: 1—2 Eßlöffel Kloſterſcau⸗Meliſſen⸗ 
ge t apa 1—2 geſtrichene Eßlöffel Jucker mit etwa der doppelten Menge kochen⸗ 
en, G aſſers gut verrühren. Dieſe Miſchung ſofort nach dem Zubettgehen mög. 
g d heit trinken und dann ſchwitzen. Wenn notwendig wird dieſe Anwendung 
is 2mal wiederholt. Zur Nachkur, und um Rückfällen entgegenzuwirken, nehme 
mon noch einige Tage, und zwar 2 bis 3 mal täglich, beſonders abends, einen Tee- 
lö d Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt in einer Taſſe Ileffernunz⸗ oder anderem Tee 
e fr baben fih auf dieſe Weile geholfen! So Ichreibt Frau Martha Mücke 
E Düſſeldorf, Scheſfel⸗Str. 116, am 16.9.40: „Ich bin mit Kioſſerirau⸗ 
Ae) aach, lebr An, 2 ZO Oripveseiten neben ich fofort, bei auf» 
€ gen Mia -Meliffengciit als „Hei 4 
CM Morgen fühle ich eine weſentliche Beſſerung. ES eee 
5 CN Lia? re ex nebenllcbend). gl Fun e 
Eſcherſtr. 37, am 9.10.40: „Durch meinen Beruf a f i i 
wo Kén ausgeſeßt und neige leicht zu Erkältung und Schnupfen. Dabei babe ich H ech 
e NS olori 
| edem Anflug von Erkältung fofort den bekannten Kloit e 
BR Ad. 9 280 Si a Rn Wach? du in A e EH EE 
1 RM. 2. D 90 - | und 25 ccm). Ver ihn ni 
nächſten Einkauf! Die Wirkung von Koster krau-Melſtengeiſ wird Sie bens ele . 
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nah dem Emen 


saures Aufstoßen, Sodbrennen, Gefühl der Volle und Magen. 
brennen pflegen oft Anzeichen eines schädlichen Überflusses an 


Magensäure zu sein. Zuviel Magensäure stört nämlich die Arbeit 
des Magens. bringt zuweilen die Speisen zu schödlicher Gärung 
and greift häufig auch die zarten Schleimhäute des Magens an. 
In solchen Fällen sollten Sie rechtzeitig für Abstumpfung der 
überschüssigen Magensäure durch 2 bis 3 Tabletten 


Biserirre Magnesia 


sorgen. Dieses seit Jahrzehnten bewährte Mittel gegen Magen- 
beschwerden der genannten Art ist schon für RM 1,39 (60 Ta. 
bletten) in allen Apotheken zu haben. 


pe erste bebilderte Wörterbuch 
4. deutsch. Sprache: GE 


bleibt keine Antwort schuldig: Wie wir 

dies Wort geschrieben, wie betont, wie aus- 
gesprochen, woher stammt es? Bild u. Wort 
sind gleichberechtigt! Nicht minder wichtig 
ist der Volks-Brockhaus, 42000 Stichw., 
etwa 3500 Bilder u. Karten, einfarb. u. bunte 
Taf. u. Kartens., 35 Übersicht- u. Zeittafeln. 
Beide Werke 10 RM, in Monatsr. von 3 RM 
anzahlbar, I. Rate bei Lief. Erfüll.-Ort Leipzig. 
Lief durch Buchhdlg. Carl Heinz 8 
Leipzig C 1/36, Reudnitzer Strabe 1—7. 


Gerade Kradfahrer können 
nur in Ruhepausen rauchen, 
denn während der Fahrt ıst 
höchste Konzentration nö— 
tig. Ein Stückchen 


Hanewacker 


im Munde, das geht sehr 
out und hilft über manche 
Situation hinweg. Deshalb 
ist Hanewacker auch seit 
jeher der besondere Freund 
vieler Kraftfahrer. 


Hanewacker, der rauchlose Tabak, in der 
praktischen, hygienischen Toschenpackung 
schmeckt gut und wird auch Ihnen Freude 
machen! Ein Versuch wird Sie überzeugen! 


Wo Sie den 


Ot. 


Füllhalter ` 


antreffen, da können Sie sich 
auch heute auf seine Güte 
und auf seinenRufverlassen. 


er 


IE zuverlässig . = 


gegen Schnupfen ~> 
und Katarrhe à 


Als Ostergeschenk ist er 
bei Alt und Jung beliebt. 


* 
G deutschland-Sammler 

verlangt die „HANSA - POST“ 
— kostenlos HAMBURG 36/0 


Zu schlank 77 


Die Frau 


Aerztl. Aufklärungs- 
werk f. Braut- u. Ehe- 
leute von Ober- Med.- = 


U. 8. operations- | Rat Dr. Paull. Mit 50 së Er P e 
lose Behandlung Abbildungen. Karton | mit Ergänzungsmöglichkeif. Eine Leistung! 


versuchen Sie die bewäh rten 
St.-Martin- Dragees. Meist in 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
zunahme, vollere Körperformen, 


M. 3.80, Leinen RM. | terte Jubiläumsaus it 173 ſechs⸗ bis acht arbigen Karten 

Auskunft kostenl. a Pori | Erweiterte Jubilaumsausgabe n een y ën, ` Guck frisches Aussehen; stärken Ar. 

A. Kuschel B rn un 44 i von der Meiſterhand des Kartographen einzeln déier to 4 belt host. Blut und Nerven. Auch 
and Hellas 4 te ; N 3 Länge, viele Wirtſchafts- un N N 

uchvers flachenkarten von z. T. mehr als 1 m Länge, DIET ſche fürKindervölligunschädlich. 


Hagen LW. 204 Berlin-Lichterfelde 103 phyſiſche Karten, Kolonien. Geopolitiſche Einleitung, aufſchlußreicher Packa. 2.5 
—̃ͤ—— = Text, lebendige Statiſtik. Regiſter mit fiber 100 000 Namen. Das ackg 2. 
8 — Ht der Atlas, den Sie Km lange pan SACH ech 
vip cnau. Und fo RM. im Monat, ohne Auſſchlag. reis 

H MARKE N leicht zu erwerben. RM., Erf.⸗Ort Halle). Auf Wunſch 3 Tage 
KS S - BRAUNSCHWEIG - POSTF. | vw Anſicht. baher fein Rifito. Reitalosaibuchhandla. Halle 8439 
Werbeschriften kostenfrei 


0 M., Kur (3fach) 6.50 M. Prospekt gratis! 
auch In Apotheken erhältlich. 
Willi Neumann, Berlin N 65/41 Malplaquesir. 24 


— 
— DET EE 


Jetzt wieder erhältlich! 


Das vielen Zahnerſatzträgern unentbehrliche Kukident zur 
ſelbſttätigen Reinigung und Desinfektion künſtlicher Gebiſſe 
konnte in den letzten Monaten nur in beſchränktem Amfange 
hergeſtellt werden und war dadurch meiſt ausverkauft. 
Jetzt können wir unſere Vorkriegsabnehmer etwas reichlicher 

deliefern, ſo daß Kutident künftig nicht mehr ganz ſo knapp 
und dadurch in Apotheken, Drogerien uſw. wieder leichter 
erhältlich ſein wird oder von dieſen beſorgt werden kann. 
Die frühere Kukident⸗Qualität bat keine Anderung erfahren 
und wird auch weiterhin ſo wertvoll bleiben wie ſie war. 
Kutident iſt alſo nach wie vor mior: und fodafrei und Du: 
durch völlig unſchädlich. Es reinigt nicht nur ohne DBürite, 
ſondern vernichtet auch die Mundbakterien und wird deshalb 
von mehr als 10 000 Zahnärzten und Dentiften verordnet 
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` 

4 

. 


Dos Gesicht tut es. Erhalten Sie es deshalb iugendfrisch und anziehend 
i Is 3 Jahrzehnten bewährten Aok Seesand-Mandel- 
kleie. Ihre emulgierende Wirkung verbürgt schonende Reinigung 
bei gleichzeitiger verjüngender Massage durch feinster Ostseesond. 
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AU 
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Tägliches Waschen mit Aok Seesond-Mondelkleie ist belebende Ge- 
«ichtsmassoge und milde Pflege der Haut, die Seife schlecht vertrögt. 
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FILE 


«für Empfindliche 


ee 19, 48 und ps ptg in ellen RT ERELEHÄND. 


kostenäes Exterikultur © Ostseebad Kolberg 21 C 


* 


das vom zahnärztl 
d oder ſollte man verſuchen, lat ein Erfagmittel aufzugeben, fo 


ichen Materialprüfungsamt zugelaſſene Kukident 


bnen mitteilen dar e wo Sie 


halten. Kutirol⸗Fabrit, Berlin: jchterfeldes 
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Nheumatismus ift keine Alterserſcheinung. 


Man hört oft die Meinung, daß die meiſten Menſchen daß aus der vorübergehenden (akuten) Erkrankung eine | von Rheuma; es kann nur Ihr Gichtoſint geholfen haben 
. Alter e Da unter rheumatiſchen | dauernde (chroniſche) wird, die um ſo ſchwerer zu heilen | was des, von meinem SEN befreit bat, denn ich habe 
Erkrankungen zu leiden hätten Manche find jogar der | ift, je länger fie fi im Körper eingeniſtet hat. Es gibt ſonſt nichts eee Bin gelund und munter und 
Anſicht, daß in ſolchen Fällen wenig Ausfiht auf Hei- | ein einfaches und bequemes Mittel, alle rheumatiſchen | 68 Zahre alt. Kann je em Abeumg Leidenden nur Gichto. 
lung beſtände. Beides ift aber falſch Rheuma-Leiden [Erkrankungen wirkſam und dauernd zu bekämpfen; es | fint empfehlen, Leipzig O. 27, Ferdinand Hoſt Straße 2 I] 
treten in allen Altersftufen auf; wenn ältere Menſchen | bat ſich — auch in unzähligen veralteten Fällen — ſeit N Februar 1941. Rudolf Täſchner, Schloſſer. 

mehr darunter zu leiden haben, ſo hat das ſeinen ein- | mehr als dreißig Jahren immer wieder glänzend be⸗ Wenn Sie ſich eingehender über Rheuma, Hepenſchuß. 
aben Grund darin, daß zu häufig leichte Rheuma-] währt und es hat vielen Tauſenden ſegensteiche Hilfe | Zschias und Gicht und über die Heilung dieſer Krant- 
Kai in jüngeren Jahren nicht ernſt genommen wer- geleiſtet, wie die täglich eingehenden dankerfüllten | beiten unterrichten wollen, jo ſchreiben Sie Ihre Adreſſe 


Briefe beweiſen. Dieſes Mittel heißt Gichtoſint. Es iſt [an die Firma Max Dultz, Abt. Gichtoſint, Berlin 914 


—— u — . —ä—ä—— —ẽͤ — 


den und daß man nicht rechtzeitig die Krankheit gründ- 
lich bekämpft Die Verſuchung liegt ja auch ſehr nahe, 
die auftretenden Schmerzen zu betäuben — man glaubt 
dann gewöhnlich, daß mit den Schmerzen auch die 
Krankbeitsurſachen verſchwänden. Und die Folge iſt dann, 


HIRSCHGRUPPE'‘ 
von H Post! 


Lange Al cm 


preiswert im Gebrauch und frei- von allen ſchädlichen 
Beiſpiel nur einen 
der zahlreichen Dankbriefe aus der letzten Zeit: 

„Kann Ihnen heute verſichern, ich ſpüre nichts mehr 


Nebenwirkungen. Lefen Sie als 


Luftgewehre 
nne 33 


un 
33 junior“ 


Die idealen Sport- 
u.Schulungswaffen. 


HERTWIG & CO., Katzhütte, Porzellan- und Feinsteingutfobrik ||Bei allen Forma- 


KNIEPF-MEIDE-COTIBUS 


VEREINIGTE KORNBRENNEREIEN-GEGR.17%26 


U | 
© wm ruhing 


f 
mn 

dürfen nicht vernachlässigt werden. Oft entwickelt ach aus einem 
leichten Frühlingshusten noch ein lästiger Katarrh, der Ihr Wohl- 
befinden ernstlich stören kann. Je eher deshalb ein Husten behandelt 
wird, um so besser; denn jedes Husten reizt aufs neue die zarten 
Schleimhäute und verstärkt den Hustenteiz Zur erfolgreichen 
Hustenbekämpfung eignet sich besonders der seit Jahrzehnten be- 
währte Ansy-Hustensirup. Er löst den Schleim, erleichtert die 
Atmung und stillt den Hustenreiz. Die Schleimhäute erhalten so 
die zur Heilung notwendige Ruhe, und Ihr Husten läßt bald nach 
Dazu ist Ansy-Hustensirup besonders preiswert, weil Sie ihn sich 

| sc bat zubereiten können. Aus einer Flasche „Ansy-konzentriert‘ 
gewinnen Sie durch Zusatz von ¼ Liter kochendem Wasser und 
250 g Zucker fast ½ Liter hochwirksamen Hustensirup, der für 
lange Zeit reicht. Die zur Herstellung dieses ergiebigen Sirups 
nötige Flasche „Ansy-konzentriert” (Inhalt 60 o Konzentrat) er 
halten Sie für RM 1.75 in jeder Apotheke 


Volksfunk 


die nationalsozialisti- 
scheRundfunkzeitung 
tür 10 Df. 

jeden Freitag neu! 
| Überall erhältlich. Im 
| Monatsbez nur 35 Pf. 


Í 


Lieferung durch 
den Fachhandel. 


WC 
int, 2 c. G. Haenel, 


ant, marter Waffenfabrik 
Sie nicht lan- 
ger, nehmen [SUHL 10 
Sie das tett- 
zehrende en Ee 
„plumol“, das 


Schwarze 
Korps 


ansatz, für ge- 
Die voltstümliche 


| tionen eingeführt. 


sunden Stoft- 
wechsel alsun 
erläßliche Vor- 
bedingung zur 
Gesundheit und Schönheit 


u.Förderung u, Erhaltung der politiſche 
schlanken Linie bewährt hat. Wochenzeitung 
plumol-Fettzehtdondons Erſcheint 
Pack. 3.25 RM, Doppelp. 6.-, teden Donnerstag 
Nachn. 40Pfg.Hautcreme- preis 18 Die 


rie Plumhoff, Abt. 10 
Berlin-Zehlendorf 1 


Unſterbliche Lachendes 
Front Leben 


Erste Kassette: FünfBücher deutschen 
jeh hatt einen Humors, m Kassette 
Kameraden Preis RM. 14.25 

Preis RM. 17.75 Schröer, Der Schelm 
Ettighoffer,EineArmee on Bruckau / Schrö- 
meutert / Nacht über er, Heimat ı Banz- 
Sibirien / Gespenster haf,Lachendes Leben / 
am "Toten Mann / Ver- Banzhaf. Lustiges Volk 
dun, Das große Ge- / Müller-Partenkirch., 
richt v. Langsdorff, Kramer & Friemann. 
U-Boote am Feind. Jede Kassette erhdttt 
gegen monatl. Raten 
von 3 RM, alle 3 Kas- 
setten gegen eine mo- 
nat. Cesamtr. o. 7 RM 
1. Rate bei Lieferung 
Erj.- Ort Dortmund. 


Zweite Kassette; 
Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 
Ettighoſſer, Sturm 
1918 / von der Teufels- 
insel zumLeben /Laar, 


Der Kampf um die nationa- Vera, 
Dardanellen Thor 


Westfalia 
Goote, Wir fahren den 


Tod ie Salomon, Die H. A. Rumpf, Dort- 
Geächteten mund 4, Schließf. 26 


Seidige lange Wimpern 
"ewer rem, ı u.Augenbrauen verleihen 
d 2 x H d Gesicht den Ausdruck 


ae 
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| vollend. Schönheit. Mit 
| 1 scheufen’s Wimper-Balsam 


| — — erreichen Sie nach kur- 


zem Gebrauch verblüff. 
Erfolg. Schützt vor Ent- 
täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM.2.10 
2 Packungen . RM. 3.50 
Fordern Sie kostenlose 
Broschüre über Haar- 
entfernung, Haarkräu- 
4 selessenz, Hautpflege, 
L. uxusparfüme, Mitesser, 
Sommersprossen usw 
LEO SCHEUFEN, Laboratorium, 
Köln-Lindenthal 110, Bachemer Straße 66 


Schönheitspflege für Sommer 


N N 
NN 


Sa 


und Winter: das ist EN / 
Engadina - Creme | A 7 
Jed.Versuch begei- h f 

stert! Tube RM—.85, E 

Dose RM=-57u.1- 7 


h 2 X , 
E e GE — 
. e 2 Ze ” . 
7 Eine&eme d beide ; 
7 Beliebt bei Mann und Frau, zu. G e 2 
j lässia als 
A verlässig alsSportcreme und zur 


-geber für Haar- und Haut kranke 
mit glänzenden Zeugnissen vieler Geheilter 
kostenlos und unverbindlich 


Fobrik phor 
Theod. C. H. Rosemann- u tosm dss. . Lübeck 2 


In Apotheken: 
AM 0,79 u. 1,48 


Druckschr, üb. neuzeitl, Vitaemintherapie kostenl 


Schlechtwetteril 


puze 


725 
«95 
.30 


115-125cm 12.90 
Unsere Capes sind 
garantiert wasser- 
dicht, aus bestem 
Werkstoff (kein 
Gummi), Farben je 
nach Vorrat. Ver- 
sand per Nach- 
nahme, kein Risiko 
bei Nichtgefailen 
Geld zurück. 
Katalog über Früh- 
jahrskleidung liegt 
jeder Sendung bei, 
Versand-Modehan-» 


Nürnberg 42 
Königstraße 9 - 11 


Hornhaut 


INUNUNNNININNNIUUNUN UNNA NINA 


Werkzeuge 


für jeden Beruf, für 
die Industrie und 


Briefmarken die Landwirtschaft. 
Al grat.500 versch. \andwirtichafslohe 
D 


„Österreich“ nur 


— Geräte liefert gut 
15.80 frko. Sabef Wien IX/T1/M 


und preiswert 


Sloflern uefa 


Werkzeugco. 


u. a. nerv. Hemmungen 
Hagen 338 / W. 


nur Angst. Ausk. frei. | 
Hausdörfer,Breslau162 | 


Der Wunsch jeder Frau 


SEIDIGE LANGE WIMPERN und Augenbrauen machen 
jedes Gesicht interessant. Mit Lillon -Wimpern - Präparat 
erreichen-Sie nach kurzem Gebrauch erstaunliche Erfolge 
RM 3— u. 2.—. BEI FALTENBILDUNG auch um die 
Augen: Zur Auslöschung der Falten, Ako-Creme Fabel- 
haft wirkend RM 5.— u. 3— HAUTNAHRCREME nährt 
und straft die Haut und regt sie zu eigener aufbauender 
Tätigkeit an. Das Antlitz gesundet zu blütenreiner, frischer 
und jugendzarter Schönheit RM 5.— u. 3.—. Beseitigen 
Sie sofort Sommersprossen, gelbe und braune Flecken 
mit Lillon-Sommersprossen-Creme RM 3.— u. 2.—, HERR- 
LICHELOCKEN erreichen Damen und Herren durch unser 
Sperial-Haarkräusel-Essenz RM 3.— und 2—. Versand 
egen Nachnahme oder Vorauszahlung zuzüglich Porto. 
LLON-PRAP. LUIS KOSEL, WIEN 101, Abt. 65 


Ein schatzkäſtlein 
fürguteHauspäter 


— 


zuverlässig die 
bewährte 


Loi Ae Schäilkı Ir 
Zur weiteren Pflege 


Ihrer Füße dann 
selbstverständlich 


Friedrichſtr. 19; Sie erhalten dann ſofort koſtenlos die 
34 Seiten ſtarke, gründliche Druckſchrift „Aufklärung 
für Leidende“, die beſtimmt wertvoll für Sie iſt | 

Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu haben. 


ist Ihnen zumute 

wenn Sie Ihren Füßen 
eine wirkliche Pflege 
angedeihen lassen züße 


Hühneraugen u. | 
eseitigt B. 


o 1 


U 
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Fußcreme, -Puder 
und -Bad! 


Eiclechse” Fußpflegemittel 


Mit kaltem Waſſer allein kaum! Das 
kühlt nur, ohne damit die Schmer 

urſache zu beſeitigen. Nehmen Sie 
Melabon, das den Krampf in den Hirn⸗ 
arterien beeinflußt und auf die Nerven» 
endigungen wie auch das Schmerzzen⸗ 
trum im Großhirn einwirkt. Achte 
dieſer Doppelwirkung verſchwinden d 


Schmerzen meiſt ſehr raſch Gate 
Pckg. 86 Pig. und M. 1.66 in Apoth. 
Gratis t 

Verlangen Sie unter Bezugnahme auf 
dieſe Anzeige die intereſſante r ter 


Aufklärungsſchrift über Melabon von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim m 105 


Melabon 


Ges 


ift die kleine, flache Rheila=Schachtel, In dieter Schachtel 


ftecht viel Schutz - viel Nutzen. Rheila enthält wertvolle 
Wirkftoffe: Das Glyzyrrhizin, das lindert und Lët - 
das Menthol oder Pfefferminzöl, das Entzündungen 


hemmt und Schmerzen fillt... 
Rheila ift wertvoll. Schon zwei Rhella 
helfen - fchüten vor Erkältungen 
- nützen bei Huften und Heiferkelt. 
Rheila ift fparfam - es genügen 


mehrmals täglich 


In Apoth. und Dre6g. Rur _Orig.-Pack. du RM. 0.50 und 1. - 
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e ee Së 1 5 ein historisches Schloß mit einer „Ich halte es einfach für lächerlich“, sagte die zweiundvierzigjährige Frau 
Bil a e . . 1 5 Ke sich einen Bilderhändler kommen. Buschke in einem Damenkränzchen, „daß sich Frauen immer jünger machen 
„Ich habe die ADSICH, n meine Galerie zu verkaufen”, sagte er, „aber wollen als sie in Wirklichkeit sind; ich für meine Person gebe meine vier- 


!.. EE . 


unter der Bedingung. daß Sie mir 
einen anständigen preis dafür zahlen 
und daß niemend davon etwWas erfährt. 
Außerdem würde ich mir zuvor heim- 
lich gute Kopien von den Bildern an- 
fertigen lassen, nichts darf daran 
fehlen, nicht einmal die Altersrisse!” 


Der alte Händler schüttelte mit dem 
Kopf: „Es ist da eine kleine Schwie- 
rigkeit. Was Sie da von mir wollen, 
mein Gott, ich muß es Ihnen sagen — 
das habe ich schon für Ihren seligen 
Herrn Vater getan, als er das Schloß 
von Ihrem Herrn Großvater erbte!” 


2 


Es ist Bettzeit für den kleinen Peter. 
Aber er ist noch sehr unruhig und 
kann nicht einschlafen. 

„Ob ich ihm etwas vorsinge?“ meint 
die Mutter. 

„Versuch es doch erst im Guten!”, 
brummt der Vater hinter seiner Zei- 
tung. 

+ 


unddreißig Jahre gerne zu“. 

„Das ist ganz meine Meinung‘, er- 
klärte die fünfundvierzigjährige Frau 
Krause, „warum soll ich meine fünf- 
undzwanzig Jahre nicht eingestehen?“ 

„Und Sie, Fräulein Amalie, wie alt 
sind Sie denn eigentlich?“ fragte man 
anschließend eine junge Dame. 

„Ich, ja, ich bin nach Ihrer Rech- 
nung da eigentlich überhaupt noch 
nicht geboren!” 

d 

„Ich habe mal einen Mann gekannt, 
der hat seine Frau an der Leine spa- 
zierengeführt.“ 

„Das ist ja Unsinn!” 

„Immer sachte — es wer in Hanno- 
ver!“ | i 
= 

Kläre kam von der See zurück und 
erzählte dem Vater ihre Erlebnisse. 
Einmal fragte er sie: „Und dann, als 
das Boot kenterte, schlang er wohl sei- 
nen Arm um dich?” 

„Umgekehrt, Papa, zuerst schlang 
er seinen Arm um mich, und dann 


Bill war ein Kerl wie ein Baum und kenterte das Boot.” 


stark wie ein Stier. bé 
„Findest du nicht”, fragte ihn ein „Lebt eigentlich Ihre alte Erbtante 
Freund, „daß rechthaberische Men- noch?“ 

„Ja!“ 


schen meist blaue Augen haben?“ 
Bill nickte: „Stimmt. besonders 
| nachher!” 


„Na, wenn Sie die einmal beweinen, 
können Sie lachen!” 


D 
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Bekämpfe den Jahnftein SS 
durch regelmäßiges jähneputzen! fiez 


Darum 2x täglich 


Gut rajiert - gut gelaunt! 


TBARI 


DIE QUALITATSKLINGEN 


TUBE 40 Pf 


SCHUTZMARKE 


GRTUBE 60 Pf 


) n- 2816 ZAH N PASTA 


dorland 


Warum sind Austria-Zigaretten überall begehrt? 


Eine großzügige Einkaufs-Organisation sorgt seit jeher für die 

Beschaffung edler auserlesener Orienttabake und sichert da- 

mit die erste Voraussetzung für die überall bekannte Qualität 
der Austria-Zigaretten 
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1 Ein arbeitsreicher Tag beginnt. 


Lore L ist Münchener Kunststudentin; 

ihr Vater, ein tüchtiger Chirurg, ist in 

einem Lazarett im Westen tätig, während 

ihre Mutter seit Kriegsbeginn Dienst beim 

Roten Kreuz tut. Lore muß sich ihren 

Tag genau einteilen. Früh um sieben steht 
sie auf. 


beim Hausputz — jetzt in der Akademie. 


2 Vor einer Stunde noch 
sewandte Kunst an einem Relief. 


Hier arbeitet sie als Studentin für an; 


3 
Nach der 
Akademie: 
Küchenschürze 
umgebunden und 
Mittagessen ge- 
kocht. Das ist 
meist eilig, 
denn... 
Aufnahmen: 
E Schmachtenberger. 
> 
Unten: An 
freien Abenden 
in Gesellschaft 
der 
Untermieterin: 
Strümpfe stopfen! 
Oder aber tund 
natürlich lieber!) 
Spanschachteln 
bemalen. 


- = E i Er La * — r | 
... abends ist mehrmals in der Woche Dienst beim Roten Kreuz. 


Hier versieht Lore den Bahnhofsdienst, einmal in der Woche von 
sieben Uhr abends bis sieben Uhr morgens! 


— 
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Mom aufm nmt idau Lonen, auf zi. 


„Die Engländer brauchen eine Hun- 
gersnot nicht zu befürchten, solange 
die Zoologischen Gärten noch voller 
Leckerbissen, vom Löwen bis zur 
Pythonschlange, sind", behauptet ein 
englischer Wissenschaftler! Gebra- 
tene Löwen oder Geier wären aller- 
dings nicht sehr wohlschmeckend, 
aber Pythonschlangen, Schnecken 
und Frösche, gut zubereitet, gäben 
ein feines Frühstück! 


i i i | i ü ir ni ä ! Es ist doch der 

„ .. Ohne Beilage, ohne Soße, noch nicht mal richtig durchgebraten, haben „ . ich würde mir nie erlauben, Mylord zu veräpfeln T 

sie unsern 1 810 Onkel Leo aufgefressen — so wird man als britisches Elefant, den ich auf Myladys Wunsch für die Küche gehamstert habe ...” 
Wappentier behandelt — Pfui Deihelll!"” 
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Schlangenfraß-Frühstück. 


Stimme aus der hungrigen Menge: „Ist 

das Biest nicht bald gar? Ich habe doch 

wegen der verd... Germans drei- 

einhalb Stunden anstrengenden Weg 
ins Büro 


Der zähe Geier. 


„Da kommt man nun jahrelang hierher, 
füttert die Viecher mit mitgebrachtem 
Futter und nun liegt einem so eine 
Geierkeule wie Beton im Magen. 
Undank ist doch der Welt Lohn!“ 


„Drei Stunden ım Zoo Schlange gestan- 

den, Mary, nichts zu machen, die bes- 

seren Sachen waren alle schon weg, 
bis auf den Affenschwanz hier!!“ 


en nn. 
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Heer, Kriegsmarine, Luttwaffe 


DONNERSTAG, 3. APRIL 1941 
16. JAHRGANG 


u alle ESP 


Aufnahme: A. Modi. 


FOLGE 14 


AUS DEM INHALT: 
Bei Prien auf der Brücke / Wo 
sind die sicheren Seestraßen 
Englands? / Das halten deut- 
sche Flugzeuge aus / Examen 
im Tauchtopf u.a.m. 


er 


> 


sich auf den Frühling! 


Tr, EEN zë ar 
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II 


Der Reichsmarschall und seine Mitarbeiter bei der Festlegung eines neuen Einsatzes gegen England. 


Links neben dem Oberbefehlshaber der Luftwäffe: Generaloberst Udet; 
rechts der Generalstabschef der Luftwaffe Jeschonnek. 


Finsafzbesprechun g 


ba? 
1 


unter Führung des Reichsmarschalls 


€ 


Reichsluftzeugmeister 
Generaloberst Udet und 
Generalleutnant Kastner 

(rechts). 


Aufnahmen: E. Lange. 


Kl 


engen 


een 


Generalfeldmarschall Kesselring Generalstabschef General aeg 
und Geschwaderkommodore Flieger Jeschonnek im Gespräch. 
Oberstleutnant Mölders (rechts). Vorn links: General Kastn st, 
rechts: General Martini. 2 


General der Flieger Ritter von Greim 
und Generalfeldmarschall Sperrle (rechts). 
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Start gegen England 


Aufnahme: PK. Bankhardt (PBZ.). 
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YOSUKE MATSUOKA 
IN BERLIN 


Seite 412 


Links: Reichs- 
außenminister 
v. Ribbentrop 
begrüßt den 
Gast der 
Reichsregie- 
rung, Yosuke 
Matsuoka. 


Vorbeimarsch 
der Ehren- 
— Kompanie 
vor dem japani- 
schen Außen- 
minister und 
seiner Beglei- 
tung nach der 
Kranznieder- 
legung im 
Ehrenmal. 


a Der Führer im Gespräch mit dem Außenminister des befreundeten Japans. 
s: Joachim v. Ribbentrop. In der Mitte: Gesandter Dr. Schmidt; im Hintergrund Staatsminister Dr. Meißner. 
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Der Führer und sein Gast zeigen sich auf dem Balkon der Reichskanzlei der jubelnden Berliner Bevölkerung. 


Rechts: Japans Botschafter in Berlin, Exzellenz Oshima. Zwischen dem Führer und Matsuoka: Joachim v. Ribbentrop. 
Aufnahmen: Hoftmann (1), Boegner (4). 
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ganzen deutschen Volkes huldigen die Berliner dem Führer und seinem hohen Gast. 
Der Wilhelmsplatz am 27. März 1941 vor der Reichskanzlei. , 


Als Sprecher des 


. 


N. S ass 


Die Kleinen schlafen die erste Nacht 
auf deutschem Boden. 
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Das erste an der Grenze: Ein warmes Getränk, 
ein belegtes Brot! 

Seit dem 7. Oktober 1938 sind rund 550 000 Volks- 
deutsche zurückgeführt worden. Aus dem Baltikum, 
aus Wolhynien, Galizien und dem Narewgebiet, aus 
Buchenland, Bessarabien und der Dobrudscha kamen 
sie. Auch alle, die jetzt aus Litauen zur volksdeut- 
schen Familie heimkehren, spüren vom Augenblick 
der Grenzüberschreitung an in Wort, Rat und Tat 
den Pulsschlag der Heimat. Kaum ist ırgendwo der 
Schlagbaum der Ostgrenze passiert, so setzt die 
Tätigkeit der NSV., des größten Hilfswerks aller 
Zeiten, das der Führer schuf, ein. 


AN ALLES IST 
GEDACHT 


Links: Viele berufene Rechts: Es ist für alles 
Hände mühen sich um gesorgt, auch für die 


die Kinder. Kranken. 
Und aus Liebe möchte Eine besondere Diätküche 
jeder eine Handreichung an der Grenze. 
leisten. 


Nach der langen Reise hat jeder Hunger. 
Aber der gedeckte Tisch wartet schon auf die Ankommenden. Und nun: guten Appetit! 
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Aufnahmen: Dr. Weskamp (NSV.). 
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Der Krieg hat in zahlreichen Fällen die Güte des 
deutschen Flugmaterials bewiesen. Besonders gerühmt 
wurde immer wieder die durch Beschuß verletzungen 
schwer zu beeinträchtigende Flug- und Steuerfähig- 
keit der deutschen Flugzeuge. Unser Bild zeigt die 
von Flak durchschossene Tragfläche eines Sturz- 
kampfflugzeuges Ju 87, mit der das Flugzeug glatt 
weiterflog und seinen Auftrag ordnungsgemäß zu 
Ende führte. 


Diese schwere Verletzung der Tragfläche hat den 
Flug der Maschine nicht im mindesten gehemmt, 
Die Besatzung kam heil am Ziel an 


|| 


> SE bei dieser Ju 52 wurde die Tragfläche durch 
en nes schwer verletzt. Das Flugzeug konnte 
05 wohl ohne Schwierigkeiten seinen Einsatzhafen 

erreichen. 


Aufnahmen: Atlantic (J). 


Entmenschtes Verhalt 
„Es waren wirkliche Bestien!“ 


Soldaten, die si 


Slluftrierter Beobachter 


ch zuerst auf die no 


en deı Franzosen gegenübe, 
So schildert Major C. 
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Gemälde eines verwundeten Offiziers. 
Major C. geriet als Führer einer Luftwaffen-Kriegsberichter- 
Kompanie bei einer Notlandung in der Bretagne in franzö- 
sische Gefangenschaft. In seinem PK.-Bericht darüber heißt es 
„ . . Der immer noch bewußtlose Oberleutnant S. ist bis 
as Hemd ausgezogen. Ich sehe, wie ein brutaler Bursche 
Pistole mehrmals mit aller Wucht über 
den blutüberströmten Kopf schlägt. Ich schreie ihnen ZU, der 
Offizier sei doch verwundet. und bekomme einen Kolbenschlag 
auf den Hals und den Hinterkopf. Gleichzeitig würgt mich ein 
Kerl mit aller Gewalt. Ich werde diesen Teufel nur durch 
scharfes Beißen e „„ 
on Martin Betzou-Berlin. 


u. a.: 
auf d 
ihn mit umgedrehter 


Nach dem Gemälde v 


wehrlosen Gefangene"! 


die französischen Zivilisten und auch die 
tgelandete, verwundete Besatzung seines Flugzeuges stürzten. 


Zeichnung: Lazarus. 
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In der Deutschen Tanzschule Berlin (Deutsche Meisterstätten tür Tanz) 
wird die hohe Kunst des Balletts studiert. 


Die Ubungen an der Stange sind unerläßliche Vorbereitung. Fotos an den Wänden zeigen, 
zu welcher Vollendung man es mit Talent und Fleiß bringen kann. 


W RE 
ERACI A, 


Niemand kommt als Artistin 
auf die Welt, 


und die junge Tänzerin macht ihre 
ersten Saltos brav angeseilt. 


ei dër 


Eu 
wë P 
"e — — — c in 


5 ` | 6 atischen Tanzes an der schwedischen 
Sogar der Elementarunterricht wird von „Größen“ geleitet. balischen 1 


Training von Anfängerinnen 
der schwierigen Kunst des akro- 
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Bild unten: Ein U-Boot-Modell, 
das tauchen kann. 

Die Marinestation der Ostsee hat ein 
Preisausschreiben veranstaltet, das den 
Zweck hat, die große Gemeinschaft 
der Kriegsmarine im Rahmen der 
Wehrbetreuung besonders herauszu- 
stellen, Es blieb den Soldaten über- 
lassen, auf welchem Gebiete sie sich 
betätigten. In einer Ausstellung wurde 
das Ergebnis des Preisausschreibens 
gezeigt. Besonderes Aufsehen erregte 
das Modell eines Unterseebootes, das 
mit Batterieantrieb zu fahren und zu 

tauchen vermag. 


Aufnahme: PK. Prokop (PBZ.). 


Illuſtrierter Beobachter 


Die Selbst- 
kontrolle vor dem 
großen Spiegel 
ist noch immer das 
beste Mittel bei der 
Erziehungsarbeit zu 
wirklicher Grazie. 


Links: Keine Ein- 
seitigkeit! 
Eine gute Tänzerin 
muß alle Sparten 
erlernen, das ist 
eine der Grund- 
regeln der Schule. 
Neben dem klas- 
sischen Tanz und 
der Akrobatik 
kommt auch der 
moderne Tanz Zu 
seinem Recht. 


Rechts: 
Chorische Übung. 
Aufnahmen: 


Hilde Zenker 
(Witzleben). 


Flugzeug-Modell-Wett— 
bewerb bei der Flakartillerie 
am Kanal. 


Fe 
` A e 


Im Bunker sitzen die Kanoniıere und schnitzen ebenso 

fleißig wie geschic kt Flugzeugmodelle für den Wettbewerb. 

Diese Modelle — im genauen Maßstab 1:50 angefertigt — 

dienen dem Unterricht ım Flugzeug-Erkennungsdienst. 
Aufnahme: PK. Walter Scholz (PBZ.). 


mmm 
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Die Oase Kufra im Innern der Kyrenaischen Wüste. 
Länger als einen Monat haben wenige hundert italienische Soldaten unter Führung des Haupt- 
manns Colonna einen durch Zahl und Material überlegenen Gegner in der Oase Kufra an der Süd- 
grenze Libyens erbitterten Widerstand geleistet. Der erste Angriff englischer Kolonialtruppen er- 
folgte Ende Januar; es kam zu einem heftigen Gefecht, in dessen Verlauf der englische Befehlshaber 
gefangengenommen wurde. Nach wiederholten weiteren Angriffen gelang es den Engländern erst 
Ende Februar, Kufra unter Einsatz starker Kräfte einzuschließen. 


Rechts: Italienische Truppen 


der Garnison Oase Kufra, die 
SE sich bis zum letzten Schuß 


verteidigten. 


AY 
X 


V 
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Gesamtansicht der Oase Kufra. Eine Ecke der italienischen Festung, deren 


Der ungleiche Kampf um diesen italienischen Stützpunkt hat den Engländern gezeigt, Besatzung erst dann überwältigt werden 
daß die italienischen Kolonialsoldaten zu kämpfen verstehen. konnte, als ihr Munition und Lebensmittel | 


ausgegangen waren. 


‚Google 


Aufn.: Atlantic. 
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Kann ein U-Boot infolge Havarie 


KI? | [| 
Rettungsmöglichke nicht mehr auftauchen, 
dann legt dieMannschaft den Tauchretteran 
an und muß durch den Turm das U-Boot ver- 
für U-Boots- lassen. Hier üben sich Sanitätsoffiziere der 
U-Boot-Waffe in der Handhabung des Tauch- 
retters. Deutlich ist das Aussteigrohr, das 


dem Turm eines Unterseebootes entspricht, 
zu erkennen. Der Vorraum wird geflutet. 


Der Tauchretter muß aufgesetzt werden. 


Es ist geschafft! 
Der Tauchretter hat seine Schuldigkeit getan. 


Am Rande des Tauchtopies. 


i : i PBZ. 
Im Wasser sieht man bereits einen Schwimmer mit dem Tauchretter aufsteigen. Aufnahmen: PK. Zinnecker 
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WIE EINE WASSERLINIE... 

läuft um Jede Güldenring-Zigaret- = 
te ein goldener Ring. Er begrenzt } t 
das Mundstück, namlich den S X 
Teil der Zigaretten-Hülle, der 
mit der Mundfeuchtigkeit des | 
Rauchers in Berührung kommt. 
Jm Aussehen unterscheidet sich Š 


dagegen in seiner Wirkung. Denn 


Aumann 


dank einem Unsichtbaren, aber 
! wasserfesten Aufstrich schützt es 
die Lippen des Rauchers vor Ver- 
ungen und zugleich den Tabak 
vor nachteiliger Durchfeuchtung. 
Das Unsichtbare Mundstück der 
dieses Mundstück kaum von | GÜLDENRING macht also das 
dem übrigen Papier, umso mehr > Rauchen angenehm und appetitlich. 
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Generaloberst Blaskowitz 


Trat vor 40 Jahren in das Infanterieregiment 18 
in Osterode ein Er war Oberbefehlshaber einer 
Armee im Polenfeldzug und an dem Vernichtungs- 
sieg bei Kutno entscheidend beteiligt und leitete 
die Ubergabeverhandlungen von Warschau 


General der Gebirgstruppen Dietl. 
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr- 
macht überreichte dem Sieger von Narvik, General 
der Gebirgstruppen Dietl, persönlich den von ihm 

gestifteten Narvik-Schild. 


Illuſtrierter Beobachter 


Generalfeldmarschall von Witzleben. 


Trat 1901 als Leutnant beim Grenadierregiment 7 

ein. Führte seit September 1939 die Armee zwischen 

Rhein und Mosel, die am 14. Juni 1940 die Maginot- 

linie durchstieß und im Verein mit anderen Armeen 

französische Heeresteile in Lothringen einkesselte 
urd vernichtete 


Korvettenkapitän Kretschmer. 


Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr- 

macht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers 

der Kriegsmarine den Kapitänleutnant Otto 
Kretschmer zum Korvettenkapitän befördert. 


Aufnahmen: Weltbild (3), H. Hoffmann (2), Scherl (1), Löhrich (1), Brutton {f), Archiv (1) 


Gedenkfeier für von der Goltz-Pascha. 
zu dem Ehrenfriedhof im Garten der deutschen 
5 in Therapies am Bosporus fand am 
Todestag des Generalfeldmarschalls von der 
CGoltz-Pascha eine Gedenkfeier statt. 
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Professor Bernhard Winter. 
Der Führer hat dem niederdeutschen Maler Profes- 
sor Bernhard Winter anlaßlich seines 70. Geburts- 
tages die Goethemedaille für Kunst und Wissenschaft 


e verliehen. 
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Generalfeldmarschall von Kluge. 


Trat vor 40 Jahren als Leutnant beim FAR. 46 ein. 
Im Polenfeldzug führte er die von Pommern aus 
durch den Korridor vorstoßende Armee. Im West- 
feld erzwang er den entscheidenden Durchbruch 
zum AÄrmelkanal und damit die Auseinander- 
sprengung der feindlichen Westfront. 


Korvettenkapitän Prien. 
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr- 
macht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers 
der Kriegsmarine, Großadmiral Raeder, den Kapi- 
tänleutnant Günther Prien zum Korvettenkapitän 
befördert. 


Ungarns Außenminister beim Führer. 
Der Führer empfing am 21. März in Gegenwart des 
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop 
in Munchen den Königlich ungarischen Außen- 

minister Ladislaus von Bardossy. 
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Die 


des Blendax 


— ( 
Man sollte nie die Zeit verpassen 
Da wud zwar mancher weid, mie Wachs 
Doch einer lacht: der Blendase Mase! 


DE 
Er NA. SEH wirklich Bei ihm ZettdAabd 
ange Onduring um 
hend er 
der großen Lange Blendase- Auge 


Ger 
Jedoch die andern mussen Leiden. 

Mre sie den Dlendase- Hase beneiden! 
Prum nehmt euch access Kad zu Herzen: 
fehmi Blonda! Und ihr art die Du a zen! 


VE. "ri aaa i ` 


Und sich dir Zahne nachsehun lassen. 


Ernst Berau: 


Englische Gedanken und Taten von München 
bis Kriegsausbruch 


(7. Fortsetzung und Schluß.) Copyright by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. 


Der Schluß von Folge 13 lautete: 

Der „Daily Expreß“ geht deshalb auch nicht näher auf die Wirkung dieser Nah- 
rungsmittel vorschläge ein, sondern bringt statt dessen auf seiner ganzen Seite zwei 
interessante Bilder, die den Wert des Propagandafluges über Frankreich auch dem 
einfachen Mann einhämmern sollen. Auf dem einen Bild sieht man unter dem Titel 
„Angenommen, daß..." eine Karte Deutschlands. „1200 englische Meilen flogen 
die Bomber, also... Berlin, Stettin, Leipzig, Salzburg, Innsbruck, ja sogar Mailand 
hätte im Ernstfall mit Bomben bedacht werden können! Auf der zweiten Karte wird 
gezeigt, wie ganz Norditalien, Jugoslawien (). Ungarn () und Deutschland bis zu 
seinen Nordgrenzen hätten bombardiert werden können, wenn...die Royal Air 
Force im ersten Fall von der englischen Ostküste, ım zweiten Fall von Südfrank- 
reich aufgestiegen wäre!" 


FRIEDLIEBENDES ENGLAND! 


Am gleichen Tage werden neue Terrorgesetze gegen die irischen Freiheits- 
kämpfer erlassen. Zwei Wochen darauf wird bekannt, daß England zusam- 
men mit seinem gekauften Emir Abdullah auf Kosten Frankreichs und Saudi- 
Arabiens einen Vorstoß im Nahen Osten unternehmen will, um noch weitere 
Teile dieses Gebietes unter direkte britische Botmäßigkeit zu bringen. 


Am folgenden Tag erfährt die Welt, daß England durch einen dunklen 
Landankauf die Grenzen Britisch-Südafrikas nördlich von Livingstone er- 
weiterte und damit einen schweren Mandatsbruch beging. Wieder zwei Tage 
später richtet das englische Foreign Office eine unverschämte Warnung an 
Japan und droht mit der „verschärften Tientsiner Blockade“ — durch die 
englische Fernostflotte, die notfalls Anweisung erhalten soll, aus dem schwer- 
bewaffneten Singapore auszulaufen! 


Während im eigenen Land die riesigen Schlangen der Arbeitslosen hilfe- 
suchend vor den geschlossenen Schaltern der Arbeitsämter stehen — wäh- 
rend sechzig und mehr Prozent der arbeitenden Bevölkerung selbst unter- 
ernöhrt sind, während Hunderttausende allnächtlich nicht einmal ein Dach 
über dem Kopf haben, — hält trotz all dieses Jammers, den jede einiger- 
maßen anständige Regierung erst einmal verantwortungsbewußt beseitigen 
würde, England die Brandfackel des Krieges mit beinahe satanischer Neu- 
gierde an diese und jene Ecke der Welt — immer in der Hoffnung, der Brand 
möge sich entzünden! Als alles nichts hilft, konzentriert man sich wieder auf 
Polen. Mit ein paar weiteren großsprecherischen Verheißungen „für den 
Ernstfall“ hat man nun Warschau glücklich so weit gebracht, daß Beck auf 
jedem Diner jedem erzählt: „Lange wird es nicht mehr dauern — dann mar- 
schieren unsere polnischen Armeen durch das Brandenburger Tor in Berlin!” 


Was aber wird aus den Moskauer Verhandlungen? Immer rätselhafter wer- 
den der Welt die Besprechungen hinter den hohen Mauern des Kreml. Cham- 
berlain spricht vor dem Unterhaus — wie üblich, mit einem Arm bedeutungs- 
voll an die Geldkassette des Hauses gelehnt — und tut geheimnisvoll. Vor- 
läufig könne er nicht mehr sagen, als daß England einen Admiral, einen Ge- 
neral und einen Luftmarschall nach Moskau entsenden werde. Frankreich 
würde den General Doumenc als Führer der Militärmission nach Moskau 
schicken. Das englische Unterhaus jubelt laut. Heißt das — in die wirkliche 
Sprache übertragen — nicht: Wir werden unseren Krieg, unseren heißersehn- 
ten Krieg gegen Deutschland haben — und dieses Deutschland wird in einem 
Zweifrontenkrieg gegen die Westmächte und gegen Rußland wie damals 
nicht durchhalten können? 


An diesem Abend ist man sehr froh in London. Nicht in den Arbeitervier- 
teln, wo man die Zeitung aufschlägt und das drohende Gespenst eines Krie- 
ges, der ihnen Schreckliches bringen muß, herannahen fühlt — dort nicht. 
Aber in den Nachtklubs, den Bars der großen Hotels und in den Häusern der 
Minister gibt es zwischen Champagnerstiömen und Jazzmusik derartige Sze- 
nen, daß sogar die Reporter der Zeitungen nur die zarte Umkleidung „bei- 
nahe wie in Paris“ finden. 


HETZE MIT ALLEN MITTELN! 


Der Propaganda-Agent des Foreign Office, Captain King Hall — ein kleiner. 
zappeliger Mann, der dauernd an einer alten Shagpfeife lutscht —, fühlt die 
Zeit für gekommen, um das deutsche Volk aufzuklären! Er läßt eine Unzahl 
vervielfältigter Manuskripte nach Deutschland verschicken — an Zeitungs- 
schriftleitungeg, aber auch an einflußreiche Privatleute, und gibt ihnen un- 
verhohlen zu verstehen, daß es nun aber wirklich höchste Zeit wäre, das 
Hitlerregime zu stürzen. Wenn nun der Krieg ausbreche, werde es sich Ja 
erweisen, was von den deutschen Behauptungen über die Wehrkraft des 
Großdeutschen Reiches wahr sei und was erlogen. 

„Noch habt ihr Zeit, Deutsche! Jammert nicht dann, wenn Polens, Englands 
und Frankreichs Regimenter durch die Berliner Straßen ziehen! Dann ist es 
zu spät!“ 
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Rneipp hat frühzeitig erkannt, von welch großer 
Bedeutung die Ernährung des indes ift. Für die 
ſpätere Geſundheit des Einzelnen und damit für die 
Geſundheit des Volkes überhaupt. 


Und darum fagte er den Menſchen auch immer 
wieder: Ihr follt richtig und vernünftig leben! Aber 
nicht erſt als Erwachſene damit beginnen; unter dem 
Druck der Beſchwerden! Bei den Kindern ſchon ſollt 
Ihr anfangen! Ihr Eltern habt dafür zu ſorgen, daß 
ſie geſund aufwachſen! Dazu gehört eine geſunde und 
einfache Roft. Aus dem, was die Mutter Natur ſelbſt 
uns gibt. Obſt, Gemüfe, das kräftige Brot und alle 
die guten Erzeugniffe, die aus dem Getreide gemacht 
werden 


Damals war das neu — heute leben wir danach. 
Und trinken aus voller Überzeugung das Getränk, 
das Kneipp uns noch gegen Ende feines Lebens gab. 
Zum Abſchluß ſeiner Arbeit für unfere Geſundheit: 
den Kathreiner, den Rneipp-Malzlaffee! 
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Ein Schlag ins Wasser. Ganz Deutschland lacht schallend über den Ham- 
pelmann des Foreign Office, der im Dienst des Secret Service mit ein paar 
Briefen plötzlich Weltgeschichte machen will. 


21. AUGUST 1939. 


Als die Bevölkerung von Paris, von London und Berlin an diesem Morgen 
aufwacht, weiß sie nicht, daß dieser 21. August ein welthistorischer Tag ist — 
sogar der englische Botschafter und das Kabinett in der Downing Street, die 
die stündlich anwachsenden Terrorakte der Polen gegen breiteste Kreise von 
Volksdeutschen mit wahrem Genuß an Hand der Warschauer Depeschen ver- 
folgen, haben noch keine Ahnung — erst spät am Abend kommt jene Mel- 
dung durch den Äther, die aus einem belanglosen Tag ein weltgeschicht- 
liches Datum weiden läßt: 

Das Abkommen Deutschland-Rußland ist. perfekt. Der deutsche Reichs- 
außenminister von Ribbentrop wird am nächsten Tage nach Moskau fliegen, 
um es zu unterzeichnen! 

Zum vierten Male in der Weltgeschichte geht Deutschland einen Bund 
mit Rußland ein — aber nie war dieser Entschluß in seinen Folgen weit- 
reichender als diesmal. Jetzt muß sich auch erweisen, ob England den Krieg 
gegen Deutschland auf jeden Fali will — wenn es in letzter Stunde noch Ver- 
nunft arınimmt, kann alles gut gehen. Wenn... 

Die Polen beschießen jetzt mit ihrer Flak ganz offen deutsche Verkehrs- 
flugzeuge, die sich in der Nähe von Danzig auf ihren planmäßigen Flügen be- 
finden. In den deutschen Gebieten Polens stehen die Anwesen der gehetzten 
Bevölkerung als lodernde Flammenzeichen gen Himmel... 

Am 27. August sind die Minister des glorreichen Frankreichs halb verrückt 
vor Nervosität und Anspannung. Dutzende Male hängt sich Daladier ans 
Telephon und läßt sich auf der geheimen direkten Leitung mit Whitehall in 
London verbinden. 

„Wird es losgehen? Seid Ihr sicher? Wann?“ Immer die gleichen Fragen 
Immer die gleichen Antworten. Es geht los. Vielleicht morgen, vielleicht 
übermorgen... 

Coulondre telegraphiert aus Berlin: „Kein Zweifel. Hitler ist am Ende. Er 
weiß, daß wir mitmachen, England und Frankreich, wenn Polen losgeht. Er 
ist bestimmt am Ende. Gegen unsere Koalition fühlt er sich machtlos. Ruß- 
land hat nichts zu bedeuten. Vielleicht ein paar Wochen mag der Pakt halten 
— dann — schließlich werden sich die englischen Vertreter nicht umsonst 
monatelang in Moskau aufgehalten haben. 

Sir Robert Vansittart telegraphiert in der vereinbarten Chiffre aus London: 
seine Agenten vom Secret Service seien alle derselben Meinung, ein paar 
Wochen könne Deutschland vielleicht aushalten. Dann sei die Revolution 
fallig. Bestimmt! 

Emigrierte Juden schreiben ihm Briefe, die halbstündlich auf seinen 
Schreibtisch flattern: Alles brenne nur darauf, in Deutschland Revolution 
machen zu können. Die Erbitterung sei ungeheuer. Ungeheuer! 

Daladier beruhigt sich langsam. Dann lächelt er sogar, als ihm der Diener 
die Ankunft Flandins meldet. Sicher hat der auch die gleichen guten Nach- 
richten! | 

Aber Flandin stürzt ins Zımmer, wirft seinen steifen Hut achtlos auf de 
Erde und schreit fast: 

„Willst du tatsächlich Ernst machen? Krieg anfangen? Dieser Krieg ist 


ein Verbrechen! Man muß ihn verhüten! Wenn du willst, daß wir dich in 


der Kammer unterstützen, dann mußt du verhandeln! In diesem Fall kannst 
du in der Kammer auf unsere absolute Mehrheit rechnen! Daladier, höre 
doch! Deutschland ist entschlossen! Hitler wird nicht 2 urückweichen!“ 
Aber Daladier nimmt nur gelassen die Depesche seines Berliner Bot- 
schafters aus dem dicken Wust. der Papiere, die sich jetzt beinahe minüt- 


lich auf seinem Schreibtisch häufen — der Bürodiener kommt mit immer 
neuen Mappen —. und reicht das Blatt mit einer galanten Geste über den 
Tisch: 


„Du machst dich noch verrückt mit dieser Angst. Alles ist in Ordnung! 
Es klappt wie am Schnürchen, sage ich dir. Höchstens dauert die Ge- 
schichte bis Weihnachten — dann 


DIE ENTSCHEIDENDEN STUNDEN DONNERN HERAN 


Noch immer ist der Führer zur Verhandlung bereit. Am 29. August wird 
dem britischen Botschafter Henderson eine deutsche Note überreicht, in der 
die deutsche Regierung das englische Mittlerangebot annimmt und um 
Entsendung eines polnischen Bevollmächtigten nach Berlin bittet. Diese 
Verhandlungen sollen am 30. August in Berlin stattfinden. 

Das ist ein Schlag in die heuchlerische Fratze der englischen politik! 
Als man in Whitehall vorschlug, Deutschland einen großbritannischen 
Vermittler zu enipfehlen, dachte man nur eines: 

Deutschland macht nicht mit. Es erklärt den Krieg. Wir werden dann be- 
weisen, daß alle Schuld auf seıten Deutschlands liegt! 

Aber nichts von dem tritt ein. Nicht aus diplomatischer Finesse, sondern 
aus der ehrlichen Hoffnung, in zwölfter Stunde die Explosion verhindern 
zu können, hat die deutsche Reichsregierung den Vorschlag gem ange- 
nommen. 

Es vergehen Stunden. Nichts geschieht. Jedenfalls nicht in Berlin. Die 
Telegraphendrähte zwischen London und Warschau allerdings summen 
auf hohen Touren. Da heißt es klipp und klar: nicht sofort annehmen. Ihr 
habt in der Kürze der Zeit keine Gelegenheit zur Entsendung eines bevoll- 
mächtigten Vertreters — verstanden? 

So geschieht es. Der polnische Botschafter Lipsky in Berlin erhält keine 
Vollmachten, Verhandlungen durchzuführen. 


31. AUGUST 1939. 
Der polnische Botschafter erscheint beim Reichsaußenminister. Er en 
herum Auf die klippklare Frage, ob er bevollmächtigt sei — — — „nein! 
Henderson erklärt hinterher: er habe die deutschen Verhandlungsvof- 
schläge nicht alle verstehen können — so schnell seien sie ihm vorgelesen 
worden! Lüge! In seinem Bericht nach London kannte dieser famose Bot- 
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schafter sogar die einzelnen Namen von Ortschaften, die im deutschen 
Memorandum enthalten waren! 

Nicht genug damit! Am 31. August, abends um 21.15 Uhr, werden die 
letzten deutschen Vorschläge über den Rundfunk gesendet. Nun gibt es 
nicht einmal die Ausrede für Warschau, durch irgendeinen „Zufall“ nicht 
in Kenntnis dieser Vorschläge gelangt zu sein! 

Und wieder wartet die deutsche Reichsregierung auf ein letztes Zeichen 
der Vernunft aus Polen. 

Eine Antwort kommt. Der polnische Rundfunk lehnt in unbeschreiblich 
anmaßender Form die deutschen Vorschläge abi 


ZS 


Es ist totenstill im Carlton-Club, an diesem Abend, als Kabinettsmitglie- 
der und Parlamentarier um den Spitzensuper im runden „Parlamentarier- 
zimmer“ sitzen. Sie wissen den Inhalt der polnischen Bekanntmachung, 
die jetzt durch den Äther kommen soll, seit Tagen, seit Wochen — — 

Wird sie aber kommen? 

Als um 23 Uhr die polnische Antwort kommt, geht erst ein Aufatmen 
durch den kleinen Saal — dann beginnt alles zu toben und zu grölen. 

In dieser Nacht werden durch die würdigen Vertreter des englischen par- 
lamentarischen Systems allein an Sektgläsern, die an die Wand fliegen, 
kleine Vermögen vergeudet. 

Endlich ist England soweit! 

Im Buckingham-Palast bleiben die Fenster bis in den Morgen hinein 
beleuchtet. Der King gibt eine Galatafel. a 

Auf den Landstraßen Großdeutschlands aber dröhnen die Schritte der 
deutschen Armeen in den anbrechenden Morgen, darüber donnern die Pro- 
peller der deutschen Luftwaffe. | 

Elf Monate englischen Verrats — nun ist es genug damit! 


$ 


Kaum eingekleidet und vereidigt, standen die Rekruten in der Frühe des 
.1. September auf einem Platz. Uber unseren Köpfen hing ein großer Laut- 
sprecher. Vor wenigen Tagen noch hatten wir unsere verschiedenen Be- 
rufe, private Sorgen, private Hoffnungen. Das war nun vorbei. Wir standen 
— irgendwo in Deutschland — im Rechteck aufgebaut. Wir wußten: der 
Führer wird sprechen. 

Dann kam die kurze, kernige Einleitung Hermann Görings. Und dann die 
Rede des Führers. 
Sie wurde entscheidend für unser Leben. Wir erahnten plötzlich die 
großen Zusammenhänge — wir wußten plötzlich, weshalb wir hier standen. 
Allen Kameraden der Wehrmacht, die damals die geschichtlichen Worte, 
die der Führer im Reichstag sprach, hörten, wird es ähnlich ergangen sein: 
Sie fühlten, wußten es nun: Ich bin Deutschland. Auf mich kommt es anl 

„Wenn unser Wille so stark ist, daß keine Not ihn mehr zu zwingen ver- 
mag, dann wird unser Wille und unser deutscher Stahl auch die Not zer- 
brechen und besiegen!” 

— Ende — 


Die Heirat der Ratte 


Eine japanische Fabel. 


Ein alter Rattenvater hatte eine Tochter. Sein sehnlichster Wunsch war, sie 
mit dem mächtigsten Wesen der Welt zu verheiraten. Darum ging er zum 
Monde, den er für „allmächtig” hielt. Der aber sagte: „Das bin ich nicht, der 
Nebel hüllt mich oft ein — ich kann ihn nicht vertreiben.” 


Da wanderte der Rattenvater zum Nebel, denn dieser mußte stärker als der 
Mond sein. Doch der Nebel deutete in die Ferne: „Der Wind ist mächtiger — 
wenn er daherbraust und mich zerstreut, so kann ich nichts dagegen tun.” 

Die Ratte suchte den Wind auf, doch der flüsterte: „Der Turm steht mir im 
Wege, durch ihn kann ich nicht hindurch.“ 5 

Der Turm blickte dunkel und drohend auf das kleine Tier und klagte: 
„Ich stehe wohl fest, und der Sturm kann mir nichts anhaben, jedoch ihr 
Ratten höhlt mein Gemäuer mehr und mehr aus, so daß ich einst ein- 
stürzen muß. f 

Da sah der Rattenvater, daß eine Ratte nur ihresgleichen heiraten kann. 


Er kehrte nach Hause zurück und gab seine Tochter dem Sohne seines Ratten- 
nachbarn zum Weibe. E. W. 


„Setz Kartoffeln!“ 


Bekanntlich waren die Engländer den Iren bereits im Weltkriege miß- 
trauisch gesinnt; der Aufstands versuch der letzteren im Jahre 1916 ist ja 
noch in bester Erinnerung. Auf dieser Einstellung der Briten baute ein in 
deren Expeditionsheer stehender irischer Soldat seinen Plan auf. Er stand 
an der französischen Front, als er von seiner Frau einen Brief erhielt, worin 
diese ihm schrieb, daß es mit der diesjährigen Feldbestellung schlecht aus- 
sähe, kein arbeitsfähiger Mann befände sich mehr im Dorfe, sie müsse 
daher ihr Stück Land selbst umgraben. Die Frau war nicht wenig erstaunt, 
als sie wenig später die Antwort ihres Mannes las. Er schrieb: „Liebe Mary, 
grabe um's Himmels willen das Feld nicht um, es sind Gewehre darin ver- 
graben!” Kurze Zeit später erschien bei der Frau des Iren eine halbe 
Kompanie britischer Soldaten, die sich wortlos daran machten, das Feld 
von vorn bis hinten umzugraben, ohne freilich einen Gewehrkolben zu 
finden. Nach ihrem Abzug teilte Frau Mary dies ihrem Manne mit und 


fragte gleichzeitig, was sie nunmehr tun solle. Der Soldat schrieb kurz zu- 
rück: „Setz Kartoffeln!“ 


Da die Zensur seinen Brief gelesen und die Suche nach den vergrabenen 


Gewehren veranlaßt hatte, war der Zweck seines Schreibens erfüllt: sein 
Feld hatten die Briten umgegraben! H. S. 


"Ein Karl-Ritter-Film der Ufa 


mit Daul Hartmann, Hennes Stelzer, Fritz Kampers 


Carl Raddatz, O. Sima, Maria Bard, Bertha Drews 
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| OTTO HOFMANN-WELLENHOF: 


Meine Gefchichte 
für Die Hofrätin 


G: keine Poesie haben die jungen Mädchen heutzutage“, klagte 


die alte Hofrätin und rührte bekümmert ihren Kaffee um. 
„Bezeichnenderweise gibt es schon überhaupt keine passende 
Lektüre für junge Mädchen mehr”, pflichtete eine andere Dame bei. 
„Wenn ich denke, zu unserer Zeit — ‚Zwischen Liebe und Pflicht‘ oder 
‚Dornenpfade des Herzens —“ f 

„Dornenpfade des Herzens!‘, kreischten nun gleichzeitig alle in gerührter 
Erinnerung auf, und dieser Zaubertitel entfesselte sofort eine romantische 
Flut: „Wenn Wünsche töten könnten!“ — „Prinzeßchen Ubermut“ — 
„Das Neckelschen“ — „Verfemt!“ — „Der Trotzkopf“ — „Die Herren von 
Finstermoos“ — „Unser Sonnenstrahlchen“ — „Wildfangs Zähmung“ — 
„Das Sprühteufelchen“ — — — der ganze Salon schien belebt von den 
neckischen Geistern einer schnörkelreichen Epoche. 

Ich saß indessen ruhig an einer abgelegenen Stelle des Kaffeetisches 
und verzehrte Sandwiches. 

„Sie schreiben doch Geschichten?” rief plötzlich die Hofrätin mir zu. 
„Könnten Sie nicht irgend etwas für unsere heutige weibliche Jugend 
Passendes verfassen?“ | 

„Ich werde mein möglichstes tun“, versicherte ich in unverbindlicher 
Bereitwilligkeit und türmte auf meinen Teller sechs weitere belegte Brote. 

Zu Hause angekommen nahm ich den Federkiel und schrieb meine Ge- 
schichte: 

„Eleonore-Eva-Maria-Auguste!” mit diesem freudigen Ausruf war der 
Graf aus dem alten Wehrturm, auf dem er seit vorgestern dem Nahen des 
geliebten Mädchens entgegengespäht hatte, hervorgestürzt. 

„Eleonore-Eva-Maria-Auguste!” wiederholte er und lief, die Arme, die in 
einem lichten Sommersakko steckten, ausbreitend, den Burgberg hinab. 
Metallisch klirrte die Rüstung seines seligen Großoheims Klaus-Wer- 


ner XV., die er, um dem romantischen Sinn des Mädchens eine kleine 


Freude zu bereiten, über dem einfachen, aber doch tadellos geschnitte- 
nen hellen Sommeranzug trug. 

„Aber — traun — weh mir!“ stutzte der Graf, „was soll dies, du kommst 
allein, ohne schützende Bedeckung, aus dem Städtchen, das immerhin gut 
und gerne eine Strecke Weges von siebenzehn Minuten entfernt sein 
mag und davon wohl an drei Minuten durch Wald!“ 

Und der Graf ließ aus dem Visiere seinen Adlerblick hervorblitzen und 
durch die Gegend schweifen, ob er etwa erspähe einen Bedränger seines 
liebsten Guts auf Erden. 

„Ach“, stöhnte das Mädchen und nestelte aus dem Täschchen sein 
Fläschchen, an dem es mit seinen hauchzarten, bebenden Nasenflügeln 
roch. „Zu fünft zogen wir aus dem Städtchen — aber, weh, schon bei der 
Brücke mußte meine Base zurückbleiben, da sie der böse Schwindel packte 
— und dann oben am steilen Hügel — meine arme Johanna — es versagte 
ihr Herz — sie verstarb —“ 

„Die Gute, aber sie hatte euch in Treuen gedient”. erwiderte der Graf, 
der, wiewohl bewegt, doch männlich was in seinem Innern vorging verbarg. 

„Nicht genug des Schreckens! Als wir durch den Wald zagen Fußes 
schritten, stürzten zwei verwegene, bärtige Räuber hervor und verschlepp- 
ten meine Gouvernanten in das Dickicht!“ , 

„Die Armen!“ grollte der Graf, und er schwang so zornig sein Schwert, 
daß die Eichkätzchen erschreckt hin und her sprangen in den ehrwürdigen 
gräflichen Erbtannen. | 

„Ach du armes Mädchen!” schmeichelte weich die sonst 80 herrische 
Stimme des Grafen, und Eleonore-Eva-Maria-Auguste floh in seine Arme 
und barg erschauernd ihr blondes Lockenköpfchen an seiner stählernen 
Brust. Eine Träne entperlte ihrem bergseeklaren Auge, und als sie auf den 
Harnisch fiel, zischte es und sie verdampfte, so heiß war das Eisen durch 
die Liebesglut des darin befindlichen Mannes. Da überfiel Eleonoren- 
Evan-Marien-Augusten zum ersten Male die selige Gewißheit: Er liebt 
mich! . 

Sie schritten zusammen den Burgberg empor. Plötzlich kauerte sich das 
Mädchen nieder und las mit seinen zarten, in feinstem Schwedenleder 
steckenden Händen ein Regenwürmlein auf, das sorglos dort in der Sonne 
sich tummelte, und legte es ins hohe Gras, damit ihm nicht der unacht- 
same Fuß eines Wanderers Schaden zufügen könne. 

Wie gut sie ist, dachte ergriffen der Graf und verbarg rasch die hervor- 
quellenden Tränen der Rührung hinter den ehernen Visiere. 

Nun standen die beiden auf der Zugbrücke. 

„Ottokurt“, hauchte Eleonore und sammelte tief aus ihrem zarten Innern 
Luft, „ich soll allein mit dir die Burg deiner Väter betreten — allein, ein 
schutzloses Mädchen!” 

„Nimmermehr schutzlos!“ erwiderte Ottokurt fest und schlug mit der 
Rechten bekräftigend auf seinen Panzer, daß die Hunde im inneren Burg- 
hof zu bellen begannen. 

Dann zeigte er ihr sein Reich, das — so Gott will! — auch bald das ihre 
sein soll. 

Sie blickten vom Söller auf das gesegnete Land, sie durchschritten den 
Waffen- und den Rittersaal und die Kapelle. In einem freundlichen, lichten, 
mäßig hohen Gemach hielt der Graf inne, blickte liebevoll Eleonoren in die 


Augen, faßte ihre adeligen Hände und flüsterte zärtlich: Und dies soll 
unser Kinderzimmer werden!“ 
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Familien-Tradition des Hauses 


den Sohn vererbt, verbürgt ein besonderes Wissen um 
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aber vorher die Haut mit 


| 122 a 
Palliativ-Cre: 
AI- 

So erzielen Sie alle Vorteile einer elnIe 1 b e n! 
Ultraviolettbestrahlung unter 

Vermeidung des sog. Licht- 

eryihems, eine mit starker Rö- 

tung verbundene Überreizung 

der Haut. An seine Stelle tritt 


eine gleichmäßige Bräunung 


In Dosen zu RM 1.10, 0.55 und 0.30 


„PALLIATIV” Fabrik hygienischer Produkte, Köln- Nippes 


Apfelkuchen 


in einer Springiorm 


Pflaumen, Stachelbeeren). 


beſtaͤuben. 
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Garprobe: Bevor ein Rührteig-Gebaͤck aus dem Backofen genommen wird, muß auf alle Fälle die Garprobe 
gemacht werden. Man ſticht mit einem ſpitzen Hoͤlschen moͤglichſt in die Mitte des Gebaͤcks. Wenn kein Teig daran 
baͤngenbleibt, it der Kuchen gar. Man nimmt ihn aus dem Ofen, laßt ibn etwa 5—10 Minuten fteben und ſtuͤrzt 
oder bebt ihn auf einen Drahtroſt, damit er beffer ausdünften kann. Bei einer Springform löft man das Gebád 
mit einem Meſſer vom Rand. 
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„Darüber mußt du mit deiner Mutter sprechen!“ sagte er zart. 

„Aber sie hat gesagt, daß ich mit dir darüber sprechen soll!“ entgegnete 
arglos das Mädchen. 

„Nun sind wir verlobt!“ erklärte ernst der Graf und zog Eleonoren-Evan- 
Marien-Augusten an sich und preßte seinen energischen Mund auf ihre 
feingeschwungenen Lippen, die so bebten, daß unten im Städtchen sämtliche 
Seismographen heftig ausschlugen. 

So konnte das süße Geheimnis ihrer Verlobung nicht lange verborgen 
bleiben. — 

Die Geschichte überbrachte ich der Hofrätin, die mich seitdem nicht 
mehr zum Kaffee einlädt; vielleicht hat sie mich verstanden. 


Joset Robert Harrer: 


Verrücktes Mädchen 
im Frühling 


s war ein schöner, eigentlich der erste wirkliche Frühlingstag; denn 
E. vorhergehenden Frühlingstage waren nur Versuche gewesen, den 

wintermüden Menschen endlich einmal wieder den Lenzeszauber zu 
schenken. Und noch dazu war es ein Sonntag. 

Stundenlang war Hans durch Felder und Wälder gezogen; nun landete 
er nachmittags müde, durstig und hungrig in einer Gaststätte am Hange 
eines Hügels. Schon von ferne empfing ihn Lachen und froher Gesang. Das 
hob nur seinen Appetit nach Speise und Trank und nach einem Plätzchen, 
wo er sich ausruhen konnte. Aber er hatte kein Glück. Der ganze Gast- 
hofgarten war von Ausflüglern belagert, nicht ein einziges Plätzchen 
war frei. 

„Schöne Wirtschaft!" knurrte Hans den Kellner an, der die Achseln 
zuckte. „Gerade auf einen Sessel kommt es euch an?“ 

Da trat der Wirt hinzu und sagte: 

„Nur keine Aufregung, mein Herr! Sie sind eben ein wenig spät daranl 
Ich hätte ja noch einen Platz für Sie, aber ich weiß nicht, ob Sie dort blei- 
ben wollen! Allerdings, eine recht hübsche Dame sitzt dort allein! Aber 
bei der dürfte es da oben nicht ganz in Ordnung sein! Ein verrücktes 
Mädchen!“ 

„Ein Mädchen? Ein hübsches Mädchen?“ Hans sah den Wirt interessiert 
an. „So verrückt kann ein Mädchen, das hübsch ist. gar nicht sein, daß — 
Aber warum glauben Sie denn, daß das Mächen nicht ganz bei Trost ist?” 

„Kommen Sie! Sie werden selbst sehen!“ erwiderte der Wirt. 

Er führte Hans durch ein Tor, das den Gasthausgarten vom Wirtschafts- 


Teig: SO g Margarine oder Schweineſchmalz oder 3 Eßl. Ol, 125 g Zucker, 1 Ei, etwas Salz, ½ Flaͤſchchen 
Dr. Oetker Back-Aroma Zitrone, 1 | 
Geſchmack, etwa /s Liter entrabmte Friſchmilch, 250 g Weizenmebl, 9 g (3 geſtr. Teel.) Dr. Oetker „Backin“. | 

) 


Belag: 500-750 g Apfel oder 500 g gut abgetropftes, gezuckertes, eingemachtes Obſt (3. B. Kirſchen, 


Paͤckcchen Dr. Oetker Soßen oder ½ Paͤccchen Puddingpulver Vanille 


Zum Beſtreuen (nach Belieben): Etwas Puderzucker. 

Man rührt die Margarine (Schmalz) ſchaumig und gibt nach und nach Zucker (Ol föfort mit dem Zucker ver- 
ruͤhren!), Ei, Gewürze ſowie das mit etwas Milch angeruͤhrte Soßen- oder Puddingpulver hinzu. Das mit 
„Backin“ gemiſchte und geſiebte Mebl wird abwechſelnd mit der übrigen Milch untergeruͤhrt. Man verwendet 
nur fo viel Milch, daß der Teig ſchwer (reißend) vom Löffel fallt. Er wird in eine gefettete Springform | 
(Durchmeſſer etwa 20 cm) gefüllt und mit einem Eßloͤffel, den man haͤufig in Waſſer taucht, glatt geſtrichen. | 
Für den Belag ſchaͤlt man die Apfel, ſchneidet fie in Viertel und opt fie mehrmals der Länge nach ein, | 
die Apfel oder das eingemachte Obſt werden auf den Teig gelegt. | 
Backzeit: Etwa 45 Minuten bei guter Mittelbitze. Nach dem Vacken kann man den Kuchen mit Puderzucker 


Bitte ausschneide 222 


Ein kranker Zahn kann den ganzen Körper vergiften. 
Grund genug, um es nicht dazu kommen zu laſſen. 


Chlorodont 


weiſt den Weg zur richtigen Zahnpflege 
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hof abschloß Dort erblickte Hans mit Staunen ein ; 
l el a 
das neben einem großen rauchenden Misthaufen auf SE 1 8 Mädchen, 
Bank saß. Vor sich hatte das Mädchen ein Glas Wein stehen nn 
ja glücklich sah das Mädchen aus. Hans Cat nahe hinzu, er 1801 Klee 
und sagte: ' sperte sich 
Würden Sie gestatten, daß ich neben Ihnen Pla 
vm j , tz j A 
verzeihen Sie, gottlob kein anderer Platz frei!” C' 
Das Mädchen blickte ihn aus wunderbaren, klaren Augen an 
„Bitte, nehmen Sie Platz, mein Herr", sagte es lächelnd 


Gar nichts an dem Mädchen wies darauf hin, d Ser 
g ' aß es nä i 
dings, als der Kellner Wein und Speise brachte und Fee ar 
den stinkenden Misthaufen hinwies, verstand Hans die Ande = auf 
Wirtes. Freilich war es sonderbar, daß sich eine so gepfle 3 des 
unmittelbarer Nähe des Misthaufens wohl fühlte. RR 
Die beiden kamen in ein Gespräch. Das Mädch 
: o ; a. aa E en wa i 
der Aussicht über die Weingärten hin bis zum Strome EE gek 
den blau vurschwimmenden Bergen. WEILER UN EN 
„Wenn man so die ganze Woche in den Mauern d 
' keed er Großstadt 
ist, kann man den ersten wirklichen Frühlingstag nicht a... 
herbeiwünschen, um endlich wieder in der Natur een? SS 


ger kg gr o ah 
40 e N o 00 


Nicht immer kommt 
dauer und Geduld! 


5. Deutſche 
Reichs- 
Lotterie 


in den Schoß fiel. K 
neuern Sie Jhr altes Cos. 
Ausbildung Ihrer Rinder, fi 


als 100 Millionen RM. 
500 000.— RM. Dazu 


ſich noch heute an ei 
kaufen Sie ein neues. 
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Ausdauer lohnt lich! 


das Glück „auf Anhieb“ — meiftens verlangt es etwas fus- 
Wer lein Los in der Deutſchen Reichslottetie verfallen ließ, hat 
es [on oft erlebt, daß einem anderen d 
aufen Sie deshalb bald ein Cos und 
fier geht es um Gewinne, die Inte ganze Zukunft, die 
cherftellen und alle ſchönen Pläne verwirklichen können. 
Unverändert werden in der größten un 

ausgeſpielt. 480 000 Gewinne, davon 3 Gewinne von je 
3 Drämien von je 500000.— RM. Jm günftigften Falle 


können 3 Millionen RM. gewonnen werd 


kann 100 000.— RM. bringen. Die Gewi 
ne Staatliche Cotterie-Einnahme 
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D . P e l 

„„ meinte Hans. „Nur schade, daß Sie nicht einen 

1 en als den da neben dem erbärmlich stinkenden 

. Go a SH e ich herkam, waren im Gasthausgarten noch 

i. Ic abe mir diesen Plat i 

ich nun seit bald zwei Stunden!” . SE? EE 
Hans starrte sie entsetzt an. Er stotterte: 

3 3 halten Sie aus? Der Gestank macht Sie nicht verrückt? 

5 ie, der Gestank stört sie nicht? Ich sitze kaum eine halbe 

SH Ge und meine schon, jeder Bissen, jeder Schluck sei mit dem wider- 

en Gestank des Misthaufens verpestet!“ 


Das Mädchen begann laut zu lachen. 


„Sie halten mich wohl für verrückt! Nein, verrückt bin ich ni 

a. . Ich will es Ihnen kurz erklären, nn 
=. ao Wa fühle! Ich bin Verkäuferin in einem großen Parfümerie- 
en GR en lang habe ich nichts anderes um mich gehabt als 
5 5 l nduft und die tausend anderen süßen 
SEET aa a einmal der Duft des ländlichen Mist- 
rücktes Mädchen im ner are Erholung . . . Nein, ich bin kein ver- 
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er erhoffte Gewinn bei der nächſten Jiehung 
bleiben Sie ihm treu — Et- 


d günftigften flaffenlotterie der Welt mehr 


en. Schon % Los für nur 3 — RM. je ßlaſſe 
nne find cinkommenfteuerfrei. Wenden Sie 
I Erneuern Sie Jhr Cos oder 
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In geneigter Lage 
st der letzte 
Tropfen leicht 
entnehmbar 


buchstäblich olles 


wasserfest und farblos, 
‚a Popier fotos. Stoff, Leder, Hotz, Glas, 
Porıellon, Stein, „Bakelite“, Metall, 


auch beim Flugzeug- und Zeppelin- die vollendete Sperialqualitai besonder: 
fur den emplindli i 

Le Tub b u empfindlichen Mech: 

bau verwendet » In Tuben uberail au ihres Füllholters geeignet Ab Am 


AM — 20, — 30, — 45 und 075 ın ollen 


g 
schreibw yrenhandlur 


- WERK, BÜHL (BADEN) > WERK, BÜHL (BADEN; 
Hersteller der vollendelen UNU -Arlthalderhusde Hersteller das weltbekannten H L 


meistert die Deutsche Frau auch schwerste 
Pflichten. Man wird ihr nicht anmerken, wenn 
sie einmal nicht voll auf der Höhe ist, denn die 
neuzeilliche Camelia-Hygiene erhält ihr immer 
Sicherheit und Frische und bietet guten Schutz. 


Sichern Sie sich den 


Neuen Großatlas 1941 


Er veraltet nie, denn seine neuartige Schraubenbindung ermöglicht ein 
leichtes Auswechseln der Kartenblätter. Wer die Ereignisse in aller Welt 
richtig verstehen will, der braucht dieses Meisterstück deutscher Kartographie, 
um an ihm seinen Blick für politische Entwicklungen zu schärfen und 
seinen Gesichtskreis zu erweitern. Ueber 250 farbige Karten mit den 
neuesten Grenzen von der Meisterhand des Kartographen in Stein gestochen, 
Gewicht 6 kg. Orts- und Länderregister mit über 150000 | oera phic 
Bezeichnungen und Namen. Zahlreiche Sonderkarten über Kolonien, Wirt- 
schaft, Bevölkerung usw. Der neue Großatlas 1941 im Format 35x42 cm 
kostet nur 6 Mark monatlich, ohne Aufschlag! (Gesamtpreis mit Schrauben- 
bindung 58 RM. Erf.-Ort: Halle. Werber gesucht.) Einen nützlichen Vorsatz 
zoll man nicht aufschieben. Bestellen Sie deshalb gleich jetzt, damit wir lhnen 
den Atlas gleich nach Erscheinen im Frühjahrzusenden können. Auf Wunsch 
3 Tage zur Ansicht, daher kein Risiko. Pestalezzibuchhandtung Halle/s. 139 


Die Camelia-Produktion 
sichert auch Ihren Bedarf. 


—— ` — 


ürfen Rheumatiker Fleisch essen? 


Noch vor gar nicht To langer Zeit glaubte man, daß Fleiſchgenuß 
eine der hauptfäthlichſten Ürſachen von Rheuma und Sicht darſtelle. 
Heute wiſſen wir, daß dies doch nur ſebr bedingt, za ie zu reid» 
licher Fleiſchgenuß ift fider SUN aber völliges Fortlaſſen von 
Fleiſch und anderen eiweißhaltigen ahrungsmitteln führt nur in 
ſeltenen Ausnahmefällen zur Heilung, Der Mehrzabl der Rheumatiker 
dae dete ee DU Bulien nn eg ge Fee ale 
aus reichlich Gemüſe. „Salaten un r 2 

8 e ganzen knappe und mäßige Volt und das Fortlaſſen aller 

eizmittel. 


Nicht zu vernachläſſigen ift auch die arzneiliche Bebandlung. Seit Hlafche RM 2.50 
25 Jabren ift Togal eines der befannteiten Rbeumamittel. -Togal bat EE 


Werkzeuge. 


für jeden Beruf, für 
die Industrie und 
die Landwirtschaft 
Landwirtschaftiiche 


Hitesser, Pickel a. Nuttermale 
entfernt schnell u. sicher 


Launlella 


Wirkt schen beim ersten Ler- ` 

ſich nicht nur bei allen rbenmatiihen Beihmwerden, Glieder». elenk⸗ vo Geräte Nefert gut artaāk. | A À 

und Muskelſchmerzen hervorragend bewährt, fondern auch bei Gicht, zur dure EEN | AN: 

Neuralgien, Ischias. 05 und Erkältungskrankbeiten. Togal⸗ Sirax-Laberatorium | 5 

Tabletten wirken ſchmerzſtillend, fördern die panung und ſtellen Dr. Walter Brose bäi. AR S 

Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden bald wieder her. Togal verdient frankfurt H. dd. "Westfalia. 20 
anch Ihr Vertrauen! Sie bekommen Togal zum Preiſe von M —. Werkzeugco. 
id M 2.42 in jeder Avotbeke. - ' 


und 
Koſtenlos erhalten Sie das intereſſante, farbig iluſtrierte Buch wyebnamen 
„Der Kampf gegen Rheuma. Nervenſchmerzen und Erkältungskrank⸗ L Einnähen in Wäsche 
beiten“ vom Togalwerk, Mühen 8-O/2. u. Kielog., garant. wasch-, 
; koch- u. lichtecht. 6 Otra. 
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Aussehen 
verleiht Ihnen in wenigen Sekunden 


Reichert's Sonnenbraun. 


Nicht jeder Teint wird durch Ses - 
nenstrahlen gebräunt. Verwenden Sie 
aber Reichert r Sonnenbraun, so wer- 
den Sie durch einen frisch gebräunten 


Teiat Bewunderung erregen. 
Reichert's Sonnenbraus. 
ist unschädlich, wirkt natürlich und 
unauffällig. Original-Flasche RM. 1.—. 
Für die Handtasche und suf Reisen 
Reichert's Sonnenbraun-Creme, fett- 
lose Hautcreme. Tube RM. 1.25, In 
allen Fachgeschälten erhältlich, wo 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und Bammi 
Frankfurt/Main 
Schließfach 244/H 


RM. 3.-, 12 Dtzd. RM. 3.70 Musiks Mente 
Trot & Co., W.-Barmen 11 


Harmonikas 
„ „. 
a anerkanrtgut A 
ughad ing 


CT 
such in fortge- 
schritten. Alter. 
Kaz Fettpolster 
Su verschwinden 


Stotiern 


u.a. nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer Breslau ll 


Meinel s Herold 


EXTENSION Frankfurt am Main-Eschersheim 
> VV Klingenthal323 


ke 


schnell ohne 


| eck Diät durch Niedrige Preise Garontie ee nicht, wende man sich aa. 
Briefmarken. 6 Entfettungs- CR Ha uptkatalog Nichtraucher W. Reichert, Berlin N 113/10 
6508 2.1½ Kpf. | in Büfetts leicht selbst ein- Bonbons B. in 1 bis 3 Tagen Sendungen ab RM. 3.— portofrei 
SE wa tooti as ee ne Bech Näheres sofort kostenlos! 

. Z. Auss. Reine Min- | für 72 T. RM. 8.85 m. Sil- PPelpck. 2. 20, — ü— — —³ ö 
destabnahme. Probe- | berputzmittel. machn. Porto. extrastark 4.80 H et tf e d ern nn Ce 5 656 | dh Front! 
géi = Fe ad. SN ged ee e 3 la sanm un bei Berlin, Ahornallee 49 Schickt den IF B. an le 

- Schneider, o hema M. Müller rosc 4 e Gratis-Muster m 
= Reutlingen 48 E | Essen 18 ' | BUSSE, Oppeln18 Go Christi Nacht. BEE 
oh - Cham Bay 87 


\ KH Be > rg — e 
, 1 Briefmarken -Sammler 


DAR N © L III 0; ef * verlangt, die 

S I E GB | „Hansa Post“ 
die gute Abführ- Schokolade AS SZ, 7 d | kostenlos 
RM -.74,1.39in Apoth. u. Drog., ev. Nache a, 4 A | Hamburg 36/1 
weis durch DARMOL-WERK, Wien 82/Xll Ä 


soh 
SMN 
raub, 
sofort den Zohnarzt aufsuchen! Außer: 
dem At aber biologische Zahnpflege 
mit der radioaktiven Doramad - Zahn- 
creme notwendig. Durch diese werden 


die kranken Zellen wieder so abwehr- 
fähig gemacht, daß sie schädliche Bak- 


Verlangen Sie unsere 


Liste J. L 62 kostenlos! 


terien ın dor Entwicklung hemmen und | fur Da men, Herren 
das Zahnleiden leichter überwinden und Kinder, 

helten Bürsten Sietöglich Zahnfleisch und ohne Brennschere 
Zöhne mi Doramad. Ihre Zähne werden durch meine feit vielen 


Hader ober senden Jahren erprobteHaar ` 
i a hräufeleffenz. Die Lob, 
hen find haltbar auch 
SE bei feuchtem Wetter u 


Schweiß, die Anwen: 
dung IN kinderleicht 
und haarfchonend fo. 
rote gar. unfchädlich 


Senden Sie diese Anzeige an die 


„„ AG.. BERLIN N 65 RT hol Naate P 
1e erhalten gegen diesen Gutschein d 7 . A ene S 
kostenlos eine Doramod- Probetube kt: Verfand durch Nschn e f er 
EH M.HENSOLDT2SUHNE @ Asche RM. 180, DOP Heine Wahl 

o - — Optische Werke A CG WETZLAR K Se: 


Porto Mon. reichend 


(zs EECH, | SG Frau G. Diessile 
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A N E K D O T E Sobald sie aber mit ihrem Vorhaben fertig waren. vernahmen sie in der | 
N Regel zu ihrem nicht geringen Erstaunen aus dem Munde des alten schlich- | 
| i ten Generals die echt elsässischen Worte: „So, wänn ihr jedzt ferti sin, 


derno wolle mer schwäze, wie us der Schnawel gewachse isch. Jedzd saun 


achforscher Wilhel i 1 ai , 
Der Sprachforscher Wilhelm Grimm legte zusammen mit einem wenig (sagt) mer emol uf gut elsässerditsch, wos ihr eijetlich welle.“ W. H 


begabten Studenten sein Examen ab. Während Grimm sich in jeder Hin- 
sich als glänzend unterrichtet erwies, versagte der andere völlig. Die not- * 
wendige Folge davon war es, daß er mit Pauken und Trompeten durchfiel. 


j 8 !“ wand j | 

a 5 3 15 5 eriga 5 en an Beruf schon recht lange, aber auch recht erfolglos betrieb. Der junge Freun“ 
AR kt ir ah Sg N S hatte ein dickes Manuskript mitgebracht und schmetterte es zornig auf deı 
„Das merkt man, nickte Orimm, „Sie haben sie ja keiner Antwort Tisch: „Schon wieder eine abgelehnte Arbeit! Diese Redakteure! Sie wissen 


Gustav Freytag war mit einem jungen Schriftsteller zusammen, der seine! , 


gewürdigt!” | H. v. S. ja gar nicht, was gut ist!“ , 
K „Wohl möglich“, stimmte Freytag bereitwillig zu, „jedenfalls aber wissen 
sie, was schlecht ist!“ . 
General Reibel, ein Mann deutscher Abkunft, war eine Zeitlang Befehls- 8 


baber von Straßburg. £ d 
8 Eine Sängerin von herzlich geringen Gaben wirkte in einem Konzert mit, 


General Reibel hatte öfter amtlich die Bürgermeister (Maires) der kleinen welches Hans von Bülow dirigierte. Nach Beendigung der Veranstaltung 
elsässischen Städte zu empfangen und mit ihnen zu verhandeln, wobei sich kam diese Dame zu ihm: „Haben Sie gesehen, Herr von Bülow, wie sehr 
natürlich die Stadtväter alle Mühe gaben, ihre Angelegenheiten in mög- meine Stimme den ganzen Raum füllte?!” 


lichst korrektem Französisch vorzutragen. Reibel pflegte die Herren stets ‚Gewiß”, versicherte Bülow bereitwillig, „ich habe sogar gesehen, wie 
ruhig und ohne irgend eine Unterbrechung anzuhören. ein Teil der Zuhörer wegging, um ihr Platz zu machen!“ H. v. S. 


* | 
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Stottern 
nerv Luftdruckfehler! 
Befreie Dich selbst! 
Arno Gräser, Gotha 
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ELEKTRIZITÄAT 
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VedAschläge | 


an unsere Kunden | 


Richtiges Bügeln 
schont Ihre Wäsche! 


Durch Zu große Hitze werden 
wertvolleWäschestücke oftvor- 
zeitig zerstört. Verschledene 
Stofle verlangen vers hiedene 
Hitzegrade. Denken Sie daran, 
daß die Teilstriche amRegeischäl- 


ter bel Ihrem Siemens->uper- 


W e | 
| a po den automatic-Bügelelsen den 
| verschiedenen Stolfarten er * 
= = FF Ce Wi z x F sprechen St 1e 12 Kunstseide, 
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Seidi e lange impern | Hess-Harmonikos Stufe 2 = Seide, Stute 3 -Wollt 
; | rsang an Private ; e es 
| y , * % u.Augenbrauen verleihen u. SC? j Stufe A = Baumwolle und Stufe 
f ` d d.Gesicht den Ausdruck | > = Leinen. Also stets mut der ric? 
P P vollend. Schönheit. Mit e | 
tigen Einstellung bügeln, un- 


scheuien’s Wımper-Balram 
erreichen Sie nach kur- 
zem Gebrauch verDlul]. 
Ertole. Schutzt vor Ent- 


_ Füllhalter 


antreffen, da können Sie sich 


nötia starke Hıtze 


e e | täuschung. Preis mit p oi 
auch heute auf seine Güte | | Wımpernbürste RM. 2.10 N 
und f e 2 Packungen . RM. 5.50 e SES 
Ou seinenRufverlassen. Forcern Sie kostenlose d d 
| Broschüre über Haar- em ol: Me Ze, / 
H entfernung. Haarkrau- een e großer Auswahl Se / 2 
Als Östergeschenk ıst. er | entſe , Ge 3 A | 


b | selessenz, Hautp!ie'e £ ine end e „ 
i . Luxusparſi mc CS A 2 
ei Alt und Jung beliebt. | Free, mëi ess Noch! 


| LEOSCHEUFEN, Laboratorium, Klingenthal-$a. 275 


| Köln-Lindenthal 110, Bachemer straße vo 
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Illuſtrierter Beobachter 


RATSEL 


15 14 9 12 17 
812 1 


Zahlenrätsel 
18931847 5 Tonstück 
2 10 11 10 10 11 8 Gewürz 
3 8 4 9 12 13 11 14 Schlaginstrument 
4 14 5 11 12 9 7 Nebenfluß der Elbe 
5 9 15 9 13 112 4 Holzart 
4 5 2 11 8 10 11 16 3 Zeitform 
6 9 8 16 1 215 9 13 verzierter Sarg 
5 9 12 17 9 8 412 11 Südfrucht 
7 
6 


9 14 11 


Lebensauffassung. 


tten 


20 Tabi. 90 Pig) 22 


D De 
Für 5 Ptg. pro Tabi 
schützen Sie Dichwir vor Migräne £ 

i Kopfschmerz. ! H 
iner Drogeriel Z 


Emag um Steuerprozen $" 


schwäbischer Dichter 
italien. Hafenstadt 


Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten ge- 
lesen nennen eine in Großdeutschland berechtigte 


packg. 2.50 M., Kur 


Die Silben: 
kon kon ky 
ra ra ra ra 
var werden so in 


detz fet 


ky na na 


the ti ti 


chel 


die Felder gesetzt, daß waagrecht und senkrecht 
die gleichen Wörter erscheinen. 1. Hausteil, 2. Pa- 


pierschnitzel, 3. europ Hauptstadt, 4. nordspan. 


versuchen Sie die bewährten 
St.- Martin - Dragees. Meist in 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
zunahme, vollere Körperformen, 
frisches Aussehen; stärken Ar- 
beitslust, Blut und Nerven, Auch 
fürKindervölligunschädlich. 
(3fach) 6.50 M. Prospekt gratis 
Auch In Apotheken erhältlich. 


Zwischenbilanztechnik RM 3.-. Konten- | Willi Neumann, Berlin N 65/41 Malplaquestr. 24 


rahmen-Buchf. Bilanz leicht ge- 

macht RM. 6.80, anerkannt bestes neuzeitl. K 

Buchf.-Werk. Revision und Kalkulation N . 

RM. 3.—. Verlag F. A. Schmitt - Dr. Wöschler, auten Sie bei I 

Mannheim D, Postsch.-Kt. Ludwigshafen 7357 | unseren Inserenten 


* 


KARL 


Die Erfolge von Jahrhunder 


ten bürgen für die Heilkrofl 


bei Magen-, Darm-, Leber- 


Eh 


Er enthält 19 mineralische 


von der Natur gegebenen, 
für die Heilwirkung günstigsten Mengen- 


verhältnis. Diesisteinederauljergewöhn- 


dung mit anderen Faktoren den Karls- $ 
bader Quellen EINMALIGKEIT verleiht. 


HEILWASSER DES WELTBADES. 


und Gallenleiden, bei Gicht, Fettsucht und Zucker 


Für Haustrinkkuren erhältlich in Mineralwasserhand- 
lungen, Apotheken und Drogerien. Literatur durch: 


Karlsbader Mineralwosser-Versendung, Karlsbad. 


Hauptbestandteile in einem $ 


lichen Eigenschaften, welche in Verbin- 


 Schiäßrzen. Zu Schlank 777 
EKR "säi 


d 


aller Gebiete aus Rest. 
auflag. bis zu / früh. 
Preise. Gelegenheit f. 
BücherfreundelReich- 
halt. Liste ] unverbdl. 


heinrich Vierbücher 
Berlin W 35 
Bülowstraße 92 


zuverlässig +. 
gegen Schnupfen ~> 2, 
und Katarrhe ` 


K Ju Apotheken > 


EE 


Bücher 


Vi 
Ihr Mädel hat sich beim Barfußlaufen 
den Fuß aufgeritzt. Wie wollen Sie 
diese Wunde verbinden? Etwa so? 
Oder lieber mit einem kleinen Strei- 
fen Hansaplast elastisch ? 


> 


Engel-Apotheke 
Nürnberg W 1 
versendet Prosp, 
üb. das bewährte 
Norisdiabet 
und verbilligte 
Reihen - Harn- 
Untersuchung. f. 


ucker- 


kranke. 


Lachendes 


Unſterbliche 
Front 


Erste Kassette: 
leh hatt' einen 
Kameraden 
Preis RM. 17.75 


Etughoſſer, Eine Armee 
meutert / Nacht über 
Sibirien / Gespenster 
am Voten Mann / Ver- 
dun, Das große Ge- 
richt / v. Langsdorff, 
U-Boote am Feind. 


Zweite Kassette: 


Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 


Ettighoſſer, Sturm 
1918 Von der Teufels» 
insel zumLeben / Laar, 
Der Kampt um die 
Dardanellen / Thor 
Goote, Wir fahren den 
Tod / v. Salomon, Die 
Geächteten. 


Leben 


Fünf Bücher deutschen 
Humors, ın Kassette 
Preis RM. 14.25 
Schröer, Der Schelm 
von Bruckau / Schrö- 
er, Heimat / Banz- 
haf, Lachendes Leben / 
Banzhaf, Lustiges Volk 
/ Müller-Partenkirch., 
Kramer & Friemann. 
Jede Kassette erhältl, 
gegen monatl. Raten 
von 3 RM, alle 3 Kas- 
setten gegen eine mo- 
natl. Gesamtr. o. 7 RM. 
1. Rate beı Lieferung. 
Erf.- Ort Dortmund. 


„atonal-Venag 
Westtalia 


A. A. Rumpf, Dort- 
mund 4, l 26 
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Provinz. 5. österr. Feldherr 19. Jahrh., 6. griech. 
Mittelmeerinsel, 7. Berg im Böhmerwald. 


Rösselsprung 


H 1054 


»ı 9 


Lieber mit Hansaplast elastisch! Dieser praktische 
Schnellverband ist bewegungsfügig und bauscht 
nicht auf. Er wirkt blutstillend und heilungsfördernd. 


Von hartnäckigem 


Bronchialasthma 


und Bronchitis befreit: 


„Von Oktober 1937 bis in den April 1938 binein quälten mich hart 
nädiges Bronchialaſtbma und Bronchitis. Im Januar konnte ich vier 
Wochen nicht zum Dienſt. Was ich dagegen anwandte, berfi 
mir nut vorübergeþende Linderung. Nachts mufte ich 2 big 3 mal 
auffteben und rauchern. Endlich ließ ich mir eine Probe der 3 
Tabletten kommen. Davon nahm ich morgens und abends je 2 8 
Nach 3 Tagen konnte ich die erſte Nacht durchſchlaſen. Ich kaufte mit 
ſofort noch 100 Tabletten. Die find nun längjt alle und ich bin völlig 
von den Beſchwerden befreit. Ich werde die Tabletten ſtets bien. 
So ſchrieb Herr Alfred Schãtz. Krankenpfleger, Jllölln, am 4. Juni 1930. 
Quälender Huſten, hartnäckige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung, 
Aſthma werden feit Jahren mit Dr. Boether Tabletten auch in alten 
Fällen erfolgreich bekämpft. Unfchädliches, kräuter haltiges Spezial, 
mittel. Enthält 7 erprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, auswurf. 
fördernd, gewebefeſtigend. Zahlreiche ſchriftliche Anertennungen banh 
barer Patienten und zufriedener Arzte! In Apotheken M 1.43 u. 3.0 
Intereſſante Broſchüre mit Dankſchreiben koſtenlos. Schreiben Gie an 
MEDOPHARM, Munchen 1½ W 74 


944 er 44 beseitigen zuverlässig 
* Ebus- Niete. Darmträgheit. In allen 

| Apotheken zu M1. ‚0 
Siewirkenmildu.sicheru.regeln dieVerdauung 
| — 
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` 
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Denn Hornhaut und auch Hühneraugenqual 
Streift ich dann ab mit einem Mal. 

Die Maid sprach: „Wenn ich raten soll, 
Bequemer geht's mit Lebewohl“!“ 


* Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen 13 
empfohlene Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl- 15 
ſenschelben. Blechdose (8 Pflaster) 65 Pf., Lebewohl- Gr 
bad gegen empfindliche Füße und Fußschweiß, Schac 
ı2 Bäder) 42 Pf., erhältlich in Apotheken und Drogerien. Sie 

Wenn Sie keine Enttäuschung erleben wollen, achten 
aul die Marke „ Lebewohl““, da häufig weniger gute 
als ebeusogut“ vorgelegt werden 


% 
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Magisches Quadrat 


Die Buchstaben: CC dee 
‚geeeeeffhkklll 
11 1 2 2 werden so in die 
Gelder gesetzt, daß waage- 
recht und senkrecht die 
zleichen Wörter erscheinen. 
I. Tierkörperteil, 2. Adels- 
titel, 3. schmutzige Stelle, 
i. Bergwerk, 5. Gebäudeteil. 


Silbenkreuz. 


1—2 Heilkraut, 1—3 
chem. Verbindungen, 1—4 
Brettspiel, 1—6 Heilmit- 
tel, 2—3 Vogeljagd, 3—4 
griech. Buchstabe, 3—5 
afrikan Rind, 4—5 un- 
verletzlich, 5—6 junger 
Knabe, 6—4 griech. Buch- 
stabe. 


Illuſtrierter Beobachter 


Silbenband 


Die Silben: ar bu e kan kus la li li ma mis ner 
no not pe ra ran sy te tur vor müssen derart in 
die Felder gesetzt werden, daß von oben nach 
unten Wörter entstehen, von denen immer zwei 
die gleiche Mittelsilbe (im Mittelfeld) haben. Die 
Wörter bedeuten: 1—2 großer Schwimmvogel, 3 
bis 4 Zierblume, 5—6 Palast in Rom, 7—8 griech. 
Jagdgöttin, 9—10 italien. Provinz und Stadt, 11—12 
afrikan. Storchvogel, 13—14 Nachtmusik, 15—16 
Sportlehrer. — Die Mittelsilben nennen die Ge- 
samtheit des Schrifttums. 
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Kryptogramm. 


Aus den Wörtern: Paderborn, Astarte, Catilina, 
Festdiner, Gasversorgung, Kategorie, Erlau, Sand- 
düne, Erziehung, Geheimnis, Heimatdienst, Eras- 
mus, Butter, Merlin, Standarte sind je drei Buch- 
staben zu entnehmen, die aneinandergereiht einen 
Ausspruch von Ernst Jünger ergeben. 


Lösungen der Rätsel aus Folge 13: 


Kryptogramm: Karbol, Scheltel, Betrag, Streuung, Sundgan, 
Plauen, Befehl, Asbest, Dassel, Missfallen, Maulheld, Keitel, 
kärglıch, Ferien, Astarte, Talsperre, Soest. „Arbeite treu und 
glaube fest, daß Faulheit ärger ist als Pest.“ WK Worttreppe: 
1. Riesling, 2. Schubert, 3. Quartier, 4. Landshut, 5. Monstrum, 
6. Hochhaus, 7. Verdruß; Richard Strauß. * Silbenrätsel: 
1. Diedenhofen, 2. Infanterie, 3. Elend, 4. Mörike, 5. Auster, 
6. Cheviot, 7. Taschentuch, 8. Samurai, 9. Oberon, 10. Lange- 
land, 11. Laokoon, 12. Hanau, 13. Australien, 14. Nickel, 
15. Diphtherie. „Die Macht soll handeln und nicht reden.“ 
Goethe. * Doppelwort-Rätsel: 1. Hutten — Tender, 2. Zeisig — 
Signal, 3. Damast — Asthma, 4. Keller — Lerche, 5. Schund — 
Undine, 6. Turban — Banner, 7. Schacht — Achter, 8. Apache 
— Cherub. Eisenach. * Rösselsprung: Entstehen, Sein, Ver- 
gehen, Im Weltenschwung sich drehen. Nie ändert jemals sich 
die Zeit, Selbst nicht in aller Ewigkeit. * Magisches Quadrat: 
1. Draht, 2. Reger, 3. Aguti, 4. Hetze, 5. Trier. 


bon Generation 


zu Generation 


it Böninger Tabak- 


beliebter geworden 


Der Wunsch jeder Frau 


aes LANGE WIMPERN und Augenbrauen machen 
ledes Gesicht interessant. Mit Lillon-Wimpern -Präparat 
. Sie nach kurzem Gebrauch erstaunliche Erlolge 
nk 5 2.—. BEI FALTENBILDUNG auch um die 
re Zur 1 der Falten, Ako-Creme fabele 
— wirkend RM 5. — u. Ass HAUTNAHRCREME nährt 
770 2 die Haut und regt sie zu eigener aufbauender 
ed eit an. Das Antlitz gesundet zu blütenreiner, frischer 
E: lugendzarter Schönheit RM 5.— u. 3.—. Beseitigen | 
a 8 Sommersprossen, gelbe und braune Flecken 

llon-Sommersprossen-Creme RM 3— u. 2.—. HERR- 
— OCKEN erreichen Damen und Herren durch unser 

ziel-Haarkräusel-Essenz RM 3.— und 2 —. Versa.id 
on nehme oder Vorauszahlung zuzüglich Porta 
w -PRAP, LUIS KOSEL, WIEN 101, Abt. 85 


Neue Method. Fernunter 
richt. Probe unverbindl. 
Walgarth - Schule 
Berlin-Charlottenburg 2 
Mommsenstraße 67/0 


— — 


Laien | Haus- 
Naturmedizin! ruch 
für Gesunde u. Kranke, 
600 s., 500 Abb., 24 mehr- 
farb. Bildtafeln, Mk. 28.-, 
Monatsr. M. 3.-, Prosp. frei 


| Watco, Berlin SW ii 
ke in o i = — 
r K È M P 
A | = 
en = 


BALLKONIGIN 


DAS VOLLEN DETE PARFUM 
lieblich-herb, Duftfülle, dezent, 


Herzleiden? 
Beugen Sie bei Herzklopfen, Herz 
druck, Atembeſchwerden, Herzangſt 
und anderen leichteren Herzkrankhei⸗ 
ten mit Toledol: Herzſaft einer Vier: 
ſchlimmerung vor! Schon vielen hat 
Toledol die gewünſchte Beſſerungu. 


und unverbindlich 
Kleine Monatsraten 


Stärkung des Herzens gebracht. 
Warum quälen Sie ſich noch damit? > - 
| Pta. NM 2.10 in Apoth. Verlangen TÜCKMAR 


Sie koſtenlk oſe Aufklärungsſchrift von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 3B 


WELTRUF 


SOLINCEN 


— — 


| 


i à 
AA, 
| E 


vornehm - 


Feuchte, kalte Füße sin 
laß zu Erkältungen! Darum: tägliche 


Verwendung von VASEN OL-Fuß- 


Katalog v. Leseprob. 
kostenlos 


Vitalis-Verlag 
München 13/110 


llserhals = 
TMICHTEN = 
JUCHTEN = 
DAS HERREN- PARFUM à : 
herb. besonders lang 


Puder, er hält die Füße 


warm und trocken. 


— ͤ ’2ᷣ—U 


«geber für Haar- und Haut kranke 
nit glänzenden Zeugnissen vieler Geheilter 


kostenlos und unverbindlich 
Fobrik pharm 


Theod. C. H. Rosemann u tosm gers: Lübeck 2 


n Apotheken: 
RM 0.79 . 1,48 


O voss HANNOVER 16 
Yitaminiberapie kostenlos 


e haftend 


Seite 436 


Fe eh 


— 
— mg 9 5 


doppelschräg, überhöht, DRP. 


Weit über eine Million 
Apparate schon verkauft. 


Rasiertsanft,leicht, angenehm. 


— 
Nur durch Fachgeschäfte zu beziehen! 


RUD. OSBERGHAUS SOLINGEN 
Sabett-Post 


| 7 
g. deutsch. sprache: rege, Ge 
bleibt keine Antwort schuldig: Wie wird Pe np 
dies Wort geschrieben, wie betont, wie aus- 15.80 trko. Sabell Wien UD 
gesprochen. woher stammt es? Bild u. Wort NEUHEIT: 
an i aa e mindir ne 
ist der Volks-Br us 000 Stichw. 
Ce on ne = Karten, einfarb, u. bunte ® Sofort ES 
af. u. Kartens. ersicht- u. Zeittafeln. 3 
Beide Werke 16 RM, in Monatsr. von 3 RM Nichtraucher 
an zahlbar. I. Rate bei Lief. Erfüll.-Ort Leipzig. 
Lief. durch Buchhdig. Carl Heinz Finking, MUNDUS - WIEN 75 
Leipzig C 1/36, Reudnitzer Straße 1—1. | Leibnizstraße 3—4 


— — — 


Das ersie bebilderte Wörterbuch Briefmarken 
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UCL — r 
; Bëgggeen 


SL 


33, am 


geilt und verfu 
ahnlichen Beſchwerden leidet. Kloſterfrau⸗ 


5.8.40: 19 längerem litt ich an Appetitlofigkeit. Durch Empfehlung kam ich auf Kloſterfrau⸗Meliſſen⸗ 


Sit Ihr Magen verftimmt? 


Durch Genuß von Speiſen und Getränken, die ſchwer verdauli 
oder zu kalt find, und ebenſo durch nervöſe eeben Gett ee) di en au bele 
Magenbeſchwerden Ichmerzbafter Art auf. Verſuchen Sie bitte dann CA g 
Meliffengeift nach Gebraudhsvorlichrift, die jeder Packung beiliegt. Richtig ange. 
wandt wirkt er meiſt raſch. und Begleiterſcheinungen — wie Appetimangel 
Ermüdungszuſtände. Arbeitsunluſt — verſchwinden: die Beſſerung wird bald 
unbar Viele Freunde des Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt baben ihn deshalb ftändig 

us. 
ie Verbraucher urteilen, dafür einige Beilpiele: Frau Tbereſe 

nebenſtehend). e ene Hannover. Schaufelder⸗Straße 16 berichten man (Bin 
„Ich litt ihon feit längerer Zeit an nervöſen Magenbeſchwerden. Da wurde id 
auf Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt aufmerkſam gemacht. Daraufbin nahm ich ihn einige 
Zeit regelmäßig ein. Schon nach kurzer Jeit verſpürte ich eine Linderung meiner 
Beſchwerden. Ich bin mit dem Erfolg febr zufrieden und kann Kloſterfrau⸗Me⸗ 
liſſengeiſt jedem empfehlen. 

Weiter Herr Heintich Gremm, Bergmann. Gellenkirhen, Saarbrücker Straße 


te dieſen. Schon nach kurzer Zeit ſtellte ſich Beſſerung ein. Ich kann d 
Meüiſſengeiſt empfehlen.“ 8 ch esbalb jedem, der unter 


Auch Sie ſollten einmal einen Verſuch mit Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt machen. Die Wirkung wird Sie beſtimmt 


von der Güte 


dieſes altbewährten Hausmittels überzeugen. Den bekannten Kloſterfrau⸗Meliſſengeiſt in der 


blauen Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie in Apotheken. Drnaerien und Reformhäuſern in Flaſchen 


zu RM. 2.80. 


1.65 und 0.90 (Inhalt 100. 50 und 25 cem). 


bel 
Nervofität 
Schlaflofigkelt 
Ropffchmerzen 
Angftgefühl. 
Ein bewähtrtes, 
vorzügliches 


hausmittel. 
Pak. 1.30 Mk. 


3 Pak. 3.50 Mk. 
franko 


„10 Gebote 
für Netvöſe“ 
werden koſtenlos 
beigelegt. 
Wenn nicht zuftie- 
den, Geld zurück, 
Diele 
Anerkennungen. 


P. forallus 
GmbH,, 


Leipzig 75 


vergiftet d. Körper. Werdet 
Nichtraucher ohne Gur- 


eln. Mäh. frel. Ch Schwarz 
armstadt G 29 rlerdw. | 


Sommersprossen 


läst. Haare, Pickel, Warzen, 


Muttermale entfernen Sie 
schmerzlos und schnell 
durch LAMODA. nt ` 
auch Ihnen, sonst Geld zu- 
rück. Über 10 000 Bestell, 
durch Empfehlungen. Pack. | 
M. 1.90 o. Porto. Fehler 
1 Auskunft kostenl. 
r. Kirchmayer, 
Berghausen B A8, Baden 


ganismus und zur Steigerung des Lebenswi 
Heumanns „Rovaſe“ ift in der Lage, mit ſeinen 
ſeitigen Wirkſtoffen und Kraftwerten auch 

Sonderbedarf des Körpers zu decken. Das gilt 


körperlich Abgearbeitete, für alternde Leute, 
ſchwächliche Kinder und ğu- 
gendliche in den Entwidlungs- 
jahren. — Sie erhalten „Rovaſe“, 
die aufbauſtarke Kraftkoſt, für 
RM. 3.60 in den Apotheken. Die 
Jackung reicht mehrere Wochen. 


Kranke sna Genesende 


müſſen zuſätzliche Kraftſtoſſe erhalten zur flufrichtung 
des durch Krankheit oder Operation geſchwächten Or— 


für werdende und ſtillende Mütter, jur Nervöſe und 


llens. 
piel- 
einen 
auch 


für 


Unsterbliche Front 


10 Bücher vom Heldengang des deutschen Volkes 
im großen Kriege. J. u. Il. Kassette mit je 5 Ge- | 
schenkbänden. Inhalt: J. Ettighofter: Eine Armee 


meutert, Ettighoffer: Nacht über Sibirien, Ettig- — 3 BUCH F R 
hoffer: Verdun, das grobe Gericht, v. Langsdorff. À má 

U-Boote am Feind, Ettighoffer: Gespenster am a GEBEN ANTWORT! 
Toten Mann, II. Ettighoffer: Sturm 1918. Laar: | Befundheit ift Pflicht. 


WAS LASSEN % 


D Der Kampf um die Dardanellen, Ettighoffer; Von Wegweiſer für geſunde 
der Teufelsinsel zum Leben, v. Salomon: Die Lebensgeſtaltung. Bon lich g Bon 
Dr. Diwok Mit 35 Ab» Ed. d e e 
bildungen. AM 1.20 Der gefunde Säugling 
Körperbau u. Lebende Bon Dr. Niemes Mi 
vorgänged. Menſchen. 72 Abbild. AM An 
Bon Dr. Diwok. Mit je ich Reante? 

43 Abbild. XM 075 Fon de 


E Geächteten, Goote: Wir fahren den Tod. Die | 
Æ i. Buchkassette kostet nur RM 17,75, die Il. Buch- 
kassette nur RM 18.65 und ist ohne Preisauf- 
schlag zu beziehen gegen Monatsraten von je | 
RM 2.- pro Kassette. Bei Bezug beider Aus- 

gaben beträgt die Monatsrate RM 3.60. Die erste Nichtig helfen bei Hp: 95 3 


CR Rate ist zahlbar bei Lieferung. Erfüllungsort ist fällen. Bon Dr. Dimok. 
| Nur RM 2. monatlich | Dortenund. | 67 Abbild. RM 0.75 — eco? 
| 


. dungen RM 075 
Dr. Keck Mit 126 Ab- 
dldungen ... RM 0.75 2 
Design, pak ZE 
egen Giſtgaſe. Don Dr. 4 
Kuf und Pen, Tegler ne NN dn 
Mit 60 Abbild. XM 0.60 a 
Notverbände und ihre —— a Rran 
Technik. Bon Dr. Mar⸗ enheil (Srilkräuterge- 
toth. Mit 106 Addi. milde). Bon Dr. Gas 
dungen R M 0.50 Mit 30 Abbild. AM 075 
Die Heilmittel. woher Geſicht Gewicht Ge 
fie kommen, was fie find, biüt / Gemüt (Schön 
wie fie wirken. Bon Dr. heits- und Körperpflege) 
Strauß.. AM 1.— Bon Dr. Strauß RR L- 


VERLAG ALWIN FROHLICH -LEIPZIG N 22h 


| Wafler-Rettung. Bon 
Buchhandlung F. Erdmann, Dortmund 18 5 steh 307 


kommt leicht über die gewissen un- 
beliebten Tage hinweg, wenn sie NEO. 
, KRATIN nimmt, das bewährte Mittel 
U gegen Krämpfe und Kopfschmerz. 


ra EOK K ATI 1 * aus der Apotheke. 


Packung zu 8 Oblatenkapseln RM 1.19 
Erzeuger: Apotheker Dr. A.Kutiak Wien, II/ 40. 


A. 


die an Damenbart u. and. unnatürl., läst. Gesichts- u. Körperhaar- 
wuchs leiden! Unnatürl. Gesichts- u. Körperhaare kann man jetzt 
durch ein neu erfundenes, wohlriechendes Enthaarun söl restlos 
und vor allem grundlegend beseitigen, da dieses Öl infolge seiner 
Tiefenwirkung in die Haut eindringt u. die Haarwurzeln abtötet. 
Auch für empfindl. Haut unschädl. Das auf neuen Erkenntnissen 
aufgebaute Charmino-Öl ist sulfidfrei u. v. großer Tiefenwirkung. 
Kurpack. 5.45 RM, Doppelpack. 7.45 RM. Interess.Brosch. u.viele 
amtl. beglaub. Anerkenn. auch über Dauererfolge sendet kostenlos 


Dr. E. Günther & co., Abt. 22 Leipzig C l. Postiach 596, Inh. C.H.Wollschläger 


Gute Nerven 
Überschlank | d Vorbedingung icht r 
ist nicht schön und kann krankhaft wirken. Frische für diesen Beruf, sondern über- 


und vollere Körperformen erhalten Sie oft in er- 
staunlich kurzer Zeit durch POGEMIN-Drag&es. 


— su 


Gute Werkzeuge 
preiswert! 
Katalog kostenfrei 


"Westfalia. 
Werkzeugco. 
Hagen 338 Westf. 


haupt, will man Erfolg haben. Wer 
Sie heben die Lebenslust, Arbeitsfreude u. stärken gute Nerven hat, erreicht mehr im 
nn Auch tar Mutter und Kind unschäd- Leben. Gute Nerven ei lecithin- 
j g.-Packg. RM. 2.50, Normal-Kur (3 Packo.) 0 
RM. 8.50 zuzüglich Porto. Prospektgratis! || reiche Nervenzellen. Dr. Buers 
POGEMI, BERLIN c 2/49, Landsberger Str. 36, | Reinlecithin, der konzentrierte 
Nervennährstoff, wirkt nerven- 
pflegend, nervenkraftaufbauend, 
nachhaltig. 
Für die Nervenpflege: ge Sen. 
vöse Kopf-, Herz- Magenschmë: 


Dr. Buer — 


| Itig». 
| ø achha 


Verlangen Sie aber ausdrücklich den konzentrierten 
Nervennährstoff „Dr. Buer's Reinlecithin . 


A) 


"AN 
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„Sie wünschen .. KN 

„Aber Herr Professor, Sie haben mir 
doch gesagt, daß ich um fünf Uhr zu 
Ihnen kommen sollte!” 


„Ach so — dann sind Sie also der 
Knoten in meinem Taschentuch!“ 
* 


„Gewöhne dir doch endlich mal 
diese Redensart ab!“ brummte Frau 
Malo, „immer mein Auto, meine 
Wohnung. mein Sohn! Und was 
suchst du denn da jetzt wieder in 
deinem Kasten herum?“ 

„Unsere Weste, Liebling!“ 


. * 
„Ich finde, Gerda wird von Tag zu 
Tag jünger!” 


„Ja — eines Tages wird man sie 
| wieder unter den Geburtsanzeigen 
| finden!” 

$ 


„Frauen sind unberechenbar,“ sagt 
Hans vorwurfsvoll zu seiner Tisch- 
dame. „Geben Sie zu, daß auch Sie für 
eingebildete Männer mehr übrig 
haben als für die andern.” 

„Für welche andern?” 


* 


„Haben Sie mein neues Werk Das 
Geheimnis’ gelesen?“ 


Ja!“ | John Bull und sein Krieg. 

GC Wës en ie SE Meister? „Mein lieber Krieg, ich werde dich doch nicht verlieren?“ 

de 815 ollten es besser tur sich be- „Das hat Zeit. Jetzt sollst du mich vorerst einmal richtig 
halten! kennenlernen!” Zeichnung: Kraft/Interpress. 


mat DN 


Trilysin oder Trilysin mit Fett 
Flasche RM 1.82, 3.04 - Trilysin- 
Haaröl Flasche RM —.90 - Trily⸗ 
pon für Haarwäsche, seifen» und 
alkalifrei, Flasche RM —.50, 1.20 


ER 


Drei Silben gehen 
um die Welt! 


ës 


un 
T much | 


5 JA” 
>” ‘ 
g In welches Kulturland Sie auch kommen, überall erhalten Sie Trilysin. 
Ge In allen fünf Erdteilen kennt man seinen Namen; 16 Patente wurden 1 
| ihm in der Welt erteilt. Die drei Silben Tri-ly-sin sind zum Inbegriff V 
f der biologischen Haarpflege geworden. 
assen Sie sich den »Leitfaden der Trilysin-Haarpflege« sofort kommen. 
f Sie erhalten ihn unentgeltlich und finden darin die Grundregeln der 
Haarpflege, aufgebaut auf jahrzehntelanger wissenschaftlicher Erfah- 
rung und erweitert durch die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiete 


RS der Haarkunde. 


WERK KOSMETIK PROMONTA G. M. B. H., HAMBURG 26 
Ute senden Sie mir kostenlos den Leitfaden der Trilysin- Haarpflege. 


Stadt 
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Frau Widgers hatte einen Unter- 
mieter. Er war Schauspieler und 
brachte zur Premiere zwei Freikarten. 
Frau Widgers ging mit Tochter ins 
Theater. Der Schauspieler spielte 
einen Schurken. Frau Widgers war 
entsetzt: Einen solchen Menschen 
hatte sie unter ihrem Dach! Es kam 
noch schlimmer: Im letzten Akt er- 
schoß der Held den Schurken. „Oh, 
Mutter!“ schrie Fräulein Widgers. 
„und er schuldet uns noch zwei Wo- 
chen Miete!” 

N 


Der Riese hat dem Zwerg eine ge- 
klebt. „Warum taten Sie das?“ fragt 
der Direktor empört. 

„Weil der Kleine mich dauernd auf 


den Arm genommen hat“, sagte der 


Riese. 
N 


Der schwere Lastkraftwagen hatte 
sich auf der Landstraße festgefahren. 
Der Fahrer stieg vom Bock. Ein Ein- 
heimischer trat näher: „Sie sitzen 
wohl fest?“ 

Knurrte der Fahrer: „Haben Sie 
noch mehr überschüssige Intelligenz 
abzugeben?” 

* 


„Sie: „Du glaubst nicht, wie heiß 
meine Liebe zu dir ist!“ 

Er: „Oh, ich merke es, mein Geld 
schmilzt nur so dahin, wenn wir bei- 
sammen sind!“ 


n 
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. * 
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Ein Beqriff 
Wertarbeit 


= D 


— 
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für photographifche 


| 


Die Spanische Hofreitschule in Wien 


> 


Die Spanische Hofreitschule in Wien ist als Hohe Schule edler Reitkunst in 
der ganzen Welt seit Jahrhunderten berühmt. Zu einer Zeit, in der diese 
Kunst Triumphe feierte, wurde die Österreichische Tabakregie gegründet. 
Ihre Fabrikate sind seit jeher durch die Qualität und Güte überall begehrt. 


MILDE SORTE 4 Pf. 


MEMPHIS 4 Pl. 
III. SORTE 5 Pf. 


NIL 6 Pf. 


Seite 439 


Illuſtrierter Beobachter 


NM 


a œ 


Die neue Belegschaft des Lagers wird 
kameradschaftsweise eingekleidet. 


HAT 


A y 


Aufnahmen: Nortz. 


Waschtag. 
In der herrlichen Frühlings- 
sonne wird die Wäsche gut 
bleichen. 


Vor der neuen Feldarbeit 


bietet das Haus genug an 

wichtiger Arbeit. Hier wird 

der Maid Getreide ge- 
brochen. 


von 


Links: Das gibt Muskeln! 


Feierabend und... 
ein Brief von der Front! 


E — 


Y 
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um Hilfe angegangen. 
Roosevelt: „Bitte nehmen Sie Platz! Ihr 
Griechen seid Freunde der Englander. Die 
Freunde unserer Freunde sind unsere Kun— 
den.“ 


Auch Griechenland hat Amerika | 


Churchill — 
Eine Schwalbe 
bringt noch kei- 
nen Frühling, 
aber ein Deut- 
scher schon! 


CHURCHILL ` Una rondine non 
fa primavera. ma un tedesco si! 


Finale. Wenn die Blümlein blühen, werden wir uns 
verlassen... 
Aus: „Guerin Meschino“ und „Il Travaso“. kleinen Frühjahrsstörungen!“ 


Wechsel der Jahreszeiten. 
Der Arzt: „Es ist nichts Ernstliches, Commodore, es sind nur die 
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An der nordamerikanisch- kanadischen Grenze hat sich ein unglaublicher Vorfall abgespielt. Zwei kriegsgefangene deutsche 

Marine angehörige, denen es gelungen war, unter ungeheuren Schwierigkeiten über den eisbedeckten Lorenzstrom hinweg 

— — USA.-Hoheitsgebiet zu erreichen, wurden gefesselt wieder über die Grenze gebracht. Dies gegen jedes Völkerrecht verstoßende 

Verhalten der USA.-Behörden war sogar dem kanadischen Kommandanten zu viel, der den beiden Gefangenen die Fesseln sofort 

Würdelosigkeit! wieder abnehmen ließ. Die von alttestamentarischem Haß diktierte Maßnahme der USA.-Behörden ist eine Würdelosigkeit, die nicht 
mehr zu übertreffen ist. Funkbild für den „JB. von Associated Press. 
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EIN MANN 


ERLEDIGT 
ELFPANZER 


Gefreiter Hubert Brinkforth — der erste Ritter— 
kreuzträger im Mannschaftstand. 
Als Richtschütze an der Pak hat der Gefreite Brink- 
forth am 27. Mai 1940 während der Kämpfe bei Abbe- 
ville in vorgeschobener Stellung einen tiefgeglie- 
derten Panzerangriff der Engländer zum Stehen ge- 
bracht. In zwanzig Minuten vernichtete er mit seinem 
Geschütz elf feindliche Panzer, die er kaltblütig bis 
auf hündert Meter herankommen ließ. 


DAS EK II FUR 
HANNA REITSCH | 


Links: der Glückwunsch 
des Führers. 
In der Mitte: Der Oberbefehls— 


haber der Luftwaffe Reichs- 
marschall Göring. 
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Die beiden Ritterkreuzträger Major Freiherr von Hardenberg 
und der Gefreite Brinkforth 
im Gespräch mit einem Kriegsberichter des Rundfunks. 
Aufn.: PK. Talman-Groß PBZ. (2). 


Flugkapitän Hanna Reitsch. 
Der Führer hat der bekannten Fliegerin Hanna Reitsch, die 
sich unter Einsatz ihres Lebens besondere Verdienste um die 
Entwickelung von Luftwaffengerät erworben hat, das Eiserne 
Kreuz zweiter Klasse verliehen. 


Anfa.: Heinr. Hoffmann, Bon. 
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7 Empfang beim Reichsminister des Auswärtigen. 


Der nische Außenminister im Gespräch mit Reichsminister des Innern Dr. Frick 
nd Reichsführer # Himmler (im Vordergrund); ganz links: Gesandter Dr. Schmidt. 


-MATSUO 


Inı Hotel Esplanade 
zu Berlin fand zu Ehren des 
japanischen Außenministers 
Yusoke Matsuoka am Abend 
des 27. März ein Empfang 
statt. Matsuoka in Unterhal- 
tung mit dem italienischen 
Botschafter Dino Alfieri und 

dem Reichsorganisations- 
leiter Dr. Robert Ley. 


In angeregtem Gespräch. Außenminister Matsuoka unterhält sich mit Reichsmini- 
ster Funk; Generalfeldmarschall Keitel; ganz rechts: Reichsminister Dr. Lammers. 


‚In der Königsgruft zu Potsdam. 
Der japanische Außenminister in ehrendem Gedenken 
vor dem Sarkophag Friedrichs des Großen. 


Im Auslands-Presse- 
Klub zu Berlin. 
Japanische Außen- ten Minuten vor der Abfahrt 


Der hohe Gast verläßt Berlin 
verweilt noch die letz- 
Der und veı i ) 
p Matsuoka im 
espräch mit Reichs- 


Pressechef Dr. Dietrich. 


des Zuges im Gespräch mit 
Reichsaußenminister v. Rib- 
bentrop. 
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Prof. Josef Thorak bei der Arbeit 
an einem Teilstück seines „Denkmals der Arbeit", das an der 
Reichsautobahn Aufstellung finden soll. Der Vergleich der 
Größen zeigt die gewaltigen Ausmaße des Werkes und umreißt 
die Arbeitsleistung des Künstlers. 
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Der Künstler an der Orgel in seinem Wohnhaus. 
Schon bei den Plastiken des jungen Thorak wurde das sensible 
sikalische Empfinden gerühmt, das ihnen zum Ausdruck 
Es ist die Äußerung einer innigen Beziehung zur Musik. 
Rechts: Josef Thorak bei der Arbeit an der „Venus“. 
ist ein Beispiel dafür, daß der Künstler neben seinen monumentalen 
en auch weiterhin Figuren mit innigem, sensiblem Ausdrucks- 
t schafft, die in seinem Werk seit je große Bedeutung haben 


Ku Lu "e TATvR Tue 
. e * SR Si 
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Thorak 


EIN DEUTSCHER BILDHAUER 


rofessor Josef Thorak ist 

einer der beachtetsten und 

repräsentativsten deut- 
schen Bildhauer unserer Zeit. 
Seine monumentalen Gruppen 
für das Deutsche Haus auf der 
Weltausstellung in Paris, seine 
Reliefs für den Neubau der 
Reichsbank in Berlin und die 
Werke, die der Künstler in 
allen Großen Deutschen Kunst- 
ausstellungen im Haus der 
Deutschen Kunst zeigte, haben 
ihm weit über die Fachkreise 
hinaus Beachtung und An- 
erkennung verschafft. Seine 


Arbeit ruht auch während 
des Krieges nicht. In dem gro- 
Ben Staatsatelier des Künst- 
lers in Baldham bei München 
ist er jetzt dabei, die monu- 
mentalen Werke, die dem 
deutschen Volk bisher nur im 
kleineren Modell bekannt wur- 
den, in den gewaltigen Größen 
des Originals durchzuarbeiten, 
vor allem die Bekrönung des 
Märzfeldes auf dem Parteitag- 
gelände in Nürnberg und das 
„Denkmal der Arbeit”, Da- 
neben schafft der Künstler 
innige, beseelte Plastiken. 


Aufnahmen: Charlotte Rohrbach. 
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l Ein temperamentvolles, schönes Werk: die Gruppe der kämpfenden Pferd». 
die Professor Thorak vor kurzem als Zentrum einer Pferdeschwemme geschaffen hat. Der spielerische Kampf der beiden Heneste auf der Koppel 
dor Besitzung des Künstlers war Anlaß zu diesem Werk. Die Plastik wird ihre ganze Ausdruckskraft erst entfalten, wenn das bewegte Wasser der 
„chwemme den Rhythmus der Gruppe unterstreichen wird. Links sieht man die Siegerin für die Bekrönung des Märzfeldes in der Größe des Originals. 
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Von der ISBERSAMEONE 


wickelt sich das Seil aus Holzwolle ab 
und das Gewebe wächst. 


Se Je 


mit der 


Hier wird mit einer Zweimeternadel gewebt. 
Bei einiger Ubung geht diese „Handarbeit“ ganz flott vonstatten. 


Aufnahmen: PK. Emil Grimm (Atlantic). 


und bei Feier- 
abend lädt sich 
jeder Mann seine 
Tagesleistung, 
Die fertige ne kiena" 
Matte Riesenhandarbeit, 
wird jetzt mit auf den Rücken 
Tarnfarbe be- und bringt sie 
SBS +; zum Stapelplatz. 
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pk. Deutsche Wochenschau (Holzapfeı). 


Unten: Der feindliche Widerstand verstärkt sich. 
Der Flammenwerfer wird eingesetzt. 


Unter dem Schutze des 
todbringenden Flammen- 
strahles 


werden die Gräben gesäu- 
bert. Weitere Sturmtruppen 
rücken nach. 


Rechts: Eine feindliche Posi- 
tion wird unter Maschinen- 
gewehr-Beschuß genommen. 


Bunker an. 


Die Sturmpioniere greifen den 
| der Flammenwerfer hine. 


Durch die Offnung des Bunkers dringt der Todesstrah 
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Das Musikkorps spielt auf. 
Am Gesichtsausdruck der zuhörenden 
Mädchen kann man feststellen, ob es 
sich um fröhliche oder ernste Musik 

handelt, 


Ein schneidiger Marsch, 


das kann man aus der Haltung 
dieses Mädchens schließen. 


Links: Aus allen Schichten der 
Bevölkerung setzt sich die Zu- 
hörerschaft zusammen. 


Diese Weise 
kommt der 
jungen Hol- 
länderin sehr 
bekannt vor. 


Aufnabmen: 
Mauritius, 


Rechts: 
Der Musik- 
meister. 
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D später Nacht erst ist die 
Besatzung von einem schwe- 
ren Einsatz gegen die britische 
Insel zurückgekehrt. Wen wun- 
derts da, daß die verspätete 
Nachtruhe erst ihr Ende findet, 
wenn die Sonne schon hoch am 
Himmel steht. Vergessen sind 
die Anstrengungen des nächt- 
lichen Einsatzes. Das Bad lockt. 
Die Springer zeigen ihr Kön- 
nen am hohen Sprungbrett. 


Ein schwerer Einsatz gegen 
die britische Insel liegt 
hinter ihnen. 


Sie haben sich ausgeschlafen, 
gefrühstückt, aber jetzt in der 
Ruhe bis zum nächsten Einsatz 
suchen sie im Wassersport ihre 
Erholung. „Mensch, hast du 
nicht gesehen? Wie ein Stuka... 


—— 


ist der Bernd vom Sprungbrett 
abgekippt. 


Nach dem Dienst am Nach- Briefen, Büchern, Brettspie- 
mittag sitzen sie in den len. Bald kommt der nächste 
wöhnlich eingerichteten Räu- Einsatz. 
men ihrer Unterkunft bei Aufnahmen: PK. Pilz, Atlantic. 


Ein Anruf 
platzt in das 
Spiel. 

Die Meldung, 
daß die Maschi- 
nen startklar 
sind. 


Links: 
‚Startzeit, Ziel, 
Kurs und An- 
eriffsart sind 
klar. Hat noch 


jemand eine 


H on? 
Frage! 


Rechts: 
Im Dunkel der 
Nacht geht die 
Besatzung zu 
ihrer Maschine. 
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t] Amerikanischer Passagierdampfer 
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ung 


Das NSFK. zieht die kommende Fliegergeneration heran. 
Pimpfe bauen nach den Plänen des NS.-Fliegerkorps sorgfältig 


Pimpfe als Modellflieger 
beim N 


$S-Fliegerkorps 
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Der nordamerikanische große Passagierdampfer „Manhattan“ 

ist bei West Palm Beach an der Küste von Florida aus unge- 

klärten Gründen auf eine Sandbank aufgelaufen. Passagiere und 
Besatzung wurden in Sicherheit gebracht. 


Aufnahmen: Atlantic. 


aaf eine Sandbank aufgelaufen 
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Von der Theorie zur Praxis. 


Groß. ist die Freude, wenn nach der theoretischen Ausbildung und einigen 
„Hanghopsern‘ richtig geflogen wird. 


Links: In den Segelflugbau-Werkstätten des NSFK. 


Die Flieger-Hitlerjungen erhalten die fliegerhandwerkliche Ausbildung 
und werden in allen Teilen des, Segelflugzeugs unterwiesen. 


Aufnahmen; EI MD“ 
N 
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MANNER EINER 
JERSTORER-STAFrEL 
INROTTACH-EGERN 

AM TEGERNSEE 


RN 
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Die Offiziere der Zerstörer-Staffel am Tegernsee, 
wo sie auf Einladung des Amtes Volkswohlfahrt der Gauleitung 


München-Oberbayern während eines kurzen Urlaubs in den 
oberbayerischen Bergen Aufenthalt nahmen. 
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Gastgeber und Gäste beim gemütlichen Beisammensein. 
In der Mitte der Kommodore, Ritterkreuzträger Hauptmann 
Mackrocki; daneben: Gauamtsleiter Sudholt. 


Links: An der 
„Überfahrt. 
Unterhaltung mit 
dem Fährmann. 
Links die Kirche 
von Egern. Im 
Hintergrund der 
Hirschberg. 


Und abends wird getanzt — 
vom Tegernsee mit den 


— die Schönen 
det deutschen Luft- 


schneidigen Fliegern 


3 
waffe. 
Links: Fröhlicher Zeitvertreib. de 
> a e na s 
h natürlich besonders u 
Knauer. 


Die Jugend hat sic | 
an die Flieger herangemacht und sie mit 


Beschlag belegt. 
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Generalstabsarzt Professor Dr. Waldmann f. 


Der erste Heeres-Sanitätsinspektor Großdeutschlands, 

Generalstabsarzt Professor Dr. Waldmann, ist am 

26. März im Alter von 64 Jahren gestorben. Am 

30. März fand für den Verstorbenen auf Befehl des 
Führers ein Staatsbegräbnis statt. 


Admiral Lütjens. 


Flottenadmiral Lütjens, als Führer eines Schlacht- 
schiffverbandes bei einer längeren Unternehmung mit 
schweren Seestreitkräften im Nordatlantik, hat die 
Versenkung von insgesamt 22 bewaffneten Handels- 


schiffen mit zusammen 116 000 BRT. gemeldet. 


Einweihung des Deutschen Hauses in 
Budapest. 


Anläßlich der Einweihung des Deutschen Hauses in 
Budapest als Heim des Ungarländischen Deutschtums 
hielt Dr. Franz Basch, der Volksgruppenführer des 
Deutschtums in Ungaın, die Einweihungsansprache. 
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Kommodore Bonte. 
Am 16. April 1940 fand Kommodore Friedrich Bonte, 
Führer des deutschen Zerstörerverbandes in Norwegen, 
den Heldentod. Durch den wagemutigen Einsatz seiner 
Zerstörer hat er das Unternehmen von Narvik gesichert. 


General der Flieger Löhr. 


Der Befehlshaber einer Luftflotte, General der Flieger 
Löhr, besuchte die in Bulgarien eingesetzten deut- 
schen Fliegerverbände. Bei dieser Gelegenheit wurde 


er von König Boris III. empfangen. 
Aufnahmen: Weltbild (5), Hoffmann (2), Scherl (2). 


Alfred Rosenberg. 


Am 26. März eröffnete Reichsleiter Alfred Rosenberg 
in Frankfurt a. M. das Institut zur Erforschung der 
Judenfrage mit einer Ansprache über National- 


sozialismus und Wissenschaft‘. 
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General Rommel. 


Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht 
überreichte am 20. März dem Kommandierenden Ge- 
neral des Deutschen Afrika-Korps, General Rommel, 
als zehntem Offizier der deutschen Wehrmacht, das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 


ý Ca 
Zum 50. Todestage Helmuth von Moltkes. 


Am 24. April 1891 starb in Berlin Generalfeldmar- 
schall Helmuth Graf von Moltke. Als Generalstabs- 
chef des Königs Wilhelm leitete er die siegreichen 
Operationen im böhmischen Feldzug von 1866 und 
im Deutsch-Französischen Krieg von 1870/71. 
Zeichnung von Ad. v. Menzel. 


Ministerpräsident Teleki gestorben. 


Der Königlich Ungarische Ministerpräsident Graf Paul 

Teleki ist im Alter von 62 Jahren in der Nacht zum 

3. April plötzlich gestorben. Er hatte am 20. Nov. 1940, 

zusammen mit Graf Csaky, in Wien den Beitritt Un- 
garns zum Dreimächtepakt vollzogen. 
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Slaßkks, VOLLES HAAR UND KEINE - 
 SCHUPPEN MEHR, benutze d SS D uxoL 
a“ Ke? 
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W 12015 


Ass ist ein Haartonikum von universeller und ungewöhnlich 
intensiver Wirkung. Regelmäßig angewandt, bringt es vorzeitigen Haar- 
ausfall zum Stillstand und regt in Rückbildung begriffene, aber noch lebens- 
fähige Haarwurzeln zu neuem, kräſtigen Leben un. Seine intensiv haar- 


wuchsfördernde Wirkung verdankt AUXOL einem neusrögen Herstellungs- 


verfahren, das die Lösung der verschiedenartigsten ch 
pflanzlichen Wirkstoffe i in besonders hoher und wirksamer Konzentration 
ermöglicht. Mit AUXOL behandeltes Haar wächst stark und elastisch 
nach, hat Glanz und Fülle und ıst schmiegsam und. leicht frisierbar. 


e 
* A 


Haarausfall kann verhindert, schwacher, sich lichtender 
Haarwuchs k ann wieder zu neuem Leben erweckt werden. 


AUXOL 


F.WOLFF8&SOHN-KARLSRUHE 


GERHARD GOPFERT: 


Copyright by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 2. 


„sie fahren mit mir nach Kalkutta!” 


‚Major Stephenson wird am Telephon gewünscht!" 

Der Boy des Lancer Clubs in einem kleinen Luftkurort des Himalajas ließ 
seine tiefe Stimme majestätisch durch den Gastraum ertönen. 

„Das scheint die Heeresleitung in Delhi zu sein“, meinte der Major, der 
gern etwas wichtig tat. Er ordnete seinen Waffenrock als sähe die Heeres- 
leitung in Delhi durch einen Fernsehapparat. Dann schwänzelte er davon, 
Richtung Telephonzelle, und verschwand, um ein langes Gespräch zu führen. — 

Ich machte mir so meine Gedanken. Da saß ich nun hier als Deutscher 
in diesem englischen Offiziersklub. Steife, von Whisky gerötete Gesichter 
um mich herum. Menschen, die oft schon Jährzehnte hier oben im Norden 
Indiens saßen, um einen nie endenwollenden Kampf gegen die Bergstämme 
Waziristans zu führen. Arme Menschen, habt ihr Sorgen! Sorgen, die euch 
nicht die Zeit lassen, euer eigenes Land zu studieren und zu erkennen, wie 
faul es in eurer Heimat aussieht. Man macht es euch interessant, hier 
draußen in fieberverseuchten, heißen und trostlosen Gegenden zu kämpfen. 
Man gibt euch Waffen, moderne Waffen sogar. Man erzählt den angewor- 
benen Indern euer Armeen, daß sie für die Freiheit ihres Landes kämpfen. 
Im Norden ist Gefahr, heißt es, der Fakir von Ipi will in das Land einfallen. 
will euch morden und eure Frauen und Kinder rauben, ja, dafür müßt ihr 
kämpfen! Ein kleines Stück der Politik, die eure Minister in London im 
großen Maßstab in Europa und praktisch in der ganzen Welt verfolgen: 
Laßt andere für uns kämpfen, damit wir die Früchte ernten. — 

Mit tiefen Zügen nahm ich alles auf, was ich hier im Kreise der Söhne 
des Empires hörte und sah. Gemütlich war dieser Klub schon eingerichtet. 
Der Entwurf stammte von dem „Volk ohne Kultur“ — Deutschland. Er war 
im Stil einer oberbayerischen Gaststätte eingerichtet; wenn man aus den 
kleinen, mit bunten Vorhängen gezierten Fenstern schaute, blickte man aut 
die schneebedeckten Höhen des Himalajas. Ein Blick wie auf unsere 
deutsche Bergwelt. Bis auf den typischen englischen Feuerplatz paßte alles 
stilvoll in den Raum. Alles trank natürlich Whisky. was wiederum nicht 
recht hinzupaßte. Nur ich machte eine Ausnahme mit einer Flasche Export- 
bier aus München. Ich habe mir nie etwas aus Whisky gemacht. Mein 
Blick wanderte weiter zu den einzelnen Personen, deren Gesichter durch 
das gedämpfte Licht der alten schmiedeeisernen Lampen beleuchtet wurde. 
Es herrschte ein heftiger Lärm im Raum, man unterhielt sich natürlich über 
Politik, und jeder gab sein Teil dazu. 

Die Telephonzelle wurde geöffnet. der Major trat heraus. Er war erregt, 
seine Augen leuchteten, sein Kopf schimmerte dunkelrot. 

„Sturm im Wasserglas“, meinte er, sich nervös n 

„Wieso?“ fragte ich neugierig. 

„Hitler macht wieder Experimente in Europa!“ 

„Oder Ihre Herren Minister in Downing Street“, warf ich schnell ein. 
Er wurde erregter. 

„Wir machen nie Experimente, wir kämpfen für das Wohl der Welt, wir 
schützen kleine Staaten, wir wollen das Wohl und die Sicherheit der 
Staaten Europas.” Er fuchtelte mit seinen dünnen gebräunten Armen in der 
Luft herum, dann schnappte seine Stimme über, daß die übrigen Gäste 
aufmerksam wurden. Einige höhere Offiziere kamen an unseren Tisch. 
Stephenson stärkte sich mit einem doppelten Whisky und krachend stellte 
er die Whiskyflasche auf den polierten Holztisch, daß alle Gläser leicht 
ins Wanken gerieten. 

„Major, bis jetzt haben Sie nur geflucht und geschimpft. Erzählen Sie 
doch mal, was eigentlich passiert ist‘, meinte ich, da kein Mensch zu reden 
begann und Stephenson sich noch immer mit der Whiskyflasche beschäftigte. 

„Bloody all, Hitler will die Welt erobern, er will nach Polen. Es soll zu 
einem Ultimatum kommen, wir haben einen Beistandspakt mit Polen 
abgeschlossen, wir müssen das arme Volk vor seinem sicheren Untergang 
bewahren. Wir werden euch schon zeigen, was es heißt, ein Land nach dem 
anderen zu kassieren. Wahnsinn!” Er brüllte dies förmlich. Wie ein Schau: 
spieler auf der Bühne versuchte er mit leeren Worten England zu recht- 
tertigen An sich hatte er von der Politik zu Hause wenig Ahnung. ET wal 
ja doch schon 25 Jahre bier draußen. Er fand aber Beifall bei seinen 
Kameraden. Man diskutierte wild ohne Sinn und Verstand. 

„Und wie berührt Sie das persönlich“, fragte ich, nachdem er seinen 
Vortrag beendet hatte. 

„Damned all, wir müssen nach Kalkutta, noch nicht einmal uns läßt man 
in Ruhe Plötzlich ist die Nordfront unwichtig geworden. Komisch eigent- 
lich, nicht? Wer weıß, was da unten wieder vor sich geht.” 

Dann drehte er sich plötzlich um und schrie einen Bov an, der in seine! 
unmittelbaren Nähe stand. Der arme Kerl wäre beinahe vor Angst umgefallen 

„Boy Koffer packen, dschaldi — schnell!” Sich zu mir wieder wendend 
meinte er: „Schade, daß wir morgen nicht zusammen Tennis spielen können. 


"DER BESUCH am Ostermorgen, 
die Teevisite am Nachmittag, 
das Plauderstündchen am Abend... 


sie alle verlaufen angenehmer 


im „Duft nach Sauberkeit und Frische” 
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Und Blendax-Hax hat wirklich Iwein: 
sundheihs-Lhr kann er fein! 


a 40 er aller 


Wie man die Zahne ünentwegd 
Gesund halt und nichtig SCH j 
Wi man den Zahnslein lic! nde 
Nass das Gebiss richt drünter leidet. 
Man mus sich blos > 

dazu beguemen Ze, 

Und kets nur 
Alericlax- Nola nehmen!- 
Und der Rofessor 
gags (4 nu £.: 
„NA Eins! bestanden! 
Jas genugt * 


Ich muß Sie leider als meinen Gast bitten, heute noch mit mir nach Kalkutta 
zu fahren. Ihr Urlaub ist ja doch in zweı Tagen abgelaufen, sagten Sie 
mir nicht so etwas?!" 

„Ja, selbstverständlich, ich wollte doch auch morgen nachmittag fahren“, 
stimmte ich rasch zu, denn ich kannte doch den alten Major. Er wußte 
mehr als er hier in der Offentlichkeit von sich gegeben hatte. 


Man hörte noch den Nachrichtendienst der BBC. von London. Die Ge- 
müter waren an sich schon erregt, aber jetzt wurden sie ganz wahnsinnig. 
Hetzpropaganda tut auch ihr Teil, dachte ich so in meiner Ecke am Feuer- 
platz. Ich sagte nichts, ich studierte nur die Beifallskundgebungen der An- 
wesenden, manchmal traf mich auch ein giftiger Blick. Ich zeigte aber 
äußerste Ruhe, und das hatte auch seine Wirkung. 

Es sah irgendwie mulmig aus, darüber war ich mir im klaren. Es wa 
höchste Zeit, wieder nach Kalkutta zu kommen, denn hier oben war man 
Zu sehr von der übrigen Welt abgeschnitten. 


Eine Warnung. 


Der Schnellzug fuhr ein, das übliche Menschengewimmel, Geschrei und 
Gestank. Wir arbeiteten uns durch die Menschenansammlungen zu unserem 
Abteil 1. Klasse. Der Major schnaufte förmlich und ließ sich in einen der 
behaglichen Sessel fallen. Der Zug setzte sich alsbald in Bewegung und 
dampfte hinaus in die Nacht, Richtung Kalkutta. Wir hatten ein Abteil für 
uns, konnten also unbehelligt sprechen. 

„Ich sage Ihnen eins”, begann der Major mit einem vielsagenden Blick, 
„get out as quick as possible — machen Sie, daß Sie so schnell wie mög- 
lich hier 'rauskommen. Unsere Herren in London haben sich diesmal ver- 
kalkuliert. Es gibt Krieg noch in den nächsten Tagen. Man bildet sich ein, 
Hitler würde durch unseren Blankoscheck an Polen kopfscheu werden. 
Mann, ich sage Ihnen, die da oben wissen noch gar nicht, was sie sich da- 
mit eingebrockt haben. Ich weiß, Sie werden sagen, der alte Major sitzt 
doch schon jahrelang hier oben am Ende der Weit, was weiß der denn von 
Europa. Ich kann Ihnen sagen, ich weiß mehr, als Sie ahnen können!” — 


Ich schwieg und nickte nur verständnisvoll. Ich kannte ihn von früher. 
Er war immer deutschfreundlich gewesen, aber trotzdem zweideutig wie 
jeder Engländer. Auch er hing den Mantel nach dem Wind. 


Er steckte sich umständlich eine Capstan-Zigarette an und fuhr tort: 

„So was, wie das deutsche Volk, gibt es eben auf der ganzen Welt nicht 
wieder. Wenn sie wollen, wollen sie, und diesmal ist es ernst. Man hat bei 
uns nicht gelernt, daß ein Volk wie das deutsche, sich nach 20 Jahren nicht 
mehr bevormunden läßt. Wir brauchen eine Handvoll Männer wie Hitler, 
Göring und wie sie alle heißen, und nicht unsere Regenschirmpatrioten, 
nein, damit kommen wir nicht weiter. Und dann noch das jüdische Element! 
Geschäft ist mit Politik verheiratet, und Golfspiel geht Hand in Hand mit 
der Hochfinanz und Spekuiation. Wissen Sie, ich hab mir schon oft den 
Schnabel verbrannt, aber meine Großmutter war Deutsche, und das steckt 
noch in meinen alten Knochen. Ich habe von ihr noch den Sinn für Ge- 
rechtigkeit geerbt. Na, und eben die Juden, diese Burschen stecken überall 
als dunkle Hintermänner. Ich weiß nicht, ob Sie wissen, was es bedeutet, 
diese Pest im Land zu haben?“ 

„Ich weiß Bescheid, wir haben es jahrelang am eigenen Leibe gespürt”, 
erwiderte ich, erfreut über seine Offenheit. 


„Wir sind eben leider ein Volk, das politisch nicht geschult ist. Wir 
hängen an Traditionen wie die Fliege am Fliegenfänger. Wir haben keine 
eigene Meinung, was wir wissen, sind Früchte jüdischer Propaganda, die 
durch Zeitungen und Rundfunk zu uns getragen werden. Wir haben Klas- 
sen, die unüberbrückbar sind. Wir bilden uns ein, ein Viertel der Welt zu 
besitzen, und besitzen es doch nicht. Man braucht bei uns den Krieg, um 
Geschäfte zu machen. Man fragt nicht danach, ob Tausende und Zehn- 
tausende verbluten. Es ıst eine Handvoll Menschen, die eben das Geschick 
des Empires in der Hand haben. Indien wird ausgenützt, und dem Inder 


wurden schon im letzten Kriege Versprechungen gemacht, die wir nie er- 


füllt haben und nie erfüllen wollen. Wo soll das alles hinfühıen? Und jetzt 
setzen wir uns in Polen für eine Sache ein, die wir gar nicht verantworten 
können!” l 

Der Major hatte sich wieder einmal in Wut geredet, aber seine Erkennt- 
nisse waren richtig. Es gibt wenig Engländer, die sich klar darüber sind, 
daß sich auch die Zeiten ändern können. Er war ein Mensch, mit dem man 
offen reden konnte, der Fehler zugab und immer davon schwärmte, einmal 
mitregieren zu können oder seine Ideen praktisch verwerten zu dürfen. 
Natürlich war er etwas überheblich, was bei Leuten seines Standes nich! 
überraschen konnte 

Es war sehr spät geworden. Die Diener kamen und bereiteten die Betten. 
Der Expreß brauste durch die Nacht, und die Ventilatoren an der Decke 
summien ihr Lied und bliesen die heiße, feuchte Luft auf uns nieder. Es 
war wieder einmal eine dieser unerträglichen Nächte; obgleich wir aus 
dem Gebirge kamen, empfanden wir jetzt schon den Klimawechsel recht 
deutlich. Es folgte eine unruhige Nacht, und ich träumte von Internierung, 
Krieg und Demütigungen. So recht konnte ich mir vorstellen, wie uns die 
Engländer in Kalkutta, Bombay, Madras und anderen Städten zusammen- 
trommeln würden, um mit uns den Marsch ins Internierungslager anzulre- 
ten. Das würde irgendwo in einer trostlosen, sandigen Gegend an der West- 
küste Indiens sein. Draußen vor dem Stacheldraht würden die Inder stehen 
und schadenfroh hineinschauen, einige Tommies würden mit aufgepflanztem 
Baionett auf und ab marschieren, und wir würden wie eine Herde Schwer- 
verbrecher arbeiten müssen. 


Schließlich schlief ich ein, das monotone Geräusch der ausgefahrenen 
Eisenbahnwagen in den Ohren. Die Nerven arbeiteten. Der Major schnarchte 
ein eintöniges Lied, und Mücken summten wie Aufklärer um mich herum. 
Es war,“ als ob sie sagten: 


„Es gibt Krieg, du bist Deutscher, mach daß du 'rauskommst aus diesem 
Land, sonst steche und plage ich dich im Internierungslager!“ 


Es war morgens vier Uhr; der Zug hielt auf irgendeiner Station. Ich er- 
wachte aus meinem Halbschlaf, tötete eine mit Blut aufgepumpte Mücke 
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auf meiner Backe. Ich sah hinaus in die Nacht. Eine kleine Station, wenig 
Licht und viel Lärm. 


FEINHALS „Wie lange Aufenthalt?” fragte ich einen halb im Schlaf dahinwandeln- 
e den Schaffner. 
Ch f „Dos minutes, sanib — Zehn Minuten, Herr!“ 
t \ nn Ich ging auf dem primitiven Bahnsteig auf und ab. Menschen über Men- 
SINHA In dor JLASCRE schen, schimpfend, schreiend und drängend, bewegten sich durcheinander. 


„Pani manda — Wasser gefällig?“ schrie ein kleiner Limonadenverkäufer. 
Seine Stimme war heiser und unversländlich durch die Fülle von gelb- 
roter Betelnuß, die er mit etwas Kalk kaute, um die Flüssigkeit dann im 
hohen Bogen auszuspucken. 

„Go to hell — Geh zur Hölle mit deinen warmen Getränken; Eis habt 
ihr ja doch nicht!“ 

Ein alter Engländer mit erstaunlich dürren Beinen in den Khakihosen 
schimpfte grundlos mit dem kleinen verwahrlosten Limonadenboy. 

Ich ging weiter und hörte plötzlich das Marschieren von Soldaten. „Das 
Ganze halt!” brüllte die übergeschnappte Stimme eines Engländers im 
Oxford-Ton. Jetzt erst sah ich, von einer hohen Bogenlampe spärlich be- 
leuchtet, eingeborene Truppen in voller Kriegsausrüstung. Maulesel hatten 
sie bei sich, außerdem leichte Geschütze, Funkwagen, Gerätewagen, Feld- 
küchen und Kisten, die sicher Munition enthielten. An den langen Bärten 
der Männer und ihren nach Frauenart hochgesteckten Frisuren erkannte 
ich in ihnen die Sikhs, einen der besten Kriegsstämme Indiens. Ich zählte 
flüchtig 300 — 400 — 600 Mann. Jetzt begannen sie zu singen; es war das 
klagende Lied eines Kriegers von Tod und Liebe. 

Eigentümlich, was wohl diese Burschen hier wollten? Ich machte mir Ge- 
danken. Noch nie hatte ich hier auf dieser Station oder Strecke Militär ge- 
sehen. Hier lag auch keine Kaserne, soweit ich mich erinnern konnte. 

Der Zug erhielt einen leichten Stoß, Wagen wurden angehängt, und die 
Truppen erhielten Befehl, in die hinteren Wagen einzusteigen. Sofort be- 
gann ein wüstes Durcheinander, ein Drängen und Schieben, so daß ich es 
vorzog, mich in Sicherheit zu bringen. Aha, dachte ich, es geht Richtung 
Kalkutta. Ich wurde unruhig. Für nichts verschiebt man nicht Truppen 
mitten in der Nacht. Sicher kamen sie von jener Front im Nordwesten. Sie 
waren enorm schmutzig und sahen sehr mitgenommen aus. Ihre sonst so 
sorgfältig gewickelten Turbane waren in Unordnung geraten. Ich drehte 
mich um, denn ich fühlte mich plötzlich beobachtet; Buna, mein Diener, 
stand hinter mir und betrachtete mich sorgenerfüllt. Alte treue Seele. Er 
ahnte wohl etwas? 

„Buna, erkundige dich vorsichtig, wo diese Truppen herkommen und zu 
welchem Zweck sie nach dem Süden fahren!“ 

„Yes Sir.“ Er verschwand lautlos. 

Für solche Aufgaben war Buna, dieser hagere, baumlange Mohammedaner, 
sehr gut zu gebrauchen. Treue Seele; er war alles in einer Person: Diener. 
Chauffeur, Koch, Spion, Bote. Ob er meinen Wagen im tollkühnen Tempo 
auf den endlosen indischen Landstraßen entlangjagte oder ob er mir rohe 
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Wenn man bei einem Slaſe Kahlbaum überlegt, wann die Berliner 
erſtmals ſolch guten Tropfen zu trinken bekamen, muß man ins Bieder⸗ 
meier hinunterſteigen: Noch ſchmücken ſich die alten Herren mit kurzen 
Nokoko-Hoſen, die jungen aber mit langen Beinkleidern und himmel- 
blauen Fräcken. Bärte und Zigarren find verpönt und „ſtaatsgefährlich“. 
Die Berlinerinnen ſehen blaß aus und fallen gern in Ohnmacht, „was 
eine Jeitlang ganz aus der Mode gekommen war”. 
Der Hannoveraner Werner Siemens wandert zu 
Fuß nach Berlin, übernachtet in der Knopfmacher— 
herberge und eröffnet ſpäter eine Werkſtatt für 
Delegraphenbau. C. A. F. Rahlbaum, echter Berliner 
und großer Oeſtillateur, begründet 1818 in der Baters 
ſtadt fein Lebenswert und ſchenkt feinen genußfrohen 
Jeitgenoſſen manch köſtliche Schöpfung der Likör- 
kunſt. Heute zählt ſeine Firma zu den größten 
Likörfabriken der Welt. Ein Tropfen Alt- Berlin: 
KAHL BAUM BLACKBERRY, der frucht⸗ 
friſche Brombeerlikör, das berühmte Vorbild aller 
Blackbereg Brandgs. Schön dunkelweinrot, aus 
ſehr reifen Beeren, mit prächtig ausgebautem 
Aroma in feinſtem Weingeiſt. Der unaufdringlich 
füge Wohlgeſchmack dr das Entzücken der Damen. 
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Klöße mit Sauerbraten machte: In allem war er zuverlässig. Er sprach neben 
seiner eigenen Sprache noch Deutsch und Englisch, meistens jedoch alle 
drei Sprachen in einem heillosen Durcheinander. 


Aus den „zehn Minuten Aufenthalt“ waren bereits 45 Minuten geworden. 
Aber das macht nichts in Indien. Hat ein Zug Verspätung, dann fährt er 
nachher wie die Feuerwehr, und wenn sämtliche Wagen aus den Gleisen 
springen! Dann gibt es eben eines der von Gott gewollten Eisenbahn- 
unglücke... 

Es wurde bereits hell, blutrot zeigten sich im Osten die ersten Strahlen 
der eıbarmungslosen Sonne. Ein neuer Tag. Was wird er bringen? 


Buna war verschwunden, um meinen Befehl auszuführen. Ich nahm wieder 
im Abteil Platz, wo der Major noch seine indische Arie schnarchte. Wie 
eine alte Dampfmaschine stieß er die Luft von sich, vergeblich versuchte 
eine Mücke, sich auf seine Nase zu setzen. 


Der Zug rollte langsam an, und bald hatten wir die Station hinter uns | 
gelassen. Wo blieb Buna? Er hatte natürlich ein getrenntes Abteil, ein so- 
genanntes Dienerabteil. In Gedanken versunken saß ich in meinem Sessel. 

Die Morgenröte drang durch den dichten Dschungel. Man konnte schon 
deutlich die Umrisse der indischen Landschaft erkennen mit ihren Gummi- 
bäumen, zahlreichen Schlingpflanzen und schlanken Palmen. Ab und zu | 
sah man einen Ochsenkarren die primitive Straße entlangziehen. Es ist 
wunderschön, das Erwachen der Natur in Indien zu beobachten. 


Durch ein kurzes Klopfen an der Scheibe rechts von mir wurde ich aus 
meinen Betrachtungen gerissen. Ich erkannte die Umrisse meines Dieners, l 
der draußen auf dem Trittbrett stand. Er schob mir einen kleinen, weißen 
Zettel durch den schmalen Spalt des Sandschutzfensters, dabei beobachteten 
seine Augen ständig den schlafenden Major. Dann verschand er, und ich 
las hinter einer Zeitung seine Botschaft, die in schlechtem Englisch abge- 
faßt war: „Soldaten kommen aus dem Norden über Delhi und fahren nach 
Kalkutta, um dort verschifft zu werden. Wohin, weiß ich nicht — Master, 


man spricht von Krieg — Deutschland würde in ein Land, das man Polen . 
nennt, einrücken — Master sollte gleich mit seinem Diener das Land ver- 
lassen.” 


Also scheint doch etwas Wahres an der Geschichte des Majors zu sein. 
Ich wurde etwas nervös und unruhig. Plötzlich lief mir der Zug nicht 
schnell genug, dann empfand ich die Hitze stärker denn je, ein typisches 
Zeichen, daß ich mit mir selbst nicht zufrieden war. Mich von den Tommies 
internieren zu lassen, dazu verspürte ich die wenigste Lust. So beschäftigte 
ich mich von jetzt intensiv mit meinen Fluchtplänen. Wo konnte man über- 
haupt hin? Ja, da war nicht viel Auswahl: Persien? Siam? Nordchina? 

Persien war ein Abenteuer ersten Ranges. Keine direkte Fluglinie, keine 
Straßen. Ein Weg quer durch Indien von Kalkutta bis hinauf nach dem 
Norden. Ich verwarf die Idee. Da war Siam weit besser. Es bestanden drei 
offizielle, regelmäßige Fluglinien, und Bangkok, die Hauptstadt Siams, war 
ein wichtiger Knotenpunkt dieser Linien. An Fluglinien hatte man die 
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KLM., eine holländische Linie, dann die Air Fra i zoi 
und schließlich die Imperial Airways, das VV 
großen modernen Sunderland-Flugbooten. Schlimmstenfalls könnte Se Gs 
sollte man keinen Platz bekommen, noch ein Privatflugzeug mieten j 

jetzt wurde mir plötzlich klar, daß keine Zeit zu verlieren war Ach 
wäre ich doch schon in Kalkutta, um schnell die notwendigsten Vorberei- 
tungen treffen zu können. Unwillkürlich dachte ich an meine Flucht Se 
vom Jahre 1938. Da stand ich ja auch schon mal auf dem Eeer mit 
Koffern, Visa und einer großen Hoffnung, den: Tommies zu entgehen Dann 
wurde man sich aber in Europa einig, und die Engländer hatten noch nicht 
den Mut zu kämpfen und andere Völker für sich kämpfen zu lassen 

Mit einem tiefen Schnaufen erwachte der Major. Die Sonne stand schon 
hoch über dem Dschungel und brannte erbarmungslos auf die Dächer deı 
Eisenbahn wagen. 

„Good morning, Major, gut geschlafen? 

"Well, ja, verdammte Mückenbrut — Boy! Bring mir einen Whisky und 
etwas Frühstück!” 

Mann, wenn du SO weiter machst, am frühen Morgen auf nüchternen 
Magen Whisky, kann es ja mal ein schnelles Ende mit dir nehmen, dachte 
ich, als der Boy die Bestellung annahm und seinen Master auch etwas un- 


gläubig ansah. 
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Immer wieder das glei 


S. Deutſchic 
Reichs- 
Lotterie 


Sie es verfallen ließen? 


Illuſtrierter Beobachter 


‚So viel Geld für nut a — rm! 
che glückliche Staunen: Scho 
lotterie brachte 100000 RM.! Nur 
kann es Ihnen erlauben, fich lelb 
zu bieten, den Rindern die Ausbildung zu erleichtern, das 
und Boden geſichert zu verleben. Darum ſpielen 
günſtigſten Rlaffenlotterie der 
lotterie unveründert mehr als! 
500 000.— RM. und dazu noch 3 
nm. find im günſtigſten Falle zu gewinnen. 


Wenden Sie ſich an eine Staatli 
erneuern Sie Jhr altes Cos. Soll ctwa ein anderer au 
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„Was soll ich tun, um wegzukommen, Major? Wissen Sie schon, daß die 
SE dick ist, sogar verdammt dick?!" 

„Well, fahren Sie schnell auf Urlaub nach Siam“, mei 

f ; inte er, als ob 
meine Gedanken erraten hätte. j 

„Welche Formalitäten sind erforderlich? Sie waren doch neulich mal 
drüben?“ 
W für Burma, Impfbescheinigung gegen Pocken, Flug- 
a. und eine Tasche voll Geld, denn dort drüben sind Sie am Ende der 
0 elt. Dann müssen Sie noch zu Smith oder Jones, um sich abzumelden. 
1 sind im Polizeiamt für Ausländerangelegenheiten maßgebend. Sie 

ennen doch Smith? Wir trafen ihn doch neulich zusammen beim Pferde- 
rennen in Kalkutta.“ 

„Ja, ja, ich kenne Mister Smith.“ 

„Seien Sie aber vorsichtig mit Ihren Dienern. Sagen Sie, Sie würden ge- 
schäftlich nach Dacca fahren und brauchten keine Begleitung. Dann noch 
eins: Kümmern Sie sich sofort um ein Flugticket!“ Er hielt inne, als über- 


lege er etwas, dann fuhr er fort: 
„Ja, und dann müssen Sie noch zum öffentlichen Gesundheitsamt, um die 


Impfbescheinigung vom Leiter der Station gegenzeichnen zu lassen.” 


„Vielen Dank, das ist mir eine große Hilfe.” . 
(Fortsetzung folgt.) 


ni, Los der Deutſchen Reichs— 
3.— RM. je laffe eingefetit — und die Jukunft 
ft und den Angehörigen unendlich viel Schönes 
Alter auf eigenem Grund 
Sie mit — in der größten und 
Welt! Auch im friege [pielt die Deutſche Reichs- 
00 Millionen NM. aus, davon 3 Gewinne voire 
Drämien von je 500 000.— RM. 3 Millionen 
Die Gewinne ſind einkommenſteuetftei. 


che Fotterie-Einnahme! Goufen Sie ein Cos oder 
Ihr Cos gewinnen, weil 
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Feierstunde 
im Rüstungswerk 


Ein Zeitbild von Carl H. Schoon 


n Halle vierunddreißig des riesigen Rüstungswerkes ist der Matthias Bruck 

Werkmeister. Er heißt einfach: „Der Meister.” Darin sind gleicherweise 

beschlossen Kameradschaft wie Autorität. Ob einer älter ist oder jünger 
an Jahren von denen, die in Halle vierunddreißig an den Drehbänken werken, 
an den Fräsern stehen oder an den Bohrern — zum Meister Bruck haben alle 
das gleiche Vertrauen. 


Liegt das an seinem Gesicht, das, schmal und entschlossen, eher einen 
Arbeiter des Geistes als einem der Hand zugerechnet werden könnte? Ode: 
an den Augen, die hell und offen und forschend unter einer hohen Sur. 
hervorblicken? Oder ist es vielleicht das Soldatische im Wesen Brucks? 
Der Werkmeister ist zwar niemals Soldat gewesen und ist es doch in seiner 
ganzen Haltung, in allem, was er tut. Dieses Soldatische an ihm ist unver- 
kennbar, als hätte er sich vier lange Jahre in die Erde der mit Blut und 
Schweiß getränkten Schlachtfelder gekrampft, als hätte er gestürmt und 
gestanden und tausendmal dem Tod ins Gesicht geschaut. 


Nein, er lag nicht in den Gräben an fünfzehnhundert Tagen und in fünf- 
zehnhundert Nächten. Mit seinen Händen half er aber doch die Schlachten 
schlagen und die Siege erringen. So damals wie heute. Er wußte sich und 
weiß sich nun wieder in jedem Werkstück, das die Halle vierunddreißig 
verläßt, verantwortlich für das Leben und für den Kampf der Kameraden 
draußen an der Front. 


Diese Verantwortung läßt ihn nimmer los. Weder in den Hallen des 
Werkes, wo die Hämmer pochen und die Bänder fließen und die Drehbänke 
dröhnen, noch in der Stille seines Hauses. Ja, sie legt sich auch mit ihm 
nieder zu kurzem, bleiernem Schlaf. 


Immer sieht er durch sie die Front. In seinen Ohren ist der Lärm der 
Schlacht. Vor seinen Augen stürmen die jungen Soldaten. Und in seinem 
Herzen spürt er das unbeirrte Vertrauen, das sie in ihre Waffen setzen. 
wenn der Augenblick letzte Entscheidung fordert. 


Diese Waffen aber sind sein Werk. Für sie ist er verantwortlich. Also 
wird das Vertrauen der Kämpfer in ihn gesetzt Also blickt die Front. 
Jeden Morgen den ja, blickt der einzelne Soldat ihn an, ihn, den Werkmeister in Halle vier- 


i ddreißig. Und ihre Blicke tun i de ee te Traore Han 
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So hilft sie erst richtig! 


Ratschläge für den Gebrauch der Mercedes- Addiermaschine 


Die Addiermaschine soll den Rechner entlasten, Zeit sparen und Fehler vermeiden 
helfen. Um das wirklich zu leisten, muß sie aber richtig bedient und behandelt 
werden. Das ist nicht schwer, wenn man einige Stunden Üben daran setzt und die 
gedruckte Anweisung genau beachtet, die bei der Lieferung mitgegeben wurde. 
Das Geheimnis schnellen Addierens mit der Maschine heißt: Blindrechnen, also 
das Tasten mit allen Fingern der rechten Hand, ohne hinzusehen; ebenso wie eine 
flotte Maschinenschreiberin mit allen 10 Fingern blind schreibt. Das Bild hier zeigt 
die richtige Stellung der rechten Hand. Sie allein bedient die Maschine, während 
die linke für das Umwenden des Rechenstoffes frei ist. Das Niederschreiben aller 
Zahlen sowie der Zwischen- und Endresultate besorgt die Maschine ja selbst. 
Wie von jeder anderen Büromaschine muß Staub von 
der Mercedes-Addiermaschine ferngehalten werden. 
Sie ist regelmäßig mit einem Tuch abzureiben und nach 
jedem Gebrauch mit der zugehörigen Schutzhülle zu 
überdecken. Wichtig ist auch häufiges Reinigen der 
Typensegmente mit Knetgummi — nicht mit Benzin. 
Wer diese Hinweise befolgt, wird stets Freude an der 
Mercedes-Addiermaschine haben! 
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(Binomaschinen) 
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Trobieren Sie selbst 


die verschönende Wirkung: 
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„Wagner Privat” 


SEKTKELLEREI WAGNER 
(Lë 
Zei Langen bei Frankfurt a.M. 
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Spiegel und Freundin müssen die Wirkung bestätigen. 


(geg Sie ein wenig Scherk Gesichtswasser auf ` 
einen Wattebausch und tupfen Sie es leicht auf die Haut. An dem 
belebenden Prickeln spüren Sie, wie tief Scherk Gesichtswasser in die 
Poren dringt. Nach einigen Sekunden reiben Sie den erneut getränk- 


ten Wattebausch über die Haut und erleben eine Überraschung: Der 


Wattebausch ist ganz schwarz, so gründlich hat Scherk Gesichtswasser 


u Ihre Haut gereinigt - die Poren sind frei - die Haut kann wieder atmen. 


SCHER KR GESICHTSWASSER 


jr berühmte Große 


Welt- 


Neueste 2 
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1 Rheuma, Neuralgien 


~ werden wirksam und nachhaltig bekämpft durch 


. 
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Grenzen „ VAU-TABLETTEN 
\28 Karien 5 mit dem antineuritischen Vitamin B 1 

5 
ıl.ımian Be Oé e In Apotheken: RM 0,79 u. 1,48 » 
ef HANS OTTO VOSS: HANNOVER 
unt | Druckschrift 16 über neuzeitliche Vitamintherapie kostenlos 
traslierie — — 
tere 1. E A 
2 „geber für Haar- und Haut won 


kostenlos und unverbindlich 
| Theod. C.H. Rosemann: ı Fabrik om Lübeck 2 


E mit glänzenden Zeugnissen vieler Geheilter 
e 


Düsseldorf 5 Or 9 


Di deeg harte 


Zerfranste und geknotele Schnürsenkel 
ber den Anforderungen 


des Gostes! 
verroten Nachlässigkeit gegend 


des Alltags. Eine geringe Mühe — die Sachkenntnis 181 das Kindchen noch dem 


der kleinen Dinge! Verlangen Sie den daverhoften 


und bindefesten Canama - Schnürsenkel mit der Einstreuen mit dem guten 


bewahrten Capama -Spitze. i 


1 


VORSTEHER & BÜNGER, WUPPERTAL-OBERBARMEN 


Erhöltlich in den einschlägigen Fachgeschüften. 
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Über den Schlachtfeldern steht sie auf und aus den Gräbern, in die das 
junge Leben sank. Millionenfach kommt sie als Echo aus den Herzen der 
Mütter und Väter, der Frauen und Kinder. Matthias Bruck kann dem mil- 
lionenfach fragenden Blick mit ruhiger Gelassenheit begegnen: „Ich habe 
sie erfüllt!” 

* 


An diesem Morgen hat die riesige Halle vierunddreißig des Rüstungs- 
betriebes ihr Gesicht gewandelt. Die Meiodie der Arbeit klingt wie Tag 
um Tag. Und doch anders als gestern und anders als morgen. 


Und auf einmal stehen alle Räder still. Und alle Hände halten inne. Die 
Kameraden drängen sich um ihren Meister. Durch das große Werktor 
kommt eine Gruppe. Inmitten ein hoher Offizier. Bruck und die Kameraden 
erheben die Hände zum Gruß. Und ein Gruß dankt ihnen Worte über 
Pflichterfüllung, über Kameradschaft und Verantwortung, von Heldentum 
und Kampf um Deutschland stehen feiernd im Raum. Sie gelten einem unter 
Tausenden, dem Werkmeister Matthias Bruck. Dann tritt der Offizier auf 
ihn zu. Es wird lautlos still in diesem Dom der Arbeit: 


„Im Namen des Führes und Obersten Befehlshabers in Anerkennung 
Ihrer Verdienste um Deutschlands Rüstung überreiche ich Ihnen das 
Kriegsverdienst kreuz. 


Matthias Brucks Hand ruht in der des Offiziers. Ihre Augen begegnen 
sich in einem tiefen Blick. Dann sind es hundert, ja, wohl tausend Hände, 
die sich dem Werkmeister entgegenstrecken Und jeder Händedruck ist 
Dank und tausendfacher Lohn für all die Jahre bis zu dieser Stunde. 


Bruck räuspert sich. Nein, ein Mann des Redens ist er nıcht. Es galt ihm 
immer nur die Tat. Und eigentlich hat er noch nie den Mund aufgetan in 
so großer Versammlung. Darum sind es auch nur wenige Worte, die er in 
diesem wohl schönsten Augenblick seines Arbeiterlebens findet: „Ich werde 
weiterhin und immer meine Pflicht tun für Deutschland!” — — 


Die Maschinen singen nun wieder den Rhythmus der Arbeit. Die Hämmer 
pochen. Die Drehbänke dröhnen. Tausend Hände sind tätig. 


Und mitten darin steht Matthias Bruck, der Werkmeister aus Halle vier- 
unddreißig. An seinen schlichten Arbeitskittel sind das Band und das Kreuz 
geheftet. — — 
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Tie Grütter. 
über ürgerliche 


dE Ee RM. 3.-, 12 Otto. RM. 3.70 ; nie ] | uAnumnaetikite® . 
.H.Bodenschatz, | Jeden Freit rr 
e bug 2 | Überall für 30 big. | Trot é Co., W.Barmen 11 ioie Behendius, Die Fr au „Der F usgymnastikus” 


Droht Haarausfall, 
Sind Schuppen da - 
Des Morgens stets 


wetorig 


Das medizinische Haarpflegemittel 
auf pflanzlicher Grundlage M. 1,50 
u. 2,10. In Fachgeschäften erhältlich 


PARFUMERIE BEHROL GOLD-HAMELN 


Gratis 


Verlangen Sie unter Bezugnahme auf 
dieſe Anzeige die intereſſante koſtenloſe 
Auſtlärungsſchriſt über Melabon von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 105 M 


Auskunft kostenl. 
A. Kuschel 
Hagen LW. 204 


SS, Waftenfabrikl: Zeichnerkurse 
7 


en Katz 


rt eibe 
\Rneumatismus 


Katzenſelle ſind bei Rheuma meift nur 
ein ſchwacher Troſt, obwohl ſie auf die 
Säfteſtrömung der rheumakranken 
Gewebe einwirken. Intenſiver hilft 
Melabon mit feinem zirkulationsför⸗ 
dernden und entzündungshemmenden 
Einfluß. Außerdem aber wirkt Mela: 
bon peripher und zentral ſchmerzbe⸗ 
freiend, daher der raſche und anhal⸗ 
tende Erfolg bei Rheuma u. ähnlichen 
Beſchwerden. Pkg. 86 Pig. in Apoth. 
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Katalog u. Lese prob. 


kostenlos 
und unverbindlich 
Kleine Monatsraten 


Vitalis-Verla 
München 13/11 


dürfen nicht vernachlässigt werden. Oft entwickelt sich aus eınem 
leichten Frühlingshusten noch ein lästiger Katarrh, der Ihr Wohl- 
befinden ernstlich stören kann. Je eher deshalb ein Husten behandelt 
wird, um so besser: denn jedes Husten reizt aufs neue die zarten 
Schleimhäute und verstärkt den Hustenreiz Zur erfolgreichen 
Hustenbekämpfung eignet sich besonders der seit Jahrzehnten be- 
währte Ansy-Hustensirup. Er löst den Schleim, erleichtert die 
Atmung und stillt den Hustenreiz. Die Schleimhäute erhalten 0 
die zur Heilung notwendige Ruhe. und Ihr Husten laßt bald nach 
Dazu ist Ansy-Hustensirup besonders preiswert, weil Sie ihn sich 
selbst zubereiten können. Aus einer Flasche „Ansy-konzentriert” 
gewinnen Sie durch Zusatz von / Liter kochendem Wasser und 
250 g Zucker fast !/2 Liter hochwirksamen Hustensirup. der für 
lange Zeit reicht. Die zur Herstellung dieses ergiebigen Sirups 
nötige Flasche . Ansy-konzentriett“ (Inhalt 60 o Konzentrat) er- 
halten Sie für RM 1.75 in jeder Apotheke 
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geschützt durch D.R.Patente hilft geg. 
Fußbeschwerden aller Art. 
Spıeizfuß(Ballen), Senk-, Knick-, Hobl- 
fuß, brennende und kalte Füße usw. 
Keine Einlage! Aerztlich empfohlen, 
klinisch erprobt! Zahlreiche An- 


werk f. Braut- u. Ehe- 
leute von Ober- Med.- 
Rat Dr. Paull. Mit 68 
Abbildungen. Kart. 4.-, 
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Die idealen Sport- 
u.Schulungswaffen. 
Bei allen Forma- 


: Prt.Nachn.30 A mehr. iben! Auf- 
00 tionen eingeführt.|; Buchversand Hellas I klztende Broschüre u. Berugsquellen- 
- Lieferung durch | Berlin-Lichtertelde 103 Nachweis kostenlos durch General- 


den Fachhandel. vertreter: „Esozon‘‘-Erzengnisse, 


tr. 173 


i Techn., kaufm. und Berlin W 35/5, Potsdame! 


€.G.Haenel, 


Progr. frei. Priv.Fern- 
SUHL 101 | unter. J. Fritz, Berlin C BEHRENS - BRAUNSCAWEIG - POSTE. 
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Werbeschriften kostenfrei 


Sie wissen ja: 
Trinket ihn mässig! 
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Kee Silbenkreuz 9, Infektionskrankheit, 10. german. Volksstamm, 
R A 8 L -l 1—2 Fluß in Italien, 1. Fluß in Südafrika, 12. Halbinsel am Agäischen 
Meer, 13. Hartgummi, 14. Wirklichkeitslehre, 15. 


1—4 chem. Element, 2—3 


N A Drama von Ibsen, 2—6 Gift, 16. Hochgebirgspflanze, 17. Schicksalsgöttin- 
Rösselsprung Tierfabelname, 3—4 Gras- zen. 16. Brillenschlange. 
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die köftliche Kälezubereituns aus Dem 
Allgäu mit dem ganzen reichen Vollgehalt 
der Milch. 


Sie willen Doch: Edler Chefterkäle mit allen anderen 


Milchbeftandteilen: Milchzucker, Milchalbumine, 


UIE AUF even Milchnährlaize und Vitamine. 
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KOSMETIK 


Tag- Nacht- u. Nähr- Crems 
Gesichtswasser · Euu de Cologne u.a 


Unsere begebrten Präparate werden zwar nicht mehr in dem früberen Um- ` 
fange, aber immer noch in der alten Qualität bergestellt. Darum benutze sie 


Eri Volihartpaste, das hochwertige * sparsam, dann reichen sie länger! 


Pflegemittel für den feinen Lederschuh 


d ‚ denn er hat NEOKRATIN, das be 


währe schmerzstillende Mittel in der Tasche 


NEOKRATIN 


aus der Apotheke. 
Packung zu 8 Oblatenkapseln . . RM 1.19 
Erzeuger: Apotheker Dr. A. Kutiek. Wien. Wat 


W mil dem bekannten 


Wo Sie den 


EBEN LG STELN H AGEN in Weftfolen 


Unſterbliche Lachenoͤes EZ 
| 


? Ob * 
| Hie 
Füllhalter ——— Front Leben Haarausfall, Schuppen 


A u.dach so billig a Erste Kassetter FünfBücherdeutschen 
O ug 4 Ich hatt’ einen Humors, ın Kassette 
7 ITT N Face nden Preis RM. 14.25 

| — — Sat: R Preis RM. 17.75 Schröer, Der Schelm 

er Ettixhoffer,EineArmee Yon Bruckau / Schrö- 


* 
; A | meutert I Nacht über er. Heimat / Banz- 
| fiversand an Private Sibirien / Gespenster haf. Lachendes Leben / 


H 
Meinel&Herold dun, Das große Ce- / Müller-Partenkirch., 


Klingenthal 323 richt 1 v. Langsdorff, Kramer & Friemann. 
Niedrige Preise» Garantie U-Boote am "Feind Jede Kassette erhältl 
siehe Hauptkatalog gegen monatl. Raten 

Zusendung umsonst | Zweite Kassette: von 3 RM, alle 3 Kas- 
Oestritten - Gelitten setten gegen eine mo- 
Preis RM. 18.65 natl. Cesumtr. o. 1 RM 
Ettighoſſer, Sturm I. Rate beı Lieferung 
1918 Non der Teufels C.- Ort Dortmund 


| insel zumLeben /Laar, a 
Der Kampt um die National-Verlag 


Dardanellen / Thor Westfalia 


Goote, Wir fahren den 


Das Ende Ihrer Tod . Salomon, Dio fl. A, Rump, Dort 


Wirksame Bekämpfung. 
Ausk.kostenl. Ch. Schwarz 
Darmstadt ſ ?9Herdw. 91 F 


antreffen, da können Sie sich 
auch heute auf seine Güte 
und auf seinen Ruf verlassen. 


2 


eit des 


wird die Haltbark 
DURABEL durch seine 
Wetter- und Naßfestigkeit 
in hohem Maße gesteigert. 


P e a > In 
am loten Mann j Ver B ınzhaf,LustigesV olk 


Als Ostergeschenk ist er 
bei Alt und Jung beliebt. 


| 


8 Deutschland-Sammier | ZAUBER, 


i -ARTIKEL 
verlangt die „HANSA - POST“ SCHERZ 
Content di HAMBURG % | HORSTER 


Magenbeschwerden seidige lange Wimpern adesalz 


t Dr. W.M. Scholl. 


erık. Arzt u Orthop 


far fab und Vollbad! 


n 7 u. Augenbrauen verleihen 
** d. Gesicht den Ausdruck EinS GR elt 

| g7 i y : e n aaugrsloiibac qibdi neue | 
don Magendrud, sbrennen, ef hmerzen, ſaurem Aufſtoßen, Sob⸗ | vollend. Schönheit. Mit Frische und kräftigt die ge- 
brennen, Kollern, Blähungen ufw., durch Befeitigung 8 on dét EEN e e Sa he `) 
i - erreichen Sie nac ur- 2 | 

ſachen herbeizuführen, ift das Zlel der neuen Behandlungsart m e e be ent bewährt 

u obe Du Ur J sn. Å pot! í 


ken und allen 5anitalsgeschalten 


Thylial⸗ Pillen | Sa SFR Erfolg. Schützt vor Ent- 


täuschung. Preis mit 
Srel von Natron und Magnefla, It Thyllal beſtimmt, den Wimpernbürste RAM. 2.10 
Magenfäuregehalt zu normalifieren, der Bildung ſchaͤdlicher 2 Packungen . RM. 3.50 
Gaͤrungsſäuren entgegenzuireten und Aetzungen der Magen» Fordern Sie kostenlose 
ſchleimhaut zu verhüten. Darin liegt die Erklarung für die Broschüre über Haar- 
rafchen und gründlichen Dauererfolge des Thyllal⸗Verfahrens. ~ — entfernung, Haarkräu- 
Schachtel mit 40 Pillen RM. 1.52. Erhaͤlflich in den Apotheken; 4 selessenz, Hautpflege, 
wo nicht, dann Rofen. Upothefe, München, Roſenſtraße 6. — | Luxusparfüme,Mitesser, 
Verlangen Sie die Aufklärungsschrift T/683 kostenlos u. Sommersprossen usw 


unverbindlich von der Firma Carl Bühıet, Konstanz. LEO SC H EUF EN. Laboratorium 
Köln-Lindenthal 110, Bachemer Straße 66 


Arterienverkalkung 
und hoher Blutdruck 


mit ihren quälenden Begleiterſcheinungen wie Herzunruhe, Schwindelgefühl, Nervo⸗ 
ſität, Ohrenſauſen, Zirkulationsſtörungen werden durch ANTI SK LEROSIN 
wirkſam bekämpft. Antiſkleroſin enthält u. a. ein feit Jahren ärztlich verordnetes 
Blutſalzgemiſch und Kreislaufhormone. Beginnen Sie noch heute 
mit der Antiſkleroſin⸗Kur. Packung 60 Tabletten Mk. 1.85 in Apotheken. Intereſſante 
Druckſchrift koſtenlos durch Medopharm, München 16 / M 74. 


haben infolge raſchen Wachstums und beſonderer 
Beanspruchung durch Sport oder Studium erhöhten 
Verbrauch an Aufbauftoffen. Heumanns „Rovaſe 
ift in der Lage, mit feinen vielfeitigen Wirkſtoffen 


und Kraftwerten auch einen Sonderbedarf des 
Körpers zu decken. Das gilt auch für werdende 
und ſtillende Mütter, für Nervöſe und körperlich 
Abgearbeitete, für alternde Leute, 
für Kranke und Seneſende. 
— Sie erhalten „Rovafe”, 
die aufbauſtarke Kraftkoſt, u 
RM. 3.60 in den Apotheken. Die 
Packung reicht mehrere Wochen. 


Turn 7 
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RATSEL 


Magisches Quadrat 


Die Buchstaben a a aa 
cceeee ft h iii 
kk II PPT T werden 
ep in die Felder gesetzt, daß 
waagrecht und senkrecht die 
gleichen Wörter erscheinen. 
1. Frucht, 2. Angehöriger 
einer verachteten Kaste, 3. 
deutscher Reichsminister, 4. 
Laubbaum, 5. Bettuch. 


Kryptogramm 
Aus den Wörtern: Bericht, Schabe, Medikament, 
Begriff, Schiller, Leningrad, Richter, Grashalm, 
Halbzeit, Vermutung sind je drei, aus dem letzten 
Wort vier Buchstaben zu entnehmen, die, anein- 
andergereiht, einen Ausspruch Friedrich des Gro- 


Ben ergeben. 


Viele Erkronkungen nehmen ihren Aug: 
dong von schlechten Zöhnen. Zahn- 
pflege i de:; holb im Kindesalter doppelt 
SI Kinder empfinden aber Zohn- 
fle go oft als Plage. weil die Zohn- 
cieme zu scharf ist oder .ihden nich! 
. schmeckt. Mit der 


radieaktiven Doramad-Zahnıreme . 


wird mi Kind sich doppelt gern die 
Zähne putzen, weil sie 10 mild, so opge" 
nehm im Geschmack ist.. Auch ist sie 
biologisch hechwirksam, stärkt also die 
Abwehrkräfte in der Mundhöhle und 
vorhüter Bakterienonsiediung. g 


wëlle, ` ! 
| udes gedeihen be 


Senden Sie diese Anzeige an die 
AUERGESELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 
Wé erhalten gegen diesen Gutschein 

Ostenlas eine Doramad-Probstube 


Illuſtrierter Beobachter 


Lösungen der Rätsel aus Folge 14: 


Zahlenrätsel: Oratorium, Pfeffer, Triangel, Ilmenau, Maha- 
goni, Imperfekt, Sarkophag. Mandarine, Uhland, Salerno. 
„Optimismus. * Silbentreppe: 1. Balkon, 2. Konfetti, 3. Ti- 
rana, 4. Navarra, 5. Radetzky, 6. Kythera, 7. Rachel. & Rös- 
zelsprung: Und was zu guter Letzt wir galten, Erweist aus 
Wille sich und Tat, Wir wechseln still nur die Gestalten, 
Am Baum der Welt ein grünes Blatt. & Magisches Quadrat: 
1. Lefze, 2. Edler, 3. Fleck, 4. Zeche, 5. Erker. & Silbenkreuz: 
1. SAL, 2. BEI, 3. ZE, 4. TA, 5. BU, 6. BE. * Silbenband: 
1—2 Pelikan, 3—4 Lilie, 5—6 Lateran, 7—8 Artemis, 9—10 
Syrakus, 11—12 Marabu, 13—14 Notturno, 15—16 Vorturner. 
„Literatur“. % Kryptrogramm: Paderborn, Astarte, Catilina, 
Festdiner, Gasversorgung, Kategorie, Erlau, Sanddüne, Er- 
ziehung, Geheimnis, Heimatdienst, Erasmus, Butter, Merlin, 
Standarte. „Der Staat ist das Vaterland, die Heimat das Mut- 
terland.“ Ernst Jünger. l 


SCHACH-BEOBACHTER 


Lösung der Aufgabe in Folge 7 
Zweizüger von Max Elgahs, Altena (Westfalen). 
Weiß: Kei, Dep, Sd4, Sf4(4). 
Schwarz: Kei, Les, Bds, f5(4). 

Schlüsselzug: 1. De6—e?! 


Aufgabe (Urdruck) 
Von Carl Schrader, Hamburg. 
Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. 


Bei Pickeln 


Das D.D.D.-Hautmittel ist angeneh 
seit langen Jahren bewährt gegen 


ESELTEESSESLLLNESSAFITEE39ETITIEHFTLUEFF5UBETEESEEE SSIEESEDVHEIAESE 


srwieh — 


bei jeder Arbeit 


And A 


m im Gebrauch und 
Krankheiten der Heut 
ten, Hautjucken, pickel, Mitesser, Berufsekzeme® 
u. Ahn, O. D. D. ist schnell juckreizlin 


Haidlschäden: N- 


detnd u. beschleu- 
In allen Apotheken 
ntrelen Prospekt 13 


Berlin W 62, Kleiststraße 34 


D.DD-Hautmiltel 
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Schwarz: Ke4, LgI. Lg6, Sf2, Sf7. Bes (6). 


b d 
. 
2 S SA 


7? 


AA 


ée" 
"wees 
"ee m:a 


Weiß: Kal, Dc3, TfI, Tf8, Lh3, Sb5, Sei, 
Bei, g5 (9). 


DEXTRO 
ENERGEN 


Die natürlichen 


Energiespender 


e 


zuverlässig \ 
gegen Schnupfen 
` und Katarrhe 


s Ju Apotheken 75 94 
= Ganz recht 
(Soden Se | 4 — 


TINTENKULI ? 


Merken Sie sich unbedingt: 
TINTENKULI — rotberingt! 


— — — — — — ze — . —— . — —— ——— RR Fa 
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Alibuch in 4 Bänden 
Stichwörter, 10000 

eintarbigen Tafel- und Karten- be 

seiten. Hervorragende Aus- 
stattung, bester Druck; trotz- 
dem niedriger Preis, für jeder- 
mann erschwinglich. Band I 
erscheint Mitte April, die 
weiteren in 2 bis 3 monat- 
lichen Abständen. Jeder Text- 
band in Leinen gebunden 
RM 11.50. Der Atlasband 
(nach Kriegsende) RM 22.—. 
Auf Wunsch gegen monatliche 
Raten von RM 3.— an, ohne 
Preiserhöhung. Erste Rate bei 
Liefg.ErtüllungsortDortmund. 


Der neue Brockhaus 


und ein Atlas! Etwa 170000 
Abb., etwa 1000 bunten und 


er h Kg 
SSC srl SE 


Buchhdig. F. Erdmann, Dortmund 18, Gutenbergstr. 35, Posti. 30 


TUCKMAR 


WELTRUF 


cin 


Jetzt ist es 
höchste Zeit - 


etwas gegen die Erkältung 
zu unternehmen, will man 
nachher nicht mit schwerer 
Grippe im Bett liegen! 
Wie man Erkältungen 
angenehm und 
schnell bekämpft: 


Jeder kennt ihre unange- 
nehmen Erscheinungen: Die 
Atmungskanäle sind voller 
Schleim, der immer wieder 
zum Husten reizt und freies 
Atmen unmöglich macht. 
Hier schafft Em-eukal so- 
fortige Abhilfe. Sobald ein 
Em-eukal Bonbon langsam 
auf der Zunge zergeht, ent- 
wickelt er wirksame Dämp- 
fe, die den Schleim in Na- 
senraum, Hals und Bronchi- 
en lösen und die Atmungs- 
wege frei machen. 


Erkältungs-Bonbons 
gegen Husten, Schnupfen 
und Heiserkeit. Zu haben in 
Apotheken und Drogerien. 


Stottern 
nerv.Luftdruckfehler! 
Befreie Dich selbst! 
Arno Gräser, Gotha 


Scnlechtwelter 
KLEIDUNG 


garantiert wasser- 
dicht, aus bestem 
Werkstoff (kein 
Gummi), Farben je 
nach Vorrat. Ver- 


Nichtgefallen 
Geld zurück. 
Katalog überFrüh- 
jahrskleidung liegt 
jeder Sendung bei, 
Versand-Modebaus 


Gute Werkzeuge 


reiswert! 


Katalog kostenfrei 


la 
Werkzeugco. 
Hagen 338/Westt. 


| Die Bewegunge 


Sprossen 


Altesser, Pickel u. Huttetmale 
eiten! schaell u. sicher 


schen beim ersten Ver- 
such auch in hartnäk- 


kitsten Fällen mit 30. 
fort sichtbarem Erfolg - 
sonst Geld zurück. Be- 
geisterte Dankschreiben ! Ori- 
ginalpackung AM. 2.— Ge- 


sichiswasser ner Flasche 
RW. 1.85. Nachnahme u. Porto 
extra. Preisliste über kes- 
metische und hygienische 
Artikel gratis. 


E. Lambrecht, 
Kosmetik und Bummi 
frankfurt /Main 
Schließfach 244%/ 


Illuſtrierter Beob 


Der Wunsch jeder brau 


SEIOIGE LANGE WIMPERN und Augenbrauen machen 
jedes Gesicht interessant. Mit Lillon-Wimpern -Präparat 
erreichen-Sie nach kurzem Gebrauch erstaunliche Erfolge 
RM 3.— u. 2—. BEI FALTENBILDUNG auch um die 
Augen: Zur Auslöschung der Falten, Ako-Creme fabele 
haft wirkend RM 5.— u 3— HAUTNAHRCREME nährt 
und straft die Haut und regt sie zu eigener aufbauender 
Tätigkeit an. Das Antlitz gesundet zu blütenreiner, frischer 
und jugendzarter Schönheit RM 5.— u. 3.—. Beseitigen 
Sie sofort Sommersprossen, gelbe und braune Flecken 


mit Lillon-Sommersprossen-Creme RM 3.— u. 2.—. HERR- 


LICHE LOCKEN erreichen Damen und Herren durch unser 
Spezial-Haarkräusel-Essenz RM 3.— und 2 —. Versand 
egen Nachnahme oder Vorauszahlung zuzüglich Porta. 
ÜNLLON-PRAP, LUIS KOSEL, WIEN 101, Abt. 35 


Zu schlank 17! 
Ps a 


, versuchen Sie die bewährten 
> St. Martin - Dragees Mest in 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
zunahme, vollere Körperformen, 
frisches Aussehen; stärken Ar- 
beitslust, Blut und Nerven. Auch 
fürKindervölligunschädlich. 
Packq, 2.50 M., Kur (3tach) 6.50 M. Prospekt gratis 


Auch in Apotheken erhältlich 


En 
RO 


Ch d 
* 


AAA 


achter 


wasserfest und farblos, 
, & Papier Fotos Stoff. Leder, Holz, Glos, 


Porzellan, Stein 
auch beim Flugzeug- und Zeppelin- 
bau verwendet » In Tuben überall zu 


RM — 10, — 30, —.45 und 0.75 


buchstäblich alles 


„Bakelite“, Metall, 


Sabeit Posi 
grat. 500 versch. 
„Ostertelch“ nur 


Lé 


MeV, 


Willi Neumann, Berlin N 65/41 Malplaquestr. 24 | 15.80 trko. Sabeff Wien mM 


u. 


die an Damenbart u. and. unnatürl., läst. Ge 
wuchs leiden! Unnatürl. Gesichts- u. Körpe 


sichts- u. Körperhaar- 
rhaare kann man jetzt 


durch ein neu erfundenes, wohlriechendes Enthaarungsöl restlos 
und vor allem grundlegend beseitigen, da dieses Öl infolge seiner 


Tiefenwirkung in die Haut eindringt u. die 


Haarwurzeln abtötet. 


Auch für empfindl. Haut unschädl. Das auf neuen Erkenntnissen 


aufgebaute 
Ku dese 5.45 RM, Doppelpack. 7.45 RM. In 
amtl.beglaub. Anerkenn. auch über Dauerer 


harmino-Öl ist sulfidfrei u. v. großer Tiefenwirkung. 


teress.Brosch. u.viele 
folge sendet kostenlos 


Dr. E Günther & Co., Abt. 22 Leipzig C t. Postfach 596, Inh. C. H.Wollschläger 


Gegen 


Asth 


Wirkt anfallbeseitigend — lösend — beruhigen 


Falls nicht erhältlich oder wegen Broschü 
Breitkreutz K. G., Berlin -Tempelhof I / 8 


md «Bronchitis 
< Breitkreutz-Asthma-Fulver > zum äinnehmen 


bestens begutachtet — ärztlich erprobt — begeisterte Anerkennungen 
Überzeugen Sie sich von der Wirkung — Packung RM 1.46 in Apotheken 


d — guter Nachtschlaf 


re schreibe man an 


k, Rumeyplan 46 


der Name sag's: 


— — 


DARMOL 


die gute Abführ-Schokolade 


RM -.74 u. 1.39, in Apoth. u. Drog., Nachweis durch 


DARMOL-WERK, WIEN X11/82 


Kee 
| Schutzmärke | VAUEN 
Ld 


Nürnberg-S 


Guter Magen- 


ruhigerMagen 


Finen gesunden Magen soll man nicht spüren. Ist der 


Magen dagegen „nicht in Ordnung“, 
häufig See, ` 

stoßen und Magendruck. In vielen Fä 
schuß an Magensäure die Ursache die 
Man bekämpft sie mit der bewährter 


dann zeigt er das 


ı dem Essen durch Sodbrennen, saures Auf- 


llen ist ein Uber- 
ser Beschwerden. 
ı Biserirten Mag- 


nesia. Schon 2 bis 3Tabletten schaffen häufig bereits 
nach Minuten wesentliche Erleichterung. 


Biserirte Magnesia 


ist in allen Apotheken für RM 1.39 ( 
in größeren, vorteilhafteren Packunge 
für RM 2.69 erhältlich. 


60 Tabletten) und 
n (150 Tabletten) 


de 


Fußpflege dann 

Fußcreme, -Puder u. Bad! AH 
dee d 

Ihre Füße werden Se A 


wieder 
jung! 


Nehmen Sie die 


zuverlässige 


7 "A : 10 
und Sie sind Hühner- 


augen u. Hornhaut in 
wenigen Tagen los! 


= Zur weiteren 


1941 / Folge 15 


In geneigter Loge 
is der letrle 
Tropfen leicht 
entnehmbar 


1 
a Den Jinde 
dıe vollendete Speriolqualiti l besonders 
für den empfindlichen Me DIEU 


cha 
Ihres Fullhalters geeignet. Ab AM. — I! 


in allen Schreibwarenhan 


u H U » WERK, BÜHL (BADEN 


— ¼—̈ 


M 


j 


li 


| Eine Geschichte der Geheimbünde, Geheimorden und Geheim- 


| lehren aller Zeiten und Völker 


Ein ungemein interessantes und 


| wichtiges Werk über das Wirken iiberstaatlicher Krätte im Leben 
der Völker! 2 Bände nur RM. 30.-. Gegen Monatsraten von 
| RM. 5.-. Bestellen Si 


Werkzeuge 


ür jeden Beruf, für 
die Industrie und 
ug Landwirtschaft 


andwirtschaftliche 


eräte liefert gut 


iná preiswert 


Westfalia. 


Werkzewgco. 
Hagen 338 / W. 


er 
KLOPFEN? 


Kurzatmigkeit, 
Schwindel,Herzangst, 
Arterien- Verkalkung 
stellt der Arzt fest. 
Schon vielen hat der 
bewährte Toledol- 
Herzsaft Besserung u. 
Stärkung des Herzens 
gebracht. Warum quä- 
lenSiesichnochdamit! 
Orig.-Fl. 2.10i.Apoth. 
Kostenl. Aufkl.-Schrift 


v Dr. Rentschler&Co. | 


lounheim B3 über 


e sofort bei Goethe Buchhandluns, 


Weimar 22. 


Quälender 
Kopfschmerz 


kann auch den stärksten Mann aus 
der Fassung bringen. Wollen Sie 
einen klaren Gedanken tassen, 50 
gelingt es Ihnen nicht. Befreiend 
kann schon eine „Spalt - Tablette" 
wirken: Der schmerzende Druck 
entweicht, Sie fühlen sich erleich- 
tert und das normale Denkvermogen 
kehrt zurück. „Spalt-Tableiten“ 
sind ein bekanntes Spezialpräparäl 


gegen Koptschmerzen,Zahnschmer 
zen, Migräne, theumatische Schmer- 


zen usw. Die Zusammensetzung E 
so getroffen, dab auch die spastisch 
bedingten Kopischmerzen bekämpft 

e werden. Zu haben 


ICT, d 


= gar R220 in allen Apotheken. 


1 
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Wenn Käptn Boole aus Kiel seinen zehnten Grog intus hatte, er- 
zählte er immer folgende Geschichte: „Eines Tages fiel eine Frau in 
r Mann hielt sie für tot und beschäftigte sich, nachdem 
er geklagt und gejammert hatte, mit der Beerdigung. Die Frau wurde 
in den Sarg getan und auf den Friedhof gefahren. Aber als der zug 
durch eine sehr enge Straße kam, stieß der Sarg an eine Hausecke. Die 


Ohnmacht. Ih 


Frau erwachte — und alles freute sich 
über diese Überraschung. Einige Jahre 
später starb die Frau, dieses Mal aber 
wirklich, und der Trauerzug nahm den 
gleichen Weg. Fünfzig Meter vor der 
Enge, wo der Stoß damals erfolgt war, 
rief der Witwer den Trägern zu: „Links 
müssen Sie sich halten, damit Sie nicht 
| an die Hausecke dort anstoßen!“ Hierauf 
bestellte Boole gewöhnlich seinen elften 
Grog und fuhr ergänzend fort: „Da- 
mit kein Irrtum entsteht: Dieser Mann 


war ich selbst!" 
* 


„Und als ich in die Schiffskabine zu- 
rückkam“, erzählte der große Afrikajäger. 
„sah ich mich einem wilden Affen gegen- 
über! Was glauben Sie wohl, was ich tat?“ 

„Sie drehten den Spiegel um!“ gähnte 
der gelangweilte Zuhörer. 


* 


Theo trat stürmisch ins Zimmer seiner 
Braut und flüsterte: „Wir werden uns 
heute abend großartig amüsieren, Lieb- 
ling! Ich habe bereits drei Kinoplätze be- 
sorgt!” 

„Wieso denn drei?“ 

„Na ja, für Deinen Vater, für Deine 
Mutter und für Deinen Bruder!“ 


„inn 
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Illuſtrierter Beobachter 


„Mein Gott. Heini, was hast du jetzt wieder angerichtet!" 
Zeichnung: Kossatz. 


Du 
Dorndorf 
Modell 5175 
Weinrot Samtcalf 


mit Weinrot Box- 
calf, Keilabsatz | 


I ? Ä 
, , NN AD Ý 


Der Geistliche des kleinen dänischen Ortes war seiner eigenen Mei- 
nung nach sehr redegewandt. Er stand auf der Kanzel und sprach von 
dem Sünder, der tiefer und tiefer in Verdammnis sank, und brauchte als 
Gleichnis dafür ein Schiff, das zwischen die Klippen gerät. In der Kirche 
saß der alte Kapitän Roß und hörte sehr interessiert zu. 

„Die Wellen schlagen über dem Schiff zusammen!” rief der Prediger. 
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„Die Segel reißen in Stücke, die Masten 
brechen, das Ruder zersplittert! Immer 
näher treibt das Schiff den gefährlichen 
Klippen zu! Es besteht kaum noch Hoff- 
nung, ihnen zu entgehen. Gibt es da 
noch eine Rettung?” Da sprang Kapitän 
Roß auf und rief: „Lassen Sie, zum Hen- 
ker, doch endlich mal den Anker 'runter, 


Mann!” 
* 


„Ja, die Medizin ist sehr scharf“, gab 
der Arzt zu, „Sie müssen sich eben ein- 
bilden, daß es guter alter Kognak sei.“ 

„Ach, Herr Doktor“, meinte der Patient, 
„kann ich da nicht ebensogut einen 
Kognak nehmen und mir einbilden, daß 
es Medizin sei?“ 


„Ich weiß nicht, viele Frauen erzählen, 
daß ihnen ihr verstorbener Mann im 
Traum erschienen ist. Meinen habe ich 
noch nie im Traum gesehen!“ 

„Der fürchtet sich halt noch immer!“ 


* U 


Die Lady unterhielt sich mit einem 
Landstreicher. „Wenn ich Ihnen einen 
Shilling gebe, werden Sie sich dafür 
Schnaps kaufen?” 

„Wenn Sie darauf bestehen, Mylady!“ 


Ein Begriff ` 
für photographilche 
Wertarbeit 


Warum sind 


AUSTRIA-ZIGARETTEN 
überall begehrt? 


150 jährige Erfahrung inder Auswahl 

und Mischung edler Tabake sichern 

dem Raucher immer wieder reinen, 
ungetrübten Genuß 


MEMPHIS APE 


NESORILE SPE 
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Aufnahmen: 
4-PK. Splapak (Weltbild). 


Ostjuden unter 
deutscher Kontrolle: 
Nicht handeln — 
arbeiten! 

Wenn sie sich auch in der 
Schreinerei anfänglich un- 
geschickt anstellen, mit der 
Zeit lernen sie das Hobeln. 


Rechts: Angetreten 
zur Außenarbeit. 
Sie halten es mit der öst- 
lichen Weisheit: „Frische 


| A k ka |; Er ` E: l Luft und dick angezogen.” 
— ll. a 7 "28 — => ? 


Juden beim Schuhreparieren. 
So lernen sie erkennen, daß es leichter ist, 
„Partiewaren“ zu verhandeln, als mit der 
Hände Arbeit herzustellen. 


Wo hinten und wo vorne bei der Kuh ist, das weiß er schon, 


Ein Handwerk, das i 
„das ihnen gut zusagt. 
8 e aber das Melken hat sich dieser Jude doch viel einfacher vorgestellt. 


In einer Schneiderei, wo hauptsächlich 
Uniformstücke ausgebessert werden. 
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Pack mit Gepäck. 
In einem Hotel in Istanbul 
explodierte eine Bombe, die 
sich im Koffer des bisheri- 
gen englischen Gesandten 
in Sofia, Rendell, befand. 


SCH 
NJ 


~ 
SDN 
— 


„Dies ist Mister Cohn, Sir, der dem F 
Office den von ihm konstruierten Betonkoffer 
vorführen möchte, in dem unsere Herren die 
gefährlichsten Sprengstoffe gefahrlos mit sich 
führen könnten 3 


„Daß Sie keine Befugnis haben, Diplomaten- 
gepäck zu untersuchen, wissen Sie ja — u 
daß ich als englischer Diplomat nichts Ver 
botenes dabei habe, sehen Sie doch auch, 
nicht wahr? Ich verbitte mir also Ihr dam 
liches zweifelndes Gesicht!!” j 


, 


Wun gen 


, ? N , : Dei enguscne Diplomatengast hat seinen 
Vor kurzem noch irgendwo in Südosteuropa: Als die „Gentlemen“ vergaßen, ihr Hotelzimmer Schirm in der Halle stehen lassen und 
abzuschließen und das Stubenmädchen ohne anzuklopfen eintrat ... wünscht ihn in die Bar nachgebracht ... 

` j 
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Empfang eines britischen Diplomaten mit Gepäck 
früher gestern heute. 
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Dem Führer 


| W. blockenjubel Deine Stimme ſchwang, 
Als nach des harten Winters Wartewochen 
Derheißungsvoll vom Frühling Du geſprochen. 


Don Den ju Herz der Funke überfprang! 


Nun iſt die ftolze Stunde angebrochen: 
Hoch in den Een dröhnt Motorenfang. 


Nntritt das Heer jum letzten Waffengang, 
Das Polen ſchlug und Frankreichs flacht zerbrochen. 


„England wird fallen!” Unſere Zuverficht 
Ap auf Dein unerbittlich Wort gegründet - 
Dem Feinde aber wird es jum Bericht. 


Hell haft der Zukunft Fackein Du entzündet, 
Denn eine Melt verändert ihr Beſicht, 
Da Deutschlands Sieg ſich zur Vollendung ründet! 


HEINRICH ANACKER 
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Autnahme: Heinrich Hoffmann. 


feldmarschall von Rundstedt. 


rechts: General 


inem Hauptquartier. 
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Links von Adolf Hitler 
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DER FÜUHRER Adolf Hitler und Hermann Göring bei einer Bespiechung. 
UND SEIN REICHSMARSCHALL Sonderäulnahmen für den „B. von Reichsbildberichterstatt@f 


Professor Heinrich Hoffmann. 
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Vor wichtigen Beschlüssen. 
\dmarschall 


fehlshaber mit Genet alfe 


ART EN HAUS Der Führer und Oberste Be 
DES FUHRERHAUPTOUARTIERS v. Brauchitsch, dem Oberbefehlshaber des Heeres. 
Aufn.: Heinr. Hoffmann. 
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Der Führer und der Oberbefehlshaber der Luftwaffe. 
Hermann Göring im Gespräch mit dem Führer im Führerhauptquartier während des Feldzuges im Westen. 


DERFELDHERR 


Der Führer beobachtet die Kampfhandlungen. 
Links von Adolf Hitler: Generalfeldmarschall v. Reichenau. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


Nach dem Sieg in Flandern. 


Der Führer begrüßt auf der Vimy-Höhe General Rommel, 
der heute als Kommandeur des Deutschen Afrika-Korps 
seine Truppen von Sieg zu Sieg führt. 
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Der Oberste Befehlshaber nimmt im Kartenzimmer des Hauptquartiers neue Meldungen entgegen. 
Im Hintergrund: Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, Keitel. 


Links: 
Der Führer 
beim Durch- 

lesen von 
Berichten. 


Neue Meldun— 
gen sind ein- 
getroffen; der 
Führer über- 
trägt sie selbst 
auf die Karte. 
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CeCe Beichisnaber und Reichsmarschall Goring ım Fuhrerhauptquaitier 


während des siegreichen Vormarsches im Westen. 


6 * 
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Nach dem Waffenstillstandsangebot der Franzosen. 


Der Führer und Mussolini in München, wo nach dem Zusammenbruch Frankreichs entsprechende Beschlüsse gefaßt wurden. 
Aufnahmen: Heinrich Hoffmann 
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Adolf Hitler läßt sich vom Oberbefehlshaber des Heeres, Generalfeldmarschall von Brauchitsch, Bericht erstatten. 


ü i i hlshaber der Kriegsmarine; 
Rechts vom Führer: Generalfeldmarschall von Brauchitsch und Großadmiral Raeder, der Oberbefe 
links von Adolt Hitler: General der Artillerie Jodi vom Oberkommando der. Wehrmacht und Major Deyhle. 
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Generaloberst v. Küchler, Oberbefehlshaber einer Armee 
im Westen, beim Vortrag. 


Rechts vom Führer: Generalfeldmarschall Keitel. 


Der Führer in der Hauptstadt Frankreichs. 
Im Hintergrund der Eiffelturm. 


An einem Kampfabschnitt des Weltkrieges. 
In dieser Gegend kämpfte Adolf Hitler im Regiment List 
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Der Führer im Gespräch mit seinen Soldaten. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann 


Überall, wo der Führer sich auf seinen Fronttahrten zeigt, wird er von Soldaten, 
Arbeitern und Volksdeutschen jubelnd begrüßt. 
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Besuch an den 
Stätten des Welt- 


© © 
krieges. 
Ende Juni 1940 unter- © m 2 e r 
nahm der Führer eine 


Fahrt, die ihn in seine 
alten Kampfgebiete 


der Jahre 1914— 1918 
führte. In seiner 
Begleitung befanden 
sich seine ehemaligen 
Regimentskameraden 


Ernst Schmied (links) 
und Max Amann 
(Mitte). Zwischen 


beiden Major Engel, 
einer der Wehrmacht- 
adjutanten des — 
Führers 


Links: Eine alte 


Stell von . 
5 DER FUHRER BESUCHT STÄTTEN, 


sichtigt. DIE ER SCHON IM WELTKRIEG SAH 


Hier lag seiner- 
zeit dasbayer. Re- 


serve-Infanterie- 
Regiment 16 Farbiges Umschlagbild: 


List“ den Englän- Der Führer 
dern gegenüber. Nach einem Gemälde von Prof. Karl Truppe. 


Aufnahmen: 
Heinrich Hoffmann. 


Rechts: Eine 
Gedenktafel 
an einem alten SW x 
Kriegs- 2% t dicem faule 


quartier e in Jahre Vie 
an einem Hause - e 
in Fournes, * d er SKubrep 
12 km südwest- e e $ 
ic i K Leon) d 
lich von Lille. e S io iy giter 
Links: In der | . dat im baut Juf att 
Ferme Cerny N ` 
le Bucy. 
Ein heiß- 
umkämpfter 
Piatz westlich 


von Laon im 
Jahre 1917. 


1941 / Folge 16 * * Illuſtrierter Beobachter 


3 


DER GLUCKWUNSCH Der Kampf in Polen ist siegreich beendet. 
DES OBERSTEN BEFEHLSHABERS Der Führer begrüßt seine Generale (von links:) v. Rundstedt, Blaskowitz, v. Reichenau. 
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Großadmiral Raeder (links im Bild) stellt dem Führer verdienstvolle Offiziere der Kriegsmarine vor. 
Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 
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ZUrY und Massen Ende auch der Lippenfeuchtigkeit 
sind die Naturkräfte, mit denen widerstehen. Bei der Gl DEN RING 
sich auf kleinstem Raum sogar die wird die Papierhülle beiden For- 
Zigarette auseinandersetzen muss. derungen gerecht; denn sie trägt 
Einerseits soll das Zigarettenpapier ein Mundstück, das unsichtbar 
den Brand fördern, es muss also ist, aber den Tabak schützt und 
porös und leicht brennbar sein;an- so das Rauchen appetitlich macht. 


drerseits aber soll es am Mund- N As 
TE aus E Lougrhur 


> 


GULDENRING MIT (YMUNDSTÜCK 4PF. 
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GERHARD GOPEERT 


(1. Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 15 lautete: 


‚Welche Formalitäten sind erforderlich? Sie waren 
doch neulich mal drüben!” „Durchgangsvisum für 
Burma, Impfbescheinigung gegen Pocken. Flugbillett und 
eine Tasche voll Geld. denn dort drüben sind Sie am 
Ende der Welt. Dann müssen Sie noch zu Smith oder 
jones, um sich abzumelden Beide sind im Polizeiamt 
tür Ausländerangelegenheiten maßgebend Sie kennen 
doch Smith? Wir trafen ihn doch neulich zusammen 
beim Pferderennen in Kalkutta.“ „Ja. ja ich kenne 
Mister Smith.” „Seien Sie aber vorsichtig mit Ihren 
Dienern. Sagen Sie, Sie würden geschäftlich nach Dacca 
fahren und brauchten keine Begleitung. Dann noch eins: 
Kümmern Sie sich sofort um ein Flugticket!“ Er hielt 
inne als überlege er etwas. dann fuhr er fort: „Ja 
und dann müssen Sie noch zum öffentlichen Gesund- 
beteamt, um die Impfbescheinigung vom Leiter der 
Station gegenzeichnen zu lassen ` Vielen Dank das 
wi mir eine große Hilfe 


ei Zug hatte sich inzwischen Kalkutta ge 
D nähert und ich machte noch schnell ein paar 

Aufzeichnungen über die Dinge. die ich noch 
erledigen wollte. Dei Major packte. unterstützt von 
seinem Diener. seine Sachen. Draußen erkannte 
ich die Vororte von Kalkutta Bald mußten wir 
ankommen 


Tage der Spannung. 


Der Zug rollte in die Howrahstation ein. Lärm 
empfing uns von allen Seiten Das Bild, das sich 
uns hier bot, machte wohl einen sehr kriegsmäßi- 
gen Eindruck 

Aut den gegenüberliegenden Geleisen standen 
Güterwagen mit Kriegsgeräten aller Art: MG.s, 
leichte Artillerie, Proviantwagen Flugmotoren 
mit der Aufschrift: „Von Southampton nach Ran- 
goon — Munitionskästen in allen Größen da- 
neben Hunderte von eingeborenen Soldaten. alle 
aufs beste ausgerüstet, die ihr lautes Schwatzen 
mit heftigen Armbewegungen begleiteten Sie 
sahen gut aus, waren aber furchtbar aufgeregt. 
Ich hörte aus den Gesprächen, daß sie nach Ran- 
goon und dann weiter nach Singapur verschifft 
werden sollten. Dazwischen standen Hunderte von 
Kulis, Bettlern und Nichtstuern, die sich damit 
beschäftigten, in großen Gruppen um die Solda- 
ten zu stehen und zuzuhören, was diese für Neuig- 
keiten zu erzählen hatten. Von Zeit zu Zeit gaben 
sie ein tierisches Brüllen als Zeichen ihres Bei- 
falls von sich 

„Also. auf Wiedersehen, Major, alles Gute. Hof- 
fentlich sehe ich Sie bald mal wieder. Noch vie- 
len Dank für alles!“ 

„Well, good-bye and good luck to you! Ubri- 
gens wollte ich Ihnen noch sagen: Fangen Sie 
mit dem Offizier Lawton vom Gesundheitsamt 
keine politischen Gespräche an Er könnte Ihnen 
den Wisch nicht unterschreiben Er baßt alles. was 
deutsch ist. Sagen Sie nur immer ja und 
amen zu allem, da kommen Sie am weitesten“ 

„O. K Major, leider muß ich das tun um mei- 
nen eigenen Vorteil daraus zu ziehen, aber ich 
vergebe mir ja dabei nichts, wenn ich solchen 
Gesprächen aus dem Wege gehe.“ 

„Good-bye.” 


„Good-bye, Ma jor!“ 


Ich sah Buna im wilden Streit mit einigen 
kulis mit denen er nicht über den Trägerlohn 
einig werden konnte. 

„Sohn einer Hündin“, fuhr er einen kleinen 
dürren Kuli an. der beinahe vor Angst umgefal- 


Bezugs 
2 Pl 
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len wäre, „was unterstehst du dich, mich zu be- 
trügen. wo ich dein Großvater sein könnte und 
aus so achtbarer Familie stamme? Eine Rupie 
willst du haben? Der andere wollte die Koffer 
um die Hälfte tragen!" 

Ich schob ihn weiter. denn ich hatte keine Zeit 
zu verlieren Draußen auf dem Bahnhofsvorplatz 
war wieder einmal das übliche Gedränge, und die 


Howrahbrücke die den Stadtteil Howrah mit 


Kalkutta verbindet, war wieder einmal verstopft 
durch Ochsenkarren, Rikschas Autobusse. Pri- 
vatwagen und Fußgänger. Ein buntes Durchein- 
ander Alles versuchte auf irgendeine Art und 
Weise die schmale Brücke zu überqueren. Ich 
saß in einem Taxi. Buna vorn beim Fahrer. 

Als ich mein Büro betrat, hatte ich unwillkür- 
lich den Eindruck, in eine Totenhalle zu kommen. 
Einige Angestellte standen umher und diskutier- 
ten leise. Einige murmelten ein schwaches „Guten 


Morgen”, und ihre Augen verrieten Nieder- 


gedrücktheit und Angst vor etwas Ungewissem 
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setzung der SA., sondern sie 
enthält auch viele hochinteres- 
sante, bebilderte Aufsätze aus 
allen Wissensgebieten, span- 
nende Tatsachen- und Erlebnis- 


3 
Diese jeden Freitag erschei- 
nende Zeitschrift berichtet nicht 
nurüber die Aufgaben und Ziel- 
berichte und viel Unterhal- 
tungsstoff 
— DIE SA.“ ist bei jedem Zeitungs- und Buch- 


händler für 20 Pfennig erhältlich Zestel- 
jungen nehmen alle Postanstalten entgegen 


Ich wurde sofort aktiv und brachte die Leute 
wieder in Trab. Einer meiner indischen Kunden. 
reich und wohlhabend. wollte mich gerade be- 
suchen. Er war bekannt dafür, Beziehungen zu 
haben, die er für mich einsetzen wollte. Uber- 
haupt muß ich feststellen, daß sich die Inder 
in den Stunden der Ungewißheit uns Deutschen 
gegenüber ganz ausgezeichnet benahmen. Sie ver- 
suchten überall zu helfen, wo sie nur konnten. 
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„Sie müssen weg Sir — wir erwarten die 
Kriegserklärung“ begann er erregt. 

„Ja das ist mir auch so langsam klargewor- 
den. aber wie? fragte ich neugierig, zu hören’ 
ob er etwas für mich tun könnte. 

„Flugzeug natürlich. Aber nichts als weg, sage 
ich Ihnen.” 

„Können Sie mir helfen? Ich wäre Ihnen sehr 
dankbar lch nahm ungern die Hilfe eines Inders 
in Anspruch, aber hier mußte es sein, und ich 
kannte diesen Herrn schon sehr lange. 


„Ja. sehr gern, ich kenne die Fluggesellschaf- 
ten. kommen Sie, wir wollen gleich gehen.” 


Draußen hörte ich Buna laut mit einem Ange- 
stellten diskutieren. Anscheinend wollte dieser 
wissen ob ich die Absicht hatte das Land zu 
verlassen 

„Ich weiß nichts davon — übrigens will der 
Sahib morgen mit mir nach Nordindien fahren 
Geschäftsreise!” log er. „Warum interessieren Sie 
sich eigentlich so dafür?‘ schrie er plötzlich. Er 
wußte ja zu genau daß viele der Angestellten 
mit dem Secret Service arbeiteten und Geheim- 
nisse der deutschen Firmen an die englische Aus- 
länderpolizei verkauften 

Buna hatte inzwischen das Reisegepäck in mei- 
nen eigenen Wagen verpackt und diesen aus der 
Garage geholt. 

„Come on. Buna. wir müssen fahren.“ 

„Yes, Sir!“ 


Den Staubwedel in der Hand schwenkend mar- 
schierte er mit voran. Ich mußte lächeln, als ich 
ihn so sah. Entweder hatte Buna den Wagen ab. 
gestaubt. oder er benutzte den Wedel als Waffe 
gegen seine zahlreichen Feinde. Er hatte immer 
etwas Griffestes bei sich, denn es gab hier viel 
Gesindel, das entweder etwas vom Wagen ab- 
montierte oder ganz geschickt aus dem Benzin- 
tank mit einer Pipette Benzin stahl. Oder der 
Torwächter versuchte Buna aus dem Geschäfts- 
haus zu jagen. da Buna prinzipiell kein Trinkgeld 
zahlte, wie es so üblich war, damit der Tor- 
wächter Einlaß gewährte. Das war so üblich, 
überall wurde Geld herausgeschlagen. Buna 
wehrte sich immer dagegen, denn er bezeichnete 
sich von seiner Uniform ganz besonders ein- 
genommen, als den Vertrauensmann seines Sahibs. 
Schon die Uniform allein versetzte .die Torwäch- 
ter, Liftboys und andere für das Haus verantwort- 
liche „Persönlichkeiten“ in maßlose Wut. 

So stolzierte er jetzt. da er in meiner Beglei- 
tung war, besonders herausfordernd am Torwäch- 
ter vorbei. Er riß den Wagenschlag auf ließ den 
Motor an, und wir jagten davon. 

„Ich übernehme die Sache mit dem Flugschein. 
Kenne da allerhand Leute, eventuell helfe ich 
etwas mit Geld nach“ meinte mein indischer 
Kunde. „Sie können gleich zum Polizeipräsidium 
gehen und Ihre Papiere in Ordnung bringen las- 
sen. Rufen Sie mich gleich gegen zwei Uhr unter 
dieser Nummer an.“ Er reichte mir eine Karte 
auf der ich den Namen eines indischen Rechts- 
anwaltes las mit Adresse und Telephonnummer 

„Sprechen Sie nichts am Telephon. sondern 
sagen Sie nur: Hier Jones, dann sage ich ent- 
weder ja oder nein Das heißt, ich habe einen 
Platz oder nicht. Seien Sie vorsichtig, die Tele 
phonleitungen werden sicher schon abgehört. 
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Blendax-Fabrik Mainz am Rhein 


Der Wagen hielt, der Inder stieg aus, und ich gab Buna Anw 
dem deutschen Konsulat zu fahren, denn ıch hatte bemerkt, d 
abgelaufen war; ich mußte ihn also verlängern lassen. — 

„Buna, wo fährst du denn hin?“ fragte ich ihn, als ich merkte, daß er 
eine ganz andere Richtung einschlug und bald rechts, bald links abbog 

Master, im Rückspiegel beobachtete ich schon eine ganze Weile einen 
grünen Ford, der uns folgt. Er gehört Dr. Silvikins vom Secret Service. Er 
wird uns sicher bald verlieren.“ 

Ich mußte lächeln und war ihm dankbar. Alte treue Seele! Er kannte 
sämtliche Wagennummern der Polizei, sämtliche Detektive, die uns Deutsche 
ständig beobachteten; vielleicht wußte er sogar, was mein Hausnachbar 
draußen in der Vorstadt heute mittag zu essen hatte. Es hätte mich nicht 
gewundert! 

„Master, nehmen Sie dort dies Taxi und fahren Sie zum Konsulat. Ich 
erwarte Sie mit Ihrem Wagen im Hofe des Präsidiums.“ 

Ich sah ein, daß es erforderlich war, den Leuten einen Streich zu spielen, 
und siedelte in das große, geräumige Taxi über. Den Wagen hinter uns 
hatten wir tatsächlich verloren. Buna lächelte verschmitzt und jagte in 
entgegengesetzter Richtung davon. 

Das deutsche Konsulat glich einem Bienenhaus. Die Hälfte der deutschen 
Kolonie war anwesend und besprach die Lage. Alles war nervös und auf. 
geregt. Ein Telegramm war aus Deutschland gekommen, worin die Mit- 
glieder der Kolonie gewarnt wurden. Man sollte nach Möglichkeit das Land 
verlassen. Kriegszustand sei fast unvermeidlich. 

In großen Schritten eilte ich die breite Freitreppe hinauf zum Sekre- 
tariat. Ein Freund tat dort Dienst in der Presseabteilung. Ohne größere 
Erklärungen bat ich, meinen Paß schnellstens für sechs Monate zu ver- 
längern. Innerhalb von fünf Minuten war das erledigt. Ich hörte, wie unten 
gerade der Nachrichtendienst von Berlin durchgegeben wurde. Der deutsch- 
russische Freundschäftspakt war gerade unterzeichnet worden. Ich jagte 
wieder hinunter, zwei Stufen auf einmal nehmend, arbeitete mich durch 
die in der Vorhalle dicht gedrängt stehenden Volksgenossen und saß im 
nächsten Augenblick auch schon wieder im Auto. 

„Schnell, Fahrer, du bekommst gutes Trinkgeld, wenn du mich gan: 
schnell zum Polizeipräsidium im Burrah-Basar fährst.“ 

Großes Trinkgeld wirkt in Indien immer Wunder. Für Geld wird einen 
jeder Dienst erwiesen. In einer tollkühnen Fahrt, bei der ich halb im 
Wagen saß oder lag, ging es nach Burrah-Basar zu dem großen roten Ge- 
bäude, wo ich schon so manches Mal fünf Rupien zu bezahlen hatte, da 
ich angeblich verkehrswidrig gefahren war. Es wundert mich heute noch, 
daß auf jener Fahrt nichts passiert ist. Des öfteren hörte ich die Bremsen 
kreischen, Menschen fluchen oder meıkte, wie der große amerikanische 
Wagen auf dem naß-feuchten Asphalt rutschte. Es regnete jetzt in Strömen, 
und das Wasser klopfte und pochte wie MG.-Feuer auf das Stahldach des 
Wagens. Noch eine Kurve nach links, und wir fuhren in den Hof des Präsi- 
diums ein. Hier sah ich zu meinem größten Erstaunen einen Privatwagen 
neben dem anderen schön in Reih und Glied aufgestellt. Die Wagen waren 
mir alle bekannt, denn sie gehörten alle zur deutschen Kolonie. Also war 
hier noch eine ganze Reihe Deutscher, die auch ihre Papiere in Ordnung 
haben wollten, um aus diesem Land zu fliehen. f 

Ich lief durch die dunklen Gänge nach Zimmer 226, klopfte an, und auf 
das energische „Herein“ öffnete ich die Tür. Da saßen nun beinahe zwanzig 
Deutsche auf Bänken in einer langen Reihe. In diesem Augenblick kam 
mir so recht zum Bewußtsein, was jeden einzelnen bedrückte. Da waren 
Deutsche, die ihr eigenes Geschäft mühevoll im Laufe der Jahre aufgebaut 
hētten und alles vielleicht über Nacht verlieren könnten; dann welche. 
die bereits 1914/18 interniert waren und diesem Los ein zweites Mal ent- 
gehen wollten. Jungverheiratete, denen man schon jetzt den Schmerz der 
Trennung in den Augen sah; Männer, die sich unendliche Sorgen um ihre 
Frauen machten, die ein Kind erwarteten. Vielleicht würden sie sich jahre- 
lang nicht wiedersehen. Alles schien nervös und aufgeregt, und nach den 
Gerüchten zu urteilen, die in den letzten Stunden in der Stadt verbreitet 
wurden, war ein Krieg unvermeidlich. Jede Minute konnte die Kriegserklä- 
rung kommen. — ' 

Es war mittags zwölf Uhr, als ich das Zimmer 226 des Polizeihauptquar- 
tiers betreten hatte. Nach mir kam niemand mehr. Wir saßen auf den 
Bänken und kamen uns wie Verbrecher kurz vor ihrer Verurteilung 
vcr. Die Tür öffnete sich, ein großer, breitschultriger Sergeant trat ein, 
grüßte lässig mit zwei Fingern an der Mütze. Er nahm an dem der Tür 
gegenüberstehenden Schreibtisch Platz; eilig schien er es nicht zu haben. 
Er sah uns Europäer, ja er wußte nur zu genau, daß wir Deutsche waren. 
Dies veranlaßte ihn sicher, einen Inder zuerst vorzunehmen, der eine 
Reise nach dem Norden unternehmen wollte Er war später gekommen 
und hätte an sich warten müssen, aber was kann man dagegen machen? 
Nach fünfzehn Minuten war er abgefertigt, und der Sergeant ließ sich die 
Papiere der deutschen Kolonie holen sowie die Pässe einsammeln. 
Her X. wurde aufgerufen Er durfte am Schreibtisch Platz nehmen und 
wurde kurz vom Sergeanten gemustert. 

„Sie wünschen?“ begann der schnippisch. 

„Ein Visum für Burma en route nach Siam“, antwortete der Deutsche 
klar und deutlich, „für meine Frau und mich, bitte!“ 

„So“, erwiderte der Engländer gedehnt. „Gefällt es Ihnen hier nicht 
mehr? Der Boden wird wohl zu heiß, wie?“ l 

„Nein Sergeant, ich möchte Indien aus persönlichen Gründen verlassen. 

„Ihr Beruf?” 

„Ingenieur, Bergbau”, erwiderte er nichtsahnend. 

„Sympathisieren Sie mit den Nazis?" 

Diese freche Frage hatte niemand erwartet. Worte der Empörung waren 
seitens der Deutschen zu vernehmen. 

„Nicht nur sympathisieren, sondern ich bin ein sogenannter Nazi. Jeder 
gute Deutsche ist Nazi!“ Stolz und ohne Zurückhaltung schmetterte er dem 
Sergeanten diese Worte entgegen. Aus meiner Ecke beobachtete ich, wie ein 
Gewitter aufzog. Der Sergeant wurde rot und seine Finger trommelten 
nervös auf der Tischplatte. 
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„Also sogenannter Genosse der Partei, wie? 
Mit einem unverschämten Blick musterte er sein 
Gegenüber. 

„All right, holen Sie sich Ihren Bescheid im 
Zimmer 315 nach fünfzehn Minuten, guten Mor- 
gen!” 

Das war kurz und bündig, und so wie ich die 
Engländer hier draußen kenne, war es eine un- 
begründete Absage. = 

Der Deutsche verließ das Zimmer. Er suchte die 
Augen der anderen. Wir nickten verständnisvoll. 


So ging es dann weiter, einer nach dem ande- 
ren am laufenden Band Der Sergeant änderte je- 
weils die Taktik seines Verhöres. 

„Wir haben in Erfahrung gebracht, daß Sie im 
Dienste der deutschen Wehrmacht stehen oder 
standen, also ausgebildeter Soldat sind. Sie kön- 
nen somit gegen England kämpfen, sollten Sie in 
der Lage sein, Indien zu verlassen", klärte er 
einen Volksgenossen von etwa fünfzig Jahren auf. 
Dieser erwiderte nichts; was sollte er auch sagen. 
Sollte er sagen: „Mann, Sie lügen”. oder sollte er 
sagen: „Natürlich habe ich mal gedient, wenn ich 
heute fünfzig Jahre alt bin?“ Hoffnungslos! 


„P. G.?“ fragte der Sergeant. 


„Jawohl“, antwortete der alte Herr, sich den 
Schweiß von der Stirn wischend. 

„Holen Sie sich Ihren Bescheid in Zimmer 315. 
good morning.“ | 

Wieder ein stilles Urteil, dachte ich. Das waren 
ja nette Aussichten. Jetzt war ein kleiner unter- 
setzter Herr an der Reihe. den ich noch nie in 
Kalkutta gesehen hatte. 

„Wo sind Sie beschäftigt?” 

„Bei den Tata, Eisen und Stahlwerke“. antwor- 
tete er in schlechtem Englisch. „Ein Facharbeiter 
für Stahl.” — 

„So, so“, der Sergeant lächelte spöttisch: „Im 
Kriegsfalle sind Sie für uns sehr wichtig und wer- 
den ein schönes Leben hier haben. Warum wollen 
Sie nun eigentlich plötzlich vom schönen Indien 
weg, um in die Höhle des Löwen nach Deutsch- 
land zurückzukehren?“ 


EEE E OEE E v2 — 


—— — — ei 
e e 


Illuſtrierter Beobachter 


„Sergeant, über meine Heimat weiß ich am 
besten Bescheid. Mein Vertrag ist beendet, ich 
will nach Hause zu Frau und Kind‘. antwortete 
er im anklagenden Ton 


„Gut, wie Sie wollen. Zimmer 315, bitte.” 


Wie sie wollen, dachte ich, das ist wieder ty- _ 


pisch englisch ausgedrückt. Der Kerl ist zu feige. 
hier direkt die Wahrheit zu sagen 


So ging es weiter. alle erdenklichen Fragen 
wurden gestellt, Fragen. auf die man meistens gar 
nicht antworten konnte, weil sie 80 dumm und 
plump waren. Zwei Stunden hatte ich mir das nun 
schon mit angehört. Jetzt kam ich als letzter an 
die Reihe. Aus dem Kreuzverhör hatte ich nun 
schon allerhand gelernt, so daß ich mich entspre- 
chend einstellen konnte. Der Sergeant. der hier 
über unschuldige Menschen zu Gericht saß, blät- 
terte in meinem etwas stark abgenutzten Paß. 

„Beruf, bitte?“ Er sah mich groß an. 

„Kaufmann“, erwiderte ich mechanisch. 

„Wo wollen Sie hin?“ l 

„Bangkok, Siam.” Ich sah ihm fest in die Augen 

„Aus Ihren Papieren ersehe ich, daß Sie noch 
nicht gedient haben. Dürfte ich Ihren Wehrpaß 
sehen?“ Ganz plötzlich kam die Frage. 

Woher wußte er denn. daß ich noch nicht ge- 
dient hatte? Mich verstellend, tat ich ganz er- 
staunt, als ob ich das Wort Wehrpaß zum ersten 
Male gehört hätte. 


„Entschuldigen Sie, was meinen Sie mit Wehr- 


paß? Ich habe diesen Paß, meinen Reisepaß, nichts 
weiter“, und deutete auf den vor ihm liegenden 
Paß. 

„Ihren Wehrpaß“, antwortete er plötzlich auf 
deutsch! Im gleichen Augenblick gingen tausend 
Gedanken durch meinen Kopf: Der Mann spricht 
deutsch! Hat also das Gespräch und die Bemer- 
kungen verschiedener Volksgenossen glatt mit 
anhören können, während er im Zimmer war. Ich 
erinnerte mich nur, daß ich- keine Bemerkungen 
gemacht hatte und mich auch weiter nicht an Ge- 
sprächen beteiligt hatte, da ich zufällig auf einem 
Stuhl gegenüber den Bänken saß. 
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1 Ci, 175 g Zucker, 2—1 Släſchchen Dr. Oetker Bad-Aroma Zitrone, etwas Salz, 1 Päckchen 
Dr. Oetker Soken- oder „ Päckchen Puddingpulver Danille-Geſchmack, etwa „ Liter enttahmte 
Friſchmilch, 250 g gekochte Kartoffeln (vom Tage vorher), 250 g Weizenmehl, 1 Päckchen 
Dr. Oetker „Backin“, 100 e Roſinen oder getrocknetes Miſchobſt. 


Das Ei, der Zucker, die Gewürze und das mit etwas Milch angerührte Soßen- oder Pudding⸗ 
pulver werden nach und nach gut miteinander verrührt. Die durchgepreßten Kartoffeln (der 
Teig wird glatter und feiner, wenn man die Kartoffeln zweimal durch ein Sieb ſtreicht oder 
durchpreßt) und das mit „Backin“ gemiſchte und geſiebte Mehl werden abwechſelnd mit der 
übrigen Milch untergerührt. Man verwendet nur ſo viel Milch, daß der Teig ſchwer (reikend) 
vom Cöffel fällt. Die gereinigten Roſinen oder das gereinigte, entſteinte, in Würfel geſchnittene 
Miſchobſt werden zuletzt unter den Teig gehoben. Man füllt ihn in eine gut gefettete, mit 


Badzeit: Etwa 60 Minuten bei ſchwacher Mittelhitze. 
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„Tut mir leid, Sergeant, aber einen Wehrpaß 
habe ich nie besessen“ log ich. In Wirklichken 
hatte ich meinen Wehrpaß schon vor einem Jahr 
beim Konsulat abgegeben und von dort war er 
nach Berlin geschickt worden 


„Dann ist es gut“. meinte er gleichgültig. „Be. 
daure nur. Ihnen kein Visum für Burma geben zu 
können.” 


„Warum nicht?‘ fragte ich erstaunt. Ich fühlte 
wie mir plötzlich schwach wurde Wußte er denn 
überhaupt, was er damit tat? Wußte er. daß er 
damit das Sehicksal eines Menschen eventuell für 
Jahre besiegelte? Ihn zu jahrelanger Gefangen 
schaft verurteilte. und dann noch in Indien, dem 
Land der erbaımungslosen Sonne? Ich kämpfte 
meine innere Unruhe nieder Er durfte nicht 
sehen, daß er mich für Sekunden aus dem 
Gleichgewicht gebracht hatte. 


„Ja, aus Gründen, die wir nicht näher zu erklä 
ren brauchen’, meinte er abwesend Er blätterte 
wieder in meinem Paß. Seine Augenbrauen hoben 
sich, und seine Stirn trug tiefe Falten 


„Waren Sie schon mal in Rangoon?" fragte er 
plötzlich 

„Nein, aber ich wollte letztes Jahr zur Zeit der 
Tschechenkrise wegfliegen, dann war es aber un- 
nötig! 

„Sie sind ja ganz schlau Das Visum für Burma 
hat ein Jahr Gültigkeit, also in ein paar Tagen 
ist es abgelaufen Na. das könnten Sie noch be 
nutzen.“ ö 

Ja, richtig, ich hatte gar nicht mehr an das Vi- 
sum vom letzten Jahr gedacht. 


„Wie ist es aber mit der Ausreisegenehmigung? 
fragte ich schnell 

„Ich glaube, bei Ihnen bestehen keine Bedenken 
gehen Sie zum ersten Stock, Zimmer 315. good: 
bye!” 

Ich musterte ihn erst etwas mißtrauisch, fand 
aber keine Ironie in seinen Gesichtszügen. Seine 
Worte klangen auch ruhig und gelassen. Endlich 
hatte ich einen Hoffnungsschimmer. Wird es wohl 
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GERTRUD EYSOLDT, GERHILD WEBER, 
HERBERT A. E. BOHME, WILLI ROSE, 
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Kreuzworträtsel. 

Waagrecht: 1. Nebenfluß des Rheins, 4. 
Kopfbedeckung, 7. Wiesengrund, 8. Holzmaß, 9. 
Stadt in Oberfranken, 11. altnordische Gedicht- 
sammlung, 12. weibl. Vorname, 13. Haft, 15. Drama 


Silbenrätsel. 


Aus den Silben a a a berg burg chol da da 
den der dis dis dor dren e en en fan gel gels 
gie i ig in jek ke ku kus la land lau lieb lis 
ma ner nest nie o on plin re ri rie ro ruod si 
stik sub te ter the tiv to un wa wal wurz zi 


sind 19 Wörter zu bilden, deren erste Buchstaben, 


von oben nach unten, und deren letzte, von unten 
nach oben gelesen, einen Ausspruch von Talley- 
rand ergeben. 1. Manneszucht, 2. Teil der Wehr- 
macht, 3. Rundbau in Rom, 4. Nadelholz, 5. Harems- 
sklavin, 6. deutscher Roman aus dem 11. Jahr- 


von Ibsen, 17. Feuerstelle, 18. Stadt in der Schweiz, 
ot. Zahl, 23. Zettelkatalog, 26. Darstellungsweise, 
29. Nichtfachmann, 30. Oper von Verdi, 31. Stadt 
in Thüringen, 32. arab. Titel, 33. russ. Halbinsel. — 


hundert, 7. spanischer Stierkämpfer, 8. Tatkraft, 
9. persönliche Eigentümlichkeit, 10. Stadt in Mäh- 
ren, 11. Orchideenart. 12. wissenschaftliche Aus- 
sprache, 13. niederländische Provinz, 14. Klang- 
wirkung. 15. Schweizer Kanton, 16. Wechselfieber, 
17. Person aus dem „Fliegenden Holländer“. 


Die Silben an an bi 
der en en fal ka mit 18. Spott, 19. Schweizer Luftkurort. 
nach nach nu nu rain tag 
tag ter ter zi sind so in die 400.0 11 8 ee 
Felder zu setzen, daß waagrecht und senkrecht JC EA A E VVT 
die gleichen Wörter erscheinen. 1. Sportboot. 
2. Nillandschaft, 3. Hochgebirgspflanze, 4. Stadt am 3 ‚·ͥ ͤ k 13 4—LV4ũthõ een ne 
Rhein, 5. Tageszeit. 6. Gruppe der Schmetterlinge. Men ne ee ** EET 
7. Gelände. 
Zahlenrätsel. 5 e 15 „ ꝗt e e 
N 1 4 7 58 29 4 7 Pelzart 5ßVVV* WWW 1fö 88 
T 2 1 7 81011 5 4  Steinfrucht 7 17 
| 3 212 7 213 117 ,, EEN 
| 4 3 414 4 9 6 Grundstoff ale Barren rt 
5 2131115 2 Schlachtort in Böhmen 9 19 
616 789 Staditälieine —— TUUUTUOUTOTTTTT l 
7 4 17 16 18 8 16 14 Zufluchtsort 1; 
8 5 418 7 814 Tierfabelname 
= 9 81415 418 4 9 Stadt in Holland Lösungen der Rätsel aus Folge 15: 
ji) 2 7 212 4 510 4 Flächenverzierung Rösselsprung: Heil, wer neue Tänze schafft, / Tanzen wir in 
tausend Weisen, / Frei sei unsre Kunst geheißen, / Fröhlich 


Die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten ge- unsere Wissenschaft! Nietzsche. & Silbenkreuz: AR, NO, RA, 


| .. 2 22 2 

| Senkrecht: 1. Blume, 2. Körperteil, 3. flämi- 

scher Barockmaler, 4. bewaffnete Macht, 5. Planet, lesen, nennen einen italienischen Komponisten des SEN, HE, BEL. & Silbenrätsel: 1. Waran, 2. Edenkoben, 

j ; : ; 3. Riga, 4. Gymnasium, 5. Anzengruber, 6. Registertonne, 
6. Dienstgrad bei der Marine, 8. Zugvogel, 10. 16. Jahrhunderts. SC Neaheim, 8. Ingwer. 9.. Cholera, 10. Teutonen, II. Sam- 


besi, 12. Chalkidike, 13. Ebonit, 14. Realismus, 15. Zyankali. 
16. Enzian, 17. Nornen, 18. Kobra. — „Wer gar nicht scherzen 
kann, ist ein armer Mann.“ & Magisches Quadrat: 1. Apfel. 
2. Paria, 3. Frick, 4. Eiche, 5. Laken. * Kryptogramm: Be: 
richt, Schabe, Medikament, Begriff, Schiller, Leningrad, Rich- 
ter, Grashalm, Halbzeit, Vermutung. — „Ich habe die Grille. 
nichts halb zu tun. Friedr. d. Große. 


„ deutscher Strom, 14. Vogel, 16. leer, verlassen, 
19. Nebenfluß der Etsch, 20. Mißgunst, 22. Hafen- 
| stadt im Baltischen Meer, 23. Viehfutter, 24. Berg 


Besuchskartenrätsel, 


in der Schweiz, 25. Destillationsprodukt, 27. Lebe- 


wesen, 28. iunges Schaf. In welcher Stadt wohnt der Herr? 


Traumaplast das richtige Wundpflaster 
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Traumaplast a 
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Weich und luftig 


wie aus Eiderdaunen, ist das Mullkissen des Traumaplast- 
Wundpflasters. Der dünne und straffe Pflasterstoff hält das Kissen 
schützend auf der Wunde, die gut gebettet schneller heilt. 


Ob im Hochwald oder in den Wäldern unserer 
engeren Heimat - das Rauchen ist strengstens 
verboten! Wer trotzdem nicht auf Tabak ver- 
zichten kann, nimmt 

Hanewacker | 
der ist feuerungefährlich und schmeckt ausge- 


zeichnet! 


| zi 
Trauma IA | 


ker im Munde ist angenehm, hilA den 
irsch- und Wanderstunden an ' 


Wer Hanewacker versucht, ist begeistert 


walse]jSdpunm 20:4 


In allen Apotheken und Drogerien 


d [raumaplast das richtige Wundpflaster 
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Ein amerikanischer Pastor fragte nach der Predigt einen seiner 
schwarzen Zuhörer: „Nun, Bruder Dick, ich freue mich, dich hier 
zu sehen! Du scheinst dich gebessert zu haben. Hast du diese 
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Die beiden Darstellerinnen, die es noch nicht ganz zur Filmdiva 
gebracht hatten, verehrten den berühmten männlichen Kollegen sehr. 


Get 


E 
| 


Die eine strahlte: 
vorüberkamst, Liebste, da 
hörte ich, wie er sagte, 
daß er mich sehr hoch 
schätze!” 

„Stimmt!“ gab die an- 
dere liebreich zu, „wir 
sprachen gerade von dei- 
nem Alter, Liebste!” 


15 


„Was hast du während 
deines Urlaubs getrieben, 
Hinterhuber?“ 

„Rindviecher, Herr Un- 
teroffizier.“ 


* 


Haydn hat bekanntlich 
eine Symphonie geschrie- 
ben, in der am Schlusse 
ein Musiker nach dem 
andern leise sein Instru- 
ment hinlegt und das 
Podium verläßt, bis zu- 
letzt nur noch einer 
übrigbleibt, der dann 
auch noch geht. Diese 


„Als du vorhin mit Herrn B. an meiner Garderobe 


Woche kein Huhn ge- 
stohlen?“ 

„Nein, Herr Pastor!“ 

„Auch keine Gans?“ 

„Gewiß nicht. Herr 
Pastor!“ 

Der Pastor drückte 
seine Zufriedenheit aus 
und ging. Erleichtert 
sprach Dick zu Tom 
Jenkins, seinem Freund: 
„Gott sei Dank, daß er 
nicht nach Enten gefragt 
hat!“ 

* 


„Herr Ober, Sie schei- 
nen schwerhörig zu sein!" 
„Wieso, mein Herr?“ 

„Ich habe Leber be- 
stellt und nicht Leder!“ 


* 


Bobby geht in einen 
Buchladen und fragt: 

„Haben Sie ‚Brehms 
Tierleben'?““ — Antwor- 
tet der Verkäufer: „Schon, 
aber leider nur eine alte 
Auflage!“ — „Macht 
nichts“, entgegnet Bobby. 
„ich will über die Sau- 
rier nachlesen, die sind 


bestimmt noch darin!“ 


Das kurzsichtige Kalb. Zeichnung: R. Schulze. 


* 


Tonschöpfung wurde neu- 
lich auch in Karlsbad 
aufgeführt. Meinte ein 
Kunstkenner: „Ja, ja, die 
Wirkung des Karlsbader 
Wassers!“ 


—h .. .' '. b. . ..— 


e 


D ee BER 

Elemente in geringen aa S 

renelemente”, ist von ebe T 
fürdieHeilwirkung. Diesisteineder 
außergewöhnlichen Eigenschak 
ten, welche in Verbindung mit 5 
deren Faktoren den Karlsk | 
Quellen EINMALIGKEIT verie ih S 


HEILWASSER DES WELTBADE 


2 
Je dünner Sie die Creme auftragen, je feiner Sie sie verteilen, um so besser ist die Wirkung. 
Nicht die Menge, der Wert entscheidet. Beherzigen Sie den Ratschlag: 

Am Tage: Eukutol 3, die mattierende Hautcreme, hauchdünn auftragen - der Puder haftet 
gleichmäßiger, die Haut wirkt viel schöner. 

Zur Auffrischung am Tage wie zur Gesichtsreinigung am Morgen und Abend: Eukutol= 
Gesichtstau - er reinigt die Haut bis in die Tiefe der Poren und hilft Seife sparen. 

Während der Nacht: Eukutol 6, die fetthaltige Schutz= und Nährcreme - sie entspannt und 
glättet Ihre Gesichtszüge und gibt ihnen die Frische für den neuen Tag zurück. 


Die Erfolge von 
Jahrhunderten bürgen für die 
bei Magen-, Darm-, Leber- und Galler 
leiden, bei Gicht, Fettsucht und Zue e) e 


Für Haustrinkkuren erhältlich int 

wasserhandlungen, Apotheken u 

gerien. Literatur durch: KarlsbaderMi 
wasser-Versendung; Karlsbad. 


Eukutol 3, mattierend 
Tuben RM -.45 u.-82 


Eukutol 6, fetthaltıg 
Dosen RM - 25 u. — DO 


iſt dringend notwendig bei der ſtarken Beanſpruchung 
der Füße. Ermüdungen, Hühneraugen, Hornhaut, 
Schweißabſonderung, Blasen, wunde Stelen tee 


Eukutol- Gesichtstau 


Qual und Pein. Di werden ſowie kalte Füße 
Flaschen RM -. 50 u. l.— Pe eſe Beſchwe 


bekämpft man mit den bewährten Efaſit⸗ Präparaten. 


purpop 


Zujeder Stunde wissen 
Raucher guten Tabak zu 
schätzen. Das war zu allen 
Zeiten so: Seit mehr als 150 
Jahren kennt deshalb die 
Österr. Tabakregie in ihrer 
Leistung nur das eine Ziel: 
Die Qualität ihrer Erzeug- 
nisse auf einer Höhe zu 
halten, zu der ein großer 


Ruf verpflichtet. 


— 
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MILDE SORTE 4 Pf. F 


MEMPHIS 4 Pf. 
III. SORTE 5 Pf. 


NIL 6 Pf. 
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Der Glückwunsch seines Obersten Befehlshabers. Autn.: Heinrich Hoffmann. 


Ritterkreuzträger Obergefreiter Brinkforth, der in kaltblütiger Entschlossenheit während der Kämpfe im Westen in 20 Minuten 
elf feindliche Panzer erledigte, wurde vom Führer empfangen. 


Deutsches Schnellboot in hoher Fahrt. 
Aufnahme: PK. Manthey (Scherl). 
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Von langer Hand vorbereitet. 
Mannschaften der englischen Luftwaffe auf gtie- 
chischem Boden; Marinesoldaten der griechischen 
Flotte sind ihnen als Aufpasser zugeteilt, wie der 

englische Text zu diesem Bild besagt. 


SEITWOCHEN SCHON: 


EIN ALTER 
BRANDSTIFTER 
- WIEDER AUF 
DEM BALKAN 


Aufnahmen: Associated Press. 


Ein König von Englands Gnaden. 
Georg Il. von Griechenland (links) während einer 
„Generalstabsbesprechung“ vom Dezember 1940 mit 
dem englischen Vizeluftmarschall und dem grie- 
chischen Generalstabschef. 


— 


— 


Englische Tanks in einer griechischen Stadt. 


Aus diesen Vorbereitungen geht hervor, daß das englisch- griechische 
Zusammenspiel nicht erst in diesen Tagen begonnen hat. 


Der englische Oberkommandierende, General Wavell, 
Es der mit 8 


ni seiner Nil-Armee nach Tripolis wollte, bis über El-Agheila vorstieß 
und sich jetzt vor dem wuchtigen Gegenstoß des mit italienischen Streitkraften 
gemeinsam operierenden Deutschen Afrixa-Koros nach der Räumung von 
gede dia, Benghasi. Barce und Tocro weiter nach Osten zurückziehen mußte 
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Blumen für die deutschen Panzerschützen. 


Italienische Mädchen in Tripolis werfen begeistert Blumen unter die gegen den gemeinsamen Feind marschierenden x EN er‘ 
Panzerschützen des Deutschen Afrikakorps. Aufn.: PK. Eric Borchert (Scherl). E 


ka 


Benghasi vor sechs 
Wochen, 


als es für die Engländer 
einen „Wendepunkt in 
der Geschichte dieses 
Krieges bedeutete. Die 
Zeitschrift „London 
News‘ füllte drei volle 
Bildseiten über die Ein- 
nahme dieses strate- 
eisch wichtigen Punk- 
tes, durch dessen Er- 
oberung „Ägypten und 
der Suezkanal endgül- 
tig gesichert" seien. 
Heute ist Benghasi — 
genau wie Norwegen— 
„vom militärischen Ge- 
sichtspunkt aus betrach- 
tet, unwichtig”. Die 
Melodie kennen wir 


General Gariboldi 
und General Rommel 
schreiten die Front des 


General Rommel, 


Deutschen Afrikakorps der Kommandeur des 
ab. Deutschen Afrika- 
Aufnahmen: e 
PK. Boecker (PBZ.). korps. 
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Aufnahmen: Archiv H 


Benghasi, die Hauptstadt der Cyrenaika, mit dem Hafen. 
n zur ägyptischen Gente 


Nach rechts führt die Küstens je t si j i 
e Küstenstrabe in zunächst südlicher, dann nordwestlicher Richtung nach Tripolis. Links im Bild die Straße nach Tobruk und weiterhi 
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30. Januar Hindenburg ernennt Adolf Hitler zum 

| Reichskanzler 
go. Februar Die deutſchen Vorfchläge zur Luftabrüftung 
> werden von der Genfer Liga vertagt 


8 e, März Feierliche Eröffnung des Reichstages in 
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A der Potsdamer Garnilonkirche 
28. April Hermann Göring wird Reichs miniſter für 
die Luftfahrt 
5. Mal Deutfche Vorfchläge zur Sees und Luftabs 
früſtung 
17. Mal Der Führer charakterifiert im Reichstag die 
Unvernunft des Verfailler Diktats 
23. Septbr. Der Führer tut den erſten Spatenſtich zum 
Baubeginn der Reichs autobahnen 


14. Oktober Deutſchland erklärt feinen Austritt aus der 
Genfer Liga 


19. Auguft Übermältigendes Vertrauensbekenntnis 
des deutſchen Volkes zu Adolf Hitler 


1935 
Feierliche Übergabe des Saargebietes 
an Deutſchland 
Verkündung der allgemeinen Wehrpflicht 
in Deutfchland, nach den Worten des 
Führers wird die Wahrung der Ehre und 


Sicherheit des Deutſchen Reiches wieder der 


eigenen Kraft der deutſchen Nation ans 
vertraut 


Das erſte deutſche Fllegergeſchwader erhält 
den Namen agdgeſchwader Richthofen« 
Deutfchzenglifches Flottenabkommen 
Erlaß des Reichsarbeitsdienftgeletes 


Die Unterſeeboot- Flottille »\Weddigen« 
wird in Dienft geſtellt 


Einmarfch deutſcher Truppen in die ent⸗ 
mllitariſierte Zone 


Adolf Hitler bietet den Weftmächten einen 
2s jährigen Nichtangriffspakt an 


Hermann Göring wird Bevollmächtigter 
des Vierjahresplanes 


Wiederherſtellung der Hoheit über die 
deutſchen Ströme 


1937 


im Olympla- Stadion zu Berlin 
1938 


` 
k 
2s. septbr. AdolfHitler und Benito Muffolini fprechen 
y 
H 


4. Februar Konzentration der Führung der Reichs» 


regierung; Hermann Göring wird Generals 
feldmarſchall, v. Ribbentrop Außenminiifter 


Th SA rn E 


Adolf Hitlers Kampf für Deutfchlands Freiheit 


1938 
Nationallfozialiftifche Machtergreifung in 


Ofterreich, auf Wunſch der öfterreichifchen 


Regierung marfchieren deutſche Truppen in 
Oſterrelch ein 


Zufammenkunft Adolf Hitlers mit Chams 
berlain In Godesberg 
Unterzeichnung des Münchener Abkoms 


mens 

| 1939 
Die Tfchechei ftellt fich unter den Schutz des 
Deutſchen Reiches | 
Rückgabe des Memelgebletes an das Reich 
In Moskau wird der deutſch⸗ſowietruſliſche 


Nichtangriffes und Konfultativpakt unter- 
zeichnet 


Der Abwehrkampf gegen Polen beginnt 
und endet nach achtzehn Tagen mit der 


vollſtändigen Zerſchlagung dleſes ränkes 


füchtigen englifchen Vafallen 
Die Vermittiungsvorfchläge Muffolinis 
werden von England labotiert 


England und Frankreich erklären Deutſch⸗ 
land den Krieg 


Friedensangebot des Führers an die Welt, 
das Chamberlain am 12. Okt. zurückmeift 


Britifcher Neutralitätsbruch durch den 
Überfall auf die »Altmark« im Jöffingfjord 
Deutſchland übernimmt den bewaffneten 
Schutz Norwegens und Dänemarks 

Nach Bekanntwerden der feindlichen Ab⸗ 
ſichten, in das Ruhrgebiet einzutallen über» 
fchreiten deutſche Truppen dieholländifche, 
belgilſche und luxemburgilche Grenze; der 
Kampf im Wetten beginnt 

Italien tritt an der Seite Deutſchlands in 
den Krieg ein 

Frankreich bittet um Waffenftillftand 


Die Schmach von Compiègne wird gelöſcht; 
Frankreich unterzeichnet den Waffenſtill⸗ 
ſtand 


Das letzte friedens angebot des Führers an 
England 

Deutſchland, Italien und japan fchließen 
den Dreimächtepakt, dem ſich inzwiſchen 
Ungarn, Rumänien, die Slowakei und 
Bulgarien angefchloffen haben 


Adolf Hitler erklärt am Heldengedenktag das Jahr 1941 
für das Jahr der Niederringung Englande 


Der japanilche Außenminifter Matluoka 
iprechungen nach Berlin und Rom 


(Abgefchloffen am 20. März 1941) 
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10. Mai | 

10. Juni 

17. Juni 

22. Juni 

19. Juli 

27.Septbr. 


— — . — ët e — . — e 


Ge 
— 
Pe 
7 
hl 
3 
` 
= 
Z 
— 
1 
D 
L 
ex 
Z 
A 


is: 20 Pfenni b 
dënn été DONNERSTAG, 24. APRIL 1941 
16. JAHRGANG Ce, FOLGE 17 AUS DEM INHALT: 
Die Südostarmee wirft den 
Feind /Deutsche Panzer jagen 
den Engländer aus der Cyre- 
naika heraus / Bomben auf 
das Verschwörernest Belgrad 


BB” 


Das werden wir gleich haben — und dann geht's wieder weiter! 


Viele Bilder vom Vormarsch auf dem Balkan im Innern dieses Heftes. 
Aufnahme: 4 PK. Roth. 
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Der Oberbefehlshaber der Südost-Armee, Generalfeldmarschall List. 
erklärt Offizieren die Lage an Hand der Karte. 
Aufn.: PK. Schlickum, Atlantic (I) > 


Die Stunde vor dem Marschbefehl 


Die Männer der Waffen-#} warten im Mörgen- 
grauen auf das Signal zum Aufbruch. 


Die schmeckt! A. 

Nach den gewaltigen Anstrengungen 

wird bei der ersten Ruhepause sofor 
die Zigarette angezündet. 


N 


Links: Hindernisse gibt es einfach nicht! 

Mit äußerster Anstrengung schiebt der Krad- 

schütze, unterstützt von seinen Kameraden, - 
das Rad durch den tiefen Morast. 


y 
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er Feldzug auf dem Balkan, wie 

die deutsche Wehrmacht ihn plan- 
mäßig durchführt, hat in der moder- 
nen Kriegsgeschichte keine Parallele 
Was unsere Soldaten in diesem un 
wegsamen, zerklüfteten Gelände an 
Leistungen jedes einzelnen Mannes 
in wenigen Tagen hinter sich gebracht 
haben, wie sie einen verbissenen 
Feind bezwangen, der in den berüch- 
tigten Schluchten des Balkans ⁊u 
Hause ist, das wird später bei der 
Niederschrift dieses Feldzuges erst 
richtig gewürdigt werden können. 


Aufnahmen: 
10 PK. Roth. 


Das hat die Stadt noch nie 
gesehen! 


Ein deutscher Panzerspähwagen 
durchfährt eine kleine serbische 
Gebirgsstadt. 


Diesen Leuten ist nicht zu trauen! 


Bevor die Gefangenen nach hinten abgeschoben wer- 
den, untersucht man sie sorgfältig nach Waffen. 


Links: Hier hört 
die Straße auf. 
Sobald die Ort- 
schaften durch- 
fahren sind, be- 
Zinnen für die 
motorisierten Ko- 
lonnen wieder die 
Wegeschwierig- 
keiten. 


X 


Ausgestellte 
Posten 


sichern ihre Ka 
meraden gegen 
Überraschungs- 
angriffe des Fein- 
des. 


Sa sw 
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Der serbische Widerstand ist gebrochen. 
Gefangene Soldaten werden abgeführt. a 


Und immer mehr Gefangene! 
Einer von ihnen führte einen Zweig mit weißem Lappen 
mit sich. 


Aufnahmen: %-PK. Roth. 


Links: Die Übergabe. 
Ein serbischer Offizier händigt nach seiner Gefangennahme beim Ver- 
lassen der Kaserne sein Gewehr aus. Er hat es vorher zerbrochen: 
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Malta 


Der Balkan, eine englisch-amerikanische Brandstiftung. 


a oben zeigt den gesamten Balkan mit den wichtigsten 

Nocke s unter den wuchtigen Schlägen der Achsenmächte zer- 

einden Vielvölkerstaates Jugoslawien; rechts: eine Dar- 
stellung der überwältigten Höhenzüge. 


Zeichnungen: Tilsner. 


WIE IMMER SCHON IN DER GESCHICHTE: 
Erst Feuer legen, 
dann verduften! 
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Rhodope- Balkan 
Geb. 
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Deutsche Truppen bei der Einkreisung. 


Der Wüstenkrieg stellt ganz besondere gege? 
rungen an den Mut und die Tapferkeit e die 
zelnen Soldaten. In wenigen Wochen ha er 
— Engländer kennengelernt, daß der siegge * 
Hier ging's los. deutsche Soldat in der Hitze Afrikas e? Gs 
Deutscher MG.-Posten in der Nähe seinen Mann steht wie vor einem Jahr am Pn 
des Wüstenforts EI Agheila, wo der kreis. 
deutsch-italienische Gegenstoß be- 
gann, der inzwischen zur Wieder- 
eroberung der gesamten Cyrenaika 

führte. 
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Deutsche Soldaten auf antikem 
Kulturboden. 


Mit großem Interesse besichtigen 

die Angehörigen des Deutschen 
Afrikakorps Ruinenstätten römi- 
scher Kolonien in Nordafrika 


Zeichnung: Lazarus. 


Aufnahmen: 
PK. Presse-Hoffmann (3). 
PK. Boecker, Atlantik (1). 


Von deutschen Jägern 
heruntergeholt 


Ein in der Wüste abgeschossenes 
englisches Flugzeug. 
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Der „siegreiche! englische Rückzug 
wird erheblich gestört. 


Als der Oberkommandierende der englischen Nilarmee, 
General Wavell, mit zahlenmäßig den Italienern weit 
überlegenen Kräften seine Offensive mit dem Ziel Tripo- 
lis in Sidi el Barani ansetzte, sprach man in London von 
einer „ganz großen Sache‘, Als dann nach hartnäckigen 
Kämpfen gegen einen äußerst zähen Gegner Benghasi 
gefallen war, bekam General Wavell von Churchill den 
Titel „Master of war", d. h. „Kriegsmeister“, und das 
englische Volk sprach von ihm nur noch als dem „Wü— 
stenblitz!. Dieser Titel ist dem General Wavell zu früh 
verliehen worden. Er hat ihn sich erst jetzt durch den 
blitzartigen Rückzug verdient, wobei der Donner der 
deutschen Panzer vernichtend hinter ihm herfegte. 
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Das ist die Maßarbeit unserer Stukas. 


Mit bewundernswerter Präzision werden die militärischen Ziele 
der Festung Belgrad mit Bomben belegt. 
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Bomben auf ein Verschwörernest. 


Auf die Kasernenanlagen der Königsgarde in der Festung 
Belgrad rasseln die Bomben der Stukas. 


Jetzt hat's eingeschlagen; jede Bombe sitzt! 
Wie Pilze schießen die Explosions wolken aus dem Zielobjekt. 
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Bomben hauen drei 


Es wird den Engländern immer schwerer gemacht, ihre fast schon sprichwörtlich gewordenen „siegreichen“ Rückzüge so 
durchzuführen, wie sie das gern möchten. Die ungeheueren Verluste an Menschen und Material, die England bei diesen 
Rückzügen jedesmal erlitten hat, kommen erst immer später heraus: so sprach man damals bei Dünkirchen von etwa zehn 
verlorenen Transportschiffen, während nach einem halben Jahr die Lloyd- Versicherung den fast zehnfachen Verlust bekannt- 
gab. Bei den englischen Rückzügen in diesen Tagen in Nordafrika und auf dem Balkan wird die deutsche Luftwaffe wieder 
dafür sorgen, daß es ihnen ganz gehörig in den Kohl hagelt; unsere Flieger haben darin eine besonders gründliche Erfahrung. 


Zeichnung: Josef Lazarus. 
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Aus raschelndem Taft ist der 
Unterrock. 


Hellrosa unter blütenweißem Tüll. 
Die Künstlerin ist zufrieden mit den. 
was ihre Modeberaterin ersänn, | 


— — 


Das Kleid für den Film — hat der Kritik 
zahlloser Filmbesucher standzuhalten. 


Kein Kleid darf dem anderen gleichen. Und 
immer soll das Kleid das Wesen seiner Trä- 
gerin auch schon äußerlich ahnen lassen. 
Eine schwierige Aufgabe, für die die Kostüm- 
beraterin verantwortlich zeichnet. 


FÜR DEN 


narasten 


FILM 


Links: Hirn und Herz 


der Kostümbeschaffunesstelle. 


Die Modeberaterin am Schreibtisch vor 

aparten Modellen, Entwürfen und schim- 
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Rechts: bBiınkende Waäften und eine 


schöne Frau. 
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Hell und dultig 
bauschen sich die 
- Krinolinen in den 

Schränken. 

Und bald wırd aus 
dem schlanken Mäd- 
chen eine Dame vet- 
gangener Zeiten mit 

weitausladenden 

Hüften werden. 


Links: 

Ehe das Rıchtige 
gefunden wird. 
muß eine ganze Weile 
probiert werden. 
Aber vorsichtig, vor- 
sichtig, bitte, damit 
die zarten Tüllgebilde 
keinen Schaden neh- 
men. 
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Eine Hand voll 
Schmuck 
aus dem reichen Ko- 
stümfundus des Films 
— Abteilung Silber, 
Gold und Perlen — 
herausgerissen. 


— . í 
— v — —— 


Seite 508 


GERHARD GOPFERT: 


(2 Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 16 lautete: 


„Waren Sie schon mal in Rangoon?” fragte er plötz- 
lich. — „Nein, aber ich wollte letztes Jahr zur Zeit der 
Tschechenkrise wegfliegen, dann war es aber unnötig!“ 
— „Sie sind ja ganz schlau. Das Visum für Burma hat 
ein Jahr Gültigkeit, also in ein paar Tagen ist es ab- 
gelaufen. Na, das könnten Sie noch benutzen.” — Ja, 
richtig. ich hatte gar nicht mehr an das Visum vom 
letzten Jahr gedacht. — „Wie ist es aber mit der Aus- 
reise genehmigung?“ fragte ich schnell. — „Ich glaube, 
bei Ihnen bestehen keine Bedenken, gehen Sie zum 
ersten Stock, Zimmer 315, good-bye! — Ich musterte 
ihn erst etwas mißtrauisch, fand aber keine Ironie in 
seinen Gesichtszügen Seine Worte klangen auch ruhie 
und gelassen Endlich hatte ich einen Hoffnungsschim- 
mei Wird es wohl klappen?? 


gab mir meinen Paß. Ich verschwand schleu- 
E hörte aber draußen noch wie er Zim- 

mer 315 am Telephon verlangte Ich lief, was 
ich konnte. zum ersten Stock. Auf halber Treppe 
trat ich Herrn X., einen Deutschen, der vorhin 
auch dieses Schauspiel mitmachen mußte. Ich sah 
in seinen Augen den Ausdruck verzweifelter Angst. 
Ich brauchte nicht zu fragen, ich wußte, es war 
eine — — Absage. Er würde nun, sollte der Krieg 
ausbrechen, ein zweites Mal interniert werden 

„Verdammte Wirtschaft hier", bemerkte er im 
Vorbeigehen. „Morgen soll ich wieder kommen, 
man müsse erst mit Simla, mit der Regierung. 
telephonieren.” 

„Mir wird's wohl nicht besser gehen“, erwiderte 
ich. um ihm nicht völlig den Mut zu nehmen 
„Aut Wiedersehen!‘ 

Oben auf den Gängen herrschte ein wildes 
Durcheinander. Offiziere erhielten hier ihre Reise- 
ausweise für die Shan-Staaten. die Grenze Burmas 
mit Siam 

Ich las: 310 Paßamt; 311 Privat; 312 Sekretär des 
Polizeipräsidenten; 315 Polizeipräsident, Anmel- 
dung 314. Ich klopfte an Zimmer 314, und ein kur- 
zes, militärisches „Come in“ ertönte 

‚Sie wünschen?“ fragte mich ein nicht allzu 
grimmig aussehender Major der Polizei Sein rost- 
brauner Schnurrbart erinnerte mich unwillkürlich 
an den brühmten Kaiser-Franz-Joseph- Bart. 

„Ich soll mich im Zimmer 315 melden“; dabei 
händigte ich ihm meinen Paß aus. 

„Bitte nehmen Sie Platz.“ Der Ton wor hier 
schon wesentlich besser Sicher verfuhr man hier 
mit rein englischer Heuchelei und versuchte den 
Optern Todesstöße auf vornehmere Art und Weise 
beizubringen. . 

Die Verbindungstür wurde geöffnet und ein in- 
discher Diener in blendend weißer Uniform mur- 
melte: Sahib Salam-do.” Das hieß. ich dürfte ein- 
treten 

Sir Macdonald war ein Beamter, wie man ihn 
so richtig hier auf diesem Posten brauchte. In sei- 
nem überaus eleganten Arbeitszimmer mit dem 
breiten, geschnitzten Diplomatenschreibtisch und 
den vielen kostbaren Perserbrücken auf dem Par- 
kettboden wirkte er repräsentabel und förmlich 
unnahbar. Lautlos lief der dreiflügelige Ventilator 
und die Sonnenrollos waren heruntergelassen. um 
die glühende Hitze fernzuhalten 

Er machte eine kurze Handbewegung, zum Zei- 
chen, daß ich Platz nehmen dürfte. 

„Sie wollen eine Reise nach Siam unternehmen, 
wie ich höre; nennen wir es eine Geschäftsreise”. 
eröffnete er die Unterhaltung 
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„Ja, das ist richtig“, erwiderte ich gespannt. 


„Ha, Sie haben ja doch noch ein Visum, und die 
Ausreisegenehmigung kann ich Ihnen ausnahms- 
weise auch geben.“ Dabei blätterte er in einem 
Aktenbündel herum. von dem ich nur auf dem 
grauen Umschlag die Buchstaben meines Namens 
erkennen konnte. Mein Herz schlug höher, wäh- 
rend er noch blätterte, dann lächelte er leicht und 
meinte: 

„Sie waren noch vor zwei Wochen in Delhi, 
dann haben wir Sie aber aus dem Auge verloren." 


Ja, ich war noch in der Nähe von Darjeeling. 


Fir!“ 


„So? Davon weiß ich ja gar nichts“ murmelte 
er. 

Ich mußte unwillkürlich lächeln War das nun 
so wichtig, daß er das wußte oder nicht? Anschei- 
nend doch, denn die Äußerung war mir wieder 
einmal ein Beweis dafür, daß ich beobachtet wor- 
den war, genau wie die vielen Wochen vorher im 
Kino. auf der Straße. in meinem Haus oder sonst- 
wo! 

„Sie haben nicht sehr häufig den deutschen 
Klub besucht, muß ich feststellen!“ 


„Nein, ich wohne draußen in Dum-Dum in der 
Europäersiedlung. Das wäre zu weit. um regel- 
mäßig dorthin zu gehen“, sagte ich gleichgültig 
und wünschte nur, er würde mir bald meinen 
Schein unterschreiben. 

Er schloß das Aktenbündel und lugte unter sei- 
ner schwarzen Hornbrille hervor. Für Sekunden 
sah er mich an. dann stellte er die höchst über- 
flüssige Frage: 

„Und nun möchten Sie gern Ihre Ausreisegeneh- 
migung?“ 

„Ves, Sir“, antwortete ich wieder höflich. 

Er nahm ein Formular zur Hand, notierte darin 
meine Paßnummer, Visum- und Geburtsdatum und 
unterschrieb feierlich den Bogen. Mir war zumute, 
als würde ein Sträfling aus dem Zuchthaus ent- 
lassen 

Es war inzwischen beinahe vier Uhr nachmit- 
tags geworden. In hoher Geschwindigkeit fuhr 
mich Buna zum Postamt. Ich mußte sofort telepho- 
nieren. Für zwei Uhr hatte ich mich ja mit mei- 
nem indischen Kunden verabredet Hoffentlich 
war er noch zu erreichen! 


Ich sagte der Telephonistin meine Telephon- 


nummer. und bald darauf meldete sich eine Frauen-- 


stimme. Zuerst wußte ich gar nicht. was ich 
machen sollte, aber dann sagte ich einfach: 

„Hier Jones.” 

„Oh Mister Jones. Hier Frau Edwards.“ 

Ich kannte gar keine Frau Edwards und daß 
eine Inderin sprach, hörte ich an dem schlechten 
Englisch Na es war ja ganz gleich! 

„Sie werden in Ihrem Büro erwartet. Mister Jo- 
nes“ hörte ich vom anderen Ende des Drahtes. 
Klick“ machte das Telephon, und ich hörte schon. 
wie sich jemand zwischenschaltete, aber da war 
unser Gespräch auch schon beendet 


„Danke, Frau — Frau — Frau Edwards, Good- 
bye!“ Ich hängte ein. Der nächste Weg führte zu 
meinem Büro. Auf den Straßen waren Ansamm- 
lungen von schmutzigen Menschen, von Autos, 
Radfahrern, Ochsenkarren. und an der Clive Street 
kam der ganze Verkehr zum Stocken weil eine 
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der „heiligen Kühe sich mitten auf die Straße 
zur Mittagsruhe gelegt hatte. Man versuchte das 
„heilige“ Tier durch guten Zuspruch zu entfernen. 
Obgleich ich nach Jahren gelernt hatte, die asi- 
atische Ruhe zu bewahren, war ich heute nervös 
und gereizt. Das Tier wurde schließlich mit eini- 
gen halbverfaulten Bananenblättern von einem 
jungen tiefgebräunten Inder auf den Bürgersteig 
gelockt, und die Fahrt konnte weitergehen. 


An dem großen Portal des Bürohauses stand der 
breitschultrige Torwächter und salutierte, als ich 
eintrat. Dabei lächelte er leicht und murmelte sei- 
nen „Salaam“. Gewöhnlich erzählte mir, wenn ich 
mit dem Lift nach oben fuhr, der junge bengalische 
Liftboy die neuesten Tagesereignisse. Meistens 
handelte es sich um Angestellte des Büros. Er 
machte dabei immer den Eindruck, als fühle er 
sich verpflichtet, seine Fahrgäste irgendwie zu 
unterhalten. während man vom Erdgeschoß zum 
vierten Stock hinaufkroch. So auch heutel.Nach 
seinem „Salaam’ begann er eifrig zu erzählen: 


„Sahib, es gibt Krieg! Ich war heute morgen bei 
meinem Onkel Der kann Sterne deuten und Träume 


lesen. Es gibt Krieg, und Deutschland wird ge- 


winnen. Wir werden auch helfen!“ 


Dabei fuchtelte er mit seinen Händen in der 
Luft herum, daß plötzlich der Lift stehenblieb, 
denn er hatte vergessen, die Hand an der Betäti- 
gungskurbel zu lassen. Oben murmelte er wieder 
seinen „Salaam“, und ich verließ den Lift. 


Schade. daß ich nun alles das verlassen muß. 
dachte ich, vertraute Stimmen und Gesichter, ein 
neu eingerichtetes Büro und so vieles anderel 


Im Büro war fast kein Mensch mehr anzutreffen. 
Heute war großes Fußballspiel, und der größere 
Teil der Belegschaft hatte sich freigeben lassen 
Warum auch nicht! Geschäfte wurden nicht mehr 
gemacht. Wir hatten unser Lager gesperrt oder 
nur zu Höchstpreisen verkauft. Die Engländer hat- 
ten erwartet, wir würden unsere Waren verschleu- 
dern, aber das gab es nicht! 


In meinem Privatkontor saß mein indischer 
Kunde, eingehüllt in eine dichte Rauchwolke, ner- 
vös auf die Schreibtischplatte trommelnd Als er 
mich sah. erhob er sich hastig und kam mir ent- 
gegen 

„Alles klar?" fragte er stirnrunzelnd. 


„Ja, ich kann fahren. wenn Sie einen Flugscbein 
haben“, meinte ich kleinlaut. Eine Pause ent- 
stand. Er schien nachzudenken 


„Es ist so. daß augenblicklich alles besetzt ist“. 
fuhr er fort. „Es ist ein Telegramm nach Karachi 
unterwegs um festzustellen. wie die Maschine 
von Karachi aus besetzt ist Ein Platz wäre noch 
frei für morgen mittag 12 Uhr Das heißt. nicht 
ganz frei, sondern Sie hätten das dritte Anrecht 
darauf Ich habe für Sie angenommen Zwei 
Ihrer Kollegen haben diesen Platz belegt. Einer 
sogar schon fürs Nachtflugzeug der französischen 
Linie Ihr Platz ist also zweimal vorgebucht. Soll- 
ten alle beide darauf verzichten bekommen Sie 
ihn. Es ist alles schon bezahlt 


Das waren ja nette Aussichten! Wer wird dar- 
auf freiwillig verzichten? Es sei denn, er erhält 
keine Ausreisegenehmigung Meine beiden Vor 
dermänner waren Deutsche, die ich sehr gu! 
kannte 
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Kranke Zähne EKronke Zähne 


A Kranke Gelenke 


IpO 


Krante Zähne e den DE 


Eingehende wiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben ergeben, daß rheuma⸗ 
tiſche Leiden aller Art in über neunzig von hundert Fällen Folgewirkungen 
von ſogenannten Fokalinfektionen ſind. Kranke Zähne ſpielen dabei als ver⸗ 
antwortliche Herde eine entſcheidende Rolle, denn ſie ſind häuſig daran 
ſchuld, daß Rheumatismus und andere Krankheiten entſtehen oder ſich ver⸗ 
ſchlimmern. 

Die Fokalinfektion haben wir einmal die Krankheit mit der Fernwirkung 
genannt, weil bei ihr ein großer Unterſchied zwiſchen einer Krankheits⸗ 
urſache und Krankheits erſcheinung beſteht. Während jemand an Ge 
lenkrheumatismus, Nerven⸗, Nieren⸗ oder Herzmuskelentzündung leidet 
und verſucht, mit Pillen, Tabletten, Tees, Bädern uſw. dieſe Leiden zu 
bekämpfen, überfieht er die eigentliche Urſache feiner Beſchwerden, nämlich 
die Herde an kranken Zähnen. Alle ſeine Heilverſuche können günſtigſten⸗ 
falls Linderung bringen, niemals aber die erhoffte Heilung, weil aus dem 
Herde am Zahn immer wieder neue vergiftende Stoffe in den Körper fließen. 
Es iſt deshalb wichtig, zunächſt den Herd zu beſeitigen und dann gegen 
die übrigen Krankheiten vorzugehen. 

Auf den erſten Blick iſt es verwunderlich, daß Zahnkrankheiten derartig 
weitreichende Folgen haben ſollen. Wenn man aber bedenkt, daß die Zähne 
innig verbunden find mit dem Säfteftrom des Körpers, fo iſt es verſtänd⸗ 


lich, daß Schäden an den Zähnen ſich im Organismus auswirken müſſen. 


Beim Zerfall des Zahnes und Zahnmarks bilden ſich Eiterbeutel an den 
Zahnwurzeln, und von dort erfolgt die ſtändige Vergiftung des ganzen 
Körpers mit all ihren peinigenden Folgen. 

Sehr viele Herz⸗, Nieren⸗ und Gelenkbeſchwerden ließen ſich leicht ver⸗ 
meiden, wenn wir durch richtige Zahnpflege dafür ſorgten, daß die Krank⸗ 
heitsherde an den Zähnen erft gar nicht entſtänden. 

Richtige Zahnpflege kann natürlich kranke Zähne nicht geſund machen; 
das kann nur durch fachkundige Behandlung geſchehen. Richtige Zahn⸗ 
pflege mit einer Qualitäts⸗Zahnpaſte wie Chlorodont kann aber vers 
hüten, daß geſunde Zähne krank werden. Denn bei der gründlichen und 
regelmäßigen Reinigung mit Chlorodont⸗Zahnpaſte — ſie wird übrigens 
nach wie vor in alter Qualität geliefert — wird alles von den Zähnen 
und aus den Zahnzwiſchenräumen herunter⸗ und herausgeholt, was 
den Zähnen ſchädlich iſt. Richtige Zahnpflege erfordert außerdem noch, 
daß wir uns immer richtig ernähren und gründlich kauen. Obendrein iſt 
wichtig, die Zähne rechtzeitig unterſuchen zu laffen, damit kleinſte Schã⸗ 
den ſogleich behoben und den ganzen Körper vergiftende Herde vermieden 
werden können. 

So rundet ſich die richtige Zahnpflege mit Chlorodont zu einem wichtigen 
Teil der täglichen Geſundheitspflege, die jeden vor geſundheitlichen Schäden 
bewahrt. 
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meist den! Weg zur richtigen Zakapflege 


Verlangen Sie kostenlos die Schrift „Gesundheit ist kein Zufall” von der Chlorodont-Fabrik, Dresden Ns 
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Nehmen Sie DIESE Partie 
einmal unter die Lupe! 


Um die Nasenflügel und zwischen Mund und Kinn, da zeigen sich 
die ersten vergrößerten Poren, Warnungszeichen der Natur, die 
bedeuten, daß die feinen Drüsenkanälchen der Haut verstopft sind 
und die Hautatmung und Hauternährung behindern. Verhüten 
Sie rechtzeitig diesen Schönheitsfehler durch eine rationelle, die 
natürlichen Funktionen der Haut ergänzende Hautpflege. Kaloder- 
ma-Kosmetik-Präparate sind auf Grund der Ergebnisse letzter 
biologisch-kosmetischer Forschung aufgebaut. Schon nach kurzem 
Gebrauch werden Sie feststellen, wie sie Ihren Teint reinigen 
und klären und Ihrer Haut Spannkraft und Frische wiedergeben. 


KALODERHA-BEINIGUNGSCREME KALODERBRMA-AKTIVCREME 
Eine Reinigangscreme, die Ihre Haut wirklich tiefdringend Eine Speziel-Nähr-Colderenie. die infolge ihrer spezifischen. 
reinigt und auch die letsten Staub- und Schmutsteilchen Zusammenstellung mangelnde oder fehlende Haut- 
aus den Poren löst. Die Basis für jede erfolgreiche Haut- drüsennährung in vollkommen natürlicher Weise ergänst. 
pflege. Dosen RM -.75 und 1.35; Topf RM 2.— Tuben RM . . 50 u. RM 1.—: Topf RM 2.— 


KALODERMA-GESICHTSWASSER KALODERMA-TAGESCBEME 
Mehr als ein berrlich erfrischendes, hautstraſſendes Ce - Verleiht der Haut bleibenden samtartig matten Schimmer, 
sichtswasser — ein ideales Vorbeugungsmittel bei müder die Vorsussetzung für cia gepflegtes Aussehen. Schützt 
und welker Heut. Erhält den Teint rein und macht die Haut bei unbehinderter Hauutmung die Poren gegen Verun- 
wieder jugendlich, straff und elastisch, Fl. RM 2.— reinigung. Tuben RM -.50 und RM l.—; Topf RM 2.— 
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F.WOLFF 8 SOHN KARLSRUHE 


Inzwischen hatte ich versucht. eın Telephongespräch nach B 
zumelden, denn ich mußte mich mit dem Verwaltungsbüro meiner Fi i 
Verbindung setzen, um vor allem Geld zu bekommen Solch eine es 2 
Reise konnte man schlecht ohne größere Barmittel machen, weil SC a 
nicht wußte, wie lange sie dauern würde. Aber dieses Gespräch Ze 1 
lich nicht zustande, dafür hatten die Engländer gesorgt Teils hieß ee 
Leitungen wären durch einen Sturm gestört worden, dann hieß es En 
die Leitungen wären stark besetzt. In Wirklichkeit war es eben so ef 
deutsche Firmen keine Ferngespräche miteinander führen durften und 2 
Ortsgespräche zwischen Deutschen wurden ständig abgehört Ich Versuche 
es jedenfalls immer wieder, aber immer bekam ich die gleiche Antw i 
Ich dachte dann daran, ein Code-Telegramm zu schicken, verwart aber 975 
Idee wieder, als ich hörte, dap Telegramme nur in offener Sprache 1 
sein dürften. Schließlich entschloß ich mich zur Bank zu gehen und Ges 


eigenes Geld zu holen, was ich vermeiden wollte, um nicht Aufsehen zu 
erregen. 


ombay an- 


Tausend Gedanken jagten mir durch den Kopt. Heute war der 30. August 
1939. Die Nachrichten wurden schlechter und schlechter. Kursstürze an der 
Börse waren ein gutes Barometer Unten auf den Straßen hörte ich die 
Zeitungsjungen ihre Abendausgaben ausruten Die Sonne war schon bei- 
nahe am Horizont verschwunden. als ich mich dazu entschloß wichtige 
Dokumente, Formeln, Broschüren und Briefe zu verbrennen Mein Freund 
hat sich inzwischen auch verabschiedet, so war ich allein im Büro bis auf 
einige Büroboys, die draußen auf dem Flur mit viel Lärm Karten spielten. 
Ich zögerte oft, ehe ich eine wichtige Unterlage dem Feuer opferte. Falls 
der Krieg vermieden wurde, mußten wir dies Material wieder aus Deutsch- 
land anfordern, was vielleicht Wochen und Monate in Anspruch nehmen 
würde. Meistens handelte es sich um wichtige Kalkulationen, die wir täg- 
lich brauchten. Im Falle eines Krieges würde sie jedoch der Engländer 
erwischen und manches daraus erfahren. was er nie wissen sollte! Sekunden 
des Zögerns vergingen, dann entschloß ich mich doch, alles restlos zu ver- 
nichten Besser war besser! Der kleine Holzkohleofen verschlang gierig das 
Papier, das mühevolle jahrelange Arbeit enthielt. Die Gedanken gingen 
zurück zu jener Zeit, als ich angefangen hatte, dies Geschäft aufzubauen 
in der Hoffnung. für Jahrzehnte einen Grundstein gelegt zu haben. Hier 
loderte er auf in hellen Flammen! Es war mir so, als ob ich Geldscheine 
verbrannte. Gewiß — ich hatte auch erwogen. die Papiere mitzunehmen, 
sollte mir die Flucht glücken, aber ich war dann wieder davon abgekom- 
men, als ich mir vergegenwärtigte, was werden sollte, wenn mich die Eng- 
länder untersuchen würden. 

Zwei Stunden flackerte das kleine Feuer, dann war die Arbeit beendet. 
Ich packte noch einige Sachen zusammen und verließ das Büro, um es viel- 
leicht nie wieder zu sehen. Der Büroboy stand mit offenem Mund am Ein- 
gang und dachte sicher, daß der „Sahib“ verrückt geworden wäre. 


Buna fuhr mich auf Umwegen zum Deutschen Klub. Wagen an Wagen 
stand vor dem mächtigen Portal. Ich eilte durch den. Vorgarten, traf ein 
paar Freunde, die recht verstörte Gesichter machten. Die gesamte Kolonie 
mußte hier zusammengekommen sein. Durch die vielen Stimmen klang 
Gläserklirren, und durch die dichten Rauchwolken sah ich, daß der größte 
Teil der Anwesenden um den Radioapparat am Feuerplatz gruppiert war. 
Ich traf meinen Chef, dem ich kurz mitteilte, daß ich in meiner Abteilung 
„aufgeräumt“ hätte, alles verbrannt! Er wollte einen leichten Protest ein- 
legen, aber schließlich sah er ein, daß es das beste war, was man tun konnte. 


Drüben in der Bar, wo wir so manche nette Stunde verlebt hatten, wurde 
lebhaft diskutiert. Aus Berlin brachte ein Sender deutsche Marschmusik. 
Man sah im Geiste die Truppen, die Spannung, die auf Millionen von Men- 
schen auf der ganzen Welt lag. Hier und da fragte man mich nach meiner 
Meinung, aber ich wußte genau so viel wie alle anderen. Ich schlenderte 
weiter durch die Menge zum Bayerischen Bierstübchen. Hier stieß ich auf 
eine Gruppe von Herren. die ich schon am Vormittag im Ausländeramt 
der Rolizei getroffen hatte. Ihre Mienen verrieten schon nichts Gutes. Ich 
ıgrüßte kurz, und ohne was zu sagen, stellte ich mich zu ihnen, um am 
Gespräch, teilzunehmen. Ihre erste Frage an mich war: „Auch abgelehnt?” 


„Nein, ich habe mein altes Visum noch verwenden können. Ein neues 


Visum hätte ich auch nicht bekommen. Aber ich habe keinen Flugschein”, 
antwortete ich. 


„Ja, uns ist alles abgelehnt worden", sagte ein älterer Herr. 


Ich mußte unwillkürlich mit den Zähnen knirschen. War das eine Ge- 
meinheit! 


„Nur Peters kann weg, sonst niemand von uns”, meinte ein Herr neben 


mir. „Uns ist überhaupt nicht klar, nach welchen Gesichtspunkten die Aus- 
wahl stattgefunden hat.” 


„Ja, dann können Sie ja mein Flugticket bekommen. Allerdings will mich 
Johnson vom Präsidium heute nacht noch anrufen und mir Bescheid geben. 
ob ich freikomme. Er telephoniert mit Simla”, fuhr ein Herr mir gegenüber 
fort. Sein Gesicht zeigte heftige Erregung. und seine kleine runde Hand 
zeigte dabei in etwas zitternder Bewegung auf mich. 


Für Sekunden überlegte ich. Sollte ich etwa der einzige sein, der aus den 
Klauen der englischen Behötde freikam? Es mußten doch noch andere da 
sein, die eher das Recht hätten, von dem Angebot Gebrauch zu machen. 


„Nein, ich möchte mich nicht vordrängen. Will nicht eine der Damen die- 
sen Platz nehmen?“ protestierte ich. 


„Auch fast alles abgelehnt! Es sind nur drei oder vier Frauen, die ‚die 
Ausreisebewilligung erhalten haben Sie haben heute morgen drei Plätze 
mit der Air France gebucht. Natürlich wollen die meisten Frauen bei ihren 
Männern bleiben”. antwortete der ältere Herr. 


In dem Augenblick wurde die Tür aufgerissen irgendeiner schrie „Son- 
dermeldung“ in das Zimmer, wir drängten hinaus in die Halle, an das Emp- 
fangsgeıät. Es herrschte große Aufregung. man konnte nur teilweise ver- 
stehen, was der Ansager sprach: 


„Deutsche Truppen haben die polnische Grenze überschritten. Ultimatum 


Englands...” (Fortsetzung folgt. 


021% 


4711. C/ KÖLNISCH WASSER 


Welrbekannt und beliebt ob seiner 
feinen ſrüblingsſrischen Eigenen — 
das klassische Erfrischungsmittel 


‚4711 RIECHSALZ 
Koöfnisch Wasser. lavendel 


Nervenbelebend und anregend durch die 
besondere Stärke seiner Douftwirkung. 


ATI FROZOCLONE 
Könisch Wasser in fester Form 


Der handliche und praktische Kaht- 
stift bei Ermüdung und Kopfschmerz. 
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Silbenrätsel. 


Aus den Silben a au ber bo burg chthei co de de di e e el em em en 
eu fal feld ge gel gen ha he i i in klav klit la la la lach leich li li lie Co 
na na nan nan nau ner nin no on phrat po ra re rett rew ri ro schar Se sen 
sen si sol stra stri te ter ter tes to va vitz za zun sind 25 Wörter zu bilde 
deren erste Buchstaben von oben nach unten, die letzten in umgekehrter 
Richtung, einen Ausspruch von Moltke ergeben. 

1. Stadt in Thüringen, 2. erhöhter Tritt, 3. altgriechischer Philosoph, 4. Don 
Quichottes Pferd, 5. Tagschmetterling, 6. Strom in Vorderasien, 7. Amerikas 
Urbewohner, 8. griechische Hafenstadt, 9. Gefäß zum Erhitzen unter Druck, 
10. Wasserfahrzeug, 11. Fisch, 12. Infektionskrankheit, 13. Stadt in Thüringen, 
14. Jagdruf, 15. Tempel auf der Akropolis, 16. keltische Sagengestalt, 
‚17. Nebenfluß des Bug, 18. Teil von Wuppertal, 19. Polarforscher, 20. Schwei- 
zer Kurort, 21. italienische Halbinsel, 22. Blutpfropf, 23. Soldatenkrankenhaus 
24. Vater des Odysseus, 25. Stadt in Italien (Toskana). 


| F 10 — F 

FV 1 — 0. 
3. 12 Z 
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Waagrecht: 2. deutscher U-Bootsheld, 8. Papagei, 9. Teil des Auges 
13. Stadt in Schlesien, 14. japan. Münze, 15. kurze Erzählung, 17. Holzart. 
19. Verpackungsgewicht, 20. Fürwort, 21. niedere Pflanze, 22. Gestalt au‘ 
„Carmen“, 23. deutscher Dichter. — Senkrecht: 1. Hort, 2. italien. Stad 
(Provinz Florenz), 3. Teilzahlung, 4. deutscher Strom, 5. griech. Sagengestall 
6. deutscher Maler t 1905, 7. deutscher Klassiker, 8. Schweizer Luftkuror! 

Sportkleidung. 11. Radteil, 12. Stadt in der Schweiz, 14. Entlohnur: 
16. Uferstraße, 18. Raubfisch. 


Silbenkreuz. Rösselsprung. 


Ballspiel. 
japanischer Kaisertitel. 


1—2 
1—3 
1—5 Dreschplatz. 

3—4 musikalisches Zeichen. 
3—5 9. Stufe der Tonleiter. 
3—5 Tierfabelname. 

5—6 


Naturerscheinung. 


Lösungen der Rätsel in Folge 16: 


Kreuzworträtsel: Waagrecht: 1. Ruhr, 4. Helm, 7. Au, 8. Ster. 9. Selb, 11. Edda, nn 
13. Arest, 15. Nora, 17. Esse, 18. Bern, 21. drei, 23. Kartei, 26. Stil, 29. Laie, 30. Aida, 8 Star, 
32. Emir, 33. Krim. Senkrecht: 1. Rose, 2. Hals, 3. Rubens, 4. Heer, 5. Erde, 6. N Ta 
10. Elbe, 14. Rahe, 16. oede, 19. Eisack, 20. Neid, 22. Riga, 23. Klee, 24. Rigi, 25. Teer, 6. Tag: 
23. Lamm * Silbentreppe: 1. Kanu, 2. Nubien, 3. Enzian, 4. Andernach, 5. Nachmittag. Cd 
falter, 7. Terrain. & Zahlenrätsel: Persianer, Aprikose, Labrador, Element, eg 
Refugium, Isegrim, Nimwegen, Arabeske. „Palestrina.“ * Besuchskartenrätsel: Ger 
haven. & Silbenrätsel: 1. Disziplin, 2. Infanterie, 3. Engelsburg. 4. Wacholder, A on, 
6. Rucdlieb, 7. Toreador, 8 Energie, 9. Subjektiv, 10. Iglau, 11. Nestwurz, 12. Engelberg 
13. Drenthe, 14. Akustik, 15. Unterwalden, 16. Malaria, 17. Daland, 18. Ironie. 19. Eng 
„Die Worte sind da, um die Gedanken zu verbergen.“ 
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Ein Uta-Film mit eh 

HERBERT WILK HEINZ ENGELMANN e JOACHIM BRENNECKE 

E W. BORCHERT . JOSEF SIEBER èe CARL JOHN « CLEMENS HASSE 
und ILSE WERNER . CARSTA LOCK 

Idee und Drehbuch: GEORG ZOCH Musik: HARALD BOHMELT 


Der Film entstand mit Unterstützung des Oberkommandos der Kriegsmarine und unter Mitwirkung des 
Befehlshabers der'Unterseeboote, von Ottizieren, Unteroffizieren und Mannschaften der U-Boot-Walte 


Hersteillungsgruppe: Ulrich Mohrbutter Spielleitung: Günther Rittau 
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Lösung der Autgabe tv Folge ®. 
Dreizüger vop Tbeodor Süggei. Leverkusen. 
Weiß: kds. Tb3 Tei Ld? 8b? 15) 
Schwarz: Kb3. Bg3 gi g6 bi 150 
1. BSbꝰ- hl. 1. g6—g5; 2 Lb8—c3, g3—g2: 3. (es- es 
Losung der Aufgabe in Folge 11. 
Dreizüger von Dr Dillenburger, Oberstabsarzt i Felde 


Weiß: Kai Dg?. Tos. Lei, Lei, Sc?. Sti, Bc2. b4 (9 
Schwarz: Kn, Td6, Tes, Ld2. Sch, Bes, 65, gi, hô (9) 
1. La- dsl. as * TS, 2. DXh6? rds ch, 3. 8d5 4 usw 


Lösung der Autgabe in Folge 13. 
Dreizüger von Hans Boldt, Kiel 
Weiß: Kbi, Tei, Lei, Les, Sd2 (5). 
Schwarz: Kc3, Bb2, c6, ei, g3 (9). 
1. Teil, e3; 2. Lei, K * dz 3. Lb f. 
1... „ 9 „ BN dz: 3. Te g3=＋. 


Schwarz: Kg6 (1). 


„ e e, 


Weiß: Kei Tei, Lei, Sf6 (4) 


Aufgabe (Urdruck) 
Von Karl Winterer, Stuttgart. 
Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt 
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Dank des Bettlers 
Von Friedrich Franz Goldau. 


Schang Li war blind und hockte von früh bis spät 
auf den Stufen des Tempels der Himmlischen 
Tochter l 


Ein europäischer Arzt entdeckte den Armseligen, 
und er erbarmte sich seiner. Er untersuchte ihn in 
dem Hospital. in dem er tätig war. und stellte fest, 
daß der Bettler am Grauen Star litt. Hier war durch 
einen operativen Eingriff unschwer eine Heilung zu 
erzielen Der Arzt nahm die Operation kosten- 
los vor. 


Nach einigenWochen wurde die schwarze Binde 
von den Augen des Bettlers gelöst. Der Mann hatte 
sein Augenlicht wiedergewonnen Ob er dem Arzt 
dankte? 


„Du mußt mir jetzt eine Stellung geben“, tand er 
sich eines Tages bei dem Arzt ein „Niemand er- 
barmt sich jetzt meiner noch wenn ich bettele, weil 
ich nicht mehr blind bin. Wenn ich arbeite. ver- 
diene ich nicht so viel wie früher Und mit gesun- 


KOSMETIK 


Tag-Nacht-u.Nähr-Crems 
Gesichtswasser-Eau de Cologne u.a. 


nn — — 
Unsere begebrten Präparate werden zwar nicht mehr in dem früberen Um- 

fange, aber immer noch in der alten Qualität bergestellt. Darum benutze sie 
sparsam, dann reichen sie länger! 


N 


Die Frau Techn., kaufm. und Sachen srächlen 
Aerztl. Aufklärungs- Zeichnerkurse 


im 350. — 365. Tausend: 
werk f. Braut- u. Ehe- Progr. frei. Priv. Fern- ~ 
leute von Ober- Med.- | unterr. J. Fritz, Berlin Hygiene 


Rat Dr. Paull. Mit 50 | W 35, Woyrschstr. 47 
GuteWerkzeuge || Lenden Kart. 4- des Geschlechtslebens 
Katalog kostenfre: Leinen 5.- M. einschl. N 
Westfalia_ Geh. Rat u, Obermedizinalrat, o. o Pro- 


Prt.Nachn.30 A mehr. 
Buchversand Hellas ` 
Berlin-Lichterfelde 103 Lie fessor d. Hygiene a.d. Universität München 


de l Mit 13 Abbildungen 
Lest den ‚VB. jeden Freitag e 20 Pi. In Leinen RM 3.80 (Porto RM —.30) 
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Werkzeugco. 
| Hagen 338/Westt. 


Der Name des Verfassers und die unge- 

wöhnlich hohe Auflageziffer bieten eine 

Gewähr für den Wert des Buches 
(Württemberger Zeitung) 


Nachnahme oder Voreinsendung auf 
Postscheckkonto Berlin 19555 


GUSTAV SCHOPF&CO. 


Buchhandlung 
BERLIN SW 68, Alexandrinenstr. 108 


ter berühmte Große | 


An die Leser des dllu- 
strierten Beobachters 
Zur Ergänzung unse- 
res Archiv-Bestandes 


Trinket ihn mössig! 


Sie wissen ja: 


suchen wir dringend 
Exemplare der nach- 
stehenden Ausgaben 
des „JB*, Jahrgang 
1939, zurückzukaufen 
und bitten um Ange- 
bot unbeschädigter 
einwandfreier Exem- 
plare: Nr.2, 6, 12, 14, 
16, 18. 19, 21, 24, 26, 29, 
a | 36,37,38. Lentralverlag der 
\SDAP, Frans Eher Nachl.GmbH. | 


Oblaupinkt Gedanken 
72 


Auch das beste Rundfunkgerät 


— DEE | _ , 
| Volksfunk 
Die nat.-s0z Rundfunkzeitung für 


; Im 
eden Freitag neu! Überall erhaltlich. 
I Monatsbezug nur 35 Pig 


Grauer 
Star 


u. 8. Operations- 
lose Behandlung 
Auskunft kostenl. 
| A. Kuschel 
Hagen i. W. 204 


braucht fachmännische Pflege. 


Oft ist es nur eine Kleinigkeit, die den 
Klang Deines Blaupunktes trübt. 


Doch rütteln und schütteln 
schadet dem Gerät. 


Bring es zum Rundfunkfachmann 
und Du hast wieder Freude 
am Blaupunkt-Feierabend. 


Le Ki ‚PFERDEGRUPPE' 
＋ J zon H Poar 


BLAUPUNKT 4 
Ka O 


HERTWIG & CO., Katzhütte, Porzellan- und Feinsteingutfgbrik 


zuverlässig l 
gegen Schnupfen 
und Katarrhe „ 


N ` Tu Apel heken, > 


2 


dt 
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den Augen kann ich meine Familie nicht erhalten 
Du mußt mir eine Stellung besorgen in der ich so 
viel wie früher verdiene. 

Der Arzt lehnte diesen Dank des Bettlers ab, und 
der Bettler verklagte ihn auf Schadenersatz. 

„Hat er Sie gebeten, daß Sie ihn heilen sollten?“ 
wurde der Arzt vom Richter gefragt. Und der Arzt 
verneinte: „Ich tat es aus Barmherzigkeit.“ 

Der Richter zuckte zu dieser Antwort des Arztes 
die Achseln und sagte: „Es gibt eine Weisheit. 
Dränge dich niemanden weder mit Liebe noch mit 
Bosheit auf.“ Und der Arzt wurde verurteilt, an den 
Bettler eine beträchtliche Summe zu zahlen 

seitdem ging der Arzt den bettelnden Chinesen 


aus dem Wege! 


Max Reger 


Max Reger hatte eines seiner berühmten Konzerte 
gegeben und erntete wie stets anhaltenden Beifall 
Eine Dame war außer sich vor Begeisterung, bahnte 
sich temperamentvoll einen Weg zum Dirigenten- 
pult und rief: „Oh, Meister, wie herrlich, wie wun- 
derbar haben Sie wieder dirigiert. Es ist geradezu 


Illuſtrierter Beobachter 


ein Jammer, daß man immer nur Ihren Rücken 
sieht.“ 

N Reger lächelte und meinte in gänzlich unroman- 
tischer Nüchternheit: „Sie haben dadurch nichts 
versäumt, gnädige Frau, denn beachten Sie bitte: 
an meinem Namen ist erkennbar, daß Reger von 
hinten genau so aussieht wie von vorn.” M. S. 


Gefunden! 


Mozart war in Paris mit der Vollendung „Don 
Juans“ beschäftigt. Als es etwa 5 Uhr geworden 
war, fiel ihm ein, daß er eigentlich etwas essen 
könnte. Tief in Sinnen verloren, betrat er seinen 
Gasthof „Palais Royal“ „Eine Nudelsuppe“, sagte 
er dem Kellner. Die Suppe kommt — aber in ihm 
keimt eine neue Idee auf — die Suppe wurde kalt. 
Nach halbstündigem Grübeln rief er: „Einen 
Hecht...” Bis der Hecht kommt, grübelt der Meister 
schon wieder weltentrückt in andren Sphären. Als 
sich ein Kellner naht, bestellt er zerstreut ein neues 
Gericht, dann sinnt er weiter — und so kommt's. 
daß er nacheinander sechs Gerichte bestellt, die 
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nun alle gebracht, neben ihm feierlich thronen und 
von dem tief in Gedanken verlorenen Künstler 
schon längst wieder vergessen waren Den Kopf 
tief in die Hände vergraben, sitzt er da — zwei 
Stunden vergehen so —. da richtet er sich stolz 
empor, seine Wangen röten sich, die Augen strah- 
len. „Ich hab's!“ ruft er dem bestürzten Kellner zu, 
„ich hab's gefunden!“. schüttelt dem eilfertig Zu- 
greifenden sein ganzes Geld in die Hand, eilt heim 
und schreibt, außer sich vor Freude, das „Finale“ 
zum letzten Akt des „Don Juan“ F. Bruger. 


Die Schönheitscreme 


Einmal bot man im Theater Adele Sandrock eine 
ganz besonders bekannte Schönheitscreme an, die 
Falten und Runzeln garantiert zum Verschwinden 
bringen sollte. 

Adele ließ sich alles genau erklären. sah sich 
dann alle ihre Kolleginnen der Reihe nach an und 


sagte: 
„Für mich ist das nichts, aber vielleicht hat eine 
der älteren Damen dafür Interesse?” G. S. 


H 1055 


u 


Ihr Junge ist beim Spiel gefallen und 
hat sich das Knie aufgeschrammt. Wie 
wollen Sie das verbinden? Etwa so? 
Oder lieber mit einem kleinen Streifen 


ei 
e 


Honsoplost - elastisch? 


Lieber mit Hansaplast! Dieser praktische Schnell- 
verband ist bewegungsfügig und stört nicht beim 
Laufen. Er wirkt blutstillend und fördert die Heilung. 


y ‚er Fußoymnastikus“ N 


geschützt durch D.R.Patente hilft geg. 
Fußbeschwerden aller Art. 
Spreizfuß(Ballen), Senk-, Knick-, Hohl- 
iub, brennende und kalte Füße usw. 
Keine Einlage! Aerztlich empfohlen, 
klinisch erprobt! Zahlreiche An- 
erkennungen u. Dankschreiben! Auf- 
klärende Broschüre u. Bezugsquellen- 
Nachweis kostenlos durch General- 
vertreter: „Esozon‘‘-Erzeugnisse, 


\ Berlin W 35/5, Potsdamer Str. 175 ` 


— — 


Führer durch die 


Creme Tokalon 


H S Ger Ki ezept 
Tagsüber tegelmäßig die weiße, fett⸗ kochen, Getränke u, Garnierkunst. II. Das 


freie Creme Tokalon. Barter, matter 
e ift det Erfolg — Mitefler wer: 
en geldit, erweiterte Poren verengt. 


Kai :Hautnahrung. Sie gleicht 
wien und Falten aus und beugt 
Enrſtehen neuer Hautfehler vor. 


Leipzig C 1/36, R 


nentbehrlich 
Unenipe/ —— 
tür Tochter, Braut und Hausfrau: 
E. Horn, Der neuzeitliche Haushalt 
gesamte Küche und Haus- 
wirtschaft. 2 Bde. mit über 700 Textabb. 
und 81 ganzseitigen Tafeln. Aus dem in- 


halt: |. Kochkunst und Ernährungskunde 
Lebensmittel. Einfache 
Hausmannskost. Einfache bis feinste Fleisch- 
kost. Rezepte für Wild, Geflügel, Fluß- u. 
Soßen u. Beilagen, Ge- 
müse, Pilze, Rohkost, Mehl- u. Obstspeisen. 
Die kalte Küche, Backrezepte, Diätkost, Ein- 


Warenkunde der 


Seefische, Suppen, 


Heim. Behandl. d. Möbel, Betten, Teppiche 
usw. Pflege d. Kleider u. Wäsche. Hausschnei- 
Der gute Ton. Körper-, 
ankenptlege u. v. a. Bar- 
a Fü die J In Ca er hg 
ie ie Na í Kleinste Monatsrate R —. 1. Rate DÉI 

E a get eh Lieferg. Erfüll.-Ort Leipzig. Lieferung durch 
Carl Heinz Finking, 
eudnitzer Str. 1-7. Werber ges. 


derei. Tischkultur. 
Schönheits- u. Kr 
preis RM 24. 


Buchhandlung 


iech S NN, eege 
TEST „DIE BEWEGUNG“ e 15 fie 


befinden wieder herſtellen: dazu ſind 


40 Pillen RM. 1.52. Er 
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res Aufſtoßen, Sod⸗ 
t nur beſchwichtigen, 
d das volle Wohl⸗ 


Magendtuck, ⸗brennen, ⸗ſchmerzen, fau 
brennen, Kollern, Blähungen uſw. nich 
ſondern an der Wurzel faffen, befeitigen un 


Thylial-Pillen 


da. — Frei von Natron und Magne ſia, Ñ 
gabe, für normalen Saͤuregehalt zu ſorgen, jaur 
ungen zu verhüten und die Magenwand vor Schädigungen zu 
bewahren. Daran llegt es, daß Thyllal ſoiche raſchen und 
gründlichen Dauererfolge 54 verzeichnen 


at Tpyllal dle Auf⸗ 
fäurebildende Gär 


hat. Schachtel mit 
Altlich in den Apotheken; wo nicht, 
dann Roſen⸗Apothele, München, Roſenſtraße 6. — Verlangen 
Sie die Aujklärungsschrift T/683 kostenlos u. unverbind- 
lich von der Firma Carl Bühler, Konstanz. 


D TAR 
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Für 8 Pig. pro Teblgttptäo Tabl. 90 Pig.) 23 

schützen Sie Dichwir ksam vor Migräne ‚2 

| Kater - Grippe - Fieber» Kopfschmerz. | 
Kaufe sie noch helle Dellner Drogerlel 


SIEMENS 


ELEKTRIZITÄT 
IM HAUSHALT 


an unsere Kunden 


Ihre 
Siemens- 
Wäscheschleuder 
hilft Seife sparen! 


ie mehr schmutziges E ne 
ser aus der Wå 

ntfernt wird, desto wenige 

Seife wird zum Wasg hen ge- 


icht. Je besser gas Spül- 
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buchstäblich alles 


wasserfest und farblos, 
‚& Papier Fotos, Stoff. Leder, Holz, Glos 
Por tellon, „Bakelite”, Meta 
juch beim Flugzeug- und Zeppelin 
bau verwendet e In Tuben überall zu 


RM 10. — 30, — 45 und 0.75 


Stein, 


Kotalog v. Lese prob. TAI 


U H u . WERK, BÜHL (BADEN) 
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In geneigter lage 
ist der fette 
Tropfen leicht 
entnehmbar 


Werkzeuge 


für jeden Beruf, für 
die Industrie und 


Fillballe Jinde 
die vollendete Sperialqualitot besonders 


Mechanimut 
Ab RM — J5 


die Landwirtschaft. 
Landwirtschaftliche 
| Geräte liefert gut 
und preiswert 


Westfalia 


Werkzewgco. 
W. 


fur den empfindlichen 
Ihres Fullhalters geeignet 
‚ Schreibwoarenha 


Musikisi rer 
armonı 
wee A ee 


Co ao nii f 
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Däi 


Steinhäger 


Ahinhenbild, 


NIG: STEINHAGEN in Weftfetes 


MARKEN 


k oste nios e Org 
und unverbindli Sabett-Post r n 
eiae Monetsruten * 
Vitalis-Verla e | l n C. KO 
München 13/11 15.80 fro. Sabel Men II / T. / l ep Grofiversand anPrivate 
Bann | nie 
n en. 
Auftlärungzichrt von Dr. Klingenthal 223 


Ioſe (ETS pies e Garanto 
Rentſchler & Co., Laup 3B i Es Halptkatalog 
rt 


Zusendung um. 


Seidige lange Wimpern 
E 


f 


Ltr BRIEF 

u.Augenbrauen verleihen M CA? IE WALT. BEHRENS - BRAUNSCHWEIG - POSTE. 
d.Gesicht den Ausdruck — Werbeschriffon kostenfrei 
vollend. Schönheit. Mit 


scheufen’s Wimper-Balsam 


— 
Das kann böse 
Folgen haben! 


Man kann sie vermeiden, 
wenn man schon beim er- 
sten leichten Kratzen im 
Halse etwas gegen die 
beginnende Erkältung tut! 


Wie man Erkältungen 
angenehm und 
schnell bekämpft: 


Jeder kennt ihre unange- 
nehmen Erscheinungen: Die 
Atmungskanäle sind voller 
Schleim, der immer wieder 
zum Husten reizt und freies 
Atmen unmöglich macht. 
Hier schafft Em-eukal so- 
fortige Abhilfe. Sobald ein 
Em-eukal Bonbon langsam 
auf der Zunge zergeht, ent- 
wickelt er wirksame Dämp- 
fe, die den Schleim in Na- 
senraum, Hals und Bronchi- 
en lösen und die Atmungs- 
wege frei machen. 


Erkältungs-Bonbons 
gegen Husten, Schnupfen 
und Heiserkeit. Zu haben in 
Apotheken und Drogerien. 


Der altbewährte 
zuverlässige, gute 
Kamerad 


der Soldaten von 
1870 und: 1914. 


W 


se 


erreichen Sie nach kur- 
zem Gebrauch verblüff. 
Erfolg. Schützt vor Ent- 
täuschung. Preis mit 


2 Packungen . RM. 3.50 
Fordern Sie kostenlose 
Broschüre über Haar- 
entiernung, 


Luxusparfüme,Mitesser, 
Sommersprossen USW 


LEO SCHEUFEN, Laboratorium, 
Köln-Lindenthal 110, Bachemer Straße 66 


impernbürste RM.2.10 


Haarkräu- 


lessenz, Hautpflege, 
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und Name 


Der Wunsch 


jedes Gesicht interessant. Mi 
RM 3.— u. 2.—. 


haft wirkend RM 5.— u. 3— 
und strafft die Haut und regt 


Schut zmarke 
kennzeichnen 
POSSIBLE 


KNIEPF-MELDE-COITBUS 
VEREINIGTE KORNBRENNEREIEN -GEGR.17%26 


Das vielen Zahnerſatzträgern unentbehrliche Kukident zur 
ſelbſttätigen Reinigung und Desinfektion künſtlicher Geolſſe 
tonnte in den letzten Monaten nur in beſchränktem Amfange 
hergeſtellt werden und war dadurch meiſt ausverkauft. 
Jetzt können wir unfere Vorkriegsabnehmer etwas reichlicher 
beliefern, fo daß Kukident künftig nicht mehr ganz fo knapp 
und dadurch in Apotheken, Drogerien uſw. wieder leichter 
erhältlich ſein wird oder von dieſen beſorgt werden kann. 
Die frühere Kukident⸗Qualität hat keine Anderung erfahren 
und wird auch weiterhin ſo wertvoll bleiben wie ſie war. 
Kukident ift aljo nach wie vor chlor und ſodafrel und da. 
durch völlig unſchädlich. Es reinigt nicht nur ohne Bürſte, 
ſondern vernichtet auch die Mundbakterien und wird deshalb 
von mehr als 10000 Zahnärzten und Dentiſten verordnet 


r 


Sollten Sie das vom zahnärztlichen Materialprüfungsamt zugelaſſene Kuktident 
nicht erhalten, oder ſollte man verſuchen, Ihnen ein Erſatzmittel aufzureden, ſo 
geben Sie uns bitte Nachricht, damit wir Ihnen mitteilen können, wo Sie Ruti- 
dent beſtimmt erhalten. Kutirol⸗Fabrit, Berlin⸗eichterfelde. 


SEIDIGE LANGE WIMPERN und Augenbrauen machen 


erreichen Sie nach kurzem Gebrauch erstaunliche Erfolge 
BEI FALTENBILDUNG auch um die 
Augen: Zur Auslöschung der Falten, Ako-Creme fabel- 


Tätigkeit an. Das Antlitz gesundet zu blütenreiner, frischer 
und jugendzarter Schönheit RM 5.— u. 3.—. Beseitigen 
Sie sofort Sommersprossen, gelbe und braune 2 
mit Lillon-Sommersprossen-Creme RM 3 — u. 2.—. HERR- 
LICHE LOCKEN erreichen Damen und Herren durch unser 
Spezial-Haarkräusel-Essenz RM 3.— und 2 —. Versand 
egen Nachnahme oder Vorauszahlung zuzüglich Porto, 
IKLON-PRAP, LUIS KOSEL, WIEN 101, Abt. 65 


jeder Frau 


t Lillon -Wimpern - Präparat 


HAUTNAHRCREME nährt 
sie zu eigener aulbauender 


tionen ein 
Lieferung durdi 
den F 


Schließfach 244/H 


Bettfedern | 


la. oM. Ousl. 
draus - Muster 
Christi Nacht. 
Cham Bay 87 


Stottern bei Einküche 

ere ere unsere 
reie Dich selbs N 

Arno Gräser, Gotha Inserenten 


5 Sammler 
beutschland-5a WE 


SA. 
verlangt f c BU d A 


EM- GE ist das, 


was Sie sachen! 
Luftgewehre und Luft- 
istolen als Einzel- u. 
ehrlader m. vorzüg- 
licher SchuBleistung. 
eStartpistolen® 

| Lieferg.n. Kriegsende 


die gute Abführ-Schokolade 


durch d. Fachhandel. v. Nach, 
Moritz & Gerstenberger RM -.74, 1.39 in Apoth. u. Drog, 

W affenfabr 1* wels durch In REIOL-WER Wien 
Zella-Mehlis 37 (rnor.) 
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Tante Thea kam in die Stadt. Sie ging ins Hotel, um für einige Tage Frau Funke fürchtete sich immer vor einer Feuersgefahr. Ihr Mann 
ein Zimmer zu mieten. Ein Boy führte sie in einen Raum und wollte betonte stets, daß es notwendig sei, einen kühlen. Kopf zu bewahren 
gerade die E Tante Thea aufbegehrte: „Oh, nein! wenn die Gefahr einmal kommen sollte. Tatsächlich brach Feuer E 
pas Zn 81 Sg nr a als das Ehepaar in einem Hotel 
hat nn Ti Se Noch 0 ee übernachtete. Funke ließ seine 
Be > Frau aufstehen, half ihr beim An- 
Ea dige Frau- erklärte ziehen und — um den Wert der 
p da der Boy, «das It doch nich ee 


Ihr Zimmer, das ist der Fahrstuhl! und Schirm und begleitete seine 
Frau auf die Straße. Von dort aus 


beobachteten sie die Feuerwehr- 
leute bei ihrer Arbeit. „Und jetzt”, 
sagte der Mann zu seiner Frau, 
„erkennst du wohl den Vorteil, 
wenn man einen kühlen Kopf 
behält!” 

„Ja, Erwin“, kam die zögernde 
Antwort, „aber deine Hosen hät- 
test du ruhig anziehen dürfen!” 


EN 


— ü—U—ä 


% 


„Mein Fräulein, ich liebe Sie 

\ wahnsinnig! Glauben Sie aber ja 

nicht, daß ich in Ihnen nur das 
goldene Kalb anbetel“ 


KN 


„Ach, Frau Krause, jammerte 
die Nachbarin, „wenn ich nachts 
wach werde und es schlägt zwölf 


Uhr, dann habe ich immer Angst, Dora: „Ich angle morgen mit 


daß mein seliger Mann erschei- Georg.“ 
nen könnte! l Edith: „Du meinst wohl nach 
„Aber, Frau Schulze, das ist Georg!" 
l * 


doch nicht möglich! Ihr Mann 
kam doch niemals vor zwei Uhr 
nach Hause!" 


Die junge Mutter ist etwas nei- 
disch: „Männe, ich glaube, unser 
kleiner Hans hat dich lieber als 
mich!“ d 


Der Vater nickt: „Ja, mir kommt 
das auch so vor! Er schläft bei | 


* 


Aus einem Feldpostbrief. . . nur 
die Flasche Parfüm hätte nicht 
nötig getan. Das heißt, als wir 
R merkten, daß es sich um Parfüm 

handelte, war sie bereits leer .. Es 


Tage, wenn ich im Geschäft bin, 
R S , o, f und bleibt die ganze Nacht wach, 
„Los, Paul, rüttle noch mal, Karl schläft wieder wie eine Ratte! um mir Gesellschaft zu leisten.“ 


Zeichnung: Kossatz. 
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„punktmäßig abbildenden® KATRAL-G läser, 
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unsern 
Fliegern 
auf einem 


* 


flughafen 
in 
Sizilien 


Durch Kakteen 
und Tarnnetz 
verborgen: 
Eine Funkstation 
auf einem sizi- 
lianischen Flug- 
hafen. 


Links: Besuch 
bei unseren 
Fliegern. 
Frauen einer fa- 
schistischen 
Organisation 
überbringen die 
Grüße Italiens. 


Unterwegs zum Standort 
der deutschen Flieger. 


i DAS a 7 
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n ee 


Geschenke für die Besatzungen 
Zu jedem kommt der Osterhase. 


WR 


Aufnahmen: PK. Krempl-PBZ. 


Auf dem Flugplatz eines fliegenden 
Verbands. 2 
Führerinnen der faschistischen Orga 


sation im Gespräch mit deutschen Flieger 
offizieren. 
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Hier ist die Zeit stehngeblieben. 


In einer norwegischen Bauernstube 

sah unser Bildberichterstatter hinter 

dicken Wollknäueln diese Uhr aus 
dem Jahre 1750. 


= 
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Hier heißt es schwindelfrei sein! Um die Geisterstunde aufgenommen. 


In Smörrkliepdalen hat sich ein Bauer diese primi i i 
€ primitive Seilbrücke D La i ; : 
erbaut, die ihren Zweck vollauf erfüllt. iese Landschaft unter S non reizte unseren Mitarbeiter 


REISE VOM KILIMANDSCHARO NACH MUNCHEN GUT UBERSTANDEN 


Eine seltene 
Fracht. 


Mit vereinten 
Kräften wird die 
25 Zentner 
schwere Trans- 
portkiste mit 
einem ostafrika- 
nischen Nashorn 
für den Zirkus 
Krone in die 
Tierstallungen 
geschafft. 


Aufnahmen: 
Hoetsch. 


Und Aus der Kiste in den Stall. Das seltene Prachtexemplar aus Ostafrika. 
zwar rückwärts, damit das Rhinozeros nicht scheu wird. ` Direktor Krone ist mit dem gut verlaufenen Transport zufrieden. 
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Im Arsenal der Demokratie 


Ja, diese Kanonen sind teuer. Aber sie 

sind aus rostfreiem Stahl; wenn der 

Krieg vorbei ist, können Sie sie wie- 

der aus dem Ozean herausfischen, und 
sie sind wie neu 


Amerikanische Hilfe. 


Doch, es ist ein amerikanischer 

Dampfer, der den Engländern Hilfe 

bringt. Er hat eine Ladung Schnee. 
um den Winter zu verlängern. 


a kKrafen 


kd 


Der Kommodore: „Die Tatsache, daß es uns ge 
lungen ist, die Formation des Geleitzugs auf- ; 
rechtzuerhalten, ist schon ein schönes Resultat l l | ) ) 
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ee Te NN N DONNERSTAG, 1. MAI 1941 
enen, d N N 16. JAHRGANG „„ FOLGE 18 AUS DEM INHALT: 
Spanien Ptas. 1.25, Portuga Am 20. April 1941 im Führer- 
hauptquartier / Bunker wer- 
den geknackt / Vormarsch 
auf dem Balkan / Englands 
Opiumkrieg ist nicht ver- 
gessen u. a. m. 


VERLAG FRANZ EHER NACHE $4 MÜNCHEN 22 


RE 


DerGlückwunsch des Reichsmarschalls zum Geburtstag des Führers, 


Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 
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Am 20. April. 
Die Gratulation 
— 


Links vo 


Unter den Gtatu- 
lanten: (rechts vom 
Führer) Reichs- 
außenminister 
v. Ribbentrop und 
Reichsführer 
Himmler. Rechts 
(halb verdeckt) 
Reichsmarschall 
Göring; links von 
ihm Reichsministet 
Dr. Lammers; gant 
links Großadmiral 
Raeder. 
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Hier fallen die Entscheidungen! 


Mit dem Rücken zum Beschauer Reichsmarschall Göring, 

weiter von links nach rechts Generalfeldmarschall 

v. Brauchitsch, Großadmiral Raeder und Generalfeld- 
marschall Keitel. 


ve; We A Pi 
kj D R Ze W ` - 
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n ei | Der Führer empfängt im Hauptquartier einen Schwerkriegsverletzten 


e und befragt ihn eingehend nach seinen Erlebnissen. 
Der Feldherr entwickelt den Plan. g : 


Rechts der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, links der 
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht Sonderaufnahmen für den „JB.“ von Hrch. Hoffmann. 


A K: 


| $ 


Der Führer mit den Feldmarschällen v. Brauchitsch und Keitel. 
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Jenseits des Ufers steckt der Feind! 


In Sturmbooten setzen die ersten Truppen- 
einheiten über den Strom. 


Wo Straßen fehlten. 


Ein Eisenbahndamm dient deutschen Kampf- 
wagen als Vormarschstraße. 


Aufnahmen: PK. Deutsche Wochenschau (Holzapfel). 


Viele Brücken hat der Feind gesprengt. 


Motorisierte deutsche Abteilungen überwinden 
seichtere Flußbetten. 
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BUNK 
WERDEN GEKNA 


Links: 


Vor dem Einsatz. 


Der Kompanieführer 
erteilt die letzten 
Anweisungen: „Da 
drüben am andern 
Ufer liegt der Feind 
in den Bunkern.“ 


Die feindlichen 
Bunker 


werden unter direk- 
ten Beschuß genom- 
men. 


KR) 


E sé Glen, 
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Der Stoßtrupp. 


Es ist so weit. 
Geballte Ladungen in 
den Bunker! 


Zeichnung: Lazarus. 


Links; MG.-Feuer 
der Infanterie 
sichert die Flanken. 


In deutscher Hand! 


Ein gut getarnter serT- 
bischer Feldbunker, 
der mit Flammen- 
werfern bezwungen 
wurde. 


a rg, —h— — mm 
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Das hat gesessen! 


Qualm schlägt nach dem Pakbeschuß aus den 
Bunkerwänden. Der Weg für die nachfolgenden 
Truppen wird frei. 


Ein Bild von den schwierigen Kämpfen um die Metaxaslinie. 


Enge Gebirgswege, verstopft von den auf der Flucht liegengelassenen Aus- 
rüstungsstücken der Griechen, müssen in stundenlangem Anstieg bewältigt 
werden. 


» — 
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Englisches Diplomatengepäck. -~ — 
Durch schnellen Zugriff unserer Soldaten gelang es, im englischen Konsulat Deutsche Soldaten im Hafen von Saloniki. 
in Usküb Sprengmaterial sicherzustellen, mit dem das deutsche Generalkonsu- Aufnahmen: PK. Bauer, PBZ., PK. Scherer, PBZ., 
lat in die Luft gesprengt werden sollte. PK. Baier, Atlantic. 
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Das interessiert natürlich! 
Ein griechischer Beutetank wird fachmännisch untersucht. 


Aufnahmen: PK. Wetterau, PBZ., PK. Dörr, Atlantic (2). 
PK. Scherer, Atlantic, PK. Gofferje, PBZ, 


ET E Se TS Se 


Der. Angriffsbefehl ist gekommen, 
Der Floßsack stößt von der dichtbewach- 
senen Uferböschung -ab und strebt durch 
das trübe, schmutzige Hochwasser.der Drau 

dem befohlenen Ziele zu. 


In wenigen Tagen wollten sie 
in Wien sein... 


Flankenbedrohung wird ausgeschaltet! 

Die kurvenreichen Täler könnten dem Feind 

sonst viele Möglichkeiten zu plötzlichem 
Feuerüberfall bieten. 
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Gestern Schneegipfel, heute blühende Bäume. 
Ein MG. sichert die Kolonnen. 
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Dörfer werden durchgekämmt. 


Jedes Dorf auf den Vormarschstraßen wird nach verborgenen 
serbischen Soldaten abgesucht. 


Aufnahmen: . PK. Roth. 


Links: Eine Verbindung zwischen zwei Divisionen ist hergestellt. 


Der das Pioniersturmabzeichen tragende H-Hauptsturmführer unterhält sich 
mit seinen Kameraden durch den Schlitz des Panzerspähwagens. 
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Kurze Rast 
während des 
Vormarsches. 


Der Magen 
muß nach den 
ungeheuren An- 
strengungen zu 
seinem Recht 
kommen. 


Ein gefangener 
serbischer 
Offizier wird 
verhört. 


Ein Volksdeut- 

scher aus dieser 

Gegend dient als 
Dolmetscher. 
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schäftsherren, die 
jeden Sonntag be- 
tend in ihren Kir- 
chen saßen, machte 
bekanntlich weder 
der Sklavenhandel 
(aus Afrika nach 
Amerika) noch der 
Opiumhandel (aus 
Indien nach China) 
irgendwelche Ge- 
wissensbisse. Als | 
die Chinesen den 
schwungvollen bri- | 
tischen Opiumhan- 
del (bzw. Schmug- 
gel, denn die Ein- 
fuhr war verboten) 
unterbinden woll- 
ten, entbrannte, vor 
gerade 100 Jahren, 
der „Opiumkrieg“, 
dessen „siegreicher 
Abschluß“ denEng- 
ländern nebst der 
Kolonie Hongkong 
zahlreiche ihrer üb- 
rigen „Rechte“ in 
Ostasien ein- 
brachte. Heute be- 
ginnt auch im 
Osten sich das 
Blatt zu wenden. 
Im Zusammenhang 
mit den aktuellen 
Ereignissen hat in 
diesen Tagen ein 
chinesisches „Bil- 
dertheater”, eine 
hier sehr gebräuch- 
liche Art der Propa- 
ganda für die brei- 
ten Volksmassen, 
wieder die Erinne- 
| rung an den Opium- 
| | | cp = Kë krieg aufgefrischt. 
Í > * 8 ? 


WK: 


| 
D: frommen 
englischen Ge- 


„Bildertheater‘ in den Straßen von Kanton (Südchina): Jung und alt drängt sich heran, denn der 
Sprecher ruft: Wir zeigen euch „Die Engländer und ihre Medizin”. 


Vor mehr als hundert Jahren — erklärt Diesmal will der Engländer wieder ein Die Medizin schmeckte süß und Immer mehr Chinesen ergaben sich in 
der Sprecher — kam dieses Handels- ganz großes Geschäft machen. Hier habe ließ wunderbar träumen. So be- ihrem Unverstand dem entnervenden 
schiff der britischen Barbaren an die ich euch eine vortreffliche Medizin ge- kamen wir das schreckliche Opium Laster. Aber der weise Gouverneur Lin 
Küste unseres Reiches der Mitte. bracht, erklärt er. — Kranke und auch und die Engländer unser gutes Geld. von Kanton erkannte bald die schreck- 
Gesunde, die davon rauchen, fühlen sich lichen Folgen dieser britischen Medizin 


wie in den Himmel versetzt. für unser Volk. 


Erst verbot er die Einfuhr von Opium. ... schließlich gab er den Befehl, Tausende Kisten voller Opium wurden Wie immer, wenn ihm sein schmutzig” 

Doch die Engländer verdienten mit dem die im Hafen liegenden britischen gefunden. Da versammelte Lin das Handwerk gelegt wird, War der brius e 

Schmuggel mehr als mit dem legalen Schiffe zu untersuchen. Volk von Kanton und — hinein ins Barbar aufs höchste empört. Er hatte 1 5 

Handel. Da dachte Lin lange nach, wie Feuer mit der britischen Medizin. Das die Unverschämtheit, sich bei Lin über zg 

er dem Übel abhelfen könnte und ... war 1839. Störung seines Opiumschmuggels ZU 
schweren. 
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Und seither stellte uns England immer vor 
die Wahl: Eine Kugel oder unsere Waren. 
unser Opium. 1850 wurden 50 000, 1860 
85 000 Opiumkis ten nach China eingeführt. 


So wurde der Vertrag erzwungen, der 

unsere Häfen dem britischen Handel 

und dem Opium öffnete. Außerdem 

mußte Hongkong an die Engländer ab- 
getreten werden. 


Es ist die heilige Aufgabe Englands, für 
die Freiheit der Beziehungen zwischen den 
Völkern zu kämpfen und — wo Worte 
nichts nützen, müssen dem Schwächeren 
gegenüber britische Kanonen sprechen. 


So begann vor gerade 100 Jahren (1840) 
der Opiumkrieg. Die chinesischen Sol- 
daten konnten den Kanonen der west- 
lichen Barbaren keinen Widerstand 
entgegensetzen. 
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je dünner die Chinesen, desto dicker werden aber die Engländer, 
` die sich bei uns festgesetzt haben. 


Wißt ihr, was das Opium bedeutet? Tschü, tschü, tschü — so saugt man ihn ein, 
den blauen süßen Rauch, die Träume sind schön und der Körper wird zum Skelett, 
willenlos und schwach, gerade recht für die Briten. 


u 


N 


Der britische Imperialismus hat sich nicht mit Hongkong begnügt. Im 
Land nach neuen Konzessionen und 


griffen seine Krallen in unser 


Aufnahmen: K. Reimund. 


mer wieder 
„Rechten“. 


x 
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Doch — ihr wißt es alle — heute beginnt bei uns ein anderer Wind zu 

blasen. Japan baut die „Neue Ordnung in Ostasien”, und viele Chinesen 

beginnen zu verstehen, worum es geht. Im Verein mit den éi SEET 

jagen sie John Bull und seine „Schützlinge“. die er unter uns gefunden 
hat, davon, 


— — ën 
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B. Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 17 lautete: 


„Es sind nur drei oder vier Frauen, die die Ausreise- 
bewilligung erhalten haben. Sie haben heute morgen 
drei Plätze mit der Air France gebucht. Natürlich wol- 
len die meisten Frauen bei ihren Männern bleiben”, 
antwortete der ältere Herr. 

In dem Augenblick wurde die Tür aufgerissen. irgend- 
einer schrie „Sondermeldung”“ in das Zimmer, wir 
drängten hinaus in die Halle, an das Empfangsgerät. 
Es herrschte große Aufregung, man konnte nur teilweise 
verstehen, was der Ansager sprach: 

„Deutsche Truppen haben die polnische Grenze über- 
schritten. Ultimatum Englands..." 


ernst. Bisher war es nur Vermutung, daß es 

Krieg geben würde, jetzt aber bestand kein 
Zweifel mehr! Die Engländer hatten den Polen 
einen Blankoscheck gegeben, und wir marschierten 
ein. Wer soll nachgeben? Für mich stand fest: 
Wir nicht! 

Ich suchte in großer Hast den Herrn, der mir 
den Flugschein angeboten hatte, und fand ihn im 
Rauchzimmer. Aus dem Nebenzimmer hörte ich 
die angstvollen Stimmen einiger Damen. Jeder 
ahnte das Unheil. 

„Hören Sie, begann ich aufgeregt, „wie lange 
wollen Sie im Klub bleiben?“ 

„Bis gegen ein Uhr“, antwortete er ebenso auf- 
geregt, dabei fiel ihm die Asche seiner Zigarre 
auf seinen weißen Anzug. „Ich glaube, daß ich bis 
zwölf Uhr das Gespräch haben werde, sollte der 
hohe Herr überhaupt anrufen!“ 


„Gut, wenn Sie einverstanden sind, machen wır 
folgendes: Sollte keine der Damen oder älteren 
Herren von dem Flugschein Gebrauch machen 
können, dann bitte ich Sie, diesen für mich zu 
reservieren. Ich rufe gegen ein Uhr morgens .im 
Klub an“, erklärte ich außer Atem. 

„Ja, ist gut, ich bleibe hier!“ 

„Gute Nacht.“ 

Ich jagte davon. Am Eingang des Klubs traf 
ich meinen Freund gerade damit beschäftigt, den 
Wagen anzulassen. 

„Wie steht's mit dir?“ fragte ich. 


„Ich haue ab! Morgen früh vier Uhr mit der 
französischen Linie. Und du?“ 

„Ich hoffe, morgen mittag nachzukommen. Also 
viel Glück und auf gesundes Wiedersehen in 
Bangkok. Gute Nacht!“ 


Ich setzte mich ans Steuer und jagte los. Eine 
tolle Fahrt begann. Der Wagen rutschte auf dem 
feuchten Asphalt, entgegenkommende Wagen 
blendeten unangenehm. Man konnte nicht fest- 
stellen. ob Fußgänger links an der Straße liefen. 
Ich betätigte die an sicn verbotene Auspuffhupe 
und schaffte mir damit Platz. Bald hatten wir das 
Eingeborenenviertel hinter uns gelassen und 
jagten die schnurgerade Landstraße entlang, die 
Kalkutta mit dem Vorort Dum-Dum verbindet. In 
der Europäersiediung befand sich mein Haus. 
Noch einmal nach links an der ehemaligen Mu- 
nitionsfabrik vorbei, wo die ersten Dum-Dum- 
Geschosse hergestellt wurden (daher der Name). 
Dann bog ich rechts in mein Grundstück ein und 
brachte den schweren Ford unter dem Portal zum 
Stehen. Meine Hunde begrüßten mich mit Freu- 
dengeheul. Mein Diener half das Gepäck aus dem 
Wagen holen. 


D: genügte mir! Es wurde plötzlich bitter 


Bezugspreis in Deutschland durch die Post bei Zustellung ins Haus 
2 Pfennig Zustellgeld. Einzelnummern nur gegen Voreinsendung vo 
Bukarest 24968. Brüssel 350797; Den Haag 211846. Bayer. 
Bank der Deutschen Arbeit AG., München; Deutsche Bank, Filiale München; Depositenkasse Maximilianstraße; 
kau. Slovenska Banka. Bratislava. Der IllustrierteBeobachter erscheint wöchentlich am Donnerstag. 
Ihierschstralle 11—17, Fernruf 22131, nach 17 Uhr 22134. Drahtanschrift: 
Berlin SW 68. Zimmerstralle 88, Fernruf 11 00 22 Für Bild- und Texteinsendungen, 

sendung erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt und Text und Bild 


Illuſtrierter Beobachter 


Mein Fahrer und mein Boy waren Brüder und 
beide gleich zuverlässig. Ich mußte ihnen schließ- 
lich sagen, was ich vorhatte. 

„Paß auf“, begann ich, „ich fahre für einige 
Zeit fort. Sagt keinem Menschen, daß ich weg 
bin. Ich kann mich doch auf euch verlassen, wie?“ 

„Jawohl, Sahib, immer kann sich Master auf 
uns verlassen“, antworteten beide wie aus einem 
Munde. 


„Für Geld ist gesorgt, ich schreibe an das 


Büro, dort bekommt ihr euern Lohn!“ 
„Jawohl Sahib“, und als Dank murmelten sie 
ein gedehntes „Salaam“. 


Sie ist mit ihren vielseitigen Auf- 
sätzen aus allen Wissensgebieten, 
mit ihren spannenden Tatsachen- 
berichten und ausgewählten Ro- 
manen, mit ihren vielen schönen 
Bildern, mit der Seite: „Die 
lachende Post“ gleichviel in- 
teressant und unterhaltend für 
Mann u. Frau, wie fürjung und alt 


„DIE POST" die Zeitung für jeden! 
„DIE POST" das Blatt auch für Sie! 


Jeden Freitag neu! Einzelpreis 20 Pf. 
Jeder Zeitungshändler hält „Die Post“ 
auch für Sie bereit! 


Ich betrat das Haus. Vielleicht war es das letzte- 
mal. Daran durfte ich aber gar nicht denken. 

„Boy, bring mir zwei Koffer, Oberhemden, Ta- 
schentücher, Strümpfe, zwei Leinenanzüge.“ 

Der Boy schaffte alles herbei, während ich 
noch wichtige schriftliche Sachen teils vernich- 
tete, teils mitnahm. Alle die Bücher, die ich mir 
im Laufe der Zeit angeschafft hatte, alle die Ein- 
richtungsgegenstände, die Kleinigkeiten, an denen 
man hing, mußte ich hier zurücklassen. Nur das 
Notwendigste an Kleidung konnte ich ja in den 
zwei kleinen Koffern mitnehmen. In kurzer Zeit 
stand alles gepackt fertig da. 

Meine Hunde schienen zu ahnen, was vor sich 
ging, mit mitleidigen Blicken schauten sie mich 
an. Ja, was wohl aus euch werden soll, dachte 
ich! Aber ich hatte ja keine Zeit mehr zu ver- 
lieren. Ich mußte fort! Die Nachrichten über- 
schlugen sich. Abwechselnd hörte ich London und 
Berlin. Mit jedem Nachrichtendienst erwartete 
ich das Unheil. Jede Sondermeldung konnte mir 
noch in letzter Minute einen Strich durch die 
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Rechnung machen. So vergingen die Stunden im 
Fluge. 

Endlich war es ein paar Minuten vor ein Uhr. 
Ich rief den Klub an und verlangte Herrn X. 

Endlich hörte ich seine schweren Schritte sich 
dem Telephon nähern. Jetzt würde es sich ent- 
scheiden! 

„Hallo, ja, sind Sie es?“ 

„Ja, hier ist A" 

„Haben Sie einen Anruf erhalten?” brülle ich 
förmlich in den Apparat. 
„Nein, Sie können die Karte haben“, hörte ich 
am anderen Ende sagen. Das waren Worte der 
Erlösung. Ich merkte, wie mir merklich besser 

wurde. 

„Wann geht die Maschine?‘ 

„Vier Uhr, also in drei Stunden!“ meinte Herr X 

„Kann ich jetzt eben noch schnell zu Ihnen in 
den Klub kommen. Das kann ich gerade noch 
schaffen!“ 

„Gut, tun Sie das.“ 

Ich hängte ein, saß im nächsten Augenblick 
schon im Wagen und brauste davon. Auf den 
menschenleeren Straßen trat ich den Gashebel 
ganz durch und der Motor heulte in die Tropen- 
nacht hinein. Hier und da trottete am Rande der 
Straße ein Bettler, der sicher eine Bleibe für die 
Nacht suchte, Hunde, die kein Heim hatten und 
in einem furchtbaren Zustand Tag und Nacht auf 
den Landstraßen verbrachten. Einer geriet unter 
die Räder. Ein kurzer Schmerzensschrei. Er war 
sicher gleich tot. Armes Tier! Aber hätte ich ge- 
bremst, wäre ich vielleicht derjenige gewesen, 
der noch einen kurzen Laut vor sich gegeben 
hätte. Weiter ging die Fahrt. Die guten Bosch- 
Scheinwerfer bohrten sich in die Nacht. Ecke 
Upper Circular Road kreischten die Bremsen. Ein 
Bettler, vielleicht war es auch einer der sonder- 
baren Heiligen, hatte sich mitten auf der Straße 
zur Nachtruhe niedergelassen. Ein Bild, wie man 
es zu jeder Zeit in Indien sehen kann. Mir lief 
es kalt über den Rücken, ich verlangsamte die 
Fahrt, als ich durch das Eingeborenenviertel fuhr. 
Wenige Minuten später bog ich mit scharfer Fahrt 
in das Klubgelände ein. Noch immer standen 
hier zahlreiche Wagen. Also war alles noch hier, 
um weitere Meldungen abzuwarten. 

Herr X. kam gleich auf mich zu und schüttelte 
mir die Hand, daß meine Finger aneinander kle- 
ben blieben. Ich betrachtete für Sekunden unwill- 
kürlich meine Finger, na, sie hatten den Druck 
ausgehalten. ` 

„Hier ist der Flugschein“, sagte er hastig. 

„Was kostet's alles zusammen?“ 

„345 Rupees.“ 

„Hier sind sie, vielen Dank.“ Er steckte das 
Geld ein. 

„Schnell zum Abschied noch einen Whisky. 
Boy“, trompetete Herr X. Die Anwesenden schau- 
ten sich von der Bar um. | 

„Warum so aufgeregt?” meinte ein junger 
Mann. 

„In zwei Stunden will ich fort sein. Ich muß 
mich beeilen 

Man stieß an. Von drüben hörte man die Klänge 
der Militärmusik aus Berlin. Ich leerte mein 
Glas, verabschiedetè mich und bedankte mich bei 
Herrn X. 
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Illuſtrierter Beobachter 


Auch eine kleine Geier ` 
Kann gefährtich werden. .! 


Auch die kleinste Hautreizung kann gefähr- 
lich werden. 


Ein kleiner Pickel, ein roter Fleck, eine winzige 
Unreinheit der Haut — wie unwichtig erscheint das. 
Ein wenig Fettcreme, ein bißchen Puder und schon 
ist der unschöne äußere Eindruck wenigstens im 
Augenblick überdeckt. Was bleibt, ist die — In- 
fektion der Haut! Dagegen helfen Schönheitsmittel 


können leicht kleine Geschwüre, Furunkel oder 
Akne entstehen. 


Wie beseitigt man Funktionsstörungen 
der Haut? 


Die Bildung von Pickeln, Pusteln und Hautunrein- 
heiten ist teils auf Störungen der inneren Sekretion 
— hauptsachlich der Fettabsonderung der Haut — 


gar nichts. Schnelle Abhilfe ist geboten. Denn 
auch aus geringen Funktionsstörungen der Haut 


Die Behandlung mit Pitralon 
nach dem Rasieren hat außer 


der gründlichen Desinfektion 
der Haut noch die Annehm- 


lichkeit. der Haut eine auf- 

fallende Weichheit und Glät- 

te zu verleihen und ihr eine 
gesunde Farbe zu geben. 
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Schnitt durch die menschliche Haut. 


teils auf schädigende Bakterien zurück- 
zuführen. Um die Ursachen der Funk- 
tionsstörungen zu beseitigen, ist daher 
eine gründliche, in die Tiefe dringen- 
de Desinfektion der Haut notwendig. 
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Pitralon ist mehr als ein Schönheitsmittel! 


Pitralon bietet die Sicherheit einer in die Tiefe 
dringenden Desinfektion. Es öffnet die Poren und 
Talgdrüsenausgänge der Haut, durchdringt die 
beiden Hautschichten und vernichtet auch die im Un- 
terhautzellgewebe wuchernden Krankheitskeime. 
Pitralon wird vorsichtig mit einem Wattebausch 
aufgetupft (nicht einreiben !). Es verhütet und be- 
seitigt die Anfänge von Haut- Infektionen, die über 
Pickel, Pusteln und die schwerere Form der Akne 
zu gefährlichen und auffällig sichtbaren Entzün- 
dungserscheinungen der Haut führen können. 


PITRALON 


wird auch von Frauen mit 
bestem Erfolg verwendet 


Heben Hans ! 


Kläre hat mich extra für Dich 
aufgenommen bei unſerem erſten 
Gang durch die ſonnigen Blüten- 
wieſen. Du, die Frühlingsſonne 
hat aber wirklich Zauberkräfte, faſt 
zu ſtark für uns lichtentwöhnte 
Großſtadtmenſchen. Sie will mit 
Vorſicht und — Nivea-Creme 
genoſſen ſein! Täglich ſonne ich 
etwas länger und bin allmählich 
ſchön angebräunt, ohne verbrannt 
zu ſein. Nun freue ich mich auf 
den Sommer und das ausgiebige 
Sonnenbaden 


f 
b 
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EN Max 


ſe Aben 


des Blendax 


„Haben Sie Ihi Imptzeugnis? fragte er plötzlich Für Sekunden dachte 
ich. ich hätte einen Schlag vor den Kopf erhalten. Das Impfzeugnis! Nein. 
das hatte ich nicht, das hatte ich restlos vergessen Trostlosigkeit und Un- 
sicherheit, wie ich sie nie zuvor erlebt hatte. überfielen mich 


„Ja, das Impfzeugnis”, stemmelte ich und sah fragend in die Luft. Dann 
sammelte ich mich wieder und meinte kurzerhand: 


„Ach was, ich fahre ohne dieses Papier. ma) sehen. wie weit ich komme.” 
Es war mir klar, daß man mich in Rangoon aus der Maschine holen würde, 
oder daß ich im besten Falle in Bangkok nicht landen durfte Jetzt konnte 
ich aber nicht weiter darüber nachdenken. Nur fort das war mein ein- 
ziger Gedanke. 

„Viel Glück“, rief man mir nach. aber wie im Trancezustand verließ 
ich den Klub 

Die kühle Nachtluft halt mir, meine Gedanken wieder zu ordnen. Ja, 
ich mußte es riskieren, ohne dıese Bescheinigung zu fliegen. 


Wieder jagte ich nach Dum-Dum Das OI im Motorengehäuse kochte. 
Der Benzinvorrat ging zur Neige und der Motor begann zu klopfen. 
Also etwas langsamer. Nach einer halben Stunde war ich zu Hause 


Nochmals ein Blick in alle Räume, ein stilles „Auf Wiedersehen . ich 
warf meine Koffer in den Wagen und fuhr los. Das letzte. was ich sah, 
waren die beiden Boys, die Verbeugungen bis zum Erdboden machten. 
Ich kam mir wirklich vor wie ein Mörder, der eben einen Menschen 
umgebracht hatte und nun müde und elend das Weite sucht. 


Der Flughafen war unmittelbar hinter meinem Grundstück Es war der 
1. September 1939. morgens üm 3.30 Uhr. Dunkel war es noch um mich 
herum. Im Osten mußte sich bald der neue Tag den Weg bahnen. Es war 
kühl, und plötzlich setzte ein sehr heftiger Sturm ein. wie ich ihn in 
Indien selten erlebt hatte. Er kam so plötzlich, daß ich mir oicht recht 
erklären konnte, wie so etwas möglich war. Von der Landstraße bog ich 
rechts ab und fuhr die neue Verbindungsstraße zum Flughafen entlang. 
Bald sah ich auch die roten Markierungslampen des Rolifeldes, und die 
Umrisse des Verwaltungsgebäudes waren plötzlich deutlich sichtbar. Ich 
hielt unmittelbar vor dem Gebäude, nahm meine Kofter heraus und ver- 
suchte nun, eine Menschenseele ausfindig zu machen. Der Sturm heulte, 
und der aufgewirbelte Sand jagte um das Haus. Nach langem Suchen fand 
ich dann einen Inder, der, in einer Ecke in ein schmutziges Bettuch ein- 
gewickelt, am Boden schlief. Ich weckte ihn, gab ihm eine Münze, damit 
er nicht murrte, und fragte nach dem Flughafenpersonal Ja. das Personal 
wäre drüben am anderen Ende des Platzes in der großen Halle. Englische 
Bomber auf dem Wege nach Singapur seien eingetroffen . 


„Wo sind die Maschinen?“ fragte ich beiläufig. 

„Drüben, Sahib, an der Halle. Einhundert Maschinen sollen hier durch- 
kommen. Vierzig sind schon dal 

„So — rufe einen der Leute; ich will abfliegen”. befahl ich. 

„Master hat noch viel Zeit, die Maschine steht noch in der Halle, die 
Piloten sind noch nicht aus Kalkutta gekommen. Sie wohnen im ‚Great 
Eastern Hotel, Der Zubringerwagen muß in zehn Minuten hier sein.“ 


Der Karl lad gleidh 
falls wohlgemut 
das Aud gät 


„Ist gut, ich warte im Warteraum!“ 


Ich fuhr meinen Wagen zum Parkplatz, verschloß die Türen, zog dev 
Schlüssel ab und begab mich in das Gebäude. Der Sturm heulte, und die 
Kokospalmen gegenüber der Einfahrt bogen sich wie Stämme aus Gummi 


Vier Uhr! Zwei Scheinwerfer sah ich auf der Landstraße näherkommen. 
Das dumpfe Geräusch eines Motors drang durch die Tropennacht. Jetzt 
erkannte ich bereits den Wagen. Es war der Zubringer der KLM. Der große 
Omnibus hielt vor dem Gebäude, und etwa fünfzehn Personen verließen 
den Wagen, darunter mein Freund. den ich noch vor wenigen Stunden 
gesehen hatte. Er wollte jedoch mit der französischen Linie fliegen. 


Jetzt wurde es auf dem Flughafen lebendig. Große Scheinwerfer traten 
in Aktion, und in der Flugzeughalle wurde die große französische Maschine 


Jo geht es 


34 hd > dë . startbereit gemacht. Die Motoren wurden angeworfen Der Zubringer- 
VACI NA umge n, — wagen der französischen Gesellschaft traf ein. Piloten erhielten ihre Pa- 
Mean allen! N piere, Monteure rollten jetzt den riesigen dreimotorigen Vogel auf das 


Rollfeld. Der Sturm zerrte an den Verstrebungen, der ganze mit Stoff 
bespannte Rumpf schien zu beben. 


Die Piloten der holländischen Linie waren noch oben auf der Wetter- 
station. Man stand herum und wartete. Die Fluggäste der KLM. waren 
eine bunt zusammengewürfelte Gesellschaft. Eine Chinesin, zwei Engländer, 
ein Australier, zwei Schwedinnen, ein Deutscher aus Karachi, der aufgeregt 
auf und ab lief. 

Der Australier begann ein Gespräch: 

„Sie sind Deutscher?” fragte er mich. 

„Ja . antwortete ich uninteressiert. 

„Furchtbar, wie man uns vor einigen Tagen auf dem Flugplatz Halle: 
Leipzig behandelt hat. Wie die Verbrecher. Wir wurden unter militärischer 
Bewachung vom Flugzeug zum Flughafenhotel geführt. Rechts und links 
Soldaten, in der Mitte wir! Unsinn ist das! Denken die, wir spionieren? Sc 
etwas könnte im ganzen Empire nicht passieren! Jedem Fluggast war ein 
Soldat mit Gewehr zugeteilt. Bin froh, daß ich raus bin“, deklamierte e! 
im unverfälschten Sydney-Dialekt. 

„Ja, dafür ist auch ein Krieg im Anzug”, antwortete ich. „Und übrigens 
machen Sie es auch nicht anders, na, reden wir nicht davon!” 


„Na, jetzt gehe ich nach Sydney, da kann ich nun ein gutes Geschäft 
machen. Habe Heereslieferungen von Zinn. Ganz angenehm! Habe nichts 
dagegen, wenn es jetzt Krieg gibt”, bemerkte er schadenfroh. 


Das war wieder einmal typisch! Kriegsgewinnler also! „Sir“ vielleicht 
ein Zahn r noch, und unter Umständen mit einem guten Bekannten im Kriegsministe- 
cr geg rium, der ihm die Aufträge zuschiebt. Plutokraten, wie sie im Buche stehen. 
Slenden-Febrik Mainz am Rhein Ich schenkte ihm nur einen verachtungsvollen Blick und lief davon. 
Es war inzwischen beinahe fünf Uhr geworden. Der Morgen graute. Die 
französische Maschine rollte hinaus zum Rolifeld. Mein Freund hatte aucli 
darin Platz genommen. (Schluß folgt.) 


Jenn zum Reinigen 
Der Zahne nimmt 
du ganze Aube 

We Blendax-Nax 
dir Plendas- Jube! 
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Dei einfache Weg 


zu reiner, schöner Haut! 


d räufeln Sie ein wenig Scherk Ge- 
sichtswasser auf einen Wattebausch und erleben eine Uber. ® 2 
und tupfen Sie es leicht auf die Haut. raschung: Der Wattebausch ist ganz 


An dem belebenden Prickeln spüren schwarz, so gründlich hat Scherk Ge- 
Sie, wie tief Scherk Gesichtswasser in sichtswasser Ihre Haut gereinigt - die 


N die Poren dringt. Nach einigen Sekunden Poren sind frei - die Haut kann wieder 
Dep 2: reiben Sie den erneut getränkten Watte- atmen: Nur reine Haut kann schön sein. 


Uralt ſabenò 


SCHERK GESICHTSWASSER 


D 


Š 


Seine hohe Temperatur (72° C) 
ist ein Zeichen des vulkanischen 
Ursprungs, der bei der Bildung 
des Wassers im Erdinnern künstlich unnachahm- 
bare Bedingungen schafft. Dies ist eine 
der außergewöhnlichen Eigenschaften, welche 
inVerbindungmitanderenFaktorenden Karls- 
bader Quellen EINMALIGKEIT verleiht. 


KRLSBAD 


BRUNNENKUREN GANZJÄHRIG 


HEILWASSER 
DES WELTBADES 


RLAUB 
um ujt nach Aunbakäl - e 


FOR HAUSTRINKKUREN fü * 
; 0 D hältlich in Mineralwasser- Leber- 
und Sis U) erhältlich in CN $ > 


hondlungen, Apotheken und 
Drogerien. Literatur durch: 
Karlsbader Mineralwasser. 


Versendung, Karlsbad. 9 


—— 2 — 
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Wer nur auf das achtet, was man 
nach außen hin Debt, den wird 
vermutlich auch kein Jahnſtein 
hinter den Jähnen ſtören. Für je- 
den anderen aber ift feine Be— 
kämpfung ſelbſtverſtändlich, zu— 
mal fie nicht die geringſten 
Schwierigkeiten macht. 


Regelmäßiges Jähneputen mit 
golidox bekämpft den Jahnſtein 
in feinem Beftehen und Weiter- 
wachfen, vermag in vielen Fällen 
ſeine Neubildung zu verhüten. 
Denn Solidor Jahnpaſta enthält 
Sulforizin-Dleat, und darauf be- 
ruht ihre befondere Wirkfamkeit. 
Go haben Sie eine gute Gewähr 
für weiße, gefunde Jähne und 
einen immer gepflegten Mund! 


st 
den Zähnen 
sitzt der 
häßliche 
Zahnstein 


TUBE 40 Pf. GROSSE TUBE 60 Pf. 


50155-224 


CAROLA MAYER: 


r Gë 4 ® 4 / Ga 
Schwer fällt dem Winter jedesmal der Abschied von unserer Erde. Er weiß 
zwar genau, daß seine Tage gezählt sind, doch gutwillig wird er nicht 
weichen. Mit schweren Schritten durchmißt er immer wieder sein Reich und 
zerdrückt mit rauher Hand, was da etwa zu neuem Leben drängen möchte. 

Oh, er wird schon noch fertig mit diesem unreifen Knaben, dem Früh- 
ling! Doch was nützt es ihm? 

Eines Tages wird ihm dieser Knabe durch die Beine schlüpfen und jubelnd 
verkünden, seht, jetzt bin ich da, und keiner soll mich mehr vertreiben. 
Das Ahnen darum aber schießt uns Menschen schon längst Zug um Zug 
ins Blut. Das Quentchen Frühlingssehnsucht im Herzen, das der erste warme 
Sonnenstrahl schon weckte, schwillt an wie die Blütenknospen an Baum 
und Strauch. Offenen Sinnes sind wir bereit. das ewig neue Werden der 
Natur in uns aufzunehmen. 

Bald, ach wie bald grünt es draußen — es blüht in köstlicher Fülle — 
der Vögel jubelndes Liebeslied schallt schon in unsere Morgenträume — 
das Herz weitet sich, bereit, in all der Frühlingsseligkeit aufzugehen. 

Neuer Lebenssaft steigt in die Glieder. man ist bereit, es mit einer ganzen 
Welt aufzunehmen. 

Unternehmungslustig und jäh verjüngt erwägen wir, daß jetzt irgend- 
welche Taten fällig sind. 

Den Männern kommt wieder so recht zum Bewußtsein, daß sie eigentlich 
ganz verfluchte Kerle sind. Also mal los — man kann nie wissen. 

Auch den guten Hausfrauen fährt ein Frühlingsbazillus in die Knochen. 
Schaudernd öffnen sie die Augen und erkennen, daß sie den Winter über 
in unwirtlichen Höhlen gewohnt haben. Sie lassen Ströme von Wasser 
fließen, jagen Wolken von Staub aus allen Ecken, putzen und scheuern und 
ruhen nicht eher, bis alles in neuem Glanze erstrahlt. 

Die Knaben drehen ihre Kreisel und suchen sich gegenseitig gewinn- 
süchtig um bunte Schusser zu betrügen. Die kleinen Mädchen aber fahren 
stolz und auch ein wenig schämig, wie nur je eine junge Mutter, den weh- 
nachtlichen Puppenwagen mit ihren Babys zum ersten Male ins Freie 

Jung und alt schlüpfen in neue Hüllen und werden aus vermummten. 
pelzbehaarten Raupen bunte, lichte Schmetterlinge. Kurz, der Drang. dem 
Erwachen der Natur einen Tribut zu zahlen, läßt sich nicht mehr aufhalten. 

Der und jener unterzieht seine Leiblichkeit einer durchgreifenden Früh- 
jahrskur, erneuert Blut und Lebenssäfte und fühlt sich wie neugeboren. 

Wie wäre es nun, wenn wir diese Frühjahrskur auch einmal auf unseren 
inneren Menschen ausdehnen würden? 

Auch ihm einmal so eine gründliche Erneuerung angedeihen ließen? 

Glaubt nicht, daß die guten Vorsätze, die im Anblick eines schönen 
Frühlingstages eure Brust schwellen, von langer Dauer sind. Sie verwehen 
und vergehen wie der Vöglein Lied an heißen Sommertagen. 

Weshalb nicht einmal gründliche Arbeit leisten und auch die Schlupt- 
winkel des Herzens und der Seele vom Staub der Mißgunst. des Neides, 
der Unehrlichkeit und Selbstsucht reinigen? 

Wie trübe ist der Spiegel deiner Seele, in dem du deinen Nächsten be- 
trachtest. Wie vorschnell verurteilst du ihn, übernimmst üble Nachreden 
ohne deren Berechtigung zu kennen. Läßt kein gutes Haar an ihm. 

Ach, du bist ja soviel besser als der andere! 

Weißt du das so gewiß? 

Nimm einmal den scharfen Besen der Selbsterkenntnis und säubere dein 
Denken gerade so eifrig wie deine Stuben, wie deinen Blutkreislauf. 

Es ist nicht nur deine Nachbarin rechts, die jedes Wort weiterträgt. das 
du ihr anvertraust. Nicht nur die von links zeigt dir ein scheinheiliges Ge- 
sicht, um hinter deinem Rücken mit Fingern auf dich zu zeigen. Nicht nut 
die Frau von gegenüber bespitzelt alle deine Besuche und sucht ihnen Mo- 
tive zu unterlegen, die keineswegs zutreffen. Auch die an der Ecke ist nicht 
die einzige, die sich von jedem Opfer, von jeder Gefälligkeit drücken will! 

Oh, nein! Du selbst hast das alles schon getan und tust es noch. Tust es 
vielleicht nur gedankenlos und ohne böse Absicht. einzig und allein des- 
halb, weil du dir niemals Zeit nimmst, deinen inneren Menschen einmal 
gründlich zu beleuchten und zu „überholen“. 

So wichtig ist es dir, deinen Körper alle Augenblicke mit neuen Kleidern 
zu behängen oder dein Haus zu scheuern, für deinen inneren Menschen 
aber tust du nichts. 

Nimm dir auch dazu die Zeit in diesen beginnenden Frühlingstagen 

Achte sorgsam auf jedes zarte pflänzlein deines besseren Ichs. daß du 
es nicht zertrittst, ehe es wachsen und gedeihen kann. 

Mische dich nicht aus bloßer Langeweile in fremde Angelegenheiten, die 
dich nichts angehen. i 

Das Leben ist so reich, daß du es gar nicht ausschöpfen kannst. 

Es erfordert den ganzen Menschen, um diesen Reichtum zu erfassen und 
zum Nutzen deines inneren Wachstums verwerten zu können. 

Werfe die alte Hülle menschlicher Schwächen von dir und kleide dich 
in ein neues Gewand der Duldsamkeit. Hilfsbereitschaft und liebevollen 
Verstehens. 

Und ganz anders als bisher wirst du das Frühlingswunder der Natur. 
das aus kleinen, unscheinbaren Samenkörnern alles das erstehen läßt, Was 
wir Menschen zum Leben und zu unserer Freude brauchen, verstehen und 
genießen können. 


„Folge 18 | 
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DIE BEWEGUN G” erscheint jeden Dienstag e 15 Pfg. R U Ç SA 2 R 


Geschichte, Reisebeschreibungen, Wissen- 2 
schaft, Kunst und gute Romane aus Rest- Fu rAugen | : 7 N 
beständen zu billigen Preisen. Lieferung j 
aller Neuerscheinungen. Glänzende Gelegen- ep -> , — 
heit für jeden Bücherfreund. Liste J unver- über A 5 
bindlich durch: Heinrich Vierbücher, s - 
|; Berlin W 35, Bülowstrabe 92 di Š 
á Blick durch das Nah-Teil 
d Werkzeuge Blick durch das Fern-Teil 
N für jeden Beruf, für die Industrie * 
und die Landwirtschaft. Land- . Za 
í - wirtschaftliche Geräte liefert Sie sehen — — 
gut und preiswert d T N 
e_ Werkzeugco. Wieder alles | a 
Westfalia» Hagen 338 (Westf.) | e j 
netzhautscharf To 
FUGGER-LIKÖRE PZ — 
STEINACKER A FUTTIG BERLIN j KÉ 
EIER WE s e d ; i æ 
er "Mat: Mai? 


TELE SINz weistärkengläser 


Wenn Sie über 40—45 sind und eine Brille 
brauchen, dann nehmen Sie kein reines Lese- 
glas, sondern -u Telesin. Zum Nah- 
sehen, zum Lesen und Arbeiten braucht das 
Auge nur ein kleines Teil des Glases, etwa 
2 qcm. Auf dieses kleine Stück ist bei Teles in 
das Nah-Teil (die Nah-Schärfe) konzentriert, — 
durch eine optische Meisterleistung. Das ganze 
übrige Glas ist auf die weitere Entfernung 
eingestellt. Sie sehen gleich gut und mühelos 
geradeaus, zur Seite, nach oben und unten. 
Ohne Absetzen oder Wechseln der Brille sehen 
Sie in die Nähe wie in die Ferne immer netz- 
hautscharf. Als ob Ihr Auge wie in jüngeren 
Jahren akkommodieren könnte! i 

Bitte sprechen Sie über Telesin mit Ihrem 
Augenarzt und Ihrem Optiker. 


EMIL BUSCH AG: RATHENU W 


egr. 18 


Orgmal 
BOSE-POR-POR 


(flüssiges Wangenrot) 


Nervöfe und Abgearböitefe 


benötigen erhöhte Hilfsgaben zum Erſatz der ver— 
brauchten Kräfte und Energien und zur Schaffung 
neuer Rraftreferven. Heumanns „Rovaſe“ ift in der 
Lage, mit feinen vielfeitigen Wirkſtoffen und Kraft- 
werten auch einen Sonderbedarf des Körpers gu 
decken. Das gilt auch für werdende und ſtillende 
Mütter, für alternde Leute, für Kranke und Seneſende, 
für ſchwächliche Kinder und Ju- 
gendliche in den Entwicklungs- 
Jahren. — Sie erhalten „Rovaſe“, 
die aufbauſtarke Kraftkoſt, für 
RM. 3.60 in den Apotheken. Die 
Packung reicht mehrere Wochen. 


gibt Ihnen ein frisches und 
gesundes Aussehen! 
(Festhaftend, unauffällig, unschädlich) 
Originalfl. RM 1.-, laschenfi. RM 50 
Rosaderma-Creme RM 1.25 
Schöner, sonnengebräunter Teint durch 
„Reichert's Sonnenbraun” 
(Festhaftend, unauffällig, unschädlich) 
Flasche RM -.50.1.-/ Creme 1.25 
Farbechte Lippenstifte 
RM -.50. 1.-.1.50 und 2. 
Überall erhältlich, sonst 


W. Reichert, Berlin N 113 10 
Sendungen ab RM 3.- portofrel 
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RATSEL 


Silbentreppe. 


Die Silben de de du 
du fi fisch fisch hin 
hun ka nes see see ten 
ten ter tran zit zit sind so 
in die Felder zu setzen, daß waagrecht und 
senkrecht die gleichen Wörter erscheinen. 

1. Indier, 2. alte Goldmünzen, 3. nordamerika- 
nischer Fluß, 4. Robbenfamilie, 5. Fehlbetrag. 
6. elektrischer Fisch, 7. tierisches Fett. 


Kreuzworträtsel. 
Waagrecht: 1. Kurort im Schwarzwald. 9. 
griech. Liebesgott, 10. Name eines Albanerkönigs, 
11. amerikan. Männername, 12. Passionsort am 


E O ONN NE FIAT q -!ÄA. — ˙ 
KEE EE Ee 
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Inn, 13. Getränk, 14. Seebad auf Florida, 16. Fluß 
in Italien, 18. Fluß in Frankreich, 19. Himmels- 
körper, 22. römischer Kaiser, 25. elektrisch gela- 
denes Teilchen, 27. Bauwerk, 28. Zeichen, 29. 


griech. Göttin, 30. Körperteil, 31. europ. Land. — 
Senkrecht: 1. Landschaft am Schwarzen Meer, 
2. Stadt am Marosfluß, 3. Kirche, 4. Fürwort. 


Roco . 
, Ver 
Kan ae Pe 


Erprobte Ratschläge für Besitzer 
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5. Drachenechse, 6. Senkblei, 7. Nebenfluß der 
Elbe, 8. Stadt in Pommern, 12. Nahrungsmittel 
14. Zeitabschnitt, 15. Pelztier, 16. geograph. Be 
griff, 17. Märchengestalt, 20. Knorpelfisch. 21 
Halbaffe, 23. Auerochs. 24. geograph. Begriff. 25 
Verneinung. 28. englische Insel, 30. Flächenm:ß 


Kryptogramm. 

Aus den Wörtern Manfred Weiher Zeitvertreih 
Herder Siena Muskatnuß Marder Kordel Floren? 
Belutschistan Flosse Busento Kleist baumstark 
Mieze Stuka Kempten Pfennig sind je drei Buch- 
staben zu entnehmen, die, aneinandergereiht, einen 
Ausspruch von Werner Beumelberg ergeben. (ch = 
ein Buchstabe.) 


Lösungen der Rätsel in Folge 17: 


Silbenrätsel: 1 Meiningen, 2. Estrade, 3. Heraklit, 4. Rosi- 
nante, 5. Segelfalter, 6. Euphrat, 7. Indianer, 8. Navarino 
9. Autoklav, 10. Leichter, 11. Seezunge, 12. Scharlach, 13. Co- 
burg, 14. Halali, 15. Erechtheion, 16. Isolde, 17. Narew, 18 
Elberfeld, 19. Nansen, 20. Vitznau, 21. Istrien, 22. Embolie, 
23. Lazarett, 24. Laertes, 25. Empoli. — , Mehr sein als scheinen 
— viel leisten und wenig hervortreten. Moltke. & Kreuz- 
worträtsel: Waagrecht: 2. Prien, 8. Ara, 9. Lid, 13. Ratibor, 
14. Sen, 15. Anekdote, 17. Ebenholz, 19. Tara, 20. es, 21. Alge. 
22. Zuniga, 23. Seidel. Senkrecht: 1. Schatz, 2. Prato, 3. Rate, 
4. Elbe, 5. Niobe. 6. Menzel, 7. Lenau, 8. Arosa, 10. Dress, 
11. Felge, 12. Bern, 14. Sold, 16. Kai, 18. Hai. & Slibenkreu:: 
1 TEN, 2 NIS, 3 NO, 4 TE, 5 NE, 6 BEL. K Rösselsprung: Von 
dem allerersten Werden / Der unendlichen Natur, / Alles 
Göttliche auf Erden / Ist ein Lichtgedanke nur. Schiller. 


Wie man Schäden vermeidet 


von Mercedes-Schreibmaschinen 


Lange Lebensdauer und gutes Funktionieren einer Schreibmaschine 
hängen von der Behandlung ab. Staub und Schmutz sind ihre Feinde! 


So muß man sie pflegen: Vor jedem Schreiben alle Teile mit ei- 


— nem weichen Tuch abreiben und schlecht erreichbare Stellen mit dem 

* = — — EI 3 — .. . * 
3 Pinsel säubern. Typen und Typenhebel in Längsrichtung, also nicht 
n — quer, bürsten. Die Typen öfter auch mit Reinigungsgummi sauber 
ZER AE kneten. Die Schreibwalze von Zeit zu Zeit mit Spiritus abwaschen. 
P aa Së Sehr wichtig: Beim Radieren immer erst den Wagen so weit zur 


(siehe Gebrauchsanleitung). 


machen dem Vortragskünstler, 
dem Redner und Sänger die 
Stimme frei. Rheila sind uner- 
läßlich vor jedem Auftreten. 
Zudem lindern sie Heiserkeit 
und beugen vor gegen Husten. 


N 
2 


MERCEDES BÜROMASCHINEN-WERKE AG » ZELLA-MEHLIS/TH 


Seite schieben, daß kein Radierstaub in die Maschine fallen kann. 


Vieles Ölen ist nicht gut, der Staub klebt sonst fest und schädigt den Mechanismus, 
Nur Wagenlaufschienen und Zeilenschaltrad bekom- 
men manchmal einige Tropfen Öl. Alle Wartungsar- 
beiten sind bei Mercedes-Maschinen besonders leicht 
auszuführen, weil sie von jedermann mit wenigen 
Handgriffen ohne Werkzeug in die drei Hauptteile 
Gestell, Typenkorb und Wagen zerlegt werden können 


MERCEDES) 
MERCEDES) 


ÜRINGEN 


Peine Wahl 
nüs Sonnal 


—— 


— — — — — 
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Dr. Schleussner der Welt älteste fotochemische Fabrik 


der 
Welt- ältesten 
fotochemischen 
Fabrik 


U ELITE" 


Das erste bebilderie Wörterbuch 
U. deutschen Sprache: e rech: 


bleibt keine Antwort schuldig: Wie wird 


NEU HEFTI 


Volksfunk wer omamen 10 Pf. © Sofort © 


- dies Wort geschrieben, wie betont, wie aus- 
fe tra u C g r gesprochen, woher stammt es? Bild u. Wort Hess-Harmonikas M 
sind gleichberechtigt! Nicht minder wichtig Versand an Private ri Nach? 
| ist der Volks-Brockhaus, 42000 Stichw., Katalog umsons t| ess N 
MUNDUS - WIEN 75, Leibnizstr. 3-4 etwa 3500 Bilder u. Karten, einfarb. u. bunte Wenne, Kingonihal-Sa.- 273 
Taf. u. Kartens , 35 Übersicht- u. Zeittafeln. — ——— ee 
Beide Werke 10 RM. ‚in Monatsr. von 3 RM. 
an zahlbar. Ferner jetzt unentbehrlich: 


VELHAGEN & KLASINGS beliebter 
Großer Volksatlas 


Erweiterte Ausgabe, mit neuesten Grenzen, zu 3½ Rpf. zum Aussuchen. 

Z. T. Achtfarbendruck! Die ganze Welt auf Keine Mindestabnahme. Probe- 
128 Kartenseiten; Namens verzeichnis m. üb. lieferung. geg. Berufsangabe 

90000 Namen. Preis 18 RM. Monatsraten v. 
3 RM. an I. Rate b. Liete. Eri- Ort Lei zig. MARKEN-SCHNEIDER 
iefg uchhandlg. Carl Heinz Finking, 

Leipzig .C 1 36, Reudnitzer Straße 1—7. 1 


13500 versch. Brietmarken 
6500 zu 1½ Rpf., weitere 7000 


Mit kaltem Waſſer allein kaum! Das 
kühlt nur, ohne damit die Schmerz⸗ 
urſache zu beſeitigen. Nehmen Sie 
Melabon, das den Krampf in den Hirn⸗ 
arterien beeinflußt und auf die Nerven⸗ 
endigungen wie auch das Schmerzzen⸗ 
trum im Großhirn einwirkt. Infolge 
dieſer Doppelwirkung verſchwinden die 
Schmerzen meiſt ſehr rajhu. nachhalti 

Pkg. 86 Pig. und M. 1.66 in CR 


Gratis 


Verlangen Sie unter Bezugnahme auf 
dieſe Anzeige die intereſſante koſtenloſe 
Auftlärungsſchrift über Melabon von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim m 105 


C dei 7 = 
Meinbräi nde 
Sıköre 


| Wermutwein 


3 TR. / 


, 


, 


fo au 


Alle, die blosses, leicht blutendes oder 
gor schon entzündetes Zohr fleisch oder 
lockere Zähne haben, sollten sofort von 
unserem Angebot Gebrouch mochen, 
um em für ıhren Zustond öußerst wert- 
volles, biologisches Pflegemittel, die 
radioaktive Doramad-Zahncreme, 
kostenlos om sich selbst zu erproben 
Sie besitzt außergewöhnliche Reini- 
gungskroft und ist dobe: ungemein mild. 
Sie wirkt antibakteriell und obwehr- 
steigernd. Die Poste ist sehr ergiebig 
und trocknet nicht ous. A 


MIEDER Aan 
BÜSTENHALTER 


Senden Sie diese Anzeige on die 

es SELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 
rholten gege ndiesen Gutschein 
Wén Ste eine Doramod-Probetube 


a Tr— 


o A GERS ‚SINGEN, RHL 


"8 
N = 
Ort 


N GUTEN FACHGESCHÄFTEN ERHÄLTLICH 


— cf 


Für Miter ind Kini 


| tel a 
die naturreinen ylähr- und Pflegemit 


DAS W471 
FUR NIUFORMWAREN 
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doppelschräg, überhöht, DRP. 
Neuer glasklarer und farbiger 
Werkstoff. Praktisch bruchfest. 


Rasiert sanft, leicht, angenehm. 


Nur durch Fachgeschäfte zu beziehen! 
RUD. OSBERGHAUS - SOLINGEN 


lästige Haare, Pickel, Warzen, 
Muttermale entfernen Sie 
schmerzlos und schnell 
durch LAMODA. nun 
auch Ihnen, sonst Geld zu- 
rock. Über 10000 Bestellg. 
durch Empfehlungen. Packg. 
RM. 1.90, o. Porto. Fehler 
angeben ! Auskunft kostenlos 


preiswert! Katalog kostenfrei 


"Westfalla.. 


Werkzeugco. 
Hagen 338/Westt. 


DAS VOLLENDETE PARFUM 
lieblich-herb, Duftfülle, dezent, vornehm 2 
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FRAGEN. 


7 CH DIE LE PLAGEN, 
RS: BEANTWORTEN 
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BUCHER! 


Geſundhelt it Pflicht. 
Wegweiſet für geſunde 
Cedensgeſtaltung. Bon 
Dr. Diwok. Mit 35 Ab» 
bildungen .. AM 1.20 
u. Lebens» 

ged. Menſchen. 

Bon Dr. Diwok. Mit 
43 Abbild. AM 0.75 
Rigtig helfen bei uae 
— on Dr. Dimok. 
it 67 Abbild. AM 0.75 
„Rettung. Don 


AE e 
: JIzte Beſchaffenhett. Ihre 


uff und Prof. Fehler. 
Mit 60 Abbild. AM 0.60 
Notverbände und ihre 
Technik. Don Dr. Mar- 
toth. Mit 106 Abbil- 
RM 050 


fie kommen. was fie find, 
mie fie wirken. Zen Dr. 
Strauß .... RM 1.— 


5000 medizin. Fach; 
aus drücke · verſtãnd · 
lich gemacht. Bon Dr. 
Ed. Strauß. RM 0.75 
Der geſunde Säugling 
Bon Dr. Nlemes. Mit 
72 Abbild. AM 0.70 
SN 
Bon Dr. Sülbetkuhl. Mit 
95 Abbild. 0.70 
Maſſage. Bon Dr. Sie» 
burg. Fir 111 Abbil- 
ss... AM 0.75 
afterien! 


Bedeutung, thre Bekämp- 


` fung. Bon Dt. Ed.Strauk 


it 55 Abbild. AM 0.80 
Kräuterbilfe Kran: 
tenheil (Seilkräuterge- 
mijdye). Bon Dr. Strauß. 
Mit 30 Abbild. RM 0.75 
Geſicht / Gewicht / Ge» 
blat / Gemüt (Schön- 


eits · und Körperpflege) 
Ven Dr. Strani pe 


VERLAG ALWIN FROHLICH- LEIPZIG N 2 iu 


Unſterbliche 
Front 


Erste Kassette: 
ich hatt’ einen 
Kameraden 
Preis RM. 17.75 
Etrighoffer,EineArmee 
meutert / Nacht über 
Sibirien / Gespenster 
am Toten Mann / Ver 

dun, Das große 


richt / v. Langsdorff, 
U-Boote am Feind 


Zweite Kassette: 
Gestritten - Gelitteo 
Preis RM. 18.65 


Ettighoſſer, Sturm 
1918 / Von der Teufels- 
insel zumLeben Laar. 
Der Kampt um die 
Dardanellen / Thor 
Goote, Wir fahren den 
Tod / v. Salomon, Die 
Gelicliteten 


Herzieiden? 


Beugen Sie bei Herzklopfen, Gera. 
druck, Atembeſchwerden, Herzangſt 
und anderen leichteren Herzkrankhei⸗ 
ten mit Toledol⸗Herzſaft einer Ver⸗ 
ſchlimmerung vor! Schon vielen hat 
Toledol die gewünſchte Beſſerungu. 
Stärkung des Herzens gebracht. 
Warum quälen Sie ſich noch damit? 
Pckg. RM 2.10 in Apoth. Verlangen 
Sie koſtenloſe Aufklärungsſchrift von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 3 


LCachendes 
Leben 


FünfBücherdeutschen 
Humors, m Kassette 
Preis RM. 14.25 


Schröer, Der Schelm 
von Bruckau / Schrö- 
er, Heimat ı Banz- 
haf,Lachendes Leben / 
Banzhaf. Lustiges Volk 
/Müller-Partenkirch., 
Kramer & Friemann. 
Jede Kassette ee 

monat aten 
205 7 RM, alle 3 Kas- 
setten gegen eine mo- 
natl. Gesamtr. o. 7 RM 


1. Rate bes Lie 
Erj.- Ort Dornen 


National-Verlag 


Westtalia 


A. A. Rumpf, Dort. 
mund 4, Schließf. 20 


Se 
e 
e Ze ef 
de 
ER — — — 


Bu e 
Katalog u. Leseprobe kostenlos 
u. unverbindl. Kleine Monatsraten 


Vitalis-Verlag, München 13/110 | ——— — 


— 


Das 1 Kleid 
bedeutete in früheren Zeiten oft den Verzicht auf 
frohe Stunden. Der modernen Frau wird man nicht 
anmerken, wenn sie einmal nicht voll auf der Höhe 


ist, denn die neuzeitlihe Camelia-Hygiene erhält ihr 
immer Sicherheit und Frische und bietet guten Schutz. 


Camelia 


die ideale Reſorm · Damenbiade 


Die Camelia-Produktion 
sichert auch Ihren Bedarf, 


sie bereiten jedem Freude; uns in deı 
Heimat und den Soldaten an der Front! 


Schenkt Bücher 


Zur Ergänzung unse- 
res Archiv-Bestandes 
suchen wir dringend 
Exemplare der nach- 
stehenden Ausgaben | | 
des „JB“, Jahrgang 
1939, zurückzukaufen Vi 
und bitten um Ange- 

bot unbeschädigter 
einwandfreier Exem- 
plare: Nr. 2, 6, 12, 14, 

16, 18. 19, 21, 24, 26, 29, 

36, 37, 38. 


1entralverlag der NSDAP. 
Franz Eher. Nachi. GmbH. 


her | 
 M.HENSOLDT2SUHNE ` 


Optische Werke A.G. WETZLAR 


e $ Verlangen Sie unsere 
liste 3.1.62 kostenlos! | 


— — — = - -> s.~ © — 


JUCHTEN 


DAS HERREN- FPARFUM 
h 


erb. besonders lange haoftend 


Ein kranker Zahn kann den ganzen Körper vergiften. 
Grund genug, um es nicht dazu kommen zu laſſen. 
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ZTraumaplast das richtige Wun 


dpflaster N 
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Eine Hungerkünstlerin kam auf einer Gastspielreise nach Aberdeen. 
Acht Tage lag sie in einem versiegelten Schrein, ohne irgendeine Nah- 
rung zu sich zu nehmen. Obwohl sie auf dem Gebiete des Hungerns 


außergewöhnliche Leistungen er- 
zielte, blieben die Einnahmen hin- 
ter den Erwartungen zurück. Da- 
gegen erhielt die Hungerkünstlerin 
über 4000 Heiratsanträge der ge- 
samten Aberdeener Junggesellen. 


* 


„Wir werden uns schlagen!“ 

„Jawohl. mein Herr. wir werden 
uns schlagen!“ 

„Auf Pistolen!“ 

„Jawohl, auf Pistolen!” 

„Auf zehn Schritt!” 

„Jawohl, auf zehntausend Schritt. 
wenn Sie wollen!“ 


Ké 


„Was würden Sie wohl machen, 
wenn Sie einen so teuren Diamant- 
ring am Finger hätten wie ich?“ 

„Ich würde mir eine Nagelbürste 
kaufen.“ 

* 


Drama in Musikstücken: 
Einst war ich eine süße Maid — 


i vierhändig. 
Dort naht mein Geliebter! — mit 
Orchesterbegleitung. 


Wozu schuf Gott die Mägdelein? 

` — nur für Klavier und Cello. 

Stille Wege muß ich gehen — 
ohne Begleitung. 


Wie engmaschige Luftfilter 


wirken die einzelnen Schichten des Traumaplast-Wundpflasters. 
Jede Lage Mull und auch der Pflasterstoff selbst sind luftdurchlässig, 
fördern also die Heilung der Wunde. 


lj 


In allen Apotheken und Drogerien 


CR 


(raum apiasr das richtige Wundpflaster 


| Trauma Plast | 


zu erleiden. Glücklicherweise fand 


1 


„Hände hoch, oder ich schieße!“ 
Zeichnung: Kossatz. 


"war. 


Seite 


Mr. Burley aus Detroit machte mit seinem Wagen eine längere Fahrt 
hinüber nach Kanada. Dabei hatte er das Pech, einen kleinen Unfall 


en ihn bald darauf andere Straßen- 
benutzer, die ihn auf eine in der 
Nähe liegende Farm brachten. Dort 
gab man dem Bewußtlosen ein Glas 
Milch zu trinken, die mit einem ge- 
hörigen Schuß Whisky gemischt 
Mit einem Zug trank Burley 
das Glas leer. Zusehend wurde dem 
Verunglückten besser. Als er nach 
einiger Zeit über genügend Kraft 
verfügte, sagte er zu dem Farmer: 

„Wollen Sie mir diese Kuh nicht 
verkaufen? Ich zahle Ihnen tausend 
Dollar dafür!” 


* 


„Herr Sanftmut, warum trinken 
Sie denn jetzt nur dunkles Bier? 
Früher haben Sie doch ausschließ- 
lich Helles getrunken?“ 

„Ja, die Kellnerin, die mich zwan- 
zig Jahre lang bedient hat, ist ge: 
storben.“ 


Lë 


„Was für ein Unterschied besteht 
eigentlich zwischen einem Mäzen 
und einem Kunstkenner?" fragte der 


Maler Ladewig. 


„Das ist sehr einfach“, antwortete 
der Maler Trimborn, „wenn du ein 
Bild malst und ich kaufe es, dann 
bin ich ein Mäzen, aber wenn ich 
ein Bild male und du kaufst es, dann 
bist du ein Kunstkenner!“ 


BETEN S l C E — 


y= 


541 


| 


F x 5 
— aÀ . N. a 
ir. -ah 


Don Generation 


* 
fg 


E 


Le 


walspe,)/dpunmn 26:ı}Q42,4 sep Isegjdewmnea] 


Dr , de 

„* Aa r 
iſt Böninger 
z beliebter geworden 


zu Generation 


y- J 


Tabak- 


Illuſtrierter Beobachter 4* 1941 / Folge 18 


Seite 542 


— — 


d R 
as 
are 


M dme 


HEREA e A ein eg . 


* k e 
D 
e 1 ei 22 


* Kéi Séi ` 


BE Kehal Saz A A 


3 


n 


A 
nr AA 
n 


4 


a 
Le 


è 


Die Verherrlichung einer Schande verschwindet. 
Am 28. Juni 1914 wurde in Sarajewo das Erzherzogthronfolgerpaar von dem 
bosnischen Serben Princip ermordet. An dieser Untat serbischer Ver- 
schwörerkreise entzündete sich der Weltkrieg. Die an der Mordstelle von 
den Serben angebrachte „Ehrentafel“ zur Erinnerung an diese Bluttat 
wurde jetzt von Volksdeutschen abgenommen und von Angehörigen der 
Wehrmacht dem Führer im Hauptquartier überreicht. Adolf Hitler verfügte 
ihre Überführung in das Zeughaus. 


Aufn. Hr. Hoffmann 


Spähtrupp in zweitausend Meter Höhe. 


Von Baum zu Baum geht es vorsichtig gegen die feindlichen Widerstandsnestel 


SÉ SS: Inahmen 
Links: Nach Bezwingung der Metaxas-Linie. Oi Haba ck, 


Deutsche Gebirgsjäger betrachten eine serbische Beutewaffe. Atlantic (2) 
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Italienischer Feldflughafen in Albanien. 
Vom Feindflug zurückgekehrte italienische Piloten machen während einer Ruhepause ihre Aufzeichnungen. 
Aufnahmen: Atlantik Luce). 


808 vi n 
N Ms e z Ka 
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* 
Dee fen, 


Italienisches Jagdflugzeug über Gebirgsstraßen an der griechischen Front. EE 
D R € p x e Sé E e C 3 e > e 
Während italienische Bomber die Kolonnen der aus Albanien zurückflutenden griechischen Truppen mit Erfolg bombardieren, übernehmen Jag 


a "ef TE Du 
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In London sollen junge Männer 
bis zum Alter von 21 Jahren 
von jetzt ab nur noch Knie- 
hosen tragen. Lange Hosen wer- 
den abgeschnitten und die un- 
teren Teile von neuem ver- 
arbeitet. Die Briten halten das 
für einen sicheren Schritt zum 

sicheren Sieg. 


GEZEICH er von 


ERICH 
GUBERI 
SE 


En in 108 K Ha, Verruchter! 
V = SS Offensichtlich ein infamer Versuch, die befohlene Hosen- 
„ . er leidet ja seelisch fürchterlich unter de kurzen — = kürzung zu sabotieren! Vielleicht sogar eine regierungs- 
Hosen, weil er hat ä little gebogene Beine — aber was `N feindliche Geheimorganisation? Ein Mitglied der „Fünften 


tut mer nich fürs Vaterland!” Kolonne“? 


Höschen und Keile? Die neidische Amazone. 
„Was? Mißerfolge in der Cyrenaika? Verdammt nochmal — hab’ ich dazu „Ich wünschte, John, auch, ich könnte durch irgend etwas Abgeschnittenes 
meine halben Hosen gegeben?!“ beweisen, daß ich erst 21 bin!“ 


Und wie wird das 
mit den schottischen 
Knäblein? Werden 
die, weil sie doch 
keine Höschen tra- 
gen, ihr süßes Röck- 
chen kürzen? Huch, 
wie neckisch! 


Mensch, fabelhaft! 


„— und ich bleibe 
dabei, das beste wäre 
es nun, diese vielen 
abgeschnittenen Ho- 
senbeine über Ger— 
many abwerfen zu las- 
sen, damit man dort, 
erschüttert vom Op— 
fersinn unserer jun— 
gen Leute, zu Kreuze 
kriecht!“ 
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DONNERSTAG, 8. MAI 1941 
16. JAHRGANG "e FOLGE 19 
„Das steinerne Herz 
Frankreichs” 
Ein Tatsachenbericht über 
das Werk „Hochwald“ der 
Maginotlinie, beginnt heute 
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„Schwere Artillerie nach vorn!“ 
Packende Bilder vom Vormarsch unserer Truppen in Griechenland im Innern dieses Heftes. 
Aufnahme: H PK. Roth. 
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Rudolf Heß ernennt im Auftrag des Führers die Pioniere der Arbeit. Aufnahmen: Heinrich Hoffmann (4). 


Am nationalen Feiertag des deutschen Volkes wurden Reichsleiter Amann, Reichspostminister Dr. Ohnesorge und Professor Dr. Messerschmitt zu 
Pionieren der Arbeit ernannt. Das Bild links zeigt den Stellvertreter des Führers mit Reichsleiter Max Amann; Bild rechts: der feierliche Akt in den 
Messerschmittwerken zu Augsburg. Stehend: Reichsleiter Amann, rechts neben ihm Reichsminister Ohnesorge und Professor Messerschmitt. 
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Bi | Ma Die Auszeichnung der nationalsozialistischen Musterbetriebe 1941. 
ild links: Rudolf Heß während der Feierlichkeiten in den Messerschmittwerken; Bild rechts: Dr. Ley überreicht Dr. Porsche die Urkunde über die Auszeichnung. 


ige 19 K | 
1941 / Folge Illuſtrierter Beobachter Seite 547 


1 Ein Blumengruß für den Befreier aller Deutschen. 
H. Hoffmann Ein Mädchen in der schönen Kärntner Tracht hat die große Freude, 
das erstemal den Führer ganz nah zu sehen. N 


Auf der Fahrt nach Marburg. 
Unübersehbare Menschenmengen säumen die Bahnsteige. 


— 5 


mmm — 


Der Führer 
ist da! 


Graz hat sein 
schöns tes Fest- 
kleid angelegt. 


ADOLF 


HITLER 
AUF DEM 
WEG INS 
DEUTSCHE 
MARBURG 


Der Führer 
in der alten 
deutschen 
Stadt Marburg, 
die vor zwanzig 
Jahren ihre 
Treue Zum 
Deutschtum mit 
viel Blut besie- 
deln mußte. 
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Am Morgen vor dem Aufbruch: die schnellen Kradschützen stehen, gut gegen den Feind in dem spärlichen Wäldchen ge- 

tarnt, zum Einsatz bereit. „Blitzmänner“ wurden die schnellen Divisionen der Waffen-# von den in Griechenland stehenden 

Truppen des Empire getauft. Und das nicht mit Unrecht, wie unsere Serie von dem Vormarsch einer Division der Waffen- 

zeigt. Der Befehl lautete, eine sich zurückziehende griechische Divison zu verfolgen und zu vernichten sowie einen sehr stark 

befestigten Gebirgspaß zu nehmen. Vielerlei Schwierigkeiten waren zu überwinden, harte Kämpfe mit dem mit Engländern 

durchsetzten Gegner zu bestehen, bis der Kommandeur die Bezwingung der wichtigen Paßhöhe und die Vernichtung und Ge- 
fangennahme des Feindes melden konnte. 


SiejagendieBriten 


Aufnahmen: #4-PK. Roth. 
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Die fast überall gesprengten Straßen sollten den Vormarsch unserer Truppen aufhalten. 


Die einzige Möglichke en deutsche sch zu s 
CCC nn zu stoppen, sahen die Griechen und die mit ihnen verbündeten Engländer in der Sprengung wichtiger Straßen. Die 
een eh re ihrer Fahrzeuge bewies der Welt, daß auch Paßstraßen in Hochgebirgen für motorisierte deutsche Kolonnen 
ernis bilden. Die Überwindung des hier im Bild sichtbaren Geländes stellte an den Fahrer allerhöchste Anforderungen. 
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Bei einem 
überraschen- 
den Vorstoß 

der schnellen 
Verbände ge- 
lang es, viele 

Gefangene 
einzubringen. 


Links: 
Eine gute 
Unterlage 
kann nie 
schaden... 
Der Kradschütze 
rupft sich ein 
Hühnchen. 
Irgendwo und 
irgendwann 
Bé i wird er schon 
N Gë | n Lë Gelegenheit 
Kr L i : Du \ zum Braten fin- 
4 ' i ; den. 
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Der Befehl zum Aufbruch ist gekommen. 


n ‚schneller Fahrt werden viele griechische Dörfer ohne jeden 
ischenfall durchquert. Die Aufklärabteilungen werden von der 
Bevölkerung überall freudig begrüßt. 


Gefangene werden eingebracht. 
Unter den ersten Gefangenen der Division befanden sich auch zahl- 
reiche Engländer. 
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Granatwerfer 


vor! 
— Inzwischen haben = 


sich #-Männer 
mit einem schwe- 
ren Granatwerfer 


wer nach vorn gear- 
Merten beitet. In sicherer 
Deckung warten 
sie auf eine 

Lt. Feuerpause, um | 
Pr den Granatwerfer 

7 d'H. jenseits der 
Straße in Stellung 


zu bringen. 


Links: Bei Einbruch der Dun- 
kelheit wird die Paßhöhe, 
auf der sich der Feind unter 
guter Ausnützung des Ge- 
ländes eingenistet hat, unter 
Feuer genommen. 


ËU sp 
e WE 
Pen „AP sn 


Hier hat der Feind eine Straße gesprengt. 


Pioniere bereiten eine neue Sprengung vor, um mit den 
abgesprengten Schuttmassen den Trichter auszufüllen. 


Eine gewaltige Rauchwolke 


zeigt die Stelle an, wo die Sprengung erfolgt ist. 


Schnell sind di „ Pioniere bei der Hand, 


die gesprengte Straße wird wieder passierfähig gemacht. 
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Sprung auf, marsch, marsch!! Die befestigte Stellung wird sturmreif geschossen. 


Über die Straße hinweg geht es in eine Grube, von der aus die Paßhöhe unter wirk- Der Granatwerfer tritt in Tätigkeit, 
sames Feuer genommen werden kann. 


Links: Das schwere Geschütz ist in kurzer 
Zeit feuerbereit. 


Rechts: Das Ziel ist ausgemacht! 
Der Richtkanonier stellt das Geschütz ein. 


„Der Schuß 
liegt im Ziel”, 


meldet die Be- | 
obachtung; und | 
nun heraus, was 
das Zeug hält. 
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Eine Landschaft, die schon vor zweieinhalbtausend Jahren großes Heldentum gesehen hat. 
Blick von der Höhe auf die unter dem Feuer der deutschen Artillerie liegenden Rückzugsstraßen des Feindes. 
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Ein feindliches 
P 888 a u 
Von der Paßhöhe hinab, mitten hinein in den fliehenden Feind. 3 
Uber Abhänge und Geröllhalden nehmen die schnellen Einheiten ihren Weg. nähe 
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Flak-Batterien 
beteiligen sich 
sofort an dem 
Vernichtungs- 
feuer auf die zu- 
rückflutenden 
feindlichen 
Truppenmassen. 


Unten: 
Schweres 
Geschütz in 
Feuerstellung. 


Eine Granate 
nach der andern 
verläßt das 
Rohr. 


Vorbildliche Zusammenarbeit. 
Gemeinsam mit der Artillerie haben 
auch die Flieger hervorragenden An- 
teil an der Vernichtung des Feindes. 
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panaka SERA 
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Die Abwehr ist auf der Hut. 


Sofort wird das Flugzeug unter wirksames 
Abwehrfeuer genommen. 
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Der erste deutsche Panzerspähwagen rollt an. 
Mit wehenden weißen Fahnen strömen die Bewohner dieser Gegend dem ersten deutschen Panzer entgegen. 


Bevölkerung 
hat nichts zu 
fürchten; nach 
einem kurzen 
Grußwechsel 
mit den stau- 
nenden Zivi- 
listen geht es 
weiter, dem 
weichenden 
Feind nach. 
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DieAbordnung 
eines kleinen 
Städtchens 
unter Führung 
ihres Popen 
überreicht 
einer deut- 
schen Voraus 
abteilung 
einen Blumen* 
strauß. 
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Links: 
Ein Grieche 
mit seinem 
kleinen blon- 
den Jungen 
eilt freudig 
erregt den 

deutschen 
Truppen ent- 
gegen, 
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Dieser 
griechische 
Don Quichotte 


hat sich gleich 
mit drei Ge- 
wehren ver- 
sehen, die er 
jetzt abgeben 
muß, 


Aufnahmen: 


f NPK. Roth. 
e 
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„So. mußt du die Feder halten!“ 


i ie i ] chlé ben. 
Ein deutscher Soldat zeigt den griechischen Gefangenen, wie sie ihre Gewehre zu zerschlagen ha 
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Die Geschichte des Werkes „Hochwald“ der Maginot-Linie 


Der „Illustrierte Beobachter” sieht in diesen 
Wochen seine vordringliche Aufgabe darin, die 
alles überlagernden Ruhmestaten unserer Sol- 
daten auf dem Balkan im Bilde festzuhalten und 
sie seinen Lesern zu zeigen. Bei dem herr- 
schenden Platzmangel kommt dadurch der 


literarische Teil unserer Zeitschrift zu kurz. 


Wir möchten insbesondere unsere Romanleser 
um Verständnis für diese Gegebenheiten bitten 
und ihnen gleichzeitig sagen, daß der „IB.“ 
nach einigen Fortsetzungen des heule begin- 
nenden Tatsachenberichtes „Das steinerne Herz 
Frankreichs" seinen Lesern wieder einen beson- 
ders spannenden Roman bringen wird. 


djutantchef Gouzerche geht durch den engen 

Gang des Ostwerkes Hochwald. Er schwankt 
ein wenig, läßt seine Hände am 
Beton der Mauern gleiten, um 
sich Halt zu schaffen. Sein Kra- 
gen ist geöffnet. Seine Augen 
sind glasig, von roten Adern 
durchzogen. 

Eine Tür am Ende des Gan- 
ges steht offen, vorsichtig hebt 
er den Fuß über die handhohe 
eiserne Schwelle. 

Bleibt verdutzt stehen. 

Hoch oben in der Ecke des 
Raumes hocken und sitzen drei 
Soldaten in der Arbeitsuniform 
der Pioniere auf den manns- 
dicken Rohren der Ventilation; 
haben ihre Köpfe zusammen- 
gesteckt. Sonst ist der Raum 
leer. — Totenstille! 

Gouzerche rührt sich nicht. 
Der eine von den Männern da 
oben wendet den Kopf, sieht 
die „Sardinen“ auf des „Adju- 
tantenchefs“ Armel blitzen: 

„Achtung!“ brüllt er. 

Wie vom Blitz getroffen, fah- 
ren seine Kameraden auseinan- 
der, rutschen herab, springen 
herab, nehmen Haltung an. 

„Seid ihr wahnsinnig gewor- 
den?“ faucht sie der Adjutant 
an: „Immer dieselben! Immer 
die boches! Immer Steiner, 
Ruffy. Lang! Was soll das?“ 

Steiner antwortet, ein klei- 
ner drahtiger Mann: 

„Mon adjutant! Ich glaubte 
das Ventilationsrohr undicht. 
— Rief die Kameraden, um es sich mal 
sehen!“ 

Gouzerches Körper verliert die Spannung, die 
sich seiner in der letzten Minute bemächtigt hat. 
Er fährt mit dem Finger in den geöffneten Hemd- 
kragen: 

„Ca va, ca val — Schon gut! — Warum nicht 
gleich? Sag mal: hier stand doch immer eine 
Flasche Pernot!?“ 

„Nicht hier, mon adjutant! In der Zentrale! 
Lang, begleite m'sieur l'adjutant! Du weißt ja. wo 
der Pernot steht!“ , 

Zufrieden verläßt Gouzerche den Raum. Der Per- 
not fängt an knapp zu werden im „Werk Hoch- 
wald“, und den gewöhnlichen „Treber“ liebt der 
verwöhnte Säufer Gouzerche nicht. 

Steiner aber und Ruffy boxen sich gegenseitig 
lachend in die Seite, führen einen kleinen Indianer- 
tanz auf: 

„Der alte Pernot-Mensch, der Suffkopfl Den 
wären wir auf gewohnte Weise los! Aber wir 
müssen vorsichtiger sein mit dem Radiohören! 
Du — gleich 5 Uhr! Rauf auf den Kasten wieder 
angestellt! Der Alte kommt nicht wieder!“ 

Steiner und Ruffy turnen wieder auf ihre Rohre, 
stecken erneut die Köpfe zusammen, die es 
kosten kann. trifft man sie hierbei! Ein leises Pfei- 


anzu- 


fen, ein schwaches Rauschen ist dort oben zu 
hören. Leise, ganz leise tönt es: das Pausenzeichen 
des Großdeutschen Rundfunks — mitten im Her- 
zen der Maginotlinie, mitten im Krieg! 

Ruffy dreht mit verrenktem Körper an den 
Knöpfen seines hinter den dicken Rohren unsicht- 
baren und nur schwer mit der Hand erreichbaren 
Radiogerätes. Da:... 

„ .. der Wehrmacht gibt bekannt: Luneville 
und die Festung Toul sind geonmmen. Die deutsche 
Flagge weht auf dem Straßburger Münster!“ 

Staunend sehen sich die beiden Freunde an: 

„Zwei Tage nicht an den Kasten gekommen! 
Was muß in diesen 48 Stunden wieder alles ge- 
schehen sein! Mein Gott! Mein Gott!“ Ruffy schüt- 
telt den Kopf; er ist groß, blond und stark, nicht 
so beweglich wie Steiner: 


Teilansicht der Bunker des Werkes Hochwald. 
das im Jahre 1933 fertiggestellt wurde. 


„Kein Wort hat der ‚Herald’ heute von so was 
gesagt! Mensch, Steiner: Straßburg haben sie, 
Straßburg! Du, da hab’ ich doch in Neudorf ge- 
arbeitet! Und abends im .Kleinen Tiger’! Weißt 
du. 

Ruffy läßt sich herabgleiten; Steiner folgt ihm. 
sagt: „Halts Maull Komm zu den Kameraden. 
Der 19. Juni! Ein Tag. den wir Elsässer uns mer- 
ken werden!" 

Er stellt die Ventilation wieder an, die er ab- 
gestellt hatte. um vor unliebsamen Überraschun- 
gen beim Brausen des Luftstromes sicher zu sein. 
Das mit dem ewig betrunkenen Feldwebel Gou- 
zerche ist noch einmal gut abgegangen. Alle Ra- 
dios sind weggenommen worden zur selben Zeit, 
als Daladier der Truppe 10000 Rundfunkgeräte 
stiftete. Den französischen Heeresbericht sollen 
die Offiziere bekanntgeben. Aber seit einigen 
Tagen tun sie es nicht mehr. Sieht man mal einen 
von ihnen. läuft er mit gesenktem Kopf vorbei. 
erwidert keinen Gruß 

Steiner und Ruffy gehen zur Zentrale. Hier fin- 
den sie jetzt im Mannschaftsraum ihre Landsleute; 
vielleicht auch den einen oder anderen echten 
Poilu. Schon von weitem hören sie pfeifen. Ruffy 
greift im Näherkommen die Melodie auf, singt 
leise im reinsten Elsässisch mit . .. auf der Heide 
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blüht ein kleines Blümelein, und das heißt, Erika!“ 

Das sind so die musikalischen Unterhaltungen 
der vielen deutschstämmigen Soldaten hier im 
Hochwaldwerk: die „Erika“, die „Annemarie“ und 
das „Englandlied“. Die Franzosen pfeifen mit. Es 
ist mal was anderes als die ewigen französischen 
Schlager. 

Erwartungsvoll blicken die Kameraden sie an. 
Durthaler sitzt essend am Tisch; Burg flegelt sich 
auf einem Stuhl; Kennell hat den Stahlhelm auf. 
In den Betten liegen ein paar Franzosen. 

Ruffy hat sich gesetzt, nimmt sich eine Nummer 
der „Illustration“. Steiner stützt sich auf den Tisch. 

„Die Deutschen haben Straßburg!" flüstert er, 
damit es die Franzosen nicht verstehen können. 

„Und wir keine Kartoffeln!” brummt Pionier 
Durthaler: „Heute ist der 19., und zum vierzehnten 

Mal in diesem Monat gibt's 
Linsen! Linsen ohne alles! Weil 
dieser blödsinnige Maurer bei 
uns Koch ist, statt weiter Ze- 
ment zu rühren!” 

„Nix Kartoffeln! Nix Kartof- 
feln!“ äfft einer der Franzosen 
aus dem oberen Bett den Elsäs- 

« ser nach. „Halts Maul!" brummt 
der. „Und unsere eigenen Kar- 
toffeln sind ein paar Meter von 
hier in der Erde erfroren!“ 
knurrt Steiner: „Hab sie selber 
vor einem Jahr noch unter 
Block 6 auf meines Schwie- 
gervaters Acker gesetzt — so 
wenig als ‚ouvrage Hochwald' 
von ihm übriggelassen hat. 
Vorm Krieg noch haben unsere 
sauberen Kameraden da ge- 
stohlen wie die Raben. Seit die 
Deutschen aber schießen, ist 
auch der Mut zum Stehlen weg! 
Die Deutschen könnten allzu 
leicht eine Prise Salz über das 
Gericht streuen! Aber früher! 
Na: Ruffy und Durthaler! Ihr 
habt's ja miterlebt!” 

Schiebt seine Linsen zur 
Seite, Kennell tritt zu Steiner: 
„Wie war denn das? Meın 
Schwiegervater, der alte Grob. 
hatte gerade hier am Ostwerk 
seine schönsten Obstbäume. 
Aber als das mit den Aus- 
schachtungsarbeiten losging. 
war es aus mit unserm Obst! 
Die Äste rissen die Arbeiter 

und Soldaten gleich mit ab. Hielten wir Bauern 

nicht das Maul, ging's uns dreckig. Eines Tages 
ging ich mit dem Bannwart Kindelberger hier vor- 
bei. Sitzen doch gleich vier von den Brüdern auf 
unserm schönsten Kirschbaum. Wir holen sie run: 
ter. natürlich reißen sie sich los! Aber Kindel- 
berger behielt ein Koppel in der Hand Und ich 
kannte den einen. Wir gingen heim. Diesmal er- 
stattete der Gemeinderat Anzeige beim Regi- 
ment. Ging bis zum Armeekorps. Und als wir eines 

Tages Sitzung hatten, kommt doch wirklich ein 

Kapitän mit ‚comme-ci — comme-ca redet hin, 

redet her, entschuldigt alles und sich und seine 

Leute und verspricht das Blaue vom Himmel! 

Steht der alte Kiefer auf .und sagt: Ich muß 
mich ja schämen, Franzose zu heißen, wenn hier 
so eine Unordnung herrscht! Ich war früher deut 
scher Soldat. da hätte mal so was vorkommen 
sollen!‘ 

Der Kapitän ging — es wurde weitergestohlen' 

Schweigen! 

Durthaler nickt: _ 

„Und was war mit der Wohnung meiner Eltern? 
Als ich im Oktober 

Ein Zittern geht durch den Raum. Ein ohrenbe- 
täubender Schlag folgt. Die sorglos mit einem 


Aufn Mauritius. 
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Starkwirksam a Gegen Zähnsteinansatz + Zahnfleischkräftigend e Mikrofein + Mild, aromatisch 
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Kaffechäuser in Cavalla, 
dem berühmten Tabakhafen 
Mazedoniens. 
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Das brauchen die Zähne 


— kräftige Nahrung, die den Zähnen ordentlich Arbeit 
macht, denn weichliche Nahrung verweichlicht Zähne 
und Zahnfleisch. Ebenso wichtig ober ist der Schutz vor 
Zahnfäule und Zahnstein. Der mikrofeine Putzkörper der 
NIVEA-Zahnpasta entfernt Speisereste auch aus den 
feinsten Rillen und Zwischenräumen der Zähne und be- 
seitigt den häßlichen, gelblich-grauen Zohnbelog. 
NIVEA-Zahnpasta reinigt gründlich, bekämpft den schäd- 
lichen Einfluß von Bakterien und Mundsäuren, verhindert 
den Ansatz von Zahnstein und kräftigt das Zahnfleisch. 


8 vi = Und so preiswert 
& 


i ED 
Cé | 
A S 
SS pr de 


Seite 558 Slluftrierter Beobachter 


1941 / Folge 19 


Bindfaden schräg gebundene Hängelampe löst sich, fährt durch den Raum, 
schlägt gegen das Wandbrett, erlischt. Klirrend fallen Geschirr und Flaschen 
auf den Steinfußboden. 

Schweigen! Ein wenig Kalk rieselt die Wand herab. 

Schweigen! Ein Streichholz flammt auf: kalkweiße Gesichter erscheinen 
in seinem flackernden Schein. 

Steiner springt auf. Greift eine Taschenlampe, läuft nach nebenan in die 
Zentrale. Durch die Tür fällt Licht. 

Alle drängen hinaus, 

Von weit her tönt ein Schrei in die Stille. 

„Des bombes!, Des bombes!“ 

Ruffy greift im Laufen Werkzeug, stürzt in den Gang zum Block 5. Trifft 
dessen Befehlshaber Leutnant Herald unterwegs: 

„Qu'est-ce que ca veut dire?“ schreit der Ruffy an, stülpt sich einen 
Stahlhelm auf den Kopf, der ihm gar nicht paßt. 

Im Laufen sieht Ruffy nur immer: der Helm ist ja zu klein! Der Helm ist 
zu klein! Er kommt von diesem albernen Bild nicht los! 

Da! — Wieder und wieder erschüttert ein Beben das Werk. Dumpfe 
Schläge dröhnen durch die gewölbten Gänge. Die beiden ziehen die Köpfe 
ein, pressen sich instinktiv gegen die Wände. 

Nie hätten sie gedacht, daß hier — 40 Meter unter dem Erdboden — 
deutsche Stukabomben überhaupt zu bemerken wären! Und nun dies: 
dies Wanken und Schüttern und Dröhnen! Ruffy müßte hier zur Umformer- 
station abbiegen — zu seinem Alarmplatz. Aber er ist zu neugierig! Leut- 
nant Herald läuft weiter. Da tauchen vor ihm Soldaten auf: die in Ruhe 
liegende Besatzung von Block 1. 

Die schmale Wendeltreppe, die von hier zum Pauzerturm hinaufführt, 
kommen die Artilleristen aus dem Kampfraum herabgestürzt. Schneeweiße 
Gesichter — dicke Schweißtropfen auf der Stirn — irgendwie den Stahl- 
helm aufgestülpt — gehetzt — verängstigt! 

„Das Werk stürzt ein!“ brüllen sie. 


Herald bleibt stehen, hebt die Hand. — Es ist eine verzweifelte sinnlose 
Geste diesen Menschen gegenüber. 
Aus einem Nebengang erscheint Leutnant Broccard — Jude —, Komman- 


dant dieser geflüchteten Besatzung von Block 1. Sofort ist er mitten im 
Drängen und Schieben der Soldaten. 

Wieder dröhnt ein Schlag. 

Noch einer! Noch einer! 

Es will gar nicht aufhören! 


Herald und Broccard sind in der drängenden Menge verschwunden. Alles 
duckt sich, kein Wort fällt. Endlos erscheinen die Sekunden! Da ertönt die 
allen so wohlbekannte tiefe Stimme des Capitän Barie: 

„Qu'est-ce-qu'il y a?“ 

Capitän Sironsky, der „General- directeur“ der Pariser Tabakmanufaktur, 
steht hinter ihm. Broccard schiebt sich durch die Soldaten zu seinem Vor- 
gesetzten, bewegt die Lippen, bekommt kein Wort heraus. Barié schnippt 
mit den Fingern, er sieht den kleinen zitternden Leutnant gar nicht, steigt 
eine Stufe der Treppe hoch, sieht sich um: „Herald! Ordnung schaffen!" 
ruft er dem Leutnant zu. 

Dann steigt er empor, Sironsky folgt ihm, dann Broccard. Nach endlosen 
Stufen erreichen die Offiziere den Mittelraum, der unmittelbar unter dem 
Kampfraum liegt. Er steht voll Wasser. Von oben springt ein Sturzbach 
hinab. Durthaler, der Fahrstuhlwart dieses Blocks, ist ihnen nachgegangen. 
Barie erblickt ihn sofort. 

„Qu’est-ce-qu’il y a?“ fragt er nochmals; drohend: „qu’est-ce-qu'il y a?” 
Valentin Durthaler nimmt Haltung an: „Ich arbeitete hier an meinem 
Aufzug. Um 6 Uhr hörte ich von ferne eine Detonation. Neben mir standen 
einige Soldaten. Da kam einer vom Blockbeobachter herunter: ‚Deutsche 
Bomber!’ brüllte er, 10 — 15 — 20!’ Ich hab' erst weitergearbeitet. Da 
ging's los, mon capitain! Ein ganz schwerer Schlag. Es warf mich gegen 
die Wand. Da kam schon die Geschützmannschaft herunter. Oben war das 
Licht aus. Die Wasserleitung war geplatzt und das Wasser schoß zwischen 
den Soldaten die Treppe hinab. Wir liefen alle weg. Runter! Fahren konnten 
wir nicht; die hatten oben die Fahrstuhltür nicht zugemacht.“ 

Barie steigt durch die Wasserflut zum Kampfraum hinauf: „Haupthahn 

, abstellen!“ fährt er Durthaler an. 
Da — ein Pfeifen — unheimlich! Was bedeutet das? — Nur ein Pfeifen! 
Das Dröhnen eines Motors schlägt in den Raum. Unbeweglich stehen die 
Menschen. Erhobene Hände bleiben erhoben, geöffnete Lippen — geöffnet. 
Der Atem stockt. Da, die Erlösung: ein Krachen, Rauschen! Der Raum bebt, 
der Boden zittert — Barie fliegt die wenigen Stufen hinab. Das Wasser 
spritzt auf. Ruhe! 


Wie von Geisterhand bewegt, fährt die tonnenschwere Panzerkuppel auf 
und nieder — nieder und auf! — Spuk! 

Wo bleiben die gewohnten Detonationen der Schüsse zwischen dem Auf 
und Ab? Panzerkuppel und Gegengewicht pendeln. Niemand klinkte sie ein 
bei der Flucht. Eine Bombe löste den Mechanismus aus. Ein Wunder, daß 
sie ihn nicht zerstörte! 

Motorengeräusch da draußen wird schwächer und schwächer! Barie und 
Sironsky springen zur Treppe. Broccard ist nicht zu sehen. 

„Runter! Runter! Wir haben Zeit!‘ zischt Sironsky zu seinem Kameraden. ` 
„Unser Leben ist uns lieb!“ 

Wie vor wenigen Minuten die Soldaten — jagen jetzt die Offiziere die 
enge gewundene Treppe hinab. Barie gibt sich einen Ruck, geht die letzten 
Stuten langsam, steht vor den ängstlichen Soldaten. Keiner blickt ihn an. 
Ein Offizier, da vor ihnen? — Ein Mensch! Ein Mensch wie sie! 

„Mes enfants!“ ruft der Capitain, „habt keine Angst! Der Beton ist gut! 
Die Decken fest! Uns kann nichts geschehen! Alles ist in Ordnung! En 
avant! Nach oben! Weiterschießen! Niemand verläßt seinen Posten!!! 

Murrend sammeln sich die Soldaten, schieben sich zur Treppe, die Barie 


freigibt, steigen langsam nach oben. Von irgendwo heißt es: „Der Angriff 
ist vorbei!” Einer sagt: „Der erste!“ — — 


* 


Ruffy schiebt sich mit einem Haufen Soldaten in den Fahrstuhl, eng preßt 
sich dabei die Werkzeugtasche an seinen Körper. Durch die hochgeschobene 
Drehtür des Fahrkorbes sieht er langsam die Wand des Schachtes an sich 
vorübergleiten: Mit rohen Schlägen entfernter Putz — die tiefen Narben 
hastigen Nacharbeitens — zeigen hier, daß die Schächte zu eng gebaut 
waren. Schon oft ist Ruffy im Laufe langer Jahre hier gefahren. 

Warum sieht er heute mit einem Male diese Zeichen in den Wänden? 
Er schüttelt den Kopf. Er weiß nicht, was heute mit ihm los ist. Wieder 
sieht er den Helm von Leutnant Herald vor sich. „Merde!“ denkt er. „Was 
geht's mich an!“ Die halbaufgerauchte, kalte „Troupe“ zwischen den Lippen 
drängelt er sich aus dem Fahrstuhl; sieht sich neugierig im Mittelraum um. 
Überall stehen noch Wasserpfützen. Sonst bemerkt er nichts Besonderes. 

Die Soldaten gehen auf ihre Posten, stehen dort in kleinen Gruppen 
flüsternd zusammen. (Fortsetzung folgt.) 


mitden Augen. Das steigert die Derde an Iren 
Rheinberger-Schuhen 
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Dos Brennen und Stechen war zu arg. 
Mönner, die gut zu Fuß sein wollen, 
nehmen dann mit Erfolg 


!  Dr.Scholl’s 


` > 
Zino-Pads 
[nach Dr. Scholl, amerik. Arzt und Orthop.) 
gegen 


HUÜHNERAUGEN 


von zuverlässiger Wirkung! 


In Drogerien, Apotheken 


und in Sanitätsgeschaften 


auch daran denken. 
FÜR FUSS-UND VOLLBAD 
D? Scholl's Badesalz 


Werkzeuge 

für jeden Beruf, für die Industrie 

und die Landwirtschaft. Land- 

wirtschaftliche Geräte liefert 
gut und preiswert 


e Werk A 
"Westfalia. Hagen 338 (Westt.) 


Bevorzugt ber Eınkäuten unsere Inserenten 
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In peon Betrieb — 
bei jeder Arbeit 


DEXTRO 
ENERGEN 


Die natürlichen 


KOSMETIK 


Tag-Nacht-u.Nähr-Crems 


Gesichtswasser-Eau de Cologne u.a 


Unsere begebrten Präparate werden zwar nicht mehr in dem fruheren Um- 
fange, aber immer noch in der alten Qualität hergestellt. Darum benulze sie 


sparsam 


Nervöses Herz! 


Bei Herzklopfen, Atembeſchwerden, 
Angſtgefühl, Herzbeklemmung und 
an deren leichten Herzleiden hat Tole⸗ 
dol⸗Herzſaft ſchon vielen die ge⸗ 
wünſchte Beſſerung u. Stärkung des 
Herzens gebracht u. einer Verſchlim⸗ 
merung vorgebeugt. Warum quälen 
Sie jid noch damit? Pckg. RM. 2.10 
in Apotheken. Verlangen Sie koſten⸗ 
loje Aufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co., Laupheim 3 B 


——— 


Volksfunk 
Die nat.-soz. Rundfunkzeitung für 
10 Pfg. 


jeden Freitag neu! Überali erhältlich. Im 
Monatsbezug nur 35 Pig. 


‚dann reichen sie länger! 


ohne von Magendrud, Völlegefühl, Magenſchmerzen, ſaurem 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Brechneſgung, Kollern, Blähungen, 
verfolgt zu werden —: wer das kennt, ſollte ſchleunigſt auch 


Thylial⸗ Pillen 


kennenlernen. 
nicht nur gegen die 
dazu beſtimmt, dem angegriffenen, 


moͤglichſt wieder zum Normalzuſtand zu verhelfen. 


Erhaͤllllch in den Apotheken; wo nicht, 
Apotheke, München, Roſenſtraße 6. — 
Aufklärungsschrift T) 683 
von der Firma Carl Bähler, Konstanz, 


Frei von Natron und Magneſia, ift Thylial 
Beſchwerden, ſondern vor allem auch 
Kail vn Magen 

— Das 
it es, weshalb Thyllal ſovlel Beachtung und Anerkennung 
findet. Es verdient fie. — Schachtel mit 40 Pillen RM. 1.52, 
dann Roſen⸗ 
Verlangen Sie die 
kostenlos und unverbindlich 
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nergiespender 


BONSA-WERK SOLINGEN 


Das erste bebliderie Wörterbuch 
d. deutschen Sprache: E 


haus, 
bleibt keine Antwort schuldig: Wie wird 
dies Wort geschrieben, wie betont, wie aus- 
gesprochen, woher stammt es? Bild u. Wort 
sin gleichberechtigt! Nicht minder wichtig 
ist der Volks-Brockhaus, 42000 Stichw., 
etwa 3500 Bilder u. Karten, eintarb. u. bunte 
Taf. u. Kartens., 35 Übersicht- u. Zeittafeln’ 
Beide Werke 10 RM., in Monatsr. von 3 RM. 
an zahlbar. — Ferner jetzt unentbehrlich: 
VELHAGEN A KLASINGS bellebter 


Großer Volksatlas 


Erweiterte Ausgabe, mit neuesten Grenzen 
Z.T. Achtfarbendruck! Die ganze Welt au 
128 Kartenseiten; Namensverzeichnis m. üb. 
90000 Namen. Preis 18 RM. Monatsraten v. 
3 RM. an. 1. Rate b. Liefg. Erf.-Ort Leipzig. 
Liefg. d. Buchhandlg. Cari Heinz dem, $ 
Leipzig C1 | 36, Reudnitzer Straße 1-7. 


Sommersprossen 
UNREINE HAUT 


wie Mitesser, Pickel, Muttermale entfernt 
schnell und sicher Lambella. Wirkt oft 
schon beim ersten Versuch auch in hart- 
nückigen Fällen mit sofort sicht- 
barem Erfolg! Begeisterte Dankschrei- 
ben. degt Moie extra stark RM. 2.- 
und Porto. Zur Nadıbehandlung erst- 
klassiges Gesichtswasser per Flasche 
RM 1.85. Illustr. Preisliste uber kosme- 
tische und hygienische Artikel auf An- 
forderung kostenl. E. Lambrecht A Co., 
Frankfurt a. M., Schließfach 244, H 
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Gestern heutt-morgen 
OPEL-PLANARßEIT 
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Erst die Einführung des laufenden Bandes brachte die 
Groß-Serie in der Herstellung von Automobilen und 
wurde damit zur Voraussetzung für die Motorisierung 


Deutschlands. So war es der zielbewußte Anfang einer 
planmäßigen Aufbauarbeit, als im Jahre 1924 die 
Adam Opel A. G. als erste deutsche Automobilfabrik 
das laufende Band in ihre Fabrikation einschaltete. 
Nahezu eine Million Opelwagen haben seitdem das 
Band verlassen und beweisen überall, wo immer sie 


e,, D ,, SS 


eingesetzt werden, ihren hohen Wert und ihre unbe- 
dingte Zuverlässigkeit. Diese Tatsachen sind nicht nur 
ein Beweis für die Opel-Planarbeit von gestern, sondern 


sie sind zugleich die Voraussetzung für das große Ver- 


trauen in die Opel-Planarbeit von morgen. 
ADAM OPEL AG RUSSELSHEIM AM MAIN 
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GERHARD GOPFERT: 


(Schluß.) 


Copyright by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22 


s war inzwischen beinahe fünf Uhr geworden. Der Morgen graute. 

Die französische Maschine rollte hinaus zum Rollfeld. Mein Freund 

hatte auch darin Platz genommen. Die Starterlaubnis war gegeben, 
und die Motoren heulten auf vollen Touren. Die Maschine raste über den 
Platz, und kurz vor der Hecke erhob sie sich in die Lüfte, flog eine Runde 
über den Platz und verschwand bald hinter den Palmen in Richtung 
Rangoon. Jetzt erkannte ich auch die mit grauer Tarnfarbe angestrichenen 
„Blenheim“- Bomber. Sie machten sich gerade zum Start fertig. Wir ver- 
sammelten uns im Warteraum, wohin wir vom Vertreter der Holländischen 
Linie gebeten worden waren. 

„Die Maschine kann heute morgen nicht starten. Der Sturm ist zu groß, 
und die Maschine ist bereits überlastet. Vorläufig wird zwölf Uhr mittags 
für den Abflug festgelegt. Ich bitte die Fluggäste, sich 11.30 Uhr hier ein- 
zufinden“, erklärte er im schlechten Englisch und verschwand. 

Was bedeutete das nun wieder? Der Franzose ist geflogen, die Engländer 
sind inzwischen auch aufgestiegen! Unruhe packte mich wieder. Alle 
anderen Passagiere waren ja in Sicherheit, außer dem einen Deutschen aus 
Karachi, dem ich ansah, wie er plötzlich blaß geworden war. Vielleicht sah 
ich auch so aus? Heute war der 1. September. Hoffentlich nahm der Sturm 
ab, hoffentlich war es überhaupt nicht schon zu spät! Ich nahm meine 
Koffer und verpackte sie wieder im Wagen und fuhr schnell zur Stadt. Die 
Zeit konnte ich ausnutzen, meinen Impfschein zu besorgen. Ich suchte 
sofort einen deutschen Arzt auf, der mir auch ohne weiteres einen solchen 
Zettel ausstellte. Es begann plötzlich zu regnen. Es regnete, was nur vom 
Himmel kommen konnte. Das hat man oft in den Tropen. Innerhalb von 
wenigen Minuten wechselt das Wetter, und man weiß gar nicht, wo plötz- 
lich so viel Regen herkommen kann. Mein nächster Weg war zum Gesund- 
heitsamt. Ich eilte durch die Gänge und Zimmer des großen Gebäudes und 
ließ mich beim Chef des Gesundheitswesens melden. 

„Ah, noch so ein Ausreißer!“ begrüßte er mich. 

„Ich bitte um Ihre Unterschrift”, sagte ich, ohne auf seine anzügliche 
Bemerkung einzugehen. 

Mr. Lawton versuchte auf alle mögliche Art und Weise hohe Politik zu 
treiben, während er seine Eintragungen in das Dienstbuch machte. Ich 
mußte aber an den Ratschlag des Majors denken. Ich reagierte überhaupt 
nicht auf seine Beschimpfungen, die er gegen uns Deutsche vorbrachte. 
dachte nur: Bist du ein armseliger Mensch. Du sollst mir aber nicht 
den Brei verderben. 

„Na, dann fahren Sie — Sie werden an mich denken, wenn Sie eines 
Tages in Deutschland sind, und unter den Trümmern deutscher Städte wird 
Ihnen wohl das Lachen vergehen.” Mit dieser Bemerkung gab er mir die 
Bescheinigung. Im nächsten Moment war ich auch schon aus dem Zimmer. 
Im Treppenhaus traf ich einen guten Freund. Auch ein Deutscher. Schien 
die Aufregung selbst zu sein. 

„Wohin des Weges?“ fragte ich. 

„Zum alten Lawton. Fliege heute mit den Holländern. Habe eben noch 
einen Platz erwischt. Schade für dich, daß du nicht mitkannst. Ich habe 
aber den zweiten Anspruch auf den Platz, den dritten hattest du ja“. 


erzählte er atemlos. (Fortsetzung Seite 566.) 


Schwarz: Kh2, Bb3, e5, g2, h3, h5(6). 


Schach-Aufgabe 


Urdruck (nebenstehend). 

Von Heinz Brixi, Wien. 

Weiß zieht und setzt in 
drei Zügen matt. 


Lösung der Aufgabe 
in Folge 15. 
Zweizüger 
von Carl Schrader, Hamburg. / 
Weiß: Kal, Dei, Tfl, IIS, SC e 
Lh3, Sb5, Sei, Bei, 8509). e, ZE 

Schwarz: Ke4, Lei, Lg6, 


Sf2, Sf7, BeS(6). BR, 
Schlüsselzug: 1. Se3—g4! „E, 
Lösung der Aufgabe e ES 
in Folge 17. X ESCH 
Dreizüger RN 2 
von Karl Winterer, Stuttgart. ya e, E . A ge, 


Weiß: Kei, Tei, Lei, Sf6(4). 
Schwarz: Kg6(1). 
1. Sd7!, Kh7; 2. Kei, Kg8; 
3. St6+. 
. „ Kg5; 2. Sf8, Kh5 
3. Test. : Weiß: Kh4, Dcr, Lei, Sei, Bb2(5). 
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Diese drei charakteristischen Eigenschaften der „Astra“ sind dos Ergebnis der Familien -Tradition 
des Hauses Kyriazi. In der dritten Generation, vom Vater auf den Sohn vererbt, verbürgt ein 
besonderes Wissen um den Tabak (seine Lebensbedingungen, seine Behandlung, die Herrichtung 
der Mischung aus verschiedensten Provenienzen und vor allem die Kenntnis der Gesetze zur 
Erhaltung des vollen Aromas] eine eigenartige Cigarette stets gleichbleibender Prägung. 
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DE: UND ONNE MUNDSTOCK 


= 
Ein eleganter Schuh, 


ein hübsche: Luh 


Der gute Schuh für alle 


Fordern Sie Werbeschriften von MIMOSA Aktiengesellschaft, Dresden-A 21 
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zum Schluß ſinkt der Prophet des Klaviers faſt ohnmächtig auf einen 
Stuhl. Da ſtürzen die vornehmſten Frauen hinzu, ihre Riechfläſchchen 
über ihn auszuſchütten“. So ift Berlin zur Biedermeierzeit: Es feiert 
die Künſte, verehrt die Wiſſenſchaften und liebt den heiteren Lebens- 
genuß. So verbringt König Friedrich Wilhelm ſeine Deeſtunden mit 
Alexander v. Humboldt, dem Konig im Weltreich des Wiſſens. So 
erquicken fih zierliche Damen im Veffrock und 
elegante Herren in froher Geſelligkeit an den Likören 
des C. A. F. Kahlbaum. Dieſer Sohn Berlins hatte 
1818 in der Münzſtraße feine Fabrik errichtet und 
als ein Meiſter der „Kompoſition“ feinen Qeit- 
genoſſen manch guten Tropfen geſchenkt. Seine 
Firma, die mit. ſeinem Namen und den Erfahrungen 
von eo Jahren weiterlebt, erwarb mit ihren Erzeug- 
niſſen einen hohen Nang unter den größten Litr- 
fabriken der Welt. Ein Tropfen Alt- Berlin: 
KAHLBAUM REITER, das Ar-Muſter aller 
„Neiterliköre“. Die Miſchung der Kräuter und 
Aromaträger ift unenträtſelbares Rahlbaum - Ge- 
heimnis. Durch harmoniſche Ausgeglichenheit und 
ſüßbitteren Wohlgeſchmack der große Herrenlikör! 


FEINHAL® 
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Silbenrätsel. 
Aus den Silben: a an ba be ber bo chel de dern dern di 

e e e el en ep fla flan ge gen gen gen gen ger hau * = ` a 
kee land li lin lin lis liv lon lor lun ma ma mann mei mil mus n e a 
nin nit non nu on po ra rho ri si stel te ti ton tor wau sind 23 CS e 
zu bilden, deren 1. und 4. Buchstaben, von oben nach unten gelesen SE 
Ausspruch von Sophokles ergeben. ch = ein Buchstabe. 1. Stadt 1 05 
wegen, 2. Käferlarven, 3. Fluß in Frankreich, 4. alter erprobter Krie = 
5. Hauptstadt von Indiana, 6. Urstoff, 7. Stadt in Thüringen, 8. griech Bu 
stabe, 9. Pilz, 10. trojanischer Held, 11. Landenge, 12. Gebirge in S rie 
13. Landschaft in Belgien, 14. Stadt in Nordschlesien, 15. aere 
16. Geldentwertung, 17. Hartgummi, 18. Stadt im Staate Wisconsin, 19. Frei- 


staat in den Pyrenäen, 20. baltische Landschaft, 21. Tierpark bei H 
22. Hunderasse, 23. männl. Vorname. amburg 
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Zahlenrätsel. 
1 2 8 9 5 10 7 11 12 13 Handschrift 
2 8 4 14 17 2 Portugiesische Kolonie 
3 2 13 9 1 Zeitangabe 
2 12 15 16 17 5 11 8 16 Südfrucht 
4 16 15 16 6 18 13 Kampfhandlung 
2 7 5 16 8 2 17 Zeughaus 
5 6 18 8 16 16 10 14 12 12 16 Berg im Riesengebirge 
6 18 11 8 6 18 11 17 17 2 südamerikan. Nagetier 
2 1 16 7 11 10 2 Erdteil 
7 2 31 9 1 chem. Element 


Die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten gelesen, nennen eine fran- 
zösische Kolonie. 


Kreuzworträtsel. 


Waagrecht: 
Meet, 16. Hawai-Insel, 17. Ort südlich von Graz, 18. bürgerlicher Name des 


1. Klotz, 5. Antilleninsel, 11. griech. Insel ım Agäischen 


Erzherzogs Joh. Salvator, 19. Insel im Indischen Ozean, 21. Halbinsel der 

USA., 23. griech. Insel, 24. Inselgruppe im Atlantischen Ozean, 25. Ostsee- 

bad auf Rügen, 26. Schwertlilie, 27. Saum. — Senkrecht: 1. amerikan.: 

Chef, 2. Blätterwerk, 3. Onkel, 4. Antilleninsel, 6. Stadt in Frankreich, 

7. Insel im Adriatischen Meer, 8. Wappenvogel, 9. afrikan. Storchvogel, 

10. Stamm eines Truppenteils, 12. Blasinstrument, 13. Europäer, 14. männl. 
Vorname, 15. irischer Dra- 
matiker, 20. Ort in Kur- 
land, 22. Ort an der Etsch, 
23. Ziegenleder. 


Magisches Kreuz. 

Die Buchstaben: a a 4 3 
deeeeeeeeeeg 88 
ii j jk k mnn TFT! 
rrsstttitttuuwW 
sind so in die Felder zu 
setzen, daß waagrecht und 
senkrecht die gleichen Wör- 
ter erscheinen. 1. russischer 
Dichter $£ 1883, 2. bomben- 
sicherer Raum in Festungen, 
3. ehemaliger preußischer 
Soldat. 


Lösungen der Rätsel in Folge 18: 


Viereck: 1. Canossa, 2. Novalis, 3. Saladin, 4. Arsenal. X Zahlenrätsel: 1. Pommer. 
2. Ausikel, 3. Rezept, 4. Tamburin, 5. Ehrenpreis, 6. Novelle, 7. Katzer. 8. Ithaka, 9. 
kation, 10. Couplet, 11. Huchen, 12. Elster, 13. November. „ Partenkirchen.“ * Foölleälse: 
1. Antonescu, 2. Pandschab, 3. Phantasie, 5. Kassandra, 6. Bade want. 
7. Helgoland, 8. Perpignan. & Sllbentreppe: 1. Hindu. 2. Dukaten, 3. Tennessee, 4. Sec- 
hunde, 5. Defizit, 6. Zitterfisch, 7. Fischtran. X Kreuzworträtsel: . Baden 
weiler, 9. Eros, 10. Zogu, 11. Sam, 12. Erl, 13. Tee, 14. Miami, 16. Po, 18. Rhone, 19. Stein, 
22. Titus, 25. Ion, 27. Tor, 28. Mal, 29. Eris, 30. Hand, 31. Niederlande. 
I. Bessarabien, 2. Arad, 3. Dom, 4. es, 5. Waran, 6. Lot, 7. Eger, 8. Ruegenwälde, 12 K.. 
14. Monat, 15. Iltis, 16. Pol, 17. Fee, 20. Stoer, 21. Lori, 23. Ur, 24. Land, 26. nie, 28. Man 
30. ha. & Kryptogramm: Manired, Weiher, Zellvertreib, Herder, Siena, Meer 
Marder, Kordel, Florenz, Belutschistan, Flosse, Busento, Kleist, baumstark, Mieze, Stuka, 


Kempten, Pfennig. — „Freiheit verdient nur der, der entschlossen ist, um sie zu kacmpfen. 
W. Beumelberg. 


1941 / Folge 19 


und das 


ei 277 d * 
eee 
i e T UFRR 

TS 35: ZE 
FEN $} E 
` ` 


Notwendige Vorarbeiten 


Die angegebenen Zutaten werden in der vorge- 
ſchtiebenen Menge bereitgeſtellt. 

Die Butter (Margarine) muß bei der Derarbeitung 
feft fein, deswegen muß ſie vorher kalt geſtellt werden. 7 
Die Früchte (Haſelnußkerne, Roſinen uſw.) werden 4 E 
nach Rezept vorbereitet. geng 
Badbleche und Sormen werden nicht gefettet. Eine 
Ausnahme bilden Tortenbodenformen (mit ver- 
tieftem Rand) und Bleche für Stollen. 


Die Verarbeitung des Teiges 


1. mehl und „Backin“ werden gemiſcht und auf 
ein Backbrett (Tiſchplatte) geſiebt. 

2. In die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt, fy 
Damit der Rand gleichmäßig did wird, drückt man 3" 43 ==: 
die Dertiefung mit einem Löffel in die Mitte des 
Mehlberges. 

3. Zucker, Gewürze, Eier und, je nach Rezept, 
Flüſſigkeit werden hine inge geben 
Man gibt die Zutaten in der angegebenen Reihen: 
folge in die Vertiefung. (Dabei in den Zucker 
wieder eine Vertiefung drücken!) 

4. und mit einem Teil des Mehls zu einem dicken 
Brei verarbeitet. o 
Wichtig ift, daß der Brei did genug wird, da ſonſt 3 
die Weiterverarbeitung erſchwert wird. T See 
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Die richtige Teigbereitung 
Backen nach Detker-Rezepten! 


5. Darauf gibt man die in Stücke geſchnittene, kalte ES 


6. bededt fie mit Mehl, 
7. drückt alles zu einem Kloß zuſammen Gel 
8. und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten 2 
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ES 


Butter (Margarine) und, je nach Rezept, die 
Früchte, 

Sür das Gelingen eines einwandfreien Knetteiges 
iſt kalte, feſte Butter (Margarine) Dorausjeßung. 
Zu weiches Sett ergibt einen klebrigen Teig, der 
ſich ſchwer verarbeiten läßt. 


ſchnell zu einem glatten Teig. 
Das eigentliche Kneten zerfällt in 5 Arbeitsgänge. 


a) Das flufheben des Teiges 
Man faßt mit geſtreckten Singern unter den 
Teig, der Daumen liegt loſe auf der oberen Leig⸗ 
ſeite; man hebt den Teig etwa zur Hälfte hoch 
u. ſchlägt ihn über den liegengebliebenen Teig. 
b) Das Andrüden des Teiges aw EES 
Das Andrüden wird nur mit dem Handballen 8c E= 
ausgeführt, damit der Teig nicht zu weich wird. 
c) Das Drehen des Teiges 
Man legt die inneren Handflächen leicht an 
den Teig und bewegt ihn ſo, daß er eine 
Dierteldrehung nach rechts macht. 

9. man formt den Teig zu einer Rolle. Sollte er 
kle ben, ſtellt man ihn eine Zeitlang kalt oder gibt, 
wenn vorgeſchrieben, noch etwas Mehl hinzu. 
Die weitere Derarbeitung (zu Kleingebäck, Tor- zu % = 
tenböden ufw.) erfolgt nach Rezept. 9 MME Y — 


No ch ausführlicher finden Sie dieſe Anleitungen in der Broſchüre 
„Die richtige Teigbereitung”, die ih Ihnen gern koſtenlos zuſende. 


DR. AUGUST OETKER . BIELEFELD 


Das Baden des Teiges: Knetteig Hellt man am beiten in einen vorgeheizten Bad i 
im allgemeinen bei guter Mitielbige gebacken. (Siehe Injerat „1. he iking ee Gral 
gebacken ijt, wird es ſofort aus der Form elöſt oder vom Badbled genommen. Dann legt man 
es (Kleingebäck einzeln nebeneinander) auf einen Drahtroſt zum Auskühlen. 


In geneigter Loge 
ist der jete 
Tropfen leicht 
eninehmbor 


Dos setzt schonendes Waschen und sanfte Massage voraus, wie Sie 
beides in idealer Weise in der seit mehr ols 3 lohrzehnten bewährten 
Aok Seesand-Mandelkleie vereinigt finden. Stöndiger Gebrauch Jok : 
on Stelle von Seife vermittelt Ihnen gesundfrischen, klaren Teint. — 


InN n Jinke 
de voliendete Sperialqualitat besonders 


ur den empfindlichen Mechanısmus 
ihres Füllhalters geeignet. Ab RM — 35 


wasserfest und farblos, Tägliches Waschen mit Aok Seesand-Mandelkleie ist belebende Ge- 
osserfest und farblos, sichtsmassage und milde Pflege der Hout, die Seife schlecht verträgt. 
Por teilon. Metall, 


auch beim Flugzeug- und Zeppelin 


Stein, „Bakelite“, 


In Tuben überall zu 
45 und 0.75 


hau verwendel e 
RM —.20, — 30, 
- für Empfindliche Aok Mondelkleie ohne Seesond- 


in ollen Schreibwarenhoandlungen 


U H U . WERK, BÜHL (BADEN 


zu 19, 48 pnd 95 Pig ın ollen Fochgeıchoöften 


Ohne Bezugschein 


Duuckschuflen, 4.3 Exterikultur® Ostseebad Kolbera 21 E 


TH 
Ae 


Durch Können zum Erfolg, zum Können durch Wissen, zum Wissen durch die 


„Neue Kaufmänniſche Bücherei“, 
das große unentbehrliche Lehr- und Nachschlagewerk. Gesamtumfang 3544 Seiten 


Aus dem Inhalt: Organisation, Handelsrecht — Grundeigen- 
Buchungstechnik, Abschluß und tumstecht — Rechtsgang vor 
Auswertung der doppelten Buch- den ordentlichen Gerichten — 
haltung — Bilanzen a. besonderem Zwangs vollstreckungstecht — 
Anlaß — Beispiele für schwierige Musterbriefe aus allen Brief- 
Fälle der Buchhaltung — Scheck-, Ke d. Geschäftsverkehrs — 
Wechsel- und Zahlungsverkehr — prache und Stil des Geschäfts- 


Das Kreditgeschäft — Die Wert. briefes — Deutsches Satz- 
papiere — Bürgerliches und wörterbuch für den Schriftverkehr 


Zahlr. freiwillige Anerkennungen beweisen, daß die von anerkannten Fachleuten bearbeitete Bücherei 
mustergültig und leicht verständlich ist. Der Preis der achtbändigen, In K.-Halbleder 
gebundenen Bücherei ist 44.- RM. Auf Wunsch Monatsraten von nur 3. RM. Erste Rate bei Lieferung. 


R. Wichert Buchhandig. Berlin-Lichterielde ! N Erfüllungsort: Bin. - Lichterfelde 


] 


und letztens kann man In 
einem Satz zusammen- 
lassen: Werwes von Schuh- 
riemen kennt, weiß. was von 
DURABEL zu halten ist! 


Seidige lange Wimpern 
— + u Augenbrauen verleihen 

Kal 3 3 d.Gesicht den Ausdruck 
S vollend. Schönheit. Mit 
Scheuſen's Wimper-Balsam 
erreichen Sie nach kur- 
zem Gebrauch verblüff. 

' Erfolg. Schützt vor Ent- 
täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM. 2.10 
2 Packungen . RM. 3.50 
Fordern Sie kostenlose 
3roschüre über Haar- 
entfernung, Haarkräu- n. 

d selessenz, Hautpflege, 
| Luxusparfüme,Mitesser, 
" A Sommersprossen USW 


LEO SCHEUFEN, Laboratorium, 
| Köln-Lindenthaf 110, Bachemer Straße 66 


D brennt, eS brenni des Onkels Schrei 
Ruft noch die Feuerwehr herbei. 

Er schreit, weil’s Hühnerauge brennt 
Und er das „Lebewohl“* nicht kennt. 


pii neint ist natürlich das berühmte, von vielen Aerzten emp- 
sch ib Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl-Ballen- 
e eiben. Blechdose (8 Pflaster) 65 Pf., Lebewohl-Fußbad 
251 empfindliche Füße und Fußschweib, Schachtel (2 Bäder) 
* erhältlich in Apotheken und Drogerien. 

BA Sie keine Enttäuschung erleben wollen, achten Sie 
als ie Marke „Lebewohl“, da häufig weniger gute Mittel 

„ebenso gut“ vorgelegt werden. 


N1222222222222222222222 9 3 


1 GROSSER 

r d VOLKSATLAS 

berühmte Große 
JUBILAUMS - AUSGABE 
128 Karten, z. T. 1 m 
lang. Ortsregister mu? 
100 000 Namen, Groß- § 
format 24x3 cm, 
Stattlicher Bd. 13.50, 
erweit.Ausg.18- 950 
monatlich nur RM. oh.Aufschl. Buch- 
hdlg. Triltsch Düsseldorf 3 kKlosterstr. 50 


Lest den Anzeigenteil ganz genaul 
Erenthältimmer günstigeAngebote 
— — 


S Ce 
att SW 


— 
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VELVETA 


die köſtliche Käfezubereitung aus dem 
Allgäu mit dem ganzen reichen Vollgehalt 
der Milch. 


die willen doch: Edler Cheſterkäle mit allen anderen 
Milchbeſtandteilen: Milchzucker, Milchalbumine, 
Milchnährfalze und Vitamine. 


Warum einen 
Genhila-Gürkel ? 


Weil er schon strafler 
und schlanker macht 
und vor allem durch 
selbsiiälige Massage 
störende Feiimengen 
abbauen hilft Der 


Au- huet , 


Jeder, der unter leicht blutendem oder 
entzündetem Zahnfleisch leidet, sollte 
die Gelegenheit benutzen, die 

radioaktive Doramad-Zahncreme 


kennenzulernen. Es ist eine wunderbar Bauch wird also mit Er- ` = ` ` 75 
angenehme, milde Zahncreme von hoher tolg bekämpft. Als sichere Leibslütze Älteste Amin Bruyerepfeifenfabrik VAUENNürnbg. 
biologischer Wirkung und deshalb bei viellach ärzil. verordnet Pr. v. RMIA-an 


allen Zahnfleisch- Erkrankungen beson- 
ders angezeigt. Fragen Sie Ihren Zahn- 
arzt! Außerdem ist sie ausgiebig und 
trocknet nicht aus. 5 


Kat. H 36 (Herr.) u. F 38 Dom.) kostenl 
LJ. Ganti. Bertin W9, Potsdamer Straße 12 
1 — 


Unentgeltlich Prospekt An die e 


über das bewährte 4 
Norisdiabet 
orin u e Ker es 


u. verbilligte 


Reihen-Harn- Dé x a E k e 


Untersuchungen f. 


Wusteierten Das geht 6 auf 
Beobachters 


TUCKMAR 


Senden Sie diese Anzeige an die 


AUERGESELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 


Sie erbalten gegen diesen Gutschein 


die Nerven 
Engel-Apotheke, Nürnberg W 1 


kostenlos eine Doramud-Probetube 7 tap... tap tap . . dabel kann 
. WEL TRUF — ur Ergänzung man weder arbeiten noch wiele 
Be A ee SOLINGEN SE = unseres Archiv- Warum? Die Nerven sind übereist 


I 


Soße: es Š 


bestandessuchen 
wir dringend | 
Exemplare ser 
nachstehenden 
Ausgaben des 


il il 


Hier fehlt Dr. Buer Reinlecithin, der 
Nährstoff für Hirn, Nerven und Rücken, 
mark. Mit Dr. Buer Reinlecithia ge 
nährte Nerven halten durch .. . machen 
das Leben angenehmer. Dr. Buer's Rein- 
lecithin ist konzentrierter Nervennlht 
stoff; er wirkt nervenpflegend, nerven: 


| 
| 


y 


5 Nr durch die weltdekannte 
Le. Helwakakur von lästig. Haaren. 
— 


N Sehr bewährt, auch Arzti. erprobt. Gold. ol B.“, Jahrgang kraftaufbauend. nachhaltig. 
2 = Med. Groß. Preis Brüssel 32, London 33. e e K 

Patentamtliches Warenzeichen 468 509. 1939, zurückzu | Gegen nervöse Kopf- Herz-, Magen 
Dankerfüllte Zuschrift. auch üb. Dauererfolge (kein Nach- J Der schmerzende Kopf kaufen und bitten | schmerzen, Unruhe und Schlaflosigkeit: 


wuchs). Kleinkur M. 2.75, stark 3.25. Orig.-Kur 5.50 
und 6.50. Nachnahme. Helwaka, Köln 39 


d verlangt rasche Befreiung. 


Nehmen Sıe deshalb 


— Ka beschädigter, ein- ° See 
Citrovanılle. Seit 40 | ; ds 2 
è Jahren bewährt u.bekannt wandfreier Ex- Reinlecithin 222 


um Angebot un- 


Dr. Buers „ou 


Die erfolgreiche Methode unseres brieflichen 
Unterrichtes gibt Ihnen die Möglichkeit, un- 
abhängig von Zeit und Ort, in Ihrem eige- 
nen Heim unter ständiger Aufsicht erfahre- 
ner Künstler das Zeichnen und Malen schnell 
zu erlernen. Wie — sagt der von Schülern 
illustrierte Prospekt. 


Heim-Studio Joh. v. Arapoff „ 3 204 


Berlin W 15 IB, Fasanenstraße 47 


wegen seiner taschen und 


he emplare: Nr. 2, 6, 
hevorragenden Wirkung. 


12, 14, 16, 18, 19, 
21, 24, 26, 29, 36, | 
37, 38 | 


preiswert! Katalo ostenfrei 
Zemtralverlag der Mö A -Westfalia Weit 
Fran Eher Nachi. Unt. gei 


An alle Damen E 


die an Damenbart u. and. unnatürl., läst. Gesichts- u Körperhaarwuchs leiden! 
Unnatürl Gesichts- u. Körperhaare kann man jetzt Dad ein neu erfundenes, 
wohlriechendes Enthaarungsöl bzw, Öl-Konzentrat restlos und var allem 
ndlegend beseitigen, da dieses Öl infolge seiner Tiefenwirkung in die 
Haut eindringt und die Haarwurzeln abtötet. Auch für empfindliche Haut 
unschädlich. Das auf neben Erkenntnissen aufgebaute Charmino-Öl bzw. Ôl- 
— mp $ Konzentrat Ist sulfidfrei und von großer Tiefenwirkung. Kurpackung 
— ge 5,45 RM, Doppelpackung 7,45 RM. Interess. Broschüre und viele amtlich 
beglaubigte Anerkennungen auch über Dauererfolge sendet kostenlos 


Dr. E. Gunther & Co., Abt. 22, Leipzig C 1. Postfach 596, Inh. G.H.Wollschläger 


ene 


u.s.operationslose Behandlung 


Volksfunk Ze? 1 18 10 Pr 


ist auch für die Füße 


wichtig! = 

Eidechre" Fußeneme = kennt Garantol! - Es % 

e = Ee, ist jo kein Geheimnis A 

242 — E 3 mehr, Eier auf sehr lan- ` 

beseitigt und verhütet — — 2 ge Zeit zu konservieren ` Droht Haarausfall, 
Fußschweiß, Brennen, Das ist aber auch für 17 Sind Schoppen do o 
Wund- und Blasen- E den Hausholt wichtig, k S d 
laufen usw. der kein Selbstversor- 4 ; Für Mann un Frau 


ger ist, denn manches 2 
Ei könnte einfach und „ 
billig för eine spätere, 


possendere S: E. 


Hühneraugen und 
Hornhaut entfernt 

zuverlässig die 4 
bewährte 


heit in Gorontol 


retori 


Das medizinische Haarpflegemittel 


aufgehoben werden. 


DW 


— zm 


u 


Hin 


Garaniok, konserviert Eier 
über Jah 
jederzeit Eier nachlegen und herausnehmen! 


auf pflanzlicher Grundlage M.1,50 
u. 2,10. InFachgeschäften erhältlich 


PARFÜMERIE BEHROL GOLD-HAMELN 
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kein Wort! 


etwas gegen sie sagtest.“ 


„Aber gewiß nicht“, entgegnete der 
Vater, „ganz sicher nicht. Denn ich 
ich 


selber habe sie angebetet, 
in deinem Alter war.“ 


* 


| Gasthofbesitzer: „Also mein Herr, 
erstes Frühstück acht bis elf, zweites 
Frühstück elf bis dreizehn, Mittag- 
siebzehn und 
dreiund- 


essen dreizehn bis 
Abendessen siebzehn bis 
zwanzig Uhr!“ 


Gast: „Das ist zu dumm, denn ich 
hätte mir gern mal die Stadt ange- 


sehen!“ 
= 


Dame des Hauses: „Oh, wie ent- 


setzlich! Wir sind dreizehn!“ 


Gast: „Beruhigen Sie sich, gnädige 
Frau; ich werde für zwei essen!“ 


. 


„Man darf den Männern keines- 


2 


Der Liebreiz und Scharm einer Tänzerin waren | 
wörtlich gewesen. „Vater“, rief ein junger, verliebter Mann mit Be- 
geisterung, „sie ist ein Engel und ich liebe sie! Sag' nichts da 

Ich weiß, daß sie ein $ GE 
Engel ist, ich bete sie an und ich 
könnte nicht dulden, daß du irgend 


falls zu sehr entgegenkommen. Mein 
Mann mußte fünfmal seinen Antrag 
wiederholen, bevor ich ihn heiratete.“ 


ange Zeit sprich- 


„Wirklich? Wer waren denn die 


vier anderen Mädchen?“ 


— — 


Begehrt ist 


* 


Der Pedant. 
Zeichnung: Kossatz. 


Pallintir-Cream 


Auch in der Säuglingspilege leistet Pailiativ-Cream sehr guie Dienste 


Palliativ- Cream hilft! 


das bewährte 
Hausmittel bei 


Hautausschlägen, Verbrennun- 
gen, Ätzwunden, Wundgehen, 
bei rauher, rissiger Haut und 
ähnlichen Hautschäden 


In Dosen zu RM 1.10, 0.55, 0.30 


-PALLIATIV’ Fabrik hygienischer Produkte, Köln-Nippes 


N, A 
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Frau Smith gehörte hundert amerikanischen „Hilfsmissionen“ an. 
Einmal traf sie einen kleinen Jungen auf der Straße, dessen Aussehen 
ihr nicht gefiel. Kurzsichtig, wie sie war, starrte sie ihn an und fragte: 


„Na, Junge, hast du denn kein Zu- 
hause?” „O ja, ich habe schon ein 
Heim!“ „Und liebe Eltern?“ „O ja!“ 
„Ich habe das Gefühl, du weißt nicht, 
was Liebe eigentlich bedeutet? Küm- 
mern sich deine Eltern um deine Er- 
ziehung?“ „Ja!“ „Versuchen sie, dich 
zu einem guten und hilfsbereiten 
Staatsbürger zu machen?“ „Jawohl!“ 
„Bitte deine Mutter mal zu meinem 
Vortrag über ‚Wann beginnt die 
Pflicht einer Mutter ihrem Kinde ge- 
genüber' zu kommen. Er ist nächsten 
Sonnabend um drei Uhr in der 
Schule.“ ` 

Da aber platzte der kleine Junge 
heraus: „Was ist denn eigentlich mit 
dir los, Mama? Kennst du mich denn 
nicht? Ich bin doch dein kleiner 
Bobby!“ 

* 


Sie: „In manchen Gegenden Afri- 
kas lernt der Mann seine Frau erst 
nach der Heirat kennen!" 

Er: „Wieso in Afrika?“ 


Æ 


„Du, sag mal, Papä, erkundigt sich 
der kleine Paul, „hier in der Zeitung 


ZG 


| 


steht was von Autofallen!' 


„Ja, und?“ 


j gi 


„Warum fängst du mir nicht ein- 
mal eins?" 


— 


en] 


te Au ahm erl 
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„Flucht aus Indien.” (Fortsetzung von Seite 560.) 


Ach ja, ich erinnerte mich plötzlich an den Platz, 
den mir mein indischer Kunde belegt hatte. 

„Na, dann fliegen wir ja zusammen. Ich habe 
auch noch einen Platz bekommen. Mach schnell, 
ich warte auf dich. Aber vorsichtig mit dem alten 
Lawton, er treibt hohe Politik. Gehe auf nichts 
ein. 

Er eilte nach oben und ich lief zu meinem Wa- 
gen. Das Wasser auf den Straßen staute sich wie- 
der einmal fußhoch. Die Gossen konnten den 
Strom nicht mehr fassen. 

Schneller, als ich dachte, war mein Freund wie- 
der unten. 

„Alles in Ordnung”, triumphierte er. 

Wir fuhren ab. Es war Zeit, zum Flughafen zu 
kommen, denn lieber etwas eher als zu spät. We- 
nig Hoffnung hatte ich von vornherein, daß die 
Holländer bei diesem Wetter fliegen würden. Soll- 
ten sie fliegen, dann kamen wir doch nur bis Ran- 
goon und mußten dort übernachten. Meine Kalku- 
lation bestätigte sich. Wir wurden nach einer 
halben Stunde wieder nach Hause geschickt. Mor- 
gen früh vier Uhr bestimmt, hieß es. 

Meine Hoffnungen schwanden mehr und mehr. 
Wir fuhren zurück zum Klub, um etwas zu essen. 
Der Nachmittag schlich dahin, wir vertrieben uns 
die Zeit mit Erzählen und Lesen. Wir hatten keine 
Energie mehr, etwas Nützliches zu unternehmen. 
Wir überließen es dem Schicksal. Kamen wir weg, 
war es gut, wenn nicht, konnten wir es auch nicht 
ändern. 

Gegen drei Uhr morgens machten wir uns auf 
den Weg und fuhren abermals hinaus zum Flug- 
hafen. Das Wetter war entschieden besser gewor- 
den. Die Nacht war schwül, die Sterne glitzerten 
am Himmel. Das stimmte auch uns hoffnungsvol- 
ler. Wir nahmen nochmals Abschied von Kalkutta, 
den Straßen, wo wir täglich zu tun hatten, vorbei 
an den Klubs, wo wir so manche Nacht getanzt 
hatten. 

Als wir draußen ankamen, war man gerade da- 
mit beschäftigt, die große schwere Douglas-Ma- 
schine aus der Halle zu ziehen! Am Horizont zeig- 
ten sich die Spuren des neuen Tages. Die Natur 
erwachte, irgendwo krähte ein Hahn, Frösche in 
den umliegenden Sümpfen machten unheimlich 
viel Lärm, und einige Affen zankten sich in den 
Kronen der Dattelpalmen drüben am Wasser. 

Die Pässe wurden eingesammelt, Impfbescheini- 
gungen abgestempelt. Ein Glück, daß ich die hatte. 
Ein Aufatmen, ein freudiges Gefühl durchfuhr uns: 
Also es geht los! Gepäck wurde gewogen, dann mit 
kleinen Zetteln versehen und in den Gepäckraum 
des Flugzeuges verstaut. Die Starterlaubnis war 
für 5.30 Uhr gegeben worden, hörten wir eben. 
Hurrah! Wir kommen weg! Aber unsere gemein- 


same Freude sollte gleich darauf um einiges ge- 


dämpft werden. Meinem Freund wurde erklärt, er 
könne nur bis nach Rangoon (Burma) mitfliegen. 
Ein Amerikaner hatte von Rangoon aus nach 
Bangkok vorgebucht. Expreßbuchung! Doppelter 
Preis war gezahlt worden. Wir berieten. Es blieb 
ihm nichts anderes übrig als anzunehmen und in 
Rangoon auf die Anschlußmaschine zu warten. 

„Hör zu“, sagte ich ihm, „wenn du bis heute 
nachmittag keinen Platz in der Anschlußmaschine 
hast, fährst du sofort mit der Bahn nach dem Sü- 
den entlang der Küste. Von dort nimmst du einen 
Ochsenkarren oder ein anderes Fahrzeug und 
fährst 10—15 Kilometer zur Grenze. Gegen Abend 
kannst du die siamesische Grenze erreicht haben. 
Warte nicht bis morgen, dann kann es zu spät 
sein.“ Ich gab ihm eine Spezialkarte von den 
Grenzgebieten, auf der er alle Wege finden konnte. 

„Ja, das mache ich sofort!“ antwortete er ge- 
drückt. 

Der alte Australier murrte höllisch, daß man ihn 
so zeitig aus dem Bett geholt hatte, eine Englän- 
derin beklagte sich über den angeblich „verwahr- 
losten Zustand“ des Hotels in Kalkutta. 

„Nein, hier könnte ich nie leben. Der Schmutz. 
die Menschen ich fühle mich jetzt schon krank“. 
piepste sie, daß es alle Umstehenden hörten. Was 
diese Menschen jetzt für Sorgen hatten, dachte ich, 
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wenn sie in unserer Haut stecken würden, wären 
sie vielleicht vor Aufregung schon gestorben. 


„Bitte Platz nehmen!“ trompetete der Steward 
durch den Warteraum. Wir gingen hinaus. Maje- 
stätisch stand das große silberne Flugzeug der 
„Königlich Holländischen Luftfahrtsgesellschaft“ 
vor uns, um uns 1800 Kilometer östlicher zu brin- 
gen. Wir stiegen ein und nahmen in den beque- 
men Lehnsesseln Platz. Die Motoren wurden ange- 
worfen. Durch die niedrigen Kabinenfenster sah 
ich die Sonne im Osten als blutroten Ball am 
Horizont. Langsam rollte die Maschine zum an- 
deren Ende der Startbahn, drehte, und jagte dann 
den Weg zurück gegen den Wind. Ein guter Start. 
Wir merkten nicht, daß wir uns bereits von der 
Erde gelöst hatten, und als ich hinausschaute, 
hatte ich das Gefühl, als wollte die Erde sich im- 
mer weiter und weiter von uns entfernen. Ganz 
klein wurden die Häuser, Felder und Brücken. 
Noch erkannte ich mein Haus und den Garten. 
Ein stummes „Lebe wohl Indien“! Wir flogen noch- 
mals über das Verwaltungsgebäude. Da unten sah 
ich meinen Wagen stehen, der sich von seinem 
Besitzer so schnell trennen mußte. Ich hatte ıhn 


Die 


Sie ist mit ihren vielseitigen Auf- 
sätzen aus allen Wissensgebieten, 
mit ihren spannenden Tatsachen- 
berichten und ausgewählten Ro- 
manen, mit ihren vielen schönen 
Bildern, mit der Seite: „Die 
lachende post“ gleichviel in- 
teressant und unterhaltend für 
Mann u. Frau, wie för jung und alt 


„DIE POST‘ die Zeitung für jeden! 
„DIE POST" das Blatt auch für Sie! 


Jeden Freitag neu! Einzelpreis 20 Pf. 
Jeder Zeitungshändler hält „Die Post“ 
auch für Sie bereit! 


einfach abgeschlossen und stehen gelassen. Ich 
dachte, die Engländer würden ihn sich schon ho- 
len, wenn er tagelang auf dem Parkplatz stand. 


Wir hatten Kalkutta hinter uns gelassen, flogen 
jetzt südöstlich und hatten bald dichten Dschungel 
unter uns. Wir überflogen das Hooghly-Delta und 
waren nach kurzer Zeit an der Küste. Man konnte 
Dampfer beobachten, die wie kleine Kähne auf 
einer großen Wasserfläche ihres Weges zogen. 
Dann sahen wir wieder sekundenlang nichts. da 
wir entweder über oder durch dichte Wolken- 


bänke flogen. Stundenlang ging so der Flug über 


die üppige Landschaft oder über die glitzernde 
See, bis wir plötzlich die großen Tanks der Burma- 
Shell Benzingesellschaft in Akyab unter uns sahen. 
Also hatten wir Indien verlassen und flogen schon 
über Burma mit seinen ungeheuren Wäldern. 


Rangoon, die Haupt- und Hafenstadt Burmas, 
kam in Sicht. Der Flughafen lag weit außerhalb 
der Stadt. Ziemlich tief flogen wir über den Fluß, 
rechts an der goldenen Pagode vorbei dem Wahr- 
zeichen Rangoons, um ein paar Minuten später auf 
dem schlecht gepflegten Flugplatz zu landen. Hier 
war noch vor kurzer Zeit das erste deutsche Ver- 
kehrsflugzeug, eine Junkers, für die Strecke Ber- 
lin Tokio verunglückt und verbrannt. Die Eng- 
länder hatten aber kein Interesse daran, diesen 
Flughafen auszubauen, denn sie hatten ja Flug- 
boote auf ihrer Strecke London-Sydney. Dafür hat- 


a: einen gut angelegten Wasserflughafen ge 

Die Maschine rollte aus, die Tür wurde geöft 
net, und empfangen wurden wir von Tommies m- 
Gewehren und Stahlhelmen. In diesem Ehren 
spalier“ marschierten wir bis zur Sperre vor dei 
Flughafenrestaurant. Auf diesem Wege wart SC 
dem Australier einen höhnischen Blick zu. Er wa: 
ziemlich nervös, und ich merkte ihm an, wie pein 
lich ihm die ganze Sache war. „So etwas kann um 
ganzen Empire nicht passieren.“ 

Hinter der Sperre hatte sich eine ganze Anzah! 
Deutsche eingefunden. Sie waren sehr unschlüs- 
sig, was sie tun sollten: Flüchten oder hierbleiben? 
Wir unterhielten uns angeregt mit ihnen und gın- 
gen zum Restaurant. 

Mein Freund versuchte mit dem Piloten zu ver- 
handeln, um vielleicht doch noch mitzukommen 
aber vergeblich. Der Holländer war alles andere 
als deutschfreundlich und machte sich sogar noch 
ein Vergnügen daraus, keine Möglichkeiten fin- 
den zu können. 

Wir Deutsche saßen in einer Ecke zusammen 
und berieten, wie es den Rangoon-Deutschen mög- 
lich wäre, noch über die Grenze zu kommen. Ich 
machte wieder den Vorschlag, doch noch heute 
nach dem Süden zu fahren und von dort über die 
Grenze zu gehen. Sicherheitshalber gaben m'! 
noch einige Volksgenossen Briefe mit wichtigen 
Mitteilungen sowie Geld und Wertsachen mit, dıe 
ich in Bangkok an bestimmte Leute abliefern sollte 
Das tat ich gern, und bald waren meine Taschen 
gefüllt mit Geld und Wertsachen, so daß ich mu 
„schwerreich“ vorkam. 

Nach dreißig Minuten hieß es wieder Platz neh. 
men. Leider diesmal ohne meinen Freund. Ich hatte 
ihm nochmals genau erklärt, was er machen sollte 
aber leider ist er nie in Bangkok angekommen 
Er wurde bereits am nächsten Tag (3. 9. 1939) ver- 
haftet. Ich erfuhr später, daß er für den nächsten 
Tag ein Flugzeug gemietet hatte, das jedoch aus 
irgendeinem Grunde nicht fliegen konnte. 

Das Flugzeug startete, und wir verließen Ran- 
goon und zwei Stunden später auch englisches 
Gebiet. Als wir über die hohen Gebirgszüge flo 
gen, die Burma von Thailand (Siam) trennen, fiel 
mir ein Stein vom Herzen. Ich hatte plötzlich das 
Gefühl von Sicherheit und Ruhe, was ich schon 
seit Monaten nicht mehr gekannt hatte. Immer 
waren wir gehetzt, beobachtet und verfolgt wor- 
den, in den Tageszeitungen als eine Gefahr hin- 
gestellt worden. Jetzt war Ruhe um uns. 

Nach dreistündigem Flug landeten wir auf dem 
modernen Flughafen Bangkoks, der Hauptstadt 
Thailands, dem „Land der Freien“. Ein elegante, 
Wagen brachte uns zur Stadt. Unterwegs saher 
wir die für uns neuen Gesichtszüge der Siamesen 
und Chinesen. Ein ganz anderer Menschenschlag. 
dachte ich, sie sehen jedem mit klarem, offener 
Blick in die Augen, nicht wie die Inder, verstoh- 
len und mißtrauisch. Man merkt, daß sie ein fro- 
hes, freies Volk sind, nie eine Kolonie einer frem 
den Macht gewesen sind! 

Im „Oriental-Hotel“, einem modernen europä 
ischen Hotel unter Schweizer Leitung, nahm ict. 
Wohnung. Als ich durch die Hotelhalle ging, kam 
mir mein Freund entgegen, der die Nacht vorher 
mit der französischen Linie angekommen war. Ich 
studierte die Gäste um mich herum. Viele Englän- 
der und Amerikaner. Auch eine Anzahl Deutsche, 
die, wie ich später erfuhr, aus allen Himmelsrich- 
tungen hierher geflüchtet waren. Ein schönes Ge- 
fühl, in einem Lande zu sein, wo man als Deut: 
scher „gleichberechtigt“ ist, und wo nicht wie in 
der jetzigen Situation jede Minute der Engländer 
kommen konnte, um uns zu bevormunden! 

Am nächsten Tage schon hörten wir die eng- 
lische Kriegserklärung im Radio. Wir waren dem 
Schicksal dankbar, daß wir der Internierung 380 
kurz vor Toresschluß entgangen waren. 

Die darauffolgenden Monate waren schwer, und 
der Weg in die Heimat sollte noch beinahe ein 
Jabi in Anspruch nehmen. Schließlich sind wir 
aber doch nach einigen mißglückten Fluchtver- 
suchen auf Schleichwegen nach Hause gekommen 
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Der Führer empfängt König Boris 


Der König von Bulgarien stattete dem Führer am 

19. April im Führerhauptquartier einen Besuch ab. 

Hier begrüßt ihn der Chef des Oberkommandos der 
Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel. 


v. Papen im Führerhauptquartiıeı 


Der deutsche Botschafter in Ankara im Gespräch 
mit Generalfeldmarschall Keitel. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


Links: Die Ankunft im Führerhauptquartier, 


Der Führer hat den König persönlich empfangen, Rechts 
von Adolf Hitler: Reichsaußenminister v, Ribbentrop. 
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„Noch eine Sondermeldung und 
wieder keiner zu Hause von der 
ganzen Blase!!!" 


Verlag: Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. Hauptschriftleiter: Dietrich Loder, Stellvertreter: Dr. Hans Diebow, 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Georg Kienle, M 
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„Na, Herr Wachtmeister, vielleicht hat der Deibel Herrn Churchill schon 
und macht gerade Hackbraten aus dem Lügenmaul, wat?!" 


GEZEICHNET VON EMERICH HUB ERD 


„Mir wäre bedeutend wohler, wenn diese verd. 
Germans erst die Sondermeldung brächten, der gute, 
alte Winston sei ‚leider‘ in Kanada eingetroffen 


„Sollst mal gleich ganz schnell 
kommen, Großvati, sie bringen 
eine Sondermeldung!!" 


beide in München. 
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1.25, Portugal AUS DEM INHALT: 


N rir Kapitm anon Ze Sen 
` rmee / Soldatenfreuden un- 
* Rumänien vU" N ter Palmen (Bildbericht aus 
de Hainan) / Panzer bezwingen 

Ke Transporter u. a. m. 
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Das Schwert muß scharf bleiben! | 
Gewehrreinigen auf der Rast zwischen den Thermopylen und dem Isthmus von Korinth. 
Aufnahme: H-PK. Roth. 
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Der Stabschef begrüßt im Hof des Louvre in Paris 
Kameraden der Luftwaffe. 


Aufnahmen: Presse-Hoffmann (3) 


Reise 
des 
Stabs- 
Chefs 


durch 
die 
besetzten 
Gebiete 


Links: 

Der Stabschef 
läßt sich von 
einem Angehöri- 
gen der OT. über 
seinen Arbeits- 
einsatz an der 
Kanalküste Be- 
richt erstatten. 
In der Mitte 
Vizeadmiral 
Dönitz. 


x 


Rechts: 
Der Stabschef 
an einer Bau- 
stelle an der 

Kanalküste. 
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Der Botschafter Seiner Majestät 
beim Breakfast. 


Der „vollkommenste Vertreter der englischen Rasse“, 
Wie Churchill ihn nannte, mit dem vollkommensten Vertreter der Neuyorker 
Juden, Laguardia. 


Aufnahmen: Associated Press (3). 


Eine Hippodrom-Nummer für die amerikanische Offentlichkeit. 
der Verantwortlichen für diesen Krieg, die England ins Verderben reiten. 
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4 SO KAPITULIERTE DIE GRIECHISCHE 
EPIRUS- UND MAZEDONIEN-ARMEE 


Die Bitte um Einstellung der Feindseligkeiten — 
ein Brief des Kommandeurs der griechischen Epirus-Armee, 


Links: Am 20. April 1941 bei Janina. 


Griechische Offiziere sind bei der Spitze der Waffen-# 
eingetroffen und überbringen die Kapitulationsschrift. 


‚#-Obergruppenführer Sepp Dietrich bei Entgegennahme der Kapitulationsschritt. 
Der Kommandeur der #-Leibstandarte „Adolf Hitler” im Gespräch mit den griechischen Parlamentären. 
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BILD- 
BERICHT: 
AER, ROTH 


Nach Empfang 
der Kapitula- 
tionsschrift. 


Die Aufnahme 
zeigt den Kom- 
mandeur der 
Leibstandarte, 
Sepp Dietrich, 
im Gespräch 
mit General 
Tsolakoglu. In 
der Mitte der 
Dolmetscher. 


Die Kapitulationsverhandlungen bei Janina. 
Links neben dem Kommandeur der Leibstandarte „Adolf Hitler“: General Tsolakoglu, der heutige griechische Regierungschef. 
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——rð—ĩr* b ů—— om Nordkap bis zur Grenze Spaniens kämp— 
) fen deutsche Soldaten für die Neuordnung 
Europas. 


Von der Mandschurei bis in den tropischen Sü- 
den Asiens kämpfen japanische Soldaten für die 
Neuordnung des Fernen Ostens. 

À 22 N rd 28 Auf der strategisch sehr wichtigen Insel Hainan 
| * 1 a i | j (im südcħinesischen Meer) lernten die Japaner 
zum ersten Male den Krieg im tropischen Dschun- 
gel mit seinen Beschwerden und auch mit seinen 
Freuden kenner 


Links oben: 
Kokosnüsse 


werden leider 
selten „Ser- 
viert“; 
man muß sie 
sich holen. 


* 


Die „Beute“ 
wird verteilt. 


Japaner 
„knacken harte 
Nüsse“. 


Um Kokosmilch zu 
trinken, muß man 
die Nuß erst auf— 
schlagen. Doch ja— 
panische Soldaten 
haben schon ganz 
andere Nüsse ge- 
knackt. 


Ae 
Kokosmilch 


ist auch bei der 
erößlen Hitze stets 
erfrischend kühl. 


* 


Die auf Hainan 
überall wild wach- 
senden Bananen 
sindeine begehrte 
Abwechslung. 
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Fräulein Taniyama, 
die Tochter eines hohen japa- 
nischen Marineoffiziers, tanzt 
E Mitglied einer Militär-KdF.- 
füppe für die Soldaten eines 


Außenpostens im tropischen 


Dschungel Hainans. 


Bildbericht von K. Raimund 
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Wie in Deutschland, geht 
auch in Ostasien KdF 
an die feruste Front. 
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Und zum Abschluß des KdF.-Besuches eine politische Kundgebung: 
Japans Soldaten sind stolz auf den Dreimächtepakt. 
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Ein Brennpunkt der Kämpfe in der Cyrenaika: Die Küstenstadt Sollum. 


Die wenigen Häuser dieser an der ägyptischen Grenze liegenden Stadt ziehen sich an der Küste entlang; eine geteerte Straße führt 
zu der auf der Höhe gelegenen Siedlung. 
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Die nordafrikanische Küste 
von Benghasi, der Hauptstadt der wiedereroberten Cvrenaika über Sollum (siehe oben) bis zum Suezkanal. 
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nglische 
Märchen 


um Meister- 
werke der 
Berliner 
Museen 


„Der Mann mit dem Goldhelm“ 


von Rembrandt ist wie alle andern alten Meister 
in guter Hut. 


Angeblich verkauft: Filippo Lippis „Anbetung“, 


Die Engländer behaupteten, wir hätten aus Geldmangel viele Meisterwerke 
nach USA. veräußert. Hier wird die „Illustrated London News“ vor dem 
Original des berühmten Bildes Lügen gestraft. 


nn rn r — ` x * 


Prof Der Generaldirektor der Berliner Staatlichen Museen, 
ssor Kümmel, zeigt einem Journalisten das herrliche Werk von Domenico Veneziano. 


Aufnahm Rechts: Kein Kunstwerk ging außer Landes. 
€a: Atlantic, Hier van Delfts „Mädchen mit dem Perlenhalsband''. 
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ZUM ERSTENMAL IN DER KRIEGSGESCHICHTE: a ea 


Bei ihrem überraschenden Vorstoß auf den Hafen 
von Korinth trafen deutsche Panzer zwei englische 
Transportdampfer, die gerade in See gingen. Die 


a | l . Zeichnung 
Panzer eröffneten sogleich den Feuerkampf, bei 
Landtru DEM dem ein Transportschiff durch mehrere Volltreffer von 
D ® EN in der Wasserlinie zum Sinken gebracht wurde. Die J. Lazarus. 
Besatzung des andern Transportschiffes erkannte die 
2 INA CH ege Schiff Aussichtslosigkeit eines Fluchtversuches und setzte 


WT DES? die weiße Flagge. So gelang es den Panzerschützen 
2 ® * durch ihre schnelle Entschlossenheit und ihren An- 
Se ğ griffsgeist, neben der Vernichtung wichtiger Tonnage 
eine große Anzahl von Feinden als Gefangene ein- 
zubringen, | 
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HANS H. HARTMANN: 
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Das steinerne Herz 
Franlweichs 


Die Geschichte des Werkes „Hochwald“ der Maginot-Linie 


(1. Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 19 lautete: 


Wieder sieht Ruffy den Helm von Leutnant Herald 
vor sich. „Merde!“ denkt er. „Was geht's mich an!“ 
Die halbaufgerauchte, kalte Troupe" zwischen den 
Lippen drängelt er sich aus dem Fahrstuhl; sieht sich 
neugierig im Mittelraum um. Überall stehen noch Was 
serpfützen. Sonst bemerkt er nichts Besonderes. Die 
Soldaten gehen auf ihre Posten, stehen dort in kleinen 
Gruppen flüsternd zusammen, 


Na steigt in den Kampfraum hinauf. Ein Blick 


durch die Beobachungsscharte zeigt ihm, daß 

späte Dämmerung ist. Hinter zwei Artilleri- 
sten kriecht er durch den kleinen Notausgang 
nach draußen. Bald haben sich die Augen an das 
Dunkel gewöhnt: sie ste- 
hen am Rande eines tiefen 
Trichters! Zu ihren Füßen = 
liegen Steine und große x 
Erdbrocken. Überall um sie * 
ist Zerstörung. Wohin das 
Auge blickt: Stukatrichter 
neben Stukatrichter! An 
ihnen vorbei schiebt sich 

eine Gruppe Soldaten, 

steigt auf den Block und 
beginnt — schwarze Schat- 
ten vor dem dunkeln Him- 
mel —, die Panzerkuppel 
von der Erde zu befreien, 
die die Explosion auf sie 
warf. Ruffy kriecht wieder 
zurück. Drinnen streicht er 
ein Schwefelholz an der 
feuchten Mauer an, raucht 
hastig ein paar Züge aus 
der Zigarette. Dann läßt er 
sie wieder ausgehen. 


Er geht zum nächsten 
Block. Er muß einen seiner 
elsässischen Kameraden fin- 
den. 


Klopfen und Hämmern 
tönt ihm schon von wei- 
tem aus dem Mittelraum 
entgegen. 

Steiner, Kennel, Lang und 
Koletty stehen und hängen 
inmitten einer Riesenzieh- 
harmonika von Blech, die 
vor kurzem noch eine ta- 


dellose Entlüftungsanlage 
war. 


„Mensch — draußen: ein 
Trichter — tief wie ein 
Haus — neben dem an- 


dern!” tritt er an Steiner 
heran. 


„Na, und hier haben die 
Stukas nur mal reingehu— 
stet!“ Blickt der aus dem Blechwirrwarr heraus: 
„Sag mal, Ruffy, sind die deutschen Bomben 
80 gut oder sind unsere Rohre so schlecht? Na. 
ist ja auch egall Wir können den Salat jetzt erst 
wieder mal hinkriegen. Denkst du, unsere Herren 
Pariser fassen mit an? Gouzerche war eben hier, 
meinte: Das macht ja doch keiner so gut wie ihr 
Elsässer“ und weg war er. Ach, weißt du, das 
kotzt mich alles an!“ 

‚Steiner schraubt und schneidet weiter, Ruffy 
sieht noch einen Augenblick zu, dann geht er. 
Zehn Stunden lang montieren die vier Elsässer 
das, was von den mannsdicken Rohren übrigge- 
blieben ist, ab. Adjutant Haensler schickt ihnen 
starken Kaffee, Wein, Zigaretten. 

Immer wieder. 

‚Schließlich, am frühen Vormittag des 20. Juni, 
sind die Rohre und Bleche entfernt, werden in 
febernder Hast zur Werkstatt geschleift. Den 


ganzen Tag arbeitet Steiner mit seinen Leuten 
ununterbrochen. 


Im Dröhnen und Hämmern seiner Arbeit, hier 
60 Meter unter dem Berg. hört er fast gar nicht 
die Detonationsserien neuer Stukaangriffe. Der 
erste Schreck hat sich gelegt. 

Und die Arbeit lenkt ab. 

Immer wieder gibt es Kaffee. l 

Um 7 Uhr abends will er, muß er versuchen, ein 
wenig frische Luft zu schöpfen. Er läuft zu 
Block 6. Kaum ist er hier angelangt, erfolgt eine 
furchtbare Explosion. Eine Bombe hat den Block 
getroffen. Er steht neben dem Fahrstuhl. Der 
kommt wie eine Bombe von oben herabgesaust 
schlägt auf die starken Auffangfedern. 

Durthaler kriecht aus einem Winkel hervor. 
Ein Zufall, daß er nicht im Schacht war Fassungs- 
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Mannschaftsraum der Zentrale Ost des Werkes Hochwald der Maginot-Linie. 


Aufn.: Mauritius. 


los steht er vor seinem Fahrstuhl: 70 Zentner — 
das riesige Gegengewicht — wurde aus seiner 
Führung geworfen. 

Durthaler und Steiner sehen sich an: Die pen- 
delnde Panzerkuppel, die Ventilationsziehharmo- 
nika, und nun dies! 


Jeder von ihnen weiß, was hinter der Stirn des 
andern vorgeht; denn sie sind die Fachleute! Dur- 
thaler holt sich einen Haufen Soldaten Murrend 
folgen sie; aber sie sehen ein: der Fahrstuhl muß 
in Ordnung gebracht werden. 


Adjutant Haensler beaufsichtigt die Arbeiten. 
Die Entwarnung kommt. Es war die letzte Bombe 
dieses Tages, die am schwersten traf. 


Haensler kennt seine Leute. Er weiß, ihr ganzes 
Denken dreht sich um die Frage: wird das Werk 
standhalten? Was ist zerstört? So erteilt er die 
Erlaubnis — trotz Verbotes — nach draußen zu 


gehen. Steiner atmet auf: für ihn ist das eine Art 
Glück im Unglück. 
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„Aber nur für eine Minute“, sagt der Adjutant. 
Dann steigen sie durch den Notausgang. 

Wieder ist es tiefe Dämmerung. Wäre nicht der 
Auffanggraben, der ganze Block wäre verschüttet 
worden. Steine, so groß wie Tische, von irgendwo 
herausgerissen, haben das Trichterfeld übersät. 

Tief am Horizont steht die Riesenscheibe des 
Vollmondes. Wie eine seiner Landschaften sieht 
das Gelände zu Füßen seiner Männer aus. Steiner 
lehnt an der meterdicken Wand des Werkes, atmet 
tief die warme Nachtluft ein. Da zuckt er zusam- 
men. Sein Ohr hat Motorengebrumm aufgefangen. 
Dies gefährlichste aller Geräusche für die Männer 
des Ouvrage-Hochwalds. Auch die anderen haben 
es gehört. Da! — Steiner ist hellwach geworden — 
sieht er drüben im Süd- 
osten, wo das Schwester- 
-7 werk Schönenburg liegt, 

| fünf deutsche Maschinen 
aus dem vom letzten Ta- 

gesschein erhellten Himmel 
stürzen. Gebannt hängen 
seine Augen an dem schö- 
nen Bild. Erst das Bellen 
und Dröhnen der eigenen 
Artillerie, die nun wild 
über ihre Köpfe hinweg zu 
schießen beginnt — Schö- 
nenburg, den anderen tief 
in die Erde vergrabenen 
Maulwurfsbau unter Sperr- 
feuer nehmend. läßt ihn 
sich des furchtbaren Sinnes 
des Geschehens bewußt 
werden. 

Mit ihm drängen alle ge- 
bückt wieder zurück in den 
engen Ausstieg während 
der schnell ansteigende 
Mond groteske Schatten 
über das wie von Zyklopen 
gepflügte Feld wirft. 


Steiner muß zurück zu 
seiner Arbeit: zu lange 
unterbrach er sie schon. 
Noch sieht er kein Ende 
ab. Fehlt ihm doch fast 
alles: der seit Monaten an- 
geforderte Schweißbrenner 
— Ersatzbleche! Nichts ist 
da! So sinnend, schlendert 
er lustlos durch den hal- 
lenden Stollen. So in Ge- 
danken rennt er gegen 
einen Mann. Er schreckt 
zusammen, dreht sich um. 
Obwohl ihn die Schuld 
trifft, fährt der übermüdete 
Steiner ihn an: „ Na Jakob, 
kannst nit lüge?“ 

„Heilige Mutter Gottes, 
Steiner, bischt ruhig!“, zuckt der zusammen, legt 
den Mund an Steiners Ohr, krampft seine Hand in 
dessen Schulter, Wirr hängen dem Mann die Haare 
ins Gesicht, stotternd flüstert er: „Frag mich nichts! 
Der Kennel macht was! Ich darf nicht sprechen, ich 
schick ihn dir nachher zu!” 

Das ist zuviel für Steiners überreizte Nerven. 
Er geht in.den Seitengang, vor dessen Mündung 
er gegen Jakob rannte. Lauschend bleibt er stehen. 
hört nur den keuchenden Atem seines Landsman- 
nes hinter sich. Steiner möchte sich umdrehen, 
ihn packen, schütteln, mit ihm raufen, ihn an- 
schreien: irgendeine Entspannung muß jetzt kom- 
men! Er bezwingt sich mit eiserner Energie. 
schleicht weiter vorwärts. Die sonst so gewohnte 
Stille lastet auf ihn, als trüge er den ganzen 
Berghochwald auf seinen Schultern. 

Schon weit hinter sich hört er noch zweimal 
seinen Namen, doch er wendet sich nicht um. 
Er verhält den Schritt, nichts ist mehr zu hören — 
nichts zu sehen! Nun blickt er zurück: Jakob ist 
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verschwunden. Mit ein paar schnellen Sprüngen 
ist er an der eisernen Schleusentür, die hier den 
Gang abteilt, reißt sie auf und — — sieht vor sich 
die Füße eines Mannes hängen. Eiskalt läuft es ihm 
den Rücken herunter. 

Da fühlt er einen heftigen Stoß gegen seine 
Brust, taumelt, will gerade in blinder Wut zu- 
packen, da sieht er über sich das krebsrote Ge- 
sicht seines Kameraden Kennel, sieht, wie dieser 
sich mit letzter Anstrengung auf das unter der 
Decke sich hinziehende Ventilationsrohr stützt. Mit 
demselben Blick erfaßt er: Kennel hat ein Messer 
in der Rechten und schneidet wild an einem Draht. 

Irgendwie versteht er instinktiv, was hier los ist, 
fragt nicht, packt des andern Beine, so daß der 
nun auf seinen Unterarmen stehen kann. Steiner 
stemmt breit die Füße gegen den Boden, rutscht 
mit ihnen einige Zentimeter zurück, 
um für seinen Rücken am Türrahmen 
einen Halt zu finden. Er hört über sich 
das Messer knirschen und er hört den 
Kameraden leise stöhnen. 

Dann gibt es einen kleinen Knack. 


Das schwerer werdende Gewicht 
zeigt ihm, der andere will hinab. 
Sacht öffnet er die Arme, Kennel 
gleitet an ihm heran, steht, lehnt sich 
für einen Augenblick gegen ihn; hei- 
Ber, stoBweiser Atem fährt über Stei- 
ners Gesicht. Dessen Spannung löst 
sich; bevor er fragen kann, faßt Ken- 
nel ihn unter dem Arm, hastet mit 
ihm den Gang zurück, an Jakob vor- 
bei, ruft dem zu: „Isch guet!“, fängt 
an zu laufen, immer noch Steiner mit 
sich ziehend. 

Nach hundert Meter hält er an, 
hockt sich nieder, wischt sich über 
die Stirn. Dann sieht er Steiner an: 
große Kinderaugen voll Leuchten und 
Stolz, voll Genugtuung und Freude. 

„Mir ist ganz schwach!” murmelt 
er, „aber ich hab's geschafft! Ich hab's 
geschafft! Du — Steiner, wie konnte 
dich denn der Jakob nur durchlassen?“ 

Steiner tut in diesem Augenblick 
das einzig Richtige: er fragt nicht. 
Sein Kamerad muß sich erst wieder 
selbst finden. Bald steht er wieder auf und geht 
langsam weiter, Steiner neben ihm. Da fängt 
Kennel an zu sprechen. „Das ist ja so eine Ge- 
meinheit, ich kann ja verstehen, daß das Ganze 
notwendig ist. Man muß doch aber die Menschen 
warnen, ehe man das Werk in die Luft sprengt!“ 


Steiner zuckt zusammen. Raunen, das seit Tagen 
durch die Stollengänge lief, war also Wahrheit: 
daß Paris die Sprengung des Werkes befohlen 
9 Kennel hat sich nun wieder ganz in der 

and. 

„Daß wir alle mit in die Luft gehen sollten, das 
siehst du ja daran, wie heimlich und durch wen 
die Sprengladungen angebracht worden sind! Uber- 
all im Block 6, in 3, in Block 5; unter den Treppen 
und seinen Nebenkammern, durch Stockfranzosen! 
Gemerkt haben wir es ja doch. Und da hab’ ich 
mir gesagt: da kann nur einer helfen! Wenn alle 
ES wissen, hätte irgendeiner ja doch alles ver- 
raten. Da hab’ ich mir den Jakob und den, Emil 
herangeholt. Denn mir gings um die Elsässer! 
Sie hatten alle drei Tage und drei Nächte nicht 
geschlafen: dauernd schießen, dauernd Stukas! 
Und dann diese Angst! Wenn eine Bombe eine 
der Sprengkammern getroffen hätte oder wenn 
die beim P.C. plötzlich auf den Knopf gedrückt 
hätten! Was für eine Gemeinheit! Was für eine 
Gemeinheit! Wir waren ja nur Elsässer, wir konn- 
ten ja ruhig mit in die Luft gehen! Als du vorhin 
in der Werkstatt warst, hab' ich einfach mit dem 
Rausschlagen der verbogenen Mauerschrauben 
von der kaputten Ventilation aufgehört. Sieh mal, 
wir Techniker, wir können ja doch überall hin, 
ohne daß es auffällt. Erst hab’ ich ja suchen müs- 
er aber dann hab’ ich gemerkt, daß sie die Zünd- 
eitungen hinter den Ventilationsrohren versteckt 
hatten. Jakob und Emil haben sich vom Dienst 
gedrückt und mußten Schmiere stehen; wenn je- 
mand kommt, sollten sie mit den Füßen trampeln. 
Ich hab' mich dann zu der Stelle entschlossen, 
> du dazugekommen bist. Du, das war nicht 
eicht für mich kleinen Kerl, da oben 'ran zu kom- 
men. Ich bin 'raufgesprungen und hab' mich hoch- 
gestemmt und weil ich mich halten mußte, hab’ 
ich keine Kraft mehr in den Händen gehabt zum 
Schneiden. Und der Draht war so dick! Da kam 
jemand. Mir war alles egal. Ich wollte ihn mit 
m Füßen zu Boden schlagen. Da erkannte ich 
ich. Na, und nun ist es geschafft! Die werden 
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uns niemals in die Luft sprengen. Du, und gemerkt 
hat keiner etwas.“ 

Beide sind bei der Werkstatt angekommen. Lang 
und Koletty arbeiten noch. Steiner sieht sich die 
Arbeit an: statt das verdorbene Blech wegzu- 
werfen, müssen sie es mühselig ausbeulen und 
über Risse kleine Streifen nieten. Steiner packt 


wieder zu. Kennel sagt: „Salut!“ und geht, um 


seine Mauerhaken weiter auszuschlagen. 

So verstreicht die zweite Nacht. 

Am Morgen des 21. sind schließlich die Rohre 
gerichtet und wieder dicht. Tief liegen die Augen 
der Männer in den Höhlen. Auf ihren Gesichtern 
stehen dichte Bartstoppeln. Es gibt immer wieder 
Kaffee. Ihre Adern schlagen und ihr Blut dröhnt 
von der Anstrengung und dem Gift. Kaum haben 
sie begonnen, die schweren Rohre wieder einzu- 


Die beiden Elsässer Ruffy und Steiner, 
die in unserem Bericht erwähnt werden, als französische Pioniere im 
Werk Hochwald. Der Wandspruch lautet: „Schweigen heißt dienen.“ 
Aufn.: Mauritius. 


passen, da dröhnen neue Angriffe der deutschen 
Stukas durch das Werk. Doch keiner besitzt mehr 
Aufnahmefähigkeit genug für Tod und Verderben, 
von denen sie nur ein paar Meter Erde und 


Beton trennen. Die Arbeit hat sie wie ein Rausch 
gepackt. 


Neben ihnen fängt die Artillerie an zu schießen. 
Es ist ein Hexensabbat, in dem sie arbeiten. Die 


a Jost 


Sie ist mit ihren vielseitigen Avf- 
sätzen aus allen Wissensgebieten, 
mit ihren spannenden Tatsachen- 
berichten und ausgewählten Ro- 
manen, mit ihren vielen schönen 
Bildern, mit der Seite: „Die 
lachende Post” gleichviel in- 
teressant und unterhaltend für 
Mann v. Frau, wie für jung und alt 


„DIE POST" die Zeitung für jeden! 
„DIE POST" das Biatt auch für Sie! 
Jeden Freitag neu! Einzelpreis 20 Pf, 


Jeder Zeitungshändler hält „Die Post” 
auch für Sie bereit! 


ununterbrochenen Detonationen schlucken das 
Dröhnen der Hämmer und ihre hallende Resonanz 
in den großen Blechkanälen. 

Sie sind eigentlich froh — die vier Elsässer —, 
daß sie diese Höllenarbeit alleine ohne die Poilus, 
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machen: die hätten doch nicht geholfen, und die 
Männer sind stolz, wie sie aus nichts und mit 
ihrem bißchen Werkzeug das alles wieder hin- 
bekommen haben. Der Tag verstreicht, auch die 
dritte Nacht arbeiten sie durch. ohne es zu mer- 
ken. Schon am frühen Morgen rast ein neuer 
Stukaangriff über das Werk. Es ist der 22. Juni. 
der dritte Tag des deutschen Luftbombardements. 
In den ersten Stukaorkan dieses neuen Tages 


“ hämmert ununterbrochen das Brüllen der Hoch- 


waldgeschütze — füllt die Pausen, die die Deut- 
schen lassen. Den Elsässern kommt es vor, als 
schlügen sie nicht auf dröhnendes Blech, sondern 
auf Watte, so schlucken die ununterbrochenen De- 
tonationen jedes Geräusch von Menschenhand. 

Wieder hallt der Donner einer Detonation. Feld- 
webel Exaudier, der oben im Kampfraum ist. 
brüllt herunter: „Warum ist die Kup- 
pel nicht verriegelt?“ 


Da kein Artillerist in der Nähe ist. 
gilt die Frage den vier Pionieren Die 
wissen: Die Kuppel ist verriegelt. 
Aber keiner antwortet dem Feldwebel: 
er wird schon selbst merken, daß es 
eine Bombe war, durch die die Kuppel 
ins Fahren kam! Mit verbissener Ener- 
gie schrauben sie die letzten Verbin- 
dungsstücke fest. Dann lassen sie wie 
auf ein Kommando das Werkzeug sin- 
ken. strecken sich dort aus, wo sie 
eben noch standen, auf den kalten 


"Fußboden, auf den Rohren, und schlo- 
fen ein. 


Durchschlafen den Bombenhagel des 
Stukaangriffs am Mittag, am Abend; 
durchschlafen die Tageskanonade der 
eigenen Artillerie. Die ungewohnte 
Stille des Abends aber erweckt sie 
aus ihrem Erschöpfungsschlaf. 


Ruffy war inzwischen in fast allen 
Kampfräumen der Blöcke des Ost- 
werks eingesetzt. Die überzüchteten 
Geschütze streiken bei dieser Uber- 
beanspruchung. Ständig sind die auto- 
matischen Munitionstransportanlagen 
gestört. Während die Artilleristen die 
Waffen mit der Hand bedienen. muß 
Ruffy Schulter an Schulter mit seinen 
kämpfenden Kameraden schwierige Reparaturen 
durchführen. Jeder ist jedem im Wege. 

Am 22. ist Ruffy im Kampfraum von Block 1. 
Hier ist für kurze Zeit das Feuer eingestellt wor- 
den. Ruffy bekommt hier den Munitionsaufzug 
nicht in Ordnung. Schon stundenlang bastelt er 
an ihm herum. Da hört er deutlich in der so selten 
gewordenen Stille ein Heulen und Pfeifen. Er wirft 
sich auf die Erde, daß sein Kopf in den Ausstieg 


der Steigleiter ragt. Noch kann er mit aller Lungen- 


kraft herunterbrüllen: „Achtung, es kommt wieder 
einer!“ 

Da ist ein Bersten und Krachen über ihm. Er 
schließt die Augen, preßt sich eng an den Boden 
— vorbei! 

Diesmal hat es ganz in der Nähe eingeschlagen. 
Er springt in den Schacht, läßt sich, ohne die 
Stufen zu benutzen, mit den Händen an den Stan- 
gen der Leiter heruntergleiten. Tr der wenigen 
Sekunden, die vergangen sind, ist kein Mensch 
mehr im Mittelraum. Die Poilus haben es gelernt, 
in wenigen Augenblicken die schützenden Tief- 
stollen zu erreichen. 

In allen Köpfen spukt es: warum noch kämpfen? 
Paris ist gefallen! Am 17. hat der Marschall um 
Waffenstillstand gebeten. — Es kann ja nicht 
mehr lange dauern! 

Ruffy schwört sich: das soll der letzte Hand- 
griff sein, den er da oben getan hat. 

Im Vorübergehen nimmt er unten einem Kame- 
raden die Zigarette aus dem Mund. Tut einen 
tiefen Zug, gibt sie ihm wieder. Alles fängt an 


knapp zu werden: der Wein — kann man denn 
ohne Wein leben? —, die Zigaretten — ein Poilu 
ohne Zigaretten? —, das Brot! 


Am Quergang, der zum Kasernengefängnis des 
Ostwerkes führt, begegnet ihm ein seltsamer Zug: 
Unteroffizier Engel aus Merkweiler, gefesselt, die 
„Gallons” vom Ärmel gerissen. 

Ruffy geht in nötigem Abstand der Gruppe nach, 
sieht, wie Engel in eine der berüchtigten Zellen, 
die keinerlei Einrichtungsgegenstände, nicht ein- 
mal einen Strohsack enthalten, gesperrt wird. 

Die Begleitmannschaft ist verschwunden. Ruffy 
sieht, daß sein Freund Josef Lang aus Lobsann 
die Wache hat. Er schlendert heran, zeigt wortlos 
fragend mit dem Daumen auf die geschlossene Tür. 
Lang sieht sich um, ob die Luft rein ist. 

„Wir könnten ja genau so gut da drin sitzen“, 
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Drei Silben gehen 
um die Welt! 


Thi- ly-sin 
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erzählt er. „Was mußten die den Engel auch gerade zu dem Bunker ver. 
setzen, von dem aus er wie im Theater zusehen konnte, als unsere Truppen 
die Petroleumquellen in Pechelbronn ansteckten! Und Engels Haus in Merk. 
weiler liegt ja nun dicht neben so einer brennenden Riesenfackel. und die 
Merkweiler sind ja nicht in Erholungsurlaub geschickt worden.“ 


Nun stell dir vor, wie dem Engel zumute war. In der Nacht ist er heim- 
lich weg und nach Hause. Na, war ja Gott sei Dank alles in Ordnung und 
er ist ja im Morgengrauen auch glatt zurückgekommen. Er hat sowieso die 
Wut gehabt, denn den ganzen Krieg war er im Werk und jetzt, als es 
brenzlich wurde, steckte man ihn da in die Feuerlinie Am Abend geht er 
wieder heim, und wie er zurückschaut, läßt ihn eine Patrouille — ein Otti. 
zier und zwei Mann — hochgehen; wehren war unmöglich! Nun war er 
Deserteur und wird ja auch gleich zum Poste de Commandement ensemble 
geschleift. 


Der Artilleriekommandant Rodolphe hat ihm persönlich die „Sardinen“ 


noeruntergerissen und sagte eigentlich nur: „Voilà — la 5me Colonne! 


Erschießen! Erschießen!“ 


Gott sei Dank haben sie gleich seinen alten Vorgesetzten Barrié geholt, 
und der hat ihn ja glücklich 'rausgepaukt 


Morgen ist Kriegsgericht. „Du, wenn dabei ne Dummheit rauskommt. 
gibt's hier morgen einen Aufstand.“ 


Ruffy hat sich das schweigend angehört. „Ich werd erst einmal was zu 
essen für ihn organisieren.” Leicht legt er den einen Finger an seine Bas- 
kenmütze und geht. In der Zentrale Ost trifft er die ganzen Elsässerfreunde 
Erzählt rasch Engels Geschick. Keiner von den Pionieren denkt jetzt mehı 
an die Arbeit. Es kann ja nur noch Stunden dauern, dann ist alles vorüber 
Sie sind ja nur noch eine Insel im brandenden Ozean der deutschen Heee 
Klippe um Klippe dieser stolzen Insel „Maginot“ ist bereits in den Fluten 
versunken — Bunker um Bunker zerstört, erkämpft. übergeben! 


Radio Stuttgart ist da oben im Gewirr der Entlüftungsrohre ein unerbitt- 
licher Künder unaufhaltsamen Geschehens. Flüsterpropaganda schleicht 
durch die Gänge und Stollen und Hallen von Werk Hochwald. Flüster- 
propaganda miniert, untergräbt, zermürbt das zementene Herz der Linie 
in dem nicht warmes, soldatisches Blut pulst, in dem nur der Rhythmus 
stählerner Maschinen schlägt — den Takt schlägt zum grausigen „Danse 
macabre”, zum Finale der Tragödie Frankreichs. 


Wieder hocken sie hier zusammen im Mannschaftsraum der Zentrale Ost: 
Steiner, Burg, Durthaler, Kennel, Lang. 


Die Stukaangriffe dieses Tages scheinen vorüber. 


Burg geht zur Küche und bringt ein mageres Abendbrot. Während sie 
an ihrem halbrohen Fleisch herumstochern, und Ruffy auf einem alten elek 
trischen Widerstand versucht, die Fleischstücke ein wenig anzubraten 
steht wie aus der Erde gewachsen ein Mann in voller Uniform vor ihnen 

„Ja, der Wüst! — der Michael! — Noch einer von den Kleeburgern! 
begrüßt der Chor der Elsässer ihn mit „Hallo“ und neugierigen Blicken 
auf seine feldmarschmäßige Ausrüstung. Ruffy reicht ihm mit einem kurzen 
„da eines seiner Fleischstücke zu. Burg schiebt ihm seine Feldflasche mi 
dem „Vin rouge zu. 

Wüst kaut und trinkt. Dann wirft er seine Knarre. Stahlhelm, Koppe 
und Tornister auf das nächststehende Bett. 

Kennel steht auf, läßt ihm seinen Schemel. packt von dem Essen in sein 
Kochgeschirr. \ 

„Ja, für Engel!” nickt ihm Ruffy zu, und wirft mit komischer Gebärde 


eins seiner Fleischstücke herüber: „Kotelett à la Hochwald — — unbe- 
zwinglich!“ 

Alle lachen. 

Kennel verschwindet: „Bin gleich wieder da! — Michel, wart mit deim 


Ballebel, bis i wieder do bi!“ ruft er zurück. 


Wüst hat es auch gar nicht eilig mit dem Erzählen. Er hat einen gesunden 
Hunger, den hier im Berg keiner mehr kennt. 


Als Kennel zurückkommt, ist er mit seiner Mahlzeit fertig. Doch als eı 
den Mund auftun will, unterbricht ihn Steiner: „Also jetzt red't der Wüst. 
und du, Ruffy, bist uns noch deine angefangene Geschichte von vorgestern 
schuldig: wie du im Herbst bei dir zu Hause warst!” Aufmunternd blickt 
er zu Wüst, und der beginnt: ` 


„Daß die Deutschen seit dem 15. in Paris sind, das wißt ihr ja genau so 
gut wie ich. Also, am selben Tag heißt es, die ganze Equipe de depanage 
sammelt sich zwecks gemeinsamen Rückzugs beim Stab im Hagenaue: 
‚Champagnerkeller‘. Mein Pannentrupp lag von Anfang an in Memelshofen 
Ganz schönes Leben dort: ein Adjutant und noch vier Kameraden. Kenn! 
ihr einen davon? Blumenfeld? Göry? Diemer? Bonnymeux? Na! Spielt ja 
keine Rolle. Wir hatten uns eine richtige Ferme eingerichtet: drei Ziegen 
zwei Hunde, ein Schwein, dreißig Stallhasen und einen ganzen Haufen der 
schönsten ‚Pul-Puls‘, die fleißigsten Leger! Willy Göry ließen wir in Me- 
melshofen zurück zum Stalldienst. 

Wir hatten unseren Dienst — Sidecar, zwei Wagen und zwei Motorräder. 
So war es eine richtige Kavalkade, mit der wir nach Hagenau fuhren. Und 
was wir in dem Wagen alles verstaut hatten! — — ist aber alles zum 
Teufel gegangen. Wir blieben bis zum nächsten Abend dort, und dann 
plötzlich kam der Befehl: ‚Wieder zurück!“ Das Licht konnten wir auf 
unserer Fahrt ausschalten, so hell hat das Petroleum von Peschelbronn ge- 
brannt. Oben auf der Höhe hielten wir an. Ich hab' noch nie etwas 30 
Schauerlich-Schönes gesehen! Und natürlich waren alle Leute aus den um- 
liegenden Dörfern zusammengeströmt, um sich das anzusehen. Beim Mor- 
gengrauen kamen wir nach Memelshofen zurück. Nun kannten wir aber 
die Parole nicht; doch sie haben uns durchgelassen. Der Adjutant fuhr 80. 
fort zum Westeingang Hochwald und fragte, was er nun tun solle. 


Wißt ihr, was sie ihm zur Antwort gaben? ‚Er soll wiederkommen, wenn 
es Tag sei, was das heißen solle, hier mitten in der Nacht zu stören?‘ Und 
dabei war es schon vier Uhr morgens und heller Tag. 

Ihr habt wohl hier vom Krieg überhaupt nichts gemerkt?“ 

Kennel grinst Steiner an: „Uns hat's gereicht!” sagt er. 

Wüst fährt fort: „Was sollte er tun? Er kam um sieben Uhr wieder, und 
nach einer Stunde bekam er den Befehl, mit uns in den großen Bunker bei 
der Kaserne zu ziehen. Unsere ganze Menagerie haben wir mitgenommen. 
und soweit war ja auch alles in Ordnung. Soweit, sage ich, denn bald ging 
das Theater schon los. Am 19. kamen die deutschen Stukas. Wir ua 
etwas abseits und waren verdammt neugierig. Haben ja auch al 
gesehen. Da unten im Bugker war ein netter, kleiner Kerl, hieß Guylar 
und war im Zivilberuf Friseur. Der machte eine Streife durch die Trichter- 
felder mit, und als er gerade in einem Laufgraben steckt, platzt eine Bombe 
ziemlich dicht neben ihm. (Fortsetzung folgt.) 
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Das Dorf Timpano n Yanthi i | Cavalla, berühmt gesch seine kostbaren Yaka - Tabake. 


Wichtige Kleinigkeiten - aber Feinde der Zähne 


Die Urſachen der meiſten Zahnerkrankungen und 
damit auch der Zahnſchmerzen ſind faſt immer Un⸗ 
achtſamkeiten oder Unterlaſſungen. 

Es ſcheinen uns Belangloſigkeiten zu ſein, wenn die 
Zähne beiſpielsweiſe — ſtatt der Schere - Zwirn zer- 
beißen oder als Nußknacker dienen müſſen, wenn 
in manchen Berufen Nägel und Stecknadeln mit 
den Zähnen feſtgehalten werden, um die Hände zum 
Arbeiten frei zu haben, oder wenn Sicherheits⸗ 
nadeln, Büroklammern, Stahlfedern, Taſchen⸗ 
meſſer und Gabeln als Zahnftocher benutzt werden. 


Aber dieſe Belangloſigkeiten führen zum Zabn⸗ 
zerfall! 


Wie iſt das möglich? 


Der Zabnſchmelz, der den Zahn ſchützt, iſt außer⸗ 


ordentlich widerſtandsfäbig, ſoweit die Zähne zum 
Kauen benutzt werden. Wenn man aber Zwirn 
durchbeißt, ſo wird der Zahnfchmelz gleichſam zer: 
ſaͤgt. Beim Zerbeißen von Nüffen oder beim Herum⸗ 
ſtochern in den Zähnen mit Nadeln, Klammern, 
Meſſern uſw. ſpringt der Zabnſchmelz, oder er be⸗ 
kommt Kratzer und Riſſe, die den angreifenden 
Feinden als ideale Schlupfwinkel zum Beginn 
ihres Zerſtörungswerkes dienen. Dieſe Schäden 


. ſind für das bloße Auge meiſtens unſichtbar. Aber 


das Zerſtörungswerk ſchreitet langſam im Innern 
des Zahnes vor, und eines Tages bricht ein chein: 
bar gefunder Zahn zuſammen. 

Wie pflegt man ſeine Zähne gien 

Mer auf die richtige Zahnpflege achtet, wird ſolche 


ù Unachtſamkeiten meiden. Er wird den Zähnen nur 
die Arbeiten zumuten, die ihnen zukommen. Vor 


allem wird er für eine vernünftige Ernährung 
ſorgen, und er wird das, was er ißt, gründlich 
kauen. Gutes Kauen kräftigt die Zähne, fördert die 
Verdauung und nützt ſo dem ganzen Körper. 


Natürlich iſt es unerläßlich, täglich morgens und 


vor allem abends die Zähne gründlich mit einer 
eigenen Zahnbürſte und einer Zahnpaſte wie Chloro⸗ 
dont zu putzen, damit die Zähne und Zahnzwiſchen⸗ 
raͤume von allen anhaftenden gefährlichen Beſtand⸗ 
teilen befreit werden. Der Putzkörper der Chloro⸗ 
dont⸗Zahnpaſte wirkt mild polierend, ſchädigt nie⸗ 
mals die Zähne und macht die Arbeit der Zahnbürſte 
erſt vollkommen. Wenn man außerdem jährlich 
zweimal zum Zahnarzt oder Dentiſten geht — auch 
dann, wenn keine Zahnſchmerzen vorhanden find —, 


um geringfügige, faſt unſichtbare Schäden recht⸗ 


zeitig be ſeitigen zu laſſen, dann tut man für feine 
Zähne das, was für die Erhaltung des Hausrates 
jedem ſelbſtoerſtändlich erſcheint. 


W „ mm e a 


Chlorodont 


„ „ „ „ 


meist den‘ Weg zur richtigen Herz. 


Verlangen Sie kostenlos die Schrift „Gesundheit ist kein Zufall” von der Chlorodont-Fabrik, Dresden N 6 


d 


e 


Iltuſtrierter Beobachter 1941 / Folge 28 


Seite 584 


KOSMETIK 


Tag- Nacht- u. Nähr- Crems 
Gesichtswasser-Eau de Cologne u. a 


Ein sicherer Helfer In der 
Kinderstube ist der gute 


Unsere begehrten Präparate werden zwar nicht mehr in dem früheren Um- DIA éi 
. 


fange, aber immer noch in der alten Qualität hergestellt. Darum benutze sie p U 
sparsam, dann reichen sie länger! 
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diesen . 


Herzieiden? 


Beugen Sie bei Herzklopfen, Herz 
druck, Atembeſchwerden, Herzangſt 
und anderen leichteren Herzkrankhei ⸗ 
ten mit Toledol⸗Herzſaft einer Ver⸗ 
ſchlimmerung vor! Schon vielen hat 
Tole dol die gewünſchte Beſſerung u. 
Stärkung des Herzens gebracht. 
Warum quälen Sie ſich noch damit? 
Pckg. RM 2.10 in Apoth. Verlangen 
Sie koſtenloſe Aufklärungsſchrift von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 3 B 
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weeisabbeit iR pflicht. do medizin. Fate 
Wegweiſer für geſunde ausdrücke — berſtänb- 
Lebensgeſtaltung. Bon lich Bon Dr. 
ar Diwok. M a vi Ed. Strauß .. RM 0.75 
ungen 2 Oer gefunde SAngli 
Körperbau u. Lebens- Bon Dr. Memes. ek 
KC Ser 
K Wie Kranker 
43 Abbild. AMOS Bon Pet it 
Rigtig helfen bei in» 95 Abbild. 0.70 
eg Bon Dr. Dimok. Waffage. Bon Dr. Sie- 
it 67 Abbild. AM 0.75 burg. it 111 bil. 
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Bakterien 

u sun Ihre Beläaflenbeit, Ihre 
en ift afe Son D Gedeutu ihre Bekämp- 
Si, und eet, Fehler. [eng ees t. Ed. Straub 
Mit 60 Abbild. X N 080 Nit 88 age AR 0.80 
werb ande e renge 
SL Von dr. War. (Hellktduterge 
: E MA SMERE 
Die Heilmittel. moher Oeſicht Sew icht | Ge- 
fie kommen. was fie find, DU / Gemüt (Schön 
wie fie wirken Zen Dr. heits- und Körperpflege) 
Strauz ... AM 1.— Bon Dr. Straub RN 1.— 


lte Reſerve 


Winkelhaufen 


Werkzeuge 


preiswert! Katalog kostenfrei 


Werkzeugco. 
"Westfalia. Hagen 338 Westt. 


Stammhaus gea 1846 Seldige lange Wimpern 


ge er 


d. deutschen Sprache: er "Sc 


bleibt keine Antwort schuldig: Wie wird 
dies Wort geschrieben, wie betont, wie aus- 
gesprochen, woher stammt es? Bild u. Wort 
sind gleichberechtigt! Nicht minder wichtig 


Unſterbliche Lachendes 


VERLAG ALWIN FROHLICH LEIPZIG N2210 ds u.Augenbrauen verleihen 

> f d.Gesicht den Ausdruck 

— ö !.. — t o vollend. Schönheit. Mit 
Das erste bebiiderte Wörterbuch | ee ee 


zem Gebrauch verblüff. 
Erfolg. Schützt vor Ent- 
täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RW.2.10 
2 Packungen. RM. 3.50 
1 Fordern Sie kostenlose 


Leben 


FünfBücherdeutschen 
leh hatt einen Humors, m Kassette 
Kameraden Preis RM. 14.25 

Preis RM. 17.78 Schröer, Der Schelm 
CTttighoffer, Eine Armee von Bruckau / Schrö- 
meutert / Nacht über er, Heimat ı Bans- 
Sibirien / Gespenster haf,Lachendes Leben / 
am Toten Mann / Ver. Banzhaf, Lustiges Volk 
dun, Das große Ge /Müller-Partenkirch., 
richt / v. Langsdorff, Kramer & Friemann. 
U-Boote am Feind. Jede Kassette erhält. 


ist der Volks- Brockhaus, 42000 Stichw., 
etwa 3500 Bilder u. Karten, einfarb. u. bunte 
Taf. u. Kartens., 35 Übersicht- u. Zeittafeln 
Beide Werke 10 RM., in Monatsr. von 3 RM. 
an zahlbar. — Ferner jetzt unentbehrlich: 
VELHAGEN & KLASINGS beliebter 


Großer Volksatlas 
Erweiterte Ausgabe, mit neuesten Grenzen 
Z. T. Achtfarbendruck! Die ganze Welt auf 
128 Kartenseiten; Namensverzeichnis m. üb. 
90000 Namen. Preis 18 RM. Monatsraten v. 
3 RM. an. 1. Rate b. Liefg. Erf.-Ort Leipzig. 


Front 


Erste Kassette: 


Broschüre über Haar- 

entfernung, Haarkräu- 

selessenz, Hautpflege, 

Luxusparfiime Mitesser. 

z Sommersprossen usw 

LEO SCHEUFEN, Laboratorium, 
Köln-Lindenthal 110, Bachemer Straße 68 


De Pfeife 
Lë Gen für Sport ünd 


VAUEN, Nürnberg-S 
° | VAUEN, Nürnberg-S 


1918/Vonder Teufel» Erf.- Ort Dortmund 
insel zumLeben / Laar, 


Der Kampf um die National-Verlag 
Dardanellen / Thor 


We j 
Goote, Wir fahren den stfalia 


Tod / v. Salomon, Die H. 4. ur; Dort. 
Geäclhiteten mund 4, Schließj. 26 


Liefg. d. Buchhandig. Carl Hoinz Finking, Bevorzugt » Zweite Kassette gen monatl. Raten 
S 8 ge, , von A RA. alle 3 Kas- 
Leipzig C1 / 36, Reudnitzer Straße 1 3 bei Einkäufen Tür ugendliche und Gestritten - Gelitten setten gegen eine mo- Katalog U. Leseprobe kostenlos 
Lest den Anzeigenteil ganz genau! unsere Ä | | Preis RM. 18.65 natl. Gesamtr.v.7 RM 
Er enihaltimmer günstigeAngebote Inserenten ! Ettighoffer, Sturm 1: Rate be: Lieferung u. unverbindl. Kleine Monatsraten 


gepflegte Haut: 


Vitalis-Verlad. München 13/110 


. 2 A 


Sie haben mehr Erfolg ! Sommersprossen 


UNREINE HAUT 


wie Mitesser, Pickel, Muttermale entfernt 
schnell und sicher Lambella. Wirkt oft 
schon beim ersten Versuch auch in hart- 
näckigen Fällen mit sofort sicht- 
barem Erfolg! Begeisterte Dankschrei- 
ben. Großpackung extra stark RM. 2.- 
und Porto. Zur Nachbehandlung erst- 
klassiges Gesichtswasser per lasche 


D 
e 


UE 
7777 ra durch die weltbekannte 
DD} We Helwakakur von lästig. Haaren. 
Z e" Sehr bewährt, auch Arzt! erprobt. Gold. 


chinenschreiben 


| | | ed. Groß. Preis Brüssel 32. Patent- 288 
Zehnfinger-Blindschreiben amtlichen WI. 468 509. Dankerfülite RM.1.85. Illustr. Preisliste > e ged 
Ohne Kurzschrift und Maschinenschreiben könnte man Zuschriften auch über Dauererfolge (kein Nachwuchs) et und ‚hyglenleche Mr Oa 
sich heute das Leben einfach nicht mehr denken. Kleinkur M. 2.75, stark 3.25. Original-Kur 5.50 und 6.50. orderung kostenl. E. La 1 448 80 
Frankfurt a. M., Schließfa | 


Während Sie sich früher diese Fähigkeiten nur durch Nachnahme. Helwaka, Köln 39 
persönliche Teilnahme an Kursen aneignen konnten, 
vo wir Ihnen heute diese Möglichkeit durch unseren 

ernunterricht. Auch Sie können in kurzer Zeit diese 
Kenntnisse besitzen, wenn Sie sich der Führung von 
stoatl. gepr. Fachlehrern anvertrauen. Sie sind nicht on 
Ort und Zeit gebunden, sondern können sich bequem zu 
Hause hinsetzen und arbeiten, wenn Sie Zeit und Lust 
haben. Das Arbeitstempo bestimmen Sie, alle Lehrmittel 
werden Ihr Eigentum. Sie werden von der hervorragen- 
den Unterrichts methode überrascht sein, das Lernen wird 
Ihnen zur wahren Freude werden. Bitte, senden Sie uns 
noch heute diese Anzeige in offenem Umschlag (3Pf.) ein. 


Fhremüden, überanstrengten Füsse 


N werden es Ihnen danken, wenn fie mit dem bewahrten Efaſit 


Ka > 2 


Creme Tokalon 


e Tagsüber tegel mäßig die weiße, fett: 
freie Creme Tokalon. Barter, matter 
Teint it der Erfolg — Miteſſet wer: 
den geldit, erweiterte Poren verengt. 
e Tur die Nacht die roſafatbige 
Tokalon: Hautnahrung. Sie gleicht 
Runzeln und Falten aus und beugt 
dem Eutſteben neuer Hautfehler vor. 


N 
` 


gepflegt werden. Mit Efafit ſchwinden alle Übelentzündeter, 
angegriffener Füße: Schwellungen, Blaſen, Hornbautbil- 
dungen, wunde Stellen, Ekzeme, übermäßiger Fußſchweiß. 
Machen Sie einen Verſuch, aber nehmen Sie nur Efaſit! 
Efaſit- Fußbad (8 Stück) Rm -. oo, - Fußereme RM -,55, 
»$ufjpuder RM -.75, Hühneraugen-Tinftur RM -.75 

In Apotheken, Drogerien und fonftigen Fachgeſchaͤften. 


A ktasit. Vertrieb Togalwerk München 8 


An das Institut für Kurzschrift und Maschinenschreiben 
Römer & Gatzke, Berlin SW11, Postschließfach 70/ A.72 


ich bitte um unverbindliche und kostenlose Auskunft über dan Fern 
unterricht für Kurzschrifi und Maschinenschreibes 
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Paul Habraschka: 


Lee Bartosch wurde von allen seinen Arbeitskameraden nur der „For- 
scher” genannt, denn Ludwig Bartosch brüstete sich immer mit seinem 
großen und vielseitigen Wissen. Und das war sein einziger Fehler, sonst 
war er ein ganz erträglicher Mensch. Es war nach einer Sprengung. Ludwig 
Bartosch saß mit seinem Lehrhäuer Albin auf der Gezähkiste. Sie warteten 
das Abziehen der Schwaden ab. Albin war ein Mensch, der zu jedem 
Streich aufgelegt war. Obgleich er seinem Häuer still zuhörte, der ihm 
wieder einmal von einem interessanten Buch erzählte, in dem er gestern 
gelesen hatte, straften ihn seine Augen der Lüge. 

„Vielleicht wieder so ein hochwissenschaftliches?“ fragte Albin. 

„Selbstverständlich. Etwas anderes interessiert mich nicht“ — und er 
hielt ihm einen Vortrag über Flora und Fauna aus der Zeit der Entstehung 
unserer Erde. „Und das alles ist wahr, denn ich habe, als ich im Querschlag 
arbeitete, so viele Abdrücke von Sauriern gefunden." 

„Saurier! — Was ist denn das?“ 


„so werden vorsintflutliche Tiere genannt. Du mußt auch öfters ein Buch 
zur Hand nehmen, dann wirst du nicht so unwissend sein.“ 


„Du meinst also, daß die Kohle tatsächlich aus Wäldern entstanden ist?“ 
Bartosch schaute nur herablassend auf seinen Kameraden. 
Darüber regte sich“ Albin furchtbar auf, wenn er es sich auch nicht an- 


merken ließ. Er nahm sich vor, Bartosch einen Schabernack zu spielen. Die 
große Kurzsichtigkeit seines Häuers sollte ihm dabei behilflich sein. — Die 


nächste Schicht kam heran. Die Löcher waren gebohrt. Bartosch ging zur 
Pulverkiste, um die Sprengladung zu bereiten. Sein Lehrhäuer eilte auf den 
Bremsberg, um die Besatzpatronen aus Lehm anzufertigen . . Dann ging 
er wieder unbemerkt an die Arbeitstelle zurück, machte sich an den Bohr- 
löchern zu schaffen und verschwand wieder. Inzwischen kam Bartosch mit 
den fertigen Sprengpatronen. Er neigte sein Gesicht ganz nahe den Löchern 
zu. Da, was war das? — Sein Blick wurde völlig starr. Aus den Löchern 
krabbelten ihm seltsame Tiere entgegen. Bartosch betastete ohne Furcht 
die Tiere. Sie fühlten sich so eigenartig an. 


In diesem Augenblick kam auch Albin herbei und fragte: „Warum besetzt 
du nicht die Löcher?“ 


„Junge. Junge, komm mal her! — Sieh, was aus den Löchern hervor- 
krabbelt.“ 


Em Saurier irn Bohrloch 


„Mit welchem Namen hast du die vorsintflutlichen Tiere genannt?“ 
fragte Albin. i 


„Saurier.” 

„Na ja. vielleicht sind es Saurier.” 

„Junge. Junge, du kannst recht haben”, entgegnete der Häuer ganz auf- 
geregt. „Herr Gott! — Und ich soll der Glückliche sein, dem sich 
dies Wunder offenbart. — Die Wissenschaft wird meinen Namen in ihre 
Bücher setzen.” Bartosch zitterte vor Aufregung, scħubste die Hose höher 
und schaute herablassend auf seinen Lehrhäuer, der nur mıt Mühe das 
Lachen verbeißen konnte. — „Bleib du hier. — Ich hole alle meine Ka- 
meraden herbei, daß sie das Wunder bestaunen, und auch mich.“ 

Bartosch rief alle herbei. Auch der Oberhäuer kam. Triumphierend führte 
er sie vor die Bohrlöcher und wollte ihnen einen hochwissenschaftlichen 
Vortrag halten. Doch dazu kam es nicht, denn wie auf ein verabredetes 
Zeichen riefen alle im Chor: „Das sind ja Krebse!" 

Bartosch machte ein nicht sehr geistreiches Gesicht. Aber dann mußte 
er es zugeben; es waren Krebse. Wie gehetzt verließ er den Ort und eilte 
zum Schacht. Er ahnte, daß der Lehrhäuer ihm diesen Schabernack gespielt 
hatte, um ihn von seiner Überheblichkeit zu heilen, was auch restlos gelang. 


GEISTESGEGENWART 


In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts entstand einst in Königsberg 
ein großer Brand. Dabei wurde auch das Löbenichtsche Hospital, in dem 
unter anderem Geisteskranke untergebracht waren, ein Raub des Feuers 
Die Irren brachen aus, trieben sich in der Stadt umher und konnten nicht 
gleich wieder eingefangen werden. 

Als nun am nächsten Morgen der Bürgermeister, der Kriegsrat Hinder- 
sinn, allein ın seinem Amtszimmer saß, stürzte plötzlich ein wild aussehen- 
der Mensch mit einem großen Messer in der Hand herein. 


Hindersinn erblickte ihn jedoch durch einen Spiegel, sprang von seinem 


Sessel auf, ging auf ihn zu und sagte streng: „Was willst du hier? Heute 
ist doch Freitag; da ist kein Fleischtagl“ 


„Dat is ook wohr“, äußerte der Wahnsinnige, kehrte um und konnte spä- 
ter festgenommen werden. 


An den Freitagen nämlich wurde den Anstaltsinsassen niemals Fleisch 
verabreicht. H.R. 


f 


Das brauchen die Zähne 


~ kräftige Nahrung, die den Zähnen 
ordentlich Arbeit macht. Ebenso 
wichtig aber ist der Schutz vor 
Zahnfäule und Zahnstein. Der mi- 
krofeine Putzkörper der NIVEA- 
Zahnpasta reinigt gründlich, be- 
kämpft den schädlichen Einfluß von 
Bakterien und Mundsäuren, verhin- 
dert den Ansatz von Zahnstein und 
kräftigt das Zahnfleisch. 


Starkwirksam gegen Zahnsteinansatz 
Zahnfleisch kräftigend mikrofein 
mild,aromatisch - und preiswert! 


ngenommen... 


Sie ritzen sich an einem Nagel 
den Finger auf Wie wollen Sie 
diese Wunde verbinden? Etwa so? J 
Oder lieber mit einem kleinen 
Stückchen Hansaplast-elastisch? 


Lieber mit Hansaplast-elastisch, dem praktischen 
Schnellverband! Der ist im Augenblick angelegt 
und behindert nicht bei der Arbeit. Er wirkt 
blutstillend, desinfizierend und heilungsfördernd. 


SCHNELLVERBAND D.R.P. 


A T0 H 


"het Tu 
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Und auch der Rock 
muss sauber sein! 
Max lultalel ihn und 
macht ihn rein. 
Kein Heckchen Hau 
und Keine Helle 
IA zu tema ngeln 
beim nelle 
Unddann Und dann N 
nem Blendax-Hax F 
Aus seinem Schrank RK 
sein Blendax Add 
Und schrüyy t und 
burstel sich im unde 
Die Zaline 3 isk fa 
Ritz e- Hümn de! 


wirksam gegen £ 


Blendax-Fabrik Mainz am Rhein 


rett 


Kreuzworträtsel, 


Waagrecht: 9. italien. 
Barockmaler 10. spen: 
Fluß. 11. Musıkdrama, 
12. Stadt in Oberitalien, 
14. oberital. Landschaft, 
17. Landschaft in Mittel- 
italien, 19. Vulkan auf 
Sizilien 20. Stadt in 
Toskana, 21. italienische 
Halbinsel. 

Senkrecht: 1. italien. Münze, 2. Getreide. 3. Stadt in Oberitalien, 4. italıen. 
Autofabrik, 5. griech. Liebesgott, 6. Ort in der Provinz Rom 7. italien.: 
Rom, 8 Stadt in der Landschaft Emilia, 12. Metall. 13. niedere Pflanze, 
15. Jaguar, 16. Fluß in Mittelitalien. 18. Gebirgsschlucht. 


Silbenrätsel. 


Aus den Silben: be ben berg bi bran burg burg den di di dort e erb 
erd eu fel fort gal hurst im in in kar ke ke kö la meı mır mund na nach 
nai nigs o pe pre que ren ri ro ro run ry sa sa se stau ster ster stre ta ter 
ti tof u vall wald werden zwanzig Wörter gebildet deren 1. Buchstaben 
von oben, die letzten von unten nach oben gelesen einen Ausspruch von 
Alfred Rosenberg ergeben (st = ein Buchstabe 1. Naturkatastrophe. 
2. Theaterunternehmer, 3. Stadt in Ostafrika. 4. Stadt ın Ostpreußen, 5. Ge- 
biet in Ostafrika, 6. deutscher Afrikaforscher. 7 Tierkrankheit. 8. aroma- 
tisches Kraut, 9. Gattin des Orpheus, 10 franz. Schafkäase, 11. Nahrungs- 
mittel, 12. Tonabstand, 13. Ort am Lago Maggiore 14. amerikan. Luftschiff- 
hafen, 15. Hülsentrucht, 16. preuß. Provinz, 17 arabischer Titel, 18 Fluß in 
der Herzegowina, 19. deutsche Industriestadt, 20. Stadt ın Ostpreußen. 


/ ĩ⁵ꝰ 0 8 „„ ³ĩÜW65¹5 ee 
JJ 88 %%% CCC l 16 
I/! ³· AA FREI TNE 17 
11 nl a ĩ 
e DEE CCC 19 
FFF 133 20 
7 „ Ä z 
Zahlenrätsel. 

1 11 12 4 5 Raubfisch 

213 2 3 3 14 15 Beutelratte 

3 11 127 1 5 12 2 1 3 19 preuß. Feldherr 

4 9 9 10 13 3 4 geometrische Figur 

5 4 12 1 14 5 18 schmale Landzunge 

6 7 16 7 8 4 1 Aas 

7 1 15 17 1 14 3 19 altertümliche Schußwaffe 

8 10 7 16 14 6 19 Brücke 

7 1 18 4 5 19 10 5 10 4 5 südqàmerikanischer Staat 

9 14 18 7 5 2 Schweizer Kurort 

10 17 3 4 5 norwegischer Dichter 

4 1 16 17 4 17 4 5 Naturereignis 

1 2 3 3 10 5 10 italienischer Komponist 


Die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten gelesen, nennen eine Oper | 
von Richard Strauß. 


Treppenrätsel. 


Die Wörter bedeuten: a) bis zur Treppe, 
b) nach der Treppe; c) zusammen. 
1. a) Konsonant, b) Justizbeamter, c) Kü- 
chengerät; 2. a) Flächenmaß. b) Staat 
der USA., c) Nebenfluß des Mississippi; 
3. a) Pfad, b) männlicher Vorname, 
c) Pflanze; 4. a) Brunnen, b) Querstange 
des Barrens, c) dänische Ostseeinsel; 
5. a) Metall, b) Kopfbedeckung, c) Gift- 
pflanze; 6. a) Fisch, b) persönl. Fürwort, 
c) zartes Gewebe; 7. a) griech. Hafenstadt. 
b) Vokal, c) getrocknete Weinbeere. 


Kryptogramm. 

Aus den Wörtern: Diamant, Kalmus. Nichtsnutz. Werwolf. Keller, 
Andalusien, Meran, Weinglas, Zuber, Amanda, Bannwald, Firdusi, Liebes- 
gabe, Kelim, Tangente sind je drei, aus dem letzten Wort vier Buchstaben 
zu entnehmen, die, aneinandergereiht, einen Ausspruch von Graf Zeppelin 
ergeben. 


Lösungen der Rätsel in Folge 19: 


Silbenrätsel: 1. Drontheim, 2. Engerlinge, 3. Rhone, 4. Haudegen, 5. Indianapolis, 6. Me 
terne, 7. Meiningen, 8. Epsilon, 9. Lorchel, 10. Hektor, 11. Isthmus, 12. Libanon, 13. Flandern, 
14. Tondern, 15. Nibelungen, 16. Inflation, 17. Ebonit, 18 Milwaukee, 19. Andorra, 20. Liv 


land, 21. Stellingen, 22. Dobermann, 23. Emanuel. — „Der Himmel hilft niemals denen, die 
nicht handeln wollen.“ Sophokles. * Zahlenrätsel: Manuskript, Angola, Datum, . 
Gefecht, Arsenal, Schneekoppe, Chinchilla, Amerika, Radium. — ‚Madagascar. x Kreu 


worträtsel: Waagrecht: 1. Block, 5. Jamaika, 11 Chios, 16. Oahu. 17. Raaba, 18. ora 
19. Sumba, 21. Florida, 23. Kreta, 24. Azoren, 25. Sellin, 26. Iris, 27. Rand. — Senkrech 
1. Bop, 2. Laub, 3. Ohm, 4. Cuba, 6. Arles, 7. Maon, 8. Aar 9. Ibis, 10. Kader, 12. 1 
13. Ire, 14. Otto, 15. Shaw, 20. Azi, 22. Ale. 23. Kid & Magisches Kreuz: 1. Turgenje™. 
2 Kasematte, 3. Grenadier. 
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Wer on empfindlicher Haut leidet und womäali | 
mit einem starken Bart zu kämpfen hat, 5 me 
unangenehme scharfe Brennen der Haut nach dem Ro- 
zieren. Wer forr gebroucht, kenntkeinen Rasierärgermehr 
Einige Tropfen genügen - die Haut heilt schnell und wird 
glatt und geschmeidig.Schonam nächsten Morgen merken 
Sie, wieviel leichter und schmerzloser Sie sich rasieren. 


NACHDEM RA SI ER EN: 


Die Unabhängigkeit von äußeren 
Einflüssen, die Gleichmöäßigkeit und 


UM 
AI U 
Beständigkeit der Zusammensetzung 

ist eine Folge der „Juvenilitöt“ *) des 

1 Karlsbader Heilwassers. Dies ist eine 

der außergewöhnlichen Eigenschof- 

ten, welche in Verbindung mit an- 

deren Faktoren den Karlsbader 

Quellen EINMALIGKEIT verleiht. 

*) Juvenil = jungfräulich. Juveniles 

Wasser ist im Gegensatz zu aus 

der Atmosphöre kommendem 

Wosser vulkanischen Ursprungs, 

es ist Wasser, das zum erstenmal 


ons Tageslicht tritt. 


HEILWASSER DES WELTBADES 


BRUNNENKUREN GANZJAHRIG 


Die Erfolge von Jahrhunderten bor. 
gen für die Heilkraft bei Magen-, 
Darm-, Leber- und Gallenleiden, 
bei Gicht, Fettsucht und Zucker. 


Für Haustrinkkuren erhältlich in Mineral- 
wosserhandlungen, Apotheken und Dro- 
gerien. Literatur durch Korlsbader Mineral- 
wasser-Versendung, Karlsbad 


KÄRLSBAD | 


e 


e 


Leien 


MILDE SORTE 4Pf. MEMPHIS 4 Pf. 


III. SORTE S Pf. 


NIL 6 Pf. 
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Während Anna beim Abwaschen ist, kommt die Hausfrau, die anschei- 
nend gerade nichts Besonderes zu tun hat, in die Küche, setzt sich auf 
den Stuhl und erzählt dem Mädchen von einem Zauberkünstler, den sie 


gestern im Varieté gesehen hat. 

„Und denken Sie sich, er nahm 
eine kleine Puppe, setzte sie in 
den Schrank, und es dauerte gar 
nicht lange, da kam ein Mädchen 
aus dem Schrank heraus!“ 

„Weiter nichts?“ sagte Anna. 
„So etwas kann ich auch!“ 

„Sie?“ fragte die Dame des 
Hauses verblüfft. 


„Ja, sehen Sie her — ich nehme 


einen von Jürgens Zinnsoldaten 
und werfe ihn in den Schrank!“ 

Sie tat es — und gleich darauf 
sprang ein richtiggehender gro- 
Ber Soldat aus dem Schrank her- 
aus und verschwand durch die 
Hintertür. 


* 


Ein Märzregen plätscherte her- 
unter, als sich der alte Schmidt, 
der zweimal nicht gerade glück- 
lich verheiratet gewesen war, 
und der alte Wiesner auf der 
Straße begegneten. 

„Na, was sagen Sie zu dem 
Wetterchen, Schmidt? Passen Sie 
auf, wenn der Regen noch ein 
paar Tage andauert, kommt alles 
mit Macht aus der Erde hervor!“ 

„Um Gottes willen!“ wehrte 
der alte Schmidt erschrocken ab, 
„ich habe zwei Frauen drinnen!“ 


— E 


assess esse HTH eee 9 


Ein Handgriff, 
wenn rasche 


Hilfe nottut! 


Sie kühlt und lindert den 
Schmerz, verklebt nicht mit der 
Wunde und ermöglicht so einen 
schmerzlosen Verbandwechsel. 
Schnelle Heilung ohne Narben- 


bildung durch 


Illuſtrierter Beobachter 


Geburtstagsüberraschung: „Nichts sagen, es sind Raketen!“ 


PE 


Vasenol 


Wund- u. Brandbinde 


Zeichnung: Roesler/Schulze. 


1941 Folge 29 


— — 
| Sc? Leien AD — 


Ein Farmer pflügte. Da fiel sein Pferd plötzlich tot um. Er ließ es liegen 
und ging sofort zu einem andern Bauern, der fünf Meilen entfernt wohnte 
Zuerst unterhielt er sich über andere Dinge mit seinem Freund. Schließ- 


lich sagte er: „Du kennst doch 
meinen Schimmel?“ 

„O ja sehr gut“, sagte der an— 
dere. „Für wieviel würdest du 
dein braunes dagegen einhan— 
deln?” — „Pferd um Pferd“, ent- 
gegnete der Freund, und sie schüt- 
telten sich die Hände zum Ver- 
kaufsabschluß. Dann «sagte der 
Besucher: . „Mein Pferd liegt tot 
auf dem Acker, es fiel um, als ich 
pflügte!“ 

„Ist schon gut“, lächelte der 
andere, „meines starb am vergan- 
genen Donnerstag und sein Fell 
hängt in der Scheune!“ 


* 


In Chikago. Ein Krankenhaus 
III. Klasse. 

„Sie sehen ja so blaß aus, Mr. 
Brown?“ 

„Ja, gestern bin ich zum zwei— 
tenmal operiert worden“, seufzte 
Mr. Brown, „der Arzt hatte seine 
Säge in meinem Magen liegen- 
gelassen!“ 

Arzt (in diesem Moment her- 
einkommend): „Ich habe meinen 
Hut hier liegengelassen! Hat ihn 
niemand gesehen?“ 

Da fiel der zweite Kranke in 
Ohnmacht. 


` 


8 
* Sg 
ge 


f 


Die Krawatte 


d > mit allen Vorzügen! 
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Dr. Schleussner der Welt älteste fotochemische Fabrik 


— e 
Ev". 


A w Lat IK D - — 
a A - * 


ber modernste- 


os E de: 
„de- ältesten.» 
fötochernischen ` 
Fabrik 


brauchen Kraftſtoſſe für zwei: für die Sicherung ihrer 
eigenen Seſundheit und für die ausreichende Der: 
forgung ihres Kindes. Heumanns „Rovaſe“ ijt in der 
Lage, mit feinen vielfeitigen Wirkſtoffen und Kraft- 
werten auch einen Sonderbedarf des Körpers zu 
decken. Das gilt auch für Nervöſe und körperlich Abge⸗ 
arbeitete, für alternde Leute, für Kranke und Genejende, 
für ſchwächliche Kinder und Au: 
gendliche in den Entwicklungs— 
jahren. — Sie erhalten „Rovaſe“, 
die aufbauftarfe Kraftkoſt, für 
RM. 3.60 in den Apotheken. Die 
packung reicht mehrere Wochen. 


in allen Apotheken SR a 
LF 


In den meisten Kulturstaaten patentamtlich geschützt. DR 
EE 


Lë CL, 
Zur Blutreinigung 


€ und bei Verſtopfung bilft, vlelſach bewährt. eine Kur mit den 7 
f, jahrzehntelang erfolgreih erprobten ipp-Pillen. Aus 7 
7 reinen Pflanzenſtoſſen hergeſtellt. wirten Kneipp-Pillen Le 
S j 
7 7 


kinstrumente bes Harmonikas 
anerkannt SIERT u.doch so berühmte Große 
gut Wmd billig JUBILAUMS - AUSGABE 
F 128 Karten, z. T. 1 m 
lang. Ortsregister mit 
100 000 Namen, Groß- 
format 24x33 cm, 
Stattlicher Bd. 13.50, 
erweit.Ausg.18- 259 i 
monatlich nur RM. oh.Aufschl. Buch- 
hdig. Triltsch Düsseldorf 3 Klosterstr. 50 
na R ———ä 


mild und reialos. 50 Kgeipp-Pillen nur RM. 1.— in allen 
Apotheken. Amelpphus- Wegweiser kostenlos durch Kneipp - 
mittel- Zentrale Würzburg. 


SSS 


mm BUCHER 


für jeden Beruf, für die Industrie 
und die Landwirtschaft. Land- Geschichte, Reisebeschreibungen, Wissen- 
wirtschaftliche Geräte liefert schaft, Kunst und gute Romane aus Rest- 
gut und preiswert beständen zu billigen Preisen. Lieferung 
aller Neuerscheinungen. Glänzende Gelegen- 
Westfalia. 3; heit für jeden Bücherfreund. Liste unver- 
Hagen 338 (Westf.) bindlich durch: Heinrich Vierbücher, 

| Berlin W 35, Bülowstraße 92 


TÜCKMAR 


WELTRUF 
SOLINGEN 


lästige Haare, Pickel, Warzen, 
Muttermale entfernen Sie 
schmerzlos und schnell 
durch LAMODA. Hiltt 
auch Ihnen, sonst Geld zu- 
rück. Über 10000 Beötellg. 
- durch Empfehlungen. Pack. 
iir RM. 1.90, o. Porto. Fehler 
angeben ! Auskunft kostenlos 


Fr.Kirchmayer, Berghausen B 42 (Baden) 


d Bes en 
te 


Schirren, cha 
E e 


| Betten 

‚m BLETTEN 2 

WennKopfschmerzdroht,bei Erkältungs- 22 
getahr, dann rechtzeitig 15 


Kreurtabletten. Die Tabletten - mit dem 11 
| Kreuz verhüten S chm: In der Drogerie 


Tube RM 75 


Alle Musik wo 
Versand an Privale € n 
Katalog umsons t! ess Nachf. 
Alle Musikinstrumente 80 5 
preiswert in großer Auswahl | Klingenthal-Sa. 27° 


0 Fin PERI-Fortschritt 
auch für die 
Zahn- und Mundpflege! 


PERI-Eucalyptus- Zahn- 
creme reinigt due Zähne beson: 
ders schonend und dennoch 
gründlich, hilft Karies verhüten 
und den lästigen Zahnstein be- 
kämpfen. Durch den Gehalt an 


d 


Sodbrennen, saures Aulstoßen, Magendruck und das unange- 


und die Beschwerden, wie 


H N SC nehme Gefühl der Lë Ee E er nach! So günstig 
1 wirken oft schon 2—3 Tabletten Biserirte Magnesia gegen die i 
2 erwähnten Folgeerscheinungen überschüssiger Magensäure. Denn Eucalyptus, dem aromatischen 


Vorbeugungsmittel gegen Er- 
kältungen und Atmungsbe- 
schwerden, wird in abend- und 
morgendlicher Zahnpflege die 
ganze Mundhöhle desinfiziert. 


Biserirte Magnesia bindet den Überschuß an Säure. Zahlreiche 
Menschen, die nach dem Essen an Verdauungsstörungen der 
geschilderten Art leiden, benutzen deshalb dieses seit Jahr- 


Lab ~ 
ose zehnten bewāhrte Mittel. Wenn Sie ähnliche Beschwerden 
spūren und sich schnell Erleichterung verschaffen wollen, dann 


Hühneraud ist nicht so einfach. besorgen Sie sich in der Apotheke 


Die Wurzel derselben geht Biserirte Magnesia 


411 a ief j j laut Sie ist in allen Apotheken für AM 1.39 (60 Tabletten) und 
olt mehrere Millimeter lief in die Ha in größeren, vorteilhafteren Packungen (150 Tabletten 


hinein, so daß ein ständiger Druck aut den 


für AA 2.69 erhältlich. 


Knochen ausgeübt wird. Ein gut wirkendes Mittel 
dagegen sind die bekannten „W-Tropfen“. Sie werden 
mit der Pipette flüssig aufgetragen und ver- | 
wandeln sich auf dem Hühnerauge in ein H 
festes Pflaster. Das Hühnerauge kann nach A 
SE D, ve leicht herausgehoben weni AN 
Die Originalflasche W-Tropfen mit Auftrags-Pipette e 
istin allen Apotheken WI f EZ DR, KORTHAUS 
rogerien u. Sanitäts- S To 
geschäften zu haben. p en. — 


FRANKFURT a.M. 
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Annemarie L. am Zeichenbrett. ` 


Als technische Zeichnerin ist sie in einem städtischen 
Betrieb angestellt. Am Abend ist sie freudige Mit 
arbeiterin ihrer Bildungsstätte. 


DIE GLEICHEN 
ZIFFERN KENN- 
ZEICHNEN ZU- 
SAMMENGE- 
HORIGE BILDER 


Käthe Str. 
(vgl. Bild un- 
ten) arbeitet 
den ganzen 
Tag in der 

Kolonial- 
warenhand- 

lung ihres 

Vaters. 


Tanz ist die Freude ihrer Abendstunden. 


Ein Mitglied der „Bildungsstätte für deutschen Tanz“ in 
München, das tagsüber als technische Zeichnerin im Berufs- 
leben steht, Annemarie L., bei rhythmischer Gymnastik. 


K 
AA 


Aus allen Berufen 
frohe Beteiligung 
bei der Stand 9 Großmarkthalle. 
è u Hilde G. schleppt während der 
„Bildungsstätte Arbeitszeit Gemüse- und Obst- 


kisten herum. Abends sehen 


für deutschen wir sie in der Bildungsstätte für 


T D deutschen Tanz, zusammen mit 
anz Käthe r V i 
athe Str.. einer Verkäuferin 
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Aufnahmen: 
Erika 
Schmachtenberger. 


Die Kontoristin Lucie S. 
ist als gewissenhafte Arbei- 
terin im Büro sehr geschätzt 
und verschafft sich die ge- 
sunde Körperbewegunginden 

abendlichen Tanzstunden. 


x 


Annemarie H., 


die zur Zufriedenheit ihrer 

Kundschaft onduliert und 

Wasserwellen legt (Bild 

links), führt abends (Bild 

oben links) einen Gruppen- 
tanz an. 


Im chemigraphischen 
Betrieb 
ihres Vaters beschäftigt, 
ist Fritzi H. nach Feier- 
abend (Bild links) unter 
den Tänzerinnen zu fin- 
den. 


Geschmackvolle Hüte 
entstehen unter den ge- 
wandten Händen der 
Modistin Trudl A. 
(rechts), das Bild dar- 
über zeigt sie in einer 
Tanzgruppe. 
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„Lektrische.“ „Zeitungsfritze.“ 
„Wat? Besetzt? Wirklich... So ne junge Frau und schon so n hartet „Is ja noch kein Wehrmachtsbericht drin! Wie kommt n das?” = 
Herze .. .? „Ham Sie vielleicht jedacht, ick hab' so pn weichet Herz, det „Na, Dokta, det hat sich aba schon "rumgesprochen — Tschörtschill 
ick Ihn'n bis Rathaus Steglitz uff'm Arm trage, Herr Jutsbesitzer?“ hat doch vorhin anjerufen und jebeten, ihn rauszulassen 


er schämt sich so 


Kleen, aber oho! 

„Na, Sie kleena Casanova, Sie denken wohl, wenn Sie Mutti 

die Kuchenkarte gemopst ham, könn'n Se damit anständige 
Mädchen betör'n, wat!?” 


„Lauselümmels.' 


. türmt, Leute, ick wer vasuchen, mir 
einzunebeln! —“ 


„Die Olle mit de Blum'n.“ 
„Det ham wa jerne, junge 
Frau, 'ne halbe Stunde hier 
'rumsuchen, üba'n Preis 
Fa er age meckern und denn für drei 
Jroschen wat koofen wollen, 
um n Fuffzichmarkschein 
zu wechseln ... kommt ja 
nich in Frage ...!” 


Ob ick so schnell fahre wie 'ne Taxe? Liebe Dame, deis nach'n 
Krieg in Berlin ubahaupt bloß noch Ferdedroschken jeben soll, weil 
denn de Luft viel frischer bleibt, davon ham Se woll noch nischt 


jeh TË, wie!?“ 
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* Wass, DONNERSTAG, 22. MAI 1941 
| | 16. JAHRGANG "e FOLGE 21 AUS DEM INHALT: 
\ 3 An latz 
\ i e 
W \ schen Boden d Polnischer 
Terror in einem Film mit 
Paula Wessely / Blitzmädel 
u.a.m. 
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VERLAG FRANZ EHER NACHF,, GMBH., 
MUNCHEN 22 
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England hat sie verraten! > 
ie i i laben. 
Soldaten der griechischen Epirus-Armee auf dem Weg zu einer Sammelstelle, wo sie ihre Waffen abzuliefern ha 
Aufnahme: #-PK. Roth. 
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Wir sie 
auch 


treffen! 


Bild links: 
„Geordneter Rückzug.“ 
An der ganzen nordafrikani ü 
b ischen Kü 
konnte man diese sprechenden Teig 


der hervorragenden Strategie des „Masters 
of war”, General Wavell, sehen. 


Für das 
Wohlleben 


Englands. 


geht dieser 
Neuseeländer 
in Gefangen- 
schaft, 


Aufnahmen: 
PK. Butz (2), 
Sturm (1), Atlantic 


Gefangen® 
Briten 
australischer, 
indischer un 
kanadischer 
Herkunft au 
einem nord- 
afrikanischen 
Flugplatz. 


en A neusten 
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panzer, Infanterie und Artillerie schließen den Ring. 
In dem schwierigen Gelände um Tobruk haben sich starke Teile der englischen Nilarmee 
festgesetzt, die von deutschen und italienischen Truppen eingeschlossen wurden. Wiederholte 
Ausfallversuche der Empiretruppen, von der Seeseite her durch schwere Schiffsartillerie 
unterstützt, wurden unter blutigen Verlusten für den Feind abgewiesen. 


Im Kampf um 


Rechts: 


Das Fort von Tobruk. 
Um diese wichtige Stellung 
wurde erbittert gekämpft; 
nach Einsatz von Stukas und 


schwerer Artillerie nahmen 
unsere Sturmtrupps den 
Stützpunkt. 


Aufnahmen: PK. Deutsche Wochenschau (Holzapfel). 
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: Schwere deutsche Artillerie schießt das Fort sturmreil. 
Die Verstärkungen der Wavell-Armee hatten Zeit genug, diese Stellung auszubauen; eine preisgabe sollte unter en 
die Stoßkraft der deutschen und italienischen Truppen machte dem englischen Generalstab aber auch hier einen Stric 


allen Umständen vermieden werden; 
durch die Rechnung. 
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Nach der feigen Flucht der Engländer... 


Berge türmen 


sich. 
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. . War weiterer Widerstand 
nutzlos. 


Ein 
frohes 
luſammen- 

treffen 

in 


Korinth 


Aufnahmen: PK. Roth. 


„Kameraden, da sind 
wir!“ 
Herzliche Begrüßung zwi- 
schen Kradschützen der 
Waffen-# und Fallschirm- 
jägern bei Korinth. 
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Was die Kamera in Griechenland sah. 
Deutsche Truppen auf dem Vormarsch in dem gebirgigen Gelände Griechenlands. 


Deutsche Nahauflklärer im Raum nördlich der Thermopylen. 
Die Aufnahme zeigt die Stadt Lamia am Fuße des Othrysgebirges 
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AUF 
KIASSISCHEM 


Nachmittagskaffee im Freien. 
Deutsche Flieger während einer Ruhepause in Griechenland. 
Aufnahmen: PK. Schödl-PBZ. (3), Jesse Atl. (1); Weixler-PBZ. (1). 


Deutsche Sol- 
daten nehmen 
ein Bad in einer 
steingefaßten 
warmen Quelle 
bei den 
Thermopylen. 


* 


Deutsche 
Gebirgsjäger 
hißten die Haken- 
kreuzflagge auf 
der Akropolis von 
Athen. 
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Aufnahmen: 4-PK. Roth. 


Die Bewohner des Peloponnes 


eilen der Spitze der deutschen Truppen entgegen, um sie 
mit Blumen zu empfangen 


So wurden die Engländer nicht begrüßt 
An der Küste des Peloponnes jubelt die griechische 
Bevölkerung unseren Truppen zu. 
(Siehe auch Bild rechts.) 


Auf der Fahrt löngs dem Golf von Korinth. 
Unsere Kradschützen werden auf der Straße nach Korinth überall von den herbeigeeilten Griechen lebhaft begrüßt. 
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vor Chinas bunten Mauern 


Der Feind Chinas heißt England. 


Der Aufklärungsfeldzug einsichtiger Chinesen gegen den 

Landes verderber England wird heute überall in China da 

gefördert, wo Japaner für die Volksaufklärung sorgen. 

Die Wandkarikatur zeigt die Lügenzunge John Bulls, die 
man festbindet. . 


Japan und China Schulter an Schulter. 


Die Inschrift lautet: „Japan und China bauen gemeinsam 
ein größeres Asien.“ 


Die Trophäe. 


Stolze Freude 
spricht aus den Ge- 
sichtern der Män- 
ner eines deutschen 

Vorpostenbootes, 
die nach einera 
Kampf mit engli-. 
schen Fliegern das 
aufgefischte Fahr- 
gestell der vom 
ihrem Boot abge- 
schossenen Bristol- 
Blenheim am Mast 
befestigen. 


Aufnahmen: 
K. Raimund (. 
PK. Schubert (At lg. 
Ministero dell' aro- 
-nautica . 


Italienische Pie- 
ger bombardieren 
einen feindlichen 
Wasserflughefen. 
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In einem Kino in Luzk, in dem gerade eine französische Wochenschau vorgeführt wird, 4 Die Marseillaise ist verklungen, da 

sitzen unter dem Publikum auch drei Volksdeutsche (mittlere Reihe von links nach versucht ein Pole mit den Volks- 

rechts: Dr. Fritz Mutius [Karl Raddatz], Maria Thomas [Paula Wessely], Karl Michalek, deutschen Streit anzufangen. Karl 
von den Polen in Soldatenuniform gepreßt [Hermann Erhardt]). 


M 


§ Die Wochenschau ist abgelaufen; der 
2 Die Wochenschau zeigt eine Parade auf den Champs Elysees. Aufnahmen von Lebrun und polnische Mob wird wilder und er- 
englischen Militärattaches. Beifallsklatschen brandet im Kino auf, alles erhebt sich von regter, Hände krallen sich Dr. Fritz 
den Plätzen, die Marseillaise ertönt, ein vollbesetztes Haus singt mit. Um kein böses Blut Mutius um den Hals; der Pöbel be- 

zu machen, stehen die drei Volksdeutschen (links im Bild) mit auf. | 


l l Polen und Juden brüllen einstimmig: 
3 Drei Polen fällt auf, daß die drei Volksdeutschen nicht mitsingen. Schlagt sie doch tot, diese Daitschen 
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Aus dem großen Filmwerk der 
Wien - Film - Ufaleih „Heimkehr“, das 
die Rückführung der Wolhynien- 
Deutschen zum Gegenstand der 
Handlung hat, bringen wir hier im 
voraus eine Szene: Polen terrorisie- 
ten volksdeutsche Kinobesucher im 
Jahre 1939. 


Aufnahmen: v. d. Busche-Krause 
aus dem Ucicky-Film der Wien-Film 
im Ufaleih „Heimkehr. 


EI 


Michalek dreht sich um und verbittet 
sich die Anpöbelungen mit ein paar 
knappen Worten. 


7 Die bangen Schreie der Deutschen Maria Thomas verhallen, in immer größeren 
Mengen stürzen sich die polnischen Bestien auf Fritz und Karl .. 


gleitet die Haßorgie mit einem infer- 

nalischen Schreikonzert, auch die 

volksdeutsche Frau wird handgreiflich 
belästigt. 


* 8 Die Schlägerei wächst zu einer Schlacht an. 9 Blutüberströmt liegt Fritz vor Maria und Er 

| Ein Pole läßt Stockhiebe auf die Köpfe Die Polizei lehnt es ab, eine en er e 
diese Hitlerschweine, schlagt ihnen doch von Dr. Fritz Mutius und Karl Michalek schaffen. Die Deutschen mussen Lé a 
de Schädel ein, diesen HalunkenlIl“ herabsausen. wundeten selber zur Rettungsstelle tragen. 
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Das steinerne Herz 


Frankreichs. 


Die Geschichte des Werkes „Hochwald“ der Maginot-Linie 


2. Fortsetzung. 


Der Schluß von Folge 20 lautete: 


„. .. Ihr habt wohl hier vom Krieg überhaupt nichts 
gemerkt?“ Kennel grinst Steiner an: „Uns hat's ge- 
reicht!“ sagt er. Wüst fährt fort: „Was sollte er tun? 
Er kam um sieben Uhr wieder, und nach einer Stunde 
bekam er den Befehl, mit uns in den großen Bunker 
bei der Kaserne zu ziehen. Unsere ganze Menagerie 
haben wir mitgenommen, und soweit war ja auch alles 
in Ordnung. Soweit, sage ich, denn bald ging das 
Theater schon los. Am 19. kamen die deutschen Stukas. 
Wir lagen etwas abseits und waren verdammt neu- 
gierig. Haben ja auch allerhand gesehen, Da unten im 
Bunker war ein netter, kleiner Kerl, hieß Guylard und 
war im Zivilberuf Friseur. 
Der machte eine Streife durch 
die Trichterfelder mit, und als 
er gerade in einem Laufgraben 
steckt, platzt eine Bombe ziem- 
lich dicht neben ihm 


ls Guylard zurück- 

kam, sah er aus 

wie ein Schwein: von 
oben bis unten voller Dreck 
und Erde. Wüst, sagte er, 
‚du wolltest doch gerne die. 
Haare geschnitten haben?“, 
nimmt eine Schere, setzt 
mich da mitten unter die 
Bäume vor unserm Bunker 
hin und fängt seelenruhig 
an, mit seiner Schere zu 
klappern und zu schnip- 
peln und son bißchen in 
die Luft zu schneiden und 
um mich 'rumzutanzen, wie 
das die Friseure so tun — 
kommt die zweite Welle 
von den deutschen Stukas. 
Ich sag': ‚Guylard!’ sag' 
ich ‚Guylard, hör auf! — 
Beeil dich! — Mach 
Schluß.‘ Aber Guylard 
schnitt weiter 


Wie zum Beweis dieser 
ungewöhnlichen Verschö- 
nerung neigt Wüst denKopf 
und alle blicken auf seine 
nett gestutzten Haare. Je- 
der hat im Ohr das Pfeifen, 
Heulen und Singen der 
Bomben und das Rauschen 
und Donnern der stürzen- 
den Motore, von denen der 
Kamerad erzählt. 

„Schließlich waren so 
nach und nach an die 
zwanzig, dreißig Maschi- . Es 
nen gekommen. Guylard schnitt weiter. Sollt ich 
mich vielleicht von ihm ins Ohr schneiden lassen? 
So blieb ich ruhig sitzen. Da fängt auch noch die 
5 Artillerie an zu schießen. Immer über uns weg. 

Guylard schnitt weiter. Als er dann am Schluß mir 

aber auch noch sauber die Haare aus dem Kragen 

herausbürsten und -pusten wollte, als er mir mit 
seiner Schere nichts mehr tun konnte, da hab' ich 

ihm einen Stoß gegeben, daß er hinflog. Dreckiger, 
Nals er war, konnte er ja nicht gut werden! Und 
rein ging's in den Bunker! Er war aber auch gleich 
dal Übrigens: der Bunker selbst war fürchterlich! 
Nichts drin als die kahlen Wände und der Boden 
und so an die hundert Mann, die sie hier allmäh- 
lich aufgesammelt hatten. Als heute abend die An- 
eriffe zu Ende waren, hieß es dann endlich: 
‚Marsch, marsch — ins Werk!‘ Voilà, da bin ich! 


Lange hätten wir's nicht mehr gemacht da drau- 
Ben. Alle Moral war schon zum Teufel. In Pfaffen- 
hofen die Kameraden haben's am besten. Für die 
ist der ganze Dreck zu Ende. Minieren sie grad 
an der Brücke, Offizier ist, weiß der Teufel wo! 
Da kommt ein deutsches Auto an mit einem Offi- 
zier und zwei Mann. Der Offizier steigt seelen- 
ruhig aus, sagt: ‚La guerre est fime! Legt eure 
Waffen ins Auto. Geht nach Hause.“ Und als der 


. Wagen mit Gewehren und Seitengewehren voll 


war, sind sie weitergefahren. Wie dann unser 
Offizier auf seinen Posten zurückkam ..." 


Das riesige Munitionslager des Werkes Hochwald: Über 2 Millionen Schuß. 


Aufn. Mauritius. 


„In Pfaffenhofen hat's feine Mädele!“ lacht Lang 
dazwischen. 


„. . . also, als der zurückkam, sieht er seine 
Leute im Gras liegen und rauchen und die Waffen 
sind perdu. Was sollte er da tun? Hat sich um- 
gedreht und ist weggegangen. Und die Kameraden 
sind jetzt gefangen und — paßt mal auf — gar 
nicht lang und Se sind wieder zu Hause.“ 


„Und wo hast du deine Tiere? Hast du nicht 
eins von deinen Pul-Pul-Hähnerchen im Affen?“ 
wendet sich Burg an ihn. 


„Die picken jetzt draußen die Granatsplitter auf. 
Wir haben sie alle freigelassen. Werden sich schon 
durchschlagen. Da mach' ich mir keine Sorge.“ 

Wüst blickt sich im Kreise um. Er ist stolz auf 
seine lange Rede. Aus allen Augen blickt ihn An- 
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erkennung an. Steiner, der schon lange eine Art 
Führerstellung unter seinen Kameraden einnimmt, 
sagt ihm ein nettes Wort, sodann: 

„Wir sind ja hier so ein richtiger ‚Club alsacien’ 
geworden 

„Vive la France!" schmettert der kleine Kennel 
ironisch dazwischen. 

„ - Warum jetzt nicht? Wo Reynaud und Man- 
del zum Teufel gejagt sind, ist es doch durchaus 
möglich, daß Frankreich wieder zu leben anfängt! 
Aber wie das Leben hier ist, das wollte uns ja wohl 
Ruffy noch erzählen. Na, Ruffy, schieß schon los!“ 

Der hat längst mit sei- 
ner Braterei aufgehört und 
wendet sich zu den Ka- 
meraden: 

„Ja — im vergangenen 
Oktober war ich doch nun 
neugierig geworden, wie es 
nach sechs Wochen Krieg 
bei mir zu Hause in Klee- 
burg aussieht.“ 

Wüst, der auch aus Klee- 
burg stammt, spitzt die 
Ohren. 

„Damals wurde die Musik 
bande aufgestellt. Ich hatte 
natürlich mein Piston bei 
mir, erklärte aber, wenn ich 
mitspielen solle, müßte ich 
es mir erst von zu Hause 
holen. Und so bekam ich 
Urlaub. Ich komm' nach 
Kleeburg, ich seh’ mich um, 
ich fass’ mich an den Kopt: 
‚Ja, haben denn die Deut- 
schen Kleeburg erobert ge- 
habt?‘ Das hätten wir doch 
wissen müssen! Denn mir 
ist doch seit Jahr und Tag 
eingepaukt worden, wo die 
deutschen Soldaten hin- 
kommen, da stehlen und 
rauben und plündern sie 
alles, brechen auf und 
zerstören. Na, und da 
keine Deutschen dagewe- 
sen waren, so mußten es 
ja wohl ...” 

„ . . . Franzosen gewesen 
sein!“ vollendete Wüst den 
Satz. „Erzähl mal zu Ende! 
Ich glaub', ich hab noch 
was Besseres auf deine 
Geschichte drauſzusetzen!“ 

„Jawohl! Nos camara- 
des francaises! Ganz recht! 
Und wie haben sie gehaust! In meiner kleinen 
Wohnung fehlten die Ofen, die Betten, die Näh- 
maschine, alles — alles, was die Frau nicht hatte 
mitnehmen können; ja sogar der Küchenherd war 
wegl Wäsche und Kleider hatte ich auf dem Spei- 
cher versteckt. Ich hatte wohl die Klappe zuge- 
nagelt, aber leider einen Riegel drangelassen. So 
haben sie bald entdeckt, daß hinter ihm etwas 
zu holen wäre. Aufgebrochen und alles weg! 
Alles! Nein: das Eßgeschirr hatte noch keihen 
Liebhaber gefunden!" 

„Wird jetzt auch schon in Buzamais, in Gre- 
noble oder vielleicht auch in Mont de Marsan auf 
einem gutbürgerlichen Mittagstisch stehen!” höhnt 
Steiner dazwischen. 

„Also, da hatte ich nun die Bescherung! Nur 
der Wein war noch da. Nach vierzehn Tagen wollt 
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MESPHERCEMTOMA + CIGARETTERFADRIREN + RABBUNG-DAMNENFELD 


Ungepfegt! , 


So weit dürfen Sie es mit Ihrem Haar nicht kommen lassen. 
Gewiß - es gibt „Sebalds Haartinktur” vorübergehend 
nicht so reichlich wie früher und man muß sparsam damit 
umgehen. Aber wir haben von jeher gesagt: Wenige 
Tropfen genügen! - und dies er Rot gilt heute mehr denn je. 


GEBALDS HAARTINKTUR 
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VULNOPLAST LAKEMEIER K.G. BONN am RHEIN 
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DIE GEHEIMRATSECKEN HABEN IHREN 
SCHRECKEN VERLOREN, ien in auxou 


benutze . . 


GW ist ein Haartonikum von universeller und ungewöhnlich‘ 
intensiver Wirkung. Regelmäßig angewandt, bringt es vorzeitigen Haar- 
ausfall zum Stillstand und regt in Rückbildung begriffene, aber noch lebens- 
fähige Haarwurzeln zu neuem, kräftigen Leben an. Seine intensiv haar- 
wuchsfördernde Wirkung verdankt AUX OL einem neuartigen Herstellungs- 
verfahren, das die Lösung der verschiedenartigsten chemischen und 
pflanzlichen Wirkstoffe in besonders hoher und wirksamer Konzentration 
ermöglicht. Mit AUX OL behandeltes Haar wächst stark und elastisch 
nach. hat Glanz und Fülle und ist schmiegsam und leicht frisierbar. 


Haarausfall kann verhindert, schwacher, sich lichtender 


Haarwuchs kann wieder zu neuem Leben erweckt werden. 


AUXOL 
Ihr Haar 


Flaschen RM 1.90 und RM 3.- 
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ich uns hier einen Hekto holen, borg' mir ein Motocycle und fuhr wieder 

rüber. Und obwohl ich ihn zum zweiten Male noch besser versteckt hatte: 

weg War er und die leeren Fässer auch! Von der ganzen Wohnung hatten 

gr EE nur die Wände nicht weggeschleppt! Offiziere und Mann- 
atten!" 


„Und was schrieb damals ‚Paris Soir'?: Elsässer! Die Nation schützt 
euer Eigentum!” 


Steiner hat sich, wie er es immer tut, wenn ihn etwas erregt, aufgestellt, 
stützt sich mit den Händen auf den Tisch: 

„Ja, Kameraden, wenn die Nation uns nur sagen wollte, wo sie unser 
verschlepptes Eigentum schützt! Dann könnten wir es uns ja wieder holen. 
Aber die Herren Räuber werden es wohl vergessen haben, dem Herrn Mandel 
mitzuteilen, in welchen Nestern ‚irgendwo in Frankreich’ sie sich mit auf- 
gepflanztem Seitengewehr vor unsere Kleider und Wäsche, unserem Hausrat 
und was es alles sein mag, zum Schutz vor den bösen Deutschen aufgestellt 
haben. Ihr wißt ja, im November durften sich alle evakuierten Familien 
Bettzeug und warme Wintersachen holen. Ich schrieb meiner Frau, weil sie 
kränklich war, sie solle nicht kommen. Ich würde anderen die Sachen mit- 
geben. Ich beantragte Urlaub bei Capitain Brix, aber Gouzerche steckte sich 
dazwischen und ich bekam keinen. So ging ich heimlich nach Hause, es war 
aber noch niemand da. Ich bat Bürgermeister Eckert, mir ein Telegramm zu 
schicken. Als dies kam, wurde mir zum zweiten Male der Urlaub verweigert. 
Aber diesmal kam ich nicht fort. Meine Familie hat nichts bekommen. und ` 
dann wurde alles gestohlen. Und es war kalt diesen Winter in der Haute- 
Vienne, wo die Frau sitzt!“ 


Empörung liegt auf allen Gesichtern. Wüst reckt sich; er weiß sich heute 
im Mittelpunkt: 

„Meine Eltern haben doch den Gasthof in Kleeburg. Als Pannentrupp 
konnten wir ja überall umherfahren. Antang Oktober mußten der Adjutant 
und ich mit dem Sidecar nach Scheibenhart. Warum wir dort die durch die 
Sprengung herabhängenden elektrischen Leitungen beseitigen sollten, ist 
mir. bis heute nicht klar geworden, und außerdem lag Scheibenhart gar nicht 
mehr in unserem Sektor. Auf jeden Fall kam ich auf diese Weise so halb 
nach Hause. Nach unserer Arbeit fahren wir also nach Kleeburg und gehen 
in unser Haus. Wie ich gerade mit dem Adjutanten in der Stube meiner 
Eltern die letzten Kleider und Wäschestücke zusammenpackte, steht ein 
Offizier mit vorgehaltenem Revolver vor uns. 

‚Ah — voilà des pileurs — sieh da, die Herren Plünderer‘, sagt er. 

Der Adjutant salutiert und meldet: ‚Service de dépannage auf Dienstfahrt.' 

Der Offizier winkt mit der freien Hand ab, hat immer noch die Pistole hoch: 

‚Kenn’ ich. Ihr kommt von den Kasematten. Stehlen! — Jeder macht, was 
er will! Den ersten, den ich erwische, schieß ich nieder! 

Inzwischen arbeitete ich ruhig weiter. Ich war ja zu Hause. 

Der Adjutant antwortet: 

‚Glauben Sie, wenn wir Sachen stehlen wollen, dann lassen wir den 
Sidecar draußen auf der Straße stehen?‘ 

Jetzt griff ich ein: 

‚Mon Capitain, ich bin der Sohn dieses Hauses. Hier sind meine Papiere. 
Wenn fremde Menschen sich das Recht nehmen, so zu hausen, wie Sie es 
hier sehen, so werde ich das Recht haben. meinen Eltern das Letzte zu retten! 

‚In Ordnung!’ sagte der Capitain, und ging. 

‚Ist doch immerhin ein gutes Zeichen, daß solche Kontrollen sind! sagte 
ich zum Adjutanten. 

‚Ja, um zu ‚kontrollieren‘, was man von unseren Sachen noch für sich 
gebrauchen könnte‘, warf mir der mit einem komischen Lachen an den Kopf. 

Im Januar fuhr ich wieder in unsere Wohnung. Diesmal mit Diemer. Ich 


hatte sehr viele Bücher, fand aber nur noch wenige. Das Klavier, die Dfen, 


das Sofa fehlte. Sogar zwei schöne Bilder. In der kurzen Zeit, in der ich 
nach meinen Büchern suchte, kamen nacheinander fünf Soldaten herein. 


. Erst auf meine erstaunten Fragen antworteten sie — eine wie der andere 


und sehr verlegen —: ‚Ich kontrolliere! — ‚Ich kontrolliere!' und so fort, 
als wenn sie sich verabredet hätten. Als ich auf den Speicher ging, mußte 
ich die Bücher, die ich gefunden hatte, sorgfältig verstecken, denn sonst 
wären sie sicher inzwischen weg gewesen. Auf dem Speicher fand ich nichts 
mehr. Meine Erbitterung könnt ihr euch ja gar nicht vorstellen. Ich fuhr 
direkt zum Ortskommandanten und beschwerte mich. l 

‚Que voulez-vous?’ zuckte der mit den Achseln: . C'est quand même perdu! 
Aber wir kontrollieren ständig! 

Da hatte ich wieder dieses verdammte Wort ‚Kontrolle‘! ‚Kontrollieren‘, 
das heißt heute stehlen'! sagte ich. ‚Mon capitain, die französische Sprache 
ist eine Diebssprache geworden! sagte ich auf französisch, und dann auf 
deutsch:. . .“ 

„Weiß schon, was du ihm gesagt hast“, grinst Ruffy. 

„Aber verstanden hat er das Gott sei Dank nicht!“ lächelt Wüst trotz 
seiner Erbitterung. 

„Ist ja doch alles so egal“, gähnt Burg. „es ist schon Mitternacht, 
schlaft gut!“ Und dann wirft er sich auf eins der Betten. Auch Lang und 
Durthaler legen sich hin. 

Nur Steiner, Ruffy, Kennel und Wüst hocken noch zusammen um den 
Tisch. Sie sind jetzt so richtig ins Erzählen gekommen. 

Kennel, der immer etwas für das Absonderliche übrig hat und dauernd 
mit aus fremden Flaschen trank, beugt den Kopf vor, stützt ihn auf die Hände 
und sieht die drei lange mit seltsamen Augen an: „Geisterstunde!“ murmelt er. 

Die drei anderen beugen sich vor. Riesengroß geistern ihre Schatten über 
die Zementwände. Fahles Licht wirft die eine Birne über sie, die, nach oben 
mit einem Pappzylinder abgedunkelt, leise im Luftzug der Ventilation über 
ihnen schwingt. 

So scheinen die Schatten der Männer, die so ruhig sitzen, ein eigenes ge- 
spenstisches Leben zu führen in der Totenstille, die jetzt über dem Raum liegt. 

Ein Schauer läuft den Männern über den Rücken; Kennels Art und Worte 
zerren an ihren überreizten Nerven. 

Doch der schweigt. 

Irgendwo im Dunkel einer Ecke tropft Wasser. ` 

Da flüstert Kennel: „Jetzt wachen die Toten auf! Ob sie wohl heute früh 
erscheinen, wenn im Gang zu Block 2 wieder die Sonntagsmesse gelesen 
wird?! Eine Friedhofsmesse ist das.“ 

Gell lacht er auf: „Aber die können nicht mehr auferstehen. Von denen 
ist ja nichts mehr da!“ 

„Kerl!“ packt Steiner ihn am Arm, „was sollen denn diese irren Reden? 
Was sprichst du von Toten und ihrer Auferstehung?“ - 

Kernel stiert ihn an, die Worte kommen tropfenweise aus seinem Munde: 

„Ihr hört ja nichts Ihr seht ja nichts! Ihr seid nun so lange Jahre auch hier 
und wißt nicht — wißt nicht ...?“ 

Die Kameraden starren ihn an. Sie wissen nicht, was sie mit ihm machen 
sollen: er ist manchmal recht wunderlich, aber immer zuverlässig. Das hat 
er erst gestern bewiesen! So warten sie gespannt auf das, was er berichten 


* 


Denn: sie hält die Tintenkanäle rein. & pe 


A 6 7 


MONTBLANC -Tinte gibt es in den Farben: 


tlel- schwarz e blau- schwarz blau-bleibend e grün e violett e rot 
PREIS AB RM. 0,35 


ZU HABEN IN PAPIER- UND SPEZIALGESCHÄFTEN 
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will. Ganz leise fährt 

Zwei Meter weiter nic 
„Ihr wißt doch, wo 

abgehalten wird?“ 


Stumm nicken die drei. 


„Ihr kennt doch dort im toten Gang, der zu den 
Konterminen abzweigt, die Platten im Fußboden?“ 
Atemlos nicken seine Zuhörer. 


„Ihr wißt doch, daß dort die Kanalisation des 
Werkes abläuft?“ 


Ungeduldig starren ihn sechs Augen an. 


„Wißt doch, daß dort das Wasser des früheren 
Siebenbrunnenbaches fließt? Ja, warum denn die 
Steinplatten dort im Fußboden? Warum denn dann 
sechsmal je drei Steinplatten mit Grifflöchern? 
SE schöne Kanalisation! Eine Kanalisation 
Ur kig 

Wie hypnotisiert hängen die Blicke der Zuhörer 
an Kennels Lippen. In seinen Adern fließt Blut 
aus irgendeiner Ferne. Eine Ahne von ihm mag 
einmal beim knisternden Scheine winterlichen 
Herdfeuers ängstlichen Mägden schaurige Mär- 
chen aus grauen Zeiten zugeraunt haben. Mit der 
Zunge netzt er sich die Lippen, dann packt er 
die drei mit seinem Blick und flüstert: ‚Werdet 
ihr schweigen?" 

Heftig nicken die Köpfe. Kein Wort kommt vo 
den ausgetrockneten Lippen. Ä 

„Seid einmal Hochwaldıatten und seht dann zu, 
was um Mitternacht dort geschieht in eurer .Ka- 
nalisation’ — für.. . Tote!” 

Schweigen, lastendes Schweigen. Nur das Was- 
ser tropft immer noch. Riesengroß schwingen die 
grotesken Schatten der vier an der Wand. 

„Das hat sich Herr Maginot am schönsten in 
seinem Wunderbau ohne Herz und Seele aus- 
gedacht: diese Mechanik der Totenvernichtung! 
Da kommen Kerle wie der Henker von Paris, 
mit Gesichtern wie ein englischer Bluthund, mit 
niedrigen Stirnen und kleinen Augen und wüsten 
Mäulern, und schleppen den Kameraden, der starb, 
und heben mit geballten Muskeln die zentner- 
schweren Deckel von einem der Betonsärge. Und 
dann werfen sie dich hinein — ja auch du kannst 
das morgen sein, Steiner! Oder ich! — Oder wer 
diese Hölle hier noch überlebt. Und dann leeren 
sie über dich aus einem der großen Glasballone 
Säure aus, daß es zischt und brodelt und: weißer 
Schaum aufsteigt, wo du liegst, und Dämpfe durch 
den Raum ziehen von dem, was die Säure aus 
dir macht! Und dann krachen die Platten über 


er fort, daß man es schon 
ht mehr hören kann: 


jeden Sonntag die Messe 


dich und die Säure zernagt deinen Körper und 
zerfrißt deine Knochen; und wenn das Werk voll- 
endet ist, schwimmt dort nur noch ein häßlicher 
Brei. Der war vielleicht einmal Georg Steiner, 
ihren Frauen, von 


oder Karl Kennel, die von 


Mit der Bahn zum Ostwerk. 
Aufn. Mauritius 


ihren Kindern so sehr geliebt wurden. Dann lassen 
sie los, was einst das Siebenbrunnenbächlein war, 
aus dem du getrunken hast, Steiner, wenn die 
Arbeit auf deinem Felde dich durstig gemacht 
hatte. Und es packt dich und trägt dich hinweg 
— raus aus dem Werk Hochwald!“ 

Er springt hoch und schreit: „raus aus dem 
Werk Hochwald! Ich will raus hier! raus!“ 


Stürzt zum Ausgang. Doch blitzschnell hat Ruffy 


ihn gepackt, schleudert ihn herum. Entsetzt sind 
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die Schläfer in ihren Betten aufgefahren.. . . Ver- 
wirrt sehen sie sich um. Steiner beruhigt sie 
Ruffy packt den jetzt willenlosen Kennel, legt ihn 
auf sein Bett, zieht ihm die Schuhe aus, öffnet‘ 
ihm den Kragen. Tiefes Mitleid mit dem Kame- 
raden erfüllt ihn. dessen Körper ein Weinkrampt 
schüttelt. Steiner tritt heran, hockt sich nieder. 
legt die Hand auf die fieberheiße Stirn des Fas- 


sungslosen. „Margret!“ flüstert der leise, „Mar- 


gret!” Und ein leises Lächeln gleitet über seine 
Züge. Er ist eingeschlafen. 


Steiner aber tritt zu Ruffy und Wüst, schüttelt 
stumm den Kopf, setzt sich an den Tisch. Dumpf 


brüten sie vor sich hin. So vergeht der Rest der 
Nacht. 


Da gellt ein Trompetensignal von fern her. 
Das Kriegsgericht über Unteroffizier Engel ist zu- 
Sammengetreten. Alle sind wach; hocken unlustig 
herum. Ruffy hat Kaffee geholt. Die Zeit verrinnt 
und während das Kriegsgericht tagt, prasseln 
neue Schauer deutscher Bomben über die Ge- 
rechten und Ungerechten, die hier im Hochwald 
auf die Stunde der Waffenruhe harren. Nichts 
schreckt die Männer mehr von ihrer Ruhe auf. 


Jakob kommt herein: „Engel ist anstatt der ver- 


wirkten Todesstrafe zu langjährigem schwerem 


Kerker verurteilt!“ meldet er niedergeschlagen. 


Keiner sagt ein Wort. Alle denken an den Ka- 
meraden, der Weib und Kind zu schützen ging. 
als der eigene Staat dies nicht mehr konnte 
ja, die Hilflosen sogar selbst in höchste Gefahr 
brachte! Sie wissen, Engel sitzt dort drüben für 
sie, denn jeder hätte das gleiche getan. Es liegt 
wie eine große Erschöpfung über dem ganzen 
Werk. Nur die Artillerie schießt noch. 

Seit der hinkende Kolonel Schwarz auf seiner 
Flucht das Kommando im Werk übernahm, den 
langjährigen Kommandanten Miconnet kaltstellte. 
hat die hier eingeschlossenen zwölfhundert Sol- 
daten jede Zuversicht verlassen. 


Offiziere sind überhaupt nicht mehr zu sehen. 
Es gibt keine Bekanntmachungen mehr. Die Män- 
ner spüren, ein Band, das sie bisher immer noch 
zusammenhielt, ist nicht mehr. Es sind einzelne 
Menschen, die jetzt jeder auf sein eigenes Schick- 
sal warten: das Heer, die Truppe, das war ein- 
mal, das interessiert sie nicht mehr. Sie wollen 
Frieden, sie wollen nach Hause, sie wollen ihre 
Familien wiederhaben, sie wollen arbeiten, wollen 
leben, so wie Elsässer leben. 

(Fortsetzung folgt.] 


1 Pädcdhen Dr, Oetker Soken- ober 
Päckchen Puddingpulver Danille⸗Geſchmack 
100 g Margarine und 50 g Rinberfett*) oder 
150 g Margarine“), 
125 g Quart (Topfen), 
150—200 g Rofinen, Korinthen oder getrocknetes Miſchobſt. 
zum Bejtreiden: Etwas zerlaſſene Margarine. 


Quarks follen 


Teig: 500 g Weizenmehl, 

1 Pädchen Dr. Oetker „Badin”, 150 - 200 g Zucker, 
1 Päddyen Dr. Oetker Vanillinzucker, etwas Salz, 
1 Släſchchen Dr. Oetker Rum⸗Atoma, 

1 Släſchchen Dr. Oetker Bad-Aroma Zitrone, 

3—4 Tropfen Dr. Oetker Back⸗Hlroma Bittermandel 
1 Ci 


4 Eßlöffel entrahmte Sriſchmilch oder Waſſet, 


Bi u "e E — 


Zum Beftäuben: Etwas puderzudker. 
) Der Stollen gelingt auch ſchon mit 125 g Sett. 


Mehl und „Backin“ werden gemiſcht und auf ein Backbrett (Tiſchplatte) gefiebt. In die Mitte wird eine Der tiefung eingedrückt, 
Zucker, Gewürze, Ei und das mit der Slüffigteit ange rührte Soßen⸗ oder puddingpulver werden hineingegeben und mit einem 
Teil des Mehls zu einem dicken Brei verarbeitet. Darauf gibt man die in Stücke geſchnittene, kalte Margarine, das feingehadte 
Rinderfett, den durch ein Sieb geſtrichenen Quark und die gereinigten Roſinen (Korinthen) oder das gereinigte, < 
entſteinte, in Würfel geſchnittene Miſchobſt. Man bedeckt die Srüchte mit Mehl, drückt alles zu einem Kloß 
zuſammen und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten ſchnell zu einem glatten Teig. Sollte er kleben, gibt 
man noch etwas Mehl hinzu. Er wird zu einer ovalen Platte in der Größe von etwa 30x16 cm ausgerollt, 
zum Stollen geformt und auf ein gefettetes Backblech gelegt. e 
Badzeit: 70-80 Minuten bei ſchwacher Mittelhitze. 

Sogleich nach dem Baden beſtreicht man den Stollen mit zerlaſſenem Sett und beftäubt ibn mit Puderzucker. 
Bitte ausschneiden! 


geht verstimmt herum, 
fühlt sich nicht wohl, - nimmt 
alles krumm. 
Nichts schmeckt so recht nach 
seinem Sinni 

Sein guter Appetit ist hin! 


ist zu jeder Zeit 
voll Frohmut und voll Munterkeit. 
Er lebt vernünftig, fühlt sich wohll 


DARNOL- WERK 


Ansonsten hält ers mit Wien 82/X1l 


DARMOL 
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Diese drei charakteristischen Eigenschaften der „Astra“ sind das Ergebnis der Familien-Tradition 
des Hauses Kyriazi. In der dritten Generation, vom Vater auf den Sohn vererbt, verbürgt ein 
besonderes Wissen um den Tabak (seine Lebensbedingungen, seine Behandlung, die Herrichtung 


Ihm — der Mischung aus verschiedensten Provenienzen und vor allem die Kenntnis der Gesetze zur 
i N gwPORTER, | 
l Erhaltung des vollen Aromas) eine eigenartige Cigarette stets gleichbleibender Prägung. 
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MIT UND OHNE MUNDSTOCK 


FUN u — — — 
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Versuchen auch Sie einmal das D D.D.-Hautmittel. 
Es half schon vielen! Seit langen Jahien ist D. D. p. 
bewährt gegen Pickel, Mitesser, Flechten, Berufs- 
ekzeme, Hautjucken, unreine Haut und ähnliche 
Hautschäden. Durch seine schnelle, Juckreizlin- 
derinde Eigenschaft beschleunigt es die Gesun- 
dung der Haut, Zu haben in allen Apotheken ab 
RM 1.36 die Flasche. Kostenfreier Prospekt 13 durch 
D D.D.-Laboratorium Berlin W 62. Kleiststraße 34 


rauell 


— teinhäger 


Große Freude lest den RR i x 
bringt Ihnen der Anzeigenteil WA mi don 


mechanische 
ganz genau | 
gunstige Angeboſe u C. KON IG STEINHAGEN u Seftfaten 


arbeitet ohne Strom, ohne Batterie, 
Antrieb durch eingebautes Laufwerk. 
Preis RM. 3.50, Rasierklinge 2 Pfg. 
Katalog mit vielen Neuheiten gratis. 


Wa Kowalewski, Bochum, Märkische D 89 


Rasierapparat 
Er enthält immer 


VOLKSFUNK e Jeden Freitag neu e Überall erhältlich e 10 Pio, 
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Lösungen der Rätsel in Folge 20: 


Kreuzworträtsel: waagrecht: 9. Reni, ;0. Rio, 11. Oper, 
12. Bergamo, 14. Romagna, 17. Toskana, 19. Aetna, 20. Siena, 
21. Istrien. Senkrecht: 1. Lire, 2. Korn, 3. Verona, 4 Fiat, 
5. Eros, 6. Sora, 7. Roma, 8. Reggio. 12. Blei, 13. Moos, 15. Onze, 
16. Arno, 18. Kar. * Silbenrätsel: 1. Erdbeben, 2. Impresario, 
3. Nairobi, 4. Königsberg, 5. Urundi, 6. Nachtigal, 7. Staupe, 
8. Waldmeister, 9. Eurydike, 10. Roquefort, 11. Kartoffel, 
12. Intervall, 13. Stresa, 14. Lakehurst, 15. Erbse, 16. Branden- 
burg, 17. Emir, 18. Narenta, 19. Dortmund, 20. Insterburg 
„Ein Kunstwerk ist lebendig dargestellte Religion * Zahlen- 
rätsel: Rochen, Opossum, Scharnhorst, Ellipse. Nehrung. 
Kadaver, Armbrust, Viadukt, Argentinien, Lugano. Ibsen, 
Erdbeben, Rossini: „Rosenkavalier. % Treppenrätsel: 1. T, 
Richter, Trichter; 2. Ar, Kansas, Arkansas; 3. Weg, Erich, 
Wegerich; 4. Born, Holm, Bornholm; 5. Eisen, Hut, Eisenhut; 
6. Schlei, er, Schleier; 7. Korinth, e. Korinthe. Xx Krypto- 
. gramm: Diamant, Kalmus, Nichtsnutz, Werwolf, Keller, Anda- 
lusien, Meran, Weinglas, Zuber, Amanda, Bannwald, Firdusi, 
Liebesgabe, Kelim, Tangente: „Man muß nur wollen, daran 
glauben. dann wird es gelingen. Graf Zeppelin. 


Slluftrierter Beobachter 


LEI en > 


Silbenrätsel. 
Aus den Silben: a — a — al — au — be — be 
— ben — ber — bild — bob — bu — bün — de 
— de — del — den — di — dieb — e — e — e — 


e — e — el — el — en — erd — fel — feld — 
ge — grab — grau — he — i — i — il — ka — 
ko — le — lend — li — licht — lo — long — 
low ma — man — men — mie — mo — na — na — 
na — na — ne — no — nu — pi — re — ren — 
res — rest — ri — sall — stri — su — ta — ta 
— tan — tat — te — ter — ti — tre — ve — 


vel — ver — za sind 25 Wörter zu bilden, deren 
erste und letzte Buchstaben, von oben nach unten 
gelesen, einen Sinnspruch ergeben. 

1. italien. Opernkomponist, 2. Vorbild, 3. Ort 
im Harz, 4. weibl. Vorname, 5. Naturkatastrophe, 
6. Photographie, 7. Teil von Italien.-Ostafrika. 
8 Fluß in Spanien, 9. männl. Vorname, 10. kleine 
Erzählung, 11. Nichtstuer, 12. Nadelbaum, 13. ita- 
lienische Halbinsel, 14. reicher Mann, 15. Fluß in 
Dalmatien, 16. Nebenfluß dei Elbe, 17. deutscher 
Dramatiker, 18 Schweizer Kanton, 19. Teil von 
Wuppertal, 20. Bantuneger, 21. Seuche, 22. nord- 
amerikan. Dichter, 23. Zugmaschine, 24. Reitbahn, 
25. europ. Hauptstadt. 
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Zahlenrätsel. 


1 2 3 6 7 8 9 5 10 südamerikan. Freistaat 

2 11 5 12 2 10 Staat der USA 

3 13 14 9 10 5 stürzende Schneemasse 

2 15 11 14 6 11 7 Insekt 

4 9 8 9 11 9 5 10 Land in Asien 

4 16 13 12 10 13 16 9 2 10 Stockung 

5 17 9 7 5 16 15 5 6 4 griech. Sagengestalt 

6 17 4 13 3 13 schwed. Universität 

7 6 11 7 13 10 41 russische Stadt an der 
Kolabucht 

Die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten ge- 

lesen nennen ein römisches Amphitheater. 


| Viereck. 

Die Buchstaben: 1 
eeggiiiillnn 
nno0o0000pp 
ppsssstttt 
u u u u y y sind so 
in die Felder zu set- 
zen daß waagrecht 
und senkrecht die glei- 
chen Wörter entste- 
hen 1. Land in Afrika. 
2. Buchstabe, 3. russ. Dichter 7 1910, 4. diploma- 
tischer Vertreter des Vatikans. 


Lösung der Schachaufgabe in Folge 19: 
or Dreizüger von Heinz Brixi, Wien. WU 
= Weiß: Kh4, Dc?, Lei, Sei, Bb2 (5). 2 

1. Dc cs, Khl; 2. Sfi, h3—h2, 3. Seit, 

11. . . Kgl; 2. Sg4t, Kbil; 3. Decl. 

11. . „ 81D: 2. DN e5f. Dg3; 3. DXDg3F. 
W. Floerecke, Pasing; Schwietz J., Laurahütte; Ogfr. Th. Treti, 
Alt-Lönnewitz; A. Dörr, Lauffen a N.; Marie Barthel, Dort- 
mund-Hörde; G. Münch, Essen; R. Baumhauer, Brieg; W. Fied- 
ler, Breslau; G. Ludwig, Erfurt; Lt. R. Klug, Hamburg; F. Eber- 
Kreisfeld: Gefr. F. Bärnreuther; O. Gothner, Herford; Ch. 
Ginader, Rimsting: G. Peipers, Eckardtsheim; J. Keifenheim. 
Saarlautern; A. Puhrer, Leipzig: M. v. Baligand, München; 
M. Elgaß. Altena; H. Hahne, Uffz.; Ltn. V. Hackbart. Halle; 


Schwarz: Kh2, Bb3, e5, g2, b3, hs (6). 
Richtige Lösungen zu Folge 15, 17 und 19 sandten ein: 
hardt, Stadt des KdF.-Wagens; K. Rob, Hamburg: W. Gorniak, 
O Hohl, Bad Homburg v. d. H.; F. Ap. Dr. Fresenius. 


Staub zudecken. 


Große Leistungen kleiner Maschinen 


Ratschläge für Besitzer von Mercedes-Kleinschreibmaschinen 


Früher wurde die Kleinschreibmaschine meist nur als Hilfe auf Reisen und als 
Schreibgerät für privaten Gebrauch angesehen. Das hat sich geändert: Klein- 
maschinen müssen heute auch große Arbeit übernehmen. Jetzt darf ja keine ein- 
zige Maschine unvollständig ausgenützt sein oder gar untätig stehen! 

Die Bedienung durch schnelle Schreibkräfte im Büro stellt aber viel härtere An- 
forderungen als der Privatgebrauch. Wichtiger noch als bei den robusteren Büro- 
modellen ist daher bei den kleinen sachgemäße Behandlung und Pflege. Dies sind 
einige Grundregeln, die beachtet werden müssen: Gleichmäßig und nicht zu 
kräftig anschlagen, nicht.zu viele Kopien machen, regelmäßig reinigen und gegen 


Für klare und schöne Anordnung von Briefen hat der Normenausschuß Regeln 
herausgegeben (Din-Blatt 676, durch Beuth-Vertrieb GmbH., Berlin SW 68). i 

Im übrigen gilt für Mercedes- Kleinmaschinen, wie 
für alle anderen: Genau die mitgelieferte Gebrauchs- 
anleitung beachten! (Wenn nicht mehr vorhanden, 
bei der Vertretung oder den Mercedes Büromaschi— 
nen-Werken anfordern.) Dann werden auch die klei- 
nen Schreibmaschinen vollwertigen Dienst leisten. 


MERCEDES BÜROMASCHINEN-WERKE AG =» ZELLA-MEHLIS / THÜRINGEN 


MERCEDES 
(Binomaschinen) 


7 
gegen Sonnenbrand 
zur natürlichen Bräunung 


Werkzeuge 

für jeden Beruf, für die Industrie 

und die Landwirtschaft. Land- 

wirtschaftliche Geräte liefert 
gut und preiswert 


Werkzeugce. 
Verrfullq. Hagen 333 (westl.) 


z a BrieImarkensamm 
A BrieImarKensammier 
Kennen Sie schon unsere regelmäßig 
erscheinenden Neuheiten- u. Gelegen- 
heitsangebote? Kosteni.Zusendg.durch 


Graue Haare 
A wieder natur- DERMOL 


farbig durch 

die wasserhelie Flüssigkeit 

Keine Farbe | Nur einfach durchbürsten. Fl. RM. 2.50 
1000 fach bewährt. Nur durch 

Laboratorium Dr. Walter Brose Nachfig. 

Frankfurt am Main Süd J. 


Nervöses Merz! 


Bei Herzklopfen, Atembeſchwerden, 
Angſtgefühl, Herzbellemmung und 
anderen leichten Herzleiden hat Tole⸗ 
dol⸗Herzſaft ſchon vielen die gp: 


wünſchte Beſſerung u. Stärkung des 
Herzens gebracht u. einer Verſchlim⸗ 
merun vorgebeugt. Warum quälen 


Sie ſich noch damit? Pckg. RM. 2.10 
in Apotheken. Verlangen Sie koſten⸗ 
loſe Aufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co., Laupheim 3 B 


Das Ende Ihrer 
Magenbeschwerden 


don Magendrud, s»brennen, ⸗ſchmerzen, ſaurem Aufſtoßen, God- 
brennen, Kollern, Blähungen uſw., durch Befeltigung der Um 
fachen herbeizuführen, It das Zlel der neuen Behandlungsart mit 


Thylial⸗ Pillen 


Frei von Natron und Magnefia, it Thyllal beſtimmt, den 
Magenſduregehalt zu normalifieren, der Zheng ſchadlicher 


Gaͤrungsſduren entgegenzutreten und Aetzungen der Magen“ 
ſchleimhaut zu verhüten. Darin liegt die Erflärung für die 
raſchen und gründlichen Dauererfolge des Thyllal⸗Berfahreng. ~ 
Schachtel mit 40 Pillen RM. 1.52. Erhälllich in den Ripotbefen; 
wo nicht, dann Rofen» Apothete, Münden, Noſenſtraße 6. — 
Verlangen Sie die Aufklärungsschrift T7683 kostenlos u. 
unverbindlich von der Firma Carl Bähten K 
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„Ganz schön, hie und da in's 
Theater zu gehen; menn nur die 
3 irtschaft mit der 


arderobe nicht zum Schluß käme.“ SE ge 


— „Du hast schon recht, Hier holen 
wir uns sicher noch den Schnupfen, 


in Apotheken ™ 
u. Drogerien 


Zieht es irgendwo im Haus, 


— „Aber liebe Frau Schmitz, dafür 
Zieh die Wybert-Schachtel raus! 


ibt es doch Wybert! Bitte bedienen 
ie sich.“ 


Im geneigter Lage 
der leiste 

Troplen leicht 

eninehmbar 


buchstöblich alles 


Ki 
wasserfest und farblos, Ten. 2 we 
«8 Papier Fotos, Stof, Leder, Holz, Gios, Srillhaller tue 
Partellan, Stein, „Bakelıte : Metall 
auch beim Flugzeug- und Zeppelin Pe ‚ollendete Speriolquolitat besonders 
bau verwendet » In Tuben überall zu en 
RM — 20, — 30, — 45 und 0.75 


* den empfindlichen Me 
Ihres Fuüllholters geeignet 


ın ohien ET TE 
UHU » WERK, BÜHL (BADEN) 


Sie wissen ja: 
Trinket ihn mässig! 


„DIE BEWE GUNG? erscheint jeden Dienstag + 15 Pig. 


Tabsche: 


Wenn Hühneraugen brennen, 
ändert sich dos Wetter? 


Mag sein, aber es ist höchste 
Zeit eiwas dagegen zu tun! 


HÜHNERAUGEN 
fied 22 


dos macht unlustig 
zu Arbeit und Spaziergang. 


Hier helfen die bewährten 


Dé Scholl's Zino-Pads 


(nach Dr. W. M. Scholl, amerik. Arzt und Orthop.) 


gegen 

Hühneraugen sind keine Universalmittel, 
gegen sondern vier verschiedene 
Hornhaut Pflasterorten zur individu- 
gegen ellen Anwendung. 
Ballen 


In Drogerien, Apotheken, San.-Gesc. 


Und dann ; Für russ-unp pr Scholls Badesalz 


VOoLLBAD 


.emplare: Nr. 2,6, 


An die Leser 
des 
Wlusteiecten 
Beobachtees 


Zur Ergänzung 
unseres Archiv- 
bestandessuchen 
wir dringend 
Exemplare der 
nachstehenden 
Ausgaben des 
„JB.“, Jahrgang 
1939, zurück zu- 


kaufen und bitten 
um Angebot un- gediegenste Ausführung 
beschädigter, ein- aus dem besten Material 


wandfreier Ex- 


undgeschmackvolle, 
äußere Form - das sind 
die Vorzüge der 


HOHNER- 
Harmonikas 


Wie werde 
ich nur diesen 
Schnupfen los? 


Niesen und leichtes Krat- 

zen im Halse sind erste An- 

zeichen beginnender Er- 

kältung. — Je eher mon 

etwos dagegen tut, desto 
besser 


12. 14, 16, 18, 19, 
21, 24, 26, 29, 36, 
37, 38 

Wen KHN 
fn De Kachi. GmbH 


Wie man Erkältungen 
angenehm und 
schnell bekämpft: 


Jeder kennt ihre unange- ` 
nehmen Erscheinungen: Die 
Atmungskonäle sind voller 
Schleim, der immer wieder 
zom Husten reizt und freies 
Atmen unmöglich macht. - 
Hier schafft Em-eukal 0 æa 
fortige Abhilfe. Sobald ein 
Em-eukal Bonbon langsam 
ouf der Zunge zergeht, ent- 
wickelt er wirksame Dämp- 
fe, die den Schleim in Na- 
zenroum, Hals und Bronchi- 
en lösen und die Atmungs- 
wege frei mochen. ; 


Droht Haarausfall, 
Sind Schuppen da - 
Des Morgens stets 


weine 


Das medizinische Haarpflegemittel 
- auf pflanzlicher Grundlage M.1,50 
v. 2,0. InFachgeschäften erhöltlich 


PARFÜMERIE BEHROL GOLD-HAMELN 


Erkältungs-Bonbons 
gegen Husten, Schnupfen 
und Heiserkeit. Zu hoben in 
Apotheken und Drogerien. 


gene — n N TO | — 
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Bei dem schönen Herbstwetter sind Herr und Frau Güldenpfennig Auf einem Vergnügungsdampfer standen einige Damen beım Kapitän 
mal in den Zoo gegangen. „Nun komm doch endlich weiter!” sagt Frau und fragten ihn aus über alles, was ihnen nur zu Gesicht kam. „Wie 
Güldenpfennig zu ihrem Mann, der nicht von den Kamelen weg zu brin- heißt diese Insel?“ „Warum sind hier noch keine Walfische?“ „Kommen 


gen ist „Laß mich doch“, antwortet 
ihr Mann, „ich möchte mir gern mal 
die Tiere etwas genauer ansehen!” 

„Na. schön, jeder bei seinesglei- 
chen“. sagte die Gattin ungeduldig. 
„ich gehe also schon voran!“ 

„Gut“ erwidert Herr Güldenpfennig, 
„wir treffen uns also dann bei den 
Pfauen!“ 

$ 


„Hat denn dein Onkel wirklich 
nichts hinterlassen?” 

„Nicht einen Pfennig — erst hat er 
seine Gesundheit ruiniert, um ein Ver- 
mögen zu erwerben, und hinterher hat 
er alles Geld verbraucht. um seine 
Gesundheit wieder zu gewinnen!” 


* 


Das junge Paar hatte sich erzürnt. 
Die junge Frau sagte: „Minna, packen 
S;e meine Koffer! Ich fahre zu meinen 
Eltern und kehre nie zurück!” 

„Und ich?‘ meinte Minna. 

‚Sie schreiben mir sofort, wenn mein 
Mann Anzeichen von Reue zeigt!” 


* 


„Sie haben gestern Ihren Urlaub 
überschritten!” 

„Ja, das kam so 

„Mann, wenn Sie keine andere Aus- 
rede wissen, da schweigen Sie lieber!" 


Aus Frankfurt am Main, der Stadt der Postkutsce. 


nie welche her?“ „Könnte man keine 
hierher verpflanzen? „Warum setzen 
sich die Vögel immer dorthin und 
nicht dahin?” „Wieviel Passagiere 
sind gewöhnlich an Bord?“ „Ist schon 
mal einer über Bord gefallen?“ usw. 

Der arme Kapitän antwortete. daß 
ihm der Schweiß von der Stirne tropfte. 
Eine Dame. die noch nichts gesagt 
hatte, fragte ihn plötzlich: „Bitte. Herr 
Kapitän, als ich diese Reise vor Jah- 
ren auf demselben Dampfer machte, 
war ein anderer Kapitän da — wo ist 
der jetzt?” 


„Der ist gestorben”, antwortete der 
gemarterte Kapitän. 
„Ach wirklich? An was, wenn ich 


tragen darf?“ 
„Er ist totgefragt worden!” antwor- 
tete der Kapitän und verschwand. 


$ 


„Verstehen Sie denn auch was vom 
Dreschen?” 
„Ich bin Vater von siebzehn Kindern. 


* 

Theo tanzte mit Thea. Er flüsterte 
ihr verliebt ins kleine Ohr: „Was 
möchten Sie lieber sein, Fräulein Thea. 
schön oder reich?“ Sie wurde noch 
röter und flötete zurück: „Ich möchte 


Zeichnung: Kossatz. sehr gern auch reich sein!" 


ANNO 1798 


als noch die Postkutschen fuhren, wurde die Firma 
Mouson gegründet. Zur Erinnerung an diese Zeit | 
und als Symbol guter, alter Tradition tragen die P 
köstlich duftenden, erfrischenden Lavendel-Er- 


zeugnisse des Hauses Mouson das Zeichen 


A 


„Mit der Postkutsche“ 


x dl ** 32 
d AA B.C A o Sa z 
* Typ EI vr 


Die Freunde des Hauses Mouson haben Verständnis dafür, 
daß sich heute nicht alle Wünsche erfüllen lassen — um so mehr 


freuen sie sich aber darauf, einmal wieder Lavendel „mit der 
Postkutsche, Creme Mouson wie alle > NEN 
anderen feinen Mouson - Erzeugnisse Ä 


So sah einstmals das kleine Ladengeschäft aus, in dem 
Friedrich August Mouson, der Gründer des Wellbauses 
Mouson seine Lichter (Kerzen) und Seifen verkaufte, 
Aufnabme aus dem Hausmuseum der Firma J.G. Mouson & Co, Frankfurt a. M. > s uneingeschränkt genießen zu können. 
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Es kommt darauf an, wie es zubereitet iſt. Eintönige Koft mindert die Eßluſt 
und (harfe Reizmittel find eine trügerlſche Hilfe, weil fie auf die Dauer geſund⸗ 
heitsſchädigend ſind. 

Das neuform⸗Veſormhaus ſtellt det Hausfrau naturgemäße Würzmittel in 
überrafchend grofier Auswahl zur Verfügung und hilft ihr dadurch, eine herzhaft 
ſchmeckende, appetitantegende, geſunde Koſt zu bereiten. 


Die vitaminhaltige und eiweißreiche Hefe iſt der Grundſtoff pikanter Würzen 
und Flocken. Einheimiſche Würzkräuter in Pulverform ermöglichen die feinften 
Abſtimmungen im Geſchmack. Das Meerſalz in feiner natürlichen Zuſammen⸗ 
ſetzung und andere Reformfalze in günſtigen Miſchungen ſorgen neben ihrer 
Würzkraft für Anteicherung der Speiſen mit Mineralftoffen. 


Würze mit Bedacht 
und vergiß nicht: 


Meistens, daß ihnen zu wenig Abwehr- 
kräfte und Aufbaustoffe zur Verfügung 
stehen! Sorgen Sie für bessere Zufuhr 
durch die biologisch wirksame Doramad- 
Zahncreme. Ihre radioaktive Strahlung 


Sie ist richtig erstaunt, in welch kur- 
zer Zeit ihre Kopfschmerzen durch 
eine „Spalt Tablette" gelindert 
wurden. „Spalt-Tabletten“ sind ein 
bekanntes Spezial-Präparat gegen 
Kopfschmerzen, Zahnschmerzen, 
Migräne, rheumatische Schmerzen, 
Nervenschmerzen usw. Die Zu- 
sammensetzung ist so getroffen, dab 
auch die spastisch bedingten Kopt- 
schmerzen bekämpft werden. Zu 


— haben in allen 
— zn apotheken. 


und ondere Wirkungen steigern den 
Zellstoffwechsel auf das notwendige 
Maß und machen Zahnfleisch und Zähne 
besonders widerstondsfähig, so dof 
schädliche Keime überwunden werden. 
Die Zähne werden blütenweiß und 
prächtig schimmernd. 


AUERGESELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 
Sie erhalten gegen diesen Qulschein 
köstenlos eine Doromod-Probetube 


Nome: 2 


Aer = Ge 


* 


Ort: = — ͤ ä— 


Straße: 20 Stck RM -.91 


40 Stck RM-.52 


MILDE SORTE 4Pf. MEMPHIS 
III. SORTE ab 


EE 


Seite 614 


FALCKENBERG 
FÜHRT 
OPERNREGOIE 
Am 22. Mai findet in Salzburg 
die Erstaufführung der Mozart: 
oper „Figaros Hochzeit” unter 
der Regie von Otto Falckenberg, 
Intendant der Münchener 
Kammerspiele, statt 


Falckenberg inszeniert 
den „Figaro“. 


Szene aus dem 3. Akt. 


Susanne (Rosl Schwaiger) hat 
sich für die Gräfin das Flakon 
des Grafen (Hans Herbert Fied- 
ler) ausgebeten: „Ich bringe 
es Ihnen gleich wieder. — 
Graf: „O nein, du kannst es 
für dich behalten. — Susanne: 
„Für mich? Verzeihen Sie, diese 
Krankheiten sind nicht für Mäd- 
chen von meinem Stande.’ 


Aufnahmen: Marlo Mieritz. 


— 


EI 


Illufttierter Beobachter 


Otto Falckenberg bei der Arbeit. 


Die volle Hingabe an das Werk, das er geste i i 
; . gestaltet, und die aufmerksame Ruhe und menschliche 
Güte, mit der er zielbewußt die Darsteller leitet, schaffen eine vorbildliche Atmosphäre 


gemeinsamer Arbeit. 


— 
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Duett im 
dritten Akt 


Falckenberg 
zeigt der 
Susanne, wie 
sie tänzelnd 
und verführe- 
risch-kokett mi 
dem Grafen zı 
spielen hat. 
Graf: „Kommst d 
zu mir in 'n Gar 
ten? — Susanne 
„Um die bestimn 
te Zeit! — Graf 
„Werd' ich un 
sonst dein war 
ten? — Susanne 
„Sie finden mich 
bereit.“ — Graf 
„So kommst du? 
Susanne: „a! 
Graf: „Läßt mich 
nicht werten? 
Susanne: „Nein! 
— Graf: „Du bis! 
im Garten? 
Susanne: „Nein“ 
— Graf: ‚Nein? 


* 


Der Intendant 

verfolgt die 

Phasen des 
Spiels. 


Intendant Otto Falckenberg im Gespräch mit seine 


Assistentin Hilde Schewiot, 


die zugleich die Kostüme entwirft und die Tänze choreograp 


gestalte 


nis 
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Von „Blitzmädeln“ läßt man sich gern beim Tauziehen besiegen. 
Ein Wettstreit zwischen Fliegern und ihren Gästen. 


Musste 


u ENI 


> ~ ` 


mas 8 
Kë 
- 
Der stärkste Eindruck: 


gi * 5 * V 3 . ` ans 
F 
Ein Besuch auf dem Fliegerhorst. 


` é P, ` wé . 
Se: 8 


Beim Seilspringen 
, daß sie auch in sportlicher Hinsicht ihren Ehrentitel Aufn.: PK. Kling. 


beweisen die „Blitzmädel“ 
mit Recht tragen. 
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Seit Evas Zeiten schon ıst es doch 


„Was, wer hat Geburtstag? Die kleine Schröder? „— ja, wenn ihr mich fragt, ich bin mehr für die Serviettenhalter — Brauch, daß Geburtstagskinder in 
Na klar, da stifte ich mit für'n Geburtstagstisch! aber wenn euch die komische Krümelschippe mehr zusagt, bitte! Habt der Sonntagskluft ins Büro stolzie- 
Bißchen kurz vorm Ultimo, was?“ „Pst. — Vor- ihr übrigens schon erlebt, daß jemand mit solchem Dinge tatsächlich ren — sollte Hildchen Schröder da 

sicht, Vorsicht — da kommt sie grade — Kuchenkrümel zusammengekratzt hat?? Ich noch nicht eine Ausnahme machen? Und wenn 


die ganze Buchhaltung platzt 


ae * 
G 
Á RUFEN SiE ooch ö 


Wen wa, CIN 
ee var Die Bor, 
> ki O 


ed 


Ey 
y 


„Also Kinder, ich bin erschüttert — genau so 'ne Krümelschippe hab' ich mir doch immer gewünscht: Wie soll ich mich denn da revanchieren?“ 
„Ooch, das ist doch ganz einfach, Schröderchen, lädst uns alle zu einem Sektfrühstück ein und verteilst dabei deine Kleiderkarte unter uns . . ." 


Noch schöner als die Büro-Geburtstagsfeier Ein alter lieber Brauch (jawoll, auch heute), „Diß da? Ooch, diß is 'ne Kuchenkrümelschippe — die hat 

ist dann aber die Fortsetzung. wenn „ER“ die lieben Gratulanten von gestern finden am Mutti mal von 'n paar olle Tanten jeschenkt jekricht — nö, 

um fünf schon unten wartet um — na Sie nächsten Morgen eine kleine Kostprobe des jebraucht wirdse nie, — ich nehmse manchmal zum Buddeln — 
wissen e häuslichen Geburtstagskuchens am Arbeitsplatz. brauchst aber nischt sagen, hörstel" 
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AUS DEM INHALT: 
Englische Rückzugsstraßen / 


Ne "En, 


Ungarn 


Be ol 1 y B Englische Rück 
RK l 50 4 rier EE 
| N a2 


4 


"E 
VERLAG FRANZ EHER NACHF. ZE MÜNCHEN 22 


GU 


Ge 
„Wir Nächten siegreich!" 


Eine Ubung englischer Truppen. 
Aufnahme: Associated Press. 
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Im Angesicht des Meeres 


wurden diese australischen Kolonnen beim Versuch, die Küste zu erreichen, von deutschen Soldaten gestellt. 
Der Gegner hatte gehofft, den Vormarsch der deutschen Truppen dadurch aufzuhalten, daß er die Straße mit 
Fahrzeugen verstopfte. 


Auf englifchen 
Nidgigoſnaßen 


| 


Zerstörte feindliche Panzerkampf- 
wagen 
an den griechischen Straßen zeugen von 


der vernichtenden Schlagkraft unserer 
Truppen. 


In unaufhaltsamem Siegeslauf 
stürmte ein Bruchteil der deutschen 
Wehrmacht diese letzte Bastion der 
englischen Kriegsverbrecher auf dem 
europäischen Festlande und räumte 

den Spuk beiseite. 


Bildbericht PK. Gofferje-Pogg& 
Presse-Bild-Zentrale. 


Ebenso wie dies moderne serbische 


Geschütz 
sind viele Batterien von den deutschen 
Fliegern niedergekämpft worden. Nach den 
Angriffen der deutschen Stukas gab es 
die übriggebliebene Geschützbedienung 
nur die Wahl zwischen Flucht oder 
fangenschaft. 


— TTT 


TT "TT 
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Er wollte nach Berlin. 


Gefangener einer australischen. 
Truppe, deren Kommandeur bei 
der Ankunft in Agypten er- 
klärt hatte, seine Soldaten wür- 
den nach Berlin marschieren. 


Aufn : PK. Wundshammer (Scherl). 


VERGELTUNG 
FOLGT 
AUF DEM FUSSE 


Einweihung der Freiherr-von-Weichs-Brücke. 


Deutsche Pioniere bauten in sieben Tagen bei Belgrad eine 1250 Meter lange 
Brücke über die Donau, die von Generaloberst Freiherr von Weichs ein- 


geweiht und dem Verke 


hr übergeben wurde. 


Trümmerstätten 
in London. 
Zwei Aufnahmen 
vonTrümmerstätten 
in Geschäftsvierteln 
ın der britischen 
Hauptstadtnach den 
Aufräumungsarbei- 
ten durch ein Pio- 
nierkorps. Der deut- 
sche Angriff wurde 
als Vergeltung 
durchgeführt. 


Bild rechts: 
Englische 
Soldaten auf dem 
Rückzug. 


Associated Press (3) 


Juden, die früher in Deutsc 
als Englands Mit 
Aufnahmen: Presse-Bild-Zentra 


In 


LJ 


Bei Philippi sehen wir un 


s wieder! 


hland Gastfreundschaft genossen, wurden jetzt 


. ` 

(eat 

jigit 
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; 
í 


/ 
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kämpfer in Griechenland gefangen. 
le (1), PK. Bauer - Atlantic (IL. 
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Eine Aufnahme 
vor der italie- 
nischen Offen- 
sive an der 
griechischen 
Front. 
Der Duce Jäßt 
sich an Hand 
einer General- 
stabskarte die 
Stellungen des 
Feindes am 
Nartasberg er- 
klären. 


Aufnahmen: 
Atlantic. 


Mussolini und 
seine Beglei- 
tung 
überschreiten 
eine Ponton- 
brücke an der 
griechischen 
Front. 

Der Hintergrun 
des Bildes läßt 
die Gelände- 
schwierigkeiten 
des albanischen 
Kriegsschau- 
platzes anschau- 
lich erkennen. 
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Die 
Mannschaft 
des torpedier- 
ten englischen 
Hilfskreuzers 
„Rajputana“ 
hatte noch ge- 
pügend Zeit, 
in die Boote 
zu gehen. 


Die 
ersten Original- 
aufnahmen von 
dem Untergang 
des britischen 

Hilfskreuzers 
„Rajputana‘' 


Aufnahmen: 
Associated Press. 


Das 
Rettungsboot 
entfernt sich 
von dem sin- 
kenden Schiff. 


Der 16 664 BRT. 
große Hilfskreu- 
zer „Rajputana”, 


der von einem 
deutschen U-Boot 
trotz heftiger Ge- 
genwehr aus allen 
Rohren torpediert 
wurde, sinkt ab. 
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UNTER HEILIGEN AN DER 
ROCKEFELLER- 
KATHEDRALE 


120 populäre Schriften und Bücher über die Theorien 
des Juden Albert Einstein, und nach dem Kriege 
stieg diese Zahl um ein Vielfaches. Leider wurden sie 
auch gekauft und hatten eine Art Massenpsychose des 
Relativismus zur Folge. Es braucht kaum näher erläutert 
zu werden, daß hinter dieser Propaganda natürlich der 
Jude stand, in dessen Händen ja die Presse und das 
Schrifttum aller Parteien damals lagen Das Judentum 
mußte auch ein großes Interesse an dieser Propaganda 
haben. Galt es doch, erstmals den „Beweis“ zu führen, 
daß ein Jude nicht nur eine gewaltige wissenschaftliche 
Leistung vollbracht habe, sondern außerdem noch die 
großen arischen Geistesheroen Aristoteles, Kant, Koper- 
nikus u. a. entthront habe. Man bezeichnete Einstein als 
die „größte Gestalt der Wissenschaftsgeschichte“. Aus 
all dieser widerlichen Reklame zogen dann die jüdischen 
Zeitungen die Folgerung, „daß die jüdische Gemein- 
schaft mit Recht in der ersten Reihe der Kulturnationen 
genannt wird". 

In Wirklichkeit aber stellen die Relativitätstheorien 
Einsteins gar keine Naturerkenntnisse dar, sondern sie 


— 
D 


; ih | e 0 
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Einstein vor Astronomen des Wilson-Observatoriums. 


Die von Einstein aufgestellte Theorie, die das physikalische Weltbild völlig um- 
gestalten soll, wird von namhaften Physikern und Philosophen bestritten und abgelehnt. 


s ist noch niemals bei einer wis- nis der breiten Volksschichten nahe- 
senschaftlichen Theorie versucht zubringen, wie dies bei den Einstein- 


worden, sie mit einem solch un- schen Relativitätstheorien der Fall 
geheueren Aufwand an Propaganda- gewesen ist. In den Jahren vor 
mitteln aller Art in die breite Offent- 1914 und während des Weltkrieges 
lichkeit zu tragen und dem Verständ- erschienen durchschnittlich jährlich 


Daheim — mit betonter Bürgerlichkeit. 


Einstein hat soeben seine Widmung für den 

Palästina-Pavillon der Weltausstellung in Neu- 

york fertiggestellt. Neben ihm seine Schwester 
Frau Winteler-Einstein. 


KI e t i 8 WS 


e ; ; Aan l wd Ä Beid j i u nehmen. 
„Sie werden hier zwei Millionen unserer Leute finden, Herr Professor!“ e sima Dicht ernst 7 


141 1 A ; Albert Einstein und sein Rassegenosse, der Film- 
Der halbjüdische Oberbürgermeister von Neuyork, Laguardia, mit Einstein bei der Eröffnung des Museums schauspieler Charly Chaplin, each der Premiere 
für Wissenschaft und Industrie. 


eines neuen Juxfilms. 


sind lediglich Denkmethoden, die Jude trotzdem am Sabbat eine lange 
nachweisbar ihrer Herkunft und Art Reise unternehmen könne, ohne das 
nach mit dem Denken des Talmud Gebot zu übertreten. Lösung: Der 
identisch sind. Jude stellt einen Topf mit Eßwaren 

Zunächst ein Beispiel talmudi- unter seinen Sitz im Reisewagen, 
schen Denkens aus dem Talmud macht diesen damit zu seinem 
selbst: es besteht oder bestand für „Wohnsitz“ und erfüllt so das 
die Juden das Gebot, daß sie sich Gebot. Wir sehen also, worin das 
am Sabbat nicht weiter als 2000 Wesen des talmudischen Denkens be- 
Ellen von ihrem Wohnsitze entfer- steht: In einem willkürlichen Umdeu- 
nen dürften. Der Talmud beschäftigt ten und Umfälschen von Begriffen. 
sich nun mit dem Problem. wie der Genau so geht Einstein in seinen 


(Schluß Seite 632) 


Frau Einstein 


sorgt persönlich da- 
für, daß ihr „be- 
rühmter“ Mann auch 
in Kalifornien sein 
koscheres Essen be- 
kommt. 


Aufnahmen: 
Associated Press (3). 
Scherl (4). 


Rechts: 
Auf relativ hohem 
Sockel. 


Links von einem En- 
gel hat man einer 
Skulptur an der 
Rockefeller-Kirche in 
Neuyork die Züge 
Albert Einsteins ge- 


Das Jüdel mit der Fiedel. 
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Der Oberbefehlshaber des Heeres 
bei den Truppen in Griechenland 


— — M 


— — E 


d . — wm A KEN 


Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generalfeldmarschall v. Brauchitsch, 


besucht einen Feldflughafen in Griechenland. Hier verläßt er nach einer Besprechung 
den Gefechtsstand. 


Aufn.: PK. Deeg-Atlantik (2). 
Generalfeld- 


marschall 
v. Brauchitsch 


verabschiedet 
sich auf einem 
Feldflughafen von 
dem Geschwader- 

kommodore. 


TRUPPEN- 
BETREUUNG 
DURCH 
KdF. IN 
FRANKREICH 


Wer das Fronttheäter nicht aufsuchen kann, zu dem fahren sie hinaus. 


Mitglieder einer Theatertruppe, die von der Organisation Truppenbetreuung der KdF. beauftragt sind, zu unseren Soldaten 
an die spanische Grenze zu fahren, um ihnen Zerstreuung zu bringen. 
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In der 
französischen 
Hauptstadt. 


Wegweiser 
machen es 
unseren Soldaten 
leicht, in der 
Millionenstadt 
ihr Theater zu 


finden. enz ZE ag 18 SR 
S wo G E 7 


ar l à N h Ti l Dua" 


Welcher Truppenteil kommt jetzt dran? 
Der Bezirksleiter von Bordeaux für die KdF.- 
Truppenbetreuung, Cormanns, bespricht mit 
Offizieren der Wehrmacht seine nächsten Pläne. 


Vor dem Kasino in Biarritz. 


Künstler, die für den Einzeleinsatz 

in abgelegenen Standorten unserer 

Soldaten bestimmt sind, benützen 

ihren Aufenthalt zu einem Spazier- 

Im Soldatentheater in Paris: gang am Strand von Biarritz. 
Major v. H. und Hauptbezirksleiter König 
im Gespräch mit dem Staatsschauspieler 
Junkermann. 


Aufnahme: F. Boegner. 


Im deutschen Künstlerheim zu Paris. 


Reichsorganisationsleiter Dr. Ley bei einem Besuch der Organisation Truppenbetreuung 
in Paris; neben ihm Gauwart Peter Mierbach, der Reichsbeauftragte für die Truppen- 
betreuung KdF. in Frankreich und Belgien. Ganz rechts: Pressereferent Magka. 


Vor dem Soldatentheater „Empire“ in Paris, 
das durchschnittlich jede Woche sein Programm wechselt, drängen sich die deutschen Soldaten. 
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So wurde den Engländern auch in Grieche land das Ausreißen etwas unbequem gemacht. 


Zeichnung: Baitz. 


HEINZELMANNER DER TRUPPE 


BESUCH BEI DER 
TECHNISCHEN 
NOTHILFE 


M” könnte sie auch Sol- 
daten der „unauffälligen 
und stillen“ Pflichterfüllung 
nennen, diese „Nothelfer“, 
die überall der kämpfenden 
Truppe auf dem Fuße folgen 
und mit großer Sachkennt- 
nis und Gewissenhaftigkeit 
lebenswichtige Betriebe in 
Gang bringen und instand 
halten. Flink entstehen unter 
ihren Händen tragfähige, so- 
lide Brücken, die Wind und 
Wetter trotzen können und 
von gefälligem Äußeren sind. 
Keine noch so schwierige 
Arbeit ist ihnen fremd. Sie 
sprengen unter Wasser oder 
über Tage, wo etwa Häuser 
von Einsturzgefahr bedroht 
sind. Sie heben Schiffe und 
bringen sie in Docks, sie be- 
dienen Krane und halten die 
Stromversorgung der besetz- 
ten Gebiete in ihren Händen. 
Richten einmal Bomben des 
Feindes Schäden an, sind sie 
rasch zur Stelle, finden und 


Überall zur Hand. 

Ein Taucher wird an der Kanal- 
küste von einem Mann der TN. 
tauchfertig gemacht. 
Aufnahmen: Dr. Weskamp. 
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Die TN. hat überall im besetzten Gebiet 
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Räumung von Wasserstraßen. 
Uberall dort, Wo Not an Mann ist, sind die Leute der TN 


— — 
Verdiente Auszeichnungen. 


Die ersten TN.-Männer werden an der Kanalküste von einem 
Hafenkommandanten mit dem EK. ausgezeichnet. 


ww. 


Eine große Drehbrücke in einem Hafen an der Kanalküste, 
die von Männern der TN. wieder in Gang gesetzt wurde und in Betrieb gehalten wird. 


— nn ee _ = 


Ka ugs 


Em Rheinland gab es schon frühzeitig ein bluhendes Tabakgewerbe und eine 
f Ei Tabak-Tradiıtion. Das SES? die schonen alten Tabak-und Zigarren; 


ge? Fr reude flir alle Liebhaber volkstumlich-graphischer Kunst sind. An diese 
Tradition anzuknupfen war für die Gründer von HAUS NEUERBURG, die selbst 
einer alten Tabak-Famiılie entstammen, selbstverständlich. Sie folgten damit zwar 


nicht der damaligen Mode, die für die Zigarette den sogenannten mondanen Stil 
geschaffen hatte, aber trotzdem hat sich der HAUS NEUERBURG-STIL gegen 
alle Vorurteile durchgesetzt, weil er sich auf eine gute Fachleistung stützen konnte. 


GULDENRING 4 PFG. 
MIT EMUNDSTIOCK 


OVERSTOLZ A%PFC. 
OHNE MUNDSTUCK 


Beide Marken wieder in der fugendichten Frischhaltepackung! 


Meisteraufnahmen durch diese drei: 


Zeiss Ikon Camera, Zeiss Objektiv, Zeiss Ikon Film! 


HA Dans 


ist das Messingblech stark, aus dem der metallene Schlitzverschluß 
für die CONTAX hergestellt wird. Jedes der einzeln ineinander- 
gehängten Messingstäbchen ist bloß 3,25 mm breit. Der obere Vor- 
hang wiegt 4,53 g, der untere 3,28 g, das einzelne Glied aber nur 
den fünften Teil eines Gramms. Dieser Schlitzverschluß für die 
Kleincamera CONTAX wird in den Laboratorien der Zeiss Ikon 
auf Beständigkeit der Temperaturen zwischen Tropenhitze und 
Polarkälte geprüft. Dann arbeitet er in der CONTAX von 


Zeiss Ikon mit Zeiss Präzision. 


2 


Wm" 
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HANS H. HARTMANN: 


Das steinerne Herz. 
Frankreichs 
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Die Geschichte des Werkes „Hochwald“ der Maginot-Linie 


8. Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 21 lautete: 


Nur die Artillerie schießt noch. Seit der hinkende 
Kolonel Schwarz auf seiner Flucht das Kommando im 
Werk übernahm, den langjährigen Kommandanten 
Miconnet kaltstellte, hat die hier eingeschlossenen 
zwölfhundert Soldaten jede Zuversicht verlassen. Offi- 
ziete sind überhaupt nicht mehr zu sehen. Die Männer 
spüren, ein Band, das sie bisher immer noch zusammen- 
hielt, ist nicht mehr. Es sind einzelne Menschen, die 
ıetzt jeder auf sein eigenes Schicksal warten: das 
Heer, die Truppe, das war einmal. Sie wollen Frieden, 
sie wollen nach Hause, sie wollen ihre Familien wie- 
jerhaben, sie wollen arbeiten, wollen leben, so wie 
Elsässer leben. 


ger, endlos scheinender 23. Juni. Die Nacht 
kommt; doch das merkt 
ja niemand hier unten im 
ewig gleichen Schimmer 
der elektrischen Lampen. 


T dumpfem Grübeln vergeht der Tag; ein lan- 


Plötzlich schrillen die 
Fernsprecher: „Höchster 
Alarm!“ — — Noch ein- 


mal reißt Werk Hochwald 
sich in jedem einzelnen 
seiner Männer zusammen. 
Jeder stürzt auf seinen 
Posten, ist froh, daß etwas 
geschieht, daß diese tö- 
tende Eintönigkeit vorüber 
ist. Deutsche Truppen nä- 
hern sich im Schutz der 
Nacht dem Werk! Hoch- 
wald streckt seine Krallen 
aus, Öffnet seine Rachen, 
wirft Tod und Verderben 
in das Vorfeld. Noch ein- 
mal wird das ganze Trich- 
terfeld durchpflügt. Das 
„Corps franc“ schießt mit 

Granatwerfern, schüttet 
einen Hagel von Handgra- 
naten in jeden Stukatrich- 
ter. So bäumt sich Hoch- 
wald mit der Kraft der 
Agonie noch einmal gegen 
sein unentrinnbares Ge- 
schick. 

Im ersten Morgengrauen 
erzählt man sich — wer 
hat es eigentlich gemel- 
det? — ‚drüben der Wald 
gemähter deutscher Soldaten‘: 
des sterbenden Riesen. 


„m Schutze der Dämmerung sucht das „Corps 
ne vorsichtig das Gelände ab. An jedem Ge- 
schütz im Ostwerk stehen die Mannschaften, je- 
en Augenblick bereit, erneut Tod und Verderben 
SEH einen heranstürmenden Feind zu schleu- 
en Von Trichter zu Trichter tasten sich die 
Gef Arp leute: Sie finden nichts; keine deutschen 
Nah nicht einmal einen deutschen Stahl- 
i m: — Nichts! Mutiger gehen sie weiter, durch- 
orschen das ganze Vorfeld: Nichts! Nichts! 
K.ausiger Hohn auf das Aufbäumen des Riesen! 
Feind hat in dieser Nacht gelauert, ge- 
klat A die Festung gefährdet. — So wird es ihnen 
5 80 sie die überreife Frucht sind, auf deen 
en Dan da drüben nur wartet. Werk 
wen ald, das sagenumwobene Wunderwerk der 
kam . Verteidigungslinie, soll nicht 
= pien, muß die Besiegelung seiner Unfähigkeit 
Den ohne sie im Kampf aufzuzeigen. 
utlos kehrt das „Corps franc“ ins Werk zu- 


läge voller nieder- 
letzte grausige Tat 


Berurs 


rück. Andere Freikorpsleute waren gleichzeitig 
zum dreißig Kilometer weiten Pfaffenhofen ge- 
fahren, Lebensmittel zu holen. Hochwalds Vor- 
räte sind mager geworden und in den nahen Dör- 
fern hat das Feldheer in den letzten Monaten 
gründlich aufgeräumt. Der Kreis Weißenburg, an 
dessen Westgrenze Hochwald liegt, hundert 
Quadratkilometer bester Acker und Wiesen, ist 
unbebaut. Kein französischer Soldat hat in der 


Ruhe eines halben Jahres hier auch nur einen 


Spatenstich getan, um dem reichen Boden Frucht 
abzugewinnen. Es ist wenig genug, was aus 
Pfaffenhofen hereinkommt. 

Ein neuer Tag ist angebrochen. Der 24. Juni. 
Nichts geschieht. Auch die Stukas lassen das ein- 
same Werk unbeachtet liegen. Niemand weiß, 


Tanksperre bei Block 8 des Werkes Hochwald. 


wie eng, wie weit der Ring sein mag, den die 
deutschen Truppen bilden, Überall sollen sie sein. 

So schießt Hochwald wie wild aus allen Rohren. 
Stunde um Stunde. Aber immer wieder stellt sich 
heraus, daß die Meldungen keine Bestätigung 
finden. 

Der deutsche Führer und der italienische Duce 
hatten sich in München getroffen wegen Petains 
Bitte um Waffenstillstand. Wann denn schweigen 
die Waffen? 

So wird es mit Warten und Schießen Abend. 
Da durchrast eine Nachricht das weite Netz der 
Hochwaldstollen: 


„Waffenstillstand durch Deutschland 
und Italien gewährt!” 


Offiziere eilen auf ihre Kommandostellen; flüch- 
tig, mit Kreide geschrieben, erscheinen Bekannt- 


Ein 


machungen auf den schwarzen Brettern. 
Freudentaumel ergreift die Besatzung. 


Ruffy steht gerade im Kampfraum von Block 1 
und baut den Exzenter aus der Abstellvorrichtung 
des wieder einmal streikenden Munitionsaufzuges. 


Copyright by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. 


Leutnant Herald hatte mit einem netten Wort ihm 
den Befehl hierfür erteilt. So war Ruffy doch 
wieder ganz munter an die verleidete Arbeit ge- 
gangen. 

Es ist jetzt 9 Uhr abends, in viereinhalb Stun- 
den sollen nach dem um 7.30 Uhr abgeschlosse- 
nen Waffenstillstand die Waffen schweigen: um 
1.30 Uhr morgens des nahen 25. Juni. 

Aber Hochwald schießt noch und Ruffy muß 
helfen, daß es noch besser schießen kann. Er baut 
an seinem Exzenter herum, denkt: die paar Stun- 
den werden schon herumgehen Seine Hände 
schrauben und drehen und ziehen, doch mit seinen 
Gedanken ist er ganz woanders. Eine lange Weile 
rechnet er, dann hat er es: Der Anbruch des 
neuen Tages. der Tag des Waffenstillstandes. 

bringt den 299. Kriegstag 
— Seine Gedanken gehen zu- 
rück zu den allerersten 
dieser endlosen, entmuti- 
genden, sinnlosen dreihun- 
dertmal vierundzwanzig 
Stunden. Leise pfeift er 
vor sich hin: „Allons, en- 
fants de la patrie ...!' So 
schmetterten es die Clai- 
rons an jenem schicksal- 
haften 3. September. als 
„es losging”. 

Zehn Jahre jünger war 
ich damals, kommt es Ruffy 
vor; es sollte ein „reizen- 
der Krieg“ werden, die 
Wäsche der verbündeten 
Armeen Englands und 
Frankreichs sollte an der 
Siegfriedlinie flattern. Wir 
waren so jung, so un- 
beschwert! Die einrücken- 
den Kameraden riefen her- 
über: „Au revoir A Berlin!“ 
Und in Chören klang es 
draußen auf den Straßen. 
aus den Quartieren. aus 
den Eisenbahnwagen, das 
alte Lied: „Marlsborough 
s'en va-t-en guerre!” Was 
waren das für lustige Tage! 

Am 24. August die Mo- 
bilmachung! — Wir tran- 
ken, wọ es etwas zu trin- 
ken gab! Tranken wir? Sei ehrlich, Kamerad: wir 
haben gesoffen! In großartigem Zuge marschierten 
wir zu unserer neuen Heimstatt. Doch „Ouvrage 
Hochwald“ war ein ungastliches Hotel. Noch bot 
es uns nicht einmal Betten. So zogen wir mit einer 
Janitscharenmusik durch die hallenden Gänge: 
Blumen an unseren Uniformen, Wein, mehr als 
wir wollten. Ach! Bei Block 6 wollte ich mein 
großes Pistonsolo spielen. 

Aber ich kippte. 

Pfui! Das war eine Katzenmusik! 

Dann ging's mit „Rataplan“ wieder nach Hause. 


Die Frau saß in der Küche und heulte; mein 
Gott. wo mag sie jetzt stecken? , 

Bei Wüst in der. Kneipe saßen wir, und der 
Wein floß wie das Wasser aus dem Brunnen 
Ganz Kleeburg schlief diese Nacht nicht: die 
Frauen, weil sie traurig und die Männer, weil sie 
lustig waren. 

Am nächsten Tage — merkwürdig, daß niemand 


müde! — ging's wieder ins Werk. Matratzen 
waren jetzt da. 


Aufn. Mauritius. 


N EE 
2 end 2 Deutsch lang durch die Post bei Zustellung ins Haus monatlich 86 Pfennig; durch Umschlag M. 1.15; bei Lieferung durch Zeitschriftenvertriebe Einzelnummer 20 Pfennig ruzpal 
uste 


tukarest 
Bank d 35 


geld. Einzelnummern nur gegen Voreinsendung von 28 Pfg. Postscheckkonto: München 11346; Prag 77303; Prefiburg 58 60; Bern III 7205; Budapest 13532, Belgrad 682 47. 
68; Brüssel 350797; Den Haag 21 18 46. Bayer. Hypotheken- und Wechselbank München, Filiale Kaufingerstraße; Bayer. Gemeindebank, Girozentrale München, Briennerstralle 49 


kün. 8165 Deutschen Arbeit AG., München; Deutsche Bank, Filiale München; Depositenkasse Maximilianstraße; Reichsbankgirokonto; Kreditanstalt der Deutschen, Prag. Kummerzialbank Kra- 
hin rode) Banka, Bratislava. Der [Illustrierte Beobachte r erscheint wöchentlich am Donnerstag. Verlag: Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf., Gm b H., München 22. 
SE 11—17, Fernruf 2 21 31, nach 17 Uhr 2 21 34. Drahtanschrift: Eherverlag. Schriftleitung: München 13, Schellingstraße 39—41; Fernruf 20801 und 20755 Berliner Schriftleitung: 
W 68, Zimmerstraße 88, Fernruf 11 00 22. Für Bild- und Texteinsendungen, die ohne Anforderung eingeschickt werden, übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung. Rück- 
sendung erfolgt nur, wenn Rückporto beilicgt und Text und Bilder genaue Anschriftsvermerke tragen. Anzeigenpreis laut aufliegender Preisliste Nr. 3. 


Seite 630 


Jllnftrierter Beobachter 


1941 / Folge 22 


har wird abs fac, 
Mea, Umg 

Was allen gleich 
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Wim hilh eu eifrig beim Ierkauifer 
Nel Damen GES we en, 
Den Blendax- blitze -blanken Beugel. 
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Und Märchen hihi und strahH sie dann 
Mi seinen Blendar-Zahnen an. 


N Der Umsatz seigt 
„ Der Chef, der Cad. 

0 A Ja was doch Blendax 
7 * fi I Und Max bekommi 
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Blendax-Fabrik Mainz am Rhein 


Was wollten wir denn mehr. wir lustigen „Enfants de la nation“? Zehn 
Tage lang dachte niemand an unsere Einkleidung. Des nachts fand jeder 
einen Weg nach Hause und die Offiziere — ja. die hatten die Wege zu 
unseren Mädchen bald entdeckt. So konnten sie uns nicht vorwerfen. die 
„Reveille“ zu mißachten. Der Wüst hat's am tollsten getrieben, der ist diese 
acht Tage einfach zu Hause geblieben: ausschenken helfen. Das Geschäft 
der Wirte blühte. 

Doch eines Morgens — da waren unsere Familien weg, einfach ver- 
schwunden. Die Frauen und Kinder! Zwei Tage vor der Kriegserklärunc' 

War so der Krieg? 

Warum durften wir in diesen Tagen so sinnlos trinken? 

Oder sollten wir? l 

Am 3. September, um 5 Uhr morgens. da peitschte es uns auf. dies 
„Allons, enfants de la patrie”! 

„C'est la guerrel” brüllten die Kameraden 

Und unsere Familien rollten währenddessen in Viehwagen drei Tage 
und drei Nächte lang nach Limoges und Perigeux. 

Das war der Krieg! 

Aber warum er war, danach fragte niemand! 

Warum sind eigentlich diese 299 Tage Krieg gewesen? grübelt Ruffy 
vor sich hin. 

Als wir nach unserem tagelangen Saufen aufwachten. da kam der große 
Katzenjammer. Und er hat bis heute angehalten. 

Kameradschaft? Wir Pioniere, wir Elsässer. wir alten Hochwäldler blie- 
ben den neuen aktiven französischen Truppen gegenüber abgeschlossen. 
Schon allein unser Französisch ist mühselig und schwerfällig, und der 
Gascogner, der Pariser, der Bretone — über unsere Sprache lachen sie ge- 
meinsam! So standen wir für uns und so blieb es. 

Kampf? Ja, dreihundert Tage Kampf gegen Schikane, Dunkelheit, Feuch- 
tigkeit, Ungerechtigkeit. 

Aber Kampf? Ist dies Schießen jetzt vielleicht Kampf? Die alte Marianne 
will das letzte Wort haben; so schießt sie mit Kanonen gegen Spatzen 

„Wenn noch welche draußen sind in der ungemütlichen Gegend!" lächelt 
Ruffy vor sich hin; Skeptiker, Grübler, der „der lustige Soldat“ heute ist 

Wie ein Film läuft es vor den Augen des Soldaten Ruffy ab (,, Ach, wie 
gern möchte ich wieder mal ins Cinema: Annabella — er schnalzt mit de 
Zunge — Simone Simon. Albert Prejean. Jean Murat, Charles Boyer, ach 
und Maurice Chevalier!“ 

So haben wir also zehn Monate hundert Meter tief in der Erde gesessen 
Da lief die Feuchtigkeit von den Wänden Es gab keine Heizung. Doch 
Die Rohre unserer Zentralheizung liegen ja heute noch sauber gestapel! 
in den Gängen. Geplant war sie. wie so vieles. doch nie ausgeführt 

Ja, wir Elektriker konnten uns ja helfen: „organisierten uns aus dem 
Depot elektrische Heizkörper, bastelten uns Ofen zusammen. Offiziere, die 
uns stellten, bestachen wir. indem wir ihnen auch welche bauten. Froren 
auch. die armen Kerle aus dem Süden l 

Zu 25 Mann hatten sie uns ın der Westkaserne in einen kleinen Raum 
gesperrt. Eine kleine Birne hoch oben an der Decke gab ein wenig Licht 

Schränke? — Aber, Poilu. du hast doch vierzig Zentimeter Wandbrett' 
Genügt dir das nicht? 

Unsere Wäsche mußten wir in unserer Kammer trocknen. Fleisch gabs 
reichlich, aber roh war es Wir hatten ja unsere kleinen elektrischen Ofen 
Die anderen aßen's roh oder warfen es weg 

Aber die Offiziere ja die hatten Offiziersessen. die hatten eine Bar und 
getäfelte Wände 

Wir aber sollten morgens drei Kilometer bis zu unserem Frühstück lav- 
ten. Und dann vielleicht noch tünt oder sechs bis zur Arbeit Na ich hatte 
ja mein Velo mit. 

Da man uns nicht auf die einzelnen Panzertürme verteilte, wo wir unsere 
Arbeit hatten, wurde ich ein „Wandervogel'’ Mit einer Hängematte und 
einem Radio streunte ich durch das Werk: wo eine Ecke leer war. nahe 
beim Arbeitsplatz. da blieb ich; mal hier. mal dort. 

Ruffy hat ın einer Ecke eine Flasche „Vin rouge entdeckt. Er tut einen 
tieten Zug. In seiner Erinnerungsstimmung packt ihn ein Bild. zwingt eın 
Lachen in seine Züge 

Das Leben im Werk Hochwald war schon längst in die Gleise langweilı 
gen Alltags gerollt. Da hieß es im November: Der Herzog von Windso! 
kommt zur Besichtigung Große Aufregung bei der Musik: natürlich sind 
keine Noten der englischen Hymne da 

Niemand kann die Melodie des God save the King’ spielen. 

So fährt der Chef dorchestre, Caporal Dibold mit einem Auto nach 
Straßburg, die Noten des alliierten Nationalliedes zu kaufen. Man geht 
eben zu Vogelweith in die Rue des Hallebardes und sagt: „Sil-vous-plait 
— wanns beliebt — die Noten von God save the King tür kleine Militär 
besetzung!’ und hat sie. — Aber man bekam sie nicht: in der ganzen Stadt 
nicht. Der Kappes Dibold kehrt zurück Er ıst ein kluge Mann Er war ja 
trüher „bei Preußens’ und ein versierter Musiker ist er auch: „God save 
the King haben Sie nıcht? — Vielleicht — wanns beliebt — haben Sie 
noch Heil dir im Siegerkranz am Lager? l 

Die Verkäufer springen turnen auf Leitern, suchen, kramen: „Violä 
m eent wir führen alles! Voilà: Heil dir im Siegerkranz wann? beliebt 
won caporal! l 

Er kommt zurück ins Werk. setzt sich hin in der Kasematte nimmt einen 
dicken Bleistift und streicht oben rechts in den Stimmen das Allegro mi! 
bedächtigen Strichen weg und malt ein .Lento’ darüber. So hat er mit 
wenig Mühe aus dem lebhaften deutschen Kaiserlied die getragene eng 
lische Königshymne gemacht. | ` 

Mut Feuereifer proben seine Leute. Der große Tag rückt heran. Früh 
morgens werden die Saxophone. die Clairons und die großen chinesischen 
Becken auf Hochglanz poliert. Ruffy ..wienert sein Piston. daß es in tau 
send Reflexen sprüht. l 

Mittags zieht die Bande auf den großen Platz vor dem Haupteingang 
Block 8 Die Ehrenkompanie rückt heran i 

Aufgeregt kommt ein Sergeant gelaufen: .Der Herzog bat Ingweiler 
passiert. Gleich muß er kommen! l 

Kurze Kommandos schallen Die Formationen treten an. Leise nieselt 
Novemberregen auf die geputzten Soldaten Sämtliche Offiziere stehen 
bereit, vor ihnen Kommandant Miconnet l 

Da hört man das helle Horn eines Wagens. Ein großer Talbot biegt um 
die Waldecke, gefolgt von einer Wagenkolonne Die Trommeln rühren 
due Musiker heben ihre Instrumente in deren kleinen Notenhaltern D 
Stimmen eingespannt sind. So haben sie es nun alle dicht vor der Nast 
das Heil dir im Siegerkranz Sie setzen an. und als der Herzog ın große! 
Uniform aus dem Wagen steigt. von Miconnet begrüßt wird, da verwän 
deln sich die guten alten Noten in God save the King“ und hellen über 
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Ahr Lla! 


Wir genießen unſer Gärtchen fehr, auch wenn's nur ein 
ſchmaler Streifen iſt. Schau Dir auf dem Foto Peterles 
Eifer an! Die Sonne hat das ganze Bübchen knuſprig braun 
gebrannt. Natürlich haben wir ſchön vorſichtig mit dem Spie- 
len in der Sonne angefangen, und ehe er herumſpringt, holt 
er fich immer ſelber die blaue Nivea-Schachtel. Am liebſten 
möchte er ſich allein einſchmieren, patſch, mit beiden Händchen 
in die weiche, weiße Creme. Aber ſo verſchwenderiſch darf 
man jetzt nicht mit Nivea umgehen. Ich bin froh, daß ich 
es noch bekomme, und immer in der gleichen Güte 
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Ist DIESE Stel 


le ülter 
als Ihr Geburtsschein ? 


Hat falsche oder ungenügende Hautpflege an dieser Stelle Ihre Haut 


welk und faltig werden lassen? Noch ist es Zeit, einzugreifen. Man- 
gelnde Reinigung der Hautporen, ungenügende Ernährung des 
Hautgewebes haben eine Erschlaffung der Haut zur Folge gehabt. 
Verhindern Sie rechtzeitig diesen Schönheitsfehler durch eine ratio- 
nelle, die natürlichen Funktionen der Haut ergänzende Hautpflege. 
Kaloderma-Kosmetik-Präparate sind auf Grund der Ergebnisse 
letzter biologisch-kosmetischer Forschung aufgebaut. Schon nach 
kurzem Gebrauch werden Sie feststellen, wie sie Ihren Teint reini- 


gen und klären und Ihrer Haut Spannkraft und Frische wiedergeben. 


KALODERMA-REINIGUNGSCREME 
Eine Reinigungscreme, die Ihre Haut wirklich tiefdringend 
reinigt und auch die letzten Staub- und Schmutzteilchen 
aus den Poren löst. Die Basis für jede erfolgreiche Haut- 
pflege. Dosen RM -.75 und 1.35; Topf RM 2.— 


KALODERMA-GESICHTSWASSER 
Mehr als ein herrlich erfrischendes, hautstrafflendes Ge- 
sichtswasser — ein ideales Vorbeugungsmittel bei müder 
und welker Haut. Erhält den Teint rein und macht die Haut 
wieder jugendlich, straff und elastisch. Fl. RM 2.— 


EIN NEUER WEG ZU 
NEUER SCHÖNHEIT 


F.WOLFF & SOHN KARLSRUHE 


KALODERMA-AKTIVCREME 
Eine Spezial-Nähr-Coldereme, die infolge ihrer spezifischen 
Zusammenstellung mangelnde oder fehlende Haut- 
drüsennährung in vollkommen natürlicher Weise ergänzt, 


Tuben RM -.50 a. RM 1.—; Topf RM 2.— 


KALODEBHMHA-TAGESCREME 
Verleiht der Haut bleibenden samtartig matten Schimmer, 


die Voraussetzung für ein gepflegtes Aussehen, Schätzt 


bei unbehinderter Hautatmung die Poren gegen Verun- * 


reinigung. Tuben RM -.50 und RM 1.—:; Topf RM 2.— 


den weiten Platz. Der Herzog schreitet mit seiner Begleitung und den 
hohen französischen Offizieren die Front ab und die Musik spielt und spielt. 

Ja, was spielt sie denn? Ehrlich gesagt: sie spielt im dritten Monat des 
Krieges gegen Deutschland im Herzen der französischen Maginotlinie dem 
früheren englischen König „Heil dir im Siegerkranz” vor. 

Der Herzog geht ins Werk. Ehrenkompanie und Musik bleiben wartend 
stehen. Die Soldaten bekommen Glühwein. Natürlich bildet sich gleich eine 
dichte Gruppe um den englischen Chauffeur des Herzogs, der den von der 
französischen Regierung zur Verfügung gestellten Wagen steuert und ganz 
gut französisch spricht. Den Glühwein lehnt er dankend ab, doch bald ist 
eine Tasse Tee für ihn bereitet. 

Er erzählt dies, er erzählt jenes: ja, Herr Royal Highneß persönlich haben 
ihm — Parole d'honneur — befohlen, His Royal Higneß unter keiner Be- 
dingung, auf keinen Befehl hin schneller als 70 Kilometer zu fahren. „That's 
allright!” sagt er, streut seine Erzählung wie Almosen unter die andächtig 
lauschende Menge. 

Er schrickt zusammen. Uber den Hochwald her vom Ostwerk trägt der 
Wind den Donner von Geschützen. Die neuen Zwillingskanonen werden 
dem Herzog vorgeschossen. Beruhigend erklären die Poilus dies ihrem un- 
angenehm berührten Alliierten. Doch nun horchen sie selber auf: Dumpfes 
fernes Grollen mischt sich in die nahen Detonationen. Es ist die Quittung 
für französische Eitelkeit; Kanonen sind im Kriege kein Spielzeug. Die 
deutsche Artillerie hat sofort geantwortet. Block 7a stellt sogleich sein 
Feuer ein. Der Herzog muß sich mit den stolzen, wortreichen Erklärungen 
der Generalität begnügen. 

Während Ruffy draußen Stunde um Stunde mit seinen Kameraden wartet, 
der englische Chauffeur ist längst auch ins Werk geholt worden, tafelt 
der Herzog mit der Generalität in der Messe. Erst in der Dämmerung 
verläßt er das Werk. Noch einmal erklingt „Heil dir im Siegerkranz“ — 
ach nein: „God save the King!“ Und der liebe Gott hat ihn geschützt, trotz 
des Leichtsinns der französischen Artillerie, auf deren eitles In-die-Luft- 
Schießen die Deutschen mit wohlgezielten Salven anworteten. l 

Ruffy nimmt einen tiefen Zug aus der Flasche, er schüttelt sich vor 
Lachen, an dem der Wein nicht ganz schuldlos ist. Da fährt er auf: es ist 
ja so ruhig geworden! Der so gewohnte Rhythmus des Artillerieschießens 
ist verstummt. Ruffy zieht seine Uhr: sie zeigt I Uhr 31! Da wirft er sein 
Werkzeug in eine Ecke, läßt Exzenter Exzenter sein. Der Waffenstillstand 
hat begonnen. „Der Krieg ist aus!” jubelt es in ihm. 

Er klemmt sich seine Flasche unter den Arm und geht, schon nicht mehr 
ganz sicher, weg von der Stätte seiner letzten Arbeit, ohne auch nur einen 
Blick zurückzuwerfen. Aus dem Quergang kommt singend ein Trupp Sol- 
daten. Einer spielt: „Schnüffelrutsch.“ Ruffy schließt sich ihnen an, zieht 
mit ihnen in ihre Quartiere. Ein paar Flaschen Wein werden herbeigezau- 
bert. Sie trinken, sie lachen, sie pfeifen: eine große Seligkeit hat sie ‚alle 
gepackt. Einer nach dem andern schleppt ein Köfferchen herbei, einen 
Karton von den „Galeries Lafayette“, einen Korb. In fieberhafter Hast 
packen sie ihre wenigen Habseligkeiten. Am Morgen muß es doch weg- 
gehen aus der Gefangenschaft des Werkes Hochwald in eine friedliche 
Freiheit; denn sie sind doch nicht bezwungen worden. Wieder haben Ge- 
rüchte das Werk durchlaufen: „Wir ziehen mit militärischen Ehren ab!” — 
„Wir dürfen die Waffen behalten!“ — („Was für ein Unsinn!" denkt Ruffy.) 
— „Der Hochwäldler erhielte das ‚Croix de guerre. 

Von allen Abteilungen sind die Unteroffiziere verschwunden. Trotzdem 
es mitten in der Nacht ist, sind sie alle zum Büro des P. C. gelaufen, um 
sich, bevor sie das sinkende Schiff verlassen, noch das „Croix de guerre” 
und eine Beförderung zu holen. Und P. C. streut die Auszeichnungen mit 
vollen Händen aus. Auch Ruffy bekommt das „Kriegskreuz“. „weil er im 
Panzerturm war, als eine Bombe einschlug und er Achtung gerufen hatte“ 

Chef d'orchestre Dibold hat einen Mann geschickt, der Ruffy endlich 
findet: Er soll sofort zur Musikprobe kommen! Neue Lieder müßten ge- 
spielt werden, bei dem sicherlich grandiosen Schauspiel. wenn Hochwalds 
Söhne unbesiegt ihr Labyrinth verließen! 

Es geht gegen Mittag dieses bemerkenswerten 25. Juni. Ungenutzt stehen 

die vollen Koffer und Schachteln umher. Niemand weiß. was geschieht. 
Jeder Pionier erhält einen Revolver mit achtzehn Schuß und Lebensmittel 
für eine „Reise nach Hagenau“. So allmählich leeren sich die Koffer wieder, 
jeder braucht ja seine Sachen. Und die Musik fängt schon wieder an, ihre 
neuen Lieder zu vergessen. 
So hocken sie die nächsten Tage herum, die Elsässer in ihrem Mann- 
schaftsraum neben Zentrale Ost. Wie immer, hat Steiner auch jetzt unter 
ihnen die Führung. Er hat gemerkt, wie von Stunde zu Stunde grenzenlose 
Enttäuschung in die Herzen seiner Kameraden schlich. Wie eine Fata Mor- 
gana in der Wüste steht Hof und Heim vor ihnen, doch sie können es nicht 
erreichen. (Fortsetzung folgt.) 


——— —  —  — —  — —— — ———— ——— 


Einstein unter Heiligen an der Rockefeller Kathedrale 
(Schluß zu Seite 627/23.) 

Relativitätstheorien vor. Auch er stellt zunächst „Gebote“ auf, von denen 
das wichtigste das „Relativitätspostulat“ ist, das gewisse Vorschriften über 
die Formulierung von Naturgesetzen in mathematischer Form gibt. Damit 
diese willkürlichen Vorschriften nun aber nicht mit den Naturbeobachtun- 
gen in glatten Widerspruch geraten, müssen gewisse Begriffe umgedeutet 
und umgefälscht werden. Vor allen Dingen geschah dies an den Begriffen 
des Raumes und der Zeit. Nur durch eine Umfälschung dieser Begriffe kom- 
men dann die berüchtigten „Ergebnisse“ der Relativitätstheorie zustande 
wie etwa folgendes: Wenn sich ein Auto mit 100 km/h auf der Straße be- 
wegt und ihm ein anderes mit 50 km/h entgegenkommt. so ist die Ge 
schwindigkeit relativ zueinander kleiner als 150 km/h. An diesem einen 
Beispiel wird der Wahnsinn, der hier Methode geworden ist, schon deutlich 
sichtbar. Aber in der großen jüdischen Nationalbiographie von Wininger 
bricht trotzdem der jüdische Referent in die Worte aus: „Ptolemäus und 
Kopernikus waren als Forscher Waisenknaben gegen Einstein, der Raum 
und Zeit ins Wanken bringt. Kopernikus stürzte die absolute Ruhe der 
Erde, Einstein aber stürzte den Asolutismus überhaupt Nichts ist Wirk- 
lich‘, für jeden Beobachter ist das Weltbild ein anderes. aber jeder hat 
recht.” Das ist die Proklamation der Vernichtung jeder echten Wissen- 
schaft. Das jüdische Chaos, das wir ja in allen sonstigen Lebensgebieten 
am Juden schon kennen, sehen wir hier in die Bezirke des exakten pen: 
kens einbrechen. Auch hier gilt deshalb der Satz: Je tiefer das jüdische 
Wesen als solches erkannt wird, desto radikaler und vollständiger kann 
die Reinigung des inneren und äußeren Lebens der Völker. ihres Denkens 
und Handelns von seinem Einflusse durchgeführt werden. 
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8. Muse der Liebesdichtung, 


Uri, 9. Delphin. 
10. Badeort am Rhein. 
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unten Wörter entstehen, von denen immer zwei 
die gleiche Mittelsilbe (im Mittelfeld) haben. 
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Die Wörter bedeuten: 1—2 altrömische Heeres- 
formation, 3—4 Folgsamkeit, 5—6 Teil der Radio- 
anlage, 7—8 Bündnis, 9—10 getrocknete Wein- 
beere, 11—12 Stadt in Mittelitalien, 13—14 ita- 
lienische Provinz, 15—16 italienische Landschaft 
am Po. Richtig gelöst, nennen die Mittelsilben 
eine blühende Zierpflanze. 
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Kraftkoſt, für 


EM - GE ist das. 
was Sie suchen! 
Luftgewehre und Luft- 
pistolen als Einzel- u 
Mehrlader m. vorzüg- 
licher Schußleistung. 
eStartpistolen® 
Lieferg.n. Kriegsende 
durch d. Fachhandel 
Moritz & Gerstenberger 
Waffenfabrik 
Zella-Mehlis 37 (Thür.) 


Sommersprossen 
UNREINE HAUT 


wie Mitesser, Pickel, Muttermale entfernt 
schnell und sicher Lambella. Wirkt oft 
schon beim ersten Versuch auch in hart- 
näckigen Fällen mit sofort sicht- 
barem Erfolg! Begeisterte Dankschrei- 
ben. Großpackung extra stark RM. 2. 
und Porto. Zur Nachbehandlung erst- 
klassiges Gesichtswasser per lasche 
RM.1.85. Illustr. Preisliste über kosme- 
tische und hygienische Artikel auf An- 
forderung kostenl. E. Lambrecht & Co., 
| Frankfurt a. M., Schließfach 244 /H 


Mit kaltem Waſſer allein kaum! Das 
kühlt nur, ohne damit die Schmerz 


urſache zu beſeitigen. Nehmen Sie 
Melabon, das den Krampf inden Hirn⸗ 
arterien beeinflußt und aufdie Nerven 
endigungen wie auch das Schmerzzen⸗ 
trum im Großhirn einwirkt. Infolge 
dieſer Doppelwirkung verſchwinden die 
| Schmerzen meiſt febr raidu. nachhaltig. 
Tg. 86 Pig. und M. 1.66 in Apolb. 


Gratis 

Verlangen Sie unter Bezugnahme auf 
dieſe Anzeige die intereffante koſtenloſe 
Aufklärungsſchrift über Melabon von 
Dr. Rentſchler & Co., Laupheim m 103 


Melabon 
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eee eee lee dell dessen 


Kryptogramm. 
yp!og 4. Teil der Uhr, 5. Uferstraße, 6. alte Erzählung, 


Aus den Wörtern Koralle, Kiesweg, Laerche, 
Scheveningen, Orlow, Lorenz, Leinen, Minerva, 
Hamster, Maat, Gewehr, Spanndienst, Ziehung, 
Berka, Zukunft, Etuede, Dobermann, Midas, 
Auvergne, Radierung, Gegenstand, Einsiedler, 
Legende, Isolde, Zelter sind je drei Buchstaben 
zu entnehmen, die, aneinandergereiht, einen Aus- 
spruch von Friedrich dem Großen ergeben. 


Kreuzworträtsel. 


Waagrecht: 1. europäische Hauptstadt, 4. kaiser- 
licher Erlaß, 7. europäischer Vulkan, 8. Schatz, 
10. Schmuckstück, 12. ägyptischer Sonnengott. 
13. german. Kriegsgott, 14. Gewässer, 16. Wäld- 
chen, 18. nord. Göttin, 19. Verneinung, 21. Kanin- 
chen, 24. Getränk. 25. Spielkarte, 26. weiblicher 
Vorname, 27. Nährmutter. Senkrecht: 1. Wiener 
Dichter F. 2. selten, 3. Nebenfluß der Warthe, 
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preiswert! Katalog kostenfrei 


Westfalia. 


Werkzeugco. 
Hagen 338/ Westf. 


"ech 
ob êN 4.25 


CHAA HANA 


9. fruchtbare Wüstengegend, 11. japanischer Heer- 
führer (Port Arthur), 15. weiblicher Vorname, 
17. Kaiserreich Hinterindiens, 18. griechische Göt- 
tin der Jugend, 20. Feuerstätte, 22. Papagei, 
23. Gebirge in Kleinasien. 


Vue 


HORSTER - Berlin 68 


A 
mit ousgeardeiteter 
geformrer Hwolzsohle 


Seeber m unseren guinstigen Jperrolortiteh m Hely sohe b 


Westdeutscher Schuh; Pertrieb GmbH 
Seidige lange Wimpern 


Rösselsprung: 


bild, 7. Eritrea, 
16. Ilmenau, 


20. Suaheli, 


bien, 
Epimetheus, 


Oregon, 


Es kommt weit her. 
Ahnen schwer, und alle Zukunft strömt darin. Halte rein das 
Kleid deiner Unsterblichkeit. 
-1. Verdi, 2. Ideal, 3. Elend, 4. Renate, 5. Erdbeben, 6. Licht- 
8. Manzanares, 
11. Tagedieb, 12. Edeltanne, 13. Istrien, 14. Nabob, 15. Narenta, 
17. Grabbe, 
21. Epidemie, 
24. Tattersall, 25. Bukarest. 
bilden das Leben, bauen die Welt.“ % Zahlenrätsel: Kolum- 
Lawine, 


Upsala, Murmansk., , Kolosseum. 


Lösungen der Rätsel in Folge 21: 


Halte dein Blut rein. Es ist nicht nur dein. 
Es fließt weit hin. 


Es ist von tausend 
will Vesper. & Silbenrätsel: 


9. Emanuel, 10. Novelle, 
18. Graubünden, 19. Elberfeld, 
22. Longfellow, 23. Lokomotive, 
„Vier Elemente, innig gesellt, 
Sibirien, 


Ohrwurm. Stagnation, 


* Viereck: 


1. Agypten. 2. Ypsilon, 3. Tolstoi, 4. Nuntius. 


Film 


* 


Tu 


An alle Damen 


die an Damenbart u. and. unnatürl., läst. Gesichts- u Körperhaarwuchs leiden] 
Unnstürl Gesichts- u. Körperhaare kann man jetzt rs eis neu erfundenes, 
woblriechendes Enthaarungsöl bzw, Öl-Konzentrat restlos und var allem 
grundlegend beseitigen, da dieses Öl infolge seiner Tiefenwirkung in die 
Haut eindringt und die Haarwurzeln abtötet. Auch für empfindliche Haut 
unschädlich. Das auf neuen Erkenntnissen aufgebaute Charmino-Ol bzw. Öl- 
Konzentrat ist sulfidfrei und von großer Tiefen wirkung. Kurpackung 
5,45 RM, Doppelpackung 7,45 RM. Interess. Broschüre und viele amtlich 
beglaubigte Anerkennungen auch über r t sendet kostenlos 


Or. E. Günther & Co., Abt. 22, Leipzig C 1. Postfach 96, Inh. G.H.Wollschläger 


— Musikinstrumente bes Harmonikas 

Bevorzugt anerkannt TEE) u doch so 

bei Einkäufen billig 
unsere 


Inserenten ! 


u. Au 


7 *. 
u? SH . 
che 


: erre 
zem 


entf 
Sele 
LUX 


LEO SCHEUFEN, 
Köln-Lindentbal 110, Ba 


123 Karten, 2. T. 1 m 
lang. Ortsregister mit 
100000 Namen, Groß- 
format 24 x 33 cm, 
Stattlicher Bd. 13.50, 
erweit.Ausg.18- 950 
monatlich nur RN. 


ndlg. Triltsch Düsseldorf 3 klosterstr. 50 


DaS Wu 


d. Gesicht den Ausdruck | “ 
vollend. Schönheit. Mit | ' 


Fri 
täuschung. Preis mit 
Wimpernbürste RM.2.10 
Packungen 
Fordern Sie kostenlose 
Broschüre über Haar- 
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Meinel & Herold S Klingenthal 323 


genbrauen verleihen 


uten’s Wimper-Balsam 
ichen Sie nach kur- 
Gebrauch verblüfft. 
du Schützt vor Ent- 


RM. 3.50 


ernung, Haarkräu- 
ssenz, Hautpflege, 
usparfi me Mitesser, 
usw | 
Laboratorium, | 
chemer Straße 66 | | der gepflegten Frau darf niemals 
| | durch quälende Kopfschmerzen, 
Leib- oder Rückenschmerzen 
beeinträchtigt werden. Daher 
nehmen Sie bei auftretenden 
Schmerzen eine Herbin- Stodin- 
Tablette, weiche ja so überaus 
wirksam ist, das Uebel an der 
Wurzel packt und die Ursachen 
schmerzhafter Störungen erfolg- 
reich bekämpft. Am besten Sie 
verlangen in der Apotheke ein- 
{ach Webers Tablette gegen 
Schmerzen, denn diese bringt 
die gewünschte Erleichterung. 
Achten Sie aber immer auf das 
H im Dreieck. 


jetzt 10 Tabletten 0.52 - 20 Tabletten 0.91 
60 Tabletten 2.20 


oh.Aufschl. Buch- 


eber’s Tablette gegen Schmerzen 


.0.A.WEBER-MAGDEBURG 


Preis 
15 Pf. 


=) Dr. Schleussner der Welt älteste fotochemische Fabrik 


Sen 
Der modernste 


SabeHf-Post on. 1000 Angeb. grat.! Neu- 
heit. billigst! 500 versch. Oester. zu RM. 15.80, 
durchschnittl. 3 Pf. je Stück, 700 verse^.Oester- 
reich 58.- | Slowakei 50 versch, 58 | Ungarn 
500 versch. 12.50 / Polen 300 versch, 15.- | Polen Gouver- 
nement |, 25 Werte, kompl. 25.- | 300 versch. Tschechoslo- 
wakei 25.- | Rumänien 325 versch. 12.50, Rumänien 435 
versch. 45.- 100 versch. Rußland 2.50 | Porto extra. 
54 Pfennig Kasse voraus. Konto Leipzig 54 484 


Briefmarkenhaus Sabeff / Wien IX / 71 


SIEMENS 


ELEKTRIZITÄT 
IM HAUSHALT 


OC 
Siemens-Protos- 


Staubsauger. 

Die Hauslrau schätzt besonders an 
ihrem Sıemens-Protos Staubsauger, 
daß sie lange damt ärbeilen kann 
ohne daß durch den eıngessugten 
Schmutz die Saugleistung merklich 
näct laßt Es genug gen Staubsät 

ge! wöchentlich enmol zu säubern 
Der Filterbeutel darf jedoch nie 
Mols Q€ waschen werden Kraftiges 
Abschutieln innerhälb des Kessels 


reicht aus 
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Ein alter Farmer, dessen Familie über die ganze Erde verstreut War, 
besuchte den Neuyorker Zoo. Er betrachtete angelegentlich ein Riesen- 
Känguruh und rief einen Wärter herbei: „Was ist das da?“ fragte er. 


Im niederdeutschen Dorfe W. liegt die Bäuerin Stiene Meiners auf 
ihrem letzten Lager. Jammernd haben sich Mann und Kinder um sie 
versammelt. Gefaßten Mutes sieht die Dulderin dem Tode entgegen, 


GC wu 


emm 


Gei , 
Heil 


35323 


„Das“, leierte der Wächter herun- 
ter, „ist ein Känguruh, ein Säuge- 
tier, das seine Jungen im Brustsack 
trägt, von Wurzeln und Gräsern 
lebt, zwanzig Fuß auf einmal sprin- 
gen kann, einen Menschen mit 
einem Schlag der Hinterbeine zu 
Boden schlagen kann und ein ge- 
bürtiger Australier ist.“ 

„Um des Himmels willen“, rief 
der Alte und brach in Tränen aus, 
„meine Schwester ist an so einen 
verheiratet!” 


** 


„Nimm doch nicht alles so schwer! 
Wenn ich eine Dummheit gemacht 
habe, lache ich selber immer zuerst 
darüber.“ 

„Beneidenswerter! Was für ein 
heiteres Leben mußt du haben!" 


* 


Als man eine bekannte Schau- 
spielerin fragte, warum sie eigent- 
lich nicht heirate, meinte sie, sie 

‘habe zu Hause vollkommenen Er- 
satz für einen Mann: „Ich habe 
einen Hund, der bei jeder Gelegen- 
heit knurrt, einen Papagei, der den 
ganzen Tag flucht, und einen Kater, 
der die ganze Nacht unterwegs ist.“ 


gege 


— mit gestom Jahr w k 


Die kluge Frau sieht ihrer körperlichen Entwicklung niemals gleich- 
gültig zu. Sie versteht es, diese Entwicklung so zu lenken, daß sie 
zur Steigerung ihrer Schönheit und ihres Wohlbefindens führt. 


Das Thalysia-Formenpflege-System bietet bei diesen Bestrebungen 
für jeden Entwicklungsgrad in allen Altersstufen die richtigen Hilfs- 
mittel. Thalysia-Leib- und -Büstenhalter entsprechen in allen Einzel- 
heiten der Anatomie des weiblichen Körpers. Sie unterstützen die 
Arbeit seiner natürlichen Halte- und Tragorgane und fördern ihre 
Entwicklung. 


Auch das „Stärkerwerden” brauchen Sie nicht mehr zu fürchten. In 
diesem Falle verleiht das „Thalysia-Edelmieder‘" Ihrer Figur das 
schöne und gesunde Gleichmaß. Wenn dabei die Oberschenkel 
stärkerer Beeinflussung bedürfen, dann wählen Sie das „Edel- 
mieder Ill”. Ein besonderer Ansatz aus Profiletgewebe erfüllt auch 
diese Aufgabe. Er läßt sich durch einfachen Längszug der Strumpf- 
halter je nach Bedarf verengen, schmiegt sich der Haut kaum fühl- 
bar an, ist leicht und luftdurchlässig. Da er ganz ohne Gummi ge- 
arbeitet ist, bleibt seine starke Formkraft immer, auch nach vielem 
Waschen und langer Tragdauer, unverändert lebendig. 


Thalysia-Modelle können heute nur in begrenzten Mengen herge- 
stellt werden. Wenn Sie Ihren Besitzwunsch jetzt vielleicht nicht 
erfüllt bekommen, dann haben Sie bitte dafür Verständnis. Eines 
Tages wird es wieder genug Thalysia-Modelle geben, und für die- 
sen Zeitpunkt werben wir schon heute. 


* 
Haupt-Niederlage für Berlin: Thalysia, Leipziger Straße 82. Weitere Zweig- 
geschäfte und Verkaufsstellen in allen größeren Städten. Dort berät man Sie 


gern und überreicht Ihnen kostenlos die Druckschrift C 541. Kostenlose Zu- 
sendung auch durch das Stammhaus 


THALVYSIA 


Paul Garms Komm.-Ges. Leipzig. Waren zur gesunden Lebensführung 


Forscher-Erinnerungen. 


a.» stellen Sie sich vor, ein Dutzend Kannibalen hinter mir 
her, und so ruderte ich um mein Leben!“ 


Ih À BE | 
} | | 
2 \ vA alysia-Edeimieder 
2 M von RM. 26.50 an 
G LR Büstenhalter ‚Tarnka' 
[a A — i von RM. 7.— an 
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ee ZS H Chamnitz;.Ingere;Klasterätr. de Düsseldorf, Schadowstr. 49 e Dortmund, Westenhellweg 47 e Dresden, Be 10 „ Görlitz, / 
‚Leipzig .73 e Hamburg, Großer Burstah 47149-0 Leipzig, Neumarkt 40 e München, Hedbouser Str. 7 Stettin, oe. ioo e Stuttgort, Königs AU 


der ihr als ein Erlöser von lang- 
wierigen Leiden erscheint. Als treue 
Mutter und Gattin trifft sie ihre 
letzten Anordnungen und spricht 
namentlich dem tiefgebeugten Ehe- 
mann Mut zu. „Und denn will ick 
di noch wat seggen, mien leew Mei- 
ners“, schließt sie ihre letzte An- 
sprache, „wenn ick nu dot bin, un 
du weeßt di mit de Kinner nich to 
helpen, denn frieg du man de Witt- 
fru Tebben, dat is ne gode Fru vor 
di und ward god vor ju sorgen!“ 
„Ja, mien leewe Stiene“, erwidert 
mit tränenerstickter Stimme der un- 
tröstliche Gatte, „ja — dat heww ick 
ok all dacht!“ 
* 


Professor Priese spazierte durch 
die Straßen der Stadt und schaute 
den Kindern zu. Vor einem Holz- 
zaun blieb er stehen und blickte 
mißbilligend auf die vielen Kreide- 
Inschriften, die ihn bedeckten. Dort 
stand breit und frech: „Schulze ist 
dof!“ 

Professor Priese war sehr unge- 
halten darüber. „Diese kindliche 
Unbedachtsamkeit“, murrte er. Dann 
griff er in die Tasche, holte mühsam 
ein Stümpfchen Blaustift hervor und 
schrieb unter die Kritzelschrift: 
„Welcher Schulze?“ 


Zeichrung: Kossatz. 
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Leuchtende Photo-Abzüge: 
Mimosa-Helioton! 


Für die Aufnahme: 
Mimosa-Panchroma 
Der Film mit allen 
guten Eigenschaften! 


dent at 


Fordern Sie Werbeschriften von MIMOSA Aktiengesellschaft - Dresden-A 21 
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„Glaube und Schönheit“. Was nutzbar ist, wird gesammelt. 
Landmädel des BDM. legen in den Früher wurden jährlich für rund fünf- 
Dörfern neue Bauerngärten an und undsechzig Millionen Reichsmark Heil- 
lernen Ernährungslehre und Kochen. kräuter eingeführt, die jetzt von Jung- 

mädeln gesammelt werden 


7 


Immer wieder werden von Zeit zu Zeit di i 
> en \ a ie Sportwartinnen der 
um neue Ideen für ihre Erziehungsarbeit zu schöpfen. Bil 


Und an dörflichen Heimabenden. 


bereitet man die Schafwolle her, 

welche in der Arbeitsgemeinschaft 

des BDM.-Werkes gemeinsam ver- 
sponnen wird. 


Bewegung ist Leben. 
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Wie zu Großmutters Zeiten. 
Das Spinnrad, das jahrelang in der 
Rumpelkammer stand, kommt unter 
den Händen unserer Jugend wieder 

zu Ehren. 


Untergaue zu Ubungslehrgängen zusammengefaßt, 
d oben links: Mädel beim kämpferischeä Sport. 
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Verständnis für das Schöne. Ee 
Die selbstgesponnene Wolle ha 
wird von unseren Mädeln nach Mä 
eigenen Entwürfen zu Stoffen de 


verarbeitet. 


— 


Aufnahmen: Inge Mantler. 


Ob unsere Jugend Keulen 
schwingt 
oder einen anderen Sport treibt, 
„ nicht so wesentlich wie das 
115 ee sie damit erstrebt: 
rch körperliche Ertüchtigung | 
n Gleichklang mit geistigen FU 


Fähigkeiten zu erreichen. Aus der körperlichen Ertüchtigungsarbeit im BDM.-Werk „Glaube und Schönheit”. 
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WARUM NICHT ETWAS HÖFLICHER? 


€ 
BEMERKENSWERTE VOLKIE ENOSSEN ZEICHNETE HER 


„Tut mir leid, ausver- 
kauft. Ich will Ihnen 
aber gern verraten, daß 
meine Konkurrenz drü- 
ben an der Ecke noch 
viele schöne Hosen für 
solche Steppkes am La- 
ger hat! Bitte sehr ... ` 


Königin Gemüsefrau: 


„Blumenkohl? Is nich da 
— die paar Köppe sind 
bestellt. Nehmen Se je- 
fälliest Rotkohl oder 
Wirsing!“ 


Hierher gehört auch der 
Uhrmacher, der sich so 
angenehm von manchem 
anderen Berufskamera- 
— den unterschied und 

ohne lange Meckerei 
Willis Ticketacke „mal 

so schnell zwischen- 
durch” wieder gesund 

machte! 


Höflichkeit? Wozu? 


„Det dauert Ihn'n zu 
lange mit de Besohlung? 
Denn lassen Se sich doch 
wo anders eintragen — 
ick wein’ Ihn'n keene 
Träne nach!’ 


‚Aber bitte, meine Dame, 
macht doch nichts — 
ich wußte ja, daß noch 
ein Paar Ihrer Größe da 
ist! Für'n Bezugschein 
solln Sie doch was Gu- 
tes haben, da lohnts 
schon, 'ne dreiviertel 
Stunde zu suchen!” 


Muß, was sein muß 
sooo sein? 


„Wat denn, wat denn? 
Ob Sie heute Suppen- 
knochen kriegen, be- 
stimm’ ick doch — und 
nich Sie, vaschtehn Se? 
Dafür is ja Kriech, nich 


wahr!!“ 
ZA 
ann N FEINKOST-SCHULZE dess 
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UNGEzZOGENHE 


So ungefähr dürfte es 
wohl einigen unserer 
unfreundlichen, Laden- 
nachbarn“ nach dem 
Kriege gehen ... 
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F auf Posten an einem Hafen des Pelo 
Im Hintergrund ein brennender GES Frachtdampfer. 
Aufnahme: Associ jated Pre 


ponnes. 
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An der Küste 
von Korinth 

liegt ein auf- 
gelaufener 
Dampfer, 


dessen Steuer- 
bordseite durch 
eine Bombe auf- 
gerissen wurde 
Vorn im Boot 
der Kapitän des 
Handelsschiffes. 


Links: 
Dies war der 
Laderaum des 

Handels- 
dampfers, der 
für England 
fuhr. 
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Eine einzige 

Bombe verur— 
sachte diese 
Zerstörung. 


Zwei Apfel 
und ein 
Blechkanister. 
Das einzige,was 
dieser Matrose 
von seinem per- 
sönlichenEigen- 
tum retten 

1 
Të e Da hört jede Flickarbeit auf! N 
erbogene Eisenplanken und das wirre Durchei r de Le oe zei irk e e 
= 7 6 Gestänge zeigen die Wirkung n 
An Ken! 
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Winston Churchill im Hauptquartier der kanadischen Truppen in England. 


Auf dem Konto militärischer Mißerfolge dieses Rückzugspezialisten stechen die Namen Gallipoli. 
Andalsnes, Dünkirchen und Griechenland besonders hervor. 
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Aufräumungsarbeiten in einem Londoner Bahnhof 


Deutsche Bomber, denen die Aufgabe zufiel, das Eisenbahnversorgungsnetz der britischen Hauptstadt zu stören, 
wieder gute Arbeit geleistet 


haben bei einem der letzten Angriffe 
Aufnahmen: Associated Press, 
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Die Auslandspresse 
besucht das 
Gefangenenlager 
von Korinth 


Ein ehemaliger Konsul wird interviewt. 
Der Vertreter einer finnischen Zeitung notiert sich die Angaben 
„Wir haben vergebens auf die Flugzeuge der RAF. gewartet!“ eines gefangenen Engländers, der früher Konsul in China war. 


erklärten die beiden gefangenen Offiziere den Vertretern der Associated Press (rechts) Aufnahmen: Atlantic. 
und seinem Kollegen von der Hurst-Agentur. 


Seine Rolle in einer wirklichen Tragödie. Der Herr von der „Prawda“ sagt die Wahrheit. 
Ein serbischer Hauptmann, der von Beruf Schauspieler ist, im Gespräch Der ehemalige Hauptschriftleiter der serbischen Zeitung „Prawda“ 
mit dem Vertreter der japanischen Agentur Domei. erzählt einem schwedischen Korrespondenten seine Erlebnisse. 


W oan Tage nachdem die deutschen Trup- 
pen die Südspitze des Peloponnes er- 
reicht hatten, waren die dort gefangenen Bri- 
ten, Australier, Kanadier, Neuseeländer, Juden, 
Araber und Serben in das Gefangenenlager 
von Korinth eingebracht. Und wenige Tage 
darauf erschienen schon die ausländischen 
Pressevertreter aus Berlin und besuchten die 
Gefangenen, mit denen sie sich frei ausspre- 
chen konnten. Die Briten hatten alle Nahrungs- 
vorräte der Stadt mit Benzin übergossen und 
verbrannt. Die Folgen trugen sie nun mit, in- 
dem sie sich auf einfache Kost umstellen muß- 
ten. Denn Korinth wird von Athen aus durch 
deutsche Autokolonnen versorgt. Auch das 
Wasser müssen die Gefangenen auf zur Ver- 
fügung gestellten Lastwagen in Fässern drei 
Kilometer außerhalb der Stadt holen. Briten, 
Serben, Araber und Juden wollen nicht mehr 
viel voneinander wissen, nachdem die schein- 
bar doch recht oberflächliche Waffenkamerad- 
schaft nicht zum Sieg geführt hatte. Gegen- 
seitige Vorwürfe sind nicht selten. Denn es 
muß doch immer „jemand“ schuld an der Nie- 
derlage sein. Die Australier waren am meisten 
aufgebracht, da ihnen die Briten die rettenden 
Schiffe vor der Nase weggeschnappt hatten. 


Der Koch ist australischer Offizier. 


Die Gefangenen sind in Hundertschaften ein- 
geteilt; sie dürfen sich ihre Mahlzeiten selbst 
zubereiten. 
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Dem schweren Kampf entgegen! 


Die Besatzung eines Flugzeuges, die dem Ziel entgegenfliegt, 
. wo sie abspringen wird. 


Wo ist hier die Ahnlichkeit mit neuseeländischen Truppen? 


Deutsche Fallschirmjäger, deren Uniform mit und ohne Kombination nicht erst 
seit gestern bekannt ist, im Gefechtsstand eines Abschnittskommandeurs nach 
den ersten Kämpfen. 


Fallschirmjäger 
in Griechenland 


1 
. Sr 
u i F A 


Generalfeldmarschall List in Korinth. 


Der Oberbefehlshaber der Südostarmee läßt sich eingehend über den Einsatz 
der Fallschirmtruppen berichten. 


— — — 


Lë en 


Absprung über dem Kampfgelände. 
Noch schweben die Fallschirmjäger in der Luft, 
da setzt schon die Bodenabwehr des Feindes ein. 


Aufnahmen: PK. Bischhaus (Scherl 2, Atlantic 1); 
PK. Rechenberg (Scherl 1, Atlantic 2). 


„ 


t 
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Waffenbehälter auf, Rechts: 
Maschinengewehr Von Fallschirmjägern 
raus! gefangene Engländer. 
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Anhängsel am Anhängewagen. 


Das kann man in Saloniki ebenso wie auch in Athen sehen 
und es regt niemand auf. 
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Was unseren Soldaten in Saloniki auffällt. 


Am Hafen erregen die Muschelfischer, deren Gewerbe an den Küsten 
der Ägäis uralt ist, besondere Aufmerksamkeit. 


— - — — — —— — — — — 


Griechisch-orthodoxe Kirche zwischen Pinien und Zypressen. 


Ein Ausflug in die Umgebung von Saloniki ist für unsere Soldaten lehrreich 
und interessant. 


Schafherden weiden um ehrwürdige Ruinen. 
Die Schafzucht ist für den griechischen Bauer eine Haupteinnahmequelle. 
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Am Kai 
in Saloniki. 


„Wollen Sie ein 
Erinnerungsbild? 
— „Wollen Sie 
eine Bootsfahrt 
unternehmen?“ 


Aufnahmen: 
Dr. Leistikow 
Atlantic). 


Ein Ritt auf 
sechs Beinen... 


... aber nur für 
drei Schritt! 


Die Landschaft um Saloniki gleicht 
einem blühenden Garten. 
Deutsche Soldaten genießen in ihrer 
Freizeit diese Schönheiten. 


Unter liebevoller Aufsicht einer griechischen Göttin 
bereitet der Koch an seiner Feldküche das Essen für die Kompanie. 
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Auf den Straßen in Saloniki spiel! 

sich das ganze Leben der Griechen ab. 

Hier wird gehandelt, musiziert, gespielt 
und auch gegessen. 
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Die Männer 
der großen 
Kamera 


4 


Der 
Beobachter 
eines Nahauf- 
klärers macht 
auf einem 
griechischen 
Flugplatz 
seine Kamera 
schußfertig. 


Fertigmachen zum Feindflug! È , , ; 
Auf einem Flugplatz in Griechenland rüstet sich ein Nahaufklärer zum Start Heimkehr mit wichtigem Material. 
gegen den Feind. Die Kassette dient zum Entwickeln des Films. 
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Das Ergebnis eines Aufklärungsfluges. 
Alles hilft mit, den sechzig Meter langen Film schnell zu trocknen; eine selbstverständliche Neugierde der Kameraden beflügelt die Arbeit. 


Aufnahmen: PK. Schödel, PBZ. 


— — 


— — 


Donnerwetter, da haben unsere Bomber aber gut gearbeitet! 


Der Bildrand wird in die Karte eingezeichnet. Der Nahaufklärer hat neue Aufnahmen mitgebracht, die ganz genau studiert werden. 


Unter der Sonne Griechenlands ist es eine Erleichterung, im Freien zu arbeiten. 
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Männer der deutschen Kriegsmarine, 


‘Der Einsatz unserer Truppen an der Polarküste Norwegens erfordert 
eine besondere Ausrüstung. Wenn die rauhen Winde über die See 


die nördlich des Polarkreises im Einsatz stehen. 


Die Soldaten unserer Kriegsmarine bleiben auch unter den har- 
ten Strapazen humorvoll; sie haben sehr schnell gelernt, die 


fegen, muß der Dienst weitergehen. Vom Pelzkappe zu gebrauchen und wissen sich auch sonst vor der 
Kälte zu schützen. 


Aufnahmen: PK. Krempl, Atlantic (3), PK. Eschenburg, Atlantic (3). 


Polarkreis 
bis 


Das Schlauch- 
boot, 


das schon man- 
chem Flieger 
das Leben ret- 
tete, wird regel- 
mäßig geprüft 
und gereinigt. 


Hier weht ein anderer Wind als im Norden. Nach dem Reinigen kommt das Abspülen. 
Schlauchboote reinigen ist Dienst; hier im Mittelmeer wird ein er- Dazu geht's hinaus an den nahen Strand, wo man sich dann durch ein Bad 
frischendes Bad damit verbunden. im Meer erquickt. 
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C nennen Gunnel Söderberg und Ingrid Wallin, Schwedens bekannte Meisterschwimmerinnen, 
beim Morgentraining im Schnee, der in Schweden auch den Mai überdauert. 


Hier sind sie nun in ihrem Element. 
Ingrid, links, übt sich im Brustschwimmen, Gunnel krault. 
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Dann legt man sich für eine Weile in die schöne warme Frühlingssonne. 


Aufnahmen: Weltbild. 


Seite 652 


HANS H. HARTMANN: 


Sttuftrierter Beobachter 


1941 / Folge 23 


Die Geschichte des Werkes „Hochwald“ der Maginot-Linie 


(4. Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 22 lautete: 


So hocken sie die nächsten Tage herum, die Elsässer 
in ihrem Mannschaftsraum neben. Zentrale Ost. Wie 
immer, hat Steiner auch jetzt unter ıhnen die Führung. 
Er hat gemerkt, wie von Stunde zu Stunde grenzenlose 
Enttäuschung in die Herzen seiner Kameraden schlich. 
Wie eine Fata Morgana in der Wüste steht Hof und 
Heim vor ihnen, doch sie können es nicht erreichen. 


alten deutschen Volkslieder Was kümmern 

jetzt noch Verbote! — Am 28. hat er sich 
etwas Neues ausgedacht: er holt seine Kameraden 
zu einem dichten Kreis zusammen und spricht zu 
ihnen: „Wir sind hier einige, die kennen den 
Hochwald schon, als es 
hier noch kein ‚Werk‘ 
war. Wir haben geholfen, 
diese Festung zu bauen! 
Schließlich wurden wir mit 
euch zusammen hier Sol- 
daten. Viele Stunden wer- 
den wir wohl nicht mehr 
hier zusammensitzen; dann 
wird, so Gott will, jeder 
von uns in sein Dorf zu- 
rückkehren. Und nie wer- 
den wir 

Steiner sieht über die 
Köpfe der wohl fünfund- 
zwanzig Anwesenden mit 
raschem Blick hinweg. 

„ . . und wohl nie wer- 
den wir alle uns hier wie— 
dersehen. So denke ich es 
mir an der Zeit, daß wir 
Alten, der Ruffv, der Wüst, 
Kennel, vielleicht auch ich, 
euch noch ein wenig er— 
zählen von diesem großen 
Hause, das unsere Heimat 
war in zehn langen, schwe- 
ren Monaten, wie es wurde. 
wie es war und 

Er machte eine kleine 
Pause: 

„ . . wie dies wohl alles 
so kommen mußte!“ 

Zustimmend nickten ihm 
die Nächsten zu. 

„Wer will anfangen?“ 
sieht Steiner Ruffy an. Er 
weiß: der ist mein treuer Helfer, wenn es ans 
Erzählen geht. Der sagt auch ein munteres „Ja!“ 
So schiebt ihm Steiner die große Fünfliterflasche 
zu, die sie noch voller Wein haben. Ruffy gießt 
sich ein, trinkt und blickt einen Augenblick sin- 
nend ins Glas: 

„Ich habe in den letzten Tagen viel über das 
nachgedacht, was war, wie Steiner sagt, und wie 
es alles so hat kommen müssen! Wir Ruffys sind 
eine alte Familie hier am Fuß des Stiefelberges. 
Die Großmutter weiß noch Geschichten von den 
Ahnen, die gehen über die dreihundert Jahre zu- 
rück. Hier, wo wir jetzt sitzen, da drüben, haben 
wir Ruffys seit immer unsere Acker gehabt. Hau 
mir auch nicht träumen lassen, daß ich mir un- 
seren alten Acker auch mal würde von unten 
ansehen können. Der Vater war ein Mann von 
kurzen Worten, er hat es mir mit der Hand oft 
genug hinter die .Ohren geschrieben, daß ein 
Bauernsohn, wenn er nun bald konfirmiert wird, 
im Hof und Acker anzupacken hat! Eine unserer 
Wiesen lag da, wo heute Block 6 liegt. Der Vater 


Si: singt mit ihnen Lieder, alle die schönen 


hatte den. Heuwagen schwer beladen. Da kommt 
er an eine sumpfige Stelle und wirft: um. Der 
Herr Vater! Und ich mußte noch einmal helfen. 
die ganze Fuhre aufzuladen. Dann haben wir dort 
gleich z' Owe gegesse mit Bibbeleskäs, Brot und 
Wein aus dem kleinen Weinfaß, das hier in der 
Gegend jeder Bauer mit zur Feldarbeit nimmt. 
Ich starrte über mich in den blauen Himmel und 
träumte davon, das Schönste auf Erden wäre es, 
ein richtiger Mechaniker zu werden. Ich habe 
nicht geahnt, daß dieser Jungenstraum einmal an 
genau der gleichen Stelle Wirklichkeit werden 
sollte; daß ich einmal als Mechaniker unter unse- 
rer Wiese Maschinen aufstellen und Geschütze 
reparieren sollte! Auf mein ewiges Drängeln 


Weittiagendes Geschütz eines Blockes des Werkes „Hochwald“. 


Aufn. Mauritius. 


brachte mich der Vater doch endlich in eine 
Mechanikerlehre in Weißenburg. Das war 1927. 
Jeden Tag fuhr ich mit dem Rad dorthin. Wenn 
ich dann mal Sonntags mit dem Vater zu unserem 
Hochwaldacker ging, da standen dort so merk- 
würdige rote Pfähle, und der Vater erzählte von 
Ingenieuren, die hier das Land vermessen. 

‚Die werden eine neue Landkarte für den Frem- 
denverkehr machen, Fritz‘, sagte er zu mir. 

Im nächsten Sommer waren wieder Feldmesser 
da, aber diesmal hatten sie Uniformen an und 
ihre Helfer waren kleine, gelbhäutige Anamiten. 
Wir haben auch welche als Einquartierung ge- 
habt. Das waren sonderbare Kerle; sie kochten 
alles selbst, sonderten sich ab und des Abends 
spielten sie höchst eigenartige Spiele, deren Sinn 
ich nie ergründen konnte. Dann wurde bekannt, 
alle unsere Äcker am Hochwald würden enteig- 
net, und manch ein gerissener Spekulant hat sich 
damals noch für billiges Geld eines dieser Stücke 
gekauft und es später mit großem Vorteil an den 
Staat abgetreten. 


Copyright by Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 22. 


1929 kam ich aus der Lehre und ging als 
Mechaniker nach Straßburg.“ 

Steiner nimmt die Erzählung auf: „Die Acker 
meiner Schwiegereltern lagen dort, wo jetzt die 
Kaserne steht. Nach Feierabend hab’ ich ihnen im- 
mer dort geholfen. Du siehst Ruffy, man kann auch 
beides! Mein Französisch war damals noch sehr 
schlecht. Ich hab’ von 1921 bis 1923 meine Militär. 
zeit bei der Marine gemacht. Wir waren ein 
Haufen Elsässer und keiner von uns konnte ein 
Wort unserer neuen Landessprache. So wurde 
eine eigene Elsässerkompanie gegründet; mit 
Sprachunterricht extra jeden Tag. Als ich eines 
Tages mit ein paar Kameraden in Uniform auf 
der Straße stehe, hab’ ich mich wohl sehr unge- 
schickt ausgedrückt. Einer 
ruft mir daraufhin zu: 
Bochel Ein Elsässer, der 
neben ihm stand, schlug 
ihn wortlos nieder. 1929 
fingen die Ausschachtungs- 
arbeiten für das Werk an. 
Zu allererst wurde eine 
Eisenbahn von Sulz aus 
herauf gebaut. Tag und 
Nacht fuhren die Züge, 
schafften Erde weg und 
fuhren riesige Lager von 
Zement, Eisen und Kies an. 
Noch hatten wir unsere 
Äcker und fürchteten sehr, 
sie zu verlieren. Denn vie- 
len Nachbarn hatte man 
sie schon weggenommen.“ 

„Mit Straßen hatte ich 
hier einmal viel zu tun!“ 
greift Ruffy wieder ein. 

„Ich kam im Frühjahr 
1931 heim und fand eine 
gute Stellung beim Werk. 
Gerade als der Vater seine 
Hochwaldäcker verlor und 
alles Gepflanzte. Als ich 
ein paar Monate die Benzin- 
mobbels, ihr wißt ja, die 
großen Traktoren, repa- 
riert hatte, sattelte ich um 
und wurde im Herbst 
Dampfwalzenheizer. Wir 
bauten die große Straße, 
die am Westwerk bei der 
Pfaffenschlick durchführt. 
Als wir dort nichts mehr zu tun hatten, sollten 
mein Kamerad und ich den Dampfwalzenzug zu 
unserem nächsten Arbeitseinsatz fahren. Es War 
kalt. Als wir an einer Wirtschaft vorbeirattern, 
dreht sich der Philipp, mein Fahrer, um und 
schreit: ‚He, Fritz, was isch mit an Viertele? Das 
ließ ich mir nicht zweimal sagen und sprang vom 
Wasserwagen. Drinnen in der Gaststube saßen 
zwei Kameraden von einem anderen Zuge und 
waren schon gehörig in Fahrt. Der eine spielte 
wunderschön ‚Knetsch‘, und als ich auch einmal 
an der Ziehharmonika ziehen wollte, da haute Er 
mir mächtig auf die Finger. Na, wir waren Kol- 
legen — sonst hätte es wohl eine böse Rauferei 
gegeben. Aber wenn man mit Dampfwalzen um- 
geht, dann verlernt man die Zimperlichkeit. Hat 
mir mal ein Mädel damals gesagt: Sie wäre doch 
keine Dampfwalze, die man mit so groben Fin- 
gern anfassen kann! Daß das nicht bei dem Viertel 
blieb, das brauch’ ich euch ja nicht zu erzählen. 
Als dann schließlich alle Lieder gespielt und 
aller Wein getrunken war, da wollten wir weiter- 
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ngenommen... 


beim Spülen gibt es einmal Scherben, 
und Sie schneiden sich daran. Wie 
wollen Sie das verbinden? Etwa so? 
Oder lieber mit einem kleinen Strei- 
fen Hansaplast elastisch? 


Gute Freunde Ihrer Zähne 


Täglich gute Pflege und alle 6 Monate 
nachsehen lassen — das ist eine Vorsor- 
ge, die Ihnen Ihre Zähne gesund erhält. 
Die starkwirksame NIVEA-Zahnpasta 
bekämpft den schädlichen Einfluß von 


Bakterien und Mundsäuren und verhin- 


Lieber mit Hansaplast! Dieser praktische Schnell- | dert den Ansatz von Zahnstein. Blendend 
verband wirkt blutstillend und heilungsfördernd. weiße, gesunde Zähne sind der Erfolg 
Er verträgt auch eine gelegentliche Durchfeuchtung. regelmäßiger pflege mit NIVEA-Zahnposto. 


4Or:. 


die große Tube 


Starkwirksam : gegen Zahnsteinansatz - Zahnfleisch kräftigend 
die kleine Tube 


mikrofein · mild oromatisch - und preiswert! 


Pf. 
SCHNELLVERBAND D.R.P. GW 
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Es ist der Duft nach Sauberkeit und Frische”, der von 
allen ausgeht, die ein paar Tropfen LOHSE URALT 
LAVENDEL in ihr Waschwasser träufeln, auf Stirn 
und Schläfen tupfen oder in die Wäsche stäuben - eine 

Wohltat an warmen Tagen! 


‚eisen. Obwohl die Walze doch dıe ganze Zeit brav draußen gestanden 
hatte, kam sie schon bald genau so stark in Fahrt wie wir es waren Und 
das ist für eine Dampfwalze noch viel gefährlicher als wie für einen 
Menschen. Der Philipp nimmt mit Schwung — was so Schwung bei einem 
Dampfwalzenzug ist — einen kleinen Hügel, und wie er oben ist, da geht's 
doch auf der anderen Seite so steil hinab, wie der Hochwald nach Drachen- 
bronn abfällt. Der Philipp winkt mir mit der Hand zu, statt daß er den 
kleinen Gang schnell hineinwirft, und die ganze Bescherung kam ins Rollen. 
Als er jetzt zurückschalten will, geht es nicht mehr, im Gegenteil, nun hat 
er überhaupt keinen Gang mehr drin. Die Walze kreischt, schlenkert wie 
wild auf der schmalen Straße. umher, der Philipp dreht wie ein Verrückter 
an der Steuerung, mal links, mal rechts, und gleich wieder links. Der 
Wohnwagen, der Kohlenwagen, die Wasserpumpe und ganz hinten am 
stärksten das Wasserfaß, tanzen Polka, einmal links 'rüber, einmal rechts 
rüber, immer um einen Zentimeter an den Bäumen vorbei Und ıch sitze 
da ganz am Ende irgendwo drauf und die Fahrt wird immer schneller und 
es wirft mich hin und her. rauf und unter. Das machte mir ja zuerst einen 
mächtigen Spaß, aber schließlich sprang ich doch ab und landete im Straßen- 
graben. Wie es ja Betrunkenen immer geht: ich tat mir nichts. Da saß 
ich nun und lachte, daß mir die Seiten weh taten. Denn die fünfundzwanzig 
Tonnen unseres Zuges drückten ganz schön auf den Zug und der Philipp 
sauste mit einer Affenfahrt den Berg 'runter. Das Wasserfaß riß sıch los und 
blieb liegen und der Kohlenwagen kippte gegen einen Baum. Aber der 
Philipp blieb eisern bei der Stange und so bekam er den Rest von seinem 
Zug auch glücklich runter bis auf die ebene Straße. Da blieb das Ungetum 
bald von alleine stehen, und als ich meinen Kameraden einholte, da war 
der so nüchtern wie nie. Nun hatten wir abeı kein Wasser mehr. Wir 
hängten alles ab, was noch geblieben war, und kutschierten mit unserer 
Walze allein nach Wörth hinunter, nahmen Wasser und fuhren wieder 
zurück und schoben erst einmal das kaputte Wasserfaß mit der Walze in 
den Graben. Inzwischen fing es an zu dämmern, und glücklich kamen wir 
um Mitternacht dort an, wo wir schon um 2 Uhr mittags hätten sein sollen. 
Inzwischen war auch meine Zeit herangekommen und ich rückte in Maıon 
bei Lyon zur Infanterie ein. Als ich das erstemal stolz in meiner neuen 
Uniform auf Urlaub nach Hause kam, Zigarette im Mundwinkel, und mich 
mit einem ‚Salut, allerseits’ in die Stube drückte, da fährt doch mein .Vater 
auf, pflanzt sich vor mich hin, haut mir die Zigarette aus dem Mund und 
knurrt: 

‚Wenn du zu deinem Vater auf Militärurlaub nach Hause kommst, dann 
hat da Ordnung zu herrschen!’ Damit zeigte er auf sein Militärerinnerungs- 
bild, das über der Kommode hängt, zwischen den Brautbildeın der Eltern, 
zeigt auf seinen eingeklebten Kopf und brüllt mich doch vor der Mutter und 
der Schwester an: ‚Du gehörst mal sechs Wochen zum preußischen Kommiß! 
Du mit deinen ungeputzten Schuhen! Und da fehlt ja auch ein Knopf und 
das Koppel ist nicht geputzt! Aber so seht ihr alle aus! Du hättest mal 
meinen Spieß haben sollen, der hätte aus dir vielleicht noch einen Men- 
schen gemacht, was deinem Vater nicht gelungen ist! Der Alte hat sich 


dann endlich beruhigt und ich hab' mir seine Worte doch zu Herzen ge- 


nommen. Mit sichtbarem Erfolg sogar, denn nun hatte ich viel mehr Glück 
bei den Mädels, weil ich immer tadellos aussah. Aber beı der Truppe fiel 
ich mit meinem Aussehen eigentlich nur auf. Und nicht immer angenehm, 
Ende Januar 1933 liefen die Zeitungsjungen über die Straße von Maron, 
schwenkten den ‚Paris Soir und den ‚Petit Parisien’ und brüllten: ‚Hitler au 
pouvoir'. ) 

Unsere Garnison wurde sofort in Alarmbereitschaft gesetzt. In den näch- 
sten Tagen aber ebbte der Alarmzustand allmählich wieder ab und nach ein 
paar Tagen ging wieder alles seinen normalen Gang. 

Als ich das nächste Mal auf Urlaub wieder zu Hause war, hatte der Vater 
ein altes Bild vom Generalfeldmarschall Hindenburg aus seinen Papieren 
herausgekramt. zeigte es mir und sagte: ‚Unter dem hab’ ich gekämpft, 
mein Junge! Das war ein großer Feldherr. Er und sein neuer Kanzler, die 
werden in Deutschland schon Ordnung schaffen! Wenn wir hier auch 
solche Männer hätten!“ 1934 fand ich nach meiner Entlassung Arbeit im 
Werk Hochwald. Da standen ja schon mächtige Betonklötze am Berghang. 
Ich habe mich zuerst gar nicht mehr zurechtgefunden zwischen den Erd- 
halden, den Bauhütten und den Feldbahngleisen. Auch der Tankgraben war 
gerade in Arbeit, und man konnte schon sehen, wie er sich von der Straße 
vorbei an der Haselmühle durch den Herrenwald zum Kamm des Hochwald- 
berges zog. Ich wurde bei der Installation der elektrischen Leitungen ein- 
gesetzt. Da haben wir im Lauf der Zeit soviel Kabel gelegt, wie für die Ver- 
sorgung einer mittleren Stadt reichen würde. Ich hab' damals schönes Geld 
verdient und lernte zu Hause meine spätere Frau kennen: das war Luise 
Haas, die unserem alten Postmeister bei der Bewältigung der riesenhaften 
Korrespondenzen und der Buchung der Millionenbeträge, die nun schon seit 
Jahr und Tag durch unser kleines Amt gingen, half. 

1937 waren endlich die Panzertürme installiert und bestückt. Sie wurden 
zum Klimmbacher Steinbruch hin eingeschossen, in dem wir und die Dra- 
chenbronner uns Steine zu brechen pflegten. Wie stolz waren die Inge- 
nieure, als sie mit dem 13,5-cm-Geschütz auf diese Entfernung 80 Schuß auf 
eine wenige Quadratmeter große Fläche legten! Sie kamen bis auf 12 Schuß 
in einer Minute. Die 7,5er haben Anfang des Krieges nicht einmal 110 Schuß 
in einer Nacht ausgehalten. Ein Rohr explodierte, und wir mußten alle mit 
äußerster Beschleunigung ausbauen. Doch dann dauerte es wie gewöhnlich 
drei Wochen, bis wir die neuen automatisch schießenden Rohre bekamen 
und einbauen konnten! 


‚Wenn jetzt ein deutscher Angriff kommt, sagten wir uns, ‚dann ist das 
Werk geliefert! 


1938, während der Tschechenkrise, gab es Probemobilmachung. Nichts 
klappte. Alle Leute sagten: ‚Ach, das geschieht ja nur, um die Steuer- 
a: wieder stärker anzuziehen.“ Und das geschah dann auch am 1. De- 
zember. 

Diese Mobilmachung hatte das eine Gute: sie zeigte am fast vollendeten 
Werk ‚Hochwald' eine Fülle von Mängeln! Doch nur die wenigsten wurden 
bis heute abgestellt, weil die verantwortlichen Männer nichts taugten. Aul 
jeden Fall ein Glück für uns, daß es damals nicht ernst wurde.“ 


Bei den letzten Worten schon hatte Wüst versucht, seinen Kameraden zu 
unterbrechen. Jetzt benutzt er eine Atempause, um zu Worte zu kommen: 
„Und was sind alles für Unglücke passiert! Ich habe die Ausschachtungs- 
arbeiten Ende der zwanziger Jahre mitgemacht. Der Schacht für Block 7a 


war in die Erde getrieben worden. Wie üblich erreichten die Minierer ihn 
erst nach einem halben Jahr mit dem Stollen. 


Einer von ihnen kam eines Morgens zum Unternehmer Dietsch aufs Büro, 
ließ sich beim Chef melden, machte in der Türe seinen Kratzfuß. Dann 
drehte er eine Zeitlang verlegen seine speckige Mütze in den Fingern und 
erst, als der große Herr Dietsch ihn anfuhr, druckste er heraus: ‚Er wäre 
ein alter erfahrener Minierer aus den Lothringer Gruben, und er hätte 80 
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ein Gefühl... Nein, eigentlich keın Gefühl, sondern er wüßte ganz genau 

vielmehr er hätte gesehen und hielte es für seine Pflicht / 
Dietsch wurde schon ärgerlich, trommelte mit den Fingern auf die Tisch- 
platte und murmelte, trotzdem nur halb bei der Sache: ‚Na ja, und? 

Dadurch wurde der alte Mann nun ganz verwirrt und stotterte noch mehr 

herum. Endlich brachte er aber doch heraus: ‚Der Widerhall im Stein gefiele 
ihm nicht, man wäre doch schon ganz nahe am Schacht 7a und es müßte A 
doch wohl schon dumpfer und ein wenig hohl klingen. Außerdem wäre da i 
so eine merkwürdige Zunahme des Grundwassers. Und das könnte ja wohl e 
E mit rechten Dingen abgehen. Er hätte, wie gesagt, ein Gefühl. k- 
als ob. 
Darauf hat der Dietsch ihn achtkantig aus dem Büro geworfen und ihn e 
noch gefragt, wie er die versäumte Arbeitsstunde nachholen wolle. Gr 
Bereits am Nachmittag aber hatte der Mann einen anderen Posten weit D 
weg beim Westwerkbau. 125 
Der Stollen wurde immer weiter vorgetrieben und Dietsch ließ die Leute ei 
fast noch mehr hetzen als bisher. Denn um so weniger Zeit sie für ihre S 
Arbeit brauchten, um so mehr verdiente ja der Unternehmer Ich verlegte 8 
provisorische Lichtleitungen in diesem neuen Stollen. Von der Baustelle her i 
stieg der Stollen zu mir hin leicht an, und das sollte mir das Leben retten! Ich ie 
schlag da meine Haken in die Wand und klemme meine Kabel an die Glocken. Ir 
Da spür' ich plötzlich einen scharfen eiskalten Luftzug. Dem folgte ein Brausen [ch 


und Rauschen und ich hörte ein paar gellende Schreie, werfe mein Werkzeug 
hin, laufe, was ich kann, auf die Minierer zu. Da geht auch noch das Licht aus. pr 
Gott sei Dank hatte ich auch noch meine Fahrradlampe bei mir. Je weiter ich 

vordrang, um so schwieriger. wurde es, denn es lagen noch links und rechts 
Gesteinbrocken und in der Mitte standen Loren. Da spüre ich mit einem Male 
zu meinem Entsetzen, daß ich ins Wasser laufe, oder das Wasser auf mich zu- 
läuft. Ich bleibe stehen und sehe im schwachen Schein meineı Lampe. daß, je 
tiefer der Stollen vor mir abfällt, desto höher das Wasser steht. Hinter mir 
kommen Männer angelaufen; die haben Hacken und Spaten. weil sie wohl 
in einem Seitenstollen gearbeitet haben. 


Ein Vorarbeiter bleibt neben mir stehen, sagt nur: „Wassereinbruchl“ 


— ` 


Vorsichtig versuchen wir weiterzugehen: das Wasser steigt uns bis an die 
Knie, bis an den Leib, dann merken wir, daß es sinnlos wäre. weiterzu- 
gehen, denn vor uns mußte das Wasser bald den ganzen Stollen ausfüllen 
bis an seine Decke stehen. Wir kehrten um. Ich fuhr nach oben und lief 
sofort zum Schacht 7a. Wo er in die Erde führte, da war jetzt ein riesiges 
Loch, in das Arbeiter in verzweifelter Hast dicke Saugrohre senkten. Der 
Schacht war im Laufe der Monate bis an den Rand voller Wasser gelaufen. 
Niemand hatte darauf geachtet. Als die Minierer mit ihrem Stollen zu nahe 
an die Schachtsohle kamen, brach die dünne Trennwand und das Wasser 
stürzte, losgerissene Felsbrocken mit sich wälzend, in den Stollen, alle Mi- 
nierer und Arbeiter begrabend. 

Die Unternehmer versuchten das Ganze möglichst zu vertuschen. Den 
alten Minierer aber, der als einziger gewarnt hatte, habe ich nie wieder- 
gesehen. 

Schuld an alledem war Kapitän Willem, der in schlimmster Weise hetzte 
und dem nie genug getan wurde. Es mußten viele Nachtschichten gemacht 
werden, doch alle hierfür zustehenden Zuschläge steckte ein Kapitän Wil- 
lem in seine Tasche. Nichts wurde fachgemäß gebaut. i 
Ihr wißt doch alle, wie Eisenbeton gemacht wird. Da müssen die Eisen- i 


stangen schön sauber und sorgfältig, was besonders wichtig ist, in gleich- 
mäßigen Abständen verflochten werden. Dazu gehört aber, wie zu jeder 
sauberen Arbeit, Zeit. Die ließ Willem aber seinen Leuten nicht. So warfen 
sie wahllos in den Zementbrei ganze Bündel von Eisenstangen. Hauptsache 
die Stangen waren verschwunden, denn sonst wären Sie ja bei einer Kon- 
trolle aufgefallen.“ 

„Auch die leeren Zementsäcke durften ja nicht auffallen“, wirft Durthaler 

ein, „sie wurden immer von einem eigens hierfür beorderten Manne sofort 
nach Entleerung verbrannt. Aber nicht weil sie zuviel gewesen wären wie 
die Eisenstangen, sondern — zu wenig! Denn, statt wie vorgeschrieben acht 
Sack, wurden in den Kubikmeter Beton nur vier Sack gemischt. Und hätte 
man die leeren Säcke aufgehoben, so wäre ja bald die Frage aufgetaucht. 
wo sind die anderen leeren Säcke? = 

Fast die Hälfte des Zements, der die Mauern des Werkes unbezwingbar 
machen sollte, wanderte von den Stehlern zu den Hehlern. Das waren die 
einzigen ‚Sondervergütungen‘, die die Hochwald-Arbeiter einstecken konn- 

ten. In der ganzen Gegend blühte ein schwunghafter Zementhandel, und es 
war billig, in dieser Zeit ein Haus zu bauen. 

Ich bin sicher, so ist es beim Bau der ganzen Linie gewesen. Und wehe 
den Soldaten, die ın einem so gebauten Bunker jetzt vielleicht von den 
Deutschen beschossen worden sind! Aber Menschenleben haben hier ja nie 
eine Rolle gespielt, davon kann ıch ein typisches Beispiel erzählen: Es war 
kurz nach der Fertigstellung der unterirdischen elektrischen Eisenbahn, da 
bekommt mein Kamerad Philipp Heinrich den Befehl von einem Ingenieur, 
eine eilige Reparatur an der Stromschiene zu machen. Heinrich will die 
Zentrale anrufen und sagen, daß der Strom ausgeschaltet wird, da schlägt 
ihm der Ingenieur den Hörer aus der Hand und fährt ihn an, er solle sich 
nicht wie ein Kind haben, ein Elektriker würde ja wohl noch so geschickt 
sein, so etwas auch unter Strom zu machen! Widerspruch hätte Entlassung 
bedeutet. So ging der Mann zitternd an die Ausführung des Befehls. Kaum 
hat er sein Werkzeug angesetzt, fährt er zusammen, schlägt um — tot! 
Denkt ihr, dem Mörder wäre etwas geschehen? 

Mit den Fahrstühlen war das ja auch eine eigene Sache! Sie wurden in 
Betrieb genommen, waren aber nur halb fertig. Denn es waren noch keine 
Türen und keine Sicherungsmaßnahmen eingebaut, und die Fahrstühle 
mußten immer lustig an den offenen Aus- und Einstiegen vorbei. Eines 
Tages steht ein gewisser Kurt Bäumer neben mir, und weil er was fragen 
will, beugt er sich in den offenen Schacht und brüllt irgend etwas nach 
unten. Ehe ich mich recht versehe, ist an uns der Fahrstuhl vorbeigesaust; 
ich sehe den Bäumer einen Salto machen, weg ist er! Na, denke ich, der 
ist gestolpert!‘ Seh’ zum Fahrstuhl hin, seh’ etwas weiter: da liegt doch der 
Kopf von dem Kameraden, glatt abgeschnitten, aber er selber ist nicht zu 
sehen. Ich höre, wie unser altes Fahrstuhlsignal unten in der Sohle gegen 
das Kabel geschlagen wird. 

Plötzlich wird mir alles klar. Ich rase die Treppe hinunter, nehme immer 
zwei, drei Stufen auf einmal, komme atemlos unten an. Da steht vor mir 
die Lore, die der Fahrstuhl eben nach unten gebracht hatte, und in ihm 
liegt der Körper Bäumers! Doch sein Kopf lag oben, vierzig Meter höher 
in einer Ecke.“ 

In diesem Augenblick kommt Chefadjutant Gouzerche hereingestürzt, sieht 
mit einem erstaunten Blick die Versammlung an, bleibt vor dem Tisch stehen 
und zeigt mit kurzen, abgehackten Bewegungen nacheinander auf vier dei 
Männer: „Du, du, du und du, ihr geht sofort in sämtliche Quartiere und be: 
sorgt, was es dort an Schnaps und Wein gibt! Gnade euch der Himmel, wenn 
ihr nichts bringt!“ (Fortsetzung folgt) 
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DER LETZTE BRIEF 


Mein J ürgen! 


Als ich meinen ersten Brief an Dich schrieb, war Sommer, und die Sonnen- 
strahlen, die durch das Fenster auf meinen Schreibtisch fielen, liebkosten 
Deinen ersten für mich gepflückten Wiesenstraub, 

Ach, er war schön wie der junge Sommertag selbst, und das Herz mußte 
einem vor Freude über all die herrlichen, leuchtend bunten Farben aus 
Gottes großer Schöpferwelt übergehen. 

Du schenktest ihn mir zum Abschied und sagtest, daß mein Wesen, komme 
was auch komme, immer diesem Strauße gleichen sollte. Das Herz stark 
und jung, das Äußere licht, farbenfroh und schön, beides zusammen eine 
wunderbare Harmonie bildend, Dir, mir und den Menschen zur Freude. 

Ich habe es nie so recht verstanden, was Du damals damit meintest 
Heute, nach einem Jahr, weiß ich es. 

Und wenn nun dieser Brief der letzte sein soll, den ich an Dich schreiben 
kann, so soll er nicht traurig und müde eine unvergeßlich schöne Zeit be- 


schließen, sondern tapfer und froh. ganz, wie Du es Dir sehnlichst von mir 
gewünscht hast. | 

Vielleicht werden es Außenstehende nie begreifen und verständnislos 
kopfschüttelnd auf mein Tun und Handeln blicken. 

Vielleicht finden es manche groß und übermenschlich, vielleicht aber 
kann es nur geschehen, weil ich es selbst noch immer nicht begreifen kann, 
daß Du nicht mehr unter uns weilen sollst und nie mehr zu mir zurück- 
kommst. 

GewißB, Dein Tod war ein schöner. 

Adlergleich schwang sich Dein Flugzeug durch die Lüfte. getragen von 
unendlicher Liebe zum Vaterland, gesteuert durch eiserne Energie und 
Willenskraft, begleitet von heißen Gebeten derer, die Euch lieben. 

Du fielst wie ein Held und schautest dem Tode lachend in das Angesicht. 

Dein Tod kannte keine Furcht und Schwäche. und Dein Glaube zeigte 
ihn Dir als Geburtstag in die andere Welt. 

So wirst Du weiterleben und Dein Geist unter uns sein. 

Ich aber will arbeiten und schaffen, damit auch ich mein Teil dazu bei- 
trage, das große Werk unseres Volkes zu gestalten und zu vollenden, auf 
daß Dein Tod und der vieler anderer seine Krönung finde in einem starken. 
reifen Geschlecht Deines Vaterlandes. Antje. 
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am Toten Mann, 


Senden Sie diese Anzeige on die 
AUERGESELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 — — Sturm 1918, Laar: 
Sie erhalten gegen diesen Gutschein | Nur RM. 2.- monatlich * 918, Laar: 
kostenlos eine Doramad-Probetube 0 rdanellen, Ettig 

PE ̃ ⁵³ AAA ⁵— ernten nn TEE nn — EE arganelle di - 
Nome: ⁊ꝛʒüʒyy . — hoffer: Von der Teufelsinsel zum Leben, v. Salomon: Die 


ll. Ettighoffer: 


eine Herbin-Stodin-Tablette 


| welche ja so überaus wirksam | 


Ort, S a - 8 o Wurzel 
gr int i} beachteten, Goote: Wir fahren den Tod. Die I. Buch- ist, das Uebel an der ur 
Strofe: 909 Schwarze Korps Erſche nn jeden 10 N kassette kostet nur RM. 17.75, die Il. Buchkassette nur | | packt und die Ursachen 
Donnerstag + RM. 18.65 und ist ohne Preisaufschlag zu beziehen gegen | schmerzhafter Störungen erfolg» | 


reich bekämpft. Am besten Sie 
verlangen in der Apotheke ein- 
fach Weber's Tablette gegen 
t Schmerzen, denn diese bringt 
die gewünschte Erleichterung. 
Achten Sie aber immer auf das | 
H im Dreieck 


jetzt io Tabletten 0.52 - 20 Tabletten 0,9 
60 Tabletten 2.20 


Monatsraten von je RM. 2.- pro Kassette. Bei Bezug 
heider Å der el Monat rate RM 3,60. Die 


Ac 
jar bel Lieferung 


beider Ausgaben b 19 die 
Herzieiden? | Ein Werk | 
Beugen Sie bei Herzllopfen, Herz» 
druck, Atembeſchwerden, Herzaugſt von Weltruf 
und anderen leichteren Herzkrankhei⸗ 
ten mit Toledol⸗Herzſaft einer Ver ⸗ Das tr 
GE WE vielen hat neue Natur e Heilverfahren | 
oledol die gewünſchte Beſſerungu. | o 7 di 

ä tarker, goldgeprágter Ganzleinenband annähernd e 

Stärkung des Herzens gebracht. SC ee ia, ex t- | Herbin S 0 n | 


Warum quälen Sie ſich noch damit? | 1000 seit 
Vag. NM 2.10 in Apoth. Verlangen | klappbare Webers Tablette gegen Schmerzen 
„ | H.0.A.WEBER: MAGDEBURG 


ger vg ` 

n dër, 7 ax 
a RR 7 f 
N Ser 


Wi o- 3 
Bref 


ppb j je schl. «Körper owie ein farb 

Sie koſtenloſe Aufflärungsichrift von me DD: NEIKr3Uler: Preis dies, Ausgaz, erk RM. 22.50 

Dr. Nentidler & Co., Laupheim 3 B A REN AUCH gegen 3 nne 
ionatsfaälen von Am. a Die 1. Kale bei Lief. 2 


Ertüllungsort Dortmund. 


igenteil ganz genaul 
Buchhandlung F. Erdmann Lest den Anzeigen 
Dortmund 18, a 35, Postt. 307 Ef enthältimmergünstigeAngebot® 
Dortmund 18, Gutenbergstraße 35, Post. ar FS 


Well er sie schön fand ohnegleichen, 
Gab er ihr ein diskretes Zeichen. 
Jedoch bei Hühneraugenpein 

Da fällt es schwer, diskret zu sein. 


Ischias — nur bei Nacht! 


Tagsüber werden iasſchmerzen oft nicht fo auälend 
empſunden — vermo weil das Blut dann lebbafter 
H a and u u ere d 3 Scheme für Aan d 
a r Schmerzes u 
Zeg? 5 N übergehende Verſchwinden dar nicht täuſchen: Die Jschlas 
o euť wär Mama ahnungslos. Der schmerzende Kopf wird man nur durch gründliche Behandlung los! 


BCEE ER S nd 
* Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen Aerzte — verlangt rasche Befreiung. Als hervorragendes Mittel bei Ischias. Gelenk⸗ u 5 
fohlene Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl-Ballen- i E Gicht, Hexenſchuß ſo wich HOT 
scheiben. Blechdose (8 Pflaster) 60 Pf., Lebeuohl- Fut bad chmerzen un rkältungskrankbeiten Haben N 


Blechdose, | 3 
gegen empfindliche Füße und Fußschweiß, Schachtel (2 Bäde N ahren Togal⸗Tabletten ausgezeichnet bewäbrt. Toga 
40 Pf., erhältlich in Anotlieken und Dr rn : , Ute EEN a un Cie ed, 
Wenn Sie keine Enttäuschung erleben wollen, Si wegen seiner raschen un und Woblbefinden bald wieder berauitelien, 
aut die Marke i kéen Anke I Mike . hervorragenden Wirkung. SE Pebenerfheinungen. Togol perblent bekommen 
als „ebenso gut“ vorgelegt werden. „„ JA ln Apotheken in Pulver ertrauen! Es gibt keinen Togal⸗ rſatz 5 
| od Kapsellorm RM=96 Togal für Mk. —.99 und Mk. 2.42 in 1 Se 
u e i * Koſtenlos lten S 8 intereffante, farbig 
DIE POST Erscheint jeden Freitag | 7 Buch SE Een Etienne und 


Überall für 20 Pfennig! [ CITROVANILLE Ertältüngskrankbetten! vom Togaiwerk München 86 
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RATSEL 


Rösselsprung. 


Gardasee, Dürer, Jaufenpaß, Gewirr, Goten, Be- 

Ween kenntnis, Nachtübung, Oberst, Flasche, Eisen 

euz. sind je drei Buchstaben zu entnehmen, die anein- 

Die Buchstaben: dergereiht einen Ausspruch von Gorch Fock er- 


geben. (ch = ein Buchstabe.) 


Lösungen der Rätsel in Folge 22: 


Silbenrätsel: 1. Attentat, 2. Meuchelmord, 3. Mandoline, 
4. Ungeziefer, 5. Terpsichore, 6. Hannover, 7. Altdorf, 8. Erato, 
9. Narwal, 10. Godesberg. — „Am Mut haengt der Erfolg.“ 
Th. Fontane. & Silbenband: 1—2 Kohorte, 3—4 Gehorsam, 5—8 
Antenne, 7—8 Entente, 9—10 Rosine, 11—12 Assisi, 13—14 
Siena, 15—16 Piemont. — „Hortensie. * Kryptogramm: Ko- 
ralle, Kiesweg, Laerche, Scheveningen, Orlow. Lorenz, Leinen, 
Minerva, Hamster, Maat, Gewehr, Spanndienst, Ziehung. 
Berka, Zukunft, Etuede, Dobermann, Midas, Auvergne, Ra- 
dierung, Gegenstand, Einsiedler, Legende, Isolde, Zelter. — 
„Alles waere verloren in einem Staate, wenn die Herkunft 
ueber das Verdienst siegen sollte. Friedr. d. Große. & Kreuz- 
worträtsel: Waagrecht: 1. Bern, 4. Ukas, 7. Aetna, 8. Hort, 


mnrrrrs s 
v v werden so 
in die Felder ge- 
setzt, daB waag- 
recht und senk- 
recht die glei- 
chen Wörter er- 
schelnen. 1. römische Weisheitsgöttin, 2. Kinder- 
spielzeug, 3. Hafenstadt auf Sizilien. 


10. Ring, 12. Ra, 13. Ziu, 14. See, 16. Hag, 18. Hel, 19. nie, 

` Kryptogramm. 21. Lapin, 24. Bier, 25. Daus, 26. Erna, 27. Amme. Senkrecht: 

Aus den Wörtern: Quellwasser, Wirsing, Ge- 1. Bahr, 2. rar, 3. Netze, 4. Unruh, 5. Kai, 6. Sage, 9. Oase, 
selle, Herbst, Rotunde, König, unentschieden, Ga EE PI EE EE 


TTT EE EELER EEN ese TTT DT KEE ELE kk kk 
` 


* 

Tre 
2 
H 
H 


2 In at Betrieb — e 
bei jeder „Arbeit hilf: 
/ 


DEXTRO 99 
ENERGEN 


Die hui, =T 


Energespender 


A 
TAA * 


Dies Bub gebòrt in die Hände 
aller Erwachsenen / 
En wunderbarer Rhythmus geht durch 
das neue Werk von Hugo Hertwig: 


Das Liebesleben des 
Menschen j 


Es zeigt uns, was die vielbesungene 
Liebe vermag u. welches Paradies sie 
uns bereiten kann!-Das Buch m. 496 S. 
Umfang u. künstl. Bildaufnahmen ist 
gleichzeitig eine offene Aufklärung über 
alle körperlichen und seelischen Pro- 
bleme unserer Zeit ! Bereits 80000 ste 
Auflage! Preis RM 7.50, zuzügl. 
40 Rpf. Porto, gegen Vorauszahlung 
a. Postscheckk. Stutt 14190 oder 
Nachn. 35 Rpf. mehr. Sofortige Aus- 
lieferung d. Buchversand und Verlag 
Karl P.Geuter, Stuttgart 140 
Postfach 870 


Anstatt der Feder 
eine kleine Kugel 
und doch mit Tinte 


der 
mit der rollenden 


Kugelin der Spitze. 


j Füllholter 
RY 


e 


— 


per 7 / Aa Schreiben mit 
f Tinte. Mehrfoche Durchschriften 
(di Löschblott unnötig 
\ Schriftstäörke einstellbor 


* Fein für Durchschriften - 
stark für Unterschriften. 


Selbstfüller 3 Jahre Garantie. 


Portofreie Nochnohme PREIS RM. 
oder Voreinsendung Post- 

scheckkonto Dresden Nr. 7335 , 
Reinhard Lorenz, Füllholterfabrik 
Dresden A I, Proger Stroße 32 


Große Freude 
bringt Ihnen der 
mechanische 
Rasierapparat 
arbeitet ohne Strom, ohne Batterie, 
Antrieb durch eingebautes Laufwerk. 
Preis RM. 3.50, Rasierklinge 2 Pfg. 
Katalog mit vielen Neuheiten gratis. 


Casta Kowalewski, Bochum, Märkische W. 89 


Sat d 
lte Reſerve 


Winkelhauſen 


Werdet Mitglied der NSV ! 


Stammhaus gegr. 800 


Unentgeltlich Prospe kt Katzenſelle find bei Rheuma meiſt nur 
ein ſchwacher Troſt, obwohl ſie auf die 
Säfteſtrömung der rheumakranken 


rte d anke! 
über das bewäh Gewebe einwirken. Intenſiver hilft 


Lernen Sie geschäftliche Werbung! 


labet He k ere Melabon mit feinem zirkulationsför 
ii ` att zhe ande 
i i i i ngestellter u. verbilligte dernden und entzündungshemmenden 
inerlei, ob Sie Betriebsführer oder Ange EEN mean HE ie 
SE Sie kommen damit vorwärts und aufwärts. In Reihen-Harn- kranke Einfluß. Außerdem aber mich Mela 
vielen hunderten Zuschriften, die wir erhalten, wird f | Untersuchungen t. bon peripher uni rd cn x 
. ER Š Ib gleich zu reiend, da Jer der ale d anhat⸗ 
das anerkannt. Melden Sie sieh desha d freiend, daper ber Tafe ZS, 
i 3S di schen Werbe- ende Erfolg 1: ma u. ahultche 
dem interessanten und 1cbenlisen Deutschen Werte: || enget-Apotheke, Nümberg )) 
ıterriehte an. Er is xis . 
Gi für jedermann verständlich geschrieben. Der Da T ratis 
brieflich, also ohne Berufs- Grat 


nterricht erfolgt 
Kee Alle Einzelheiten: Lehrplan, Preis, Garan- 
tieschein, Referenzen, Erfolgsberichte usw. enthält 
die 32 Seiten starke Broschüre „Geistige Überlegen- 
heit, der Weg zum geschäftlichen Erfolge‘. Ver- 
sand kostenlos gegen Portovergütung. 


Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 105 M 
Deutscher Werbe - Unterricht 3. iversen Nichtra uche r m ol a b O 
\ Füssen-J. vous. WIEN 75, Leibnizstr. 3-4 i | 


Jeden Morgen den „VOLKISCHEN BEOBACHTER“, die Zeitung des Reiches 


NEUHEIT! 


© Sofort 0 


Verlangen Ste unter Bezugnahme auf 
dieje Anzeige die intereſſante koſtenloſe 
Aufklärungsſchrift über Melabon von 


Seite 660 
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Bei Jensens gab es selbstgesuchte Pilze. Plötzlich kam ein kleiner 
Hen Jensen, Ihr Hund ist tot!“ Darob STEE? Be- 


Junge und rief: 
stürzung, denn der Hund hatte schon 
vor Tisch Pilze bekommen. Herr Jen- 
sen rief sofort den Arzt an, der auch 
gleich kam und der ganzen Familie 
den Magen auspumpte. Während Frau 
Jensen als letzte dran war, wandte 


sich Jensen an den Jungen, der die. 


Nachricht vom Tod des Hundes ge- 
bracht hatte: „Danke dir. mein Junge, 
du hast uns das Leben gerettet! Wo 
ist denn der arme Hund?“ 

„Er liegt draußen auf der Straße, ein 
Bierauto hat ihn überfahren!” 


Ké 


„Kennen Sie den Huschel? Der ist 
so dick, daß er neulich, als er mit einer 
brennenden Zigarre im Dunkeln auf 
der Straße ging, von einem meiner Be- 
kannten für eine Taxe gehalten wurde.“ 

„Ihr Bekannter sah aber doch seinen 
Irrtum ein?“ 

„Ja, aber erst als er einsteigen 
wollte!“ i 

* 


„Mein Mann und ich, wir sind jetzt 
15 Jahre verheiratet — und wir sind 
noch genau so verliebt wie an unse- 
rem Hochzeitstage!“ 

„Sie haben sich doch aber gestern 
so furchtbar gezankt!“ 

„Ja, das haben wir bei unserer 
Hochzeit auch getan!” 


N 


ea? 


SINN m W , 


KE t 
Z 


e 
E 


„Das goldene Kalb.“ 
Zeichnung: Balkie. 


O'Leary hatte verschlafen und zog in der Eile die Hose verkehrt an. 
Beim Aussteigen aus der Straßenbahn stolperte er und kam zu Fall 


Als man ihm hochhalf und ihn fragte, 
ob er sich nicht verletzt hätte, be- 
merkte er erst, daß er den Hosensitz 
nach vorne hatte. 

„Weh tut mir eigentlich nichts“, 
meinte er, „aber mir scheint, die un- 
tere Hälfte hat es mir böse verdreht!” 


* 


„Sag, Bübchen, wie gefällt dir Mut- 
tis neues seidenes Kleid?“ 
„Prachtvoll, Mutti!“ 
„Und denke mal, alle diese Seide 
stammt von einem armen Wurm.“ 
„Von Papi?“ 
a 


Der kleine Willi will den Lebertran 
nicht nehmen. Willi murrt: „Warum 
gibt's den eigentlich nicht auf Mar- 
ken?“ 

% 


Die Mutter geht mit Bubi zum Photo- 
graphen. Bubi wird photographiert. Auf 
dem Rückweg sagt die Mutter: „Bubi, 
der Vati soll aber nichts davon wis- 
sen, es soll eine Überraschung für ihn 
sein! Hörst du?“ 

Bubi verspricht auch, dem Vater die 
Freude nicht zu verderben. Und als 
Vati mittags nach Hause kommt, sagt 
Bubi: „Vati, ich habe mich nicht 
photographieren lassen!“ 


(ëm 


P 2 Ca 
PE Min 7 


Mieder sind eleg. W M 
stücke. Sie sind be | 
geeignet Ihrer Dëse ine 


moderne Linie zu . 


* 


Filme Cameras 
Papiere 


Die inserierten Felina-Artikel sind vorläufig nicht immer greifbar. 
Wir bitten uns Ihr Verständnis entgegenzubringen. 
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MILDE 
DOR RIF 


e 
Hülle Genus 4 / 
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D 
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ECEN 


VTA 
d! 
in einen geptlegten Mun 


Darum 2xtäglich 5 
SOLIDO 


ZAHNPASTA GR.TUBE 60Pf 


tgal 2 


MILDE SORTE ab MEMBRES 4 Pi. 
III SORTE S Pf NE 


Wis2-2514 


Seite 662 Illuſtrierter Beobachter 


1941 / Folge 23 


Goftfpiel 


der 


Mailänder 


Im Prager Deutschen Opernhaus gab das be- 

rühmte Ballett der Mailänder Scala ein Gast- 

spiel. Die Tatsache, daß die Achsenmächte auch 

während des Krieges Mittler ihrer hohen Kunst 

auffassung geblieben sind, zeugt von ihrer 
ruhigen Siegeszuversicht, 


Aufnahme: Karl Drbohlav. 


Nives Poli als Klorinde 
in der Pantomime „Der 


Zweikampf zwischen Tankred 
und Klorinde‘ von Monteverdi’Toni. 


Nives Poli und 
Wanda Sciac- 
caluga in dem 
Ballett „Dei 
Hühnerhof’ 
von Respighi. 


* 


Die Ballett- 
meisterin und 
Prima-Balle- 
rina Nives Poli 
in dem Ballett 
„Fest im 
Schloß’, Musik 
von C. M. von 
Weber. 
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Es lebe die 
Kamerad- 
schaft! 

Am Jahrestag 
der Gründung 
des neuen 
Römischen Im- 
perjums fanden 
sich deutsche 
und italienische 
Waffengefähr- 
ten in Rom zu 
Einer Feier zu- 
sammen 


ei 


und 


du. ! 
„Dann wollen 
wir also Du" 
sagen!“ 
Zwei Soldaten 
der Achsen- 
Machte, die das 
deutsch-italie- 
nischeKamerad- 
schaftsverhält- 
Dis mit Brüder- 


Schaft besiegeln 
Aufn, Atlantic. 


Englandhilfe! 


te 3 | à i i ikani j d ab hüpfend (hier im Bild 
Die überaus emsige Frau des Präsidenten Roosevelt mit dem Sprachrohr in der Hand an der amerikanischen Küste auf un t A 
leider 1 kleiner unscheinbarer Krümel, Mitte links hinten, zu sehen): „Nicht so schnell, Franklin, wir sind doch die Erben...! 


m 


U.S.A 
KRIEGS- 
MINISTER 


ABTLG 
EINKAUF 


Die Kollegen des Bettlerkönigs Geschäfte, Geschäfte... Patriot Al Capone (Sie erinnern sich?) 
von Neuyork. „Er sagt, se ham kein Interesse dran, unseren „Hallo, Boys, ein Anerkennungsschreiben Ve 
„Was heißt hier Lord? Bettelt er, oder betitelt kugelsicheren Sockenhalter bei der Armee Präsidenten für die von uns an der Juge il 
er nicht, der Halifax? Na, also!! Da könnte er einzuführen! Nebbich — reden mer eben geleistete vormilitärische Ausbildung Ke pe 
uns doch wenigstens die Hand geben — aber mit unserer lieben Frau Präsident, das is 'ne mich zum General machen — wird ihn a 
eingebildet sind die jungen Leute bei uns in gute Geschäftsfrau!“ ne Kleinigkeit kosten d 


der Branche immer...!“ 
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AUS DEM INHALT 
Wie England die Iren ver- 
höhnt / Juden im Getto / So 
tlohen die Briten / Deutsche 

Jugend in Italien u.a.m. 


\ 
d 


\ \ 
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; ki 
/ 
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A 
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Elf Millionen siebenhunderttausend Tonnen — daran hat er mitgeholfenl 
Kommandant eines deutschen U-Bootes, das mehrere Oltanker im Atlantik versenkte. 


(Zu unserem Bildbericht „Die Schlacht im Atlantik“ in diesem Heft.) 
Aufnahme: PK. - OKW. (Weltbild). 
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Gespenstisch huscht der Schatten der tieffliegenden Maschine über Weideland. 
Erschreckt durch den brummenden Riesenvogel stiebt die Rinderherde auseinander. 


— 2 — nag, "rg: — —„— 
2 — 7 Lade 


Die Maschine gehorcht. 

Mit unbeweglichem Gesicht steuert 
der Flugzeugführer die Maschine 
im Tiefflug über das Land. 
Aufnahmen: PK. Trapp — (Atl). 


Wälder, Straßen, Dörter — alles fast greifbar nah. 


Der Tiefflug, dessen offensichtliche Gefahren nur von geübten Fliegern gemeistert werden können, 
ist das sicherste Mittel, die feindliche Flak in weitestem Umfang auszuschalten. 
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Am 2. Juni 
trafen sich der Führer und der Duce 
auf dem Brenner. 


DIE 
BEGEGNUNG 
AM 
BRENNER 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmana. 


Aussprache 
der beiden 
Staatsmanner 
war getragen 
von dem 
Geiste einer 
herzlichen 
Freundschaft. 


* 


Rechts: 

Der herzliche 
Abschied 
nach der 

mehrstündigen 

Unterredung. 


* 


Links: 
Der Duce im 
Gespräch mit 
dem Chef des 
Oberkomman- 

dos der 

Wehrmacht, 
Generalfeld- 
marschall 

Keitel. 


rr EE EE E E En 
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Schlacht 
Atlantik 


DEUTSCHES U-BOOT 
VERNICHTET 
ENGLISCHEN GROSSTANKER 


Aufnahmen: PK. - OKW. (Weltbild). 


Der Torpedo sitzt. 
Gleichzeitig mit der Detonation des Torpedos, 
der den Tanker mittschiffs getroffen hat, schießt 
eine ungeheure Stichflamme zum Himmel. 


ne. 


ege —̃ ( — 


Die vernichtende Wirkung des wohlgezielten Torpedos. 
Der Oltanker bricht in der Mitte auseinander. 


ar 8 r 
7 er RE” f 


Aus einem Schiff sind für kurze Zeit zwei geworden. 
Vor- und Achterschiff schwimmen getrennt voneinander weiter. 


„ a Sr rr un A a ne e el 
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Links: 
Ohne sich um 
das fesselnde 
Schauspiel zu 

kümmern, 
sucht der Aus- 
guck pflicht- 
gemäß mitdem 
Doppelglas 
Himmel und 
Kimm ab. 


x 


Rechts: Noch 
schwimmt das 
Achterschiff 
für eine Weile 
weiter. 


-Das Vorschiff 
beginnt jetzt 
langsam in die 
Tiefe zugehen, 

doch... 


EE 


(Schluß auf der nächsten Seite) 


. . noch einmal richtet es sich steil auf, 
und geht dann vor den Augen der U-Boot-Besatzung in Sekundenschnelle nach unten. 
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Der Achterteil schwimmt immer noch Die zweite Hälfte des Tankers folgt dem Vorschiff. 


Einige wohlgezielte Schüsse mit der Artillerie in die Wieder einmal ist England durch die Versenkung eines großen Oltankers an seiner 
Wasserlinie wirken schnell und sicher. empfindlichsten Stelle getroffen. 


DIE VERGELTUNGSSCHLAGE DER DEUTSCHEN LUFTWAFFE 


Eın Heer von vielen Zehntausenden von Feuer wehrleuten 


ist Tag und Nacht in der britischen Hau i ati j 
ptstadt damit beschäftigt, die Ausdehnung von Bränden i i i 
i en zu verhindern, d Irch, i ' 
in deren unmittelbarer Nähe kriegswichtige Betriebe liegen. i C 


Auirobme: Associated Press. — 
Digitized by er 08 
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Sie sollen ganz unter sich sein. 
Eine Mauer, die an dieser Stelle noch im Bau ist, wird die Juden 
von der Stadt fernhalten. 


Aufnahmen: PK. Koch 


aden hinter ladern 


e 

und Ausgänge des Gettos kön- * 
fertiggestellt, und die Um- nen nur mit Ausweis passiert „917092 
siedelung der Juden in den um- werden. Damit ist auch Krakau D ; da 2 
mauerten jüdischen Wohnbe- von den Juden befreit, die nun d deiert 
zirk ist abgeschlossen. Die Ein- unter Behördenaufsicht stehen. ; wre? 
} e 


12. 190; 
ana tn 
| LAL > Rechts: Das verstehen sie doch besser! 5 : ran 

Das Schieben hat Die deutschen und polnischen Firmenschilder en 


aufgehört. werden im Getto durch hebräische ersetzt. r- en 


Alte Kisten, Koffer und * ES 
Säcke werden unler- r Wien Zei s Ki 
sucht; dadurch wird g r RE AH OUR 


der Schleichhan lel un- 
terbunden 


as Krakauer Getto ist nun 
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Links: Die Katze laßt 
das Mausen nicht. 


Trotz Kontrolle ist es 
dieser polnischen Jüdın 
gelungen, Milch einzu- 
;‚chmuggeln. Aber die 
Gettoaufsicht greitt e 
und verhinde 
Wucher. 


Rechts: Der Eingang 
zum jüdischen Wohn- 
viertel. 

Die Straßenbahn darf 
von Juden nicht DE- 
ützt werden; sie fähr! 

zu halten, durch 


das Getto. 
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Der Heldentod des Generalobersten Grauert. 


Im Kampf gegen England fand der Kommandierende General und Befehlshaber 

eines Fliegerkorps, Generaloberst Grauert, den Fliegertod. Der schon im 

Weltkrieg bewährte Fliegeroffizier wurde vom Führer mit dem Ritterkreuz 
Ass Fisernen Kreuzes ausgezeichnet 


- 


Der Präsident der Deutschen 
Akademie, Ministerpräsident 
Ludwig Siebert, 
übergab in Rom der italienischen 
Kulturgesellschaft „Dante Alighieri 
als Zeichen der Verbundenheit der Wilhelm Furtwängler 
beiden Kultureinrichtungen eine besprechen Konzert- und 
Goethebüste Neben Ministerprä- Opernpläne für die 

sident Siebert Nationalrat E nachste Spielzeit. 
cioni, Präsident der ‚Dante Ali | 
£nler ; in KS 11 jilde du ] 
reichte et th. bü te Aufnahn en: 
S tori (1), Herbert 
(1), Archie (1), PK. Bank- 
Atlantik (1), Welt- 


bild /1) 


Clemens Krauß und 
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General Ritter von Speck. 


Bei den Angriffen im Westen führte 
General Ritter von Speck sein Korps per- 
sönlich an den Feind. Als ein Pionier- 
oberleutnant ihn an der Yonne darauf 
aufmerksam machte, daß die Brücke be- 
schossen würde, meinte er: „Im Kriege 
wird meistens geschossen.“ Wenige Minu- 
ten später traf diesen vorbildlichen Ge- 
neral, dem der Führer nachträglich das 
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verlieh, 
das tödliche Geschoß. 


1941 / Folge 24 


Admiral Lütjens 


der Führer des deutschen Flotten- 
verbandes, der im Seegebiet um 
Island die stolzen Erfolge erzielte. 
Seine letzte Meldung von dem 
Schlachtschiff „Bismarck“ an das 
Oberkommando der Kriegsmarine 
lautete: „Schiff manövrierunfähig. 
Wir kämpfen bis zur letzten Gra- 
nate. Es lebe der Führer!“ Das 
Schlachtschiff hat bis zur letzten 
Granate gekämpft und ist mit 
wehender Fahne untergegangen. 
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So sieht der Engländer den Iren. 


„Die Symptome seiner Krankheit sind gefährlich”, läßt 

der Engländer die Mutter (das ist Irland) sagen. Darauf 

Dr. John Bull: „So, überlassen Sie den Fall getrost mir; 

ich habe ähnliche Fälle in Indien sehr erfolgreich ` 
behandelt!“ 


Zeichnungen aus dem „Punch“ 


albaffe, 
tinktie 
Jdiot! 


SO BEZEICHNET ENGLAND 
DEN IRISCHEN FREIHEITSKÄMPFER! 


y 


Der Ire, der sein Land wiederhaben will, 
wird als Affenmensch dargestellt. 
England in der Maske Gladstones nimmt die 
Mutter Irland in seinen Schutz. Diese Zeichnung 
des „punch“ aus dem vorigen Jahrhundert ist 
eine Infamie ohne Beispiel. 
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Hier ist der irische Freiheitskämpfer 
ein Wegelagerer und übler Strolch. 


Britannien als „Göttin der Gerechtigkeit“ mit dem 
Schwert „Das Gesetz, in der Hand und Irland (Hibernia) 
i ; à e i chützend Arm, di n dem Strolch (das ist d 

„Da habt ihr ihn, staucht ihn zurecht! Erie user en AS IB RS 


irische Volk) bedroht wird. Die vier Karikaturen aus der 
englischen Zeitschrift „Punch zeigen die Uberheblich— 
keit und den Zynismus, die England Völkern gegenüber 
anwendet, die nicht nach seiner Pfeife tanzen wollen. 


55 englische Unterdrückungssystem zwang Millionen von Iren, nach den USA. auszuwandern; 
Hunderttausende wurden aus ihrer Heimat ausgewiesen. Sogar von Kanada aus gab man den 
irischen Unabhängigkeitsparteilern den Fußtritt. Und dies England spricht von Freiheit der Völker. 
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Fünfzehnhundert strecken vor achtzig die Waffen. 
Die Riesenmenge der Waffenbeute im Hafen von Nauplion. 
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Vor kurzem noch die Herren von Athen. 


Tacht 


Kee war von den Fallschirmjägern genommen, 
Die Leibstandarte 44 Adolf Hitler hatte den Golf 
von Korinth trotz aller Schwierigkeiten überquert und 
war bis Korinth vorgestoßen. Ein großer Teil Englän- 
der war abgeschnitten von der Verbindung mit den 
rettenden Häfen und mußte sich ergeben. Und die 
Tommies, die gerade noch der sich schließenden 
Zange entronnen waren, flohen in panischer Angst 
zum nächsten Hafen: Nauplion. Es muß ein furcht- 
bares Rennen um Leben und Tod gewesen sein: davon 
künden die Kraftwagen, die in kürzesten Abständen 
im Straßengraben liegen, infolge Benzinmangels oder 


eines kleinen Defektes einfach liegengelassen, davon 


künden die stehengelassenen Waffen, Flakgeschütze, 
das halbe Magazin ausgeschossen, und eine unheim- 
liche Menge von leeren Hülsen daneben, davon kün- 
den die auf dem ganzen Rückzugsweg herumliegenden 
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Made in England — stehengelassen in Griechenland 


Briten nach ihrer Gefangennahme im Hafen von Nauplion. Ein englisches Flakgeschütz hat auf dem Peloponnes seinen Besitzer gewechselt. 


Bis hierher kamen sie, dann waren plötzlich keine Schiffe mehr da. 
Die Aufnahme zeigt englische Fahrzeuge, die in fahrbereitem Zustand von unseren Truppen erbeutet wurde 
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Der Hafen von Nauplion, einer der vielen englischen Schiffsfriedhöfe. EE E 
Ein englischer Frachtdampfer brennt aus; viele andere liegen auf dem Meeresgrund. 
persönlichen kleinen Besitz- 
tümer des Soldaten, ja sogar 
uneröffnete Briefe aus der 
englischen Heimat. Als sie 
endlich abgehetzt auf ihren 
wenigen Autos den Hafen 


aber ohne Hoffnung, ohne 
Siegesmöglichkeit, ohne kämp- 
ferischen Geist. Da war auch 
schon die einzige Kompanie 
Fallschirmjäger, die auf er- 
beuteten Fahrzeugen mit nur 


erreichten, heulten die Mo- 
toren unserer Stukas auf und 
versenkten alle im Hafen 
bereitliegenden Schiffe, die 
letzte Hoffnung der Flüchten- 
den. Fünfzehnhundert Englän- 
der standen da in Nauplion, 
noch bewaffnet, mit Tanks, 
Flak und allem Kriegsgerät. 


leichten Waffen den Englän- 
dern auf den Fersen war, heran 
und griff mit dem ganzen 
sieggewohnten Ungestüm des 
deutschen Soldaten an. Die 
Entscheidung war schnell ge- 
fallen: fünfzehnhundert Eng- 
länder ergaben sich achtzig 
Deutschen. 


Aus Australien, Neuseeland, Cypern ... 


Gefangene Empiretruppen kurz nach ihrer Waffenniederlegung 
von Fallschirmjägern bewacht. 


Die Bedienungsmannschaft hatte es eilig. 


Groß ist die Zahl der englischen Flakgeschütze, die am Wege von Korinth nach Argos 
zurückgelassen wurden; die Engländer suchten nur in heilloser Flucht die Küste zu erreichen. 


, Deutfche Namen 
für Deutſche Waren 


WI So ſelbſtverſtändlich dies heute klingt, als im Jahre 1908 Haus Neuerburg 
mit ſeinen Zigaretten auf dem deutſchen Markt erſchien, war man noch anderer Anſicht. 
Damals galt nur die Zigarette als. ECHT, die fih mit ausländiſchem Beiwerk umgab. Wenn 
deutſche Zigaretten heute den Ruf genießen, die beſten auf der Welt zu ſein, ſo darf Haus 
Neuerburg wohl einiges Verdienſt an dieſer Wandlung für ſich in Anſpruch nehmen. Es hat 
nicht nur von Anfang an die deutſche Herkunft ſeiner Erzeugniſſe betont, es hat darüber hin⸗ 
aus das Zigarettenfach fo gründlich erforſcht und maßgebend beeinflußt, daß auch auf dieſem 
Gebiet ein Zweifel an deutſcher Wertarbeit heute nicht mehr beſteht. Haus Neuerburg 


[MADANK) 


Güldenring 4 Pf. mit U Mundſtück. Overſtolz 47 Pf. ohne Mundſtück. Beide Marken wieder in der fugendichten Friſchhaltepackung. 


Auf 


den tausendsten Teil eines Millimeters 


werden wichtige Teile der CONTAX mitOptimetern von Carl Zeiss, 
Jena, geprüft. Der Abstand von Objektiv und Filmführung ist auf 
hundertstel Millimeter abgestimmt. Und nur den zehnten Teil 
eines Millimeters ist das gebogene Messingblech stark, aus dem 
der metallene Schlitzverschluß der CONTAX gefertigt wird. Ein 
Automat dreht und fräst täglich in 16 Stunden fast 13 000 kleine 
Schräubchen für die CONTAX. Tausend davon wiegen nur 13 
Gramm. ZeissPräzisionin unseren Cameras wird mit diesen 


allerkleinsten Maßen und Gewichten fertig. 


2 


Meisteraufnahmen durch diese drei: Zeiss Ikon Camera, Zeiss Objektiv, Zeiss Ikon Film! 
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HANS H. HARTMANN: 
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Die Geschichte 


(5. Fortsetzung.) 


Der Schluß von Folge 23 lautete: 

In diesem Augenblick kommt Chefadjutant Gouzerche 
hereingestürzt, sieht mit einem erstaunten Blick die Ver- 
sammlung an, bleibt vor dem Tisch stehen und zeigt mit 
kurzen, abgehackten Bewegungen nacheinander auf vier 
der Männer: „Du, du, du und du, ihr geht sofort in sämt- 
liche Quartiere und besorgt, was es dort an Schnaps und 
Wein gibt! Gnade euch der Himmel, wenn ihr nichts bringt!“ 


ouzerhe bleibt stehen, die vier verschwin- 
G den. Der Adjutant sieht böse vor sich hin. 
Er ist zum erstenmal 

nüchtern: gefährlich! Stei- 
ner drängt sich durch die 
Kameraden, macht sich in 
einer Ecke zu schaffen. 
Dann tritt er im allgemei- 
nen Schweigen vor den 
immer noch starr und war- 
tend stehenden Vorgesetz- 
ten, hält ihm wortlos eine 
Flasche entgegen. Da be- 
leben sich dessen Züge, 
glätten sich, mit zitternden 
Händen greift er nach dem 
Glas, sieht flüchtig auf das 
Etikett: „Quel vin! Hm! 
Bordeaux!” Sehr milde ge- 
stimmt: „Brav, brav, mon 
camerade!” Greift in die 
Tasche und holt einen Hau- 
fen Geldscheine hervor: 
fragend sieht er Steiner an. 
Der erfaßt die Situation: 
„Der Bordeaux hat mich 
selbst 25 Francs gekostet!” 
sagt er und hält Gouzerche 
die Hand entgegen. Mit 
zittrigen Fingern sucht er 
aus dem Papierbündel die 
passenden Scheine heraus 
und reicht sie ihm mit dem 
Versuche einer Grandseig- 
neurmiene. „Was die vier 
Mann bringen, sofort auf 
mein Zimmer!” Dann ver- 
läßt er mit schnellen Schrit- 
ten den Raum. 

Steiner lacht hinter ihm 
her: „Da hab’ ich doch dem 

el unsern gewöhnlichen 
Tageswein schnell in eine 
alte Flasche mit gutem Eti- 
kett gefüllt. Der merkt in 
seinem Suff ja doch nichts!“ 

„Wenn das nur gut aus- 


geht!“ schüttelt Durthaler 
den Kopf. 


In die allgemeine Ernüchterung, die dem Auf- 


tritt mit Gouzerche folgt, tönt aus einer Ecke 
das Wimmern einer „Schnüffelrutsch“. Es ist ein 
Korbmacher aus Hatten, der, wo er geht und 
steht, mal leise,. mal laut, ständig Musik macht. 
Er setzt das Instrument ab. „Der hat bald aus- 
gespielt, der Gouzerche!” sagt er. „Hitler ist ein 
guter Mann, ich halte zu ihm!“ 

Diese Kühnheit malt Erstaunen auf alle Ge- 
sichter. Doch nach einem Augenblick schon bricht 
ein Beifallssturm aus. 

Am nächsten Tag, es ist der 30. Juni, erscheint 
der Adjutant völlig betrunken im Elsässerquar- 


tier. Mühsam gibt er sich Haltung, zieht aus der 


Tasche einen Zettel: „Wie bekanntgemacht, rückt 


die Besatzung morgen nach Hagenau in die deut- 
sche Internierung!“ 


Steiner sitzt auf einem Bett und ordnet vor 


sich Papiere. Der Adjutant tritt nahe an ihn her- 
an, seine Knie berühren Steiners Arme, sein 
Oberkörper schwankt hin und her, Steiner blickt 
ihn an. 

Mit haßerfüllter Stimme spricht Gouzerche wei- 
ter: „Die für die Übergabe der Maschinen an die 
deutschen Truppen notwendigen Soldaten habe 
ich mir aus den zuverlässigen französischen Sol- 
daten ausgesucht. Ihr Elsässer Schweine könnt 
jetzt zu euern deutschen Boches-Brüdern' gehen! 


„Nie hätten sie gedacht, daß hier — 40 Meter unter dem Erdboden SS 
deutsche Stuxabomben überhaupt zu bemerken wären!“ = 
Modell eines ausfahrbaren Panzerturmes mit Schacht und Sohle! Aufn. Mauritius. 


Hoffentlich werden sie euch trotzdem die Hälse 
abschneiden!“ 

Steiners Hand zuckt, aber er bleibt ruhig sitzen, 
tut, als habe er nichts gehört. Gouzerches Kopf 
beginnt unheilvoll rot zu werden, die Schlagadern 
treten dick hervor. Er packt Steiner an der Brust, 
reißt ihn hoch, hält ihn so, daß der heiße Alkohol- 
dunst seines Atems Steiner in die Nase fährt. 
Plötzlich läßt er ihn los und läuft hinaus. 

„Siehst du“, schiebt Durthaler sich zu ihm, 
„das war die Quittung für den gestrigen Bor- 
deaux!” 

„Doch besser so, als noch einen Tag mit diesem 
Kerl zusammen!“ entgegnet dieser. 

Schon am Morgen war die deutsche Übergabe- 
kommission ins Werk gekommen. Das Werk sollte 
am nächsten Tag offiziell übergeben werden und 
die Besatzung bis auf wenige Mann des Ma- 


des Werkes „Hochwald“ der Maginot-Linie 


Copyright by Franz Eher Nachf., G.m.b.H., München 22. 


schinenpersonals in die Kriegsgefangenschaft ab- 
rücken. Die Erschlaffung ist von allen gewichen; 
emsig rennt alles durcheinander. Ruffy muß Leut- 
nant Heralds kleinen Citroën nachsehen und bis 
zur letzten Möglichkeit volltanken sowie ihm 
eine andere Nummer malen. Herald will nach 
Paris fahren. 

Nun zum letzten Male werden die kleinen 
Koffer und Bündel gepackt. Im Morgengrauen 
versammelt Leutnant Herald im Block 5 seine 

Leute. Ruffy steht ein wenig 

abseits in eine Mauernische 

gedrückt. 

„Mes enfants!“ Der klei- 
ne, schwarze, schneidige 
Offizier hat die Hände in 
die Seiten gestemmt. „Mes 
enfants!“ sagt er, „es sind 
Fehler gemacht worden — 
die vielen Parteien! Der 
Krieg ist für uns beendet! 
Wenn alle so tapfer ge- 
kämpft hätten wie wir... 
Ihr wißt, ich bin einer der 
euren; man hat mich vom 
einfachsten Soldaten zum 
Offizier befördert! Das 
Vaterland dankt euch, 
meine Kameraden! Vive la 
France!“ Traurigkeit tritt 
in die Augen des Mannes, 
als seine Männer stumm 
bleiben; er zieht die halb 
schon ausgestreckte Hand 
zurück, dreht sich um, ver- 
schwindet für immer. 

Um acht Uhr dieses 1. Juli 
treten die zwölfhundert vor 
dem Westeingang an, jede 
Waffengattung für sich. Es 
ist ein Bild wie im tief- 

. sten Frieden. Jeder Mann 
trägt eine tadellose neue 

Uniform, jedoch die mage- 

ren abgehärmten Gesich- 

ter sprechen ihre eigene 
zwingende Sprache. Aus 
tiefblauem Himmel leuchtet 
eine heiße Sommersonne. 

Kolonel Schwarz ist nicht 

zu sehen. Kommandant Mi- 
connet steht vor der Tank- 

sperre, das Gesicht zum 

Block 8 gewandt. 
Halblaut ertönt ein Kom- 
mando. Die Züge formieren 
sich, ohne Musik, im Gleich- 
schritt ziehen die Männer zum letzten Male an 
ihrem Chef vorbei. Schlaff hängt die Trikolore am 
Fahnenmast. 


„Tete gauche!” ertönt das Kommando. 


Als die Elsässer Pioniere an ihm vorbeiziehen, 
blickt Steiner in das Gesicht dieses Mannes, den 
sie so selten zu sehen bekamen. Es ist eıne 
eiserne Maske; fest sind die Lippen aufeinander- 
gepreßt; doch sie zucken und eine unendliche 
Traurigkeit liegt in seinen Augen. 

Steiner rührt dies Bild. 


So läuft dem toten Riesen „ Hochwald“ das kranke 
Blut aus den geöffneten Adern, so ziehen die 
Menschen, die mit der Wärme ihrer Körper den 
steinernen Polypenarmen des Werkes kein Leben 
einzuhauchen vermochten, durch das sommerlich 
strahlende Elsässer Land. Und je mehr sie sich 
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Von den Zähnen zurück zu den Zähnen 


Der Kreislauf der Nahrung 


Bei unſerer Ernährung kommt es nicht nur darauf an, was wir eſſen, ſondern vor 
allem darauf, was wir verdauen. Unſere Verdauung iſt vom Kauen und die Güte 
der Kauarbeit vom Zuſtand unſerer Zähne abhängig. Wer ſchlechte, kranke und zer⸗ 
fallene Zähne hat, kann nicht richtig kauen. . 

Wer aber gute Zähne hat, ſoll die Nahrung nicht herunterſchlingen. Durch gründ— 
liches Kauen können beachtliche Mengen an Nahrungsmitteln erſpart werden, denn 
der Nährwert wird beſſer ausgenutzt. Wenn man Kaffeebohnen ganz fein mablt, 
braucht man um ſo weniger. Genau ſo iſt es beim Kauen! 

Jeder Biſſen muß ſo lange gekaut werden, bis er von ſelbſt durch die Speiſeröhre 
dem Magen zufließt. Dadurch wird die Nahrung ganz aufgeſchloſſen, und alle in 
ihr wohnenden wichtigen Kräfte werden dem Körper nutzbar gemacht und dienen 
ihm durch Vermittlung der Blutbahn überall, wo es notwendig ift, als Kraft- und 
Aufbauſtoffe. So kommt das, was wir gründlich zerkleinert haben, durch die Blut— 
bahn auch den Zähnen wieder zugute. Kauen iſt ein beſonderes Gebot der Stunde! 
Die vorhandenen Nahrungsmittel können dadurch noch beſſer ausgenutzt werden. 
Wenn auch für jeden reichlich vorhanden iſt, ſo ſollten wir doch — um noch ſtärker 
zu werden gegen unſeren Feind — jetzt beſonders auf größte Ausnutzung achten, 
ganz abgeſehen davon, daß gute Kauarbeit Zahnkrankheiten, Magen- und Darm: 
beſchwerden verhütet und ſomit von höchſter geſundheitlicher Bedeutung iſt. 
Bei der Auswahl unſerer Nahrungsmittel wollen wir diejenigen bevorzugen, 
die gründlich gekaut werden müſſen, beiſpielsweiſe Vollkornbrot, rohe Gemüſe, 
Salate und Obſt. 

Jeden Morgen und vor allem jeden Abend wollen wir dafür ſorgen, daß unſere 
Zähne mit der eigenen Zahnbürfte und einem guten Zahnpflegemittel wie Chlorodont 
gründlich von allen Unreinlichkeiten befreit werden. Chlorodont entfernt von den 


Zähnen und aus den Zahnzwifchenräumen, was nicht hingehört. Zweimal im Jahre 


wollen wir die Zähne durch einen Zahnarzt oder Dentiſten gründlich unterſuchen 


laffen, auch dann, wenn wir keine Zahnſchmerzen haben. Auf dieſe Weiſe erhalten 
wir unſere Zähne — zum Nutzen für den ganzen Körper — geſund, leiſtungs fähig 


und ſchön, denn Geſundheit ift Schönheit. 


Verlangen Sie kostenlos die Schrift „Gesundheit ist kein Zufall” von der Chlorodont-Febrik, Dresden N 6 


von dem eisernen Kadaver entfernen, um so mehr packt diese Höhlen- 
menschen unserer Zeit das Wunder der Schönheit unserer Welt. Sonne und 
Wärme zaubern flüchtige Röte auf die Wangen, Herzensfröhlichkeit in die 
Augen dieser Gefangenen, die heute frei wurden vom zehnmonatigen 
Alpdruck des Hochwaldes, der auf ihren Leibern und auf ihrem Gemüt 
lastete. Bald ertönt im Zuge fröhliches Plaudern. Den Elsässern ist es, als 
hätten sie ihre Heimat neu geschenkt erhalten. In die Kreuz und Quere 
tönt es, dies: „Sieh einmal hier — Guck mal da hin — Erinnerst du dich 
noch? — Weißt du noch, als wir —.“ 

Steiner marschiert inmitten seiner Kameraden. Lachend erzählt er: 
„Gestern abend ist der Gouzerche noch als einer der letzten zum Büro 
gelaufen, um sich für seine Faulheit und Unfähigkeit das Kriegskreuz zu 
ergattern. Er bekam es auch, aber er hat es teuer bezahlen müssen! Denn 
der Durthaler und ich haben ihm während dieser Zeit sein Alkohollager, 
das er sich mit Terror und Gewaltbefehlen in den letzten Tagen zusammen- 
gerafft hatte, restlos ausgeräumt! Der wird ja heute, wenn er die Maschinen 
übergeben hat und seinen tatsächlich unersetzbaren Verlust bemerkt, 
halb — oder vielmehr, da er das schon ist — ganz wahnsinnig werden! 
Uns aber kann er nicht mehr schaden, der Hund!“ 

Dröhnendes Gelächter, wie man es aus diesen Kehlen lange nicht gehört 
hat, dankt Steiner. Denn alle gönnen dem Leuteschinder diesen Streich. 

Am Nachmittag langt der Zug in Hagenau an und fügt sich in die 
unübersehbaren Scharen der Kriegsgefangenen ein. Die volksdeutschen 
Elsässer werden sofort aus ihren Kontingenten herausgezogen und finden 
bis zur Klärung ihrer einzelnen Angelegenheiten kameradschaftliche Auf- 
nahme als Internierte. 

Ruffy ist einer der wenigen Elsässer, die als Ubergabepersonal im Werk 
geblieben sind Er sitzt mit Durthaler in der Umformerstation. Sie sind das 
Warten so gewöhnt, daß sie fast nichts von einer Nervosität verspüren, 
de durch das Neuartige ihrer Lage gerechtfertigt wäre. Nachmittags 
kommen ein deutscher Unteroffizier und fünf Mann. Die beiden Elsässer 
stehen auf, salutieren stumm. Sie sind ganz und gar nicht Herr der Siuation; 
doch da reicht der Unteroffizier ihnen die Hand und sagt einige freundliche 
Worte zur Begrüßung: „Wir kommen, um Ihre Station zu übernehmen! 
Würden Sie uns bitte alles erklären!“ 

Diese selbstverständliche Herzlichkeit und Höflichkeit gewinnt den 
Deutschen sofort die Herzen der Elsässer. Sie sind nicht wiederzuerkennen, 
so eifrig und mit soviel Freude führen sie alles vor: Ruffy die Schalttafeln, 
Durthaler seine Aufzüge. 

Am Abend bringt der zurückgebliebene französische Koch das Essen für 
die acht Mann. Verwundert sagt der Unteroffizier: „Aber wir sechs sollen 
doch hier mitverpflegt werden. Dies ist ja nur das Essen für euch beide!" 

Gutgelaunt aber erklärt Ruffy ihm, daß es mit dem Essen durchaus seine 

Richtigkeit hätte und daß es für sie beide allein sehr — sehr viel weniger 
sein würde. So befiehlt der Unteroffizier einem seiner Männer, ihre eigenen 
Vorräte anzubrechen. Er selbst bereitet einen herrlichen Fleischsalat, und 
Ruffy und Durthaler essen sich seit langem wieder mit Herzenslust satt an 
einem schmackhaften Gericht. 
Am Abend fährt Ruffy mit einem der deutschen Fahrer auf einer Elektro- 
lokomotive zum Westwerk. Er ist lange nicht dort gewesen, und man hat 
ihm gerne erlaubt, hier ein wenig Luft zu schnappen. Er bummelt von der 
Endhaltestelle langsam durch den breiten Gang, in dem in den letzten 
Tagen über hundert Kraftwagen all der Offiziere standen, die sich in das 
Werk geflüchtet hatten. Je weiter er geht, um so wärmer wird die Luft, 
und im Ausschnitt, den das große Tor bildet, wächst das Bild der im Schein 
der Abendsonne liegenden Landschaft. 

Er tritt heraus. Rechts steht, wie ein Bild aus Bronze, ein deutscher 
Soldat auf Posten, unbeweglich. Staunend blickt der französische Pionier 
ihn an. Und dann sieht er, daß auch ein französischer Posten noch auf 
Wache steht. Bequem steht er an seinem gewohnten Platz, unrasiert, in 
ungepflegter Kleidung und — mit einem Male fällt es Ruffy auf, früher 
sah er es nie — ja, sein Kamerad hält auch hier die unvermeidliche 
Zigarette zwischen den Lippen. | 

Und als Ruffy — zum ersten Male nach so langer Zeit — wieder unter 
Bäumen geht, sein Fuß in weiches, grünes Gras tritt, da überkommt ihn 
eine große Erkenntnis: Diese beiden Posten, die hier wenige Schritte von- 
einander stehen, sie sind durch eine Welt voneinander getrennt. Ihr 
stummes Bild sagt es lauter und beredter als Worte es können: es mußte 
kommen, wie es kam. An dieser Zigarette im Mundwinkel ist die fran- 
zösische Armee zerbrochen. Sie ist das Kennzeichen der mangelnden 
Selbstzucht, des unbezähmbaren Genußwillens; sie zeigt, daß der Mann 
dort im Waffenrock kein Soldat ist — Tartarin oder wer er wirklich ist, 
blieb, nicht wie dieser Deutsche dort, das Kleid seiner Berufung, sondern 
die Zeichen nur eines anderen Berufes trägt. Und in Frankreich raucht man 
eben in jedem Berufe, auch während der Arbeitszeit, wie dieser hier. 

Ruffy weiß, er ist einmal sehr traurig gewesen, als ihm zum erstenmal 
solche Gedanken kamen. Aber seit ihm der deutsche Unteroffizier die Hand 
geschüttelt hat, ist — ganz bewußt — eine große Wandlung in ihm vor- 
gegangen: Frankreich, das liegt so ferne! 

Und daß hier jetzt deutsche Soldaten sind, das erst schafft eine Harmonie, 
die Ruffy früher nie empfand. Er wirft sich am Rande des Waldes auf die 
Kiefernnadeln, die noch die Wärme des Tages in sich tragen und ihn mit 
einem Duft altvertrauter Heimat umgeben. Blutrot steht die Sonne am 
Horizont. Aus tiefem Nachdenken erhebt er sich und schlendert zurück zum 
Werk. Der französische Posten ist verschwunden. Doch unbeweglich steht 
das Standbild des deutschen Wächters. Ruffy kann nicht sagen, ob es 
derselbe von vorhin ist. 

„So ist es auf jeden Fall sein Bruder!“ denkt dieser französische Pionier, 
aus dem ein deutscher Mensch geworden ist. 

Am nächsten Tage, dem 2. Juli, ziehen die acht von Panzerturm ZU 
Panzerturm. Der Unteroffizier freut sich, in Ruffy einen dienstbereiten, 
gutunterrichteten Führer zu haben. 

Nach einer Woche wird diese Mannschaft abgelöst und mit ihr verlassen 
auch die französischen Köche ihren Posten. Wie staunen die beiden 
Freunde, als sie nun zum erstenmal das Essen einer deutschen Feldküche 
zu kosten bekommen. Da gibt es Suppe, Braten, Gemüse, Kartoffeln, alles 
schmackhaft und mit Liebe zubereitet und reichlich. Sie bekommen Wurst, 
Eier, Butter und Kunsthonig für ihre Mahlzeiten; alles Dinge, die sie früher, 
wenn überhaupt, dann von ihrem eigenen Gelde sich kaufen mußten. 


Satt und zufrieden hat Ruffy seinen Teller von sich geschoben. Jetzt 
raucht er eine deutsche Zigarette. Er sagt, sie schmecke sehr gut, aber 
ihm ist sie doch zu milde. Er fängt an zu plaudern: „Bei euch hätte ich 
den Krieg mitmachen mögen! Ihr seid Kameraden, wie sie sein sollen, und 
für euch wird gesorgt, wie es das Soldatenherz begehrt.“ 

Das freundliche Lächeln auf den Gesichtern der deutschen Soldaten 
ermutigt ihn zum Weitererzählen: 


Großbeutel 


für etwa 3 kg Marmelade 
Kleinbeutel 


y für etwa 1 ke Marmelade 


Zutaten für etwa 1 kg Marmelade 

250 g Erdbeeren (vorbereitet gewogen), 250 g 
Rhabarber (vorbereitet gewogen), 1 Kleinbeutel 
Dr. Oetker „Gelier⸗hülfe“, 500 g Zucker. 
Kochzeit; 2 Min. mit „Gelier⸗Hülfe“, weitere 
4 Min. mit Jucker. 
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Zutaten für etwa 3 kg Marmelade 

750 g Erdbeeren (vorbereitet gewogen), 750 g 
Rhabarber (vorbereitet gewogen), 1 Großbeutel 
Dr. Oetker „Gelier⸗Hülfe“, 1½ ke Zucker. 
Kochzeit: 3 Min. mit „Geliet⸗Hülfe“, weitere 
8 Min. mit Jucker. 


Die Erdbeeren werden gewaſchen, gut abgetropft, ſorgfältig verleſen und entſtielt. Man wiegt die im Rezept 
angegebene Erdbeermenge genau ab, gibt ſie in einen Kochtopf und zerdrückt fie ſorgfältig, am beiten 
mit einem Holzſtampfer. Größere Srüchte können vorher durchgeſchnitten werden. 
Der Rhabarber wird gewaſchen und abgetrocknet (nicht abziehen!). Man wiegt 
die im Rezept angegebene Rhabarbermenge genau ab. Danach wird er in ganz 
feine Stüde geſchnitten und zu den Erdbeeren gegeben. — Die weitere herſtellung 


erfolgt nach den auf den Beuteln gegebenen Anweilungen. Bitte ausschneiden! 
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Der Blendasx-Hax 
besucht Berlin. 
Am Bahnhat schen 

erkennt man ihm. 
Und wo er hinkommt A) 
Das aal doch Blendane-Hax aus Hainz!” 


Im Gasthaus zéi 

CH = en Cé 
Der Bauen ment: 
‚Wozu denn das? 
Icon gat! Teh weiss 
schon, wer Fe sind. 
Hel uns kennt Le 
> doc edles and ! 
Und auch das Blendax-Werk in Au 
Am unsıes shönen Rheini. 
Das Blendase-IHaH liest meine HıAde, 
Und ich beg mit. Wir sind im Bilde!” 
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„Ich kenne Deutschland. 1936 sind meine Frau und ich mit dem Auto 
meines Schwagers zum Länderspiel Deutschland — Frankreich nach Stutt- 
gart gefahren. Das war ein Tag! Der ist wie ein Märchen an uns vorbei- 
gezogen. Beim deutschen Zoll: gründlich, aber es ging fabelhaft schnell 
Gleich danach sahen wir auch zum erstenmal einen deutschen Soldaten 
Der sah so aus in seiner Sonntagsuniform wie bei uns ein Leutnant. Einer 
wundervollen Schnitt hatte sein Waffenrock und war aus feinstem Tuch 
In allen Dörfern, durch die wir fuhren, sahen wir SA. und BDM. Den größten 
Eindruck hat mir gemacht, daß wir überall an Sportplätzen vorbeikamen 
um die herum eine sonntäglich geputzte Menge lagerte und auf denen 
Hochbetrieb herrschte. So etwas kannten wir nicht von unseren französi- 
schen Dörfern. Es waren viele französische Wagen unterwegs und überall 
wurden sie freudig mit erhobener Hand begrüßt. In Stuttgart war das Spiel 
wundervoll organisiert. Denn. öbwohl wir erst ganz kurz vor Spielbeginn 
ankamen, fanden wir in der Riesenarena sofort unsere Plätze und — sie 
waren für uns reserviert! Und wie aufmerksam wurden wir in unserem 
Hotel bedient! Man sprach uns gleich französisch an, bis die Leute merkteu 
daB wir Elsässer waren, und da war die Freude besonders groß. Ach, das 
war ein schöner Tag!“ 

Aufmunternd klopft ihm einer der deutschen Landser auf die Schulter. 
„Wart mal, Kamerad, hier bei euch wird das auch bald so aussehen. Und 
dann kommst du mal' wieder rüber zu uns übern Rhein, und dann besuchs: 
du mich mal auf meinem Hof im Murgtal!“ 

Inzwischen ist es der Gruppe Steiner, von der Gouzerche glaubte, dab 
er ihr so Tod und Verderben auf den Hals hetzte, ausgezeichnet ergangen. 
Denn alle deutschstämmigen Elsässer galten als interniert, brauchten nicht 
zu arbeiten und wurden genau wie die deutschen Truppen verpflegt 
Natürlich gilt das Interesse der deutschen Soldaten ganz besonders den 
Männern, die aus dem sagenhaften Werk Hochwald kommen Und da 
diese hier ja nach Sprache und Blut Deutsche sind wie sie, so findet manch 
neugierige Frage beredte Antwort. 

„Habt ihr denn auch einmal den Maginot oder den Mandel gesehen? 
wird Burg von einem deutschen Unteroffizier gefragt. 

„Wir haben eigentlich nur mal den Paul Boncourt erlebt". erwiderte der. 


„Das muß so zwei Jahre her sein. Was sonst nie vorkam, alles mußte 


blitzblank geputzt werden. Am nächsten Tag kam ein kleiner untersetztei 
Mann mit Melone und schwarzem Mantel in Begleitung von ein paar 
Offizieren zu mir in den Panzerturm 14. Er besichtigte alles sehr energisch, 
und ich mußte ihm das ganze Geschütz vorführen. Dann zog er seinen 
Mantel aus und ging mit Unteroffizier Vandenbosch und Leutnant Simon 
in den Kampfraum. Was der alles wissen wollte! Und wenn er eine zweite 
Frage tat, dann merkte man, daß er die Antwort auf die erste doch nicht 
verstanden hatte!” 

Steiner schiebt sich heran: „Ich kann mich noch ganz genau dran 
erınnern, wie General Gamelin und der italienische Marschall Badoglio 
ein Jahr vorher ebenfalls bei uns waren. Ich hab mich aus Neugier in die 
Panzerkuppel von Block 6 verkrochen, denn die Herren gingen außen das 
Gelände ab. Ich hatte Glück, denn sie stellten sich direkt neben mein 
Versteck, und ich konnte deutlich ihr Gespräch hören. Am meisten haben 
mir die prächtigen Uniformen der Italiener imponiert. So ein Paar Stiefel. 
wie der Marschall sie trug, das ist mein Leben lang mein Traum gewesen. 
Gamelin eıklärte mit vielen Worten, wie einzigartig die strategische Lage 
des Werkes wäre und wie unser Nachbar Schönenburg uns im Notfall 
unter Sperrfeuer nehmen würde. Aus allen Worten Gamelins sprach ein 
maßBloser Stolz auf unser einzigartiges Hochwald. Leider gingen sie dann 
in ihrer Unterhaltung weiter, so daß ich nichts mehr hören konnte.” 

Bei Steiners Worten ist ein deutscher Major an die Gruppe herangetreteı.. 
Interessiert hat er zugehört, und als Steiner endet, fragt er ihn nach seinen 
weiteren Erlebnissen. Als er merkt, daß Steiner die wandelnde Chronik des 
Werkes ist, befiehlt er ihm, sich nachmittags bei ihm melden zu lassen 

Steiner macht sich tadellos zurecht und ist pünktlich zur Stelle. Der 
Major empfängt ihn freundlich und fragt nach einigen allgemeinen Worten 
nach den maschinellen Einrichtungen des Werkes und wie sie entstanden. 

Das ist natürlich Wasser auf Steiners Mühle. 

„1935 waren nach wochenlangen Arbeiten unsere großen. Dieselmotoren 
aufgestellt worden. Nun brummten sie zur Prüfung auf Höchsttouren. Die 
vier Auspuffrohre liefen in eine ausbetonierte Kammer, die ein Sicherungs- 
ventil besaß. Wir gehen für einen Augenblick aus der Zentrale heraus — da 
explodiert diese „chambre de détente"! Wie sich später herausstellte, weil 
das Ventil nicht funktioniert hat. Die Kammer wurde provisorisch repariert 
und blieb in diesem Zustand über vier Jahre. Erst in den Mobilmachungs- 
tagen erhielten wir die angeforderte Stahlkammer. Nun mußten wir schuf- 
ten wie noch nie und uns die Arbeit so einrichten, daß die Motoren jederzeit 
innerhalb von sechs Stunden startbereit waren. Wie dies die Arbeit er- 
schwerte, werden Sie sich vorstellen können, Herr Major! Und wie es ja bei 
uns nicht anders sein konnte: die Anschlüsse für die vier Auspuffrohre paß- 
ten nicht, obwohl man die ganzen vier Jahre hindurch immer wieder die 
Maße genommen hatte. So mußten wir die 20 Zentimeter starken Rohre müh- 
selig teilweise um fast einen Viertelmeter verbiegen. Ja, und dann kam der 
Krieg. Ich hab nie soviel Karten gespielt wie um diese Zeit, denn das 
Maschinenpersonal hatte in der ersten Zeit sehr wenig zu tun. 

Wir blieben immer bis mittags im Bett: Elsässer und Franzosen. Nun hatten 
wir einen Vorgesetzten, den Adjutant-Chef Gouzerche, von dem könnte ich 
Ihnen stundenlang erzählen, denn das war ein Leuteschinder von der 
schlimmsten Sorte. Und uns Elsässer haßte er direkt. Eines Tages heckte er 


sich folgendes aus: 


Befehl. Gruppe Steiner — lauter Elsässer — tritt jeden Morgen um sechs 
Uhr früh vor der Werkstatt zur Arbeit an. Wir sagten uns, Befehl ist Befehl, 
und waren pünktlich zur Stelle: ich, ein gewisser Lang, Kennel und Koletty 

Überall schliefen noch die Franzosen. 

Nun hatten wir aber leider keine Arbeit. So machten wir uns welche und 
veranstalteten einen Höllenspektakei. 

Die beiden französischen Pioniere, die in der Weıkstatt selbst schliefen. 
fluchten fürchterlich, und in den benachbarten Schlafräumen wird es wohl 
ähnlich gewirkt haben. So waren wir jeden Morgen pünktlich um sechs Uhr 
zur Stelle, denn wir dachten uns: Schikane gegen Schikane. 

Die beiden Pioniere waren längst aus der Werkstatt ausgezogen, und ob- 
wohl sich die ganze Belegschaft beschwerte, machten wir uns jeden Morgen 
Gymnastik, indem wir alles Blech auf den Fußboden warfen, es aufhoben 
und immer wieder hinwarfen. Das war eine sehr gesunde Bewegung. l 

Daraufhin verbot Gouzerche, am Morgen zu arbeiten. Jedoch mußten wi 
nach wie vor um sechs Uhr antreten. 

So suchten wir uns eine andere Beschäftigung. Wir tranken jeden Morgen 
einer anderen Stube unserer französischen Kollegen den Kalfee aus, der vor 
ihre Türe gestellt worden war, und füllten Wasser ein. (Schluß folgt.) 
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Ich sehe wied t aus, weil meine Haut i i Nein — auch Männer, wenn auch Seltener als Frauen. 
FF œ ᷑iðlii!mx 8 Bei beiden Geſchlechtern kommen die meiſten Urfſachen 
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mit dem Nützlichen: Pflege der Haut und Linderung bei 


Hautschäden, wie Flecken, Pickeln, Pusteln, Mitessern, Trotzdem braucht man immer noch Kopfſchmerzmittel, 

Flechten, Hautjucken, Ekzemen u. öhnl. Zu haben in allen um oft raſche Hilfe bringen zu können. Togal⸗Tabletten 

Apotheken ab RM. 1.36 die Flasche. Kostenfr. Prospekt K 13 aben hierfür fett 2 Jahren hervorragend bewährt. 

durch D.D.D.-Laboratorium, Berlin W 62, Kleiststraße 34. x deal wirkt Cd erubtet und bilft Arbeits- 
ö Q 


a fäbiofeit und Woblbefinden bald wieder beräuftellen. Der- 

5 vorragend bewährt bei nexvöſen und rbeumatiſchen Kopf- 

a a 2 a u m l e ſchmerzen, Neuralgien. Rheuma und Erkältungskrank⸗ 

beiten. Keine unangenehmen Nebenerſcheinungen. Togal 

verdient auch Ihr Vertrauen! Es gibt keinen Togal⸗ 

Erſatz! Sie bekommen Togal für Mk. —.99 und Mk. 2.42 
in jeder Apotheke. 


m Remos Praen Sie el Bun 
uch „Der Ka gegen euma, Nerven e 
Erkältungs krankheiten“ vom Togalwerk München 8— 0/7 


Volt kommt die it- 


wo es mehr Eier 


für jeden Beruf, tür die Industrie 

und die Landwirtschaft. Land- 

wirtschaftliche Gerate liefert 
gut und preiswert 


w i 
Westfallannanen 33a (West.) 


Bronchien 


und Luftröhre 


zeigen durch Huſtenreiz, Verſchleimung oder Atembeſchwer⸗ 
den an, daß etwas nicht in Ordnung ift. Luftröhrenkatarrh, 
hartnäckige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung, aualender 

uſten und Aſthma werden ſeit Jahren mit Dr. Boether- 

abletten, auch in alten Fällen, erfolgreich bekampſt. 
Dies beſtätigen die vielen vorliegenden, oſt geradezu be⸗ 
geifterten Daukſchreiben von Verbrauchern. Dr. Boeiher⸗ 


(AN 7 durch die weltbekannte 
u. Nel wake kur von lästig. Haaren. 
E22: Sehr bewährt, auch Arztl. erprobt. Gold. 

°” Med. Groß. Preis Brüssel 32. Patent- 
amtliches Wz. 468509. Dankerfüllte 

Zuschriften auch über Dauererfolge (kein Nachwuchs). 


Tabletten find ein unſchädliches, kränterhaltiges Spezial; 
mittel. Enthält 7 erprobte Wirkſtoſſe. Stark ſchleimlöſend und 
auswurſſördernd. Beruhigt und kräftigt das angegriſſene 
Bronchiengewebe. Zahlreiche ſchriftliche Anerkennungen 
dankbarer Patienten und zufriedener Arzte! In Apo: 
iheken M. 1.31 und 3.24. Intereſſante Broſchüre koſtenlos. 


909 Schwarze 
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ist, sorgt für den 
Winter vor und 


durchschnittt. 3 Pf. je Stück, 700 verse"'.O>ster- 

reich 58.- | Slowakei 50 versch. 5.8) / Ungarn 

500 versch. 12.50 | Polen 300 versch. 15.- | Polen Gouver- 

nement I, 26 Werte. kompl. 25.- | 300 versch. Tschechoslo- 

wakei 25,- | Rumänien 325 vers:h. 12.50, Rumänien 435 

versch. 45.- | 100 versch. Rußiand 2.50 / Porto extra. 
54 Pfennig Kasse voraus. Konto Leipzig 54 484 


Briefmarkenhaus Sabeff / Wien IX / 71 
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Schreiben Sie an MEDOPHARM, München 62 | 74 ö : : 
Kleinkur M. 2.75, stark 3.25. Original-Kur 5.50 und 6.50. ecen Denne raame legt e = 5 e 
Nachnahme. Helwaka, Köln 39 Di erübrigt wer- 
— — — — IN Sabeft-Post Od. 1000 Angeb. grat.! Neu- i 
S h k ER g> heit. billigst! 500 versch. Oester. zu RM. 15.80, den,in Garantol 
chenkt Bücher S 


ein, denn 
sie bereiten jedem Freude; uns in der 


Heimat und den Soldaten an der Front! 
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e und wos wichtig ist: die Eier können zu jeder Zeit 
unbedenklich entnommen und zugelegt werden! 


u.Augenbrauen verleihen 
d.Gesicht den Ausdruck 
vollend. Schönheit. Mit 
3 Scheufen’s Wimper-Balsam 


Seidige lange Wimpern 


Sommersprossen 
ı erreichen Sie nach kur- U N R E d N E H A d T 


zem Gebrauch verblüff. | wie Mitesser, Pickel, Muttermale entfernt 
| Erfolg. Schützt vor Ent- schnell und sicher Lambella. Wirkt oft 
täuschung. Preis mit schon beim ersten Versuch auch in hart- 
WimpernbürsteRM.2.10 „näckigen Fällen mit sofort sicht- 
2 Packungen . RM. 3.50 barem Erfolg! Begeisterte Dankschrei- 

Fordern Sie kostenlose ben. S extra stark RM. 2.- 

Broschüre tiber Haar- und Porto. Zur Nonbehongung erst- 
entfernung, Haarkräu- | Klossiges Gesichtswasser per lasche 


= selessenz, Hautpflege, RM.1.85. Illustr. Preisliste uber kosme- 
Lé ; Luxusparfüme,Mitesser, tische und hygienische Artikel auf An- 
Sommersprossen usw 


forderung kostenl. E. Lambrecht & Co., 
LEO SCHEUFEN, Laboratorium, | Frankfurt a. M., Schließfach 244, H 
Köln-Lindenthal 110. Bachemer Straße 66 
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kb S Verlangen Sie unsere Se 
Au.). 1.62 kostenlos! 
H * Wi a 


N. . x 
D . . 


Nerven aufpeitschen ist pure Unvernunft! | 
Nerven wollen gepſlett. wollen vernünftig | 
und nachhaltig ernährt werden . . mit 

Dr. Buer: Reinlecithin, dem Nährstoff 


für Hirn, Nerven und Rückenmark. 


Mit Dr. Buer Reinlecithin genährte Ner- 
ven leisten mehr, brauchen keine Auf- 
putschmittel. Dr. Buer Reinlecithin ist 
konzentrierter Nervennähnstoff; er wirkt 
nervenpflegend. nervenkraftaufbaucnd, 


haben infolge raſchen Wachstums und bejonderer 
Beanspruchung durch Sport oder Studium erhöhten 
Berbrauch an Aufbauftoffen. Heumanns „Rovaſe“ 
iſt in der Lage, mit ſeinen vielſeitigen Wirkſtoffen 
und Kraftwerten auch einen Sonderbedarf des 


nachhaltig Körpers zu decken. Das gilt auch für werdende 
l und ftillende Mütter, für Nervöſe und Törperlich 
Gegen nervöse Kopf., Herz., Magen Abgearbeitete, für alternde Leute, 
schmerzen. Unruhe und Schlaflosigkeit: für Kranke und Geneſende. | 
Dr.Buer's — Sie erhalten ,„Rovafe”, 


„ganz 


die aufbauſtarke Kraftkoſt, p 


: * Zu RM. 3.60 in den Apotheken. Die ` 

Reinlecithin 229 Backung reicht mehrere Wochen. 

Verlangen Sie aber ausdrücklich den konzentrierten Nerven | 
aährstofl „Dr Buer's Reinlecıthin”. 


M.HENSOLDTESUHNE % 


Optische Werke A.G. WETZLAR K ` 
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Gachgemäße und natürliche 
Körperpflege ist genau so notwendig 
wie sportliche Ausarbeitung in Luft und 
Sonne. Darum täglich: 


Vasenol-Körper-Puder 


Don Generation | 
zu Generation 


Ë ep 
- » 
Aa 


KS 


X — 
it Böninger Tabak 


beliebter geworden 


Kreuzwort- 
rätsel. 


Waagrecht: 
1. Fußrücken, 5. Staat 
in Südamerika, 9. Ne- 
benfluß der Elbe, 10. 
Seefestung in Süd- 
arabien, 11. Roman 
von Zola, 12. Turn- 
gerät, 13. Nebenfluß 
der Save, 15. Laub- 
baum, 16. geometı. 
Figur, 17. Längenmaß, 
19. Körperorgan, 22. 
Nagetier, 26. Mineral, 
27. Stadt am Maros- 
Fluß, 28. schweres 
Verbrechen, 29. See- 
zeichen, 30. ital. Für- 
stengeschlecht, 31. 
männl. Vorname — 
Senkrecht: 1. Haustier, 2. Nebenfluß der Donau, 3. Astrolog Wallen- 
steins, 4. Getränk, 5. Stadt in Frankreich, 6. Nebenfluß der Fulda, 7. wie 
12. waagrecht, 8. Kröte, 14. Berg im Bayer. Wald, 15. Nagetier, 17. Gänse- 
fuß, 18. niedersächs. Dichter, 19. Hauptstadt von Togo, 20. Heldengedicht, 
21. Teil des Schlüssels, 


23. Futterbehälter, 24. Rösselsprung. 
Strom der Pyrenäen- 


n 
Kryptogramm. 
Aus den Wörtern: 

Meinhard — Gefuege 

— Verstand — Ruder 

— Tratte — Ge- 

schenk — Gelaende — 

Geaeder — Bornholm 

— Laertes — Kleister 

— Gesims — Stan- 

darte — Desdemona — 

Liezen — Rubens — 


Gefolge — Regen sind 
je drei Buchstaben zu 
entnehmen, die an- 


einandergereiht einen 
Ausspruch von Fried- 
rich dem Großen er- 
geben. 


Silbenrätsel. 

Aus den Silben: a — a — ab — ar — che — chie — da — dar — di — 
ei — ger — gi — go — ho — im — ki — laa — land — land — le — 
le — le — le — len — lo — lu — lu — ma — ma — mach — mon — na 
— ne — nel — ni — no — on — on — op — ot — pal — po — por — 
qua — rin — sa — si — te — te — ti — ti — ti — vi — sind 15 Wörter 


zu bilden, deren erste Buchstaben von oben nach unten und deren letzte 
von unten nach oben gelesen einen Ausspruch von Goethe ergeben. 
(ch = ein Buchstabe.) | 

1. Meeresstraße, 2. eingeführte Ware, 3. geogr. Begriff, 4. Staatsform. 
5. Sprößling, 6. Wollstoff, 7. Sohn des Odysseus, 8. Stadt in Griechenland, 
9. Widerspruch, 10. dänische Insel, 11. Ausweis, 12. Hauptstadt von Hawaii, 
13. Edelstein, 14. Staat in Asien, 15. Querlinie. 


CCC We BEN 11 

r ä . AEE N N 12 re 

1 eet 1 EAR li io 

B. erena | 10. en ES EEE 
Zahlenrätsel. 

15 7 9 2 5 810 Stadt in Chile 

2 1 11 5 12 5 7 Stadt im Iran 

3 13 14 12 2 Stadt in Britisch-Indien 

2 7 3 2 5 7 5 15 10 14 2 1 Stadt in USA. 

4 13 14 11 5 19 Stadt in Nordirland 

5 7 9 16 13 15 13 7 Stadt in Belgien 

6 5 4 5 9 Stadt in Franz.-Marokko 

5 14 2 17 5 7 9 13 Stadt in Spanien 

7 13 16 17 5 19 14 13 Stadt in England 

2 7 8 10 14 19 5 3 9 Stadt in Bayern 


Die Anfangsbuchstaben nennen einen Hafenort in Ägypten. 


Lösungen der Rätsel in Folge 23: 


Rowelsprung: Dh du nicht enden kannst, das macht dich groß, End daß du me Es 
gions! das ist dein Los Dein Leid ist dishend wie das Steingewolbe, Antang und F' 15 
Innert dasselbe., Cxczh-: X Maglisches Kreuz: Minerva, Kreisel, Marsala. * Kerker 
gramm: Quriiwasser, Witing, Geselie, Hoeibst. Rotunde, König, unentschieden, in 
Du: :. Jiutenpas, Gewirt, Goten, Bekenstnis, Nachtühung, Oberst, Flasche, Eisen. — e 
wir seis tun nennen, dän duren, wır Gott nón N Aen. L- Gorch Fuck. 
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RATGEBER 


ausdrüde - Be 
lich gemacht. Don Dr. 
> Ed. Strauß .. RM 0.75 
Der geſunde Säuglin 
Bon Dt. Remes o Eh 
72 Abbild. RM 070 
Wie ih Kranke d 
Bon Dr. Sifberkuhl. Nit 
— eg Dr iwo EE JUA O0 
Mit 67 Abbild. 1 N 0.75 a Bon Dr. Sie- 


Lag W Tenne 25 en dungen 

WII Batterien! 
sa AR OIS Ihte Beſchaſſenheit, ihre 
Bedeutung, ihre Bekämp ; 
ung. Bon Dr. Ed. Straus 


Dit 60 Abbild. R M 0.60 it 55 Abbild. AM 0.80 
Rräuterhilfe Kraun⸗ 
. Bon Ha eai fenheil (Heiikräuterge- 


„ mifche). Bon Dr. Sirauz. 
a ns Nit 30 Abbild. AM 0.75 


Himi gelt / Seid: / G. 

„ Kär / Gemüt (Schön · 

on Dr. pn und Körperpflege) 

NM 1.— Bon Dr. Strauß AM 1.— 

VERLAG ALWIN FROHLICH «LEIPZIG 22.0 


Ip one 
Sie ist richtig erstaunt, in welch kur- 
zer Zeit ihre Kopfschmerzen durch 
eine „Spalt-Tablette“ gelindert 
wurden. „Spalt-Tabletten“ sind ein 
bekanntes Spezial-Präparat gegen 
Kopfschmerzen, Zahnschmerzen, 
Migräne, rheumatische Schmerzen, 
Nervenschmerzen usw. Die Zu- 
sammensetzung ist so getroffen, dab 
auch die spastisch bedingten Kopf- 
schmerzen bekämpft werden. Zu 
ge haben in allen 

= s Apotheken. 


BÜCHER 


Geschichte, Reisebeschreibungen, Wissen- 
schaft, Kunst und gute Romane aus Rest- 
beständen zu billigen Preisen. Lieferung 
aller Neuerscheinungen. Glänzende Gelegen- 
heit für jeden Bücherfreund. Liste J unver- 
bindlich durch: Heinrich Vierbücher, 
Berlin W 35, Bülowstraße 92 


TÜCKMAR 


WELT 
SOLINGEN 


RUF 


Katalog u. Leseprobe kostenlos 
u. unverbindl. Kleine Monatsıaten 


Vitalis-Verlag Oskar Rausch, München 13/110 


oerühmte Grobe 
JUBILAUMS - AUSGABE 
128 Karten, z. T. I m 
lang. Ortsregister mit 
100 000 Namen, Groß- 
format 24 x 33 cm, 
san Po 8 
er weit. Ausg. TEETER 

monatlich Eur nd oh.Aufschi. Buch- 
hdlg. Triltsch Düsseldorf 3 Kiostersts. 50 


e: E - F en 
IN Atrer cm AUF E , 


Ki 


Deine etwas beforgten Fragen beantwortet dies Bild am beften. 
Es beweift wohl klar, daß wir 1. gefund, 2. vergnügt find und 
uns arg mögen, 3. daß Heidi kein Blaßgeſicht mehr iſt, 4. daß 
wir gutes Wetter haben, 5. daß wir beide die Sonne unbändig 
genießen und herrlich gut vertragen, und 6. daß wir uns täglich 
wiederholt mit Nivea⸗Creme einreiben, und zwar wohlgemerkt: 
gegenſeitig. Heidi maſſiert meinen Rücken ganz ſachgerecht 
und nimmt Nivea dazu mit der heute notwendigen Sparſamkeit. 
Freilich wäre das Bräunen mit Nivea-⸗Ultra-Ol *) noch ſchneller 
gegangen, aber das bekommt man jetzt kaum. Tut nichts, wir haben 
ja Zeit, und das langſame Bräunen ift ficher am vernünftigſten . 


*) Nivea-Ultra-⸗Gl mit dem verſtärkten Lichtſchutz: 
ſchluckt die verbrennenden Strahlen und läßt die bräunenden durch! 


— — 


— — 


Sie 
Die leitung für leren 
Immer interessante 
Berichte u. wissens- 
werteAbhandlun 
gen n der reich- 
haltigen und viel- 
-eitigen Familien 
Sonniagszeit ng 
Bel jedem Zet 
; schriftenhändlier zu 
| haben. ps 


Der Name PERI 


= : 
sagt alles! 


Ein altes Hausmittel, das gegen Er- 
kältungen und mancherlei Schmer- 
zen vorbeugt, ist Eucalyptus. Die- 
ses, uns von der Natur geschenkte 
Vorbeugungsmittel, ist in der 


| PERE e 
Kent Aë Öucalynlus 
2 ZAHN @ /CREME 


BE — — 


enthalten. Sie hilft nicht nur die 
Zähne zu reinigen und gesund zu 
erhalten, sondern auch Zohnstein 
zu bekämpfen und den Mund zu 
desinfizieren und zu erfrischen. 


Vorwärtsstrebende 
Kaufleute gesucht! 


für aussichtsreiche 
Position mit gutem 
Gehalt und großen 
Aufstiegsmöglich- 
keiten. Vorausset- 
zung: Umſassende s 
kaufmännisches 
Wissen — Rechts- 
kenntnisse — weit- 
reichende allge- 
meinwirtschaftliche 
Übersicht. 
Selbstverständlich 
— in die leitenden, 
vielseitigen, gutbe- 
zahlien und darum 
begehrten Stellun- 
gen gelangt nur der 
Könner. Können 
aberhängtvomWis- 
sen ab. Wolien Sie 
sich dieses Fach- 
wissen erarbeiten 
neben dem Beruf. in 
Ihrer Freizeit und 
mit erschwinglichen 
Aufwendungen 
Ja? Bitte, schreiben 
Sie an Spaeth & 
Linde, Abt. C 
Berlin W 38. Berufen 
Sie sich oul diese 


„„ DR. KORTHAUS 
wayerbindlich. FRANKFURT a.M. 


VELVETA 


die köftliche Käfezubereitung aus dem 
Allgäu mit dem ganzen reichen Vollgehalt 


der Milch. 


die willen doch: Edler Cheſterkäſe mit allen anderen 
Milchbeſtandteilen: Milchzucker, Milchalbumine, 
Milchnährlalze und Vitamine. 
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> „„ ën 
ben Schief y 


„Mir scheint gar”, sagte einmal jemand zu einem Bauern wohl- 


em, 


Empter war bei einer Filmpremiere; der Film war eine Niete. 


wollend, „die Frau und das Pfeiferl ist Euch das Liebste auf der Welt!“ Als sich Empter seine Garderobe geben lassen will, erhält er einen 


„Eigentlich is mir s Pfeifer! manch- 
mal noch liaber“, schmunzelt der mit 
zwinkernden Äuglein, ‚denn bei dem 
kann ichs Mundstück! 'runternehmen, 
wanns mir net paßt, bei meiner Alten 


geht des net!” 
| * 


„Und wie hast du die unerhörte 
Frechheit des jungen Mannes bestraft, 
als er dich küßte?“ fragte die Mutter. 

„Ich habe einfach so getan, als 


es mir bitte, wenn Sie Erfolg haben.“ 
„Warum interessiert Sie das?“ 


po D0 
OU 10 


Hi 
0) 


kräftigen Rippenstoß. 

Empört dreht sich Empter um und 
sagt: „Was wollen Sie denn von mir, 
ich bin doch nicht der Autor!” 


x 


Student, der vergeblich eine Geld- 
sendung erwartet: „Ich glaube, in 
meiner Doktorarbeit über ausgestor- 
bene Menschenrassen kann ich auch 
den Geldbriefträger erwähnen.” 


x 


Hummer wurde von einem Auto 
leicht angefahren. Der Fahrer sprang 
aus dem Wagen und stellte Hummer 
wieder auf die Beine: „Nun, wie geht 


es Ihnen?” 


Murrte Hummer: „Sie haben aber 
eine seltsame Art, Bekanntschaften 
zu suchen!" * 


„Jedesmal, wenn ich Sie besuche, 
tobt jemand im Nebenzimmer. Wer 
ist denn das?“ 

„Das hat nichts weiter zu bedeuten! 
Das ist nur mein aller Teilhaber!” 


x 


„Ist dieses auch echter Wolfspelz 
auf dem Mantel?” 

„Gnädige Frau, ich habe mal meinen 
Jagdhund daran riechen lassen und 
der ist jetzt unterwegs nach Sibirien.” 


| hätte ich gar nichts gemerkt!“ sagte 
die Tochter. 
2 * 
„Sehen Sie doch die hübsche Blon- 
dine dort. Ich bin ganz verliebt in sie. 
Ob man da hoffen darf?“ 

„Schwer zu sagen. Aber sagen Sie 
„Ich bin ihr Mann.” 

* 

„Erinnerst du dich noch des Abends, 
als ich dich bat, mein Weib zu 


werden?“ 
„Ja, Schatz.” 


| „Eine ganze Stunde saßen wir in der 


Laube, und du sagtest kein Wort.” 
„Ich weiß, Schatz.“ 
„Es war die glücklichste Stunde 
meines Lebens.“ 


Fritzchen macht eine Aushilfsfahrt 
für den Lesezirkel. 


Zeichnung: Kossatz. 
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Ein altes, gutes Haus 


in des Wortes wahrster Bedeutung war die Grün- 
dungsstätte der Feinseifen- und Parfümerie- 
Fabrik Mouson. Ein altes, gutes Haus im besten 
Sinne ist die heutige Weltfirma Mouson geblie- 
ben, deren Erzeugnisse weit über die Grenzen des 
Reiches hinaus geschätzt und begehrt werden. 


Die Freunde des Hauses Mouson haben Ver- 
ständnis dafür, daß sich heute nicht alle Wünsche 
erfüllen lassen — um so mehr freuen sie sich 
aber darauf, einmal wieder Lavendel „Mit der 
Postkutsche“, Creme Mouson, wie alle anderen 
feinen Mouson-Erzeugnisse uneingeschränkt ge- 


‚Aus Frankfurt am Main, der Stadt der Postkutsche 


nießen zu können. 


Die Postkutsche ist das Symbol der 
über 140 Jahre alten Tradition des 
weltbekannten Hauses Mouson. 


Das Stammhaus der Firma anno 1798 in der Breitengasse 
zu Frankfurt am Main 


Na dn nenn. ni 


Te um — 2 
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SCHERK 


Meral, heilt Schnell ! 


Für Männer mit empfindlicher Haut und starkem 
Bartwuchs ist Tarr eine wahre Wohltat. Das Bren- 


nen und Spannen hört auf, die Haut heilt schnell 


und wird weich und geschmeidig. Am nächsten 


Morgen merken Sie, wieviel angenehmer und 


schmerzloser Sie sich rasieren. Tarr desinfiziert 


die Haut gründlich. 


NACHDEM RASIEREN: 


R bes Harmenikas 
anerkannt TITEL) u.doch so 


CL billig 
> 


der gepflegten Frau dart niemals 
durch quälende Kopfschmerzen, 
Leib- oder Rückenschmerzen 
beeinträchtigt werden. Daher 
nehmen Sie bei auftretenden 
Schmerzen eine Herbin- Stodin- 
Tablette, weiche ja so überaus 
wirksam ist, das Uebel an der 
Wurzel packt und die Ursachen 
schmerzhatter Störungen erfolg- 
reich bekämpft. Am besten Sie 
verlangen in der Apotheke ein- 
fach Webers Tablette gegen 
Schmerzen, denn diese bringt 
die gewünschte Erleichterung. 
Achten Sie aber Immer auf das 
H im Dreieck. 


letzt 10 Tabletten 0.52 . 20 Tabletten 0.91 
60 Tabletten 2.20 


arbin Stodin du, 


rs Tablette gegen Schmerzen 
LWEBER-MAGDEBURG 


Sommersprossen 
lästige Haare, Pickel, Warzen, 
Muttermale entfernen Sie 
schmerzlos und schnell 
durch LAMODA. mm 
auch Ihnen, sonst Geld zu- 
rück. Über 10000 Bestellg. 
durch Empfehlungen. Packg. 
RM. 1.90, o. Porto. Fehler angeben! Auskunft kostenlos 


Fr. Kirchmayer, Berghausen B 42 (Baden) 


Wanit die 
eden, ac Coe. d 


SC sie aus über 30jöhrigen Erfahrungen 
mit Hühneraugen ein Lied zu singen 


DZ Scholl d 
Zıno-Pa 


(nach Dr. Scholl, amerik. Arzt und SE 


sollen nun ihr letzter und erfolgreicher 
Versuch sein gegen 


HUÜHNERAUGEN 


Sie helfen auch in 
hartnäckigen Fällen! 
In Drogerien, Apotheken 
und in Sanitätsgeschäften 


Was nie fehlten gute: 
ÜR FUSS-UNDVOLLBAD 
Dr Schoss Badesalı 


MILDE SORTE 4 Pf. 
III. SORTE ab 


OR 


7 
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MEMPHIS 4 Pf. 


NIL 6 Pf. 


Seite 686 Illuſtrierter Beobachter 1941 / Folge 24 


0 


€ Säi 


aere K 
Be KP E a ee 


ES 


— 
DW 
g 


PT E EE A Si 


a aarteen ` 


„ 
e eg g e mp dÉ wer 


— 


* "pr ep e 
Leer" 
vo 


„Piccole italiane” 


geben für die deutsche Abordnung eine 
Tanzvorführung in Florenz. 


Gegenbesuch der HJ. in Italien. 


Zu Ehren der deutschen Gäste fanden überall 

Festveranstaltungen statt. Hier ein Parade- 

exerzieren auf dem Dache eines Kinderheims 
in Turin. 
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„Glaube und Schönheit.” "eg, * d 

Unsere Gymnastikgruppe verteilt in Mailand w 

Liebesgaben an verwundele Soldaten. 


= 


Rechts: Turnwettbewerb in Montecatini. 


Italienische Turnerinnen aus allen Gauen im edlen 

Wettstreit. Im Rahmen dieser Veranstaltung zeigte 

die deutsche Gruppe „Glaube und Schönheit’ Tänze 
und gymnastische Übungen. 
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Die deutschen Gäste wurden überall mit lebhafter Freude aufgenommen. En 
Im Palazzo Pitti in Florenz wurden den deutschen Mädeln nach dem Empfang beim Bürgermeister Rosen geschenkt. 


Erfrischung nach den an- 
Strengenden Vorführungen. 


Aufnahmen: 
Maria Bohlen 
(Atlantic). 


Rechts: 
Die Wiener singen 
; Verwundeten des Instituts 
„Giannina Gaslini einem der mo- 


dernsten Krankenhäuser der Welt. 


Vor 


Seite 687 


— —— 


Seite 688 Illuſtrierter Beobachter 1941 Folge 24 


— VEER EREREEEEREERREEEEEEERREEEEEEEEEEEERbEEEEEEEEEEESEEEREEEEEEEEEEEEREE EE 11 REES rerereesees 


Vn8+006 seg. Vin . 
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KLEINE FEIERTAGSGESCHICHTEN , Ae Sc UND NACHTRAGLICH GEZEICHNET VON ep 


Wes, 
BA 


an, Sonntag früh kommt er micn abholen, hat so'n 
komischen Blechkoffer auf'm Rücken und sagt: ‚Kind, 
meine prima Idee! Sind alle Kleider drin, wenn der 
Pfingstregen losgeht, ziehn wir uns um und hängen 
die Sonntagskluft rein, deinen neuen Hut auch 


ERT D 
, NGE DAUE 45 
wie Hie POTSDAM -. 


KR 


vun Son 


DENN PUMPE 


k 
UNF MARK n., 
d 


SIE Werne 


— 


„Sie kennen ja meinen Mann, nicht — immer dasselbe, 

er ist doch so furchtbar gutmütig, der kann doch nicht 

Dein sagen — früher mit unserem kleinen Wagen 

ging's ja noch, da hat man die Verwandtschaft gern mal 

mitgenommen — aber heute, Pfingstausflug mitm Rad of 
und... nee, nee, nie wieder!!!" à 


. also, Mensch, das war'n Feiertage! Pfingstsonnabend lasse ich Affe doch meine Brief- 
tasche mit Gehaltstüte und allem Ausweiskram im Büro liegen — und Sonntag früh, als 
der Ausflug starten soll, merk ich's erst! Bis Mittag hab’ ich versucht, den ollen Klee- 
mann zu bestechen, daß ich mal an meinen Schreibtisch 'ran kann! Nischt zu machen, 

aus frohes Fest! 
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„Junge, eine phantastische Frau kennengelernt! Abends um ' 212 im Stadtpark a = a. SE GER en A Neen 1 

sagt sie: ‚Heiniliebling, ich glaube, jetzt muß ich doch langsam nach Hause, dee o wieder, wenn se nich soll...] Sozusagen mit m Kopp „ T 

ich hatte doch heute morgen, als ich zum Fruhkonzert gine, meiner Mutti is se hier wieder eingetrudelt. — Heute noch traumt sie davon, sagt u 
versprochen, zum Mittagessen wieder zurück zu sein. 


Verlag: Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nacht, G. m. b. H., München 22, Hauptschriftleiter: Dietrich Lod l i i Munchen 
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AUS DEM INHALT. 
Als erste am Feind / Zu wel- 
cher Blutgruppe gehörst Du? 
Roosevelts Quigleys Die 
Stunde vor dem Büro u. a. m. 


#7 


VERLAG FRANZ EHER NACHF. H MÜNCHEN 


Der Fallschirmjäger erzählt. 


Zu unserem Bildbericht im Innern dieses Heftes. 


Aufnahme: PK. Bischhaus - Weltbild 
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Aufnahmen: 
Associated Press, 


Mr. Donovan. 


Dieser Oberst ist 
jener Mann, der die 
unheilvolle Rolle 
auf dem Balkan 
spielte, den Bel- 
erader Putschisien 
die Steigbügel hielt 
und für den Aus- 
bruch des Krieges 
im Südosten diegro- 
De Mitschuld trägt. 


Er selbst! 


Dies ist Mr. Wil- 
liam Quigley, 
nach dem jene 
persönlichen 
Vertrauten 
Roosevelts be- 
nannt sind, die 
der amerikani- 
sche Präsident 
als Kriegstrei- 
ber in die Welt 
schickt; Quig- 
leys Arbeitsfeld 
ist Südamerika. 


Links: 
William C. 
Bullitt, 


1 
Spezıalassıstent 
des Außenmini 


rs Hull 


Drexel Biddle WB. Ka CH 
wal USA Äot- 3 e ` ` Kg 


schafter in Po- 


Sgeesegëg "7 


len, das er un- 
ablässig zum 
Krieg 
ermunterte., 
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Feindliche Einschüsse 
an einem Flugzeug werden auf diese 
Weise zur Erinnerung an harte Luftkämpfe 
gekennzeichnet. 


Stabsober- 
steuermann 
Petersen 
erhielt als 
erster Unter- 
offizier deı 
U-Boots- 
Waffe das 
Ritterkreuz. 


— 


Der Führer empfing König Boris. 
Am 7. Juni weilte der König von 
Bulgarien zu eine! Besprechung 
mit dem Führer auf dem Berghof. 


Links: Waffenbrüder. 
Deutsche Fallschirmjäger bergen 
aut Kreta einen verwundeten 


italienischen Kameraden. 


Aufnahmen: PK. Dettmann, PK. 
Wörner-Atlantik (2), PK. Frank- 
PBZ., Atlantik, Hr. Hoffmann. 


Erdbeben in Mexiko. 
Eine Straße in Mexiko-Stadt, die 
kürzlich von einem schweren Erd- 
beben heimgesucht wurde. 
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Auf Kreta. 


Stellungen des 
Feindes, in lan- 
gen Monaten 


erste sorgsam vorberei- 
e tet und gut ge- 
tarnt, werden mit 
aa Bomben belegt. 

Aufnahmen: 

* PK. Bischhaus- 

Weltbild (7). 


Der Oberst einer Abteilung fliegt mit. 
Selbstverständlich trägt auch er die „Neu— 
seeländer”-Uniform nach dem Schnitt- au a - CRT ö d, Ze : 
bogenmuster des Herrn Churchill. D a — . A e E ka, —— Zi e EN 
Kurz vor dem Abflug. 
Deutsche Fallschirmjäger machen sich 
zum Einsatz fertig. 


- EE EE EE EE a d 


Nach den ersten Kämpfen. 
Auf sich selbst gestellt, nahmen unsere 
Fallschirmjäger sofort den Kampf mit 2 
zahlenmäßig W eit überlegenen Gegner au ° 


Links: Der Oberst einer Fallschirmjäger- 
Abteilung auf seinem Gefechtsstand. 


— — 


x 
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Richtung Kreta — Einsteigen! 
In wenigen Minuten wird die Maschine 
abbrausen. 


* 


Rechts: Auf einem Feldflughafen. 


Das Bodenpersonal pumpt „Sprit“ in die 
Tanks der Transportmaschinen. 


Stukas sind an der Arbeit. 
Fallschirmjäger beobachten 
nach ihrer Landung die Wir- 
kune der Stukaangriffe auf 
ù die befestigten Stellungen 
"e H 
~ des Feindes. 
Aufnahme: PK. Jesse-Scherl (1) 
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Sturmangriff. 
* Meldehunde begleiten 


die japanischen Infan- 
— teristen beim Angriff. 


SS chen im Weltkrieg verwandte die deutsche 
Armee mit gutem Erfolg Kriegshunde, die sich 
hauptsächlich als Meldehunde auch im schwersten 
feindlichen Feuer bewährt haben. 

Das japanische Landheer bedient sich solcher 
Kriegshunde schon seit längerer Zeit und hat gute 
Erfahrungen mit diesen treuen Helfern gemacht. 
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der Offizieı 


rückt er langsam 


a 
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Jalieu el.. 


Als er aber merkt, dab der Posten ihn nicht aus den Augen läßt, 
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suchte etwas zu verbergen. 


mit einer Aktenmappe heraus. 


Aufnahmen: PK. Holzapfel. 


Rechts: Das war drin. 
Eine nähere Untersuchung 
der Aktenmappe ergibt, daß 

sie geheime Dokumente 

enthält. 


General Gal iboldi, 
der Obeı befehlshaber 
der italienischen 
Truppen in Nord- 
afrika, überreicht 
General Rommel das 
Komturkreuz des Or- 
dens vom Hause Sa- 
voyen. Bild rechts: 
General Rommel. 
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ZU WELCHER 


GEHÖRST DU 2 


i 


E 


Im Beisein des zu untersuchenden Soldaten 


werden die aus seinem Ohr entnommenen Blutstropfen auf dem 
Objektträger mit den drei verschiedenen Seren vermischt. 


1 So wird es 
gemacht. 


Zum Zwecke der Blut- 
entnahme wird das 
Ohrläppchen miteiner 
besonderen Feder ge- 
ritzt; eine ganz harm- 
lose Angelegenheit. 


Der Dreizack 


dient zum Ab- 

fangen des aus- 

tretenden Blut- 
tropfens. 


Aufnahmen: 
Inge Mantler. 


Es muß rasch 
und sorgfältig 
gehen. 
Auf jeden der 
vielen Objekt- 


träger wird das i 
vorbereitete 5 Um Verwechslungen auszuschließen, be 
Untersuchungs- behält jeder Soldat sein eigenes Blut-Serum-Gemisch auf dem Objektträg 


— —— — — — — | serum aufgelegt. und sein Soldbuch bis zur Feststellung des Ergebnisses in der Hand. 
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7 Die Reaktion des Blutes 
mit den verschiedenen Seren sieht der Arzt 
auf diese Weise. In diesem Fall gehört der Unter- 
suchte zur Blut- 
gruppe A, 


Die 
festgestellte 


Blutgruppe 


wird auf der 
Rückseite der 
Erkennungs- 
marke einge- 
stanzt. 


Die Rückseite 
der Erken- 


N nungsmarke 
i € mit der einge- 


stanzten Blut- 
gruppe ihres 
Trägers. 


Blut und Serum 


haben sich inzwischen so vermischt, daß der Arzt die Blutgruppe 
vom Objektträger ablesen kann. 
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10 Hilfe für ein gefährdetes Leben. 


Spender, links der Empfänger), nachdem vorher noch einmal die Blutgruppe des Spenders 


Eine unmittelbare Blutübertragung wird vorgenommen (rechts de 
e ; i i i RS en x Re , ic e angehören. 
sowohl wie des Blutempfängers nachgeprüft und ihre Übereinstimmung bestätigt wurde. Empfänger und Spender müssen der gleichen Blutgrupp ape 


1 
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Zwanzigtausend Juden seit 1938 neu zugewandert in Schanghaı. 
Gelegenheitsarbeit, kleiner Handel, besonders mit Altwaren — das ist gewöhnlich der Anfang. Die Mittagssuppe wird in Volksküchen geholt. 


Seit die Juden Schanghäi 
neu überflutet haben, 


nimmt die schreiende Re- | 
klame täglich zu. 


Juden aus allen Ländern 
der Welt. | 

Ein Babel von Juden: ad 
, Berg 

nesische, englische, he = 
ische, russische, gen 
Aufschriften nebeneinand@» 


Wer schon zwei Jahre in Schanghai ist... 
Jährt in der Rıkschah oder im eigenen Wagen zum Geschäft. Vor 1933 gab es zehntausend Juden in Schanghai. 


d 2 
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Das Getto von Schanghai. 
Die Ewarnigg-Terrasse, die Hauptstraße Hongkews. 


Es dauert gar 
nicht lange, 


dann ist man 
Kaffeehaus- 
besitzer. 


Aufnahmen: 
Weltrundschau— 
Wiese. 


Schächter und 
Rosenthal 
beglücken jetzt 
den Fernen 
Osten. 


HERREN. ö 


| N-HUTRE 
„ EHEMALS, HUTMACHER Der WR ee 
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Dokt d d Doktor-Huth In fast jedem Haus wohnen mehrere jüdische ee eg 
oktor med. un <tor- y | i 

< en Kittel durch die Straßen. 
Beide berufen sich auf ihre erfolgreiche Wiener Vergangenheit. Doktor Cohn stolziert im weiß 
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Das steinerne Herz. 
Frankreichs 
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Die Geschichte des Werkes „Hochwald“ der Maginot-Linie 


(6. Fortsetzung und Schluß.) 


Der Schluß von Folge 24 lautete: 

Gouzerche verbot, am Morgen zu arbeiten. Jedoch 
mußten wir nach wie vor um sechs Uhr antreten. So 
suchten wir uns eine andere Beschäftigung. Wir tranken 
jeden Morgen einer anderen Stube unserer französischen 
Kollegen den Kaffee aus, der vor ihre Türe gestellt 
worden war, und füllten. Wasser ein. 


chließlich bohrten wir ihnen jeden Morgen 

die Kannen an, denn es erboste uns maßlos. 

daß sie bis Mittag schlafen konnten. All- 
mählich wurde uns das aber langweilig, und 
auch wir blieben wieder bis Mittag im Bett liegen, 
und kein Hahn hat danach gekräht. 

Dem Gouzerche war nicht wohl, wenn er uns 
Elsässern nicht eins aus- 
wischen konnte. Die Kame- 
raden Plessing, Vier und 
Kirch beschwerten sich 
direkt beim stellvertreten- 
den Kommandanten Capi- 
tain Kahn, daß es seit 
Monaten kein Bier mehr 
gäbe! Sie wären Straßbur- 
ger und tränken es lieber 
als Wein, und für die fran- 
zösische Mannschaft wäre 
ja welches da! 

Die drei hatten Er— 
folg, aber das dicke Ende 
sollte nachkommen! Wut- 
entbrannt befahl dieser 
Gouzerche sie zu sich 
und überschüttete sie mit 
einer Flut französischer 
Beschimpfungen. Als ältere 
Leute verstanden meine 
drei Kameraden fast kein 
Französischh so daß der 
Adjutant mich herbeirufen 
ließ. Ich mußte überset- 
zen: Der Adjutant fühlte 
sich übergangen und hatte 
im übrigen einen Rüffel 
bekommen, daß er für 
seine Mannschaften nicht 
richtig vorsorge. Na, darauf 
antwortete Plessing ihm 
durch mich: 

‚Wenn es wieder not- 
wendig ist, gehen wir wie— 
der zum Kommandanten. 

Gouzerche zitterte am 
ganzen Körper, er war wie 
üblich betrunken, und wies 
uns mit einem höhnischen „Bon — ca va“ hinaus. 
Kurze Zeit darauf waren die drei verschwunden, 
und wie ich später hörte, beim Bau neuer Bunker 
in der Kampflinie eingesetzt. Ich hatte gehofft, 
meine Kameraden vielleicht hier im Lager wieder- 
zufinden. Aber ich fürchte, daß Gouzerches Rache 
sie in den Tod getrieben hat! 

Aber wir hatten mit Gouzerche auch einmal ein 
lustiges Erlebnis: In der allerersten Kriegszeit wur- 
den sonntags abwechselnd die katholischen und 
die evangelischen Soldaten zum Gottesdienst ge- 
führt. Da wir alle dringend Bewegung brauch- 
ten, so meldeten wir uns den einen Sonntag alle 
als katholisch, den anderen als evangelisch 
Gouzerche fiel das doch allmählich auf, so daß er 
uns einmal wütend anfuhr, nun wolle er endlich 
und endgültig wissen, zu welcher Religion jeder 
gehöre. Da war es vorbei mit den schönen Spa- 
ziergängen. 

Und wieder kam Gouzerches Rache 


Eines Sonntags im Herbst — es war evange- 
lischer Gottesdienst — verbot er uns, die am 
Wege liegenden Falläpfel zu sammeln. Einige Ka- 
meraden jedoch steckten sich trotzdem heimlich 
welche ein. Da fährt er auf sie zu, reißt ihnen 
die Apfel aus der Tasche, wirft sie auf den Boden 
und zertrampelt sie in seiner Wut zu Brei. 

Auf dem Rückweg — der Adjutant-Chef war 
natürlich im Dorf in einer Kneipe hängengeblieben 
— haben wir uns dann doch unsere Apfel genom- 
men. Da draußen verfaulten sie und uns fehlte 
alles Gemüse und Obst!“ 

Steiner ist mit seiner Erzählung vom . Hundert- 
sten ins Tausendste gekommen Lächelnd hat der 


Das Werk Hochwald in deutscher Hand 


Aufnahme: Mauritius. 

Major ihn angehört, wie er sich die Wut über 
seinen früheren Vorgesetzten .von der Seele 
redete. Doch nun unterbricht er den eifrigen Er- 
zähler, dankt ihm mit freundlichen Worten. 

So vergehen auf angenehme Art die Tage der 
Internierung. Zu ihrem Erstaunen werden die 
Elsässer bereits am 12. Juli entlassen. Immer wie- 
der schütteln sie ihren bisherigen Wachmann- 
schaften die Hand, wissen nicht, was vor Freude 
tun! Ein deutscher Lastkraftwagen, der nach Sulz 
fährt, nimmt die Hochwaldkameraden mit: Wüst. 
Steiner, Kennel, Burg, Lang und noch einige. 

In Surburg hält der Fahrer mit einem Male an. 
Er geht um den Wagen herum nach hinten und 
sieht mit lachendem Gesicht zu seinen Fahrgästen 
hinein. In breitestem Platt fragt er: „Ihr ward jo 
nu wolln bannigen Durst hewn! Gaht mol fixing 
dor in de Wirtschaft! Aber nich mehr als man 
blot ‚Einen’ int ‚Stehn'““ Das lassen sich die na- 
türlich nicht zum zweiten Male sagen, und mit 
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Hallo geht es zu dem langentbehrten Genuß. 
Pünktlich sind sie wieder zurück. In Sulz nehmen 
sie Abschied von ihrem netten Fahrer, und dann 
zieht der kleine Trupp heim zu seinen Hochwald- 
dörfern. 


Bald sind sie in Lobsann. Nun ist es nicht mehr 
weit bis Drachenbronn und Kleeburg. Sie ziehen 
vorbei an der großen Hochwaldkaserne. Dort 
unten winkt der im Tal versteckte Kirchturm 
Drachenbronns. Steiner haut dem kleinen Kennel 
auf die Schulter, daß der zusammenknickt: 
„Mensch! Wieder zu Hause! Stell dir das einmal 
vor. Zu Hause!“ Scherzend und lachend, voller 
Unrast und Erwartung umringen die Kameraden 
den Mann, der ihnen in 
frohen und in ernsten Stun- 
den und im zermürbenden 
` 8 A Einerlei der langen Monate 
immer Vorbild und Helfer 
war. Steiner hebt die Hand. 
„Heil Hitler, Kameraden!” 
sagt er, und als wäre es 
immer schon so gewesen 
in diesem Lande, rufen sie 
dem Davoneilenden nach: 
„Heil Hitler, Steiner! — 
Heil Hitler!“ 

Alle anderen sind aus 
Kleeburg und haben noch 
eine kurze Strecke Weg. 
Ein kleiner Wald nimmt 
sìe auf, er lichtet sich, und 
dann liegt es vor ihnen: 
Heimat vieler von Jugend 
an, Mittelpunkt ihres Da- 
seins in der schicksalhaf- 
testen Zeit ihres Lebens — 
der Hochwald-Ost! Da 
schlängelt sich von der 
Straße her die gewundene 
Linie des Tankgrabens den 
Hang hinauf, verschwindet 
oben auf dem Kamm in 
der Lichtung, die man in 
den Wald schlug. Da liegt 
Block 6, Block 2. Dort un- 
ten, wo die Chaussee den 
großen Bogen macht, liegt 
die öde Haselmühle. Und 
rechts zieht sich, soweit 
das Auge sehen kann, das 
stachlige Band der Tank- 
sperre durch das halb- 
mannshohe Steppengras der 
schlatenden Acker. „Wie das Trichterfeld sich 
schon mit erstem neuem Grün bedeckt!” weist 
weiterschreitend Kennel die Freunde auf dies 
Zeichen nahenden Friedens im Bilde der Zer- 
störung. Hoch über ihnen jagt ein einzelner deut- 
scher Flieger westwärts. Nun sind sie in Gei 
Senke. Zum Greifen nahe liegt zu ihrer Linken 
eine kleine Panzerkuppel. Dahinter ragen die 
Blöcke von 2 und 6. 

„Vor 25 Jahren“, unterbricht Wüst das Schwe:- 
gen, das im Anblick des Werkes eingetreten wal. 
„da habe ich hier mit meinen Freunden als Junge 
Krieg gespielt. Ich war der Anführer der Deut- 
schen. Es hat uns immer Mühe gemacht, genug 
Feinde zu bekommen, denn keiner wollte Fran- 
zose sein. Was die Mutter uns von den Schlachten 
erzählte, in denen der Vater kämpfte, das haben 
wir hier mit Feuereifer und Begeisterung gespielt. 
Natürlich wurden die Franzosen immer besiegt. 
Und so ist es ja nun auch hier Wahrheit ge- 
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Die Ebene des Drama-Beckens mit den berühmteste 


st Nivea-Ultra-Öl 
mit dem verftärkten Lichtſchutz: 
ſchluckt die verbrennenden Strahlen 
und läßt die bräunenden durch! 


n Tabakfeldern Trazıens. 
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Man kann doch auch als Großvater noch viel 
lernen! Neulich ging ich allein mit Deiner 
Chriſtel ins Familienbad. Ich bekam einen 
Schrecken, weil ſie ſplitternackt in der Sonne 
herumlaufen wollte; fie foll doch unter meiner 
Aufſicht keinen Sonnenbrand bekommen. Da 
hat fie mich ſchön ausgelacht und mir beige» 
bracht, wie ich fie wiederholt mit Nivea ein- 
reiben müßte, wenigſtens auf dem Rücken, 
wo ich nicht dran kann“, ſagte ſie. Sie brachte 
die blaue Doſe mit Nivea⸗Creme und belehrte 
mich, daß man mit Nivea-Ultra-Ol“) freilich 
noch ſchneller braun werden kann, aber das 
gäbe es jetzt nicht. 

Und ich alter unmoderner Mann wußte gar 
nicht, daß heutzutage auch ein kleines Mäd— 
chen ſchon ſonnengebräunt ausſehen will. Es 
ſteht ihr freilich gut, und unſere Nachbarin im 
Strandkorb knipſte die Chriſtel und faßte ihr 
Urteil kurz und bündig zuſammen: 


„Ein echtes Nivea-Mädel!“ ... 
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Gibt es etwas, das die Natürlichkeit 
einer Frau ahmutiger und reizvoller zum Ausdruck brächte, 
als der Duft nach Sauberkeit und Frische?“ ... Ein paar Trop- 
fen Lohse Uralt Lavendel in Wäsche und Kleidung genügen, 
um diesen Ausdruck einer verfeinerten Natürlichkeit uns und 


anderen zu vermitteln. 


Lohse Uralt Lavendel 
Ist nach wie vor echtes Lavendel. keine 
Nachbildung mittels künstlicher Ried 
stoffe | Darum Ist es auch so einzigartig 
eririschend. Gewähr fur seine Echtheit 
und gleichbleibende Güte bietet der 
Schriftzug „Lohse” auf der Siegelmarke 


— . ==: 
Uralt Cavendel 


* 
> 
D 


worden. Diesmal sind wir die Franzosen gewesen, aber es gab keine Mutter 
zu der wir abends mit unseren zerrissenen Hosen und der Beule am Kopt 
laufen konnten; zur Mutter, bei der dann alles vergessen und vorbei war 
Ach und dort. 

Wüst weist auf das zerschossene Gemäuer der nun ganz nahen Hasel- 
mühle: „Da haben wir immer so rechten Kinderspaß gehabt mit den Studen- 
ten. die dort ım Sommer wohnten. Wie haben wir ausgesehen, wenn sie 
uns kleine Geldmünzen mit dem Mund aus einer Schüssel voll Mehl 
rausholen ließen!“ 

Wüst kremt in seinen Taschen und zieht eine Schnur hervor, knotet in 
ihre Mitte eins der durchlöcherten 10-Centimes-Stücke: „Weißt du noch, 
Burg?‘ Damit hielt er ihm die Schnur hin. Der lacht und steckt sıch das 
eine Ende zwischen die Zähne. Wüst tut dasselbe. Die anderen bleiben um 
sie herum stehen. Und während jungenhafte Freude auf ihren Gesichtern 
liegt. versucht jeder von ihnen mit Zähnen und Lippen seine Seite so 
schnell wie möglich in den Mund zu ziehen. Immer näher kommen sich 
die beiden Köpfe. Da berühren Burgs Lippen als erste den „Dime“. 


Wüst läßt die Schnur fahren: „Genau wie damals. Da hast du auch immer 
so die Geldstücke der Studenten gewonnen! Fein. daß wir das noch können! 
Abeı nun nix als hem!' 

Tüchtig greifen sie aus, da senkt sich nach einer Biegung steil die Straße. 
unten stehen Häuser, da liegt ja die Kirche — nichts ist ihr geschehen 
denn der hohe Sattel des Gemeindeackers deckte sie völlig. 

Nun ist kein Halten mehr. i e 

Wie die Jungen, die vor 25 Jahren von ihren Kriegsspielen müde und 
zerschunden heimkehrten, froh, nun wieder zu Hause zu sein, so laufen 
diese Männer dies letzte Stück eines langen Weges. der sie wieder dahin 
führt, wo sie herstammen. Das sind jetzt keine Soldaten mehr, diese khaki- 
braunen Gestalten, das sind Bauern, Hausväter, die nun eilends heimkehren, 
um Ordnung und Recht zu schaffen! Nun werden bald ihre Kinder hin- 
überlaufen zum Hochwald und werden dort Soldaten spielen. Und keıner 
wird Franzose sein wollen! Sie werden sich im kindlichen Spiel verstecken. 
wo ihre Väter kämpften, und werden mit kindlichem Ernst wieder gestalten, 
was sie daheim am Ofen hörten. 

Die Hochwaldmänner sind bei ihren Häusern angelangt, deren Fenster- 
laden geschlossen sind, in deren Gärten das Unkraut wuchert. Für jeden 
ist es das gleiche: Kleeburg ist ausgestorben. Denn noch sitzen ja die 
Familien „irgendwo in Frankreich“, und die französischen Feldtruppen, die 
hier lagen, sind nun in deutscher Gefangenschaft. 


Wüst öffnet die Tür seines Hauses. Entsetzt prallt er zurück. Fußhoch 
liegt Schutt und Schmutz umher. Er ist müde von dem weiten Marsch. 
Aber mit verbissener Wut geht er ans Aufräumen. Wirklich findet er noch 
eine verrostete Schaufel; er öffnet das Fenster und schaufelt, was die 
Franzosen ihm ließen, auf den Hof hinaus. So bekommt er aus einem 
Zimmer das Gröbste heraus. In der Küche liegt eine fremde Sprungfeder- 
matıatze, die schleift er sich in die Stube, legt sich nieder und deckt 
sich mit seinem Mantel zu. 

Ähnlich geht es beı den andern. Ruffy ist noch nicht zurück 


Am nächsten Tage läuft Wüst mit seinen Kameraden nach Weißenburg 
Sie melden sich auf der Kommandantur, erhalten Befehl, in drei Tagen im 
Werk die Arbeit aufzunehmen. Überall, wo sie durchkommen, das gleiche 
Bild: kein Acker ist bestelit. Soweit das Auge reicht, ist das ganze Land 
eine große Steppe. 

Die nächsten Tage schaffen die Männer in ihren Häusern und Höfen 
Ordnung Sie graben sich ein paar Beete um und säen ein wenig Salat 
denn es ist ja nichts zu essen da. Noch haben sie Brot und ein wenig 
Lebensmittel, die ihnen in Hagenau mitgegeben wurden. 

Am 17. machen sich die Kleeburger den kleinen Umweg über Drachen- 
bronn und holen Steiner ab. 

Vor dem Eingang West empfängt sie Werkmeister Zweck. Er gibt jedem 
die Hand, ist sehr freundlich und kameradschaftlich, so daß sie sofort 
Zutrauen zu ihm fassen. Er fragt sie nach ihren früheren Tätigkeiten im 
Werk und teilt sie auf ihre Posten ein. 

Es gibt cin großes Wiedersehen mit Ruffy, Durthaler und einigen anderen, 
die bis jetzt im Werk geblieben waren. Schon bald ist der Kontakt zwischen 
den Elsässern und den deutschen Soldaten hergestellt. Die haben hier 
bereits gehörig aufgeräumt und den schlimmsten Schmutz beseitigt. Die 
Elsässer haben viel zu tun, denn eigentlich überall ist etwas kaputt. Vor 
dem Westeingang haben die deutschen Soldaten einen kleinen Stall gezim- 
mert. In dem steht ein merkwürdiges Tier: ein großer Ziegenbock, dessen 
zottliges Haar völlig mit roter Farbe verschmiert ist. Werkmeister Zwick 
fiagt den vorübergehenden Kennel, was das mit diesem Tier, das man im 
Vorteld eingefangen habe, auf sich habe. 

„Ach“, sagte Kennel, „der ist gewissermaßen das Pferd vom Kapitan 
Nunninger gewesen. Die Offiziere haben doch auch in letzter Zeit furchtbar 
gesoffen. Da haben sie eines Nachts den Ziegenbock mit einer schnelltrock- 
nenden roten Farbe angemalt, und der Kapitän ritt auf ihm von einem 
Raum zum anderen. Als er zu Kapitän Walter ins Zimmer kam, stieg e! 
schnell ab, lief heraus und sperrte die Türe von außen zu. Der Bock stank 
fürchterlich, und Walter wollte die Tür mit Gewalt aufbrechen. Aber das 
gelang ihm nicht, und so mußte er wohl oder übel die ganze Nacht 
mit ihm verbringen." 

Während Kennel erzählte, haben sich ein paar Soldaten herumgestellt. 
Sıe wollten sich ausschütten vor Lachen über die Geschichte. Einer von 
ihnen öffnet den Verschlag, besteigt das rote Untier und reitet vor den 
Kameraden eine Runde. Doch dem Bock scheint das nicht zu behagen. 
Mit einer schnellen Wendung befreit er sich von seinem Reiter, der sich 
sofort auf seine Füße stellt, und greift ihn mit gedecktem Kopf an. Mit 
vereinten Kräften wird er in seinen Verschlag zurückgebracht. 


Als Steiner mit der Bahn zum Ostwerk gefahren ist, geht er zur Zentrale. 
Da sieht er im Mannschaftsraum einen einzelnen Mann an ihrem alten 
Tisch sitzen. Langsam dreht er sich um, als Steiner den Raum betritt. 


Es ist Gouzerche. Sein Gesicht ist aufgequollen und von langen Bart- 
stoppeln bedeckt. Er steht auf. Ein freundliches Lächeln mißglückt ihm. 
Er kommt Steiner entgegen, hält ihm die Hand hin: 

„Das ist die größte Freude für mich, dich lieben Kameraden wieder- 
zusehen!" 

Er will Steiner auf die Schulter klopfen, doch der macht eine schnelle 
Wendung, und des Adjutanten Arm schlenkert mit einer vagen Bewegung 
an ihm vorbei. 

„Ich habe mir wirklich Sorge um dich gemacht, Steiner!“ fängt er wieder 
an, „sind wir nicht immer die besten Freunde gewesen? Steiner, du bist 
doch mein Freund! Wir sind ja jetzt nicht im Dienst! Im Dienst war ich 


doch immer streng — aber gerecht! Wir sind doch jetzt Kameraden 
im Unglück!“ 
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Er richtet sich ein wenig auf: „Steiner! Du wirst doch deinem alten 
Adjutanten helfen!“ Flüsternd: „Wir müssen doch zusammenhalten, Steiner! 
Ich bitte dich: verschaft mir einen Schnaps. einen ‚Treber'! Ich habe seit 
Tagen nichts zu trinken gehabt!” 

Mit bettelnden Augen steht er vor Steiner. Der sieht den verwahrlosten 
Rock des früher so eitlen Mannes; ihn ekelt vor dieser Unterwürfigkeit, 
vor diesem unwürdigen Bild. Er tritt einen Schritt zurück: 

„Enchante, Monsieur CGouzerchel sieht er ihn mit kalten Augen an: 
„Es freut mich doch, daß ich Sie noch einmal und so wiedersehe. Ich will 
nichts mehr von Ihnen wissen! Was haben Sie uns alles angetan! Sie sind 
der größte Schuft, den ich kenne! Und nicht mal einer mit Charakter! Aber 
das eine sollen Sie wissen: Sie haben Ihr Teil dazu geholfen, daß aus uns 
Elsässern Deutsche geworden sind!“ 

Gouzerche schweigt. Dann verläßt er den Raum. Und wieder geht 
Adjutant-Chef Gouzerche durch den engen Gang des Ostwerks Hoch- 
wald. Er schwankt ein wenig, läßt seine Hände am Beton der Mauern 
gleiten, um sich Halt zu schaffen. Sein Kragen ist geöffnet. Seine. Augen 
sind glasig, von roten Adern durchzogen. Eine Tür am Ende des Ganges 
steht offen. Vorsichtig hebt er den Fuß über die handhohe eiserne Schwelle. 

Steiner hat ihm nachgesehen. 


Doch nun ist Gouzerche verschwunden. 
* 

Steiner, Ruffy, Kennel und all die anderen waren kleine Räder in dem 
gewaltigen Getriebe des Werkes Hochwald. Sie sahen nur, was in ihrer 
nächsten Umgebung war und geschah. Vielleicht hatte der eine oder andere 
von ihnen eine Ahnung davon, auf welch in zwiefacher Hinsicht ent- 
scheidenden Punkt ihn sein Schicksal gestellt hatte. Denn entscheidend 
war, daß die Großgruppe Hochwald die Trutzburg Frankreichs sein sollte, 
und entscheidend war, daß sie versagte. Sie und alle ihre kleinen Räder. 

Die Großgruppe, die ihren Namen von dem Höhenzug des Hochwaldes 
erhielt, zieht sich südwestlich Weißenburg zwischen Kleeburg und Drachen- 
bronn in ostwestlicher Richtung dahin. Das Gelände fällt nach West steil 
ab. Das Werk besitzt daher eine beherrschende Lage gegen die Rheinebene. 
Günstige Beobachtungsverhältnisse und die ausgezeichnete Lage im Ge- 
lände geben der Großgruppe Macht und Stärke. 

Das Werk wurde 1928 begonnen und 1933 im Rohbau fertiggestellt. 
5 Millionen Kubikmeter Erde mußten bewegt werden. Es wurde mit einem 
Aufwand von 7 Milliarden Francs — nach damaliger deutscher Währung 
2 Milliarden Mark — erbaut. Vor dem Großwerk führt ein 3 Meter tiefer 
und 20 Meter breiter Tankgraben vorüber. Es besitzt in seinen 14 Kilometer 
langen Gängen 5 Kilometer elektrische Bahn. Von 27 Panzertürmen sind 
6 versenkbar. Dieselmotoren von zusammen 1650 PS erzeugen den für 
Licht und Kraft notwendigen Strom. 15 elektrische Aufzüge führen von der 
Sohle nach oben. Das Werk besaß eine Besatzung von 1406 Mann. Es ist nie 
direkt angegriffen worden. Die Luftwaffe hat es mit 77 Bomben belegt. 
Am siebenten Tage übergab der damalige Kommandant Oberst Schwarz 
nach längeren Verhandlungen das Werk Hochwald. 


ENDE. 


HEINZ MUCHOW: i 


Der Sonderling 


I wohne in einem kleine Städtchen, eine Bahnstunde von der Reichs- 
hauptstadt entfernt. Seit zwei Jahren fahre ich täglich nach Berlin 
hinein ins Werk. Aber ich bin nicht der einzige. Unser Städtchen ist schon 
zu sehr mit der Großstadt verwachsen. Es sind wohl einige Hundert, die 
morgens mit mir fahren. Wir kennen uns alle und bilden sozusagen eine 
verschworene Gemeinschaft. Seit einiger Zeit ist ein „Neuer“ zugekommen. 
Es ist ein alter Mann, ein Kriegsveteran, der nur mit Hilfe einer Krücke 
laufen kann. Seine siebzig mag er wohl schon hinter sich haben. Wie gern 
hätten wir ihn in unsere Gemeinschaft aufgenommen, hätten es ihm so be- 
quem wie nur irgend möglich gemacht während der Fahrt, die gerade jetzt 
iin Winter nicht immer erfreulich ist, wenn er nicht so ein komischer 
Sonderling wäre. Oft haben wir schon versucht, ihn anzusprechen, aber er 
gibt immer nur ganz kurze Antworten. So bleiben wir immer in einem 
respektvollen Abstand. Keiner kennt ihn und weiß etwas Genaues. Er muß 
wohl sehr einsam sein. Man tuschelt, daß er einmal sehr reich gewesen 
sein soll und alles verloren hätte. In der schlechten Zeit. Dann hätte er 
wohl seine Rente bekommen. um seine letzten Tage ruhig und schön zu 
verleben. Dann soll es ihn nicht mehr gehalten Haben, untätig herumzu- 
sitzen, während überall die Kräfte fehlen. Nun fährt er täglich mit uns nach 
Berlin und verrichtet sein Tagewerk. Immer ist er pünktlich und ei ba 
wohl noch nicht einen einzigen Tag gefehlt. 


Neulich saß ich zum erstenmal mit ihm zusammen in einem Abteil. Es 
war kurz vor den Festtagen und das Abteil natürlich ziemlich voll. Das 
Abteil war für Nichtraucher und demgemäß waren fast nur Frauen darin. 


Frauen haben natürlich immer viel zu erzählen und auch zu — schimpfen. 
Selbstverständlich wird auch über die paar Minuten Verspätung diskutiert. 
die der Zug gehabt hat, und auch über die Verdunkelung in den Zügen. 
Aber auch dieses Thema wird einmal langweilig und so wird halt ein 
Thema nach dem anderen gesucht, alles so kleine Sachen, die der Krieg 
nun einmal mit sich bringt. 


Plötzlich scheint es dem alten Sonderling zuviel zu sein. Drohend hei 
er seine alte Krücke, die ganz mit Münzen aus der Inflationszeit bebunden 
ist und sagt: „Wißt Ihr noch, wie's damals war?!“ und seine Augen be- 
kommen ein trauriges Glänzen. 


Im Nu war eine beschämende Ruhe im Abteil. Auf der nächsten Station 
stiegen die Frauen aus. Ich bin bestimmt kein Weichling, aber ich kann 
doch wohl ohne Scham feststellen, daß mir bei diesen Worten ein verdamm! 
komisches Gefühl in die Augen kam. Allen meinen Mitreisenden habe 
ich diese Begebenheit erzählt und seitdem verehren wir unseren Sonder- 
ling noch viel mehr. 
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KEINE ANGST MEHR VOR DER GLATZE, 
seitdem ich AUXOL benutze... 


A ist ein Haartonikum von universeller und ungewöhnlich 
intensiver Wirkung. Regelmäßig angewandt, bringt es vorzeitigen Haar- 
ausfall zum Stillstand und regt in Rückbildung begriffene, aber noch lebens- 
fähige Haarwurzeln zu n@uem, kräftiren Leben an. Seine intensiv haar- 
wuchsfördernde Wirkung verdankt AU XOL einem ne uartigen Herstellungs- 
verfahren, das die Lösung der verschiedenartigsten chemischen und 
pflanzlichen Wirkstoffe in besonders hoher und wirksamer Konzentration 
ermöglicht. Mit AUXOL behandeltes IIaar wächst stark und elastisch 


nach, hat Glanz ‚und Fülle und ist schmiegsam und leicht frisierbar. 


Haaruusfall kann verhindert, schwacher. sich lichtender 


Haarwuchs kann wieder zu neuem Leben erweckt werden. 
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ÁTSEL 


Kreuzworträtsel, 


Waagrecht: 1. Abkürzung für Pferdekraft, 3. Edelmetall, 7. Gestalt aus 
Lohengrin, 11. Schicksal, 12. estländische Insel, 14. Vulkan in Armenien, 
16. griechische Muse, 18. griechischer Buchstabe. 20. Wild, 22. Kielwasser, 
25. noıdamerikanische Halbinsel, 27. Vorteil, 30. Pferd, 32. Teil des Auges, 
33. deutscher Heerführer t, 34. Erdteil, 35. Saiteninstrument, 36. Rabenvogel, 
37. Hauptstadt von Spanisch-Marokko. Senkrecht: 1. Fluß in Italien, 
2. Gewässer, 3. Robbe, 4. Boot, 5. persönliches Fürwort, 6. selten, 7. bedeu- 
tendste Hawai-Insel, 8. Bootsteil, 9. Auerochs, 10. Artikel, 11. Bündnis, 
13 Ansiedlung, 15 Ertrag, Einkommen, 17. Arm der Weichselmündung, 
19. Nebenfluß der Elbe, 21. Himmelsbläue. 23. Elch, 24. Nebenfluß der 
Donau, 26. nordischer Gott, 28 Getränk, 29. Be- 
drangnis, 31. Hauptstadt von Baschkirien. 


Füllrätsel. 


Die stark umrandeten Felder haben alle eine 
gleichlautende Silbe. In die leeren Felder werden 
die Silben: a — ar — da — ka — kel — la 
mi — na — ni — nor — ra — ri — sa — ta 


50 verteilt, daß in den waagrechten Reihen fol- 


gende Wörter entstehen. 1. Baleareninsel, 2. ita- 
lienische Stadt an der Adria, 3. Seebad auf Florida, 
4. Schweizer Nebenfluß des Rheins, 5. Wunder, 
6. weibl. Vorname, 7. Dauerwurst. 


Silbenrätsel. 

Aus den Silben a — ach — bad — baks — ben— ber — da— de — 
den — di — du — e — ei — erb — frei — ge — ge — gi — hai — hals 
— holz — hu — king — kol — le — ling — na — nan — nas — port — 
ra — rap — raz — se — sen — ta — täub — ter — u — um — vi — 20 
sind 14 Wörter zu bilden, deren erste und vorletzte Buchstaben, von oben 
nach unten gelesen, ein Sprichwort ergeben. 

1. Abendgesellschaft bei Friedrich Wilhelm von Preußen, 2. dienstliche 
Meldung, 3. Stadt in Thüringen, 4. Nachtvogel, 5. Gemüsepflanze, 6. Teil 
der Ritterrüstung, 7. Südfrucht, 8. Stadt in China, 9. Hafenstadt in Albanien, 
10 militärischer Dienstgrad, 11. tropisches Holz, 12. Staat in Britisch-Indien, 
13. Blätterpilz, 14. Gewinnanteil. 
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Magisches Quadrat. 


Die Buchstaben aaaaaaaa aaa 
bbb deeeeeeeeeeeeee 
ggggggggg hhh ii k 111111 
nn nn nn OoOOOFTrrrrrrrer 
s tttt w werden so in die Quadrate 
verteilt, daß waagrecht und senkrecht dıe 
gleichen Wörter erscheinen. 

I. 1. Körperteil, 2. Ackergerät, 3. Sta- 
cheltier, 4. Ostsee-Meerenge. II. 1. geogra- 
phischer Begriff, 2. Stadt in Böhmen, 
3. Fluß in Pommern, 4. Bergkamm. 
III. 1. Meeresalge, 2. Blutgefäß. 3. Abfluß 
des Ladogasees. 4. Rasen. IV. 1. nor- 
discher Gott, 2. griechische Göttin, 3. Hafenstadt in Algerien, 4. schlank 
V. 1. Rinderfett, 2. Heilpflanze. 3. Arbeitsentgelt. 4. Stadt in Belgien. 


Lösungen der Rätsel in Folge 24: 


Kreuzworträtsel: Waagtecht: 1. Rist, 5 Peru, 9. Iser, 10. Aden, 11 Nana, 12. Reck, 13. 
Drina, 15. Birke, 16. Kreis, 17 Meter, 19 Leber, 22. Ratte, 26 Opal, 27 Arad, 28. Mord, 
29 Boje, 39. Este, 31. Egon. Senkrecht: 1. Rind, 2. Isar, 3. Seni, 4. Trank, 5. Patis, 6. Eder, 
7. Reck, 8. Unke, 14. Arber, 15. Biber, 17. Melde, 18. Raabe, 19. Lome, 20. Epos, 21. Bart, 
23. Trog. 24. Tajo, 25. Eden. & Kryptogramm: Meinhard, Gefuege, Verstand. Ruder, Tratte. 
Geschenk, Gelaende, Geacder, Bornholm, Laertes, Kleister, Ge-ims, Standarte, Desdemona. 
Liezen, Rubens, Gefolue, Regen „Ein Fuerst, der Ratschlaege anhoert, ist imstande, sie 
zu befolgen. Friedr. der Große. & Rösselsprung: Und es ist das ewig Eine, das sich viel- 
fach oftenbert; klein das Grohe, groß das Kleine, alles nach der eignen Art. Goethe * 
Silbenrätsel: 1. Dardanellen, 2. Importe, 3. Eiland, 4. Monarchie, 5. Ableger, 6. Cheviat. 
7. Telemach, 8. Saloniki, 9. Opposition, 10. Laaland, 11. Legitimation, 12. Honolulu. 13. 
Aquamarin, 1% Nepal, 15 Diagonale. „Die Macht soll handeln und nicht reden. & Zahlen" 
rätsel: Santiago, Isfahan, Deihi, Indianapolis, Belfast, Antwerpen, Rabat, Alice. e 
castie, Ingolstadt. „Sidi Barani.” 
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2 In den meisten Kulturstaaten patentamtlich geschützt. DRP angemeldet. 
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in A 7 
Flasche RM 1.39} 


in allen Apotheken 


A 


ze? 


M 


VIE 
p 
U 


1 SÉ X — y 


i Dies Bud gebört in die Hände 
aller Erwacsenen / 
Ein wunderbarer Rhythmus geht durch 
das neue Werk von Hugo Hertwig: 


Das Liebesleben des 
Menschen 


Es zeigt uns, was die vielbesungene 
Liebe vermag u. welches Paradies sie 


uns bereiten kann! -Das Buch m.496 S. 
Umfang u. künstl. Bildaufnahmen ist 
gleichzeitig eine offene Aufklärung über 
alle körperlichen und seclischen Pro- 
bleme unserer Zeit! Bereits 8000C ste 
Auflage! Preis RM 7.50, zuzügl. 
40 Rpf. Porto, gegen Vorauszahlung 
a. Postscheckk. Stuttgart 141 90 oder 
Nachn. 35 Rpf. mehr. Sofortige Aus- 
lieferung d. Buchversand und Verlag 
Karl P. Geuter, Stuttgart 140 
Postfach 870 


_Mizügschanfrei 
Brame Riemen., 


Sandalefte 


mit ausgeorbeiterer 
geformter molssonle 


Ss t 


~ 


Unſterbliche Lachendes 
Front Leben 


Erste Kassette: FünfBücherdeutschen 
leh hatt’ einen Humors, ın Kassette 


— ——U—ͤ— 


Kameraden Preis RM. 14.25 
Preis RM. 17.78 Schröer, Der Schelm 
kitighoffer, Eine Armee von Bruckau / Schrö- 


meutert / Nacht über 
Sibirien / Gespensie. 
am Toten Mann / Ver. 
dun, Das große Go 
richt / v. Langsdorli, 
U-Boote am Feind 


Zweite Kassette: 
Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 


Ettighoffer,, Sturm 
1918 / Von der Teufel» 


er, Heimat ı Banz- 
haf,Lachendes Leben / 
Banzhaf, Lustiges Voll 
Müller Partenkirch., 
Kramer & Friemann. 
Jede Kassette erhält 

n monatl. Raten 
von 3 RM, alle 3 Kas- 
selten gegen eine mo- 
natl. Oesamtr. o.7 RM. 
1. Rate ber Lieferung 
Erj.- Ort Dortmund 


insel eum leben /Laar, * 
Der kampf um die National-Verlag 
Dardanciien I Thor Westfalia 
ote, Wir fahren den 
Tod / v. Salomon, Die H 4 Rumpf, Dort 
CGeschiteten. mund $, Gd 20 


Foto-Vergrößerungen 
von Verstorbenen 


fertigt an nach jedem alten Foto 


Alexander Watteyne - Fotografenmeister 
Chemnitz, Kronenstr. 18 Preisliste anfordern 


E und die Beschwerden, wie 
Sodbrennen, saures Aulstoßen, Magendruck und das unange- 
nehme Gefühl der Völle, lassen in kurzer Zeit nach! So günstig 
wirken oft schon 2—3 Tabletten Biserirte Magnesia gegen die 
erwähnten Folgeerscheinungen überschüssiger Magensäure. Denn 
Biserirte Magnesia bindet den Überschuß an Säure. Zahlreiche 
Menschen, die nach dem Essen an Verdauungsstörungen der 
geschilderten Art leiden, benutzen deshalb dieses seit Jahr- 
zehnten bewährte Mittel. Wenn Sie ähnliche Beschwerden 
spüren und sich schnell Erleichterung verschaffen wollen, dan» 
besorgen Sie sich in der Apotheke 


Biserirte Magnesia 


Sie ist in allen Apotheken für R.M 1.39 (60 Tabletten) und 


in größeren, vorteilhalteren Packungen (150 Tabletten) 
für AM 2.69 erhältlich 


Oé 
A 
f 
7 „ e 
a 3 
7 BA 
e SE “ EY 
„ Ed Gm 
N Ki . 
„„ in Apotheken: 
% Gë RM 0.79 u. 1, 
2 
a, 
“m, . 


Druckschrift 16 über Yitamıntherapie kostenlos 


10 an 
Unnatūrl. Gesichts- u. Körperhaare kann man jetzt dur 


amenbart u. and. unnatürl,, läst. Gesichts- u Kör Eb leiden! 
ein neu erfundenes, 


wohlriechendes Enthaarungsöl bzw Öl-Konzentrat restlos und vor allem 


ndlegend beseitigen, da dieses Öl infolge seiner Tiefenwirkung in die 
flat EE und die Haarwurzeln abtötet. Auch für empfindliche Haut 


ıbschädlich. Das auf neuen Erkenntnissen aufgebaute Charmino-Öl bzw. 
onzentrat Ist sulfidfrei und 


„45 RM, 


von großer Tiefenwirkung. Kurpackung 
oppelpackung 7.45 RM. Interess. Broschüre und viele amtlich 


Sie wissen 
Trinket ihn mässig! 


wear 


ja: 


„JAGDHUNDGRUPPE’ 
von H. Post! | 
Länge 35cm da 


Soldatenlieder und Har- 
A monikaklänge gehören 
zusammen. Die Hohner- 
Mundharmonika sollte 
deshalb nirgends fehlen. 


Kurzgel. Spielanleitung 
unter Bezug auf diese 
Anzeige kostenlos durch 


AG 


MATTH: 
TROSSINGEN: WÜRTT: 


Nervöses Herz? 


Bei Herzklopfen, Atembeſchwerden, 
Angſtgefühl, Herzbeklemmung und 
an deren leichten Herzleiden hat Toles 
dol-Herzſaft ſchon vielen die ge 
wünſchte Beſſerung u. Stärkung des 
Herzens gebracht u. einer Verſchlim⸗ 
merung vorgebeugt. Warum quälen 
Sie ſich noch damit? Pag. RM. 2.10 
in Apotheken. Verlangen Sie koſten⸗ 
loſe Aufklärungsſchrift von Dr. 


noch 


Damit Ihre Zohne nicht mu aunehmem 
dem Alter in ihrer Abwehrkrof ob- 
nehmen, treiben Sle biologische Zohn- 
pflege mit der 


radioaktiven Doramad - Tahncreme 


Diese sorgt für vërkerg Durchblutung 
der Gewebe. Die Ernahrung der Zellen 
und die Abwehrkröfe werden gestei- 
gert,schödliche Keime werden vernichtet. 
Die Zobne erholten leuchtendes wei 
und schönen Glont. N, 


fad 


Senden Sie diese Anzeige on de 
AUERGESELLSCHAFT AG., BERLIN N 65 
Sie erholtengegen diesen Gutschein 
kostenlos eine Doromad-Probetube 
Name: nn 


On. — 9 —— [ ö—4—3hñ — 


Straße: 


aeee 


laubigte Anerkennupgen auch über Pesch ds sendet kostenlos 


E.Güntber & Co., An. 22, Leipzig C 1, Postfach 


6, Inh. 6.H.Wollschläger 


— 


eee 
Zur Ergänzung unse- | ost den Anzeigenteil ganz genau! | 
res Archiv-Bestandes Ce , ; 

Erenthältimmer günstigeAngebote 
unn 


suchen wir dringend 
Exemplare der nach- Ill 
stehenden Ausgaben 
des „JB“, Jahrgang 
1939, zurückzukaufen 
und bitten um Ange- 
bot unbeschädigter 
einwandfreier Exem- 
plare: Nr. 2, 6, 12, 14, 
16, 18. 19, 21, 24, 26, 29, 
36, 37, 38 


ientralveriag der NSDAP. 
Prans Eher Nachi. GmbH. 


i G., en | 
e #0 TABLETTER FO PFG e | 


Lu Schimierzensdn | 


WennKoptschmerzdroht, bei Erkältungs- Yas 
Fieber- Grippegetabr, dann rechtzeitig 
Kreuztabletten. Die Tabletten - mit dem ` 
Kreuz verhüten Schmerz - in der Drogerie — 4 


gegen 
zur natürlichen 


Bräunung 


Rentſchler & Co., Laupheim 3 B 


HERTWIG & CO., Katzhütte, Porz 
F 


| 


ellan- und Feinsteingutfabrik 


darf niemals durch quälende 

Kopfschmerzen,Rheuma,Grippe 

| oder Zahnschmerzen beein- 
| trächtigt werden. Daher nehmen 
| Sie bei auftretenden Schmerzen 
| eine Herbin-Stodin-Tablette 
weiche ja 80 überaus wirksam 

| ist, das Uebel an der Wurzel 
packt und die Ursachen 

schmerzhafter Störungen erfolg- 

| reich bekämpft. Am besten Sie 
verlangen in der Apotheke ein- 

| fach Webers Tablette gegen 
diese bringt 

| die gewünschte Erleichterung. 
| Achten Sie aber immer auf das 

| | H im Dreieck 


| jetzt io Tabletten 0.52 - 20 Tabletten 0.91 
60 Tabletten 2.20 


Herbin-Stodin Ai, 


Webers Tablette gegen Schmerzen 


U. o. a. uE SER. MAGDEBURG 


ES Sprach Zur Gans der Gänserich: 
„Wir gen'n zwar auch recht watschelig, 
Doch der da sollte sich was schämen, 
Der brauch nur ‚Lebewohl“ zu nehmen!“ 
Lebewohl gegen Hühneraugen und Horn- 


haut. Lebewohl-Fußbad gegen emplind- 
liche Füße, in Apotheken und Drogerien. 
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Sechs Wochen schon lag der Soldat Treffer im Lazarett, und obwohl 
seine Braut immer wieder brieflich bat, ihr doch die Art seiner Ver- 


wundung mitzuteilen, mußte sie 
sich stets mit einem „nicht 
schlimm“ oder „es wird schon 
wieder“ begnügen. Als sie aber 
immer wieder gerade auf diesen 
Punkt zurückkam, und nicht lok- 
ker ließ, ergrimmte ihr Soldat, 
nahm Mut, Tinte und Feder und 
schrieb: „Schuß durch beide Bak- 
ken, Gesicht unverletzt!“ 


* 


Bernhard hatte einen Roman 
geschrieben. Es ist nun schon 
über ein Jahr her. Eines Tages 
erkundigte sich sein Freund: „Sag 
mal, Bernhard, wie steht es 
eigentlich mit deinem Roman?“ 

„Oh“, sagte der Autor, „der ist 
im Laufe des letzten Jahres viel 
gelesen worden!“ 

„Wirklich?“ 

„Ja — zu dreizehn verschiede- 
nen Verlegern habe ich ihn schon 
geschickt!“ 

* 


„Glaubst du, Ella, daß Schmidt 
die Dora ihres Geldes wegen ge- 
heiratet hat?“ 

„Wir wollen es annehmen. Es 
wäre häßlich von uns, zu glau— 
ben, Schmidt habe keinen guten 
Geschmack und kein klares Ur- 
teil.” 
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„Die Einrichtung unseres Wellensittichbauers 


ist von einem Innenarchitekten!“ 
Zeichnung: Kossatz. 


Filme Cameras 
Papiere 


1941 Folge 25 
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Professor B. fragte einst beim Examen einen Kandidaten, der sehr 
phlegmatisch aussah: „Was würden Sie tun, wenn bei einer Pulver- 


explosion ein Mann in die Luft 
geflogen wäre?“ 

„Warten, bis er wieder herun- 
terkommt.“ 

Der Professor war wütend und 
fragte weiter: „Wenn ich Ihnen 
nun für diese Antwort einen Tritt 
gäbe, welche Muskeln kämen 
dann in Bewegung?“ 

„Die Muskeln meines rechten 
Armes!“ 

* 


„Sie fürchten sich vor Schild- 
kröten? Aber das sind doch ganz 
harmlose Tiere!” 

„Na, na! Man kann doch nie 
wissen, was so eine Kröte im 
Schilde führt.‘ 

** 


„Gertraud, wie hat es dir denn 
gestern abend beim Künstlerver- 
einsball gefallen?“ 

„Großartig, sage ich dir, Anne- 
mie! Alles hat sich um mich ge- 
dreht.“ 

„Na, dann muß dein Schwips 
ja ziemlich bedeutend gewesen 
sein!“ 

$ / 

„Verzeihung, Sie haben da ein 
Bild von Rembrandt für zehn 
Mark im Schaufenster hängen. 
Ist das nun ein Original oder 
eine Kopie?“ 


mn 


Werer 


P — 
TFU 
KEN 


Lon mm 


[Denn: sie ist mehrfach filtriert. 


MONTBLANC -Tinte gibt es ın den Farben: 
blau -bleibend 


violett e rot 


Preis ab RM. 0,35 


tiel-schwarz e blau- schwar: 


grün e 


ZU HABEN IN PAPIER- UND SPEZIALGESCHÄFTEN 
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HEIN 


ORILE 


AN fehaglıcher Genuss / 


- weil es „Sebalds Haartinktur” vorübergehend nicht so 
reichlich gibt und weil Sie sparsam damit umgehen müssen? 
Seien Sie ehrlich: Sind Sie früher nicht oft etwas verschwen- 
derisch damit gewesen? Wir hoben von jeher gesagt: Wenige 
Tropfen genügen! — dieser Rat gilt heute mehr denn je. 


SEBALDS HAARTINKTUR | 


MILDE SORTE 4 Pl. MEMPHIS 4 Ff 
IIL SORTE 5 Pl. NIL 6 Pl. 
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Eine kräftigende Medizin 
für die Tagesarbeit im Büro ist das Spiel mit dem Medizinball. 


— 


f 
| 

| 
| 


Fier F N Wer bricht den Rekord von gestern? 
Brei J für den Tag. Ein Schiedsrichter würde hier nur stören; die Freundinnen wollen auch gar 
rei junge Mädel bei Spiel und Sport, bevor sie ins Büro gehen. Weltmeisteranen werden. 


keine 


1941 / Folge 25 | 
| Illuſtrierter Beobachter Seite 711 


Sie haben das weite Schwimmstadion für sich, 
vergessen aber auch das Sonnenbad nicht. 


Was gibt's denn da? 

Es muß schon etwas Be- 

sonderes sein, das ihre 
Neugierde weckt. 


Aufnahmen: 
Münchener Bildbericht. 


Rechts: 
Wer springt zuerst? 
Vom Fünf-Meter-Brett 
wollen alle drei den 
Sprung ins Wasser 
wagen. 


? 
— 


a 


~ 


a 


|= 


— EEE 


Jetzt kommt der Meistersprung. 


Interessiert und ein wenig kritisch schauen die 
Freundinnen Zu. 


Saba? Zeg vi 


Í 8 
— MER - 


o- — 
. gr ` 


reffen sie sich wieder 


Am nächsten Morgen t 
Gymnastik und Spiel auf dem Reic 


Sicher steckt ein Mann dahinter, SE 
wenn drei Mädchen die Köpfe zusammenstecken. und beginnen den Arbeitstag mit einer Stunde 


hssportfeld. 
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Gollo, far fperft CHURCHILLS Porwortjutertoinin! 


Ze GEZEICHNET VON EHE 
12 HUBEK 


In Amerika veröffentlicht ein Fräulein 

Phyllis Moir unter dem Titel „Ich war 

W. Cha Privatsekretärin“ einen tollen 

„Tatsachenbericht" als Buch. Aus der 

uns vorliegenden kurzen Inhaltsangabe 

zeigen wir die schönsten Stellen hier 
im Bild. 


Ge 9 
IR ` 
Ze 


„. . Churchill bevorzugt beigefarbene Schlafanzüge und seidene 
Unterwäsche, hier liebt er besonders rosa Unterhosen . . ., teilt 
die Verfasserin der aufhorchenden Leserschaft mit ... Schöönll 


* — el: 


„Zu jeder Tages- und 
Nachtzeit diktierte 
Churchill — sowohl 
im Bett als auch in 
der Badewanne. Ich 
habe direkt an der 
Badezimmertür 
Stenogramme aufneh- 
men müssen. 
schreibt das schöne 
Kind aus USA. Tollll 


U 
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„Oftmels raste er noch im Unterzeug diktierend von einem Zimmer ins andere, und ich mit 
Stenogrammblock und Blei immer hinterher“, lesen wir dann interessiert weiter — — — 


| \ è HIER NICHT RUM MIT 

| A 5 E e GEN “EEH ` 

| 2 IS | 0 EH d d r £ M MA om. IN 
Vi AN Ga RREND HE ‚ESSEN HE 
| f Í 2 — 


Daß der olle Lügenbold sich gern einen Doe up IN DE UND BRINGEN 


hinters Jackett braust, wußten wir, hier Fu 32 i 
ée DE ‘ D \ ar Mi SI Hi OI ING Mi - 
hören wir's aber ganz genau. „Morgens ~ AS P 5 ur NEN P )D TA 


trinkt er einen Cherry, kurz darauf zum 
Lunch eine Flasche Burgunder. Nach dem 
Lunch oft ein Glas Portwein, immer aber 
nach dem Dinner. Nachmittags Whisky, 
zum Dinner Champagner. Danach wieder 
Portwein und darauf besten Napoleon- 
Kognak. Im Laufe des Abends dann 
Whisky-Soda..." 


„Fur gutes Essen hat er eine große Vor- 
lebe — eines Tages zeichnete er sogar 
auf, wie das gewünschte Butterbrot mit 
Roastbeef belegt sein sollte Junge, 
Junge, ob er das heute wohl noch macht?! 


win a 
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Preis: 20 Pfennig W DONNERSTAG, 26. JUNI 1941 
Frankreich 4 frs. 16. JAHRGANG Zei FOLGE 26 
AUS DEM INHALT: 

Kriegspropaganda in den 

USA. - Ein Mörder wird ge- 

sucht / Kirschblüte in Japan 

Was uns in Frankreich auf- 

fällt u.a.m. 
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Und zu den Früchten des Sieges noch Apfelsinen, 
Deutscher Fallschirmjäger während einer Ruhepause auf klassischem Boden. 


Aufnahme: PK. Roth 
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General Antonescu beim Führer. 


Der rumänische Staatsführer (rechts vom 

Führer) stellt Adolf Hitler seine Begleitung 

vor. Hinter dem Führer Generalfeldmärschall 
Keitel. 


LE 


Auf einem afrikanischen Flughafen 


nimmt der Kommandeur eines Stukaverban- 
des eine Meldung entgegen. 


Aufnahmen: 


Hr. Holfmann, Presseamt AO., PK. Billhardt (Hr. Hoffmann). 


Links: Gauleiter Bohle in Agram 8 
Während der Einführung des Kreisleiters des T 
gegründeten Kreises der NSDAP. in Kroatien wu 
Gauleiter Bohle vom Poglavnik Dr. Ante Pavelit»: 

empfangen. 
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Die deutschen Generale sind mit vorn! 


Ein deutscher Divisionskommandeur erteilt in der vorder- 
sten Kampffront bei Tobruk die letzten Befehle vor dem 
Angriff. 


Aufnahmen: PK. Valtingojer, Moosmüller (Atl. 2). 


Rechts: Die Kämpfe bei Tobruk., 


Infanteriegeschütz in Feuerstellung während eines englischen 
Durchbruchversuches, der im Feuer der deutsch-italienischen 
Abwehr zusammenbrach. 
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AGYPTEN 


Zeichnung: Tilsner. 
Die strategischen Auswirkungen der Eroberung von Kreta. 


Die Bedeutung der Insel Kreta für die englischen Stützpunkte im östlichen Mittelmeer brauchen wir nicht besonders Dee SCH — 
schon getan, als er sich im Unterhaus an den heldischen Worten berauschte: „Wir werden Kreta bis zum letzten Mann ver gen! 
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Verdunkelunss— 
übung in den 
USA. Wahr- 
scheinlich 
fürchtet man 
das Licht der 
Wahrheit. 


Der Einpeitſcher 


Rechts: USA.-Botschafter Winant 


weist den Diplomaten neue Wege; er 
hat seinen Diplomatenschreibtisch mit 
dem Sitz in einem englischen Panzer- 
wagen vertauscht und spielt Soldätchen. 
Aufnahmen: Associated-Press (4). 


Illuſtrierter Beobachter 


A.F or l. 1002 
FOR DEFENSE 


Verteidigung? 
Der Präsident der 
USA. laßt sich im 
Weißen Haus ein 
Werbe-,, Gemälde“ 
für eine „Verteidi— 
gungs’ - Anleihe 


f J Prasentieren. 
pelen 


Siekennen ihn 


Rechts: Laguardia in der Karikatur. 


So sieht der Zeichner James Mont- 
gomery Flagg den Kriegshetzer La- 
guardia während seiner Propaganda- 
reden für den Bau viermotoriger 
Bonbenflugzeuge. 
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Der Metropolit von Thessalien und Fanariofarsal weist englische Gieuellügen energisch zurück. 


Dies Dokument des Bischofs lautet in der Übersetzung: „Mit Dankbarkeit bestätige ich hiermit dem mächtigen und weisen Deutschland, daß in meinem ganzen kirch- 
lichen Kreis, der 300 Kirchen umfaßt, keine Kirche durch deutsches Militär beschädigt wurde. Es wurde mir bekannt, daß der Führer Adolf Hitler strengstens 
befohlen hat, alle Kirchen und Kunstwerke zu schonen. Die deutschen Soldaten haben den Befehl treu befolgt.‘ 
Aufnahmen: PK. Scheerer, Wörner (Atlantic) 2, PK. Deutsche Wochenschau (Holzapfel) 4. 
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Wie auf eigene Finger- 
spitzen, 
so setzt der Pilot die „Ju“ auf 
Rad und Dorn, und geschick- 
tes Gegensteuern fängt die ab- 
kippende Maschine auf. 


u 
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As we 


vs 
— 


Nur noch ein Rad. — 
Das andere holte sich die Flak von 
Kreta. So geht es mit bangen Gefühlen 
zurück zum Landeplatz. 


Die Kameraden halten den Atem an, 

als die einbeinige „Ju“ zur Landung 
einfällt 

Rechts: „Hurra!“ Mit einem Freuden- 


sprung aus der Maschine! 


Die Kameraden eilen herbei und beglück- 
wünschen die Besatzung zu der nicht so 
ganz einfachen Landung. 
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Der Sommerpalast des ägyp- 
tischen Königs am Meer bei 
Alexandria. 


Links: Leucht- TELME 
turm, Außen- | 
fort und Funk- 
turm der Eng- 
länder bei 
Alexandria. 


Der berühmte 
Leuchtturm 
Pharos, eines 
der sieben Welt- 
wunder des 
Altertums, stand 
am anderen 
Ende der heu- 
tigen Halbinsel, 
die damals noch 
eine Insel war. 


Pharus 


Die Stadt zieht sich zwischen dem 
Mariutsee und dem Meer hin und 
bedeckt auch die Halbinsel. 


Ägyptens größte Hafenstadt. Zeichnung: Tilsnef- 


Ausschnitt aus dem buchtenreichen Hafen von Alexandria. Im Vordergrund die Anfuschi-Bucht; im Bildviertel rechts oben der Innere 
Hafen, ein Teil des großen Westhafens. 


Aufnahmen: R. Petschow und Luftschiffbau Zeppelin. 
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Erdbeben in der Nord— 
Mandschurei. 


Nördlich der Eisenbahnlinie 
Harbin—Manchuli wurden 
mehrere Ortschaften von einem 
heftigen Erdbeben betroffen, 
ein für Mandschukuo ganz un- 
gewöhnliches Ereignis. 
Aufnahmen: Oskar Milbach (2). 
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Der Kommandeur der Leibstandarte, 4#4-Obergruppenführer Sepp 
Dietrich, und 44-Sturmbannführer Kurt Meyer, 


dem der Führer das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen hat; rechts: 
Kurt Meyer während der Kampfe in Griechenland 


PK.-Ahrens (Weltbild). 
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Aufn.: PK.-Vallingojer (Atl.) 


An der libysch-ägyptischen Grenze. 
Blick auf die zerklüftete Küstenlandschaft bei Bardia. 
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Heute zarte Blüten, morgen gehärteter Stahl. 


Im Gesicht dieses Marinesoldaten, der schon am nächsten Tag auf 
sein Kriegsschiff zurück muß, spiegelt sich die Ergriffenheit über die 
Pracht der Blüten. Am Armel trägt er als Abzeichen det japanischen 
Kriegsmarine neben gekreuzten Ankern eine stilisierte Kirschblüte. 


Jean gehae im krieg 


Sonderbericht für den „JB.“ von K. Raimund 


„Jar und die Kirschblüte sind zwei unzertrennliche Begriffe. 
Die Kirschblüte gilt als Symbol des Soldaten und ist wegen 
ihrer reinen Schönheit und der ihr beigelegten Bedeutung der 
Stolz des ganzen Volkes. 
Mit der Pracht der Blüten vergleicht man .die „strahlende 
Tapferkeit des Soldaten“ —, der aber bereit sein muß, sein 
Leben fallen zu lassen wie der Kirschbaum seine Blüten. 


Links: Die japanische Heimat im Kriege. 
Blütenschau! Statt des golddurchwirkten Festkimonos trägt die 
Japanerin jetzt das schlichte Kleid des „Patriotischen Verbandes 

junger Frauen", 
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Der Höhepunkt der Frühlingsfreuden: Kirschblütentanz in der alten Hauptstadt Kyoto, 


l — der „Miyako-odori”. 
Auch die Bühne des Miyako-odori steht im Zeichen der Neuzeit. 


Neben Blütenzweigen halten die Tänzerinnen die Nationalflagge und die Marineflagge. 
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Drahtlose Fahrt. 


Im Stadtinnern wird den 
Straßenbahnen der Strom 
von der Erde aus zugeführt. 


bloß für Kinder. 


ihren Spaß daran. 


Was uns 


Bierteller auf Bierteller türmt sich 
hier freilich nur für die Kamera. 


nn nn 


Eine Leiter als Geschirr? 
Mauleselgespann mit dem in Frankreich üblichen Doppeljoch. 


Kasperletheater — aber nicht 


Auch die Erwachsenen haben 


In 
A Frankreich 
— akffällt 


Aufnahmen: 


PK.-Böhmer-Atlantic. 


Baskenmützen, nichts als Baskenmützen! 
Man kann sich den Franzosen ohne sie kaum vorstellen. 
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Vıerradiige Wagen werden besonders besteuert. 


Deshalb zieht man die seit alters bekannten 
7weiradkarren vor. 
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Aufnahmen: Georg Piper. 
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1 Ein Mann wurde ermordet. — Die Kriminalpolizei 
erscheint am Tatort. 


Im Dorfe S. beim Bauern W. wurde ein grausiger Fund ge- 
macht. In der Scheune fand man die Leiche eines erschossenen 
Mannes. Zu Beginn der kriminalpolizeilichen Nachforschungen 
werden photographische Standaufnahmen angefertigt, die den 
Zustand der Auffindung in allen Einzelheiten festhalten. Die 
Untersuchung der Taschen des Ermordeten ergibt nichts Be- 
sonderes; nur ein Ausweis und ein Zettel mit einer Mitteilung 
werden gefunden. Aber das gibt doch gewisse Aufschlüsse. 
Man kann daraus entnehmen, daß der Tote zu einer Schmugg- 
lerbande gehörte. Diese Bande wird von der Kripo schon 
eine ganze Zeit beobachtet. Man hat ermitteln können, daß 
Mitglieder der Bande zur Nachtzeit Gehöfte und Ladengeschäfte 
ausraubten und auch Überfälle auf nächtlich heimkehrende Per- 
sonen verübten. Besonders gern wurden Polen und Juden aus- 
geplündert, weil die Verbrecher annahmen, daß die durch 
Drohungen eingeschüchterten Opfer an die deutsche Polizei 
keine Meldung erstatten würden. 


Rechts: Die Ermittlungen des Erkennungsdienstes er- 
geben, daß es sich bei dem Toten, Stanislaus W., um 
einen alten Bekannten aus der Polenzeit handelt. 


Das Reichskriminalpolizeiamt, dem der Zettel zugeleitet worden 
ist, konnte diese wichtige Feststellung treffen 


Die Hand- 
schrift ist er- 
kannt! 


In der Hand- 
schriftensamm- 
lung des Reichs- 
Kriminalpolizei 
amtes stellt es 
sich heraus, dai 
der Zettel von 
einem 
polnischen 
Schwerverbre- 
cher geschrie- 
ben wurde. Das 
konnte mit 
Sicherheit fest- 
gestellt werden, 
da es möglich 
war, einen gro- 
gen Teil der 
alten polnischen 
Strafakten für 
die deutsche 
Sicherheitspoli- 
zei sicherzustel- 
len. Im Schrif- 
tenlabor wurde 
der Zettel auf 
vorhandene 
Geheimschriften 
hin untersucht. 


In mühevoller 

d Arbeit werden 
nun Beobach- 

tungen der Ban- 
Lt „ denmitgliede: 
* durchgeführt. 
Auf Grund der Angaben des Reichskriminalpolizeiamtes arbeiten die Männer Zu, 

der Kripo mit der örtlichen Gendarmerie ihren Plan aus, wie die Schmuggler- fagelang wet 


d Räuberbi d wohnheiten 2° 
und Räuberbande ausgehoben werden soll. nau studiert. 
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Der ersehnte Zeitpunkt ist da 
Die Anführer der Bande, darunter auch 
der Mörder, sind zusammengekommen. 
Das Haus ist umstellt, vorsichtig dringen 
die Beamten ein und stellen die Banditen 
Das Haupt der Bande wird festgenommen; 
die Festnahme der anderen ist nun nicht 
mehr schwer. In derselben Nacht werden 
sie verhaftet. 


Das Verhör durch die Kriminalpolizei. 
In vielen Gegenüberstellungen schaffen die Beamten 
Beweis nach dem anderen. 


e de 


Sotort werden Haussuchungen nach 
weiterem Beweismaterial 
und besonders nach den Waffen 
der Bande durchgeführt. 
Im Keller, unter dem Rest der Winter- - 
kariotfelin, stößt ein bei der Unter- B 
suchung helfender Gendarmeriebeamter 


auf eine Waffe. Es ist ein alter polni- Nach der Verhaftung 


scher Militärkarabiner den die Banditen 
zu einer Art Pistole umgearbeitet hatten 


— i ze Sëch Die Eımittiungen der Manner der Kriminalpolızei 
sind gelungen. 


Das Material ist dem Sondergericht übergeben worden. Gegen 
e kommt auch die Bevölkerung und rundet die Ver- die Mitglieder der Bande erlaßt der Richter Haftbefehl. D, 
mutungen der Beamten über das Treiben der Bande a’ Bevölkerung kann wieder ruhig ihrer Tätigkeit nachgehen 


IN DER 
BESCHRANKUNG 
ZEIGTSICH DER 
MEISTER 


GULDENRING 


mit dem &nsichtbaren AHUNDSTUCK 4 Pfennig 

OVERSTOLZ ohne MUNDSTUCK 4%Pfennig 

BEIDE MARKEN wieder in der fugendichten 
FRISCHHALTEPACKUNG 


Meisteraufnahmen durch diese drei: Zeiss Ikon Camera, Zeiss Objektiv, Zeiss Ikon Film! 


DIESE LEHRE 


welche die Gründer des Hauſes Neuerburg von ihrem Vater mit auf den 
Weg bekommen hatten, hat ſich bis heute bewährt. Zur Zeit der Gründung 
von Haus Neuerburg war es Brauch, daß jede Zigarettenfabrik viele Sor⸗ 
ten, oft 100 und mehr, anzubieten hatte. Haus Neuerburg begann damit, 
nur wenige Marken herzuſtellen, mehr als 5 hat es nie fabriziert. Damals 
war es für das kleine Geſchäft notwendig, alle Kräfte auf wenige Einzel- 
leiſtungen zu konzentrieren. Diefer Grundſatz wurde aber auch dann beibe- 
halten, als Haus Neuerburg zu einem Großunternehmen anwuchs. Er hat 


weſentlich dazu beigetragen, den guten Ruf feiner Marken zu begründen. 


RAUS 
NEUERBURG 
Sub 


HADANK 


Haus NEUERBURG 


— 


e ost jeden dritten Tag ein Sehutzrecht 


hat die Zeiss Ikon im Laufe der letzten Jahre für ihre Camera-Konstruk- 
tionen erworben. In sechs Jahrzehnten sind ungefähr 5100 Schutzrechte 
bei ihr und ihren Vorgängern zusammengekommen. Sie besitzt allein 
weit über hundert in- und ausländische Schutzrechte auf Photoapparate 
mit gekuppeltem Entfernungsmesser. Sie verfügt über fast die gleiche 
Anzahl von Schutzrechten für Cameras mit photo-elektrischem Belich- 
tungsmesser, wie er in die CONTAX und die SUPER IKONTA ein- 
gebaut ist. Diese zahlreichen Schutzrechte schaffen in Zeiss Ikon Cameras 


eine der unerläßlichen Voraussetzungen für Zeiss Präzision. 


SC 
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Witzfiguren gehen 
auf Sommerfrifche 


grenzende Zählebigkeit gewisser Witzfiguren 

veranlaßte kürzlich einen findigen Bericht- 
erstatter, genauere Nachforschungen anzustellen, 
in deren Verlauf es ihm gelang, die der breiteren 
Offentlichkeit bisher unbekannte Witzfigurenkur- 
anstalt zu entdecken. 

Bald nach Betreten des weitläufigen Gebäude- 
komplexes kam man an einer weiten Wiese vor- 
bei, auf der sich Scharen von — wie es schien — 
Mädchen oder doch wenigstens weiblichen Wesen, 
die vorgaben, es noch zu sein, anmutsvoll umher- 
treiben: Sie hüpften in Reigen, sprangen Schnur, 
schleuderten übermäß schwere Medizinbälle. 

„Flotte Mädel, was?“ fragte der Kuranstalts- 
direktor den Berichterstatter 
und schloß bei diesen Worten 
ein Auge, um anzudeuten, daß 7 
er ein sogenannter „verfluch- 
ter Kerl” in diesen Belangen % 
sei. ; 

„Das raten Sie nicht, wer 
das ist”, fuhr er fort, ohne eine í 
Zustimmung des Gastes abge- 
wartet zu haben. „Das sind 
die Schwiegermütter. Jawohl 
— schauen Sie nur, das sind 
die berühmten bösen Schwie- 
germütter, die nun endlich d 
einmal hier in unserer Witz- 
figurenkuranstalt ein paar 74 
Tage bei Spiel und Tanz und 4 
Sport von ihrer Bösheit' sich 
etwas erholen können. Es ist 
Goch furchtbar anstrengend, 
jahraus, jahrein, jahrzehnte- 
aus, jahrzehnteein bissig, wi- , 
derwärtig, streitsüchtig, häß- # 
lich und ich weiß nicht noch : dÉ 
was alles sein zu müssen. Die 
Schwiegermütter sind ja nur 
mehr den Lustigen Ecken’ und 
Bunten Lauben’ zuliebe sol“ 


Indessen waren Direktor und 
Eerichterstatter in eine schöne 
Allee gelangt, in der sich eine 
schier unabsehbare Menge 
würdiger Herren erging oder in zwanglosen Grup- 
pen plauderte. 

„Die Professoren‘, flüsterte der Direktor. 

Der rangälteste Herr gab dem Berichterstatter 
folgende Mitteilungen für die Presse: „Wir be- 


D: erstaunliche, geradezu ans Wunderbare 


finden uns hier wenige Tage auf Sommerferien, 


Ce wir dringend zur Erholung benötigen. Es ist 
kein leichtes, ungefähr seit der Erfindung des 
Regenschirmes immer wieder ihn vergessen zu 
müssen, oft und oft in Unterhosen und mit dem 
Hosenträger als Krawatte durch die Straßen 
schreiten zu müssen. Oder bitte, nehmen Sie nur 
Cen Beginn unseres Tagewerkes — seit vielleicht 
fünfzig Jahren unverändert: Allmorgendlich Suchen 
der Brille, von der wir doch schon längst wissen, 
daß sie auf unserer Nase sitzt. Dann Zähneputzen 
mit Rasiercreme und logischerweise hernach Ein- 
seifen mit Zahnpasta. Einzwängen der Gurgel- 
pillen in die Hemdknopflöcher, hierauf Gurgeln 
mit den Kragenknöpfen Ach, mein Herr, ich 
glaube. Ihnen dürfte dieser Abriß aus dem Alltags- 


leben eines Witzblattprofessors genügen.“ Erschüt- 
tert schritt selbst der hartgesottene Zeitungsmann 
weiter. 

In bunter Reihe folgten nun lauter gute, allzu 
gute Bekannte: Frauen. die endlich einmal nicht 
verpflichtet waren, vor jeder Hutgeschäftsauslage 
ihren Gemahl zu quälen; Mädel, die zum Stell- 
dichein zurechtkamen; junge Ehegattinnen, die 


kochten, ohne vorher auf das Feuermachen zu ver- 
gessen; Männer mit ausgebuchteten Taschen: alles 
voll Haustorschlüssel. 
„Wer ist denn das?“ fragte der Berichterstatter. 
An einem sonnigen Tischchen saß ein Paar in 
eleganter Reisekleidung. Er hatte zwanglos die 
Füße auf den Stuhl gelegt und las Zeitung, ohne 


VESSWORIEN 
RUE CE) ORT 


Em Roman aus unseren Tagen von Eberhard Frowein 


Der Autor packt hier mutig und taktvoll ein Problem an, 
dessen Erörterung ihm im Mittelalter den Bannfluch eingetra- 
gen, in einer späteren Epoche seinen Namen auf den Index 
gesetzt hätte. Er löst die Aufgabe meisterhaft, und wenn auch 
das große Zeitgeschehen dabei sein mächtiger Bundesgenosse 
ist, so wird man doch auch später sagen müssen: Frowein hat 
uns in diesem Roman gezeigt, daß Blut immer stärker ist als 
die konventionellen Gesetze einer pedantischen Gesellschaft. 


die Begleiterin zu beachten. Sie machte sich dies 
erfreut zunutze und klaubte indessen heimlich die 
Rosinen aus seinem Kuchenstück. 

„Das sind unsere Hochzeitsreisenden“, ant- 
wortete der Direktor. „Die erholen sich von den 
vorgeschriebenen süßlichen Albernheiten. — Jetzt 
will ich‘ Ihnen aber unsere reizendste und zu- 
gleich am stärksten belegte Abteilung zeigen. 
Kommen Giel" 

Der Direktor bog das enge Dickicht einer großen 
Hecke auseinander. 

Wie gebannt blieb deı Berichterstatter stehen. 
Fin unabsehbar weiter Platz dehnte sich vor 
seinen Blicken aus. Und Kinder saßen da. Nur 
Kinder. Hunderte. Tausende. Sie spielten still ver- 
sonnen mit Sandformen, Kübel und Schaufel, mit 
Bällen, Kugeln und Eisenbahnen, mit Puppen und 
Bären — sie lachten. glücklich, die Kleinen, aber 
kein Wort erscholl auf dem weiten Platz. 

„Um Himmels willen, sind alle die Kinder 
stumm?“ fragte erregt der Berichterstatter. 
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„Keine Spur“, erwiderte belustigt der Direktor. 
„Das ist ja ihre Erholung und Sommerfrische Die 
Armen müssen, sobald sie von hier fort sind, 
wieder dann den ganzen lieben Tag nichts wie 
ꝑKʒKindermund' erzeugen. — Und nun das Süßeste 
zuletzt — unser Ausgedinge“, lächelte geheimnis- 
voll der Direktor. 

Man gelangte in einen artigen Garten mit töner- 
nen Rehen und Fliegenpilzen, mit tief in die 
Scholle gebohrten Zwergen, mit Bırkengeländer- 
brückchen mit einem Nachtwächter auf einem 
hohen Sockel, der in der Hand eine Laterne hielt, 
die sogar wirklich eine Laterne war. Und dann er- 
blickte man das Haus. Welch sinniges Gebäude! 
Der unbefangene Beschauer wußte tatsächlich 

nicht, ob das nun zum Bewoh- 
we nen sei oder eine Zuckerbäk- 
$ kerei zum Essen. Da gab es 
Türmchen und Balkönchen; 
Zinnchen und Kaminchen: 
Butzenscheibchen und Wasser- 
speibchen, und es konnfe wohl 
jeden Augenblick die Türe 
sich oben öffnen und ein min- 
niges Fräulein auf den Söller 
treten, um züchtig auszuspä- 
hen, ob der Geliebte — wenn 
schon nicht von einem Strauß 
mit einem Nebenbuhler, so 
doch wenigstens von einem 
mit der Steuerbehörde — an- 
gesprengt käme. 


Die Türe öffnete sich aller- 
dings nicht, dafür aber sahen 
die Herren ein anderes lieb - 
liches Bild: Unter schattigen 
Bäumen saßen Mädchen ge- 
beugt über Strickrahmen, wäh- 
rend auf dem Rasen nebenan 
sich eine zweite Mädchen- 
gruppe (silberhell lachend) mit 
Federball und Tamburin ver- 


gnügte. . 
„Ein Mann!“ schrie plötz- 
lich eine, die den Bericht- 


erstatter erblickt hatte, grell 
auf, und wie ein Lauffeuer 
verbreitete sich die Kunde unter den Mädchen, die 
in ihren wiewohl einfachen, so doch kleidsamen 
Uniformen eilends in das Kastell sich in Sicherheit 
brachten. 

„Ja, sehen Sie, das sind die errötenden Back- 
fische. Sie werden begreifen, daß die nicht einmal 
als Witzblattfiguren heutzutage mehr in Betracht 
kommen. Darum lassen wir sie so”, klärte der 
Direktor den Berichterstatter auf, „und haben sie 
alle insgesamt unter Denkmal- und Naturschutz 
gestellt.“ 

Der Zeitungsmann näherte sich ohne Scheu mit 
der den Angehörigen dieses Berufes häufig eigenen 
Entschlossenheit dem Eingang des Kastells. 

Da wurde aber augenblicklich die Türe ge- 
öffnet und mit ausgebreiteten Armen eilte ihm 
entgegen „Trotzkopf als Großmutter“. 

Das war sogar für diesen mutigen Zeitungs- 
mann zuviel. Mit einer eleganten Flanke setzte er 
über die Hecke Draußen auf der Landstraße lag 
ein zerlumpter Kerl. 
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Weltbekannt und beliebt ob seiner 
feinen, frühlingsfrischen Eigenart— 
das klassische Erfrischungsmittel! 


Clan KÖLNISCH WASSER - LAVENDEL 


Nervenbelebend und anregend 
durch die besondere Stärke seiner 
Duftwirkung. 


éi ONE KÖLNISCH WASSER IN FESTER FORM 


Der handliche und praktische 
Kühlstift bei Ermüdung und 
Kopfschmerz. 


„Mein Gott, wie schauen denn Sie aus!“ bedauerte ihn der Berichterstatter. 
„Gehen Sie doch da hinein. Es ist zwar eigentlich nur eine Witzfigurenkur- 
anstalt — 

„In die Kuranstalt?“ schüttelte der Mann sein Haupt und versuchte zu 
lächeln. „Da haben sie mich ja gerade hinausgeworfen, weil sie meinten, 
bei mir sei ohnedies Hopfen und Malz verloren. Und so eine vornehme Kur- 
anstalt will sich natürlich nicht durch meinen Todesfall kompromittieren 
lassen. Sie müssen das wissen, ich bin nämlich”, fügte er mit versagender 


Stimme hinzu, „der Humor.“ 
B P 7 e 


anz am Ende des kleinen Dorfes, dort wo die Straße aufhört und der 

Weg nach der Heide eine Biegung macht wo die Birken rechts und 

links den Weg umsäumen, steht, eingeschlossen von Blumen aller Art, 
das Haus von Mutter Stine. Es ist klein, aber von einer Sauberkeit und 
Frische wie all die Heidehäuschen. Hell leuchtet das Strohdach schon von 
weiter Ferne, während sich das Rot des Gartenzaunes aus dem satten Grün 
und der Blumenpracht des Gartens wunderbar abnimmt. 

Weit klingt der Klang der Mittagsglocken über die Heidelandschaft. Hoch 
am Himmel steht die Sonne und streut ihre sengenden Strahlen aus, durch 
deren Wärme die Heide wie erschlafft daliegt. Auch die letzten Tautropfen 
sind verdunstet und der von den Wagen ausgefahrene Weg ist voller Staub. 

Mutter Stine sitzt an der Längsseite des Hauses unter einem Eichen- 
baume auf der Bank. Schlohweiß ist ihr Haar, aber ihr Blick trotz des 
Alters noch gerade. Voller Spannung blickt sie die Straße nach dem Dorf 
hinunter, denn sie wartet auf einen Brief von ihrem Sohn, der heute irgend- 
wo im Feindesland steht und die Heimat mit der Waffe verteidigt. Seit 
drei Wochen hat er nicht mehr geschrieben und niemand weiß um sein 
Schicksal. 

Da klappern auch schon die Holzschuhe des Briefträgers bzw. des Fräu- 
lein Briefträger nach dem einsamen Hause am Rande der Heide, und gleich 
darauf erscheint das Fräulein Inge selbst um die Biegung. Mutter Stine 
bewundert wieder dieses tapfere Mädchen, das bei Ausbruch des Krieges 
seinen Platz an der Universität in der Großstadt aufgegeben hat und Brief- 
träger in diesem Heidedorf geworden ist. Herb und eckig, jedoch vollkom- 
men durchgeformt mit dem rassig schönen Profil eines nordischen Men- 
schen, ist das Gesicht, das eingerahmt wird von einem Kranze strohblonder 
Locken. Klar und wasserhell ist das Blau der Augen, und der Mund ist von 
einem fraulich-schönen Zuge. Gleich den Armen und Beinen ist das Ge- 
sicht braun gebrannt von der Sommersonne. Nur dort, wo an den Beinen 
die Riemen der Holzschuhe sich über die zierlichen Fesseln spannen, ist die 
Haut weiß. 

Wie schon so oft, hat Mutter Stine auch heute umsonst gewartet. Wieder 
heißt es ausharren bis zum nächsten Tage, ob dann die Post den lang er- 
sehnten Brief bringt. Für das Fräulein Briefträger aber ist dieses Haus im- 
mer die letzte Station und eine kleine Ruhepause vor der Rückkehr in das 
Dorf. So sitzt es auch heute bei Mutter Stine, die erzählt von dem Leben 
und dem Ziele des Sohnes. Auch er war auf der Hochschule, als ihn das 
Vaterland zu den Fahnen rief. Vereint denkt nun die junge und alte Gene- 
ration an den Soldaten im fernen Feindesland. Denn Inge ist dieser Soldat 
Klaus nicht mehr gleichgültig, obwohl sie denselben noch nie gesehen hat, 
denn sie bangt ja mit der Mutter um ihn. Einmal hat ihr die Mutter eine 
Photographie gezeigt, die einen jungen schlacksigen Leutnant in einer 
Fliegeruniform zeigte. Und Inge kann es nicht mehr verhehlen, daß sie sich 
in dieses Bild verliebt hat. Heute hat Mutter Stine nun noch einen beson- 
deren Wunsch, denn Inge soll einen Gruß unter ihren Brief setzen. Dann 
verschließt sie den Brief mit so viel Zärtlichkeit, wie es nur eine Mutter 
tun kann. 

Vom Dorfe her schlägt es die erste Mittagsstunde, als sich Inge von 
Mutter Stine verabschiedet, nachdem sie den Feldpostbrief erhalten hat. 
Ein letztes leises Knarren der Gartentür und leichtfüßig eilt sie dem Dorfe 
zu. Doch als sie um die Biegung verschwunden und von der Mutter Stine 
nicht mehr zu sehen ist, geschieht es, daß das sonst so tapfere kleine Fräu- 
lein den Brief ängstlich, als könnte sie damit den Empfänger desselben 
schützen, an seine Brust drückt, genau dort, wo das Herz schlägt, während 
ein paar Tränen langsam über das Gesicht rinnen und schwer zur Erde 
fallen. 

Tage sind in das Land gegangen, Tage, in denen Mutter Stine immer un- 
ruhiger wurde, denn noch war keine Nachricht eingetroffen. Wieder war 
ein strahlend schöner Tag gekommen, und wieder saß Inge zusammen mit 
Mutter Stine vor dem Hause am Rande der Heide. Da hebt plötzlich Mutter 
Stine mitten im Gespräch den Kopf und horcht hinaus in die Stille der 
Heide. Ganz von ferne, fast noch nicht vernehmbar, jedoch zeitweilig von 
dem Winde, der unmerklich die Zweige der Birken am Wegrande bewegt. 
dahergetragen, erklingen Schritte die Straße herauf. Immer deutlicher und 
fester werden dieselben. Gebannt sehen beide Menschen nach der Biegung 
der Straße. Da, nun kommt er daher, der, um den das Mädel und die Frau 
so oft gebangt haben. Nun ist er schon an der Gartentüre, reißt dieselbe 
mit einem Ruck auf und ist dann mit ein paar Schritten bei der Mutter. 
Groß ist die Wiedersehensfreude, und Tränen rinnen über das Gesicht von 
Mutter Stine. Aber auch die Augen des kleinen Fräuleins Inge werden 
beim Anblick des Soldaten größer und glänzender, genau so, als würden 
ein paar Tränen darin stehen. Dann gibt er auch dem Mädchen die Hand, 
währenddessen die Mutter in die Küche geht, um das Mittagsmahl her- 
zurichten. Zwei junge Menschen sitzen allein auf der alten Bank vor dem 
Eichenbaume und haben sich so viel zusagen, so unendlich viel, daß Mut 
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Sie schneiden sıch beim Rasıeren 
Dos milde Pfefterminz-Aroma gibt der NIVEA- ins Kinn. Wie wollen Sie diese, 
Zahnpasta die erfrischende Wirkung, die so i Wunde verbinden? cwo Zar, sa 
nachhaltig sein kann, weil der mikrofeine Putz- Oder lieber mit einem Get 
körper die Zähne von allen Speiseresten und Stückchen Hansaplast - elastisch ? 


Zahnbelag befreit. NIVEA-Zahnpasta hat auch 
auf das Zahnfleisch eine belebende und kräfti- 
gende Einwirkung. Gesunde, blendend weiße 
Zähne sind der Erfolg regelmäßiger Zahnpflege 
mit NIVEA-Zahnpasta, die alle Vorzüge vereint: 


Lieber mit Hansaplast-elastisch, dem prak- 
tischen Schnellverband! Der ist im Augenblick an- 
gelegt, fällt nicht auf und behindert nicht. Er stillt 
das Blut, desinfiziert und fördert die Heilung. 


4OP 


die große Tube 
die kleine Tube 


ZP. SCHNELLVERBAND:D.R.P. 


Storkwirksam gegen Zahnsteinansatz : Zahnfleisch kräftigend 
mikrofein - mild. oromotisch und preiswert! 
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Der Blendasx-Hax 
besucht Berlin. 
Am Bahnhof schen 
erkennt man ifm. 
Und wo er hinkommt A) 
gibts nh and: 
Sas 44 doch Blendase-Hase aus Mainz!” 


Im Gasthaus ZA 
er seinen Soss 


Der Rortner meint. 
‚Wozu d enn das ? 
Icon gi L, N weiss 
schon, wer Fe sind. 
Beiuns kennt Ae 

dodh fed Kind! 


— 
Und auch das Blendas-Werk in Sa uns 
Am Unsted schönen Khei LA. 
Das Head. El. liest meine Hude, 
Und ich tes’ mid. Wu sind im Bilde!” 
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Blendax-Fabrik Mainz am Rhein 


ter Stine, die mit den Tellern an der Haustüre erscheint, sich entschließt 
den Mittagstisch in der Wohnstube zu decken. 
Der Urlaub von Klaus ist zu Ende. In einer Stunde geht der Zug von dem 
nahen Städtchen, der ihn wieder an die Front bringen wird. Heute braucht 
Mutter Stine nicht mit an den Bahnhof, denn dies hat ihr das kleine tapfere 
Fräulein Briefträger abgenommen. Arm in Arm, voller fröhlichen Lachens, 
mit der besten Zuversicht gehen die beiden jungen Menschen nun über 
die Heide, während Mutter Stine am Ende des Gartens steht und nachsieht. 
Leise wiegen sich die Birken im kühlen Winde des Abends und stark ist 
der Duft der Heide. Immer kleiner und kleiner werden die beiden jungen 
Menschenkinder, so klein, daß sie sich mit den Formen der Heide ver- 
schmelzen. Lange noch sitzt Mutter Stine auf der Bank vor dem Hause, 
während der Abend langsam über das friedlich liegende Land hereinbricht. 
Erst das ihr so vertraute Geklapper der Holzschuhe von Inge reißt sie aus 
ihren Träumen auf und ein schwaches Lächeln huscht über ihr Gesicht. 
Inge hat sich auf die Bank gesetzt und lehnt ihren Kopf an die Mutter, 
denn der Abschiedsschmerz tut weh. Still läßt es Mutter Stine geschehen, 
und nun ist sie ja auch ihr Kind. So treffen sie die letzten Strahlen der 
Abendsonne, die einige Kilometer entfernt auch in das Abteil eines Eisen- 
bahnzuges, genau auf das verklärte Gesicht eines Soldaten fallen. 


Helmuth M. Böttcher: 


Tierfreunde 


D: Neunkirchener sind große Tierfreunde. Da ist kein Hof im ganzen 
Dorf, auf dem nicht neben allem möglichen andern Viehzeug auch 
ein Hund herumliefe. Zumindest einer. Manchmal ist's eine ganze Meute. 
Es sind nicht gerade immer Meister von Schönheits- und Leistungszüchtung, 
die da herumlaufen, kläffen und jaulen, bellen und winseln, aber es ist 
doch eine bemerkenswerte dorfständig-heimatgewachsene Durchschnitts- 
mischung, jeder Köter ein vortreffliches Sinnbild der Wandelbarkeit seines 
Stammbaumes. Die Neunkirchener haben jedenfalls ihre Freude daran. 
Und — was beinahe noch viel mehr wert ist — der Herr Jagdpächter Dr. 
Wegener ärgert sich darüber. Denn wenn der Bauer Hinz zum Pflügen 
in die Feldmark fährt, dann kläfft sein Köter natürlich dem Pferd um die 
Hufe, daß sich im Umkreis von drei Kilometern kein Hase, kein Rebhuhn 
und erst recht kein Rehbock mehr heimisch fühlt. Zuckelt Kunz zum Rüben- 
hacken oder Kulicke zum Kartoffelhäufeln, dann jagen Karo und Pfiffi 
die Fahren wie die wilde Jagd hinauf und hinab, und spannt Westernhagen 
seine Braunen zum Heumachen oder zur Getreidemahd ein, dann sind 
Treff und Waldmann schon immer mindestens dreihundert Meter voraus 
um ihre Privattreibjagd querfeldein zu veranstalten. 

Dr. Wegener hat sich gegen diesen Zustand schon bei der Jagdpachtung 
verwahrt. Es hat nichts geholfen. Du lieber Gott! Man kann die Hunde 
doch nicht den ganzen Tag an die Kette legen. So ein Tier will auch mal 
'raus. Und wenn es wirklich mal einen Junghasen greift oder ein Fasanen- 
gelege aufstöbert, jedes Geschöpf tut nach seinem Verstande. Wer weiß 
denn, wie die Hunde über die Jagdleidenschaft Dr. Wegeners denken? 
Und mal ganz ehrlich gesprochen: Den Hasen oder den Fasanen kann es 
schließlich gleichgültig sein, ob sie durch einen Schuß oder durch einen 
Biß in die seligen Jagdgründe befördert werden. 

Aber da kriegt Neunkirchen mit einem Male einen neuen Dorfschulzen 
Einen ganz scharfen. Einen, der durchgreift. Einen, der dabei nicht nach 
rechts und nicht nach links schaut. Huber heißt er, Martin Huber. Er 
stammt droben vom Wald, er ist kein Einheimischer, und mit dem Schrift- 
deutsch mangelt's noch ein bißchen. Doch er weiß, was er will. Und als 


ihm der Jagdpächter, der Doktor, wieder mal wegen der Hundezucht die 


Hölle heiß gemacht hat, da ruft er kurzerhand den Gemeindevorstand zu- 
sammen und nimmt kein Blatt vor den Mund wegen der Zustände. 

Und wirklich gelingt's ihm, die Dorfältesten zu überzeugen. 

Doch wie es den Bauern sagen? 

„Du mußt einen Anschlag ans Gemeindebrett machen“, rät der Wind- 
bichler, der die Schwächen Hubers am besten kennt und ihm überdies 
nicht besonders grün ist, weil der Huber und was seine Tochter, die Kathrin, 
ist... aber das sind Privatsachen, die den Gemeindevorstand nichts an- 
gehen. 

„Ganz meine Meinung“, nickt der Bürgermeister. 

„Und wie willst du's aufsetzen?“ grient der Windbichler erwartungsvoll. 

Huber überlegt ins Unreine. 

„Was der Herr Doktor is, der sagt, daß er nu nich mehr fackelt mit die 
Hundeplage“, erklärt er. „Das is auch sein Jagdrecht, daß er von der 
Schußwaffe Gebrauch machen darf. Wenn er's bisher nicht getan hat, war's 
bloß um den lieben Frieden.“ 

Huber räuspert sich. „Dann werd ick also schrieben: ‚Die Bauern, wo 
ihre Hunde herumlaufen lassen, werden abgeschossen.’ Er blickt sich im 
Kreise um. „Ein verstanden?“ 

Windbichler winkt mit dem Mundstück seiner Pfeife. Er hat noch etwas 
auszusetzen. 

„Man könnt' dat vielleicht noch etwas klarer sagen“, meint er. „Damit 
jeder weiß, wer dran glauben soll, nämlich nich die Bauern, sondern die 
Hundeviecher.“ 

Huber nickt. „Natürlich!“ meint er. „Natürlich. Dat hätt' ick schon so- 
wieso jemacht. Da setz’ ick dat eben noch zu.“ 

Windbichler ist zufrieden. Die andern Gemeinderatsmitglieder sind's 
ebenfalls. Und so prangt am nächsten Morgen am schwarzen Gemeinde- 
brett der Anschlag: 

Bekanntmachung! 

Die Bauern, wo ihre Hunde trotz dieser letzten Warnung noch weitet 
in der Feldmark frei herumlaufen lassen, werden von dem Herrn Jagd 
pächter abgeschossen, die Hunde. 
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zmarke und Name 
kennzeichnen 


KNIEPF-MELDE COTTBUS 


VEREINIGTE KORNBRENNEREIEN-GEGR 1726 


= 
Moderne Locken - Frisur 
für Damen, Herren und Kinder ohne Brenn- 
schere durch meine seit vielen Jahren erprobte 
Haarkräuselessenz. Die Locken sind haltbar, 
auch bei feuchtem Wetter und Schweiß, die 
Anwendung ist kinderleicht und haarschonend 
sowie garantiert unschädlich. Viele Anerken- 
nungen und tägliche Nachbestellungen. Versand 
durch Nachnahme Flasche 1.25 RM., Doppel. 
flasche 2.00 RM. und Porto. Monate reicheng. 
Frau G. Diessle - Karlsruhe am Rhein. E 87 


fühlt sich ständig kränklich, 
sie hat, was irgend nur erdenklich. 
In Wirklichkeit ist's Schlackenstauung 
durch stetig mangelnde Verdauung. 
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TTP En Mere 


das sagt schon der Name, 
ist eine urgesunde Dame. 
Sie lebt vernünftig, fühlt sich wohll 
‚Ansonsten hält sie’s mit 


Kir UND OHNE 


` MUNDSTOCK 


DARMOL 
Abführ- 
Schokolade 
In Apotheken 
und Drogerien 
RM -.74 


DARMOL- WERK 
Wien 2/111 


DARMOL 
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RÄTSEI 


Kreuzworträtsel. 


Waagrecht: 1. Windstoß, 3. Betäubungsmittel, 
9. Gebirgsschlucht, 12 Ertrischung, 13. Waldgott, 
14. Kadaver, 16. Klotz, 18. persönl. Fürwort. 19. 
chem. Grundstoff, 21. span. Münze, 23 karthag. 
Feldherr, 24. Nebenfluß des Rheins, 25. Feldherr 
Wallensteins, 27. Eiweißstoff, 29 Fluß in England, 
32. griech. Schicksalsgöttinnen, 33. Baumteil, 34. 
Gestalt aus Lohengrin, 35. Ort im Kanton Schwyz. 
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Senkrecht: 1. Raubtier, 2. sibir. Strom, 3. Stadt 
in Brasilien, 4. Sudannegerstamm, 5. Stadt in Nord- 
frankreich, 6. mohammed. Paradiesjungfrau, 7. Guil- 
lotine, 8. Niederschlag. 10. Faultier, 11. Schmuck- 
stück, 12. Tempelort in Haidarabad, 15. Jahreszeit, 
16. Pflanzenfaser, 17. Deutscher Philosoph, 19. 
männl. Vorname, 20. Niedergang, 22. Tierprodukt, 
26. Weinernte, 28. sehr hartes Metall, 30. Strom 
im westl. Asien, 31. nord. Gott, 34. persönl. Für- 
wort. 


Silbenkreuz. 


1—2 europ. Hauptstadt 
‚5 — 1—3 Badeort in Thüringen 
3—4 Huftier 


3—5 Gewichtseinheit für 
Juwelen l 

3—6 Häuslerwohnung 

4—1 Mehlhändler 

5—6 Nagetier 


Füllrätsel. 


Die Buchsta- 
ben: à à à à à 
bedeeeee 
ef hiiii k k 
Kk Kx k III mm 
nnnnooop 
ppprrrrrr 
stttttuü 
v werden so in 
die Felder ge- 
setzt, daß waag- 
recht folgende 
Wörter erschei- 
nen 1.Land in Asien, 2. Freistaat in Mittelamerika, 
3. geheftetes Buch, 4. röm. Amphitheater, 5. mili- 
tärische Sicherung, 6. Steinfrucht (Mehrzahl), 7. 
unvergorener Fruchtsaft, 8. Freund Achills. 


Die Silben: an — an — 
beu — der — ga - gu — 
kel — kel — lau — le — le — 
le — nun — pest — pest — N 
ra — ra — rin — rin werden so in die Figur ge- 
setzt, daß sich waagrecht und senkrecht die glei- 
chen Wörter ergeben. 1. Zwergkönig, 2. Tier- 
seuche, 3. Krankheitssymptom, 4. Eidechse, 5. sibir. 
Fluß, 6. Zierpflanze, 7. Maurerwerkzeug. 


| Viereck. 

Die Buchstaben: a a 
beeeeeehhk 
Iliıımmmmoo 
prrrirssssttt 
tt uu uu werden so 
in die Figur gesetzt, 
daß sich waagrecht 
und senkrecht die glei- 
chen Wörter ergeben. 
1. sehr reicher Mann, 
2. sagenhafte Königin 
von Lydien, 3. Stadt- 
teil von Konstantinopel, 4. Fisch. 


Treppenrätsel. 


Die Wörter bedeu- 
ten: a) bis zur Treppe, 
b) nach der Treppe, 
c) zusammen: 1. a) 
Konsonant, b) Verbin- 
dungsstück, c) Gefäß; 
2. a) Auerochs, b) 
Nachricht, c) Doku- 
ment; 3. a) Gebirgs- 
schlucht, b) Säugetier. 
c) Glasflasche; 4. a) Zahl, b) Theologe, Gegner 
Luthers, c) ebene Figur; 5. a) Gewürz, b) Tierpro- 
dukt, c) Jagd auf feindliche Handelsschiffe; 6. a) 
Lichtbildaufnahmegerät, b) Konsonant c) Freund. 


Lösungen der Rätsel in Folge 25: 


Kreuzworträtsel: Waagrecht: 1. PS, 3. Silber, 7. Or- 
trud, 11. Los, 12. Oesel, 14. Ararat, 16. Urania, 18. Eta, 20. 
Reh, 22. Sog, 25. Alaska, 27. Nutzen, 30. Gaul, 32. Lid, 3. 
Seeckt, 34. Europa, 35. Zither, 36. Haeher, 37. Tetuan. — 
Senkrecht: 1. Po, 2. See, 3. Seal, 4. Barke, 5. er, 6. rar, 
7. Oahu, 8. Ruder, 9. Ur, 10. das, 11. Liga, 13. Stadt, 15. Rente, 
17. Nogat, 19. Iser, 21. azur, 23. Elen, 24. Ilz, 26. Ase, 28. Tee, 
29. Not, 31. Ufa. & Füllrätsel: 1. Minorka, 2. Rimini, 3. Mi- 
ami, 4. Tamina, 5. Mirakel, 6. Armida, 7. Salami. & Silben. 
rätsel: 1. Tabakskollegium, 2. Rapport, 3. Eisenach, 4. Uhu, 
5. Erbse, 6. Halsberge, 7. Ananas, 8. Nanking, 9. Durazzo, 
10. Gefreiter, 11. Ebenholz, 12. Haidarabad, 13. Täubling, 
14. Dividende. — „Treue Hand geht durchs ganze Land.’ 
Magische Quadrate: I. 1. Leib, 2. Egge, 3. Igel, 4. Belt, II. 1. 
Berg, 2. Eger, 3. Rega, 4. Grat; III. 1. Tang. 2. Ader, 3. Neen, 
4. Gras; IV. 1. Thor, 2. Hera, 3 Oran, 4. rank; V. 1. Talg, 
2. Aloe, 3. Lohn, 4. Gent. 


Hausfrauenhände bedürfen der Pflege mit 


Palliativ-Cresim 


Wasser und Laugen lassen die 
Haut rissig und für Mikro- 
Organismen besonders an- 


Mig werden. Hiergegen schützt 


Palliativ-Cream 


In Aro:heken und Drogerien erhältlich 
In Dosen zu RM 1.10, 0.55 und 0.30 


„PALLIAUV” Fabrik hygienischer Produkte, Köln-Nippes 


reißfest e elastisch farbecht 
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Kranke Zähne vermindern unſere Leiſtungskraft. Wir haben 
deshalb die Pflicht, die Zähne immer gründlich zu pflegen. 


C h | 0 r 0 d 0 nt weiſt den Weg zur richtigen Zahnpflege 


N 


Alternde Leute 


brauchen Sonderwerte zur Stützung ihrer Leiſtungs⸗ 
ée det? zur langen Erhaltung Son ee und 
geiſtiger Srifhe. Heumanns „Rovaſe“ ift in der Lage, 
mit feinen vielfeitigen Wirkſtoffen und e Voie en auch 
einen Sonderbedarf des Körpers zu decken. Das gilt 
- 7 ur 5 an A, für Mütter, für Nerodſe und 
5 e, für Kranke und 

für et e Kinder und Ju- nn 
gendliche in den Entwicklungs⸗ 

jahren. — Sie erhalten „Rovaſe“, 

die aufbauftarfe fraftkoſt, für 

RM. 3.60 in den flpotheken. Die 

Packung reicht mehrere Woden. 


verlangt rasche Befreiung. 
Nehmen Sie deshalb 
1Citrovanille. Seit 40 

Jahren bewährt u. bekannt 
vegen seiner raschen und 
A hervorragenden Wirkung. 

In Apotheken in Pulver 
od. Kapsellorm RM -.96. 
= Verlangen Sie aber ausdrücklich: 


SÉ CITROVANILLE 
X Yin el. 
‘Hime 

Jiu o 
HORSTER - Berlin 68 U an 


Werkzeuge 

für jeden Berut, für die Industrie 

und die Landwirtschaft Lané- 

wirtschaftliche Geräte liefert 
gut und preiswert 


Uestfalida nagen ssi 
Hagen 338 (Westt.) 


Droht Haarausfall, 
Sind Schuppen da - 
Des Morgens stets 


5 Gë 2 11 arem 


Dos medizinische Haarpflegemittel 


auf pflanzlicher Grundlage M. 1,50 des 
u. 2,10. InFachgeschäften erhöltlich WMlusteiecten 
PARFÜMERIE BEHROL GOLD-HAMELN B Kelter? 


D 
Wegen, 1 
— . 


Unsterbliche front 


10 Socher vom Heldengang des deutschen Volkes 
im großen Kriege. l. u. Hl. Geschenkkassette mit 
je 5 Bänden. inhalt: J. Ettighoffer: Eine Armee 
meutert, Etlighoffer: Nacht über Sibirien, Ettig- 
hoffer: verdun, das große Gericht, v. 
U-Boote am Feind, Ettighoffer: Gespenster am 
Toten Mann. II. Ettighoffer: Sturm 1918, Laar: 
Der Kampf um die Dardanellen, Ettighoffer: Von 
der Teufelsinseil zum Leben, v. Salomon: Die 
Geächteten, Goote: Wir fahren den Tod. Die 
1. Buchkassette kostet nur RM 17.75, die Il. Buch- 
kassette nur RM 18.85 und ist ohne Preisauf- 
schiag zu beziehen gegen Monatsraten von je 
Zur Ergänzung unse- RM 2.» pro Kassette. Bei Bezug beider Aus- 
res Archiv-Bestandes gaben beträgt die Monatsrate RM 3.60. Die erste 


suchen wir dringend | Nur RM 1. monatlich Rate ist zahlbar u Erfüllungsort ist 
Exemplare der nach- 


des „JB“, Jahrgang 


ohne von Magendruck, Böllegefühl, Magenſchmerzen, ſaurem 
— ofen, Sodbrennen, Brechneſgung, 1 Blähungen 1939, zurückzukaufen N N 
wéi gu werden —: wer bas kennt, follte ſchleunigſt au und bitten um Ange- ie Neiße 
bot unbeschädigter 
Bücher Thylial- pillen — r 100 
) geg I. eis S e if er plare: Nr. 2, 6, 12, 14, ! 
nicht nur gegen die werden, ſondern vor allem au | 
Katalog u. Leseprobe kostenles Eau, dem angegriffenen, überreizten Magen E e 26, 29, ge 242 
u. unverbindl. Kleine Monatsraten Wiot vie nn, und Ainerfennung Ges 
e verbindi. Kleine Monatsra al foviel Beachtung und An nung 
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verständlich, in die 
leitenden, vielseiti- Fr.Kirchmayer, Berghausen B 42 (Baden) 


gen, gutbezahlten - 
und darum begehrt- Musikinstrumente bes Harmonikas 
ten Stellungen ge- 2 —— u doch so 


langt nur der Kön- 
neı. Können hängt 
aber vom Wissen | 
ab. Wie steht es mit | 
Ihrem Fachwissen, 
Ihren kaufmänni- 


— viele hunden Kilometer 


muß ein Halter, die Feder 
beim Schreiben zurücklegen 
Da entscheidet Qualität, teb- 


lertreies Funktionieren, eine 


schenKenntnissen, H nd an" 
mit Ihrem geschäft- cinel & Herol ‚Kling feder, die Ihnen liegt 
lichen Format? Füh- ige Preise- Garenfie- siehe Hauelikahaloc 


len Sie sich reif für —— 7 SE 
größere Leistungen, 
für große Erfolge? 
Oder woran fehlt'sꝰ 
Schreiben Sie an 
Spaeth 6 Linde. 
Abt. C Berlin W 35. 
Fragen Sie nach der 
„Handels-Hoch- 
schule”. Das ist 


Der Artus ist ein Halter mil 
großem Tintenraum fur lange 
Schreibarben. fr wi zuverlös- 
sig, formıchön, elegant! 


verünmte Große Ihren Artus gibt es in Fach: 


£ den, 
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men will, ein großes 128 Karten, 7. I. I m 
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ä | monatlich Dur 288. oh.Aufschi. Buch- Artus Fans RM 
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Artus Ideal RM 
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ren quälenden Begleiterscheinungen, 
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es Blutsalzgemisch und Kreislaufhormone. 
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Professor Erb hielt bei Semesterbeginn eine Ansprache an die 
neuen Kandidaten und ermahnte sie, bei der Untersuchung der 


Patienten ja recht höflich zu sein 
ein Bett geführt, in dem ein junges 
Mädchen lag. Eıb forderte einen 
der Kandidaten auf, die Krankheit 
festzustellen. Als aber auf dessen 
Frage: „Wo fehlts Ihnen denn?“ 
die Patientin antwortete: „Ich habe 
doch Scharlach!“ fuhr Erb sie 
wütend an: „Sie dumme Gans, was 
brauchen Sie's gleich zu verraten?“ 


$ 


„Herr Doktor, Mutter schickt 


‚Dann wurden die Herren an 


1941 / Folge 26 


Gefreiter Pickhans lag als Verwundeter in einem Lazarett. 
Er wurde von einer hübschen Schwester aufs liebevollste ge- 
pflegt. Eines Tages gestand Pickhans seufzend der Schwester: 


„Wieviel früher hätte ich schon 
Ihre Bekanntschaft machen können, 
wenn ich nicht so lange beim Er- 
satzheer in der Heimat zurück- 
gehalten worden wäre.“ 


$ 


Walter war auf „großer Fahrt”. 
„Verzeihung“, fragte er um Mitter- 
nacht einen Herrn, „wo bin ich 
hier eigentlich?" 

„An der Ecke Jäger- und Fried- 
richstraße.“ 

„Ach wissen Sie, auf Einzel- 
heiten kommt es mir gar nicht an. 
In welcher Stadt bin ich?“ 


% 


A 


„So, das ist dein neuer Hut! 
Hahahaha!“ 

„Lache nur! Morgen wird dir 
das Lachen vergehen! Da kommt 


nämlich die Rechnung!” 
* 


„Sie haben einen ausgezeich- 
neten Hund! Der bewacht da am 
Teich Ihre Sachen wirklich gut.“ 

„Ja, das tut er! Nur schade, daß í 
es nicht mein Hund ist. Ich stehe 
nämlich seit zwei Stunden hier 
und kann nicht an meine Sachen 
heran.” 


| 

e mich, Sie möchten mal rasch zu 

a uns kommen, Vater hat Fieber!“ 

E „Wie hoch ist es denn?“ 

f „Im dritten Stock!“ 

a 

g „Peter, haben wir uns nicht das 

' e letztemal in der Badeanstalt ge- 
troffen?“ 

| „Ganz recht! Aber das muß 

schon längere Zeit her sein!“ 

' „Erlaube mal, vielleicht bei dir, 

bei mir aber nicht!” 

ab 


„Meine Frau und ich, wir sind 
zusammen siebzig Jahre alt! Rate 
mal, wie sich das verteilt?“ 

„Na, wahrscheinlich ist deine 
Frau die Sieben und du die Null!” 


Der Untermann erzählt: „Ich war ein kleiner, schwächlicher 
Arbeitsbursche in einem Wanderzirkus. Alle traten sie auf mir 
herum. Ich trainierte und trainierte, um ein starker Mann zu 
werden. Jetzt bin ich nun ein starker Mann geworden, aber sie 
treten immer noch alle auf mir herum!“ 


Zeichnung: Kossatz. 
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Seidige lange Wimpern 
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: Fordern Sie kostenlose 

Broschüre über Haar- 
entfernung, Haarkräu- 

selessenz, Hautpflege 

I. uxusparfume. Mitesser 

f Sommersprossen usw | 

LEO SCHEUFEN, Laboratorium, 
Köln-Lindenthal 110, Bachemor Straße 66 


EM - GE ist das, 
was Sie suchen! 


Luftgewehre und Lutt- 
istolen als Einzel- u 
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Waffenfabrik 
Zella-Mehlis 37 (Thar.) 


Nutt wird doch meinen 
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nicht vergessen 


Hess-Harmonikas 
Versand an Private € 
Katalog umsonst 

Alle Musikinstrumente 80 
proiswori ia großer Auswahl 


Dag Ihparze Korps ZS 


ale Musik 
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" Gartenarbeid 


ze ein Problem 


heute selbstverständlich 


Beim Anblick einer solchen ‚Gärtnerin’ 
können wir uns eines Lächelns nicht er- 
wehren. Offenbar schätzte mon do- 
mals die Arbeit der Frou gering, do- 

egen hielt mon ein bloss es, jo kränk- 
iches Aussehen für schön. — Heute hat 
die Frau erkannt, daß zweckmäßige 
Kleidung, Licht, Luft und vernünftige 
Körperpflege die notwendigen Vor- 
aussetzungen für Gesundheit und — 

chönheit sind. — Die neuzeitliche 
Comelia-Hygiene gar, ist ihr gänzlich 
unentbehrlich, denn sie erhält ihr 
Sicherheit und Frische on allen Tagen 
und bietet zuverlässigen Schutz. 


die zuveriassige Reformbinde 


H Sabefl-Post on. 1000 Ange, get) Neu- 
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sement I, 26 Werte, kompl. 25.- / 300 versch. Tschechoslo- 
wakel 25. | Rumänien 325 versch. 12.50, Rumänien 435 
erch, 45.- | 100 versch. Rußland 2.50 / Porto extra 
54 Pfennig Kasse voraus. Konto Leipzig 54 484 
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Reflexkamera für Photosport, 
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Schönheit 
SA aut: 


Mit kaltem Waſſer allein kaum! Das 
kühlt nur, ohne damit die Schmer 
1 zu beſeitigen. Nehmen Sie 
Melabon, das den Krampf in den Hirn⸗ 
arterien beeinflußt und auf die Nerven⸗ 
endigungen wie auch das Schmerzzen⸗ 
trum im Großhirn einwirkt. Infolge 
vreme a on dieſer Doppelwirkung verſchwinden die 
Schmerzen meiſt ſehr raſchu. nachhaltig. 


Pckg. 72 Pig. und M. 1.39 in Apoth. 


MILDE SORTE 4 Pf. MEMPHIS 4 Pf. 
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und zwar Salto nach vorn, ohne Arme — aber diese akrobatische Meisterleistung 


Viermal, fünfmal, sechsmal Salto erscheint dem Zuschauer als eine Folge mühelosester tänzerischer Sprünge. 


LOHN DER 
GROSSEN MÜHEN: 


Der Weg zur großen Körperleistung: Training, 


Auf der Wiese am Waldrand macht aber auch das anstrengen 
armiger Vorwärtsbogen. 


Training, Training. Auf jeden Muskel kommt es an. 


dste Uben noch Freude, — Ein- Unter Hilfeleistung des Lehrers u 
die Schultermuskeln gelocker 
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Eva Wolter dabei prä- 
sentiert, unterstreicht noch 
das elegante Spiel. 
Aufn.: Tschira- Bilderdienst. 


Und das Abend- 
kleid, in dem 

sich die Tanz- 
akrobalin... 


* 


Der Beinah-Salto. 


Eincin Salto ähnlich ist der 
Stocksprung, bei dem das 
etwas schräge Aufsetzen des 
Stockes den Ausschlag für 
einen guten Sprung gibt. Die 
Sprungrichtung auf dem Bild 
verläuft von links nach 
rechts. 


Zweimal 
Spagat: be 
Im Handstand Sb 
und am Boden. 


Aufnahmen: 
H H. Naumann 
(Sendler). 


Anmut der 
Akrobatik. 
Das Ergebnis 
monatelangeı 
Übung: einmal 
Vorwärts- 
salto. 
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7 
GI LPERBOGEN VON 
EMERICH HUBER? 
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Die ersten. 

4 „Was sind Sie?! Der 

Nachtwächter?! Nanu, 

Kinder, wann wird denn 
der Laden hier aufge- 
macht? Wir dachten, Sie 
hätten schon gebadet!“ 


„Halt ein, Otto, halt ein, reiß 
mal dein'n Blick von der Dame, 
sonst mußte zu deinen zwei 
Jroschen Eintritt noch zehn 
Jramm Fettmarke geben...” 


Strandflachserei. 
„Können Sie uns denn nicht in Ruhe lassen, Sie Flaps? Sie wissen wohl nicht, wie man sich jungen Damen gegenüber benimmt, was?!" 
„Ick hör' imma ‚junge Damen‘! Wo sind 'n hier junge Damen? Ick seh' bloß Gänse braten 


„Sonnenbrand?“ „Nee, Weinbrand!“ 


„— unverschämte Lümmels! Alte Leute mit Stei- 
nen beschmeißen ...!“ „Regen Sie sich man 
nich uff, Männeken, sonst nehm'n wa Ihn'n mit 
nach de Schule für die Knochensammlung!“ — 
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Montag. 

„Ach, das große Blaßgesicht Fritz Müller 

hat wieder den ganzen Sonntag über sel 
nen Briefmarken gehockt . 
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